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Nordische  Bildungen  mit  dem  Präfix  ga-. 

Es  bat  bisher  ;;^escbiencii,  als  ob  die  nordischen  Sprachen, 
im  Vergleich  mit  den  anderen  germanischen  Sprachen,  auffallend 
wenig  Bildungen  mit  dem  Präfix  ga-  autzuweisen*  hätten  (s. 
(Trimm  Deutsche  Gramm.  11  73.-5  ff.  und  Erdmann  Antiqv.  tidskr. 
f.  Sverige  XI  4,  S.  25  t!.).  Es  njüssen  indessen  diese  Sprachen, 
wie  mau  wohl  unter  den  (lermanisten  allgemein  behauptet, 
einst  fast  ebenso  viel  derartige  Bildungen  gehabt  haben,  wie 
die  Schwesterspraehen.  Die  Erklärung,  welche  man  von  dem 
Schwund  des  ga-  giebt,  ist  bekanntlich  die,  dass  g-  in  den 
meisten  Fällen,  nach  dem  Wegtall  des  Präfixvokals,  vor  dem 
darauf  folgenden  Laute  entweder  gar  nicht  auszusprechen  war, 
oder  mit  diesem  Laute  eine  den  Skandinaviern  nicht  geläufige 
Verbindung  gebildet  hat.  Auf  diese  Weise  ist  also  z.  B.  (s. 
N(»reen  Aisl.-anorw.  (Jramm.*  §227)  aus  um.  *j(a)burdin  (got. 
gahaurpH)  später  (isl.)  hurdr  geworden,  das  ganz  so  aussieht, 
als  ob  es  nie  mit  ga-  versehen  gewesen  w^äre.  Diese  Erklä- 
rung ist  offenbar  die  richtige  V). 

Indessen  giebt  es  ja  viele  Laute,  vor  welchen  dieses  g- 
hat  bleiben  müssen,  da  die  oben  angegebenen  Gründe  zum 
Verschwinden  desselben  nicht  vorgelegen  haben.  Dass  g-  vor 
allen  Vokalen,  vor  dem  Halbvokale  i  und  vor  den  Konsonan- 
ten Z,  w,  r  nicht  wegfallen  sollte,  ist  ja  ganz  klar,  da  Ver- 
bindungen von  g-  mit  diesen  Lauten  auch  sonst  in  den  nordi- 
schen Sprachen  häufig  vorkonniien.    Zudem  ist  g-  auch  vor  h- 


1)  Vgl.  Iiiermit,  wie  aus  dem  letztgenannten  Grunde  im  Schwed. 
ein  p-  in  Lehnwörtern,  die  mit  />/"-,  ;>.«-,  pn-  anfangen,  lautgesetz- 
lich (d.  Ii.  wenn  der  Einfluss  der  Schritt  dies  nicht  verhindert)  weg- 
fjlllt,  z.  B.  in  salm  aus  griech.  niaX^öc,  fiffitj  aus  d.  pfiffig;  statt 
pnenmafink  habe  ich  nevmatiitk  gehört. 

IiidoRuriiiaiiiHchc  FurKchuD^'e/i  Vi.  '  \ 


2  Elis  Wadstciii, 

niid  ff'  nicht  ^^esch wunden.  Da  aber  diese  zwri  Fälle  nicht 
so  sf'lljstvi'rständlicli  scheinen  ki'miiti'n,  inuss  ich  diesclljon  näher 
bespret-heiL 

\V:is  /nerst  <len  F.ill  ln'triflY.  <t;i8s  ein  mit  //-  Miihiutendes 
Wi>rt  mit  dem  Trätixe  (ja-  znsannnpn^-eset/.t  war,  Mf>  sollte 
naeh  Xmeen  Ai^L-anorw.  tii-aiuni/-  i?  1>^4,  4  nnd  Arkiv  f.  uord. 
lil.  III  IT  ir.  nücli  dem  We<rt'all  des  PriiHxvokaU  g  -f  A  zu  A* 
werden*  Um  zu  zei^^en.  dass  ileni  nieht  sii  ist,  nnd  dass  //  -f  h- 
vielmeln-  g-  er^^eben  hat ,  dürfte  es  vorläutig  ;;enU^e«  (s* 
weiter  die  Beispiele  tS,  12  tf.)  auf  isl.  gneggin,  ^c]\\\.  gtufgga, 
dän.  gtivggc  '  wielu'i'n  *  •,^e^euül>er  isl.  htt*'ggjfK  a;^s.  huw^^an^  engl, 
neigh^  nd.  näggen,  neggen  usw.  wiehern'  hin/.n weisen.  Aasen 
giebt  allerdiiifiTH  die  entspreeheude  norw.  Form  als  l^neggjn  an 
und  im  sehwed.  HälsinirJanil-Dtalekt  kommt  naeli  liietz  knäjn 
vor;  diese  Formen  beruhen  abi-r  in  eini«:en  Ue^endeu  ant 
Diösindlation,  in  anderen  aueb  auf  einer  späteren  Enlwirklun^r 
gn-  zu  kn'\  x^\.  norw»  l-naga  aus  gaaga,  hnelln  aus  gnelln^ 
Jnrhtn   ans  gnLsta  usw.  und  HHls^-Dial.  knästa  —  isl  gnestn. 

Wie  verhält  es  sieh  denn  ndt  den  van  Xoreeu  a.  a.  0. 
angcführien  Beispielen  v(ni  k-  neben  Formen  mit  Ä-V  Was 
zuerst  isk  kttft\  krira  und  knlka  betrifl't,  so  werden  sie  nieht 
als  sichere  Jieispiele  eines  fl>er:,^ani;:es  gh-  zii  k-  au(i;estellt. 
weshalb  ich  Bie  hier  ohne  weiteres  ausser  Acht  lasse»  kann  *  l 
Die  anderen  a.  a»  0.  auf,p:estellten  Beis|dele  waren:  1)  asehw. 
kmvkkt'r,  sehw.  knäcka  ^^egentiher  isl.  huekkhj),  2\  schw. 
Jcm/cka  (^j^egenflber  isl.  hngkkia.  alt^iitn,  nykkia  und  aschw. 
nifkkev)  und  3)  sehw.  und  norw.  knapp,  adj.  (gegenüber  isl. 
hnejypr  \i.  aselnv .  nwpper,  napper). 

Warum  1)  sehw.  Av/rVeAvi  mit  \A.  hnekkin  etwas  zu  tbun 
haben  st>llte,  sieht  man  nicht  ein,  fla  die  Wörter  so  verschie- 
dene Bedeutun^a^n  halien:  kniivka  bedeutet  '  knicken,  knacken, 


1)  Ich  will  indeKsrn  weg'en  kdtr  darauf  uufuicrksaiii  machen, 
dass  es  in  sfhwed.  Dial.  ein  Adj.  k&ng  von  derselben  Bedeutun;;' 
giebt,  dass  wohl  eher  mit  kafr  zusanimetiseust eilen  ist  als  d.  ftinken^ 
wozu  PH  NoretMi  u,  a.  O.  zieht,  liUL'h  wenn  diest*  Ictzlcre  ZuKacn* 
menstdlung,  was  ich  nicht  j^laube»  Jautlieh  müglich  wäre.  —  Inh 
Ariira  ■" kauern'  kann  zur  ie.  Wz. //«  'wölben,  krümmen',  wovon  z.B. 
^riecb-  YÖrjc  'Ivrummholz'  (sj.  PreJIwitz  Kt*  Wtl».  d.  «»'r.  Si»r,t  gezogen 
werden;  rabd.  htlrtti,  ndl.  hiirkfi7i  'kauern*  geboren  dagegen  viel 
leicht  mit  lat.  cwru.s  'krumm*  zusammen. 


Nordische  Bildungren  mit  dem  Präfix  f/a-. 

hreclieu',  hneklia  Uage^^cn  xiirUcktreibeu»  liemiiii^n.  hiuiU*rn, 
wegwerfen'.  Sehw.  knäcka  hat  wolil  ur^enn.  hi-:  vgl.  d. 
Icnm'ken,  m^H.  knack,  mit  Ablaut  i«l.  km*ka,  a;Lcs.  cnocian^ 
eu^l.  knock  Czii  Grunde  liegt  eme  lautjiurhiilimendo  Wurzer' 
Klu^c  Etyni.  Wörttn*!).);  ein  aiukTcr  AbliuUvokal  lie*i:t  ineitier 
Meinung;  nach  in  iL  knicke ft.  en^L  ktück  vor*).  I.s],  knekkia 
»riOle  icli  mit  d.  necken,  mlid<  necken  '  heunrnlii^en,  ffiiäleu, 
pla^«*n "  znsaninioü  i  diese  Erklärung  von  necken  dürfte  der 
vnn  Kliii4:e  n.  a.  0.  «^^eitcebenen  vor/.nziehen  nein,  nach  welcher 
^s  zu  mlyd.  necken  (ierncli,  Hilft  von  sieb  g-elien,  riechen,  ileu 
Apjietit  reizen'  gehören  siollte);  vgl.  auch  iionv.  yjeÄw/  neekeu\ 
Was  2t  seliw.  kntßck,  knycka  betrifft,  ist  zu*i"st  zu  Ire- 
merken,  dass  diese  Furnien  erst  spät  in  die  sehwed.  Reielis- 
»praehe  anfgeuonnnen  worden  sind.  Sie  kommen  in  der  asehw. 
Litterntnr  nicht  vnr.  aneli  nielil  in  den  älteren  neiiseliw.  Würter- 
bllchern  'Spe^el  1712.  Sereniiis  1741,  Luid  1741*,  Ihre  17t)t^ 
und  Sahlstedt  17 IH  hahon  dagegen  ni/ck  'Stoes*).  Die  Funii 
Ik*ni/ck  fialie  ieh  erst  lud  Wes^te  (isu7)  gefnmlen;  in  vielen 
von  den  noeb  späteren  Wfn-terbuehem  (sogar  so  spät  wie  in 
Hjerlas  Schw.-deutscb.  Würterhueb  IHäl  j  ist  alier  weder /.71//CÄ: 
iioeh  knifcka  7ä\  tin den.  Es  liegt  als«*  anl  der  fland,  dass 
diese  Worter  nrsprttiiglieb  der  seliwcd,  Reiehssprache  nicht 
angehöre«.  Xach  meiner  Meinung  ist  ihre  Quelle  bauptsäcb- 
lich*)  in  schw.  Dialekten  zu  suchen,    Dialektiseb  kommt  näni- 


1)  Kluge  Et.  Wtb.  stollt  (allerdings  mit  Fraf^rcsseielieui  <l.  kiü' 
<k^n  ZM  got.  kniuii-  'Kuie\  Dat^egeit  s[jrieli1  srlion»  dass  knicken 
auch  iDlransitive  Bedeutung  hat,  wie  aueli  sehvv.  däal.  kmikka 
<:  knakk  :  kfiukkf)  und  unrw.  knekka  (:  knakk  :  knokkef)  'bersten, 
etitzwei  gehen'.  Ich  neue  keinen  Grund,  weshalb  nmn  das  Wort 
von  den  oben  angeführten  Verlien  mit  vijrwtindtpr  Bedeutung  tren- 
nen sollte.  D.  knicken^  schw.  dial,  knäkkaf  uorw,  knekka  verhalten 
aich  ja  ganz  einfach  zu  Kchw.  knücka,  norw.  knekkja,  dün.  knmkke 
wie  z.  B.  di«*  starken  hl  bnnna  (hr*rnna\  spritu/a  zu  den  schAva- 
chen  inh  bre/tna,  schw,  sprtififfa  usw.  —  A.  a.  O.  lütirt  Klu^e  neben 
niid.  knack  das  isL  knakkr  an;  dieses  hat  aher  eine  ganz  verscbie- 
diene  Bedeutung:  'Fuss^  Bein  (eines  Tist-hew  od.  dijri  ),  .Seh€iüel\ 

2)  Dil  knt/cJ^  in  der  schw.  Keiehssprachc  ursprünglich  (wie 
uoch  hauptsiii-hiieh)  'mouvement  du  corpH*  (Weste?  er  fügt  hiaxu: 
*jfr  nick'}  bedeutet,  könnte  es  möglich  sein,  dass  es  von  dem  d.  knick 
eine  BeeinÜussung  erfahren  hat;  dieses  l>edeulet  nämlieh  (nach 
Grimm  D.  Wth.)  eben  'Beugung,  1)  der  Kniee,  2)  des  Hauptes,  nu- 
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lifli  im  Schwed.  t*iii  tift/kka  von  ^auz  ilerseliM'ii  Heileii- 
tiiiif^'  wie  i^l.  hnt/l'lia  vor  (nebw.  Reieliss|>r,  kvyvka  wird 
da^ogeii  —  ausser  in  viilg'ärejn  Spratdiirebrauehe,  wo  os  au 
einigen  Orten  *  mausen'  bedeuten  kann  —  nieineg  WisBens  mir 
in  der  Verhiiidniig  Itn/rka  pd  uaekeiK  huvudet  'den  Kopf 
zurüek^verten"  ji^ebranebt l  Dieseti  diab  Iniß'ka  wird  gewiss 
richtig  ans  "^ja-hmJdiau  erklärt,  beweist  al^er  niebt,  dass 
g  -f-  /i-  int  Nord,  zu  k-  geworden  ist;  k  bernbt  nauilieh  liier  auf 
einein  dial.  Übergang  gn-  zu  /.'«-.  Dieser  Übergang  wird  dnreli 
folgemb*  aus  Rietz  gesammelte  Fm*nieu  bewiesen:  intdhhaM 
imuBt  giiohfj(fs)y  kneta  'kleinlich  sein'  laueh  gttrfa  von  der- 
gielben  Bedeutung;  gneffn  'in  kleine  Stticke  hauen,  scbneidiMri, 
kmßtü  (sonst  gfif/ltau  knij  'genügen  (auch  gut/^  n.  a.;  s.  aueb 
Lundell  Sv.  Laiid^suL  I  68,  (>9.  wo  andere  Fülle  von  diesciii 
Übergange  in  sebw.   Dialekten  angefahrt   werden. 

Ich  gehe  jetzt  zu  drni  letzten  Beispiele  de«  vernieint- 
licben  Überganges  g  +  h  zu  l'-  über:  8)  sebw.  n.  norw.  knapp 
(gegenllber  isl.  hut^ppr).  Dieses  Inupp  ist  aueb  nach  meiner 
Meinni»g  an**  "^^yt-hnapp-  entstanden;  beweist  aber  nielit^  für 
einen  Übergang  g  -f-  h-  zu  /.--:  es  stammt  nämlich  (man  be- 
merke, dass  es  im  .\sebw,  und  Aufn-w.  niebt  vorkonmit)  au^ 
solchen  Ucgendi'U,  wo  gu-  zu  kn-  geworden  ist,  und  zwar 
nicht  nur  aus  gewissen  nordischen  Dialekten  (vgl.  oUi'u  un^l 
S.  2),  sondern  es  beruht  gewiss  aiudi  iwie  knapp  im  Hoeh- 
deutsclien,  s.  Kluge  Et.  Wtb.  i  auf  Eintln??s  des  Xiederdentseben, 
wo  wie  bekannt  ein  knapp  v(»n  derselben  Bedeutung  vorkommt 


naiM)   I, 


ipi 


1  )ass 


im 


(vgl.  auch  ndl,  knap,  nindL  gnap,  knap  'ki 
Nd*  ^w-  zu  kn-  werden  kann,  zeigen  tbigende  Grimms  deutseliem 
Wörtcrbuebe  eulnoimnene.  in  gewissen  nd.  Dialekten  vorkom- 
mende Fonneu:  knagen,  Kebenform  zu  nagen  (vgl.  mtrd.  gnaga). 


tus*.  k/igrk  könnte  also  in  dvr  schw.  HetchssprarhH  hm)w<msb  durcb 
eine  Kontamination  von  Hit.  schwcd.  nf/tk  iodor  ^tfogck  nun  *ja'hi7-), 
und  dießfüi  knirk'  entstrinden  sein.  Indessen  ist  es  ja  »int-h  mög- 
lich, dass  mir  die  spezielle  Bedeutung  des  Wortes  auf  iMuffuss 
von  d.  knick  beruin.  —  Da  <taM  Verbnm  kngcka  in  der  schw.  Reichs- 
fiprache  viel  spater  als  das  Sul)st.  knyck  auftritt  und  ursprünglich 
(vgl.  Dalin  Ordb.  öfv,  sv,  spr.)  nur  in  der  Bedeutung  *  einen  Knix 
(mit  dem  Nackend  machen'  vorkmntnt,  l^önnte  es  in  der  Reictis- 
spräche  ursprünglich  nur  eine  Neubildung  zu  diesem  fcngck  'Knix 
(mit  dem  Nacken)*  sein. 


Nordiso ht*  Bilfluii;jren  mit  dem  Präfix  dtt-. 

Jcnattf  hmhi  am  ge-7mnne,  gemimte  (zu  ^Kwie)  'KaiiiensvcHer', 
A*»/H'  'Genick'.  Im  Xdl.  j^eht  ja  gn-  allgemein  m  lit-  über 
i^.  te  Wiükol  in  Pauls  CirundriHji  1  i>öbh  —  Was  die  Etyiiio- 
log^ie  von  hnepp'  'gering,  gcuaii.  knapp'  Itelrit!!,  s«»  ^^tOiiirt 
CS  i'vgl.  K.  F.  Jnlmnssoii  PBrB.  XIV  ,*!')(>  tiV)  mit  tbl^-enden 
Wörtern  ÄiiKaiumeii:  en;;:!,  sulp  scbiii'idou,  sebnitt',  iL  svhnip- 
peln.  ndl.  mippeten  'zersclineiden,  zei'Hüicken'  usw.;  nnt  antle- 
rein  Ablaut:  scliw,  Knoppa  'absehneiden  ,  norw.  snupp  'Stumpf, 
klt'üies  Stück',  i<nap  kuapp,  enge*.  Oic  letzteren  habiMi  wie 
Bchoü  v<m  JidiansHi»n  a»  a.  O,  gezeigt  worden  ifft,  ein  iuis  igm.  *irA!n- 
eutwickeltes  sn-  »nd  sie  sind  also  mit  .v-  gebildete  Formen 
iler^selben  Wurzel  wie  httepp-,  hneppr  bedeutet  sniuit  eigentlich 
(Vgl.  iuieh  isl.  kneppn  to  cnt  sliort,  eiirtair)  'abgeschnitten' 
nnd  darans  ist  nachher  teils  die  Betbnihmg  geiiiiir  irig,  wnld 
'abgepiisst '),  teils  die  JieiU'Utung  gering^  entwickelt.  Ausser- 
dem kftmmt  noi'li  ein*-  Hedeutnng  nett,  zierlieh'  in  hierher 
gehörigen  VVra'teru  vor,  die  sowohl  aus  'abgepassl*  als  aus 
'gering,  klein'  —  vgl.  die  entgegengesetzte  liedcwtungseiit' 
Avickbmg  bei  iL /r/e/n,  wie  bekannt  eig. 'glänzend,  zierlieir  ^ — 
liervorgegangen  sein  kunnr  vgL  norw.  kimp  'nctt\  d.  knapp 
auch  ♦'§..  (Trimm  D.  Wtb.>  'nett,  habsch,  geputzt';  mit  anderem 
Abhiut:  norw.  und  schw.  diak  ////j/jr-r 'fein,  nett*  (schw.  Dial. 
iiöch  anipipier  und  norw.  auch  hnipper,  dass,.  aus  *;^a- 
hnipp'K  sehw.  wY/yjt^»  'niedlich  ,  diak  auch  'passend,  dienlieh*. 
Xacbdein  so  gezeigt  werden  ist,  wie  es  «nIcIj  mit  dem 
Aulaut  kn-  in  diesen  W<irtt^rn  verhält'),    dürften  sie  iler  S.  2 


1)  Ans  den  Aushängebogen  der  'Qrgennnnischeu  Lautlehre' 
von  Noreen,  die  mir  durivh  die  Güte  dt*s  Verfassers  zugänglicli  ge* 
wesen  sind,  si^he  \m\i  etien,  class  Nnrcen  jetzt  einen  nrfi^eriiia Mi- 
schen l'bergnnq*  j-|- //- zu  k-  aufstellt.  Als  Stützen  dieser  Ansieht 
werden  ahn*  '8.  142)  aus,si*r  den  ohun  von  nuTj  wie  ieh  hoffe,  AUf- 
gehtdlteii  Wörtern  nur  fnl<reudc  dri'i  ati!*«;pt'tilirl :  1)  sfhw.  chal.  koösfc/a 
'Schwaminzunder'  gi^^'-enüher  isl.  kniöakr  daf*s.  *J)  ahd.  as.  knat/an 
gegenüber  aisl.  nafjnit  'luigen'.  3)  ndd.  knlpett,  udl.  knijpen  'knei- 
fen' geffeniiber  isl.  hnipa  'beklommen  sein'  usw.  Bei  all  diesen  Bei- 
spielen, wie  b<*i  den  oben  hehandelten  sicheren  FJtlleu  von  k  {gegen- 
über nrn.  j-f //,  ist  aber  nach  der  Synkope  des  Priltixvokals  dem 
y-  ein  n  gefolgt^  falls  man  ans  den.Hellien  für  ilas  Trg.  einen  SchlusH 
zielten  soihe,  wilre  dit^aer  also,  dass  j  — /*  +  «-  zu  kn-  geworden  ist. 
I>ieses  inusste  Jedorh  voruusHelzen,  dass  niian  im  Urgerni,  eine  vokal- 
lose Prilfixforni  j-  neben  ja-  gehabt  hiltte,  was  wenigstens  noch  nicht 
^auch  nicht  durch  dio  von  Noreen  a.  a.  0.  S.29  mitgeteillon  Beispiele) 


anfgcstelllCTi  fieliaiiptnn*^,  das»  aus  um.  *ja-h-  nach  rleni  Weg- 
fall dt^s  Pi'iifixvtikaLs  g-  geworfleu  i^t,  iiiclit  iiirlir  im  We;rc 
stehen. 

Jetzt  woüei!  wir  zusehen,  was  sieli  ergeben  liat,  wenn 
(las  Pnitix  f/a-  einem  mit  ir  anfanj^^enden  Worte  vdr^esetzt 
war.  In  diesem  Falle  oiui^s  naeli  Xctreeii  Aisl.-norw,  (irainni. 
§244  (vgl.  dajK:e;^en  Kock  Ark,  f,  nord.  fil.  IX  143  Ü'.  i  das  fr 
schon  vor  dem  Ausfall  des  Präfixvokals  sehwimlen,  da  es  hier 
nach  sehwaehtoiji<j;'er  Silbe  steht;  zum  Wegfall  des  g-  nach 
der  Synkope  des  Praüxvokals  liept  dann  aber  nieht  der  ge- 
ringste Omnd  vor,  da  der  Laut,  mit  weleheni  //-  auf  die*ie 
Weise  znsauimen  kommt,  fakti>^eh  mir  ein  Vnkal  nder  /,  r 
sein  kanu  (es  haben  nändich  naeh  tt  keine  anderen  Laute  ge- 
standen i.  Es  wäre  alier  atich  nuij2:lie!i,  dasf«  w  erst  naeh  der 
•Svnkitpe  des  Präfixvokals  weg«j^efalh'ii  ist»  da  ja  in  der  sehwer- 
lälli^eu  'sonst  nicht  vorkoiunienden)  AnlflUtverbindunj^  (ftr-  doeh 
einer  von  den  Lauten  hat  sehwinden  miissen:  dass  aber  liitT 
*7%  nicht  w.  austallen  sollte,  ist  ja  nieht  wahrseheinlieb.  Auf 
jeden  Fall  dürften  die  unten  8.  1^0  unter  li  f^c^ebenen  Zu- 
sannnenstel hingen  beweisen,  dass  ans  einem  urspi'iinglifhen 
*jrt-ir-  scidiesslieh  nur  fj-  geworden  ist,  wie  aneh  dieser  Weg- 
fall des  tr  zu  erklären  sei 

Der  Fälle,  wo  das  hier  hebandelte  l^rütix  in  den  nor- 
dischen ypraehen  (als  g)  noch  l>ewahrt  sein  muss,  sind  also 
sehr  viele,  und  zwar  die  folgeiulen:  wenn  die  W<'irter,  die  mit 
dem  PräHxe  vergehen  waren,  mit  einem  Vokal,  oder  mit 
den    Halbvokal  e  n   i,    ir,    oder   endlich    mit   eine  nj 


sicher  dargethiui  worden  ist,  und  ferner  dass  j  -r  fi-  in  diesJMii 
Falle  eine  andere  Entwicklung  gehabt  als  dio  aas  ja-f  A-  nat'h 
dn*  Synkoji^^  des  Präüxvnkals  entstandene  Verblnduag  jA-.  ludes- 
neu  dürfren  tliese  Wörter  oline  Annahme  eines  derartigen  l'bertran- 
ges  i'rklnrt  werden  können.  In  vielen  germ.  DiaL  k:iiiO  hior  k- 
darch  den  spateren  l'hergang  </«-  zu  kn-  (vgl.  oben  im  vorher- 
gehenden) verursacht  nein.  Was  knagtin  betrifft,  so  hnt  ninn  übri- 
gens sonst  keinen  Grund  dazu,  e»  zu  einer  gerni.  Wst.  hnnrf  zu 
ssiehen;  ea  gehört  vielmehr  (vgl.  unten  S.  24)  zu  gerni.  nug.  Von 
kfifinke  teilt  mir  Noreeii  mit,  dasH  es  auch  in  einem  Dial,  von  VJtrui- 
land  vorkommt,  der  den  Übergang  von  rfn-  zu  kn-  nicht  kt^nnt. 
Indessen  kann  k-  meiner  Meinun>r  nach  in  die.seni  Falle  ani"  Kin Wir- 
kung der  vielen  mit  k-  antangenden  Wiirter  verwjindter  liedealung 
beruhen,  wie  sehw.  Dial.  knü»  'Knollen'  (an  BÄumen),  kttJ)l,  kngst, 
knuae,  knttrt  'Knollen,  Auswuchs'. 


Nordische  Bildungen  mit  Aom  PrUfix  ga- 

V  o  11  den  K  oii  h  o  ii  .•»  n  t  <•  n  L  n,  r  a  n  g  c  fa  ii  ^  c  ii  li  a  b  c  n. 
Eine  fifan/.c  Meii;;e  //  rr  ■llilduiijreii  niilJ^seii  also  m  den  ikh'- 
diftcheiL  Siirat-lu'Ji  zti  tiiidni  sein.  Die  \venig:eii  bisher  lienierk- 
ten  Fälle  können,  wie  man  alsn  seljnn  tlieorefiseh  srliliessen 
kiinn,  nnnin<rlieli  die  «ran/e  Anzahl  si-in.  Wie  aiit^  dem  tVdt^en- 
ticn  hervorpdien  wird,  \v«>  ieh  eine  Reihe  vuu  mir  j^enanimelter 
hierher  gehon;f?er  Bildungen  mitteilen  werde,  giebt  es  aoeh 
noeh  eine  yJenilieli  i^rosse  Men,2:e  andere.  Ieh  mnehr  jedueli 
keinen  Anspriudi  darauf,  ito  fol^^endeu  ilen  Stuft*  v**]tstäni1i*c 
ersehüpft  zu  haben,  besondei^M  da  es  njM|rlieh  ist,  dass  mehrere 
F^äile.  die  ieh  al«  imsieherr  we^^irehissen  haiie,  wirklieb  gia  - 
BiJetnn'ren  sind,  Haniit  alle  ntird,  Bildinip-ii  mit  (jia-  ati  einer 
Stelle  zu  linden  seien,  will  ieh  neben  den  neuen  Belej^cen  aiieli 
die  schon  naeh^^ew  ieseuen  mit  autuehnieii ;  dabei  verweise  ieh 
immer  aul'  die  .Stelleu.  wi»  diese  bereits  als  snlehe  Bildun- 
gen erkannt  wurden  siud.  Ausser  den  nurdischen  llildun^^en 
mit  (jdh-  horte  ieh  auch  eiaii^e  wesr^vnnanisehe  FäNe  vor- 
bringen zu  kuniHMi.  die  bisher  noeh  unbeaehtet  *,^eblieben  mii\. 
Bei  der  Aufzähluu^'  der  hierher  gehürig'en  Worter  werde 
ieh  es  nielit  versuehen,  dii\sclben  mit  JÜleksieht  auf  dif  versefiic- 
tlenen  Bedeutiui.icsdifteren/Jerunp*ii  zu  orilrien.  weiehe  «las  Prätix 
herbeigeführt  hat.  Ist  doch  die  Fra^^*  naeli  den  Bedeutungen 
des  Prätixes  noeh  nicht  .^-eniiirend  ins  Heine  gehraelit  worden. 
Diese  kann  aueli  nieht  klar  ^^esteltt  wi'rden,  tdiiu*  daas  man 
alle  hierher  f:rehorij<eu  Bihlungen  in  allen  ^a-rmaniselien  Spra- 
chen nntersiieht,  eine  Arlieit,  die  nielit  in  dein  Plane  dieses 
Aufsatzes  liegt.  Im  Bctrefi'  dieser  Frage  begnüge  ieh  mieh 
auf  Grinnn  rknitsehe  Gramm.  II  T;?'»  tf.  ^>^):?  ff.,  Streitberg  PBrB. 
XV  TH  If.  nnd  die  in  der  letzteren  Ahhandlung  angeführte 
Litteratin*  zu  verweisen.  Im  folgenden  urdiie  ieh  *lie  Formen 
nur  naeli  dem  Anlaut  iler  mit  gia)-  ziisjinmiengeüc^tzlen  ein- 
fftchen  Wörter.  Auf  diese  Weise  wird  auch  das  Auftindeu  eine» 
Wort(^s  in  ilem  folsreiiden  Verzeiehnis  srhr  leieht  werdt*ii. 


Die    mir    hekannten    n  o  r  il  i  s  e  h  e  ii  11  i  1  d  u  n  g  e  n    m  i  t 
i\  e  m   V  r  a  fix  </ '  ^  /-  sind  il  i  e  f  o  I  g  e  n  d  v  n  : 

a)  €t  ist  d  e  r  A  u  laut  i\  e  s  e  i  n  f  a  e  h  e  \i  \X u rt  es  i n  : 

IsL  tj(i,  uurw.   ijittt,  SL'bw.  dial.  ifü-  'in  galus    teilnahmst 
\\Mf    gleiehgilltig  *     beobacbteu,    mit  Aufüierksamkeit    folgen'^ 
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nach  Koreen  Ark.  t\  mml.  fil.  III  17  aus  *;^a-a(n)han  ie.  Wr/J- 
anl'  *  fo]^v]\\  wnzn  uaeli  Uaiii^^lsstHi  a.  a.O.  lat.  ancfis,  aucilla, 
t'i;;*'iitl.  ■  Ilofrk'itor,  lie;:icit<"riii*,  (L-niii    I>i*'iu.'i\  DinirriirL 

IsL  (jtK  iK>n\.  iiihI  däii.  //r/f/,  srliw.  ^^z  ist,  wie  liekaiuit, 
anL'li  als  i'ine  /^-HilduHir  vm  *Jer  im  lat.  tre  ym\'ui^f^m\v\\  Witr/el^ 
«.'rkliirr  \v»>r(lcn;  vi^i.  iiirlfsscii  Wihnamis  Zs.  f.  tl,  Alf,  XXXIII 
A^l  ff. 

Xoi'w.  ijanta,  Adj.  histi.::-  .  \  b.  hclustigt^ii',  f/amaU, 
alt.  diin.  f/ammel  ''lustig'*,    s.  imtvr  fj/uitau, 

[sL  fj/aman  'amtir,  voliiptfis.  Ltisti^kcit.  Kreiule,  Scher//» 
mirw.  f/ff///r?(Hj,  sclnv. //«/?/ ?wrfw,  «län.  fjammen^  alid.  iptmanj  i>ni. 
^^r/7,  atVii's,  fiftme,  a^*  ;yanteit ''  Fivrnlr'  usw.,  imrw.  gainn,  \i\\, 
'Iu8ti;*\  Vb.  'beliisti^^ni',  gammn/.  iilt.  <liiii.  tfummel  Hiisti^', 
dihi,  fUal.  snal'l'e  ijammeU  loicfitt'rrti^  sjHvcheii.  riii^iiclit  trei- 
ben',  tl.  (s.  ririTniii  I).  Wth.)  (jnmmel  z.  B.  '  oft  iui  Ki.  JIi,,  sinn- 
licher (itji*rniut;  vor/.u^'swrisi»  ist  dabei  an  (i»^s<djlet'htskit'/td  ^q- 
dacht:  ^alaritas',  penis',  von  Weibeni  in  tadelndem  Sinne... 
eine  Faule,  (leile  ,  liederliches  Fraiien/jnnner',  tßmvl  ausge- 
lassen'» giimelii  '^eherzen,  scdiakej*n,  liebknrien'.  (jUmlich  ' lustig' ', 

*  von  sinnlieliem  Liebestreiben',  /|rt//^//H'r/Vy 'lüstern",  \^\,  geniHittn) 

*  ausgelassen  es  Bet  ragen'  gt'u/s/ullr  'aufgeriUunt.  Instrg',  schw, 
dial.  (s.  Kietz  Svenskt  Dialektlcxikoni  und  norw,  tiamx  Meielit- 
fertiges  Heden"  usw.  Das  Wort  tjamau  Freude*  sollte  nacb 
Kluge  KZ.  XXV^I  70.  wie  got.  fjatvan  'Koivuivia',  eine  Zu- 
sunnuensetzuiJg  «h's  rrntixes  (jn-  mit  dt*ni  Stannnf  man  ^Mensch* 
sein;  es  scdite  also  cigentl. 'geselliges  Zusammensein'  l^edeuten. 
Es  ist  ja  niöglieb.  dnss  dies  eine  Quelle  rnn  fjamau  'Freude' 
ist.  Einige  von  den  eben  angeridirten  W<irtern,  die  so  nicdit 
erklart  worden  können,  zeigten  aber,  dass  man  nocli  eine  andere 
(iuelle  suchen  niuss.  Diese,  und  zwar  die  Hauptquelle  de» 
Wortes,  ist  nienier  Meinnug  naeh  in  der  im  lal.  timare,  anior 
vrtriiegeudeu  Wurzel  zu  tinclen.  Die  eigeutlichi'  Bedeutung  von 
gaman  usw.  ist  also  'amor,  vohiplas',  eine  Bedeutung,  die  ja 
noch  in  vielen  von  den  Wörtern  bewahrt  worden  ist.  Mit 
gaman  aus  *jff-«f//-  ist  zu  vergleichen  d.  gauerhr  aus  *x«-^i?#-. 
über  die  Bildung  von  nord,  Neutra  auf  -an  vgl.  nellquist 
Ark.  f.  nnrd.  til.  Vll   16  nuter  leikmuii'. 

\in'\\.  und  sehw.  dial.  gamtt  'leichtfertiges  Reden',  s.  oben 
unter  gamau, 

Norw.    gausa   'stnioien  .    isl.    g**t/''<f(    too   rush  furionsly. 
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giisli,  of  fire,  thc  sea'  usw.,  Geysir,  Name  der  bekannten  heissen 
Öpringquelle  auf  Island,  uorw.  g0i/sa  *  henor-spritzen,  -strömen  * 
i^rkläre  ich  aus  *ja-flM.y-  (oder  *jrr-««-?);  vgl.  isl.  ausa,  sehw. 
ösa.  däu.  fise  'schöpfen,  gicssen*,  norw.  ausa  'schöpfen,  in 
grossen  Portionen  auswerfen*.  Verwandte  Wörter  mit  anderem 
Ablaut  sind:  isl.  giösa  'heftig  henoi^strömen \  norw.  gjosa, 
(jysa  'strömen,  hervorstürzen',  isl.  gusa  'io  gusli,  spirt  out' 
und  ?  norw.  gunt  'Luftstroiu'. 

Isl.-anorw.  gaiitar,  schw.  götar,  ags.  ^jeataSj  Ptolemaeus 
ToÖTai,  etc.,  mit  anderem  Ablautvokal:  isl. //ofar,  asch w.  ^ofar, 
giitaTj  ags.jofrt/?,  Plinius  d.  ä.  gntones,  nach  P>dmann,  Antiqv. 
tidskr.  f.  Sverige  XI  4,  r/-bildungen  zu  der  im  lat.  aud-ax, 
aud-ere  vorliegenden  Wurzel;  also  eig.  'die  Kühnen,  Mutigen'. 

Über  andere  mit  ga-  (aus  *jrt-Äa-)  oder  ga-u-  anlautende 
Wörter  s.  unten  c)  und  k);  s.  auch  1). 

bt    €  ist  der  Anlaut  des  einfachen  Wortes  in: 

Norw.  geim  'starker  Dampf,  gehna  'stark  riechen',  gim 
'Dampf,  Ausdünstung',  ^zw/«  'dampfen,  riechen',  aus  *ja-f/i)/m- 
cntstanden;  vgl.  norw.  ehn  'Dampf,  (ieruch',  is>],  eitnr  'Rauch, 
Dampf,  schw.  dial.  ajm  'Dampf,  Hauch',  norw.  eima  'dam- 
pfen, riechen ',  schw.  dial.  ^/w<^/  dampfen',  norw.  ««'Geruch', 
Jjita  'dampfen,  dunsten,  riechen',  schw.  htima  'Dampf,  Dunst*. 

Isl.  geire  'keilf(*)rmiges  kStttck  Zeug'  zu  geirr  'Speer'  s. 
unter  geirr, 

Isl.  geirr^  ahd.  ger,  ags.  j^/>  'Speer'.  Diese  Formen 
sind  teils  aus  *ja-aiz-  'mit  Metall  versehen'  (vgl.  got.  alz, 
iihd.  f^'r,  lat.  aeti  'Metall,  Erz')  entstanden,  teils  könnten  sie 
auch  aus  *j«-?£:-  'mit  (einem;  Eisen  versehen'  (vgl.  d.  eise?}, 
aus  */*-,  ags.  ireuy  nord.  iarrij  aus  urg.  "^izan  nach  Xorecn 
Ark.  f.  nord.  fil.  IVllOi  herrühren;  vgl.  folgende  Wörter  mit 
derselben  durch  *jrt-  verursachten  Bedeutungsmodifikation:  got. 
ga-HMha  'mit  Schuhen  versehen',  mhd.  ge-här  'mit  Haaren 
versehen',  ge-zan  'mit  Zähnen  versehen'  usw.  aiz  usw.  und 
eisen  usw.  gehören  ])eide  zu  der  Wurzel  h  'glänzen'  (vgl.  Kluge 
Et.  Wtb.  unter  Eis).  Got.  gairu  'Stachel'  kann  wie  bekannt 
nicht  aus  *gaizu  entstanden  sein ;  ich  erkläre  dieses  Wort  aus 
einer  mit  -r  versehenen  Foi*m  (die  auch  im  ndl.  ißzer,  vgl. 
noch  ahd.  isar-n,  ^ot.  eisarnxi^w.  'Eisen')  *jfl-/2-rw;  vgl.  got. 
'Wers  aus  *ices-rö   nach  Kluge  Et.  Wtb.  unter  tcahr.     Kluge 
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Elis  Wadstein, 


Htellt  KZ.  XXVI  87  geirr  usw,  zii  ^ricflL  x^t^oc  'Hirtoiistali'; 
80  lanf?o  man  <iie  Etyinoiopo  von  ga-  wkht  lieranH^a'fiDKlru 
liat,  ist  es  iuiiii(i*rlich  /Ji  sa^^on»  i>lt  ditst'  Zusriiiiini'iisti'lliiii^ 
mit  uieiner  Krkliiniii^  iiiivcrciiibai*  ist.  Altii\  tftfi,  lat.-p*!], 
ija'fint/i  'S|H'i'r'  kr*nutoii  ^ennaiiischi^  Lflinwnrter  j^eiii.  L'iii 
iiieiiie  Etymologie  v«n  ^(^/rr  zn  stützen  verweise  icli  {ibri^^eus 
darauf,  »lass  <1er  *Ier  nach  Dielenbaeh  Ori^.  enrop,  (s,  Sehra- 
der Spraeliver«:!.  r>41)  aiistlrfieklieb  als  eisern  ^^esebildert  wird, 
und  lerni'r  auf  nord. -ri/*-  (ans*  **^//r-i,  -«/>-  iu  Fällen  wie  hl.  Htf- 
farr  ^w^'^'twha-aizoz,  eigentL 'Nahe-Metall,  -Eisen',  gegen(U»er 
ahd.  nahifger  i]i\^^.,  a^^utn.  Atrah%  das.  wie  Ha^^^'-e,  Ark.  f,  nord. 
Fil,  11  224  «reseheH  liat,  alid.  Auager  znr  8i*ile  zu  Btellen  ist,  isj. 
P4rarr  neben  porgein\  U8W.  Diese  ^/-losen  Formen,  wie  aneli 
iionl.  -iHf  yiwhm  -gl fih,  -ejige  (neben  -geftge\  liat  man  als  dnreb 
We^'-tall  de8  g  entstanden  erklären  wollen.  Es  ist  aber  niebt 
i^ehm^en  (s.  Noreen  AisL-auorAV.  Gramm.  §  233)  die  Reg'el  zu 
Hndeii,  ilie  f'ih-  diesen  Wi'^^-fall  p'^^nlten  liätte,  da  //  sonst  in 
dieser  stellun;^''  niLdit  telilt'i;  es  ist  übcnlies  zu  merken,  dass 
-isl  statt  -gisl  ancli  in  anderen  germanisclien  Spracben  vor- 
kommt. Dies  zei^^t,  dass  das  Felden  des  g  mir  so  erklärt 
werdrn  kann,  dass  </,  wenigstens  in  -a^iU'-  nnd  -/.«?/,  nie  da  ge- 
wesen ist.  Was  zunächst  -ghl  l>etrifft,  bo  durfte  dies  eine  ga- 
bildun^r  zu  -/W  sein.  Dass  ial.  gidie),  geislie)  "Stab,  der  beim 
Schiieesebnblaufen  tiemitzt  wird',  selnv.  gis.Hel,  ahd,  geisKuia 
'GeisseP  mit  r/eiVr  »sw.  verwandt  ist,  bat  manjasebon  ^eseben. 


D  C^Jstuord.  uerddi  (im  Gatlandisclicn  Gesetze)  nnd  wifrold 
(im  Geeetzfi  von  Hnlsingbind)  grc^^enüber  ags.  werjeld,  ahd.  wera- 
gelt  MHW.  'Wergebi,  Mannsg;etd*  können  nicht  als  Beweise  oine;* 
nuter  g-ewi&sen  Uinstilndt'u  eingetretenen  nraord,  W^gfallH  von 
einem  an»  Anliinjir  des  /.weifen  Gliedes  einer  Zusainniensetsjnnjf  hIc*- 
henden  //-  iUit«<Jiihii  werdeu,  dn  dii*se  Formen  —  im  Ge^ieiisatz  zu 
den  oben  behandeben  —  zienilicfi  jinifr  sind  (14.  Jahrli.j,  trerehü 
ist  in  etwas  spaterer  Zt-it  aus  *tri'nyittU  {\'^\.  mint.  vtrigilduH)  ent- 
standen wie  usehw.  fvltis  aus  fFJlif/hin  und  andere  derart  ig*«  Formen, 
worüber  s.  Noreen  Orddubblerter  (in  SprAkvetenskapligra  säüskitpets 
l'iirhandlinorar,  l'psala  188H)  no.  177.  Die  Form  Wffroid  kommt  nur 
einmal  vor;  das  Wort  war  zu  der  Zeit,  wo  die  Handschrift  des 
Hai.sing'f-Gesetzes  jreschrieben  wurde»  ^rcwiss  nicht  mehr  lebendi«:. 
Vielleicht  hat  das  Cirig-inal  icftrpid  gehabt,  das  der  Schreiber  des- 
halb mit  tvfvrold  vertanseht  hat,  weil  von  dem  e»nzi;^en  Worte  die- 
ser Form,  das  vt  notist  kannte,  nämh>h  dem  Wort  für  'Welt': 
aschw,  Vfrrildy    i^mrold,    diese   Form    ilna    geläuK^er    war   als   jene. 


Nordische  Bniluu>reu  mit  il<'iii  Pr.Hfix  tfa-. 
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Diese  Wörter  ^iiid  mit  /  von  rlei-selhen  Wui-zel  weiterisc^bikkn, 
die  in  (licseiii  vcn'lie^^t:  sie  litMleiiteii  also  meiner  Meiniin^tr  oaeli 
eigeijtl.  'ein  In.stnuoent*  (ölter  l  i\h  eliarakteristisches  Bil- 
dnngselenient  für  Geriitl>enenimiig:en  s.  Kluge  Nom.  Staiiimbil- 
dnnpsk'hre  §89 — 91V)  'das  mit  einem  Eisen  Metall)  verselieii 
ißt%  also  arsjjrilnglieh  ii»;>etabr  dieselbe  liedciUiiiiir  wie  geln'; 
die  Tliatsacbe,  das»  Personeiinatne«  mit  t/Ltl  f-giah  gebibb:^t 
worden  sind,  ist  damit  7«  ver^^leieben,  dass  aneb  ffeirr  in 
Namen  vorkommt  (zuweilen  kann  jed<icb  -(jisl  in  iiom.  propr.  ein 
anderes  Wort  ^^  '[der]  Tieissel'  seil»).  Was  dieHedeutnnfi:'Selinee- 
sehnb-Stab*  von  den  oIr-u  aiigefübrfen  Wörtern  l»etrifl*t,  &f> 
paBgt  die  angegebene  ur8|U'ün^liclie  Bedeutanfr  aus^ezeiehnct 
da^n;  diese  Stäbe  sind  nlimbeb  \venig:stens  heotzotage  mit 
einem  Eisen  am  Ende  verseilen,  damit  sie  an  der  harten  Selim^e- 
oder  Eisrinde  niebt  at>fi:b;iten,  l)it*  Bedentiini;  '^icisser  ist 
ancb  leiebt  vei*stänfllielj,  da  nuiii  züweik^n  /jnn  nMtreil*eii  vi»n 
Ochse«  nsw.  eben  Stäbe  mit  Eiseuspit/.en  benutzt  hat.  Wa» 
nord.  -enge  g:e^enilber  -getige  betrifft,  ktiniite  der  we^rt'all  vnii 
g  teilweise,  wie  z.  B.  in  foriugi  aus  "^fonghtgi  anf  dieselbe 
Weise  wie  ascbw,  wereldl  zu  erklären  sein;  liaiiptsaeblieb  ist 
wohl  der  Seb^nmd  dissiiinlatnriselu'r  Art-i.  Dir  hier  ^e|?:ebcne 
Erkläruu^^  \ün  gcirr,  get.de  nsw.  ans  der  Wurzel  ts  'g^länzen' 
wird  auch  durch  folfreude  Wörter  gestützt,  die  wabrsebeinlieb 
zn  derselben  Wurz.el  gehören:  isL  geire  'Fenrr\  gei^^fn  'strali- 


1)  KJu^e  fasst  a.  a.  <J.  *i!U  dfus  l  in  di4*sem  Worte  eben  so  n\it\ 
«einem  Et.  Wtb,  erklHrt  er  aber  abd.  tfeLsala  nls  aus  ^(/ais-waht 

eiJt#«tanden,  Da  dW  nord,  Frvriiifln  winn;,^sfrns  auf  diosf  WeiMc  iiiL'bt 
erklärt  wi'rdet»  küonen,  rlürffi"  jcm'  KrklMrnnji*  aiu'li  für  »lie  ahd. 
Form  vorziizielien  kpIil 

2)  Es  Wfire  indessen  müglieb,  <laN.s  aucb  in  diesom  Worte  eini^ 
»/-Biblung  zu  ßudeu  jHt.  IsL  ganya^  d.  Üa/tf/  uttw.  könnte  aus  *ja- 
anq-  entstanden  sein,  einer  in  gratnniatiscbem  Wei-hsel  ku  den  oben 
S.  8  unter  tjd  angeführten  ^ja-anfi-  stehenden  Form.  DU"  urnprüng- 
Kehe  Bedeutung  wHre  dritin  'folgen',  was  ja  ^ut  zu  a;^>.  J«rt)«  *eo- 
niitatUb',  isl.  r/miye 'Getolge,  BiMsiand,  Unterstützung'*  noi-w,  gienge 
auch  *GetV>l<:e'  p/iHst.  tDit'se  Brdt'utun^^en  würeti  indessen  aucb  tnit 
einer  urjjprün^'-ncben  Bt^dentunjr  ';:elK"H'  fiklärlirti).  Die  Bedeu- 
rangspntwieklung  'gehen'  aus  'folgen'  d,  li.  'mit  einem  gehen' 
war«*  ja  sehr  begreitlieb.  Indessen  itat  mau  wie  bekannt  (s,  Klugo 
Et.  Wtb.)  'Ankirtnge'  an  dirse«  Wort  in  skr.  jniujhä  'Bein,  Fuss', 
Itt.  zengiü  'seJjreiten*  gefunden. 
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len%  gfish  'Stralj!*,  in  der  Skaldenspraclje  aiieli  'Montr,  alt. 
d'du.  fffs,sd  'Samienstralil*. 

ImL  (jeisa  *"  brausend  eiiihertnhren'  (von  Feuer,  Rauch^ 
Datiipt',  Schiffen  usw.),  norvv*  geka  '^ dampfen,  lüniirn*,  aus 
*jrt-(V/)i>-  entstanden;  v^l.  isl.  eisaxim  dersell>eij  Bedeutung;  und 
isL  eim  'Feuer',  uorw.  eisa  Feuenslätte'.  llicrljer  gehört 
aueli  «neiDisl.  geist  'mit  hraunender  Schnelle',  gehtr  'feurig-, 
hefti^^,  wann'.  eii^K  hat  man  liekanntlieh  zu  der  ie.  Wurzel 
klh  brennen'  gestellt,  \vaf<  gewiss  rielitig  ist.  iMit  der  Be- 
deutung '  brausen '  von  ig  jeisa  ii^t  /u  vergleichen,  da88  dieselbe 
Bedeutnngsenhviekehmg  in  dem  zu  derselben  Wurzel  gehiirigen 
lat.  ivstifs  ^  Wärme,  Koehen.  Koehen  des  Meeres,  Brauseir  eiu- 
getrett'u  ist. 

IsL  geidci  '?Stab,  .StrafiT  8.  oben  unter  gelrr, 

Igl.  ge'fst  mit  brausender  Sehnelle',  geistr  'tenrig'  usw. 
s,  oben  nuter  geisit. 

Isl.  gems(an)  *  ausgclasöenes  Betragen '  usw»  ti.  oben  unter 
f/ftnutn. 

Ibei'  andere  mit  ge-  (aus  *ja-^-)  anlautende  Wörter  s. 
unten  c). 


c)  h  ist  der  Anlaut  des  einfachen  Wortes  in: 

Isi.,  norw..  seiiw.  gtfgna,  dän.  garue  'nützen,  niitzlieh 
8eiu'.  isL,  nm'w.gagn  'Nutzen,  Gerät',  schw.  gagn  'eomniadum, 
luerum  (Kietz),  dkn.  garn  'nützen',  isL  gegna  'dienlich,  pas- 
send sein  "Vi  erkläre  ich  ans  *jr/-//<?^-,  vgl.  isl. //^</?irt 'dienlich, 
passend  sein',  hagnadr  connnodun],  Itierunr  (Fgilssoni,  hagv 
*  tauglich,  geschickt',  aschw.  hagha  *  nützen,  passen',  -hagh  (in 
Aschw.  tm-hagh  =  isl.  hn-gagn)  'Gerät',  isL /ia.y%r  gtjsehickt, 
passend*,  norw.  hegmi  'ausgezeichnet', 

Isl.  und  norw,  gamaU,  faßchw.  gaimj mal,  (ajdän.  gafm)' 
7nelf  ags.  ,^amol  'alt'.  Dieses  Wort  ist,  wiq  tiekannt,  vou 
Kluge  KZ.  XXVI  7lJ  zu  got,  mfJ,  nord.  mal  usw.  'Zeit'  gc- 
f<te)lt  worden;  es  sollte  also  eigeutlii'h  bezeitet'  bedeuten. 
Dieses  konnnt  mir  nicht  wahrsebeinlieh  vor,  und  zwar  schon 
aus  dem  Grunde  weil  mel,  mal  nicht  Zeit,  im  allgenieineu* 
bedeutet,  sondern  viehuehr  Zeitpunkt,  Termin',  eine  Bedeu- 
tung   die  auch  die    urspjHlngbche  ist    (vgl.  ahd.  ?m)l  'rankt'). 

1)  Isl.  fjegna  'begegiieu'  nnw.  gehört  dagegen  zu  der  Präp. 
gegn  'gogeu*. 


Nordische  Bikliiag-oii  mit  «li^rn  PrHfix  ga-. 
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Folgende  Etymologie  dtivfte  eiiilt*uehteii<Ier  sein,  ijamaU  usw. 
ist  au8  ^ja-ham-  entsfandeu:  dii*  uiiprjltifcit^rte  Form  hat  iiiaM 
im  &hd.  hnmal  ' verHtÜiunielt*,  norw,  httmle-hg  'einer,  der  sirii 
nur  mit  fs'rnaiier  Not  aiifrocbt  hält,  krat'tlfis,  eleiuF;  v^L  itudi 
isL  hawhi  '  vei'stlinntiehi,  sehwäcln'ii' '),  asciiw.  hamhki  ver- 
8tÜMJUieiii\  und  ferner  ohne  /-Ableitung  alid.  Äini? 'lahm,  gielit- 
brüelii^^,  verkrttppelt',  ndid.  harnen  hemmen,  isL  hemjtt,  sehw. 
hämma  usw.  lieuinien',  Isl.  gamidl  usw.  Ijedeutet  äho  eigiuitl. 
'verkrüppelt,  ^cschwaelit,  frebreehlicir.  Diose  ursprtJn^^licIie 
Bedeutun^^  dürfte  in  dem  fnlj^^ondeii  aeeliw,  Sprirh\v<trt  norh 
bewahrt  ßcin:  'hwa  hen^e  liftwer  han  wardlier  ic^niHiI  vm 
sidher'  ibei  Süderwall  unier  (t/^/wrt/ aiigettlbrtu  ib'e  nielitssa^eud 
idi,  wenn  man  gamal  mit  ' vlW  überset/r.  Jlieilier  icelniren 
wahrjüebeiidicb  aiieh  d.  gämUch  ^träg-,  uubisti^,^.  morosu«',  ost- 
frie&.  ga! m'>meUij,  gammel  'elend',  d,  gammlig  «von  Speisen) 
*'was  anfaulet  zu  sehimmebi  und  daher  einen  Übeln  (ieseliinaek 
erhält"  (s.  Grimm  1>.  Wtb,  unter  gümJkh  2,  <1,  i\  der  diej<e 
Fiirnieii  anrieliti^L:  zu  dem  oben  8.  H  behandt'lten  gamiick 
In  st  ig'  usw.  stellt». 

IsL  gamtler  'accipiter',  aus  *ja-ham-^  gegenüber  h],  ham- 
fier  von  derselben  Bedeutung.  Das  Wort  fjeln'irt  wahrsehein- 
lieh  zu  der  unter  gamaU  nbt*n  Itehandelteii  Wurzel  j;errn.  harn 
nn»l   bedeutet  also  eigentl.  '  VerstUmmler'. 

Ist,  gemla  naeb  Fritzuer"  'erwachsenes  jjihri^es  StdtafV* 
Halidorsen  ^iebt  aber  die  Bedeutun^c  'altes  Seliaf,  das  nielit 
mehr  Lslmmer  bekommen  kantr  an»  welche  sieh  aueh  aus 
der  Bildung  des  Wortes  als  die  rielitigere  erweist.  Es  ist 
nämlieb  aus  ^-^a-hamalion  entstanden^  vgl.  d.  ItammeU  ^^'ie 
hekaimt  eigentb  'verstümmelt,  versebnitten'  (vgl.  abd,  hamul 
oben  unter  gamffll);  gemhi  be<liMitet  also  eigentl.  'eine  Uidruebt- 
bare'.  Hiermit  ist  zu  vergleichen,  dass  isl  gefdr,  eigentL 
verschnitten',  anch  von  unfrnelrlbaren  Weibclien  gesagt  wird, 

IsL  gemllngr  'jähriger  Srhafliock',  aus  *J<^^(l///rt/-,  ur- 
«prOnglieb  niso  versebuittener  Schatboek';  vgl.  isl.  gekihigr 
von  derselben  Bedeutung. 

IrL  gemiei'  aijuila,  aeeipiter*  aus  *j«-Ayiw///-,  eigeuth 
alßo  (wie  gamder  oben)  '  VerstUmmlcr'. 

IsL  gertgel-  in  gengelheina,  Rigslmla  10,  Benennung  cler 

1)  Vgl,  wogen  lier  l^tzteu  Bi^deutmi^  "haniladi  [>ai  iiijr»k  !ii\i\ 
f»orgr1iiij?,  at  fripiidr  hans  köniii  eigi",  Eyrb.  saga  S.  10. 
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Vnvu  ili>s  prwll^  (von  E^Hlssou)  mit  'pedanibulii,  anibiihitrix* 
tthersetzt.  Ich  da^pM»  stelle  das  Wrn't  am  sehw.  dial.  gämjht, 
gäntjh  gäifgäl    'laiigej?,    Im^ercs  Weib'    aut-b  'Stt'lze',    gäifgla 

*  schwankend  gelien',  auch  'etwas  Idchthiii,  misicher  aufriüh- 
trn,  antliaiUMr  sriiw.  gnuglig  'lang  und  haji;ei%  selnnächtifTf'. 
Die^f  Formen  sind  wahi'heheinlich  aus  *ja-htuig-  entstanden; 
vgl,  isl.  kengelegr  'schwankend'*  9chw\  dial.  httngltf,  hängla, 
hüngül  'tamnelii,  seiiwaidvemi  i^ebeUj  (jtwas  Jiuiirsain  niai'heir, 
iMtrw,  hftftgla  tjich  mit  Miibe  vorwärts  schlepiien,  bahuieieren', 
sehw.  dia!.  hdngel  'einer,  der  wejjcen  Krankheit  o<k'r  iSeInvächc 
seliwunkinnl  gelil,  oder  wet^^eii  seiner  Länge  tinsiehcr  zu  ^ehen 
seheint',  Juinglogr  '  seh  wankend  ' '), 

Sovw.  gildra  'emporrn^'eir  aueh  'etwas  aufsetzen  sodass 
ee  hoefi  eniporra^^t,  aufstapehi,  etwas  so  aufsetzen,  dass  es 
leieht  wieder  lierabüillt,  eine  Falle  aufstehen',  aus  *jrt-Ä#7-j 
vgl.  Morw,  hildrn  '  her v« »Tagen '>  Diese  Wörter  gehören  wahr- 
»cheinlicli  zu  iler  ie.  Wurzel  kel  'sich  erheben',  wozu  wie 
bekannt  n.  a.  lat.  celsus,  coIUh,  isl.  hallr  Ml^lgel,  Abhang*-', 
abfallend,  sicli  senkentl.  geneigt  sein'  (wie  ein  Abhang),  ahd. 
hülda  'Hergabhang*,  ags.  hyll  'HtlgeF  gehören.  Hierher  stelle 
ieh  auch  isl.  nn<l  asehw.  gildra  'Falle,  Sclilinge'.  norw.  glldra 
'hohes   Gerüst,    Falle,    Schlinge',    sebw.  giller  'Falle',    gUIru 

*  etwas  oberlüieldieli  aufsetzen,  aufhauen',  m\ny,  gdja  *  Gerüst/ 
lind  folgende  Wr*rter  ohne  das  Fräf, :  isl,  usw.  haltr  'hinkend* 
(vgl.  haifj'  geneigt  i,  isi.  hellaj  sclin .  usw.  hälla  '  etwas  da- 
durch hinabsttir/en.  dass  mau  seine  Unterlage  in  geneigte, 
schiele  Stellung  biingt,  giossen'  'Fritzner-,  ?  heldr,  Kinnp. 
'lieher',  cigentl.  'geneigter \  hllUt  ^Gesteir,  hjollr  iu'hebung, 
Oesteir,  norw.  hjeU,  hü  usw.,  schw.  dial.  hidUe  usw.,  däu.  dial. 
hiald  i\i>\\ .,  '(iestell,  Reihe  von  nebeneinander  liegen<b»n  Stan- 
gen (»der  Stännnen  auf  einer  hfdien  Unterlage,  UaehluMlen  (ge- 
wöhnlich aus  neben  einander  gelegten  Stangen  oder  losen 
Brettern  liergesteUtV ;  ferner  schw.  hi/lM    GestelF. 


1)  Diese  Wörter  beleuchten  auch  das  Wort  gmngla  im  aschw. 
Spricliworte  "gifl*  ey  svrti  jvngle.  at  tlm  gaar  siaOwer  aa  ga-nghlo", 
das  Södcrwaü  diirr  h  'Holz«elmh*  (niii  einem  FrA«^ezeiehen)  über- 
setal.  Es  bedeutet  gewiss  —  wie  das  oben  aii^'-etübrte  gängla  — 
^Stelze',  Es  besagt  aber,  wie  die  verwandten  Wörter  zeigen,  hier 
noch  etwas  mehr:  "man  soll  nicht  so  viel  verschenken,  dass  man 
sich  selbt*r  nur  mit  Mühe  durchschlagen  kann". 


Nordische  Bildungeu  unt  dem  PräKx  ga-. 
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Norw.  giJja  ' Gerlist \  sclnv.  giller  'Fallo',  glUrn  'etwa« 
oberfläclilifli  aufsetzen'  8,  (ibeii  nutvr  glkiro. 

fsl.  gladi'  'tn|ims\  ans  "^^ja-hltttf-,  ei^^eiitl*  n\m  'der  Ke- 
ladcue';  v*::l.  isL  hhtda  'laileif  und  hhhiask  d  mitra  hoga 
'  7A\  Pferde  steigreir.  Isl.  mengh^fl,  skaldiscln'  Urnsclireibung 
für  ''Weib',  das  icrwrilinlifh  'iii*>niH  >randtMiw'  idMTSft/t  wird, 
bedeutet  viebuelir  etwa  'die  uiit  (Hals^-ivscUineifleu  Beladeüc^ 
Gezierte'  aus  *jafdadö,  vgl.  isl.  hhtden  hahwenmm,  Atla- 
inäl  46,  hemlr  hladnar  hriitgom  iis^v\ 

Isl.  glaiwm>  Xärm,  (JejuiltLM"',  iirirw.  gfama.  aj^diw.  gla- 
ma,  i^l.  und  nttrsw  gfatura,  giafnn^r  'läniitii,  nollurn',  isl.  gla- 
fna,  mihw, ghrmmfi  ''iiiunter  schwätzen',  aus  *^rt*Ä/rtw/-  entstan- 
<leu:  vgl.  isl.  fdtnn  'Lärm,  (ie|K»lter\  Jdttm/tin  'kraelienr  gel- 
len*, norw,  lamra  'klap|M'nij  lärnu'ii ',  scIjw.  diaL  himrn  'etwas 
lämieu*,  aiirb  —  \itttMrit\  Dieses  scbwed.  »v/fl/j//*^  'klaftpern, 
laut  !ft|»i'eelieii\  norw.  sltnin-tf  'lärmen,  krachen'  i^t  eine  ndt  nf- 
verschenc  Vaiiu  (b^rselbeii  Wurzid,  also  aus  ie.  *M-  entstan- 
deu  (8.  K.  F.  Joba!iss(Hi  PBrH.  XIV  ^S1(>).  Üln^r  Foniieti  mit 
-«-,  -O' :  glujurf   lomra  'länmeni'  usw.  s.  unter  glgmia  unten, 

Isl.  7/r??/wr  *strejdtus  sonus',  ghfmruh  '  lärmt  euV  s.  unter 

Isl,  gltfmfti,  norw.  glt/mjn  'einen  starken  Laut  oder 
Klang  von  sieb  geben*  aus  *}ft-Id-  entstanden,  vgl,  isl.  hlt^mia 
'klingen,  lärmrn';  ja-  bat  alsn  hier  die  verstärkende  Bedeu- 
tung gehallt.  Auf  dieselbe  Weise  liegen  neben  einander  isl. 
ffiytnr  'starker  Laut,  Klang',  glinttr  lAirm\  nt>rw.  gff^nt 
'Lärm,  WiedcrhalF,  und  isl.  Idt/mr  'Klang,  Länn*.  Hierher 
gehört  aueh  isl,  glnmra  von  derselben  Bedeutung  wiv*  gigmia, 
sebw.  dial.  glonundt  'lauttjii,  klingen',  fomra  dirin|jf  wieder- 
haücu*,  nnd  isL  glanmr  'strepera  hilaritas  ,  Das  dritte  Ablauts- 
stadiuni  zeigt  isL  hViomr,  norw.  Ijom^  Ijutn  usw.  'starker  Laut, 
Klang',  norw.  Ijouia  usw.,  sebw.  dial.  Idjnwnt,  hljoom,  Ijitmmaj 
Jjomnuij  '  wiederlialien,  klingen,  druhneu',  hljurnnt,  Mjomm 
U6W*  *  Klang,  starker  Laut'.  Diese  Wörter  geboren  natürlieb 
zu  derselben  Wurzel  wir  got.  hfhtma  'tJeliör,  (»lir%  d.  hmf 
usw.,  der  man  (s.  z.  B.  Kluge  Et.  Wtb.)  die  Graudbcdeutung 
htiren*  zugeschrieben  hat.  Dn  inflessen  so  viele  hierherge- 
hörige Wörter  die  Bedeulnng  'lauten,  tonen*  aufweisen,  scheint 
CS    mir   besser   diese   Beibjiitiing    als    die    nrsprüugliehr    anzu- 
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setzen;  die  liedcutiiug  'hörbar  sein,  liravu'  ist  ja  in  sehr  leiclit 
orklärlirbiT  Woisi*  an.s  der  vjtri^en  abzidcitcii. 

Sciiw.  dial.  knuiie,  kttffjipj  knapp  \Sr!iiJai»s'  ist  zu  asrhw. 
napper  Miecber',  alid.  hnapf  usw.  'Napf*  zu  stellen^  wie  es 
Hidioii  KwXi  s^vi\vA\\  iiat,  der  indessen  diene  Wörter  nnr  ziisaiu- 
inenlnin^i,  ohne  das  Ver)nilhns  der  Formen  zu  einunfler  klar 
'IM  legen.  Icnapp  usw.  ist  meines  Eraelitens  aus  ^-^chhmip- 
cnt.standen;  A-  statt  g-  In-ndst  ti'ds  auf  «leni  clial  ÜiK'r;;ang^ 
ijn-  zu  Jnh  i\^\.  tihen  S.  4j;  teil»  kann  es  diirelj  Volksety* 
molo^ie  eiitHtandcn  sein.  Dieses  k  kann  nänilieli  \inii  seliw. 
knapp  Knopf  herrilliren,  womit  jenes  Wort  vemiiseljt  worden 
ist,  so  dass  man  Ansdrilrke  wie  skall  dn  ieke  lia  en  knapp 
i  vfiiiten,  pälsen*  wiirtlicli  'willst  du  nielit  einen  Knopf  auf 
der  Westt?,  auf  dem  Pel/e  liabeir  mit  der  Bedentung  'willst 
du  nicht  einen  Seluiap|is  lialien'  g:ebildet  hat. 

Norvv.  imd  sebw.  knapp  'genau,  en^e*  usw.  s.  oben 
8.  4  ff. 

Isl.  yiieggltr ,  norw.  kHcggia  (s.  reiten  S.  2)  ^  sehw. 
gmigga,  diiii.  gnegge  'wieliern'.  ans  '^'yi-huagg-'^},  Vj^l,  (?  neu-) 
isl.  hneggla,  ags.  hntv^an,  mlid.  tiegvn.  nd,  )nlggen,  jteggen 
'  wieberii '. 

Isl  gnelga  *inclinan\  au8  '^'jö-A«-,  vgl.  isl.  hneiga  dai$s.^ 
und  abd.  gi-hneigen  'inelinare.  neigen". 

IsL  gnity  norvv.  gnltir)  sehw,  gnet  'uisse,  laiisei*,  au* 
*ja-/m»f-;  vgl.  ags.  hiutu,  abd.  niz,  ndl.  neet  usw.  'nisse, 
Ittu&ei'.  Diese  Wörter  gelinren  wohl  zu  ags.  hnltan  'stossen*, 
igL  Jtnita  'stossen,  (stossend)  veHetzen'.  wondt  aueli  fvgl.  Prell- 
witz  Et.  Wb.  d.  grieeli.  8pr.)  kviIuj  'ritzen,  kratzen,  reizen' 
verwandt  ist;  Vgl.  K.  F.  Jobansson  PBrß.  XIV  35:i. 

Ascbw.  gnogga  'reiben*  s,  unter  gutta. 

Tsl.  gntuf,  iunw.  gnufai,  sebw.  gno    reihen'  wie  bekannt 


li  Bugge  bRt,  wie  bok.'innr,  in  PBvB.  XII  :m)  rt'.  und  XIII  h\l  W, 
:ill  tf.  das  1/-  in  clieseni  und  einigen  anderen  Wörtern  aus  io.  k-  zu 
^rklHrt'n  verbucht.  FaUs  die  a.  aJ>,  HUlgej^tellte  Üegel  sich  jiIk  riehtig 
rrweisen  sollte,  könnten  vielleicht  einige  voiv  den  oben  unttr  e)  bL«- 
häudflton  Wörter  nat-h  derselben  zu  beurteilen  sein»  tch  unichtc 
indesKen  darauf  aufmerksam  ni.ntdu'u,  dass  der  Umstand,  d»iüs,  wie 
i'S  in  diesem  Aufsaly,  gezeigt  worden  ist,  //*  aus  '\j\tt}^h-  erklHrt 
wurden  kann,  die  Wahrscheinlichkeit  der  Buggesche-n  Regel  etwas 
vermindert. 


NoTfliHclic  Bililiui^rii  ruh  tlciii  Pritfix  //n- 
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aus  *^a'hfi'  entstttiitleu;  v^l.  uImL  h/ntian  'zerstosseii,  zer- 
st*b!a;r(*tL  /orreiben,  staiiijitbii.  i(iK'tscheir.  Hiorht^r  stelle  ieh 
auch  a.sclnv.  (jnotjtjn^  iP^'^ilii^^^  seliu.  ijtHUjija  "reibeir  tiorw. 
(jHuggaj  l'nugtjo  '  lirüekeii,  rcilteu'  aus  '^-^ihlmaggumix  y^I.  isL 
hnnggua  '«tos8eu,  schlag^en',  iiorw»   umßga     rvihvu\ 

8eliw.  km/cld,  aus  *jf/-Ä/<*,  s;.  aUi^u  S.  ^3, 

Ißl.  <;o//*  'favmu  pcK*iili\  ans  *jrt-Ao/Ä-:  v«rl.  isK  hoif  clasf«., 
ei^eiitl.  'das  (Jowr>lbte';  vgi.  isl.  hnifenn  ' \:;Q\\V\\hV  iiiiil  sclnv. 
diaL /*rc'//ca  ;  /ir^f/r  :  hrnlrn  :  hviflri  '\\nW\v\\\  Auf  iIichi^Pk" 
Weise  erkläre  ieli  alt-ilfui,  gnlf  iu  afne  gnlf  :  mpthrw  gttlf 
*der  oherste  Teil  {■=  die  Bnist)  und  der  uuteMe  Teil  \—  der 
Baiieli)  dc8  RniHi)tes';  v*:;:L  ^irrieeli.  koXttoc  (eiiircntt.  'Wnlbunir') 
'Huseir,  Hierbei-  ^^ebnrt  jirewiss  aueh  isl.  f/o//",  '  Ziuiiiier,  Diele, 
IViden\  in»r\v.  uud  seinv.  go/v  '  hieie.  lioileu,  AbteiJuuf::  in 
einer  Sebeiiue  ,  dau.  gtdr  dass. ;  ei^-eiitlieli  lirrleiitet  das  Wort 
jdfMi  '^ewülbtes  Maus,  Ziitimer'  «die  uordisubeji  Häuser  der 
Vorzeit  wai*en  wnlil  ofr  runde,  aus  Steiu  icewidbte  uud  uüt  Erde 
bedeekte  flutten;  v^l.  svhw.  jordlftht  'Erdh(ltle\  eifreutl.  'Erd- 
ku^el'i  iitler  nus  Stein  i  gewiilbter  EusslMuleu  ;/;ii  In-nierken 
ißt,  daÄS  utieli  beutzuta^re  selbst  kleinere  Häuser  iinil  Hütten 
ii(X  nuten  einen  [;rewrilbten|  Keller  babeui. 

I  ?  Neu-)  isl.  gojjptt  bilid'en  ,  sebw.  gitpjfd  'aul'untl  nieder 
blipten'.  au«  *jrt-/i-  entstanden;  vgl.  isl.  hoppa.  mir\\\  htyppa, 
htippa,  s(di\\%  hopptf,  dän*  hoppe^  iidid.  httpfeu^  Impfett^  lue. 
hyppeii,  usw.  liiiplen  *.  Hierber^ebrtriire  Fnrnjen  mit  anlauten- 
dem S'  m\i\:  iiduL  schitpfen  *in  sebankelnder,  Kcliwankender 
licwe/LTUng;  sein    und  alnb  svttpftt  'Seliaukelbrett '. 

IsL  gradr  nitdit  versebnitten '.  gtutdaifgr,  gradiiwe  Stier', 
H4>rw,  grad  ^zeugun^^slabig-,  nieht  versebnitten,  «;eil,  brünstig*. 
gradteder  'Widder',  gntdgtdt  'Eber',  usw.,  gredü  (leillieit. 
UnntBt'.  gredung  Stier  .  gntdr  usw.  ist  aus  ^■^a-lirajh  vwt- 
standen;  vgl,  isl.  hredr,  norw.  ffdy  ra\  rt'de,  sebw,  dial.  /•///• 
'|jenis\  hredht}*,  st."bw.  diaL  rdjer,  däu.  «lial.  nvder  serotimr. 
adäu.  rmdie^ten  'Hode'.  grad-  bedeutet  also  eigentl.  'mit  jienis, 
serotum  versehen  \  Lat.  scrotttm  ist  (>.  z.  lt.  Xoreen  Ur^ernL 
judl.  8,  1:^(5)  eine  mit  h-  versebene  Purni  von  derselben  Wiir/el 
wie  hredUtr. 

Norw.  greda  '(teilbeit,  Brunst',  gredung  Stier^  s.  rdn'U 
unter  yradr, 

Isl.  greJLslapr    Zürn,    Wut,   itilid.  grPi(il  *raub,  zorni^^*, 
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grellen  laut,  vor  Zun»  scdreion  .  aus  ^ja-hrell-  entstanden; 
vgl,  isl.  hrellfi  stön'ii,  Ueminihifjron,  ]»oi'tnrlKU*e'  lal.«»  ei^enti. 
'ansflirrieiri.  V<TWMii(itt*,  iiiU  s-  wr^i^lwiw.  Formen  dersolhe-ii 
Wurzel  siml  srliw,  skrülUi  krmrlien,  ^^Oleii',  seliw.  dial.  aueh 
'praljlrri-scli  schivien'.  ur>nv.  ^A'/v^//// '  krachen,  .ictjlleit,  liirnieir. 
dfiii.  akralde  kn\v\w\\.  ;Li:el]en,  i»(id.  schrill,  <1.  seit  rill,  nie. 
scliviliefi  '•»:elleü,  s(»linll  tönen',  ags.  acrfillt'taii  "i;int  ,Hcliallen\ 
ist.  ükrqUa  'Initt  !<eliallen\  wliwerL  «fisiL  Hkrälta  lännen,  iinen- 
gein',  akrolhi  '«ehelteii*,  ndl.  srhrollen  selielten.  nnzufriedeii 
8Cm*\  .Vndere  liierhcrg'eliuri;L:e  Fi  innen  nhue  .v  ,  ;dsn  nu5  ie. 
*Äiis  8iu<l:  n*trw.  und  schw*  dial.  rilia  i"<i!len/,  norw.  rflsZ/y/ 
"plappern,  liermiulanten\  *<cliwed.  dii\l.  r/rZ/ri  rollen.  lärmen, 
plap]H;rn,  liernndaufen*»  isl.  hrolla  vaeillnre'  ihrolla  hvint 
'domnni  v  a  eil  laute  gressn  ire*),  norw.  ?*///^7  rtdlen'.  selnv.  rttUn 
*r*dlen'  nueli  v<ni  Lauten  z.  H,  von  den)  UeriUiscdi  eines  AVa^^ent? 
oder  d(\H  Donners,  djin,  nylh  'mllen  ,  nd.  rtdhtf,  d.  rolhv 
(das*i  dieses  in  den  p*rni.  Spriielien  sn  \erlnvitete  «ind  ^^e- 
^v^dlnliehe  Wort  —  wie  man  en  bisher  in.  Klnire  Et.  Wir.]  er- 
klärt bat  —  nur  eine  Anleihe  vcni  it.  vullo,  frz.  röle,  lai. 
rotttla  '  FapieiTolle *  sein  sollte*  ist  h^ichst  unwahrseheinliehi. 
Andere  mit  r/ rrätix  versehene  Wärter  derselhen  Wnr/el  sind: 
ßehw.  und  dän.  groll  =  d.  GroU,  wu/n  ^s.  Khi-re  Et,  Wl»,' 
mhd.  fjrällen  MifVlmen.  sjjotten'.  ags.  jrffllan  *knirseheu\ 
me.  grill en  'ar*,'ent\  mnd.  (irille  Hans,  Zorn'^;  seliw.  dial. 
grilla  'unverstiUu%  sehwät/.on,  Grillen  haben",  sobw.  griller 
(eig:.  riur.),  norw,  grilla  =  d.  Grille  (bislier  zw  lat.-prriceh.  TpiJ^^oc 
'Heustdireeke'  iresftdltf)  —  v^^L  die  nitl  x-  wiMter^^-obildet«*  Ab 
lautst'orni  d.  schrulle  nnd  au<di  ndl.  schrolleu  oben;  ferner  mirw. 
grulttt  'mit  dnmpiem  (ietnse  rollen,  ibmnern,  l»arseb  und  dro- 
hend atiftnien\  sehw.  dial.  r/roZ/f/?,  grullio,  grifllta  ' \:;vmY/.^x\\ 

Ist. //r/// '  vehementia*,  MVantie  eaf^erness',  griff v  Temina 
gigas\  aus  *ja'hr-:  vgl,  isl,  hrid  'proeella  venti.  teTn|>estag, 
impetus,  vehenientia\ 

Sehw.  grilla  '  inivei-stündi^  schwätzen  \  griller  usw. 
MiriUen'  8.  üben  unter  grelhkapr. 


1)  IhI,  ffrillir  *g-ig»B''   \s\    veiiiuitlirb    nnvh  liit'iiier   zu   sldleii. 
Es  liedeuiet   entweder  'der  Zornige*  oder  'Lliniier',    v*rl.  die  oben 
Angerührten  Wörter   und   wegfen    der  letzteren  Bedeutung^  isl.  Rio 
senbenenuung^en    wie    glauinarr,   hruntjnir,    ftryinr    von    llhnlielier 
Bedeutung'. 


Nordische  Bildungren  luit  dem  Präfix  ga-. 
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Kfirw.  grjosa,  grysja  'graiicir,  ///v/^A-  'Omueir,  gniaehgy 
«ehw.  dial»  grf/«elig  '  sciuiuerlieir,  a^s*  jr^osan  'licuTcrej  stri- 
tlere',  ahd.  yrüiich>tofiy  rnlid.  fp'htseHy  grusen  ^  iL  grmtften^ 
nsw,,  HUsji  *;^it'hr-  entstiiiuli'ri;  v^l.  isstl,  kritUa,  uorw,  ^70««* 
rt/HJfi,  8cl!W.  r//*a  \:;raiieir,  ags.  hrenjcsian  '  i\eÜvvv\  C'ber 
einige  verwandte  AViirter  s.  unter  -<5fr//«  unten. 

.Sclnv.  usw.  </ro//  'Groll'  8.  oben  unter  grell-, 

Norw.  ^^ro^rt  *8elir  rllhmen,  anpreinen*,  stdiw.  dial.  grosa^ 
ffrösa  ^ßcbmeieheln,  übeniüissi^-  preisen',  ans  *jfr-Ä/*-  entstan- 
den; v*^I.  isl.  hrn.ift^  norw.  und  seliw.  rot^a,  dän.  rotte  rühmen, 
prahlen'.  Diese  Wörter  ^^ehiiren  (ss.  Jessen  Dansk  etjniologisk 
ordbüir^  zn  der  Wurzel  ^^enn.  hrö.  wo/u,  wie  bekannt,  aucli 
isL  hrotfr,  abd-  hruum  'Habni  ;  andere  Verwandte  findet  umn 
bei  Khi^^e  Et.  Wb,  unter  Ruhm. 

Norw.  und  sebw.  gror  '^Tob',  seliw ,  dial.  aneb  *von 
g-robeui  Teint,  hässlieb',  abd.  gh'fth,  grah,  us^v.  'j<Tob\  norw, 
f^rufsUii,  grnfse  'g^rober,  rober.  bäs^slieber  Menseir,  grüßen 
* ^v(A\  und  uneben',  f^cliw.  dial.  gr/fffel  ^^^rober,  dieker  Menseb**). 
l>iese  Formen  sind  ans  *j«-//r-  eutfstanden:  v^^l.  isl.  hritif'r 
*fOti^b,  8eald»y\  hrnfa,  norw.  u.  sehw.  rura  'Kruste',  abd. 
ritth,  a«rj^.  //m//' 'seabitj.sns  .  Klu^^e  Et.  WH»,  hat  sehon  diese 
Erklärung  von  grob  usw.  als  mö^dieb  hervorgehoben;  dass  grov 
in  sehw.  dial.  eben  noch  'von  jLrrobeni  Teint*  bedeutet,  sebeiut 
mir  in  erweisen,  dass  sie  jt,^ewiss  die  riebti^e  ist.  Ftlr  ver- 
wandte Fitruien  halte  ieli  sehw,  ffkrorüg  rauh,  uneben',  ags. 
scruf  \Schort",  lat,  Hcrophuhi  'Skrofeln'  und  ferner,  mit  svara- 
bhakti  naeh  r:  isl.  ^l'urfur,  norw.  fikurrfty  sehw,  Hkorr,  flau. 
j«A*iirr,  abd.  scorff  ags.  svurf  =  d.  ^choif. 

Isl.  -grüe  (in  dH-grtte  '  terror  Asarum,  gigas*)  'terror'. 
grtffelega  'fürehterlieb,  sehreeklieh*,  nonv.  grufv)  'Schreeken. 
etw^as  9ehreekHcbes\  gruirjo,  (a)sehw,  grrwi'fr,  iViiw,  grnt*.,  nihd. 
grnwen,  usw.  =  d.  grauen^  asehw.  griireUk-j  sehw.  grucUg^)^ 


1)  Nonl.  fjrov  ist  bisher  für  ein  Lehnwort  fius  dem  Nd.  gfe- 
hatteTi  worden.  Da  aber  das  Wort  in  den:  Dhilokten  so  verbreitet 
\»U  und  da  diese  aueli  andere  verwandte  Wörti^r  tfrufae,  iP'f/ffel 
nsw.  aulweisen,  sehetnt  nor  ausgeniacht,  dass  es  im  Norden  liei- 
inlsch  »ein  m\iü&. 

2)  Diese  sehw.  und  dHn.  Wörter  sind  .'Uii-h  t)ts  jetzt  ItirLelin- 
wurtA'r  aus  dem  Nd.  gehaltt-n  worden.  Da  wuniy:8tens  die  entspre- 
chenden isl.  lund  wohl  aach  die  nnrw.)  Formen  beuuvseU  sem  iwexv 
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EHs  Wadstein, 


usw.  *8clire(:'kH<*h.  p-aulicli  .  Oii^sc  sind  aus  ^ja-hr-  cutstan- 
den^  vgl.  ihL  hrfjggr  traurig,  hviff/da  lemiiin  ;tri^a8\  alid. 
hrlutta  usw.,  a^8.  hreotr  'Bi'tiiibnis,  Schiiier//.  In  den  For- 
men mit  g-  hat  das  Präfix  hier,  wie  auch  Boiist  off,  eine  Vor- 
stärkiuj;;'  der  Brdeütuii^^  herheii,^efüh rt.  Zu  vcr^^h^iehen  sind 
die  verwaittltcu  Wörter  uboji  nntt^r  grjonttt. 

Norw.  grufnia),  tjntfse  'grfiber  usw.  MeuHeh*,  grufneit 
'grob  und  uneben',  s.  oben  unter  gror. 

Seliw.  (Hab  gntllto  '^^riinxeii'»   s,  ohcn  unter  grellskapr* 

Norw.  und  schwed.  gntca  'grauen',  selnv.  tjnttUff 
'sehrceklieh,  icraidieh',  ^.  obeji  unter  -tjVHe, 

Norw.  gniseleg  'sehaiierlieli\  ><.  oljoii  nnter  grjosfL 

Schw.  ilial.  gi'/f/f'*'^  'jrroher,  diekrr  Mrnscdr,  s.  oben 
unter  gror, 

Isb  fp'*lM*m*f  '  1'(lreht(Tlieh.  sehreeklieb',  s.  oben  unter 
'grue, 

Schw.  diak  gn/iitu  '^LTrunzen'.   s.  (dten  unter  grdhkapr, 

iSehwcd.  duü.gr t/selig  stdninerlieh  ,  lunw.  gfgsjft  "irrauen', 
ffrgfil'  '(Jrauen\    s.  oben  unter  grjond, 

Sehw.  diak  grösa  ''Behnieicbeln  usw.*.  s.  olteu  unter 
groHtt. 

8cbw.  diak  gHmnt  k'ist'  wieberii*,  ans?  *jf/-Ä-  entstan- 
«len;  vgk  scbw.  diaL  homra,  n^trw.  iunura  h-isc  wiehern', 
'leise  kichen';  \^\.  gtunga  nnten. 

^{ytw.  guiusa  'unterdrüekt  hieben '.  aus  *^a-h-  entstanden: 
vgk  norw,  huniMi  'leise  laeheu'. 

Norw.  ggfsa.  jV//jw  '>v[[>j>en.  hiiiifen  lnsst*n*.  wohl  aut* 
um.  *;^a-hnpsfan,  von  derselben  \\'urzel  ^vie  hitpfen  wsw. 
(vgk  oben  unter  goppa);  fs  in  gyfsa  wäre  also  auj*  ps  ent- 
wickelt; VjLck  den  Überbau;:  pf  zu  ff  schcm  diak  im  Altnorw. 
(ß.  Verf.  Fornnorska  honiiliebukens  Ijiidlüra  lOH,  Note.)  und 
in  neiniorw.  Diak  fs.  Aasen  Norsk  (Irani.  §134);  auch  Ross,  der 
das  WiH't  ijedoeh  mit  Fra^'e/eieheu)  zu  gjeppa  stellt,  seheint 
einen  solchen  Über^s^n*,*-  zu  iMili;;"en.  Die  Form  ohne  </-Prätix 
ist  aueh  noeb  bewahrt:  imrw.  hgpsa,  hyfsa    wippen,  wief^^en '. 

Ißk  gmra  *noeh  ndt  der  Wolle  versehenes  Seliaffeir  er- 
kläre ich  aus  *'^a-h(lriOn,    ei^^entlieh   also  'mit   Haaren  verse- 


sen,  isl  es  aber  da»  wahrscheinliehnto,  «iaijS  ct^  sieb  mit  tlen  scbwed. 
und  dän.  ebenso  verhält. 


Nordiselie  BÜduiig-eu  rnil  di'iii  PrHfix  ga- 
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lieii';  v^l»  mhd.  gehör,  aflj.  "mit  Jfnan.'ii  versehen,  beliaart* 
und  norw.  hwra  'iraarfurlk  ll:iai-te|>iiiel»'.  Erdiniiiin  stellt, 
Aiit.  tidski'.  f.  8vcri^e  XI  4,  VA  gwnr  zu  dr  Malir*  uikI  meint, 
ilass  es  ursprUngL  ^das  Fell  einen  eiiiJ!ilii%en  (Schafen  i'  be- 
<li'nton  sollte,  eine  Erklärun|,^.  iler  die  ehi^i  «^^egebeiie  wohl 
vi^rzuzieheu  kL 

Schw.  fföl  'Tümpel',  uihd.  tjiflhf  'Latdu-,  IMüt/e',  mnd. 
gnie  (goclf  'Sumpf,  feuebte  Xicderuiiji;:',  iihhII.  (jfile.  os^tfries. 
tföle.  ndl.  gi^iiL  aiLs  *j*/-//^//-,  *,pr-//f>/-  entstanden,  eigeutl,  al^ 
etwa  'Hülilmi^';  Vi^].  isl.  hoL  asehw.  hoL  huh  usw.  'Loch% 
i.<K  A////\  nf»rw.  /////,  hi*!,  seliw.  dial.  höh  hölj,  hftfj,  fteija, 
dän.  dial.  Int/h  hijll  'tiefe  Hählnii^'"  in  einem  Unsj*,  tiefe  Wasser- 
ansaniüdun^'  und  ahd.  huhhtra,  udid.  huhre,  hilhce  ''Pflitee, 
Hnhl  8imipflaebe\ 

i\)  i  18 1  der  Anlnul  di-s  einfaelirn  Wortes  in: 
I.sl.  ififr.  von  Unholden,  iji/'rJetja  ^sava^^ely'.  neiiisL  tjiftir 

'vcbeniens    avjilns' '  ,  ags.  ji'//r  ^p*e^'4ly,  eovel*»U8,  voraeions*. 

Die^  Furnn-ii  sind,  wie  Erduiann  Ant.  tidskr.  \\  8veng"t^  XI  4, 

$.30  gesehen  hat,  ans  *j</-/-  entslanfh'n;  v;:L  ndid,  ifer  'Eifer', 

ags.  i//>>r  (aus  ai-j  ^ebenient,  i'tm^h'  n^w. 

Norw.  gim(a)  *darapfieu*'  s.  oben  nnti-r  gehu. 

ThL  gisie  '8tab,  usw.*  8.  oben  nnter  geh't\ 

Cber  andere    mit   gl-   (aus  *j«-Ä/-i  anlautende  Worter  >*. 

oben  unter  c);  s.  aucli  1), 

e)  i  0}  ist  der  Anlaut  des  einfachen  Wortes  in: 
IsK  gi/mi  'hefti^^   hiTvorstri^nien,    rxtrw.   <j[/Vj*<rt  'strömen, 
Ije-rvorstürzen *  s.  oben  8.  S  nnt^r  gtttfstf. 

fi  ^  ist  der  Anlaut  des  ei nf aeben  Wortes  in: 
Isl,  glap   (in  t,  B,  glap-rf^de    a  blnnder*i,   glape  Tool'. 
>iebw.  diaK  glaper    Aufschneider'  s.  unter  ghqipa  unten. 


1)  Dtei*e  Bedt-utuo^  ljeg:t  aurli  in  einip.'u  idtiöl.  Wörtern  vor, 
<Wc  biäbcr  uti;?f  rm^üj^eiid  erklärt  wordeu  sind.  Isl.  hnigifr  (sktildische 
Umschreibung  für  'Raubtier',  bi-Honders  'Wolt")  bat  mau  'g-igfaH 
CAdavoris*  nlH-rsctzt;  es  bcub'mct  aber  wnhi'si^ticinlitb  'luu'h  Leichen 
begierig'.  Elienso  ist  isL  mkntiifr  {V m^i^hivihuw^  liir  ' A\V  oder 
^Spei?r*)t  da«  E^ilssou  "üi^aiitis  puy:nat\  securis,  vel  noxa  [»rueliii- 
rU,  teintn"  übersiuzt,  als  ' kämpf bi*^ieri«r'  zu  vurstphen,  Isl.  algifr, 
dttt«  *^i^aH  oimnum'  übersetzt  worden  ist,  bedeutet  ^anz  «'iul'acb 
('da»  sehr  beg-ierige". 


!1S 


Rteni, 


SeJiwt'd.  glappa  'locker  soin,  s 
sehw.  iliaL  gltfppf*g    !<*><,    inis(üt  -    nnn 


h  hin  lind  her  ht»we;^en 


iiorw.  htpa  "sehlatt'  heralihäti^^cn,  vibriert'ir,  hipem  'sflilaff, 
herabhiin^ciid'.  HjiTlier^ehfiri^^e  Formen  mit  s-  m\i\:  isL  .y/ö^jrr 
'tij  haii;^  l(ynso  as  a  Hai)\  shtj)pe  'n  inckiiam*''  ivfrl.  s^litpjf 
niiteii},  iKirw.  shtpff  iH'rahhiiii^^i'it",  dapp  'arm,  hilflos^,  sclilatl", 
filepptt,  >Jchw,  sif'fjipd  'ralieii  lassrii^  loslassen',  seliw.  alapp 
"■Hclilatt*'.  il.  fichhijf  usw.  Uicse  Wnrter  siml,  wie  man  seboa 
hiijsichtlioli  der  >»-F<irnien  iresehen  hat,  mit  lat,  Iah  in  Jahare 
'schwanken,  waekd«,  wiepreii*  und  lahi  'laiisii^leiten.  irren 
usw.*  verwandt.  Es  ^chtirt  indessen  iintdi  eine  Men^e  ger- 
njaniselier  Wörter  Jiierher  teils  mit,  teils  uhne  g-  uder  ,v-,  teils 
mit  vieltaeli  weehKelndeni  Alilant,  Ich  stelle  liierher:  1  ^  fnv- 
nien  mit  f/-IVilfix:  isl.  glap-  {m  z.  IS.  (jiajimtftl  'siK'akin^  vainly 
(t\'\  (jhiprmle  'a  blnnder*),  tjlappa-skot  'a  mislia|»,  a  ehance 
^h(tt%  (if-ijlape  'Um\.  simpleton',  glepia  'to  conlijj^e.  beg:nili"\ 
Hchw.  dial.  tjittppttij  (v^^L  «dieni  aneh  'vnn  einem  der  nicht 
Heliweipfen  kann*.  ijUiper  'Ant'selineider,  Schwätzer",  ntirw. 
glepptt,  diin.  (ßfppt\  ml.  fjilppen  '"atts^lciten*,  isk  gh^pra  'ti» 
drop.  huisi'  a  tliin^  heedlcüsly',  isl.  (jl^pr  idint,  balmnn', 
ghipask  'tn  frans^ress,  do  tnoiisbly',  norw.  glop  einer  der 
alles  dem  Zufall  llherläs8t,  ein  nnbt*8nnnener  Mensfli*,  glöpe 
'Zidall,  nsw.',  Nchw.  ghtp  'Lafle'.  —  2)  Ffinnen  mit  x-:  sclnv. 
dial.  Hhipii  'Naeldässi^keit',  iül.  Hhipr  'a  ^^f(od-tor-nnthin^^\ 
nlikpask  'to  b>un^e%  sleppa  'U*  slip,  faiK  mm\  n<»rw.  sieppa, 
Hchw.  slippfi  'loskomnu*n,  norw.  sJaprdy  alipra  'ah^^leilen'  nnd 
ivgl.  Persson  Wur/elerw,  1^^*,>)  en^l.  sllp,  nd.,  ndl.  Klippen, 
mhd.  HÜpfet}  ^gleiren';  über  amlere  westf^erm.  hicrher^clnVriju^e 
Formen  s.  Klu^e  Et,  \Vb,  unter  HvMaf}\  \'it*Ileiclit  gehiiren 
noch  hierluT  isb  shtppr  'a  slop,  ;r'^wn\  d.  nM^ppea,  nehhifeitr 
arhlüpffft  and  tlie  damit  verwandten  Wurfer  «bei  Khi^e  a.  a.  ü. 
niiter  den  resp.  Fttrmen  verzeichnet).  —  3.1  Hierlier  ?«iml  ge- 
wiss  auch  zn  stellen  d.  Luffe,  läpphch  (vgl.  die  Wörter  vmi 
verwamlter  iSecbnitimjr  obeiii,  ferner :  isl.  leppi\  norvv.  lepp^ 
«cliw.  lapp^  diln.  lap^  engl,  lap^  d,  Lappen  (.s.  Mneller  Et.  Wb. 
d,  «Migl.  Spr.  *:  zu  hemerken  i«t,  da^^s  ahd.  lappa  iiii'der- 
li  ä  n^^e  n  d  es  Stdi'k  Zeu^ '  imd  a^^s.  heppa  'Zipfel  am  Kleide' 
—  also  iirsprünirlieh  'etwas  Kehlatl"  niederbiinfjrendes*  —  be- 
denten,  Endlieh  könnte  man  aueh  daran  denken,  d,  Lippe 
und    die    ent«[»rechenden    Wörter    der    anderen    germanisebeii 


Nordische  Bildun^rr^n  mit  dem  Pntfix  (/a- 
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5?praelien  liivrln^r  m  /Jehen ;  dieses  Wort  kumite  alsr»  eigentlich 
'etwas  schlaff  Ijerabhüii^ctKlcs'  I>et1eiiteiu  wuh  ja  ItcsniultTs 
fbr  die  Lippen  vieler  Tiere  ^iit  passt;  vgl.  iiorw,  iepe 
'LipfKiii,  voriiugi^weise  von  Tieren',  auch  'ZipiVP  ihesonders 
Vün  eini^r  II  ii  u  t). 

is).  gltitd  vfrliereii,  verderben,  totselila^eii  \  Fai^.  tjla- 
fojtk  Mortabes.  jüraa  fartabt*  (=  'verdanunt  werdet),  auch 
^vergessen  werdend  ißatan  ' Verdaniifinis',  rieuisl.  fjhifaufjr  'siia- 
rimi  reruiii  ue^Higens',  m\v\\\  ghitn  'verlieren,  verseher/en,  ot- 
teul)aren,  verraten',  (jlafrtt  'sicli  entiiusscrn,  vrrtausehen,  ver- 
?*chwt*ndeu'.  Es  sind  cliest- Wiirter  walirseheinlicli  j!;|ir{ifii,^ierle 
Fornieu  von  dem  Slaninie  air^enn.)  Int,  let,  der  z.  B.  in  isl. 
liiiu  verhisaeii»  überlassen,  verlieren,  lassen  usw/,  u<>rw.  lata 
'lauften,  flherlassen,  sieh  entäuwsem,  verlieren  *  und  isl. /a^r 'läs- 
sig, trä.i^e '  vtfrlic*,^t;  vtj^l.  inlid.  ije-iftz  hlssi^,  trü^L^e',  p>L  tja- 
lai-jitn,    ags*  ,-^e-lett(tn. 

IsK  fih'pin  "to  eoidu>*e,  hepide'.  iiorw.  gleppa  'ausglei- 
te\\\  ^,  oben  unter  ijlappa. 

Isl.  ijUkr  '^deicir  aus  *j<f-/-  (ürinuii  h.  (JranirtL  11  751); 
vgl.  h\.  Uh)\  norw.  u.  sehw,  //Ä-,  däiu  lig,  dass. 

Uiiw,  ijlippe  'ausgleiten',  s.  ohen  unter  fjhtppa, 

Isl.  tjiüfe  (vielleieht  jedoeb  ein  Lehnwort),  ags.  j/t//\ 
engl,  gfove  '  llandsehnh",  aus  *Jf^^  entstantlen,  wie  es  seiiou 
früher  erklärt  worden  ist:  vjlcI.  isL  fofe  itlache)  Hand  ,  asehw. 
loce,  got.  lofa,  dass. 

Norw,  glop  'ein  unbesonnener  Mensch',  sebw.  'LaftV,  isl, 
glopr  *  Idiot  \  uorw*  fflopc  Zufall  \  isl.  iffopnt  'to  ilr(>p  ete.\ 
».  üben  unter  ghppa, 

IsL   ylfipttfik   *to  tranj^gresa  etc.*,    s.  üben  unter  gkippa. 

Über  andere  mit  gh  laus  "^-^a-MA  anlautende  Witrter  s. 
oben  unter  e^ 


gl  il  ist  tl  e  r  A  u  1  a  ii  t  d e s  eint' a e h  e  n   \\^( n- 1  e  s  in: 

Isl.  adclit  \\u  altisl.  !>elegt)  iptd  ^  isl.  mi  ^rrirrirbeir; 
vgl.  uduL  ge-7idheu    nahen,  sieh  nähern*. 

Schw.  gnahhas,  sehw,  ilial.  knähblitH  (ans  git-,  s.  oben 
S.  4)  'fciieh  neckend  initd.  gaabheu  seine  Unzniriedenheit 
&ii88em\  aus  ^^ja-tiab-  eutstaiideii;  vgl.  schw.  dial.  nabh(ts, 
MähbaSf  viibblaH  "sieb  ueekent  ein  bisehen  zanken',  näbb-^ 
\mäbb-  in  diesen  Wörtern  stelle  i«"b  zu  t^^ebw,  niibbf  norw.  nehb, 


«, 


dün.  H(vb.  a^^s.  neb  'Srhiiahfl  ;  vgl.  gchw.  wa^/j/^/t  Mungfcr 
XaseweiÄ*  mid  ufikbuf  'schiiip|>i^%  naseweis'. 

IhL  tjnaddr  —  ij^L  naddr  imeli  Bu^ge  Xorr.  Fornkv.  432* 

Xorw.  (/«fl/>  'Verglich  zum  beisseu,  Gekläfle',  gnafsa 
*  kläffen,  nagüii,  kauen*,  ans  *jr/-/*(7/-:  vgl  n<»rw.  nafa  Schnap- 
pcn'  (sdiw.  /  ett  nafs  '  m  «Miirni  l»ui '*,  iinrw.  nafsa  selmap- 
pcn,  nagen,  kauen,  essen,  jjelmiatzen  \  Hcbw,  nafm  'Kclniappen'. 
Eine  mit  m-  versehene  Form  ist  norw.  n.  sehw.  dial.  sttafsn 
von  «lerselhen  Bedentnng  wie  nafmt.  iJiese  \Vr>rter  geboren 
natUrlieh  m  der  bekannten  Wnr/.el  (germ.i  nah  in  \>\.  ttef 
*Na.He'  ags.  urw.  n*'h  'Sehn;il>er,  sehw.  napptf,  d,  Scfnuthel, 
schnappen  nxw.:    \gl.  eben  d\v  lieclentnng  von  *l.  m-htntppvn. 

Is],  n.  sebw.  fjnaga,  norw.  gnaga,  knatja  nagen,  reiben', 
ahd.  fjntttfaiK  ags.  j/uii;(tn,  ndL  Inm/en,  and.  tttagnn  \m\\\ 
Ich  seilt-  uielit  ein.  vvanim  fliese  nielit  als  j^f- Bildungen  zu 
isl,  u.  norw,  wm;/?,  abd.  nagan,  tiilid.  ungen  aufzuta^^sen  i^ein 
sollten;  vgl.  nind.  gt^nagin  nagen'.  Kluge  Et.  Wlb.  stellt 
eine  genn.  Wurzel  gmig,  knag  auf:  die  Fornien  mir  kit-  im 
Nd.  II.  Xdl.  können  aber  aus  gn-  oiier  <lurrli  Dissiniilatiou 
entstanden  s<in  i  vgl,  S.  l^  4  obein.  iulolgedeSHeu  sprechen  r^ie 
niehl  gegen  die  Annahme  einer  Wurzel  nag,  Zn  dies^er  Wur- 
zel gehört  wohl  aneh  isK  t*ffgga  'tn  riib,  mannder\  scbw, 
'  dnrelisteelien',  norw,  u.  scliw.dial.  nagen,  nbbeisseii  usw,',  nngg 
"  scharf '  und  ferner,  wie  sehim  trüber  vorgeschlagen  ist,  <1. 
Xagel  imd  entspreehenile  Wörter  in  anderen  germ.  Spraeben. 
Verwandt  sind  wohl  auch  norw.  anag  'Wunde  dureh  StoB8 
oder  Reibung',  Jtnagii  'stossen,  reiben,  die  llant  verletzen'. 
jtnage  liervorragende  8pitze,  Landspitze.  IJiffV,  engl,  f^nag 
'hervorragender  HOeker  oder  Zahn'. 

Selnv.  dial.  r/wf7*sA'r/  fin  kleinen  Hissen i  essen,  baujjtsäch- 
lieh  von  Ferkehr ,  aus  *j</-«-  entstanden;  vgl.  ndnl.  gt^-nasche 
'naseben',  seinv.  dial*  na»ka  sclimatzen,  von  Ferkeln,  norw. 
na^kft  V'ssen,  kauen,  sehnalzen,  schmatzen',  nask  'begierig, 
heftig*;  ferner  gehört  hierher  sehw,  tlial.  Hmisko  (vgK  K.  F. 
Johansson  THrH.  XIV  3o;Vi  v<in  derselben  Hetlentung  wie  naska, 
auch  'wie  ein  Schwein  essen,  begierig  und  sebrnatzend  essen', 
seliw.  Keiehsspr.  snankd  iiasehen  .  leb  stelle  diese  Wörter 
zu  seliw,  u,  norw.  »ox  iSchnauze,  Nase',  isl.  ii«^  usw.  'Nase'; 
vgl.  nbil.  dial.  schviiumen  m  \\d,  Schnnitze)  'nasehen,  sau- 
gen   uml  Minw .  HUfmi,  anti^ka    sehnütfeln,  wittern'.    Xatürlieh 
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g-chnrl  aucli  d.  mwchen  luerlicr,  fUr  vvclehe8  man  bisher  keine 
eit»leiu*hteiu!e  Elymf4o^ie  ^'efuiuii'ii  bat  (Ktu^e  Et.  Wtb.  stellt 
t^><  mit  Fra^ezeielieii  7A\  ^ot,  htm^qni^    wi'it'h.  zarfi. 

Isl.  nmi  norw.  (pielsia,  seliw,  gnhtnt,  daii.  gnistre 
funkeln  \  isl.  hihI  norw,  tjm'iMe.  ii^vhxw  tj ni st  tn,  ipusti',  scliw. 
}n*Mfft,  däii.  ijttist  Funke',  jui^  '""j^-w-  eiitstiiiidrii  itSrirniii  1*. 
Itraniiii.  II  T3ö);  vgl,  alul.  ff^i-ueiHtiy  go-utffsfra  nsw. 

Isl,  (pioffr  'reiehlieli,  liinreirliriwl',  (junti,  gu/ift  'reieli- 
liclier  Yornit^  fpidy/tt,  fjntltftf  reii'lilieii  \erseheiv,  ans  *jrt'«- 
entstanHeii,  wie  seboii  (irirani  I).  (iraniiii.  11  It^b  gesehen  bat; 
v^L  g-ot.  (j*i-iiöhs,  alifl.  (ff- tt flog.  4.  gv-nug  iiiitl  i>il,  hugi\ 
i\t*v\\\  uiiil  sebw.   iiag  ^*^('\\\v^'. 

Isl.  inicbt  im  AltisL  belefiftyi  gmrfr/n-  'd\e  >«n*Kpriii^eii- 
deii  Kudeii  der  Ualkeu  an  den  Eeken  eines  Hol/lia«ses',  inm 
*yi-ii-:  vgl.  h\.  uf.tf  tbe  elasjjs»  nave?»  by  vvbieli  tlje  |trujec- 
tiü^  eudn  nf  beams  at  tbe  i'ornerH  of  wails  were  welded  to- 
ireiber'.  in»rw.  itant  'Ualki'n  bei  liaii  eines  Haui^es  au  den 
Eeken  t\!pm\ 

kl.  I  hiebt  im  Aliisl,  belebt ?i  gmvfr  Birkeminde",  ans 
^^a-ii-:  vgl»  isl.  ttd'fr  u.  seliw.  nüter  das».,  norw.  tmn-er  Rinde, 
besonders  iJirkeinTode  .  Was  die  Etyinolofiie  dieses  Wortes 
betriiVt,  «teUe  ieb  es  zn  skr,  nnhhate  "birst,  reisst';  es  bedentet 
aJw»  nnsiiriinglifdi  etwa  'das  geborsteni'  oder  abgerissene'.  IHe 
oben  envttbnten  gmvfrnr,  liof  usw.  sind  walir.sebeinlieb  ver- 
wandt, ans  einer  Bedentnng  spleissen,  btiuen'  ans^L^eirangen. 
Man  kunnte  antdi  daran  denken  d.  Xttbe  nut  verwandten  bier- 
lier  /n  zieben:  eigentlieb  sollte  also  tlirsrs  Wort  '8|)altnng, 
Li>eir  liedenten 'i, 

Schw.  <lial.  gnölny  kaüla  'saumnelig  sein,  zaudern'  aus 
^a-n-i  vgL  norw.  nnlft,  dän.  /i^/e,  nd,  nületi,  dass. 

Über  andere  mit  gtt-  ^a«s  *jfT-A»-}  anlantende  Worter 
oben  unter  e;. 


h)  O  ist  d  e  r  A  n  1  a  u  t  d  v  s  e  i  n  f  a  c  b  e  n  W  o  r  t  c  s  in: 
Scbw*  (norrläiid.  I  tWal.  gorm,  korm  'ein  Insekt,  das  seine 

1)  Tn  einein  eben  er.si'tiienenen  Aufsat/r  von  K.  Lidt*n  in 
iJpi^AkvetenskrtpJiira  **ällskaijrt.s  i  Tpsala  ftiihaii<Um^ar  IHDl— *)4  wird 
S.  i>h  isl.  ndt/r  uhvv.  'BirkeiirJndi^  zu  air.  s^nob  ÜIrTt  subpr'  gvzo- 
;jen,  das  Liden  IVagi-iid  (mit  Stnkrs)  zn  skr.  aml,  .sflf7//r/^"  'umwin- 
den, tH'kli'iden'  strllt.  Ich  ziehe  es  vor,  dieses  air.  snob  n\s  Xvv* 
wandten  des  ob4^ii  angeführten  skr.  nnöhafe  uufzufaüscn. 


Eier  in  <Iie  Ilmit  tlcr  Kcnntiere  k^f;'t\  'Nurbe  auf  ReiintierffUeiK 
ilie  ihu'vh  tlicsfs  Insekt  voriirsatilit  ist\  iiorw.  knrma  '  Ijür-hrr 
in  einem  Felh\  von  lust^ktlarven  verursacht  .  Diese  WtirttT 
sind,  wie  man  sehrm  gesehen  liat,  ans  lajuiisebeui  ijurhme, 
tnrhjtnt,  knr"mn  'Wurm,  welcher  unter  der  Haut  tlci*  Renn- 
tiers  entsteht  uufl  die  Haut  durch h(fhrt'  <s.  wc^^en  der  Uedeu 
tuujLC  K.  Vu  Wikhind  Lule  lapj).  Wiirterbuch  unter  kur"ma}  ent- 
lehnt, Irtdessen  dilrften  i^ic  dneli  ursitrHu^rlicb  uord.  Wörter 
sein,  die  das  La|»(»ische  einst  entlehnt  hat.  Sie  kTinncn  nüinlieb 
aus  «r^erin.  ^^a-tturm-  entstanden  sein:  v;:l.  iL  Wttnn,  Ge-trurm 
und  noriL  örmfr),  jL^ewOhnlich  '  Scldanfce ',  aber  in  ni*r\v.  und 
sebw,  UiaL  uoeli  'A\'unir.  Wikhtud  hat  mir  nuf  meine  Au iVap* 
g^üti^^st  initg^cteill,  dass  die  lajyp.  F(U"üieu  auf  ein  urbipj).  *tjtit'm' 
zurfiekpdu^n,  was  ja  \  (H'trcttiieb  zu  der  eben  •re^eheneu  Er- 
klär nn^ir  passt.  Ausserdem  liat  un'eb  Wikbmd  auf  vin  tinn, 
urme  uulinerksau)  gemacht,  das  j^erade  dif'selbe  llc.dentnn^^ 
wie  ijitrhmr  usw.  hat  und  das,  wenn  es  ein  iiord.  Lehnwin't 
wäre,  ein  urnord.  "^nrmiz  voraussetzen  müsste.  Dieses  (hhlte 
alwj  die  nielit  jirüfii^ierte  F(»rm  sein.  Sonst  im  X<u"d.  kt-nnt  miin 
allerdin^cs  nnr  ^/-Stäuunc  von  diesem  Wurfe;  dass  es  abt-i'  riii- 
tnal  aiieli  als  /-Stamm  tlektiert  worden  ist,  zei^t  wie  bekannt 
das  Ahd. 

Ißl.  (jufttr  usw.  s.  oben   uidcr  ijanfnr, 

('ber  andere  mit  (ju-  rjmg  *^ja-h-)  anlautende  Woricr  s. 
ubcji  unter  c). 

\)    o  ist  <ler  Anlaut  des  rintaehen   Wortes  in: 

Isl.  yift'i',  aseb w\  f/7or,  a bd.  i/i/ro  usw.  bereit',  f/*|)rä*i*rierte 
Können  zu  isl.  f/r/*  '  ferti^^*  sehneir,  m.  arti,  a^^s.  ettro  'bcn^ir; 
!!i.  /..  Ti.  K\n^G  Et.  Wtb,  miter  gar, 

IsL  (fofitar  'Küstnn^r'  soll  uacb  Klu;^e  KZ-  XXVI  Tri  tf. 
auch  da»  |trüf.  *7rt-  enthalten, 

j)  r  ist  der  Anlaut  des  ein  fachen  Wortes  in: 

Xorw,  grarntta  'sich  rasch  nnd  kriifti*^  bewegen,  hastig 
eine  Arbeit  alithun\  ijratme  'raseli*.  aus  *ja-7*-;  vji^l.  norw. 
rami>a  mit  raseben  und  langen.  kriiOigeu  Sdiritten  gchen\ 
'hastig  eine  Arbeit  ablhmi  ,  rarnnt,  ramHeleij  '  )::vus^  und  statt- 
lieb' und  ?  isl.  rammr,  rammhcjr    stark'. 

isL  uorw.  n\:\\\s\  (jranne    Nachbar',  wie  »chou  Ihre  (Ciloa^ 
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sarinm  siiiogothieum  i  gesehen  hat.    aus  *Ja-r«^M-,  eig.  *Hati!*- 
^iiotiÄc'    ivgl.    got.  razn,   isl.  tisw.    r^rw?*   'Haiin')    entstanden; 
rgK  got.  gnrtizna  'Savhhi\v\ 

IsL  greddir     einer  der   zu  speisen  giebt*;    vgl.  ags.  j^^- 
'«?<f?/*  'iiähi'i'n.  sättigen,  limvirten*;  s.  Bogge  Ark.  l".  nonl, 

II  2m  ft'. 

Asclnv.  greedh  'Ausrlbtung',  s.  nntor  greidn  nnteu. 

Isl.  grt>gi\  das  Fritzner  nielif  zn  übersetzen  weiss  (s.  nnter 
gregrin}  beilentet  vcrnuitlieli  'Seliwanz',  eigentl.  etwas  Be- 
wegtes'; vgl.  nilid.  ge-regeti  'rdhreii,  be\veg(.>n%  iL  regen  und 
die  llhereinstirninejidt'  Hedentnngsentwiekelmig  in  d.  }]'edel, 
wie  bekaunt  eigentl.  '  Werkzeug  ztini  Wthen',  Svhirei/'  zu  aluL 
$wtifan  ""in  dndieude  llewegnng  taetzen',  Schwanz  zn  mhd. 
Htranzen  'sich  seliwenkrnd  l»p\v(vgen''  is.  Kluge  Et.  Wtl).  nnter 
dcü  resp.  Wörtern '.  Die  Bedentnng  \Sehwanz'  von  f//V(/r  passt 
«ehr  giit  in  den  Zuwunnienhang»  in  dem  das  Wort  vorkommt : 
**t>ä  liofn  Vlrtihi*lir  Itat  spott.  at  Jjeir  krdhitlust  göra  nieri  or 
Miatirdingmn,  tik  var  |).  iWrgRson  hryggrinii  i  nieriniu,  eu  Cijsl 
Widir  bans  gregrin,  en  synir  (lils  to-tmir,  <>.  Magnnsson  la^rit, 
en  T.  Bjarnasun  arKinii  '  «Stnrl.  I  2*M). 

8eh\v.  dial,  griff  'tierippe',  aus  *y/f-r-;  vgl  nd.  riff't 
^dass.^  isL  untl  aschw.  rif  *  Kippet  iinid.  rif  auch  'Ocrippe* 
imd  d,  Ge-rippe, 

l&l.  greida,  norw.  gretdn,  seliw.  dial.  grejd.  grenDa  klar 
niaeben,  ordnen,  ansbreiti^n  iisw/,  ikI.  greide  'Auseinander- 
ectzuiig',  auch  'Aufwartung,  Hilfe,  die  einem  Gaste  oder  einem 
Hciseudeu  geleistet  wird,  Unterhalt',  'Reitzeug'  (Ynglingatal 
19),  iiorw.  gre'ide  'Gesehirr*,  gretdn  'Ordnung'  aiicb  <üerät,* 
ugw.y  phir. '  Zeugungsorgane'  schw,  diaL  grdja  " (^e^ebfift,  Sainni- 
long  von  Wrrkzeugrii '  u.  a.,  wie  bekannt  ans  ^ja-r-  entstan- 
den;  vgl.  got.  gnrn'idjiin  'anonhien  usw.",  ndid.  gt^reitefi  'zu- 
rocht machen.  rtlKteii ".  ge-reitfe)  ^Oeriit.  Ausrüstung'  usw. 
Hierher  gehören  's.  IJugge  Ark,  f.  nord.  ti!,  II  'I\2),  aus 
*greidn-:  isl.  grehtn  aus  einander  bringen,  teilen,  einteilen', 
norw.  greina  'klar  machen*,  ist.  grein  *"Seheidnng,  Zweig*, 
norw.  grein  ^Entscheidung,  Zweig  usw.\  sehw*  und  dän.  gren 
'Zweig'.  Hierher  stelle  ich  anch  aseliw.  greedh,  (las  SrHlerwall 
fragend  mit  \Sehwert'  übersetzt;  es  kfiinite  ja  diese  Bedeutung 
laben  (vgl.  isl.  greldn  seliwingeir.  v«»n  Waffen i.  ilir  «nust  in 
verwandten   Wi'irtern    vork<tniinen<le    UeibMitunir    tJerat,   Ansi'il- 


Eiis  Wadslefn, 


stung"  (v|;I.  besonders  mbd.  (jereit  'AitKrttstimg'  usw.)  passt  alier 
auoh  in  tb'ii  Zusauiriu'iili.aii;crt  "'  dem  es  vorkommt:  'iiifedh)  j 
spinfh,  ^^red'p  ocli  j;reeilli  han  oru*dder  a'r\  Andere  ver- 
wandte Wtirter  mit  anderein  Ablaut  sind:  isl.  (jrhlungr  *8tier' 
(v^l.  (jrt'tdti  'Zen^uü^H»r';;arj'  (.ibruj,  grkl-kona^  -madr,  '  Menseli 
der  seiiirn  Aytrnthidt  in  dnii  llaiisL*  eines  anderen  bat,  und 
teilweise  zur  Arbeit  in  seinem  Dienste  verptliebtet  ist',  gride 
''servaiit',  //r/V/  'Anfentlialt  in  dem  Hanse  eines  anderen'  (vgl. 
isl.  greidt'  Ant\vartun*i:,  Unlerlialt  i;  über  isL  grid  Friede^j 
«.  Noreen  Ark,  f.  nnrd,  tii.  \\  ;1H2,  ^| 

Isl.  grein  'Sebeiflun«;,  Zweig',  sebw,  ^ew 'Zweige*  usw.,  - 
ß.  oben  unter  greida. 

ls\,  grid  ^  Aiifentbalt',  gridi  'servant',  nsw.  s.  oben  unter 
greidit. 

iJiin,  dial.  *//7/.*f  "■  kh*iurs  Fafirzen^  ist  viefbieljt  aus  *jfi- 
rlnn'  enlstauden;  vgl.  isl.  rlnHO,  remia  ^init  selineller  Kewe- 
gung  eitiberfahren'  '  aueb  vr»n  Helütlen);  griitt  würde  also 
eigentHeb  'das  sehneil  bewt'gliebe '  bedeuten.  Über  die  hier 
vorausgesetzte  Form  mit  einfaebem  n  vgl.  isl.  rvne  "Rinnen* 
(s.  Noreen  AisL-anorw.  (»ramm.  §  139/.  Hierher  konnte  man 
aueb  isl.  |/Wj<«  "Ferkel,  Eber',  norw.,  sebw.  und  diin.  gris 
""Ferkrl,  Sebwein'  stellen,  falls  das  Wort  nrsiirünglieb  'Eber' 
bedeutet:  isl.  nnie^  norw.  roney  sehw.  mwe,  das  /u  rinna 
gezogen  wonlen  ist,  bedeutet  iiHndieb  'EberV;  vgl.  «s.  Rietz) 
«ehw.  diaL  ratt  brünstig',  räumt  'laufen.  Itribistig  sein  \  grinB 
nsw.  krmntr  jedoeb,  wie  sebnn  vc)rge,se hingen  ist,  zu  gr.  xoipoq 
'Fi»rkeL  8eliweiir  gebruTii,  eine  Auflassung,  die  wirhl  die  v\ abr- 
ieb ei  nlirbere  ist. 

Isl.  n.  norw.  gruna  'to  snspeet  usw. '  grunda  "toHUspect, 
meditate'.  nurw,  u.  scbw.^yrwwf/*?  ""siniM'ii.  naehdenkt*n\  nnrn-, 
grtinkti  'sieb  dunkel  oder  vorsiebtig  äuss^*rn\  srbw.  Mieindiidi 
sprecbeu,  etwas  sagen  oder  erzäblen,  (bis  man  nicbt  allgemein 
bekannt  maehen  will".  Oiesf  Wörtrr  erkläre  leb  ans  *j/f-r#/n-; 
vgl.  engl,  liial.  rttn  'stippusr  und  mit  andrrem  Ablaut  abd. 
rtlufht  'ÜUsteru,  bfitolieb  und  leise  reden \  isl.  r/ftt  '(ieheimnis, 
Rune',  got.  ga-rtiiii  "lleratseblagmig'  nsw.  Nt»eh  ein  anderer 
Ablaut  lii'gt  wie  bekannt  im  isl.  ratui  'Prüfung'.  r«fjyw/ 'prütVn, 
uiitersuehen',  sebw.  röjm  'erfahren'  vi*r.  \'gL  aueb  das  nacb 
Kluge  Et-  Wtb.  zu  run  gebörig* 
nachspüren'. 


gr.  tpeuvdw  'naebfnrsehen^ 
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über  andere  mit  gr-  (aus  *jrr-Ä/'-i  niilauteiule  Wörter^ 
R  oben  unter  c). 

kl  ii  ist  de  r  A  n  I  n  ii  t  (1  v  s  r  i  n  f  a  c  li  e  ii  W  d  i*  t  e  sin: 

li^l.  tfttgna  ilcii  Mut  verlieren,  iTsclireukrtr,  isl.  inieht 
im  altisl.  Ijelegtj  gnggtn  verzag"!'.  r>if  Form  ohne  *jf/-Pratix 
bat  man  in  isl.  uggn  'erschrcrken,  t'Urcliten,  baii^e  sein\  norw. 
"siicli  iin;rf5ti;j:en  usw.'  flierlier  ^elitirt  ferner  i.«l.  gtjgg-ia.  -"« 
'erschrecken,  bauge  nmeheii'. 

Ißl.  <7rttt/i*r  ? 'Kamera fl\  ans  *jrt-<<AYf/;  ntler  '^^^a-mikaR 
nacb  Xoret^n  bei  Erdniami  Aiit.  Ttdskr;  *'.  Sverig^e  XI  4  S.  28 
mit  got*  ga-jtika  'OeiHiss  ans  ie.  Wz,  iug  'vereinen',  vgl.  lat. 
jungo,  s.  Klnge  P^t.  Wth,  ii.  Joch  i  ym  vergleiclien.  Hierher  ge- 
hört naeh  meiner  Meinnn^j:  aiieli  norw,  gauk  'der  ulierste 
<verl»indeiKlei 'Balken  riner  (tielielwand'  und  sebw,  dial.  g(iid\ 
gök  '  em  (Juer-holz  rider  -eisen  an  einem  Pfluge'-,  vgl.  norw. 
w.  Hchw.  dial  oke  'Qaerlnjlz  znm  Znsaninienbintleii',  Vielleicht 
ist  t*ebw.  diab  gök  'eine  Mischling  von  Katie  nnd  Branntwein* 
auch  hierher  zn  stellen:  es  könnte  also  eigcntl.  'etwas  vereintes^ 
znüaminengemisebtes'  liedeiiten. 

Isl.  gaumn'),  norw.  gttum,  asehw.  gumflir)  'Achtung,  Auf- 
merksamkeit'» isl..  norw.  gogma,  selnv.  gömmtK  dän.  gjemmey 
ahd,  gottmen,  as,  gOmean,  gumön,  ags.  jijfmany  naeh  K.  F. 
Johanssnn  PBrB.  XV  228  aus  ^yt-urn-  (od.  ^^a-an/n-Yu  vgl. 
a*<lav.  «;^ir/^Beobaehtnng,  Verstand'  (».dagegen  Persson  hei 
Erdmann  Ant.  Tidskr.  f,  Sverige  XI  4  8.  :iO- 

X'^orw.  gntqjü  n^ahnien  einer  (>ifining%  s.  unter  gttupu 
QiiteiK 

IsL  u.  norw.  gaupn^  sehw.  göpeit^  ahd.  gaufttn^  nihd. 
goufe  'die  ofteije  JlamU  eine  HandvidT.  r>ieKes  erkläre  ich 
aos  ^ja-upin-  'od,  *jrt-«if/j-?  —  über  den  fehlenden  /-Undaut 
vgl  Vert:  PBrIl  XVll  430)  eigentl  'tlie  geöffnete  (Hand)^ 
vgl  isl  o/j<>/i>/,  aseliw.  npitt,  opiti  uiiw.  'oflen '.  Hierher  gehört 
wahrscheinlich  aneli  norw,  gmtpa  'Rahmen  einer  Öffnung'. 

Isl  gi(f<a  'to  gU8h  iisw/,  norw.  gusfr  'Luftstronr,  s.  unter 
gauüft  S.  S. 

Asehw.  gnfaf  'Gottländer'   usw.  s,  olien  unter  aj. 

über  andere  mit  gu-  i  aus  *jflr-Aw-)  anlautende  Wörter 
verweise  ich  auf  e)  oben. 


m 


^Ifg  War! st  ein, 


t^    tr  (r)  ist  (IvM-  Auhiiit  iles  ci'u rächen  Wortes  in: 

Isl.  (jtfmly  'Kiite,  Siot'k,  iler  Ijoiiii  Zaiihem  boimtzt  wurde* 
(vgl.  isL  feinn  '  \iutv\  auch  buiin  ZiiuUerii  —  wahrsagen  —  an- 
^nnvautllir  iifHw.  //f/«(/  'Strihclieii,  v'm  (lüiiiier  oder  zugespif/.ter 
^>toek\  srinv.  dial.  ijfUider  'Zvveii:'.  Ich  (i'klüre  diese  iMiriiieii 
am*jaitand-.  I>ie»es  wand-  lindet  man  im  i:*l.  r<*//t/r  %Stoek. 
bie^jTi^iinier  Zwei^^\  iläii.  rthuid^  ^ot.  irffndits,  en^H,  ?<?a«rf 
<l«ss.  wiefler,  dw  wir  hekiinnt  /u  if*!.  nsw.  r//if/^f  'winden, 
drehen,  flechten,  bie^ijerr  gehören;  v^^;!.  isL  sfiift\  schw,  di:ii. 
st't't]  'rlCnincr  hic^^sanier  8ttiek '  zn  iwl.  sveight  n»ie^en',  Uiesc 
urKprün^^liche  Hedeutnng  jtaii^öt  aueli  tür  isl.  (jandr  in  [urtnon- 
gandr,  dtin  Namen  der  Mid^ard -Schlangle,  die  die  Ivrde  nin- 
winrlet,  wie  für  die  Sk:ihleid*e/eiehnnn^  flersclljen  oder  des 
Meeres:  (jandr  storditry  das  also  'Uniwtnder  der  Krde,  be- 
deutet (y^h  iffL  nmgiqrd  aJlra  landu  'cinf^iduni  nnuiiuin  ter- 
raninr  —  die  Midgard-Seldaii^e,  und  umißrde  hinlar  ""eiii^u* 
htm  terrji*  =  niare  i.  liisher  tiat  man  tjafulr  in  diesen  Ans- 
drdeken  mit  'Scldan^e'  ülierset/i,  eine  Hed^'^^tuu^^  dir  ilas 
Wort  aiieh  «fehaht  hat,  imd  die  sicli  ans  einer  nrs[n".  Bedcn- 
tunjs:  'der  sieli  Windende.  Sehlän;:eln(h^'  leicht  erklärt.  Fi-rner 
erhall  man  dwreli  diese  Auflassnn;,^  von  ijandr  eine  Erklärung' 
von  iöl.  frutidvik,  dem  altum'd.  Kamen  des  weissen  Meeres. 
Diese*  W«>rt  bedeutet  also  ei^entl.  'der  sieh  windende  Meer- 
busen*, was  ja  vortreftlicli  passt,  da  dieser  Busen  eben  iiii- 
^ewöhidieh  viele  Windungen  und  Krliinmun^en  autxn weisen 
hat;  vgl.  Bchw.  Vindeläircn,  Name  eines  isieli  windenden) 
Fluides  im  nönl liehen  Schweden.  Mit  tjitffdr  :  rondr  sind  zu 
vcrgleiehiMi  die  ebenfalb  zu  rindn,  winden  gehörigen  tL  Oe- 
wand  :  IWitid.  fTt^wand  hat  man  bekanntlieh  schon  zu  irinden 
gestcjh :  t's  brdeutet  cigentL  ^Wendung.  Wiudinig,  Unditdhmg* 
Ein  Zueamtncnliang  von  d.  Wand  nuri  icinden  würde  aber  nach 
Kluge  Et.  Wtb.  keinen  Sinn  ergeben.  Ich  kann  aber  dabei 
keine  8el»wierigkeit  sehen.  Vielleicht  hat  auch  Wifnd  eigentl, 
'Undiüllung'  bedeutet,  wa8  ja  besondei*s  gut  für  die  Wilnde 
eines  Zeltes  fiusst;  die  Wände  eines  Hauses  sind  ja  alier  auch 
eine  Art  llillle.  Eine  andere  Mrrglielikeit  wäre,  dass  Wand 
(wie  bekanntlich  isl.  veggt\  »cbw.  Mgg  usw.  'Wand"  mnl  i«l. 
hunL  i\.  Hürdt^)  eigentl,  'Flechtwerk'  beileute  (vgl,  rinda 
' flechten  1,     Uic  Wohnhäuser  der  gcrm.    (T/eit  wurden  gewiss 
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oft  durch  Flechten  döiinerer  Zweige  herg:esk'llt.  liit'  m-Aw  mit 
den  üändeii,  «Ime  Hufe  von  Werkzeti^^eii.  iihbreelioii  konnte. 
Noch  in  späterer  Zeit  lint  loaii  rlergtoiehen  Häuser  j^^ehaht, 
wie  dureli  isL  rauda  Ms  'ein  aus  vendfi)\  dünnen  Zweiten, 
gemachtes  Haus'  erwicKen  wird  \). 

IsL  ffista  "bei  einem  zu  i^tx^tv  sein\  'einen  als  (iast 
empfangen',  asichw.  giMfa  'besuehen  .  Diese  Wörter  hiit  man 
Ifisher  wegen  der  Alinliehkeit  der  Formen  zu  isL  ijentr,  d. 
/zffsf  usw.  irestellt:  ujan  wHrde  i\\m  hier  zwei  verHchiedene  Ab- 
hiuttbnuen  Imhen.  Diese  Aniialiine  ist  indessen  nicht  initi^. 
Sowohl  in  Jk/iebung  aut*  die  Form  lü»  auf  die  Uedeutuiij^  er- 
klärt sieh  nänilieli  gisfa  vortretMieh  aus  '^;^a-wi8tou;  vgl.  ibI. 
tista  'einem  K*»st  und  Lufris  ^eben*  untl  schw.  viMtdü  'sich 
aufiialten,  verweilen '. 

Isl.  gizkp  'etwas  'iiielit  näher  bekanntes),  das  lieiin  Zau- 
bern angewandt  wurde',  dürfte  aus  *j£/-^r/Y>  ei^^entl.  'was  zmn 
Zaubern  gehört',  zu  erklären  sein;  vgl.  isl.  nitt  'Zaubern,  Be- 
jichwüriinfr^  rittft '  liezanliern,  r///i^ 'Zauberer',  vitht  ^ 7Miheni\ 
]\t  he/n^  aut  die  Hildung  von  *rizke  ist  isl.  rizka,  von  eita^  zu 
vergleichen, 

Norw.  gjepp^f  'nniehen,  dass  etwas  aufwärts  gestosaen 
wird\  Bchw.  iliai.  gippa  'enipursehnellen',  aus  '^,yi-icip-  ent- 
standen; vgl.  däu.  rippe  von  derselben  Bedeutung,  ndl.  wippen 
'sehneilen,  sehaukeln'  und  d.  Wlpfd^  die  wie  bekannt  mit 
Iftt.  vib-rarv  verwandt  .sind. 

Iri.  gf/Hdol!  'nt'ms\  ist  aU8  *ja-f€fmd-  entstanden;  vgl. 
fjmnlr  oben.  Über  dii'  Zusaminengeliörigkeit  von  gondoll  und 
yanär  s.  ilcllquist  Ark.  f.  nord.   til.  Vil '  48. 

m)    f/  ist  der  Anlaut  des  einfachen  Wortes  in: 

Isl.  OJ/{ftjiif\  'tfti  'erscbreeken,  bange  mriehen'  s.  oben 
unter  gugua. 

Isl.  gygr  gewöhnlich  mit  '  HiesenAveib.  Hexe'  tibersetzt, 
Uli.    dän.   gtfg  'ein   Unterirdiseher',    ggger   ^Mörder,    Ränber', 


1)  (her  eine  binden*  eben  vorgi^sfldjigeiie  Etyninlo^^rie  von 
iiorw.  rfftndcr,  seliw,  f/and,  die  alK^r  wt-iter  abliff^t  und  anssi^rdem 
leL  gandr  "Umwjnder*  Schlange'  und  ihmdvik  nicht  erklärt^  s,  K. 
fiellqui^t  Etymologische  Bemerkungen  (Getie  Illroverk«  Ärsredogö- 
relsb  181*2— 1>8)  S,  V  und  K.  Lid*'*n  in  Spntkvotenskapliga  siÜlMka- 
pets  i  Upsala  fiirhandlingar  1K91  — M  S.  05. 
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iiorw.  </////r  usw.  'Rieseiiweib*.  Icli  glaube,  dass  das  Wort 
i'ip'iitl.  'etwa»  fttrehterliches,  schreckliches*  bedeutet,  uod  dass 
CH  ein«;  mit  *j(/-  gebildete  Form  zu  isl.  ^ffr  'grimm,  wild, 
Wfhrccklicli,  aiifrriffssdchti^,  wütig'  ist. 

1h1.  ijtfria  'traustodere'  dürfte  eine  mit  *ja-  gebildete 
Form  von  isl.  i/ria ' circumcidere \  'to  ruh,  Scratch,  serape'  sein. 

\orw.  ififrjff  ^nebeliges  Wetter',  ''Schlamm',  gff»j^ 
'Hcldamm,  Schmutz,  Wind  mit  Regen  oder  Schnee',  sohw. 
dial.  i/firjtt  'Moor'  sind,  wie  sie  bereits  Hellqnist  Ark.  VII  42 
crklUrl  hat,  aus  *jfr-w-  entstanden:  vgl.  isl.  yria  'a  drizzling 
rain',  norw.  »/rm  'Wind  mit  Nebel'. 

(^ber  ein  anderes  mit  f///  aus  *jri-//-  anlauteodes  Wort 
H.  «duMi  unter  c\ 

n»  w  ist  der  Anlaut  des  einfachen  Wortes  in: 

Isl,  f/«r/c*,  norw.  (ifirtd,  sehw.  gdfa,  alt.  dän.  gifFtop  'hüten, 
weiden*  sind,  wie  Xonnm  Ark.  f.  nonl.  lil.  III  H>  hervorge- 
hoben hat,  Zusainmenset/nngen  von  dem  Verhum,  das  als 
Simplex  in  ,*\s.  tthtiim.  ags.  rhUm    vert'olgen    auftritt. 

Isl.  fjivfti  'achten,  hüten  isl  auch  nach  Xureen  a.  a.  0. 
eine  Hildung  mit  *;<i-,  und  zwar  von  einem  mit  ag».  eahtian 
'besinnen  identiM^htn  Verbum;  vgl.  d.is  verwandle  ahd.  ahtoH 
'  beachten '. 

Cln^r  isl.  p^rrti    an>  *;ii-^i?r-    >.  oIh^i  nnier  e  , 

o     <«  !>i  der  Anlar.i  des  einlachen  Wortes  in: 

Isl.  t?<-m.  y.ch'Vi.  o^'fn  'in.^rhen  u>w.  ;  vgl.  «dn^n  unter  j^'rr. 
Isl.  O'-y-ffii  *arb;  inlH-ii".  >v-h>x.  pötotuii  'venvahreu  d>w.'. 

IfJ.  p' listi  '•■•■•  TTi^li  :T3rit»ii>h     ;:>>*.  >.  ^«Vn  unter  j^iifjwi. 
VI  KT  ücL"« .  p'!-'.    '  TtTü]«cl      .^r<  "-<?-?#-    s.  t*Hen  üPier  e  . 
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Das  liiilo^eniiaiiiselie  s  im  Sliivisrhen. 

Das  iil*j:.  A-  hat  ^i(*b  im  Slavisehen  zuiulchst  in  zwei  Laute, 
Ji  unil  chf  |^"es|faltciL  Aus  rh  entstand  wi'itcrbin  durcli  die  erste 
PalatalisieniJii;'  s,  tlnn-h  die  /.weite  Pahilalisienin^^  x.  WälireiKl 
nun  diese  sekuiidäreii  Veritiideriiiigeii  »les  vh,  s<>\vie  die  sekuii- 
däro  EutsteliiiDg  eines  .v  :i«8  .s  +  (Kon».  +i  j  vulJkoniuicu  aiii- 
gcklürt  sind,  war  \m  jetzt  die  erste  SpaltiuijLi:  des  i<l*r.  a'  in 
gl.  li  und  sl.  ch  ein  ungelöstes  Kütöel.  Eine  ^^enauere  Unter- 
suclinnp:  dieses  Verhliltnisses  ist  der  Zweck  der  lulgeiulen  Ab- 
baTidluriJLr;  die  slaviselieii  liele^e  t'Hr  idjj^.  .s  sollen  naeli  den 
versebiedenen  knnibfnatoriselieu  Jjedin|;:uiiiL,'"eny  welebe  sie  dem 
tf-Laut  bieten,  aufeeftlhrt  und  besproehen  werden. 


L    Das   autesuüautiselje  s. 

A.    Xaeb  i,  y  und  w. 
1.  A«l.  hhcha  ruHS,  blochd:  lit.  hltisä  'Flub\     Über  flic 
anklin;j:endeu    Wru-ter   in    versehiedeneu    anderen   Spraeben  s. 
U.  Meyer  Alb.  Wl«.   s.  v.  pVeM    nnd    Cnrtins   »irundztige''  374 

rf.  Tüln,  frzemucha  trzemvhtf:  lit.  kermüsze  'wilder  Kn<d)- 
Tanch*  \hz  aiiffiillifi^)  !;r.  Kpojjiuov  iK{^i}xvov  llesyeb,);  in  den  ^^er- 
maniscben  S|H"aeben  weil  verbreite!:  iv^^.  Plnr.  hramaan^  dän. 
ram^  usw.;  ir.  creamk.  Die  rnss.  Form  ist  cerem^a,  \vclebe 
in  der  Fra«:e:  >■  oder  cft'f  niebts  eiitsdieidet.  —  Wie  die  von 
Miklosieb  an;,a*l'(ilirte  tdrkisebe  Form  suntutnmk  zn  beurteilen 
i«t,  weiss  ich  uicht. 

3,  AhL,  r.  dm'hh  'Atliem',  asl.  duki  r,  (/?i.sf/ \Scele':  lit. 
daüMOs  Plur.  'obere  Luft  daatn  dusaü  dkati  'ins  schwere 
Almen  oder  Kcueljen  geraten*  ji^ot,  diuz  d.  Tier  (eig.  *das 
Atmende'  \'^\,  lat*  anlmal).  Ferner  steht  lit.  dvdse  Mlei^t* 
dvejfiu  dveMti  'bauchen,  verenden'  und  p*.  öeöc  (über  diei^es 
Wort  s.  Job.  Schmidt  KZ.  XXXII  842,  Ilruirmami  IJer.  d.  ktj:l. 
säebs.  (Je.sellseh.  d.  Wisn.  1889  S.  41—53,  Bartbolomae  liB. 
XVIE  108). 

4.  Ai>\,  jtivkn  r,  uclid:  skr.  f/ft^-  f/ftsufii  'Brühe'  iM.jtta 
t^\  limT\  'Sauerteig'  (Juu|i6c  Brübe  ?).  Lit.  Jitfizt  wird  von 
Brückner  Die  slav.  Fremdwnrter  im  Lit.  8.  88  als  Entlchnuu<5 

liulofrerinanlüchci  Forsch uh^'c/i  V  1.  ;^ 
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(weissruss.  jti^ka)  bezeicliiiet.     Ob  das  sz  geuUßrtj  die  Eiitleli 
nuiig  zu  beweisen,  niöclite  ic-ti  ii)desf>en  bescwcifeln, 

5.  AsI.,  r.   int/Ah  'Maus'  [s  aus  ch  vur  bi;    skr,  nuis    gr. 
^üc  lat.  müs  an.  ags.  ahd.  m^^s'  alh.  ////. 

C.  AsL  nachü   'culex*   r.  nukha ^   asl.  miivha    Fliege'  r. 


müchfi:  lit. 


Fli 


itb 


W 


lu.  wHÄy  r  liege  lat.  mitaca  p\  luuia  aHi. /«/z*.  u  le 
an.  m^  d.  Miivke  (wozu  man  auch  das  griecbische  luid  aUm- 
ni?sjsrlie  W*)rt  *r:Q/A>^vu  liat)  sich  da/.ii  verbalteiij  ist  iiriktar. 
leb  vemiute,  dass  saudbelje  W<ii*ter  vnii  Uh^,  *tt/t(H  ']\[aus  ab- 
geleitet sind;  die  Flie^^en  wären  demnaeb  als  'kleine  MäU!*c'  be- 
zei(dnit*t  weil  sie  wie  die  Mause  von  den  Lebensnnttebi  stehlen; 
bei  der  iiis|>r(in^behen  Ableitung  wäre  das  .y  von  *///««  als 
Buflixal  eiiipfuiideu  uikI  in  der  Weiterbildung  weg^^classeu  worden 
(*m*ffjf  (Jen.  ^'mitif.s  'Flieire'i;  sj>ater  aber  wäre  das  s  zum 
Teil  aueb  in  die  Ahleitun^^  eiu^edriiii;j:en.  ("ber  die  Lantent- 
wiekebuif;  im  (teniianisehen  s.  Noreen  Urgerniansk  judlära  S.  97. 

7*  AsI.  jnwia  r.  mochi*  'Moos':  lit.  mftmis  (^^ewöbnlieh 
Flur,  mastü)  \Setiimnier  alul.  hioh  bu.  masvus,  Da/.n  aueb 
hulf?.  muchü  '»SeliinimeF  *>.  Wenn  'SchimmeF  die  ahere  Be- 
deutuujLi:  der  Sippe  ist,  so  kann  man  aueli  sie  von  id^.  "^mits 
ausfeilen  lassen;  alle  Hpeisediube  scheinen  als  'Mäuse'  be* 
zciehnef  worden  yji  nein,  fiebört  an.  wtftjgia  ' U*  ^row  niug^y 
or  musty '  diin.  muggen  (Adj.)  hierher? 

H,  AsI.  snhchü  'nurus'  r.  sttocha :  skr  sntUa  anu.  nn 
f;r.  vuüc  lat.  nuruH  d.  Svhnur  [alh.  nuHe\ 

9,  Asb  siichh  'trocken*  r.  nuchoji  lit.  saüsm  gr*  aOoc 
aja^s.  gedr.  Dazu  ferner  skr.  sfl^ka-s  nw  hn>tka-  apers.  ft.ska- 
alb.  ih/t    w\\  trockne '. 

lu»  Asl.  ucho  'Ohr'  r.  neho:  lit.  autiiit  ^y.  oIjc  (aug  *ou8as^ 
wie  es  sebeint:  das  würde  freilieh  mit  dem  Kretschiuer'sehen 
llaucbp'setz  KZ.  XXXI  421  in  \Viilcrs]irueh  srin;  lal.  tfifs-ctifto, 
aurh  ^ot.  aiisfK  Dam  av.  uM-  'Verstand'  (v.  Ficrlin^er  KZ. 
XXVII  ;i:Jrif.).  Alb.  res  weist  auf  *ö;^-  (Meyer  lieri  pbil.  Wach. 
IH'H  S.  570  f.,  Alb.  Stud.  11!  S.  11  f.,  Bu-ge  IIB.  XVIII  172). 
Merin^er  Beiträge  zur  idg.  Dekl.  S.  12  nimmt  an,  dass  das  \V(trt 
fWr  *Obr"  mit  di-m  Wort  fflrMiunr  idi-ntiseh  ist  (nkr.  (inf/dm^ 
äa-;  6^fk(t'H  Lippe  lat.  öa  nn,  os.v  '  Fhissmündun*^  lat.  öra: 
Vf^l.  Prellwilz  Ktyni.  Wb.  f\ia  i^Vujv  lua;  dazu  alb,  atif  'Teil, 
Seite'  und  asl.  unta  'Mnnd'  ii«w;j. 


1;  (Anders  G.Meyer  Alh.  Wtb.  S.  288.) 
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11.  Asl.  tethchh  'alt'  lit.  retuszas.  Von  einem 
gellen  iViIgemlc  Fomieu  aus:  gr.  €toc  «Ib.  rjef  ' Jalir 
sarä'8\  skr.  rafsd-a  'Kalb'  lat.  referina  heatia  'Last-  oder  Zu^^- 
vieh*  (an.  tedr  'Widdor'  mit  id^.  r)  all).  riU  'Kalb*  ( ursprüng- 
liche Bt'dcntun^'  'eiiijüliriges  Kalb,  Liiuim"  v«^:!.  gr.  xi^*t**pci 
Verf.  KZ.  XXXll  :f48).  Die  WK-Formeu  sind  mir  im  Bai- 
liseh-SlavischeD  direkt  bele^^b«ar,  sind  aber  zweifellos  als  alt 
zu  betraelitou.  Hekaiiutlieli  stehen  selir  oft  nebni  8id)stanlivtni 
auf  -OS  Adjektive  auf  -u-.  80  stellt  z.  B.  neben  dem  ,s'-Stainm 
an.  heilt  <N.  «iid  Fem.)  f^ood  luek,  liappincss  —  omen,  fnre- 
biKÜuf;'  das  Adjektiv  an.  kell!  (Akk.  hedan  uhw.)  'fresnnd.  ^auz* 
m\.  ceh,  das  znnr  vom  gennaniselien  Stamljumkt  ans,  wie  die 
Ablcitun;^  heila-g-r  "beili^'  /xig:t,  ein  o-8tamni  war,  jedoeli  nach 
KolXu  *  TÖ  KaXov  lies*  als  idg.  w-Stanmi  anl/utassen  ist.  (Die 
Znsrehörijckeit  des  von  Hoffmann  liierber  ^estellti'n  trneehisehen 
Wurte.s  ist  kanm  zvvcitetbaft;  dass  die  germaniseh-slavisehen 
Formen  auf  id*::.  *Ä*o?7-  (nach  Hezzenbergers  Bezeiehnnn^  des 
Gutturals),  nicht  etwa  auf  *äy///-  zurfiekfrehen ,  ln*weiscn  tlie 
zugehürigcn  keltischen  Wurter  (air.  eel  neyuir.  *'oü  '  au^^nnunr), 
welche  auf  idg.  ei  weisen.  Der  «-Stamm  ist  auch  durch  niss. 
celotnth  'kflssen'  (v^l.  an.  heilm  'frrtlssen'j  v^l.  asl,  celt/  'sa- 
natio*  hezeu^^t.  Öfters  weehscln  nun  ferner  u-  und  M>f-Stännne 
(skr.  dhanU'  =  dhamts-,  mdnu-^  =  mdnuM-s),  Dieser  Wechsel 
kommt  nicht  nur  bei  Substantiven,  srmdcrn  auch  bei  Adjektiven 
vor,  v^l.  pr.  ktiiiüs-tihtui  "Gesundheit'  zu  koiXu  usw.;  ein  an- 
deres Beispiel  ist  ahd,  angust  'Anjü^st'  neben  tj:ot.  tiggwua  asl. 
luhkh  usw.  Am  naelisten  steht  den  baltiseh-slavischen  Wtirteni 
fUr  'alt'  das  lat.  reftts-,  leb  fasse  dirs  Wurt  nicht  mit  Tbuni- 
eyseu  KZ.  XXX  48ri  f.  <ds  aus  retustus  eutstauden^  sondern  sehe 
hierin  ein  idg*.  veiua-  'alt',  das  in  seiner  Flexiim  analogiseh 
becintlnsst  ist.  Lant^esetzlieh  wäre  (Tcn.  "^vetoHs  usw.  Man 
wende  nicht  ein^  dass  sonst  vielmehr  -er-  anatomisch  *h)rcli  -f*r- 
vcrdrängt  wird  f corporis  statt  ^vorperis').  Die  Form  reteris 
wird  nändieh  zu  einer  Zeit  entstanden  sein,  wo  die  analo^ische 
Vcrdräng'nn^  des  laut^esetzliehen  er  noch  nicht  ihren  Anfang 
;nommeu  hatte.  In  derselben  Periode  entstaml  atieli  riscera 
Vtatt  ^riscora  aus  *rm*««rt  zu  ^r.  i£uc  (die  Mctathesis  des  ks 
finden  wir  in  viscttvi:  lEoc,  a^Hviai  d£ivr|  wieder).  Wenn  man 
mit  Brugmann  KZ»  XXIV  3H  lat.  vetus  mit  Itoc  identitiziert. 
hat  man  es    erstens   mit    nicht    unerheblichen  SehwicriKkeAt^w 
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in  HoÄiig  auf  die  Bedt'titiniiLr^eiitwiükeliiii^  zu  tlnui,  uinl  zweitens 
irinss  man  die  Ühereiiistimniinij;;  dt^s  Lateiiiistdini  und  di's  liiil- 
tiseh-Slavisi'ben  in  der  He<ieutnn^  sehr  unwalirsclieinlich  als 
ZiilaO  Wtraeliteii. 

12.  AsL,  r.  tihu'hi  '(Jeliör':  av.  sntn.K(t-  '  (tehar^mn'  ags. 
hleor  'Wange'  au.  hft/r  < Wheeler  Nominalak/-.  .^3f  skr.  yröia- 
mdna-s  'willtährig'  ^ntifH  'Gehorsam'  nn.  hhtsf  Ohr'  agps. 
hl  t/st  'tlu*  liearin;::'  as.  hinst  '*Te]inr'  a^s.  /liosttffut  'horchen' 
hcliwcd,  li/sHtia  horclieii'  dän.  If/ntre  'g-ehorehrtr  lit.  pttkltistit 
paklusaü  ^/öWf^Äf? '«^e horchen'  Hausaü  khinsmu  Jdansffti  ' ^q- 
hrtrchen'  lUhtHin  klaushiu  llthtsft  fragen',  I*as  litauiscdie  I: 
^^ilt  mir  nieht  als  Zeieheu  fler  Entlehunn^',  duun  es  ist  mir 
überaus  walirstdieinlich,  dass  Bug^e  mit  Recht  diese  Fortii  im 
Ulyrischen  hat  wicdi'ründt'n  wnlten;  hit^-rhcr  wdrde  dann  ge- 
hören nit'ssai».  klohl  iDeeeke  Kh.  M.  XXXX  l-J^i  illyr.  Vescle- 
regig  und  meiner  Ansicht  uatdi  auch  alh-  Ä'mA^??? 'heisse*  guaii 
fcttar't  'nenne'.  —  Da»  liier  hehaunlelle  .s*  nird  uns  (U*rigen8 
unten  hei  dem  Ä-Stamm  asL  xlorn  noch  einmal  zu  heschiU'tisrcn 
haben. 

13.  Asl.  pazucha  'sinus*  r.  pdzucha  iieusl.  pazducha 
enthält  nach  Miklosieh  als  zweiten  liestaiidfril  ein  *dnvha  = 
fkr.  döH  'Vonlcrarm'.  Er  tiihrt  noch  an  Icli.  du^iv  paduse 
'cavnm  axillare' ^i.  Vgl,  ührigens  ai*l.  paznoghfh  'Klaue'  x.  pdz- 
noktb.  Trotz,  der  lantlichcu  Schwierigkeiten  fUnsieheres  t'llr  z 
am  zd  hei  Mikhisii-b  Vgl.  Gr,  1- ifTl)  wage  ich  nicht,  (liege 
begrifflieh  so  vorzügliche  Etymologie  ahzinveisen, 

14.  AöL  knirhh  tVustnm'  krJ^vha  *njica*  r.  kravlid  'Stück- 
chen' krusith  'brechen':  lit.  krhisza  '  Hagel  kriffsiiu  krhtszUnl 
kriuazfi  'zermalmen'.  Hierher  seheint  zu  gehören  lat.  cntsta 
*Hinde'  gr,  KpucraXXoc  Kpöoc  ahd.  roMtt,  rom  Eis'  fwo/.n  nach 
Kögcl  Pllrli,  XVI  "»11  der  iJergnamc  Monte  Jiom}.  l>a/,u  wtdd 
auch  av.  xruidra-  'fest,  liarf,  Setxt  man  fllr  diese  Sip|te  die 
(irnndhedcutung  'das  (Tcfn^rene,  ilas  Geronnene'  an,  so  kommt 
man  Icieht  dazu,  auch  Inl.  crtfoi*  gr.  Kp^ac  nsw,  hierher  zu 
stellen.  Zur  Besüitigung  einer  8<dehen  Kfimbination  kmmte 
mau  auf  den  ISedcntnngsuuterschied  zwischen  crtior  und  sattiiutif 
sowie  auf  ilasj  Ailjektiv  an,  hnir  "roh'  airsprllugüeh  hart*?) 
hinweisen.    Dass  die  beiden  Sippen  sich  in  gewissen  An^Iäufeni 


1)  [ir.  dÖ€  WindiöchJ. 
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ren  iskr,  hrfird-  'blutig,  furchtbar':  an.  hrjosa  'schan- 
<lcrn'i  kr»niite  tVrilir-h  auf  Zufall  benihen,  —  Wvnn  wirklich 
<lie  Gnnidbcdi'iituii^^  von  lat.  cntsfa  usw.  Ma^4  OefröriMK*'  ist, 
80  pas>it  dazu  iwiir  lit.  l'rinszä,  weiiig-er  ^ut  aber  kriiisztJ  und 
asl,  krtrchr,  krT^^hit;  iiiri^cJiclierwi'i^^c  HoJIto  mau  nich  daht^r  be- 
^Dügen,  diese  Wörtih*  mit  gr.  Kpouuu  zu  verfclciclien. 

lo.  Suffix  -uchh  -uvha  (Miklosich  Vfrl.  Gr.  II  8.  289  ff.). 
Mau  beachte  besonders  Beispiele  wie  altr.  drhzuchh  'bnnn> 
anda\',  r.  stantcha  'alte  Frair,  Verwandt  sinddie  liJaniselieii 
Superlative:  geriduHias  'der  Ijeste'. 

16.  Si-rmatisehe  Aoristfonncu :  bytihh  plucla. 

17.  Part.  Priit.  Akt.:  Akk.  Sv;.  nexh^h,  Xoni.  Phin  nesr^se. 
Der  Akk,  Phir.  uesise  ist  vielleitdit  iiiebt  laiitgeset/dieh;  jeihieb 
sehe  ieh  niehts,  was  die  Annahme  verhindern  könnte,  aus- 
lautei)des  ns  werde  altslaviseli  tiureli  p  reflektiert.  Noni.  8g:. 
Fein.   nesitsL 

18.  Lok.  Plnr. :  ^stpihcM  (woraus  stpiochiA  dar7*chh. 
Ans  den  beigehraehteii  lieletren  iijebt  liervor,  (biss  idjr.  a 

nach  h  //  ff  vor  \'nkal  in  ch  iilK'rij;-epingcii  ist,  und  zwar  ohne 
Küekgieht  etwa  auf  Akzent  Verhältnisse.  Geg^en  diese  Regel 
wurden  die  fu];:,a'uden  Beispiele  s|jreelieu. 

1.  As).    ns'7jfta    'L^^iv'.     Die    nrsprüngliehe    Foi-m   wird 
tua  sein, 

2,  Asl.  ktfseJj,  'saner'  r.  kheh  'espeee  de  ^elee  ai^^re- 
Ictte*  zu  asl.  kidsit  'ferinentunr  r.  kvash  asi.  kt/snqti  'sauer 
werden,  uass  Averden'  r.  khnttfh,  IHm  kt/seh  Analopefnldnng 
naeh  kni^7,  sein  i^ollte,  ist  nur  sehr  wenii;  walirselieinlieh;  der- 
artige Analo;;iebildnn<ren  sind  nicht  häuH*^.  Aueb  möchte  ieh 
uicht  fi  auf  k  /nrüekfüliren  inid  die  Sippe  zn  d.  feucht  stellen, 
woran  man  p'claebt  Imt.  Mit  viel  ,ü:r<isserer  Wahrseljeinlieh' 
keit  hat  man  daj*  lateiniselie  niseus  heran^^^ezo^-cn  i  Fiek^  l  543). 
Bejjrifflieli  lässt  diese  Etymolo^'ie  in  der  That  kaim»  etwas  zu 
wünnehen  tlliri^,  Mas  u  ist  zwischen  e  und  a  ^eselnvunden 
wie  in  carm-^  das  lat,  (pta-  in  quaero  und  iihnliehen  \V<irtcrn 
jicheint  auf  id^.  qa-  tu  g-eben  (ist  qntierö  wirklicli  mit  ^'.mraioc 
verwandt,  oder  ist  es  ans  deui  Xnin.  Phir.  Neutr.  des  tragenden 
Pronrnuens  qnae  ab;releitet?^;  Wiedcniaun  IF.  I  2ü()  ninnnt  tVei- 
licli  an.  lat.  ra  sei  die  Fortsetzung  einer  Lautgrniipe  wie  sie  t'ür 
cn^eus  vorauszusetzen  sein  würde.  Diese  Annahme  von  Wiede- 
mauu  bietet  uns  aber  ein  lautphysiologisehes  Kätsel;    deivu  \\v 


m 
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welcher  Weise  soll  das  Je  geschwunden  sein  ?  Wurde  ku  zu- 
nächst zu  gu?  Dann  wäre  ahcr  doch  für  u\fx.  ku  dieselbe 
Eutwieketnug  zu  erwarten;  vgl,  aher  canis  comhretum  queror. 
Oder  wurde  das  Idg.  qu  zunächst  zu  put  Dann  hätte  sich 
daraus  th/ch  wrdd  eher  p  als  jt  eutwiekelt.  Wenn  wirklieh 
kl,  rapor  zu  Ht,  kcilpaa  gehört,  so  bleibt  jedenfalls  die  L'r- 
Sache  der  aufliilli|ren  Lautgestaltunia:  noch  zu  suchen;  man  wird 
vurläufi^'  hesser  tlmn,  für  id^.  qij  ku  und  ku  die  gleiche  Ent- 
wickehiug  im  Lateinisclieu  auzuuehmen.  In  dieser  Be/jcliung 
hat  also  die  Laittforni  iles  lateinischen  vdseus  als  regelmässig* 
zu  gelten;  das  intervokalische  ,v  lässt  sich  aber  nicht  auf  iilg. 
s  zurückführen;  es  wird  aus  ^ä  cutstandeu  sein.  Die  Sippe 
lAs^t  sieh  dann  mit  skr*  kvathati  *  kocht,  siedet*  got,  kapö 
'Schaum*  verbinden;  icli  erinnere  an  das  Aufbrausen,  Aufsieden, 
das  mit  dem  Sauerwerden  gewisser  .Substanzen  verbunden  ist. 
Das»  diese  Wrirtcr  den  Wurzelvokal  a  (nicht  etwa  o*  haben, 
scheint  ans  der  germauisclien  Form  hervorziigelien;  deim  kno' 
hätte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zu  ha-  geführt.  Dann  er- 
klärt sich  auch  das  slavische  kf/seh  mit  Leichtigkeit,  und  das 
Wort  bildet  keine  Ausnahme  von  der  (d»en  angeuonnuenen 
Kegel. 

3.  Zu  ags.  ftri/san  'brechen'  stellt  Kluge  Wl>,  s,  w  iirosatu 
das  ash  hvMeh  'testa'  hrhunati  'rädere,  corruiupere '.  G.  Meyer 
Alb.  Wb,  stellt  dazu  alh,  brettfn  'Hager,  Zur  Bedeutung  k«iunte 
man  auf  lit.  kruiHZti  zu  krinszti  verweisen;  wir  wurden  aber 
oben  zu  der  Vennutiing  geführt,  dass  die  beiden  litauiseheii 
Wiirtcr  evenhiell  zu  trennen  siu<l,  und  das  alb,  hre-sut  ist  wohl 
autdj  von  den  slaviseij-gcrmaniseheii  Wörtern  zu  tn-nneu.  Man 
hat  nnralich  daran  festzuhalten,  dass  das  ags.  bri/aan  zu  an. 
hrjofa  'brechen'  lat.  frans  (ieu.  frauilix  gchfirt;  es  ist  eine 
X- Erweiterung  «1er  Wurzel.  Mit  dieser  Annalnuc  kommt  man 
Wühl  auch  für  das  Keltische,  das  von  Kluge  und  Meyer  heran- 
gezogen wird,  olint'  Schwierigkeit  aus.  Die  erweiterte  Wnr/el 
scheint  aueli  im  Italischen  vorznliegen:  und^r.  frosetant  'frau- 
datum'  lat.  frttatttm.  Im  Albanesischen  ist  aher  ein  Dental 
vor  j»  nicht  gescli wunden  wie  aus  rits  'Kalb'  skr.  rnfsd-a  her- 
vorzugehen scheint;  denn  tits  ist  schwerlich  mit  lat.  veterlna 
befttia  auf  idg.  ^vetetto-  zurückzuführen.  Die  slavischen  Wrirter 
hissen  sieb  dagegen  unbedenklich  aas  einer  idg.  Wurzel  form 
"^euds  ableiten. 
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4.  Asl.    tysekta    fi/sqnta 
ßktiMfnitU,     V^!.    Bni'iriiJitiiii   Gminiriss 
Jcdciitalls  uiclit  vku(  id<^.  s  '/iirück. 

5.  Zu  d.  Hannen  .stollt  Klii^e  asl.  Ht/nati  'zischen'  skr, 
j<ttJdfi  'ziselit'.  [dieser  Ver^deird  ist  alltT  Wahrsclieitiliclikcit 
nach  richtige;  das  a  kaiui  aber  diireh  die  zweite  Fahitalisieruii*^ 
entstanden  sein;  nachdem  die  erste  Palataiisiernnic  län«[rst  vtill- 
zo^^en  war,  wurde  die  Wnr/el  *sj/ch  mit  einem  /-Element  er- 
weitert;  i^o  entstand  av/a--.  Oder  .s  ist  anahijtrisfdi  an  die  Stelle 
von  ch  getreten,  um  den  schallnaelmlnnenden  Charakter  des 
W n  rt CH  a  u  t z u fris e  1 1  e n . 

Ich  kenne  überhau|»t  keinen  Fall,  wo  das  antei^nnantisehe 
8  nach  it  y  u  ^eldieln^n  wäre.  In  asL  i-hzlifsh  'kahl'  r,  lifsifj 
steckt  die  Wnrzelform  von  skr.  rumnf-  'üeht'  arm.  iah  *  Lieht*; 
ebenso  in  asL,  r,  rtjtih  lit.  If'fszift  'LuehR'  fdafi  Tier  ist  niög- 
lieherweise  nach  ;5eineni  scharten  (iesieht  benannte  AsL  «Ä/rw^i 
'fMiugen'  gehört  zu  einer  Wz.  setik  (lat.  sficus  ahd.  sng/iii). 
In  ruifz  'tiavu»'  ist  ein  Dental,  in  ri/ml'T,  Mnteh'  ein  Labial 
Vor  dem  s  ans^elhllen,  wie  unten  ansi'ülirliclu^r  naeh^^ewiesen 
werden  soll,  tiermanisehe  Lehnwörter  sind  l'tmti  '^"ustare* 
und  nseregh  'inanris'.  Entlehnt  sind  ferniT  r.  jdrttsij  pärush 
mortttsi  huinyHh,  Etynndot^isrli  unklar  sind  mir  Aiv  t'(ili;:cnden 
Wörter:  (*ech.  bruaina  'Preiselbeere*  r.  dial.  husjfj  *ß:rau'  r. 
btUeh  'Storch*  r.  htUtf  Mal  sehe  Perlen'  asl.  ohru-^h  'sndarioni' 
r.  hruMj,  Schleüstein,  lialkeii'  uliese  beiden  Wörter  WTrden  v(m 
Mikhisjch  zu  hnmufti  f;estellt)  asl.  gnuah  gnqsh  'Schnuity/  r. 
lltttisith    näsclu'  asL  kfjtfsf  'jutnrntuni '  r.  kr/ßsff  'Ratte'  r.  mf/si» 

Vorgeliirge'  r.  madlb  '  Blattgold'  asL  fr&vff/ ^r&K^H^/ 'seta*  (lit. 
trü^ai  trtUofi  'Federbusch*)  asl.  mitnsit  *altenie'  (zu  skr.  niHhu 
'ahwechselnd'  mithtf^-  'verkehrt,  falsch*:  das  hier  erseheinende 
it-Elenient  kehrt  in  lat.  mätuns  wieder;  ich  niuchle  (nitttsh  als 
*meit(h}eu4'as    autf'asscu    vgl.    gr.    uvbpa-Kdc    skr.    parta-sds 

jtrliedwcise '  rfu-M^i  Jahreszeit  t'iir  Jahreszeit".  Über  Jj  ans 
as  v^l,  unten  Abschnitt  H  J.  Die  dij^tributive  Bedeutung  des 
Suffixes')  würde  vorzti^lieh  passen;  Bed<'nken  erweckt  aber  der 


1)  -kf}s  ist  nbriö^etis  mt^inur  Ansk-ht  naeh  ursprünglich  kchi 
8iifflx,  sondern  Wur/.nlnonu'n  zu  nkr.  .s/tsati  'schneidet',  wovon 
Hfititraju  '.Schwert*  Int.  iusfräre.  Zur  Bedcutiin^f  v^l.  ht.  s^kh  cif^". 
'Hieb*,  datin  'Mal*  und  franz,  coup.  Zu  skr.  /»rn/f/^?* 'schneidet'  ge- 
hört vielleicht  skr.  sakrt  krfcas  asl.   krath   lit.  k/tttas.     Zu  meinem 


Lim^tainl,  dass  das  (rriefliisrbt:^  und  dns  Indisrbo  ül»ert*instini- 
lueiul  tliij?  Siiftix  betonen,  wäbreiul  es  im  Slaviseljfni  Iciidas 
^a'weseu  sein  ninss).  V^l.  uocli  Miklosieli  V"g!.  Gr.  II  327  1"., 
wo  über  Suftix  nsh  nnd  //x?.  gehandelt  ist. 

B.   Xaeli  b  i  und  di-rn  nrsprthiji^'lifb  diplitboiigistdjcn  e, 

1,  Asl.  jelbcha  r.  ohcha:  ahd,  tdira  vrila.  V;^K  lit. 
elksnls  lat.  aJnus.  —  Laf.  fJ«?(Ä  kann  aus  "^alianus  ciitstaiidcn 
sein,  nnd  es  dürfte  wenigstens  sehr  sebwer  sein  vm  iH'ueiseii, 
dass  lit.  rllsms  iiiciit  ans  "^Uflmiis  cutstandeii  sein  kann.  Ich 
HOt/e  daher  als  idg.  eine  Fitrin  "^tiltsit  an;  daneben  la;r  ein 
Adjektiv  "^altstto-  oder  *fi//.svf/"-.  leh  leu*;'ne  nicht  ab,  ilass  es 
theoretisch  nir>i:^lirb  ist,  tlas  ahd.  f  als  itlg.  e  auf/tithsseii  und 
für  das  l.atciiiiscbe  nnd  das  Lihiaisehe  Ablaut  an/iniehnuni; 
ieh  behaiintc  aber,  dass  Wir  eine  sulelui*  Annahme  jrder  pitsi- 
tive  Aniiiilt  fehlt:  Hep;1  ja  dnch  in  keiner  Sprache  ibis  vi»rnns- 
gCBetzte  ^'  vor. 

2,  As\.  phckati  stossen'  r.  pcfuinfb:  Jit.  paht/ti  (auch 
pim  'heseldafe"  gehört  iiarh  (r.  Mt'vi-r  Alb.  \\U,  s.  v.  pit}  hier- 
her) skr,  pliUiAtiu  gr.  TTitccuj  lat.  phm^  \i\'^^,  Wi,  ptets. 

3.  AsL.  r.  iitt-chh  »Schlauch  :  lit.  tintiszfis  "(.'in  ans  Schnllren 
gestricktes  Heunet/,  (wird  von  Hru^^^mann  tJrnndr.  I  S.  442  als 
germanisches  Lehnwort  bezeicbneti  \tr.  moifsfs  'HlasebaJg*  an. 
wehs  Fnttcrkurb  abd.  weisif  (leslell  vAim  Tragen  «Tuf  <leni 
Uitekeii  skr;  mifä-«'\\nhlvi''.  Wmn  tnau  von  der  licdeutnng 
'Widder,  Widderfcir  ansgelif,  so  mnss  man  gestehen,  dass  das 
litauiseln'  uufl  die  gennaniseljeu  Wörter  ziendich  weil  abliegen; 
der  Name  ist  gehlieben,  die  Satdie  hat  sich  veräadert,  vgl. 
X.  B,  d.  Fi'der  (/um  Sehreibeni. 

4.  Asl.  ftk'ha  'area'  r.  /r-cZ/r/  Furche  lit. ///st  '  Ik-et'  lat. 
iirit  d.  (Ueiü.  Der  Ablaut  *}tuHH:  lisit  ist  nicht  auÜ'iilliger  als 
m\,  Jttcha :  skr.  ^uhtm.  Ibe  Ktyundogie  rührt  von  Fiek  KZ. 
XVlü  411>  ff.  her.  ' 


Erst.iUTU'ii  fimlo  ich  nirgends  iTwahnt,  «Inss  nnt-b  osk.  jtpfiroprri 
'ipiatcr*  lofilier  ;L!f<*li«irt.  Firk  V^l.  Wb*  1  2i  schweift,  lirugmuun 
Gnimlr.  i  S«  i\(M\  .stellt  jtpfirttperf  zu  lat.  üfmjtrr,  w  Plujita  (trüiimi. 
der  fisk.-nmbr.  J>i.'dt'klf%  ik-r  in  I  §  ITiK  die  Helrg«.*  für  p  nus  j<lg.  q 
verxi'iehniit,  bat  eine  .snlflic  l)i*utunj^  vrm  pftivnpe.ii  gjir  nifht  er- 
wfthnt,  uniJ  er  ht^butidclt  da>  Wort  S.  Ulh  oIiih*  iil^er  ilic  Etyninlo^iü 
etwas  ÄU  sa«fen.  Irli  ««rlnulie  mir  dalipr  tiiitznti'Hcn,  diiss  Villi. 
Thoiiisen  «chon  vor  viden  Jnlircn  iti  seinen  Vorlesungen /ir/ö'oy/^r/ 
zu  skr.  üakft  gezogen  bat. 
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5.   Ast  mbMeh   'tiirpis  r|iuie?4tus'    r.  vtseh  'Gewinn*    oh- 
\ichnuth    sja    'fiic'li    irren'    ist    hei  Miklnsi(*li    7.11    fskn    misnnt 

fu  Aßl.y  r.  smtchh  'Lat*lien"  ii^t  niil  rineni  x-Determiiuitiv 
uns  ilcr  Wiirzot  sim^l  <skr.  smaifatp)  altpre" leitet.  Skr.  Mmf^ra- 
Mäfhelnd'  Ktollo  ich  zu  mini,  smit'li'u  rlün,  .^nnlr:  das  .v  lies 
slavischi'n  W(>rti*s  finde  irli  im  lateiniseheii  wJnfx  wieder. 

7.  Asl. //VÄ&  \^tiir  Hftrhii  *  Trost'  wtkhij  utik-ftn;  ff'fdfb 
^amnsor'  uh^sith  eonsnlcr':  üt.  /^/ä«^  'j^ereeht'  tesa  (>"  aus 
idg.  oh  *die  Wahrheit'  ^fe's/«  fÄ«f*  'gerade  niaehen'  taimit 
faiy/f/  'iRTeireii,  hessern *').  Die  intn'plnilor^ische  Chercinstim- 
mmijj:  der  beitien  8praeheii  ist  eine  vollk^unniene.  Zur  Hq- 
deotunja;  v^l,  r.  fichaja  pogmht  '(oni|>s  ealmo'  lit.  ors  afsHmse 
oder  nnsHa'f^e  *  das  Werter  ist  seliöii  ^^eworden'.  Die  nrsi>r(ln^- 
hebe  Bedeutnn*r  des  Adjektivs  war,  wie  es  scheint,  'fi:erafle\ 
v^l,  lit.  trmf/kle  'Lineal'  f^s  butü  'ge^eiiliber  dem  Hanse' 
fesit'tg,  tesiom  '^^eraile/.u,  ^^crade  ans'.  Daraus  entwickelte  sieli 
die  ih'dentnii;;'  '^'crecht,  ricditig:.  in  Ordnuii^^\  und  ans  dieser 
abstrakten  Hedcutun^  entwickelte  sieh  im  Slavischen  wiederum 
die  sinnliehe  liedeutiinf:: 'stilT.  Kin  solcher  Vorgang  ist  ideht  aul- 
tTdli^:  vgl.  jüt.  seAfi,  seiner  Etymrd*  »gie  naeh  etwa  siinii^\  in  der 
That  aber   lan^^sam  .  (Anders  über  tichh  Zuhaly  lill.  XVH  :i2(i.) 

8.  Lok.  Flur.  asl.  rluu'chh  uosthchi. 

9.  K*>niparative:  N.  PI.   holjhse  (Akk.  FL  Imljhsoy)  Fem, 

10^  Aoriste:  ücA»  'lebte'. 

Es  ^iebt  also  zwoifelloHe  B<df,e:e  für  den  Übert;"an^  \uw 
H  in  ch  naeh  den  id;L!:-  /-Vitkalen  und  /-DijdrtlmUj^a'u.  Ich  führe 
jetzt  an,  was  gcj^rcn  dieses  (iesetz  zu  sprechen  Hcheint. 

1.  Der  (Jetiitiv  des  tVapMjden  Friimunens  eij^^j  nelien  ci^m. 
Die  «i>prüu;:lielie  Form  ist  vcso.  Der  Ans^'an^'  -m  ist  hei  den 
o-Stärnnien,  nicht  aber  hei  den  /-Stämmen,  aus  dem  (lermani- 
«chen  bekannt;  auch  das  gleie!nverti;|:e  -sio  anderer  Spratdien 
gebort  tXv^n  ü-Stänimeu. 

'^,  Asl.,  r.  hi'Ah  'TenleF:  lit.  hamis  'greulich,  absebcu- 
Jieb\  Da/.ii  lat.  ftmiits  (wii ruber  Fick^  1  8,  h)\  u.  75  zwei  un- 
annehmbare Vermutuu^eu  vorträ;;t).  V^L  asL  ruf^h  tiaviis': 
an.  ratidr^  lit.  gehvan  jn,sras:  geffa.s  jitdaH,  Das  slaviscb- 
baltieehe  s  f^cht  also  hn^r  auf  Dental   +   .-*  zuriiek. 


1)  [So  yehon  Brandt  Runs.  m.  vf-stnik  XXV  {\m\^  S.^^V 


H  o 1 ge  r 


ersen, 


'^,  \sL  no.'frufKafi  ne  zu  smechfj  obeiu  a  ist  dnreb  die 
zweite  PalatalLsirriHi^^  eiitHtantlen;  V{^].  r.  bÜHtafb  'glüiizeir 
H8L  dcizaü  'bewe^^en'  usw.     \VI,  auch  st/safi  'xij^eheir  oben, 

4.  AöL  othüT,  r.  tir*'>&  'Hafer'  liL  «rii«  lett.  rt(r/f/.v  ^e- 
hikt  zu  lat.  ftrf^na.  Naeb  zwei  Seiten  hin  Fiat  nifin  eine  weitere 
Anknüpfnn^  versuebt.  Die  verlireitetsle  Ansielit  ist  wohl  die, 
welcbe  iiieriu  eine  Ableitunjä;  aus  dem  Worte  für  '8ehat"  sehen 
wili.  Dabei  stnt/t  man  sieb  auf  d.  Ilafn*  neben  an.  ffttfr  '  Hoek'. 
Die  Ik^lentun^r  niüssle  dann  etwa  'Sehati^futter,  lioeksfntter* 
Hein  r Speise  des  hapar'  Grimm i.  Älndieb  hat  man  aneb  das 
grieehisehe  alti^ujii/  /.^etasst.  Aber  diese  Anabigien  er^^etzen 
den  Manp.*I  an  innerer  Waln'seheiniiehkeit  nieht.  Hat  man 
denn  je  Seljafe  und  liaeke  mit  Hafer  gefüttert?  Oder  ist  der 
Name  etwa  eiti  Sehimpfwnrt,  von  sobdien  Leuten  ausge^'nn*;eij, 
4lenen  der  Haferbrei  nieht  nininlete?'  Hafer  begegnet  uns  iin 
Finnincben  aln  kakra  (TbomBeii  EinfiutfH  der  gerni.  8|»r.  auf  die 
(iini.-la|»]).  S.  i;i8);  dadureh  wird  erwieKen,  dass  das /' auf  einen 
(inütnal  /.urUek^ebl;  da?*  VVtirt  liat  also  mit  an.  ha  fr  lat*  capir 
nichts  y.u  tbun.  Prellwitz  iiätte  in  seiin-m  Et,  WU.  die  Ver- 
mutung weni*::stens  erwälmru  sollen,  wonneli  d.  Hafer  zu 
KotxpfC  '  jL^erösk-te  tierste'  *;ehort  jNoreen  Judhira  8.  H|,  *li\  IL'I*, 
136).  In  dienern  Zuftammenhanf^  iienierke  ieh,  dass  Xoreen 
arena  als  '^'htu-ena  id^.  i/htrt/he.^ .  .  .  fasst  und  es  mit  d.  Hafer 
kumbiniert.  Das  hatte  ieh  aber  nicht  für  rielitig.  —  Fiek  V^rl. 
Wb.*  18.  12  ver^leielit  skr.  avasd-  'Xabrnnir'  uptdhi-  'Kraut, 
Pflanze*.  Dafür  «juiebt  seitens  der  iSedentmi^  niehts.  Wir 
baiien  es  also  nur  mit  den  baltisehen,  sbuisehen  mid  lateini* 
sehen  Formen  zu  tlnin.  l*ie  laleiniselie  Form  liisst  sieb  nun 
allerdin^^s  auf  *fire.v//r?  zurüekführeii,  aber  das  litaui>iehe  i  kann 
nnnuj^liidi  ans  s  entstanden  sein;  da^a'gen  liesse  es  sieb  wohl 
denken,  dass  das  slavisehe  .s  irgendwie  ans  z  entstanden  wäre. 
Als  (•rnndt'orm  bat  nnm  tiaber  etwa  *flfi^^?  anzusetzen:  davon 
ücbeint  ^r.  uifiXiu«|i  eine  Weiterbildnn^'  zu  sein.  Im  Lateiniseben 
ist  bei  iVÜair^ennamt'u  sehr  oft  eiiu*  Weiterinldun^^  mit  -tio- 
{-mtO'^  -sttno)^  die  w<dd  ursprünglieh  Adjektiv  war,  an  die 
Stelle  des  Stammwmies  ^retrelen.  aintis  und  orhtf.s  sind  in 
anderem  Znsannnenbanf::  erwähnt;  Vfrb  ferner  ;>///mx  aus  pHsnu-a 
(Hirt  n*\  I  478),  fraxinua^  wenn  tw  d,  Birke  ^diörifc,  pamphnin 
<nbidieb  franz.  chrne,  lat.  quervus).  Man  kann  daher  ohne 
Hedrnken  ein  ^aiujmui  ansetzen.    Daraus  entstand  ^artna.    Zu 
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einer  Zeit,  wo  der  adjektivisehe  (Hiarakter  des  Wortes  iioeh 
empfiintlrn  wiinlc,  d.  h,  zu  einer  Zeit,  wo  *ariti(t  imeli  nufre- 
tälir  s*»  viel  aln  lit.  fft^/i^^wr)' 'llatcraeker '  iiedciiteti*,  wiinie  daj* 
»cheiubar  einlieitlielie  Siitüx  -ind  ^^i^di  das^  vervvnndte  -^iia 
(vgl.  arena,  ferrftuts,  alienus}  aiis^iretauscIiL  tirena  '.Saiidacker* 
nnd  avffui  'Hateracker  niii^eti  ^ele^eiitlirti  in  einem  ^^e|i;eu« 
gätzlielieti  Verhältnisse  vorgekonimeii  i^eiiL  Ubrij;^enH  ist  es  auch 
m^ielieb,  dass  volksetyiiiolo^^iselie  AnknilpfniijL,^  an  arere  staft- 
getundei»  hat,  wie  ja  wenigstens  lieute  tier  Hafer  s\h  eine  be- 
»onderff  gesunde  Nabrnu^^  gilt.  Und  endlieb  ist  es  mügiich, 
dasäs  ^tivlna  in  unangenehmer  Weise  als  die  grf>ssnintterlielie* 
geklungen  bat.  —  Wie  nun  aucli  dem  sein  mag,  so  viel  kauu 
wenigstens  als  sieber  gelten,  dass  s  in  ovbSh  aus  idg.  f/  ent- 
standen ist;  alle  Sebwierigkeitcn  erledigen  sieb,  wenn  man 
statt  *avfg(i  vielmehr  ein  *av£g  (Kong.-Stannn  wie  lat,  .salh:) 
ansetzt;  im  AuÄlaut  wurde  z  zu  a.  Zur  Weiterbildung  im  Grieeb. 
vgl.  aiTiXujH'  *Eiebe*:  an.  eik  (Kfms.-Stamm). 

5.  Asl,  jashm  'licbtj  klar*  r.  JdHnt/j:  lit.  iiiüzkuH  ' il^ixi- 
lieir.  Wenn  man  diese  Worter  verbinden  will,  mnss  man  an- 
nehmen, dass  das  anlantt'n<le  oi  nnd  ai  im  Slavischen  als  ja 
(ans  ^)  erscheint.  Dafür  sprielit  asl.  jf/f^& 'Gift ':  gr.  oiboc  und 
asl.  jazva  'foramen,  fovea,  vnbuis':  lit.  auffti  'ausbdisen '.  Da- 
gegen spricht  die  Behandlung  im  Inlaut  niebt;  naeh  i  wird 
freilieb  oi  und  ai  zu  /;  die  Entwickelungsreilie  ist  dabei  ioi 
iei  ii  1  Brugnjann  iti'undr.  I  S.  83).  Für  das  anlautende  oi  nnd 
m  ist  die  Entwiekeinngsreihe  aber  oi  e  ja.  Man  bat  sonst 
angenommen,  das  anlautende  oi  sei  dureb  i  vertreten.  AsL 
iitfo  ist  tVL'ilieli  mit  an.  eittfa  'Testikel'  verwandt,  steht  aber 
tantlieh  dem  lit.  inksfa«  (aus  '^iwsfaft)  niüicr;  ebenso  ist  asL 
islfifi  suchen'  wohl  nielit  zu  ahd.  eis-cön  lit.  ji^szkuff  arm.  aic^ 
sondern  zu  skn  icchfhni  7A\  stellen,  Schwerer  wiegt  asi.  in?, ; 
eine  Ablautsform  */«o-  neben  "^oino-  anzusetzen  und  daraus 
auch  jed-bnh  zu  erklären  ist  kein  verhiekinder  Ausweg ;  jedoch 
weiss  ieh  nichts  Besseres  vorzuschlagen,  denn  ieh  tnöehte  die 
Gleichung  oiboc:  jadh  Jedenfalls  nicht  autgeben.  Somit  kann 
K\\c\\  ja^huh  zu  lit.  diftzhus  gestellt  werden,  wenn  man  anninnnt^ 
dass  das  Sufiix  bUh  sekundär  angetreten  ist.  Aber  es  fragt 
»ich  doch  sehr,  ob  das  titanische  l'  ebenso  als  jung  betrachtet 
werden  kann.  Ich  nehme  vielmehr  an,  dass  im  Slaviscdien  ein 
/.-  ;ni>i''efallen    ist;    ebenso    in    asl.    rexiiws  'verus,  eertos  :    Ut. 
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raiszl'UH  'oflfonlmr»  j^ichtliar,  klar',  in  Ushm  ""aiigriistns*:  t^^ki 
'an*,^nsttis',  tisl'a  eompressio'  und  in  preshm  'tViscli,  unj2:e- 
siiiiert*  lif,  jfn'.<hjs  '  iin;:t'säu»:*rt'  d.  frisch.  In  jn'hhnh  ' ^o- 
nmunn'  ist  »i;h'1i  Mikliisich  v'm  f  aiis^'^efallcn;  er  kombiniert  e» 
lüunl'u'h  ims]\vvv\nnid  mit  iftfi,  htoch  htorhvh  'veriis''i:  flazu 
pvtHhiih  ^\\'nvainÜ8L'liaft'  jiri.sbno  'scmper',  Dadurt'li  wird  dit' 
ij)ieii  ^cirehene  ErklüninjLr  von  usma  bestäfi^t. 

Mir  ist  idH'rIimi|it.  koin  Fnl!  brjj^cju'net,  wo  x  uaeb  den 
U]p;.  /-Vi*kali"ii  und  M>iphtln)ni,^cn  vor  Vokal  erebliebt'u  wiire. 
Lbcr  Wortrr.  dvrvn  tt  ans  idfr*  k  outHtanden  ist  (z.  B.  asL  Vh9b 
^riimiis'  .  hrautdn'  iidi  natfirlitdi  kriii  Wf>rt  zu  vcrlifTfMi;  ver- 
iiltt'te  Ktvnuilti»jrit'n,  die  p^ircii  die  Lauti;rso(/A'  vorstosseii  i  z.  Ji. 
zasiti:  got.  nfig/thjan),  bratu-hr  iefi  auci»  nielit  weiter  zu  be- 
«preeben,  krtK*th  'Tpoirri'  ist  *f:rtrtpm'f  Ii'SJj  *Wabl*  ist  *-v/>fr7-. 
wie  vvL'ifer  unten  imelif,^' wiesen  werden  soll.  <  »ftVnkuüdip* 
Lebnwrtrter  koniinen  selhstvcrsänfliieb  ni<dit  in  Ijetracbt  Ta,«»!. 
kfi.^uta  'Kii;:pass'  r.  r/.-^on/V*» 'zeiidiuen'  r.  hha  Bentel').  Ety* 
uiolo^ciseb  unklar  sind  die  iVd*rendeu  Wörter:  asl.  hht^ni  J^erlr'. 
Hsl.  /m  *Fuebs'  #W5 'taxMs*  rw// 'banjren '  iMiklosieb  Vgl.  <ir. 
H  8.  2i)4  ver^-leirbt  vielleiebt  mit  Reelit  skr.  Wz.  vi,i)  r. 
rhnki,  Srbläte  altr.  leao  'laeus'  «]h*.  latfxou}  asl, /<'.*^7 'crates* 
r.  Hßfiffh  lliKdiniut'  (fcebört  wabrsebeinlieb  grar  nicht  in  diesen 
ZuBnnnnenbang). 

C.    Nach  e,  i  ('=  id/^.  ö).  o,  a, 

1.  AsI.  jenrnh  'Herbst'  r.  onenh'.  grot.  asan»  an.  onn  d. 
Ernte.  .Man  knnnte  dies  I5eispiH  höchstens  dnreli  die  Annahme 
einer  Knth*linnn^^  bi'sriti^ren. 

2,  R.  jaaenh  Esche':  Ut.  imi*  wozn  auch  (Fick  BI5.  XVI 
ITli  Int,  ontHH.  l^ber  die  ^h*icldiedeul4'nde  ^'ermanisehe  F«»rm 
^an.  af>'kr\  liau<1ett  Mcrinp^r  Heitr.  z.  id^^  Dekl.  S.  ^,  leb  g:1aube 
einen  anderen  We*;  einrndila^^en  zu  nitl8sen.  Zu  an.  oftkr  prc- 
bttrt  alb.  ah  'Bitehe'  jüt.  öSun  'ßuehe  lit.  e^^knlus  '  Hnehe*; 
nmn  niuss  al?*<»  vielh'ieht  ein  id;r.  *ok^n-M  Ünehe'  ans«^t/en; 
die  Bedeutun;«:  '  Esche  *  wäre  bei  diesem  Worte  durch  eine 
ühnliehe  Vennisehung  ins  Leben  freruten  wie  diejenige,  die 
iieni  deutsehen  Klenu  t^cine  heulige  Hedeuhm^'  ;:e:xeben  hat,  — 


1)    zu   bit,  JüMfnv   Sobolevsky,  nrcrny   cerkovno^Uvjjin^ky 

jaxvk.  Ff^iirtika    M<.Nk;iii   \S9l    S.  100^ 
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Ich  bin  der  Ansicht,  dass  r,  jasenh  zunächst  zu  hit.  orntts  ge- 
hört, gcho  ab»'r  zu,  da8.s  die  (lk'ii*ln^iig  für  die  Lautlidue  nicht 
streng  beweisend  ist,  denn  ein  //  kaiiii  iiaelt  h  Mb^n:tulleij  j^eiii 
(vgl.  jashHh  usw.  oben). 

3.  AsK,  r.  cush  ^Zeit':  alb.  lolu  'Zeit*  «C;.  Meyer  Alb. 
Sl»  111  S.  (>2i.  Al)er  die  iirsprüii^Lrlicbe  Laiitl'nrm  ii^i  uiisicdier. 
Die  albauesiselje  Furin    ist  jedeiitalls  uiebt  auf  Vcesa  zurück- 

librbar»  deuii  das  intervnkalisrhr  x  wird  im  Allninesit<clien 
lureh  .V  vertreten.  Da^a^geu  wird  /;.s'  und  sk  zu  h  (Beispiele 
für  ks:  alb.  huai  'fremd':  gn  £€voc,  alh.  hirf:  'Jlolkcn*:  skr. 
A'jinim),  und  zwar  scheint  die  (Qualität  des  (iuttunds  lob  idg. 
i,  /»'  oder  q)  dabei  ohne  Ikdan^  zu  sein  ( V4,d.  die  üeispicle  bei 
G.  Meyer  a,  0.  S.  59).  Man  kann  altso  ein  i*!^-.  *kektio-  oder 
Jcegkn-  ausetzeiL  Das  erinnert  au  lat.  casctts'  'vetus*,  das  in 
einem  Ablaiitsverhältnis  zu  dem  slaviseb-illyriselien  AVcjrt  stellen 
kann.  Jedeufalls  kommt  die  üleicbuiig  vash :  kohf  hier  iiieht 
in  betracbt. 

4.  Aftül,,  r.  Hos?j  "Nase':  Ht,  nö.sis  an,  noi^  ahd.  nasa  ags. 
noifu  (ui^sprauglicb  Dual;  Klo-^e  PBrB.  VIII  äUGi  skr.  mhiUDnaliif 
aus  dem  (Jrieeldsebeu  f^ehiirt  liierher  f|via  lursprUnglieli  'Xaseu- 
Zliger  iSaussure  MeuL  Soe.  Liugn.  Vü  HH).  Das  lat.  misua  bietet 
eine  unregelmjissi*j:e  Ikdiandhiu;::  des  .s'  (dagegen  regehnässig  r 
iu  naren).  Diese  Unregelmässigkeit  lilsst  sieb  als  eine  Er- 
innerung an  die  ursprüngliche  Nonnuativforni  "^mia  auffassen, 
uml  ich  würde  diese  Erklärung  gar  nicht  beanstanden,  wemi 
ich  nur  die  Abweichung  im  Gescldecht  begreifen  kiinnte.  Das 
Maskulinum  ist  bei  diesein  Wnrt  nnr  noch  ans  dem  Slavischen 
bekannt;  es  liegt  also  sehr  nahe,  auch  iidiezug  auf  die  Staniin- 
hihhing  die  slavisebc  und  die  lateiuisehe  Fifrni  gleichzusclzeu. 
Mann  ist  nur  ein  '^h(}sso-  möglich.  Do|»pelkcnisnnanz  ist  für  die 
Ursprache  mir  in  klar  analysierbaren  Fällen  nachgewiesen.  Wir 
mtSsseü  also  auch  für  ^j^rl^so-  eine  Analyse  snebeu.  Ein  pro- 
duktives Suffix  -so-  mit  der  hier  erforderlieben  Funktion  giebt 
es  nicbt;  vom  Lok.  Flur,  ^m'issu  auszugefien  ist  wenig  ver- 
lockend; Ro  bleibt  eigentlich  nur  die  Aiuiahnic,  wir  hätten  es 
mit  einer  Weiterbildung  eines  ^-Stammes  ^nosos-  zu  thun.  Aber 
von  einem  *^-8tanmi  ist  sonst  keine  .Spur  zu  tinden.  Ich  schlage 
daher  lieber  einen  anderen  Weg  ein.  Idg,  *ntts-  war  vielleieht 
alö  Singnlarforni  mit  der  Bedenlnng  'Nase'  ein  Maskulinum, 
ak  Dualform    mit  der  Bedeutung    ..Nasenlöcher*  dagegen  fend 
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niuiscli.  Der  o-Stamm  kaun  im  Sla^Tscben  wie  im  Lateiniscben 
ehoii  dureli  <la.s  iiiaskiiliuische  GescUlechl  ins  Lehen  gerufen 
sein.  Mit  der  verniutiteu  Verteilung'  des  Geschlecbts  uacb  dor 
verseil iedeueii  Bedeutung  würde  es  stimmen ^  das»  a^l.  nozdri 
"N^i^ioiil^ Jeher'  femiiiiniseij,  lit,  nasral  *Raclieir  dagegen  nias- 
kiiliiii!*eh  ist.  —  Nun  küiinte  man  veromten,  dass  «  im  *Slavi- 
öclien  eigentlich  nur  in  der  ursprünglichen  Nominativlorm  "^nns 
herecbtijLTt  war,  von  wn  aus  es  sich  in  das  ^anzc  Paradi^irma 
verhreitete.  Kin  stileher  \"itrgang  ist  aber  wenig  walirsebein- 
lich;  vgl.  mißshy  das  ebenso  ein  kouson.  Stauiiu  war. 

5.  AsL  ho8h  'barfuss'  r,  Hnyj:  lit.  hüsag  (wird  von 
Hrdekncr  als  Entlelinnng  bezeiebnet)  an.  herr  arm.  hak  (über 
die  Laiitform  vgL  Hartlitdomae  Studien  II  S.  13).  Die  Ziige- 
hörigkeir  tles  gr.  qjlXoc  ( Kretsehiiier  KZ.  XXXI  414)  ist  zweifel- 
haft. —  Es  liegt  kein  Anlass  vor,  das  slavisebe  Wort  als  Ent- 
Icliiiung  aus  dem  Germaniseben  aufzufassen. 

6.  AsL  meaech  '^  Monat*  r.  mrsjach:  skr.  mäs  usw.  Auch 
hier  ist  die  Aniinlini»^  nnw;»brsebeinlieli,  .s*  sei  in  auileren,  jetzt 
verliireiien,  Fnnneii  entstauden  und  in  der  vorliandeneii  Form 
durch  analogisebe  Übertragung  zu  erklären.  Das  Wnrt  ist  nicht 
direkt  von  eiuem  konsoii.  Stamm,  sondern  vor  einem  w-8tamm 
ausgegangen  (vgl,  um!>r.  menzue  sab.  mesene). 

7.  .'Vsl.  ptijasi,  'Giirter  r.  pujtksii  lit.  jmiu  jüM  'gürten' 
alb.  n^es  'umgürte'  gr.  Jltuwo^r  2uüctöc  av,  Wz.  ytlh  'gürten*, 
l^nijrinann  Onindr.  I  S.  44r>  vermutet,  dass  pojas^  sicli  nach 
ptfjttsfti,  g4'rielitel  liat;  die  Annaliiite  liegt  au  und  für  sieh  fern, 
und  ifli  werd<*  unten  nachweisen,  dass  s  sich  vor  n  nicht 
anders  als  vor  Vokal  entwickelt  bat. 

K,  AsI.  roHft  i\  rosa  Tau":  lit.  ranü  skr.  ranii  'Feuchtig- 
keit', liei  drr  vollkommenen  Ühereinstimmuug  dieser  Wiirter 
hat  es  gar  keinen  Sinn,  an  die  k^msouantisehe  Flexion  des 
lateiniselieu  i'Ojf  zu  erinnern. 

9.  Asl,  vesati  'kämmen'  losa  Haar  r.  vesfih,  tofnt:  lit. 
kaau  llaartleehte'  (von  Brückner  als  Lehnwort  bezeichnet)  an. 
haddr  ags.  fteord  'Haar  .  Das  gewübnlielie  gennanisehe  Wort 
fflr  ilaar'  geliM  nicht  hierher  i'an.  hdr,  nicht  *fi(vrK  auch 
kaum  ;rr,  gaivuu.    LaL  cdrere    Wolle  krem|ieln'  ist  unklar. 

HJ.  R.  koftd  'Sicher  asl.  konorh  'Sense*:  lit.  kaaü  hmti 
:raben  .     l)azu   stellt  G.  Mever   alb.   kon     Ernte,    Sommer' 
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i^Mffra)  koi\  kuaf*  'ernte'.  Die  eiue  Kombination  selieint  die 
andere  ausziischli essen. 

11-   Asl.  deniti,  dositi  'linden  :    ^^r.  br|iu    wn-de  ündoii'. 

12.  AsI.  gasiti  'exstitJgnere'  vgl,  gaHnriH  'exstin^nii'  r. 
jatitth  gtiMHutb:  liL  gesaft  ffe.Hf/ti  'löschen'  tjc^fh  (jesttit  gexfi 
erlnschen'.  Im  SlaviJ^ehcn  int  die  Vokaliyalioij  de:*  Kausa- 
livains,  im  Litaiiiscdieu  fliejeuige  des  primitiven  Verhiinis  ver- 
allgemeiuert  worden.  leii  stelle  ferner  liierlier  asL  uzas-^  r, 
üia^h  Selireckeu'  ns].  zasiti  'sehreeken'.  Die  Sijjpe  ^elini't 
ZQ  gr.  cßtvvöjui  dcßecTOC.  Wz.  zqeü  mit  den  AbljiiitsstidVu  zqt's 
und  zgo^,     zqes   liegt  vor  in  uzas^   und  in  tcß^v,  ».spriUiirlieh 


'ezfif'nm 


2.  V 


ers. 


"^czfiesifi, 


H.  "^ezffest   l.   PI.   '^ezfienme,  worriUr 


die  wirklieli  vorliaiidenen  Ffirnien  tlureli  leieht  be^^rcitlielu'  aiia- 
log^ische  Umfjestaltun^  entstanden  sind.  Eine  3.  i^^;.  *ecßiic 
nelien  dem  i'iir  das  Spraehbewnsstj^eiii  in  cß-e'vviJ|ui  sieb  zer- 
le^rnileu  Träsviis  war  all/.u  ant1[alli;.,^  (njer  ilio  <^-8tul"c  im 
Wur/elaorint  verweise  itdi  auf  P>ru/^^niann  Orundr.  II  8.  t<90. 
Zfiüs  liegt  ViU*  in  tpfs/ft  und  jrr.  KaTacßüJc«i  v^d.  Brn^nnann 
IF.  I  .501  f\\  An  die  lledeutun^^^  die  in  Kztisjj  vorlie«::!,  erinnert 
skr.  ja^ate  'ist  erschöpft  *  Knm.  jitJiat/afi  (fdier  av.  zaMp  KZ. 
XXX T  2<V2f,  V^l.  noeli  irot. /'r/7f//>f(/rrw 'verderbeii' (Itenonunativ 
vtin  einem  *qisfi-)  fntqistmnt  'verdorben  werden'  (aUH  */Vv/- 
quium  «Inrcb  eincEi  analogisclien  Vorgang  entstanden).  Es 
fragt  sieli  nur  noeli,  ob  wir  neben  zt^eis'  ein  <]es  ansetzen  sollen, 
vgl.  i<lg*  Wz.  Steg  :  feg  (vgl  lirugnmnn  Grundr.  I  447).  leb 
bin  der  Ansiebt,  dass  man  solelie  Doppelfornien  nieht  oline  Not 
inisetzen  darf;  in  unserem  Fall  kann  man  unliedenklieb  Sebwund 
de.^  aidanteuden  z  im  Slaviselien  und  Vorgerinaiusrben  an- 
nebmen ;  skr.  *jasate  stebt  tür  jjasafe.  (lirugmanns  Kombina- 
tion cßevvO^i;  lat.  segnis  wih*de,  wenn  rielitig,  ilie  Gleichung 
cßtvvi'Mi  :  ga^nttii  nicht  gefälirden). 

15,  R.  hisyj  gierig':  \iL  ajJt/lasns  'wähleriscb'  (Miklo- 
sieb  Vgl.  Wb.).  Vgl  lit.  tfpßma  '.Snnderung,  AuswabF  hsti 
'flicke  auF  d.  Ic^en. 

14.  AsI.  iwühhh  'Saud'  \\  pesdJnr.  skr,  2}qsu.j  \Staub, 
8and'  pi\Hiika-  alb.  r^'.v  'Stein'.  Vor  dem  »  des  slaviscbcn 
Wortes  ist  kein  Nasal  geschwunden;  trfdzdem  daif  man  das 
Wort  nieht  von  dem  indih-eben  trennen.  Es  kommen  niebrfacb 
Fälle  vor,  wo  ein  Substantiv  teils  ndt  innerem  n,  teils  nnt 
saftixalcüj  //,  teils  ohno  n  auftritt.    Das  erinnert  an  die  Xasal- 
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jmiscntia  luul  ist  mit  ilmeu  im  Zusammen Imn^  zu  benrt«*ilHi. 
VjrL  linipiKinu  (^niiiilr.  I  S.  191.  Die  dort  ^^e*rf''>eiieii  ]li*ii5|tiele 
lassen  sirh  Urtriielitlieb  vermehren;  ieh  ljeiriili;t::e  iiiirtj  liii-r,  auf 
eiucü  einzelnen  Fall  liinzuweisen,  der  eine  besonders  ^^enaue 
Analijjü:ie  für  nnser  Wort  Itietet.  Es  ist  das  skr.  mtü/cü-^  '  Pfalil. 
l'titK'k'  asl.  s({ki,  Zwei^';  dazu  lit.  .Hzalvts  Wurzel*  mit  sut- 
tixalcm  n,  lit,  j^zuL'a  'Ast*  skr»  jialiiä  Ast,  Zweig*  i\\\k  i^ek^^ 
'Franse,  ZifiteF  arm.  rar  'Zwei;,''.  Aneb  bei  unserem  Wort^l 
;:^iljt  e>i  eine  Furii)  mit  sullixaleni  tt:  av.  pqsnu-,  —  Hie  Ety- 
mologie kann  als  vrdlkomnien  gesiebcrt  gelten.  Für  das  indi- 
sebe  Wiirt  konmit  jedneb  aueli  die  Selireibung  mit  ><  vor;  vgl. 
dazu  iSartli(doiiuie  Studien  II  S.  3.')  ül»er  arm.  poH;  vorläutiir. 
wird  wohl  a  noeh  als  das  Richtige  zu  gelti'U  haben. 

In.  Asl  jt^si  'du  bist':    lit.  est    skr.  ffst    av,  aht    gr.  £l 
Int  Auslaut  ist  das  lautgesetzliehe  h  durch  das  mediale  /  vei 
drängt  worden.    Man  kann  die  slavisebe  Form  auch  auf  '^em 
(eiu/elspraeldiehe,    aber    niehrfaeb    vorkonjmendr'    Neubildung) 
zurückfuhren. 

16.  t>/;-Stämme;  Ueu.  dovese:  skr.  Kvärasas.  Auzunehmea, 
s  sei  ursprilnglieli  nur  im  Xominativ  Sing,  und  im  Lokativ  PI 
lautgesetzlieli,  wäre  äusserst  kiÜJU,  um  so  mehrj  weil  die  er- 
erbte Fttnn  den  Lok.  Plur.  eiufaclies  .s  (nicht  t<s}  hatte  (Bar- 
thftlomae  Studien  I  S.  20 1.  ■ —  Xuu  tindet  sieb  gerade  liier  aueh 
im  (Iriechischeu  eine  Unregelmässigkeit,  Dem  «-Stannn  ul^o 
zu  skr.  aksi  av.  tm  (idg.  *oks  .  .  ,)  entspricht  gr.  oqpOaXiaü^ 
(idg.  *o(/^  ,  .  .)  ÖKtaXXoc  (idg.  *oä*.s  .  . .)  und  auch  sonst  ist  di 
H  der  ev-Stämme  uuinittelbar  nach  gutturaler  Media  aspirata 
und  Tenuis  durch  einten  l^eutal  vertreten.  leKTu/v  (vgl,  xtxvii 
aus  "^teisna)  gehört  zu  t£koc,  beSiöc  (aus  *beKTioc)  gehört  im 
letzten  Cirunde  zu  lat.  dectts  usw.  Diese  Unregelmässigkeit 
knrmte  man  für  das  Slavisehe  verwerten  wollen,  um  das  hlei- 
Ijcnde  s  als  Vertreter  einei*  besonderen  idg.  Lautes  aufzufassen. 
Das  wäre  aber  ganz  thöriebt:  denn  selbst  wenn  das  gr.  t  8 
wirklicli  auf  einen  anderen  Laut  als  s  zurückginge,  so  wJire 
trotzdem  für  das  Slavisehe  damit  nichts  gewonnen;  denn  ei 
lässt  sieh  jedenfalls  nicht  aimehmen,  dass  tlieser  riitselhafle 
Laut  ein  Charakti-ristikum  der  trx-Släiiime  gewesen  ist,  vgl. 
gr.  aoEuJ  zu  skr.  6Jas. 


17.  Genitiv  des  tragenden  Pronomens  (Xeutr.,/  cesoi  gol 


*ts  a 


hd.  h 


icen  av.  C(f 


hijtL 
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Feh  habe  Bcbon  oben  bervorgebobcn,  dass  die  Etymologie 
wonach  (?<r.vs  ein  *kesO'S  sein  soll,  sehr  zweifVlbaft  ist.  Die 
übrigen  vorget'ülirten  p^tyuiologien  sprechen  alle  dafür,  das«  s 
nach  e  e  (=  idg:.  f\  o  a  geblieben  ist;  aber  sie  sind  nicht 
aile  beweisend.  Als  einwandslVei  hetraeble  ich  5,  6,  7,  H,  12, 
16,  17,  leb  gebe  jetzt  diejenigen  Belege,  die  itU*  einen  Über- 
gang von  tf  in  ck  nach  den  genannten  Vokalen  zu  8i»rcclien 
scheinen, 

1,  Asl.  kashh  neben  lailh  'Hus^tcn*:  lit.  kosuhp  aJb. 
hole  zu  skr.  ktuate  'hustet'  an.  hosti  ags.  hwösta  ahd.  huosto, 
X  wird  in  der  Fnrm  ktüh  (idg.  *qd^fiO'}  entstanden  sein,  und 
hat  mit  denj  Übergang  von  h  in  ch  nichts  zu  thnn.  Die  al- 
fianesisehe  Form  beweist,  dass  zwischen  n  und  /.  kein  Vokal 
gestanden  bat  (denn  das  iirtervcikalisclie  ,v  wäre  im  Alh,  als  h 
geblieben).  Das  h  ist  also  ohne  etymologischen  Wert  ganz 
wie  in  jashuh  reshni  preshtih  prwhni,  wxj;?«.  Damit  soll  na- 
lUrlich  nicht  behauptet  werden,  dass  das  h  philologisch  unbe* 
rechtigt  ist,  noch,  dass  es  keinen  Lautwert  hat.  Nur  ist  dieses 
h  jünger  als  die  Entwiekelung  von  ,v  +  Kons.  +  7  zu  «  -h 
Kous.  un<l  jünger  als  der  Austall  eines  Ex|d(»sirlaQteg  zwischen 
.<  und  w.    Anaptyktisch  ist  auch  das  ^  in  oHno  ==  oJcno. 

2,  R.  pach-b  'weiche  Leiste'  kannte  man  zu  skr.  pdsas 
gr.  ireoc  TTOceri  stellen  und  n%\.  paxtuck  'admissariws*  (vgl.  noch 
Miklosieli  Vgl.  Gr.  II  S.  177)  damit  verbinden.  Man  kann  es 
aber  auch  auf  "^paqan-  zurückführen  und  darin  eine  Wcifer- 
bihlnng  desjenigen  ^-Stammes  sehen,  der  uns  durch  skr,  päjas- 
if(i¥fi  'Bauehgcgend,  Weichen'  bezeugt  ist,  und  das  liegt  so- 
wohl   begrifflich    als    lautlich    viel    näher,    zumal    da   pas'fffch 

admissarius'  doch  wolil  irgendwie  mit  r.  jjastiiehz  'Hirt'  zu 
kombinieren  ist. 

'*},  AsL,  r.  ütrachTt  'Schrecken*  :  r.  ,^traath  ^Schrecken'. 
iffrm'hi  ist  Weiterbildung  eines  x-8tamnies  und  gehört  zu  lat. 
slnifjfs,  das  ebenso  wie  st'-tlt^s  einen  alten  Ä-8tamm  repräsentiert. 
ch  ist  also  aus  ks^  eutstandeu. 

4.  AiS,].  ftocha  '£üXov,  x^pctH'  osoHti  ' ÖTTOKÖTTieiv *  r.  sochd 

Hakenpftug*  sind  zu  skr.  sdnami  'schneide*  gestellt  worden. 
Dabei  darf  mau  jedenfalls  auf  das  russische  Wort  kein  ficr 
wicht  legen;  eine  Grundbedeutung  'schneidend'  steckt  hierin 
uieht.     Dasselbe  Wort  kann  nicht  Itlglicb  sowrdd  'sehneidend' 

woraus  'Pflug'  erklärbar  ist;  :ils  'geschnitten'  (woraus 'EuXov' 

[n4og«niia.iii«che  Fornchun^en  Vi.  ^ 
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erklärbar)  hedeiiten  Für  das  russische  Wort  L^t  also  vielmehr 
von  fkr  liedeiitiiii^  'Kuütter  ausziigelien.  Von  diesem  Wort 
ist  ososfti  oiii  DenoTiiinativum  'abüKteii'.  So  hat  dieses  Wort 
heurteiU  schon  Job.  Schmidt  KZ.  XXV  127*  Wir  werden  alR> 
auf  die  schon  oben  besprochene  Sippe  skr.  snhiktf-s  sdkhii  g^e- 
führt.  Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  aneh  j;^ot.  höha  'Pflng' 
hierher  ^ehrtrt,  so  muss  sieh  die  Frage  aufdrängen,  ob  nicht 
Mychfi  direkt  zu  lit,  ^zal'n  skr,  sdl-fift  zu  stellen  ist.  In  dieser 
8ip|)e  wechselt  wie  so  oft  kh  und  l"^  mit  k  kann  das  slaviscbe 
ch  nicht  gleiehjg^csetzt  werden;  es  fragt  mch  also,  ob  es  einem 
Jch  entsprechen  kann.  A  priori  ist  nichts  da^ef*:en  einzuwenden  ; 
im  Arfnenischen  tritt  kh  als  ./•  auf  (c<7.r 'Zweig*),  obgleich  för 
jjh  und  ih  keine  parallele  Entwickclnng  anzunebujen  ist  (ph 
wird  p).  Auch  im  Albanesischen  tritt  kh  als  h  auf:  h(i  'ieh 
esse*  vgl.  skr.  Jchddilmi  esse'  khtitlaijfinii ' eme*  (das  alb.  Wort 
dürfte  zum  Kausativuni  zu  stellen  sein).  Im  Orieehisehen  tritt 
kh  als  X  (7A  *^'*  9}  ^^^'^  entsprechend  haben  wir  im  Lateini- 
schen h  (fj  oder  was  daraus  entwickelt  ist ;  itn  Oermanisehen 
ist  h  (woraus  sich  nach  Vemers  Gesetz  g  entwickeln  konnte) 
der  Vertreter  von  kh,  ^M 

Die  Vernuitinig,  das  slavischc  ch  könne  einer  idg,  TeiuitP^ 
aspirata   entsprechen,    deckt   sich    zum   Teil   mit    der  Ansicht 
von  Koziovskij  Archiv  f.  slav.    Philol.   XI  383  tf.,    wonach    ch 
einem  griechischen  Xt  hit  h,  genn.  h  entsprechen  kann,  (i,  Meyer 
Alb.  St.  III  S.  46  liczeichnet  mit  Unrecht  Kozlovskijs  Versuch     , 
als   gänzlich    \erfehlt.      Kozktvski.j    hat   allerdings   zur  Stüt»^| 
seiner  Ansicht  manches  lierangczog*^n,  was  fern  bleiben  nnigg^^ 
aber  er  hat  jedenfalls  eine  Etynitdogie  gegeben,  die  .sehr  an- 
sprechend  ist:    asl.^    r.   chUbh  :  got.   hlaihs   lat.    libum    (1 
Schwund  des  anlautenden  h  wie  in  hndis  'Nisse'  :  lil.  glindi 
idg.  *t^hloihho-:   alle  drei  Wörter  geb^lren  offenbar  zusammen^ 
durch   die  Annahme  von  Entlehnung   kann   man  aber  schw< 
lieh   mehr  als  zwei   verbinden.     Zu   diesem  Beispiel   fttge  i< 
socha  :  skr.  sdkhd   und   ferner,   wenn   auch   mit  Zweifel,    as 
chlqdh  'Rute*  :  skr.  khanda-n  *Stlick,  Teil,  Absclmitt'   khan- 
dayati  '  zei^stückelt'    vgl.  asl  öchl^nqti   'debilem   tieri*   ochlt*- 
danije  *  negligentia';    zur  Metathesis   vgl.  asl.  krpnqfl  'dcflec- 
tere*  kr(^h  ^tortus'  :  skr.  krndtti  'spinnt'  crtdti  'bindet*  Pei 
cacarta   kdfa-ft  'Matte'.    Wir  haben  demnach  ftlr  cfilqdh  ein« 
Wiirzel  kheld  'brechen'  mit  Nasalpriisens  anzusetzen^).     Zwm 

1)  [Eher  eine  Wurzel  khlend.] 


ine^ 
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weitere  Beispiele  für  diesen  Wert  des  slavigcheii  ch  werden 
unten  S.  56  und  8.  64*  zm  Sprache  kommen.  Da  die  Teiiues 
aspiratae  offenbar  ziemlich  selten  ^ewes^on  sind^  so  ist  das 
Angefllhrte  schon  ein  iK-trächtliehes  Material.  Es  fragt  sieh 
kber,  wie  man  sich  mit  asL  nogzth  'Nagel'  :  skr.  naJihdm  ab- 
indcn  koII.  Man  bat  wohl  nur  den  Ausweg:*  auf  Bni^mann 
Grdr.  I  S.  348  f.  zu  verweisen;  die  slavisehc  Media  wäre  auf 
eine  idg:.  Media  zurückzuführen,  und  diese  wäre  aus  einer 
Tennis  aspirata  entstunden  in  ^^leicher  Weise,  wie  aus  der 
reinen  Tennis  und  aus  der  >[edia  aspirata  unter  gewissen  Be- 
dinjrunt^en  eine  Media  entstanden  ist,  —  So  lUsst  sieh  in  der 
That  die  Ansieht  verteidigten,  wonach  sl.  cA  einem  idg.  kh^  qh 
entsprechen  kann.  Jedenfalls  ist  daran  festzuhalten,  dass  asl. 
gocha  nnt  skr.  lidsafi  nichtH  zu  thun  hat. 

5,  R.  lachonh  'Lappen',  poln,  lach  'Kleidung'  lachman 
'Lampen'  :  dän.  Laser  (Plur.)  'Lumpen*,  leh  kann  dieser 
Kombination  keine  Beweiskraft  zusprechen;  die  Wörter  stehen 
allzu  isoliert,  und  ihr  Alter  ist  zu  wenig  verbilrgt.  Auch 
wären  andere  Kombinationen  unsclnver  zu  finden. 

6.  ch  tritt  auf  als  produktives  Sutfix  zur  Bildung  von 
Verben  sowie  von  Nomina  agentis  und  Xinnina  aetionis.  Der 
Ausgangspunkt  Air  dieses  Verhältnis  war  das  ererbte  "Deter- 
minativ'' .V,  vgl.  Bmgniann  (irdr.  II  1018—1029,  Hierher  ge- 
htirt:  asL  duchati  'respirare'  dyvhati  'fiare'  neben  du-noH 
*spirare*  n  dünuih  dufh^  asl.  tisMkhaH  se  *ridere'  ^fiaHmechafi 
«^  'irridere'  neben  smijati  se,  asl.  machafi  'vibrare'  r,  machiHh 
neben    asl.  majati  'vibrare'    maftati   'innuere*    lit.  mdju    möti 

winken',  asL  jaclmtr  vehi'  neben  asl.  prt^-ja-vhm  cecb.  jefi 
ht.jöjujöti  'reiten',  nsl.  bachaii  hachati  ne  *  prahlen'  r,  hacho- 
ritb  'reden'  r.  dial.  feacft^Tr^  *Arzt'  neben  sa&\.  hajati  'fabulari', 
r.  zndcharb  'Wahrsager'  neben  asl.  znaii  'kennen'.  Die  Bei- 
spiele zeigen,  dass  ch  auch  nach  anderen  Vokalen  als  t  und  « 
auftritt^  vgl,  (ichafi  'duften'  (unten).  leb  erkläre  das  durch 
F<>rniübert.ragung;  dazu  stimmt  es,  dass  alte  diese  Verba  auf 
-achafi  ziemlieb  jung  zu  sein  seheinen.  Nur  von  der  Wurzel 
Uli;,  hhd  giebt  es  seit  alter  Zeit  eine  .s-- Erweiterung:  skr,  hhds 
'CJlanz,  Sehein'  hhasati  'glänzt'  lat.  fita  r.  hasitb  *loqui,  mederi' 
asl.,  r.  hmjth  'fabula\  Ein  Zeugnis  i^Wr  die  Produktivität  der 
Bildung  auf  -vhati  sind  die  russischen  Verba  auf  -t^chatb 
<Mikl.  Vgl.  Gr.  II  474);  in  diesen  Zusammenhang  gehört  wohl 
auch  das  Lehnwort   abulg,  l-andechati  *cautatc\  —  B«i\%^\<i\e 
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für  Nomina  ageutis:  r.  trusicfm  'furchtsames  Weib'  rodicha 
'  VVr»c*liiH*rin '  asl.  zenicln  'Bniulifram*  loftVnbar  von  iemti  -v^> 
r.  pijaxtit'hii  'Tänzerin',  Ein  bcsmulers  linfies  Alter  würdea 
die  Bildungen  auf  nchh,  ucha  haben,  wen»  sie  mit  Reeht  zu 
den  litanisehcn  Stiperlutiven  ^^estellt  werden,  Aiielj  nach  an- 
deren Viikaleii  als  i  und  u  findet  sich  das  ch\  \\  npicha  und 
spttcha  ' schläfri *,a^r  Mejisch',  n  Sprichwort  mUvha  neddche 
rodmija  nesträ  wörtlich:  'die  Verspreeherin  ist  der  Xicht- 
Gcberin  eine  leildiehe  Schwester*  v,  raste rjadia  'der  verliert' 
«ivkAa 'Frciwerberio' (offenbar  zu  ntath  svdtath)  vjachi  'putz- 
süehti^es  Weib*  (tax  rjadHh\  vgL  nerjdchü  unordenllifdier 
Menseb'j  zapivöcha  *Truakenbtdd\  V^L  Mikl.  V^d.  ilr.  li 
S.  286 — 292.  —  Nomina  actioni«;  asL  smech*  sluchv  ducht, 
qchJt;  besonders  beachtenswert  ist  apechh  'studinm'  z«  apeti 
pruticerc'  lit,  speti  alid.  apnoen:  denn  liier  war  die  >-Erwei- 
teniug  offenbar  ererbt,  vgl.  lat.  »peji  sperdre;  die  lautgesetz- 
liche Form  i^t  anah^giseh   verdrängt  worden* 

7.  übI.  pachaff  arare'  r.  pachdfh  :  lat.  pasthium  4Iaeke' 
paln  'Spaten*  (Frühdc  BB.  XVI  208 }.  Die  lareiniselien  Wörter 
gewäliren  keine  Sicherheit  lillr  die  ur>iprlingliche  Form  der 
Wurzel;  wie  tUüMriH  iSefifhls  und  ühi  lehren,  kann  man  *2)(Jl\^ 
ansetzen;  andererseits  kann  man  auch  pa-stinum  teilen  und 
für  davS  Slavisehe  ein  ^pajatl  ansetzen,  das  naeh  dem  nute 
No,  6  Erörterten  anab^gisch  zu  lyachati  werden  konnte. 

H,    Aoriste:    asi.    ornchh    'ptlügte'    ctlechh    'wurde    beiP 
duvhh  'gab*   nesochz  *trug\     Hier  können  Neubildungen  vor- 
liegen, wie  z.  B.  ürbgnqchh  'warf  zweifellos  Neubildung  war.^J 
Der  Ausgang  -chh  greift  tiberhaupt  im  Aorist  um  siidi.  ^| 

9.  Lok.  rinr,  der  ö- Stämme:  rqJcachh  zemljachb  (statt 
^zemichh).  Die  M<iglicbkeit  einer  Analogiebildung  lässt  sieh 
nicht  abweisen;  vgl.  v.  pechota  'Infanterie'  von  ^pechh,  dem 
substantivierten  Lokativ  des  idg.  Wortes  ftir  'Fuss'.  ^| 

10,  Präs.  2  Sg.  heresi  ima^i.    Kann  nach  velisi  und  einst^i 
vorhandenem  *dmnu>rf   erkfihnst  dich'  usw.  gebildet  sein.  Vgl. 
übrigens  Brugmann  Grdr.  11  S*  134Ö, 

Als  Ergebnis  der  vorhergehenden  Uu tcrsuehung  hebe  ic 
hervor:  Nicht  jedes  Wort,  das  ein  eh  nach  <r,  e,  e  (=  idg.  e) 
o  aufweist,   kann    man    mir    entgegenhalten    als   Widerlegung 
der  Ansiclit,    dass  ä  nach  diesen  Vokalen  bleibt;    denn  idg.  8 
ist  nicht  die  einzige  Quelle  des  slavisehen  chy  es  kann  ch  auch 
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ans  kif  qs  Ich  qh  hervorg:egangcii  sein.  Es  ^^iebt  freilich  Fälle, 
wo  wirklich  ein  aus  a*  eutstandenes  cJi  nach  den  geiianiiti^ii 
Yokaleii  auftritt;  ahcr  dann  gehört  in  allen  klaren  Fallen  das 
ch  einem  fnrrnenhildendeu  Eletneut  au,  so  dasi?  die  Annahme 
einer  analogisehen  Störung  des  lautgesetzliehen  Verhältnisses 
ziemlich  leicht  ist.  —  Unter  diesen  Umständen  hrauelie  ieh 
DÜeb  nirht  lan;;e  hei  den  etyinnlogiseh  dunklen  Worter  aufzu- 
halten. Gar  niclit  zu  brauchen  sind  selbstvcrstandlicli  die  -io- 
8tämme,  deren  s  auH  .v/  entstanden  ist  f  ash  kohi  '  Knrb '  :  lat. 
qualuin  (fHasilbfm,  losh  'macilentus,  vilis');  denselben  Ursprung 
hat  s-  in  r,  ih'sPii^j  'billig',  wie  aui*  dem  e  yov  e  einleuchtet. 
Mit  seliallnaclialmienden  \Vr»rtern  wie  r.  dchath  *  seufzen'  asl. 
brechtiti  'hitri\]\^'  sind  wir  auelj  schnell  fertig.  Wo  ein  e  dem 
ch  vorausgeht,  kann  mau  nienml«  wissen,  ob  das  e  nicht 
nrsprQnglieh  diphthongisch  war;  s(j  z.  B.  in  asl.  orevki  'Niiss* 
r.  orvchh  :  lit,  reszutwi  iuX  naeb  G.  Meyer  entlehnt;  woher ?) 
pr.  huccardses  (auch  alb.  ave  hat  man  hierher  gezogen),  asl. 
re^iti  solvere'  r.  rMU  :  lit.  riszü  riszil  'binden';  ganz 
dunkel  ist  asl.  >{(rtk-ha  'Dach';  in  asl.,  r.  grechh  \SUnde'  mag 
e  =  idg.  e  sein,  denn  es  kann  mit  asl.  greti  'Oepiuütivtiv*  gnreft 
'ardere'  gorje  'nialnm'  verwandt  sein  (vgK  zur  Bedeutung  skr. 
tdpas  ' Schmerz *j,  aber  dann  ist  ch  aualogisch  entstaodeD  wie 
in  MpMih  usw,  oben;  unklar  ist  r,  n'^chn  *  brauche  pour  mar- 
qner  le  chemiu'  (von  idg.  *tv'-  'zwei',  woraus  skr.  rat/ä  'Zweig' 
Jidiansson  IF.  II  '2n?)\  bei  asl.  plesb  'Kahlbeit'  plesivv  'kahl* 
ist  Vit.  pli kau  'kahl*  zu  erwägen.  Dunkel  sind  mir  ausserdem: 
a*h  ahith  'frustra*  (köimte  aus  "^acheti-  entstanden  sein,  denn 
die  erste  slavisehe  Palatalisieruug  ist  älter  als  der  Übergang 
von  egt  in  o«;  deshalb  hier  auf/n  füll  reu)  hlechhc{jh  'faber' 
r.  cuchötkn  'Plitbisis'  asl.  dockbton»  *  TTpocKcqpdXaiov '  Jcasica 
"ßrei'  kochati  'amare*  (kaum  richtig  Fiek^  8,  18;  bieber 
raskoHh  'voiuptas')  komdja  '  ll^mA'  /tOAwfa 'Hirschkuh '  r. /.ro- 
chdh  'Tauchergaus'  hmdb  *  Pferd*  asl.  mo^na  'Beutel'  asl. 
phcha  'segmentnm'  inoplosh  'eontinua*  r.  plochöj  'schlecht' 
rachnrath  rcclmen*  asl.  pachati  'agitare'  paclth  odor'  reseAo 
'Sieb'  trockn  ' miaa'  jem  'utiuam'. 


D.    nach  r  wird  s  zu  cA, 

X^L  srhHü    vespa'    srbitenh    ^trh,^enh    'crabro*   r.  ^er^enh 
gtrbM^  :  lit.   szirszil    szirszlgs  *  Wespe*   »2«>«2ini,s   '  vWvü 
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AsL  crichq  i^reHti  *dresclien'  :  lat.  verrö  ahd.  wirru  'ver- 
wirre '. 

Asl,  vrhcM  'cacumeii'  r.  ven'hh  :  lit,  virszü»  lat.  Verruca 
'Warze'  gr*  ^pjna  'Klippe'  (Fröhde  RB,  XVII  304)  »kr.  vdrpnan' 
^Hithe*  vdrsit/as-  värsiJflut-  "hölierj  höchst'  ir.  ferr  'besserj 
(Strachan  W.  II  370)1  ' 

Asl.    grackh    'faba'    r.    goröchh    'Erbse'    :   Vit  garsz\ 
'Giersch'. 

Aoriste:  aal.  irechh  zu  zbrq  ' ven^chlinge,  opfrc'. 

Asl.  praehh  'Staub'  r.  pörockh  :  skr.  ptirisam  'Erde, 
Schutt,  Kot*;  v^:],  asl  prhatb  'liuuius,  pnlviB*  (Joh.  Schuiidt 
Vok.  II  8,  6  nach  Fick).  Der  Verg-leich  berulit  auf  zwei  iiicltt 
allgemein  anerkaunten  Vermutungen,  e>-stens,  dass  idg,  ^  im 
Indischen  als  /  auftreten  kann,  und  zweitens,  dass  ein  rj  hinter 
der  Wurzelsilbe  im  Sla vischen  sehwindet.  VgL  skr.  ka^-ikä 
'Wieser  :  lit.  szHzkas  Iltis*.  —  Gehurt  auch  an»  fors  *  Wasser^! 
fall*  hierher?  Noch  ferner  liegt  begrifflich  und  lautlich  lit. 
purdas  "  Schawmspeicher. 

Auffilllig  begegnet  uns  s  nach  r  in:  ^H 

Asl.  cresh  *  durch'  r.  cerezh  :  lit.  skei'*ma  'qtier*  gr,  ^tti- 
Kütpcioc  'schräg'  lat.  cerrö  'Querkopf   arm.  xer    'ccm    occhio^__ 
bieco,  torto'  (Bugge  IF.  1446)  neuir.  cearr  ' left-handed,  wrong^H 
gab  cearr  'wrong,  awkward'  (Strachan  IF,  II  rJ6!:h.    Dem  sla-" 
vischen  Wort  stellt  in  der  Bedeutung   am   nächsten    pr.  kirsa^J 
'über'*   Wenn  wirklich  alle  diese  Wörter  zusammengehören,  ddH 
ist   kaufii  Kat  zu   schaflen;    ich    halte   es   abe«*   für  zwcifclios, 
dass  das  lateinische  Wort  aus  dieser  Gesellschaft  zu  entfernei^J 
ist;  die  Bedeutung  des  Wcirtes  scheint  [»hilologisch  nicht  fesj^f 
zustehen,   und  andere  etymologische  Mügliubkeiteu  sind  leicht 
zu   linden   (etwa   von  *certf,..  'Kopf\  vgl  XdsO  usw.).     Die 
keltischen  Wörter    liegen    in    Bezug   auf  Bedeutung   weit    ah. 
denn  'links'  nnrl  'schräg'  sind  doch  sehr  verschiedene  Begriffe. 
Das    armenische    Wort    bedeutet    auch    'prutervo,    rontnniace, 
ritroso,  rcstio'  und    als  Substantiv    rancore,   odio,   corrnccio 
Ich  meine,  wir  haben  zunächst  nur  die  baltiseh-slavisehen  und 
griechischen  Wörter   zu    betrachten   und   daraus  die  Ursprung- 
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liebe  Lautibmi  m  crseljliesscii.  Wenn  das  Arm.  und  die  kelt. 
Wörter  sich  mit  der  so  ersehlosseueii  Laiitform  nicht  vereinigen 
lassen,  dann  sind  sie  eben  fern  zu  halten,  Nun  sträubt  sieh 
aber  das  Litanisebe  ^ei^^eo  den  Ansatz  idg.  -rs-,  leh  tasne 
cris^  als  Lfik.  Flur,  eines  Noineus  *(aJc€rt\  *krt.  'das  Schneiden'; 
vor  diesen  Lokativ  traten  im  Grieebisehen  i]ie  Präpositionen 
4v  und  ^TTi,  später  entwickelten  sieli  daraus  die  Adjektiva 
^T*cdpcioc  diTiKotpcioc.  *k€rt  könnte  etwa  Wur/ebi(anen  zu  asL 
cresti  drhUt  'secarc'  sein,  vgl.  6rhta  'Hnea*  r.  certd;  dazu  lit. 
kertü  'haue'  Icrinfü  'falle'  (von  Blättern»  IJKlten,  Früchten) 
8k r.  karfclmi  kmlämi  'sebneide'  kHü  'Spalt'  lat,  coriex.  Der 
Aulaiit  s  ist  freilich  für  diese  Wnr/e!  sonst  nielit  nachgewiesen, 
und  an  «nd  für  sieb  wäre  tnan  geneigt,  niebt  kerf^  sondern 
qert  anzusetzen  um  »kr.  aakft  ußw.  damit  verbinden  zu  können: 
aber  diese  Kombination  ist  niebt  unbedingt  notwendig.  —  Das 
für  «  im   Kussiseben  erscheinende   z  beruht  auf  Kinfluss  von 

Unklar  sind:  r.  norosh  'Laich  der  Fi8ehe,  Frosche'  iWt, 
narszas)^  »erb.  trs  Weinrebe'  (alb.  trise  'Propfreis,  Schössliug', 
8,  G.  Meyer  Alb.  Wtb.;  mir  ist  das  Verhältnis  unklar),  r.  r6rsa 
'Flocke'  ceren^,  v^rezi  TJürtcr  chorsi  'Gottheit  der  Küssen \ 
eeresh  'gent^vrier'.  Xeben  r.  morrmth  'fein  regnen'  steht 
morochh  "feiner  Regen';  hier  ist  das  ch  wohl  dialektisch 
wie  z.  ß.  in  klr.  prochaft/  —  r.  prosith  fragen*;  über  solche 
ch  8.  Mikl.  Vgl.  Gr.  I»  8.  2,09;  Jagit^  Archiv  f,  sl.  Phil.  11  4Uö 
Und  V  491.  Es  ist  natürlich  unberechtigt»  sieb  auf  derlei  niebt 
verstamlene  Formen  zu  !if rufen,  um  das  'Flüssige'  des  alten 
Übergangs  vun  s  in  ch  zu  beweisen;  und  zu  verstehen  sind 
die  Formen  erst  in  einer  zusannneidiängenden  Darstellung  {[qv 
betreffenden  Dialekte. 


E.    Das  antevokalische  ,s  nach  L 

Asl.  ghhn  Stimme'  r.  gtUosi  :  lat.  yaJhts  'Hahn'  an. 
kalla  ' rufen \  Diese  Kombination  ist  naUlrliidi  nicht  ganz 
Kleber. 

Ash  klaah  'Äbre'  r.  kölnai  :  alb.  kciL  Die  alhanesische 
Form  geht  auf  ^kolno-  oder  *Ao/.¥o  zurück:  vor  dem  .s-  kann 
niebt  etwa  ein  Dental  gesclnvunden  sein.  Freilieb  wäre  w(ihl 
juieb  ein  idg.  k  naeb  /  im  Alhauesiseben  geschwunden,  vgL 
rnji^r  'melke';  aber  dann  wäre  kainn   f  zu  erwarten.    Aus  den 
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anderen  Sprachen  kenne  ich  d.tn  Wort  nicht;  das  lat.  coUum 
^q{,  hals  gehiirt  nicht  Ijieher;  'Kopf'  wäre  freilich  eine 
pas.scnde  Bezciclinnn#^  für  \Vhre\  nicht  aber  'Hals',  collttm 
ist  aus  *qohom  enlstandeu  nnd  verhält  sicli  zu  asL  koio  wie 
lit,  l'äHa,^  'Hals*  7AI  ^r.  kükXoc  und  wie  '^r.  Tpdxi^oc  zu 
Tpoxoc;  der  HaU  ist  wc.iren  seiner  BewegHehkeit  als  *Kad' 
bezeichnet  wordeiL 

Ash,  r.  Ufih  'Wahl'  :  ^i\  dXcoc').  Ans  dcoi  anlautenden  e/, 
er  vor  Kons,  wird  im  KussLsehen  niclit  e!e^  ere,  .sondern  le, 
ri\  vgl.  asl.  rtdzkh  'rarus'  r.  rtdklj  :  lit.  e.rdvns  Vgerätimi^, 
weit'  (Mikl  Vgl  Gr.  I-  S.  :j1);  alnilieh  wird  das  aidautende 
o/,  or  -f  Kons,  im  Kussiselten  ni  lo  ro  (Mikl.  a.  0,  iS.  86^.  la 
dXcoc  könnte  freilieh  vor  (lern  c  ein  Dental  atis^^-efallen  seüi;i 
nichts  deutet  aber  darauf  hin;  die  ErhaltuiijL;  des  s  nach  /  ist 
legchnäss»;^^;  t^;!.  leXcov  :  skr.  harsa-. 

Nach  diesen  Beispielen  nehme  ich  an,  dass  h  nach  / 
blieben  ist;  absolut  sicher  ist  das  freilieb  nielit,  aber  riCiL;:en- 
beispiele  sebeinen  nicht  vorzukoninien.  Aoristformen  wie  klachh 
'schbiehtcte  kOniicn  Analop^iebiidun»;cn  sein.  Asl.  mlachaijh 
'schwach'  ist  nach  Miklosieb  VgL  Wth.  ein  nrslavisches  "^mla- 
vhftth;  wenn  das  ricldi^^  ist,  so  erinnert  das  Wort  autfatli^  an 
gr.  ßXnXPOt;  wir  hätten  also  hier  ein  weiteres  Beispiel  für  ch  = 
idg.  kh.  AsL  plackh  tiniidns'  plachz  tcrror'  r.  polochh  poloiiith 
(ist  plochöj  dasselbe  Wort  aus  dem  Polnischen  entlehnt V)  ge- 
bort kaum  zn  lat.  paUhhis,  Asl.  phchh  Bilrhmaus'  ist  ger- 
manisches Lehnwort;  r.  aehtchh  'Enterieb'  neben  selezenh  ißt' 
mir  dunkel  (erinnert  an  lochh    Laclis'  neben  löjsosh), 

F.    Nach  n  und  m. 

Asl.  me^so  'Fleisch'  r.  mjäHO  :  'f^oi,  mlmz  alb.  mi>i  arm. 
min  skr,  man-,  mqsdm  <lit.  mesä  m^m  entlehnt?).  Dazu  gr, 
pf|vitE.     Itlg.  "^memtt. 

Asl  dfx.HhH  'tristis*  :  lit.  drqmif  'dreist'  gr.  Spacuc  skr. 
dhrinu-L  Zur  Bedeutung  vgl.  alnl.  tkristi  ags.  ^ris/e  'dreist*: 
lat,  friHtis  italicn.  trist o  und  an.  dapr  'l>etrtlht'  :  d,  tapfer 
(a^].  dobrb  hii.  faher}.  Dazu  asl.  (//v^.s'c/s  CKuepLOTTOc '  woneben 
autialligerweise  drf^chh  r.  drpkhlyj, 

Asl.  ijnsh  r.  gush  :  lit.  iq.^««  d.  Gaafi  usw.    Möglieberweisej 
germau.  Lehnwort. 


1)  [Oime  üig:ainma;   also  nicht   zu  d.  Wald  noch  skr,  vi'kM',\y 
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AsL  qsb  *barba,  mystax '  r.  us?,  :  \tr,  wnnso.  Wenn  *^r 
ivOepcuJV  'Kinir   liielicr  ^^ebört,    t?ci   ist  ein  Dental   vor  rlom  .s* 

tfaJlen  (so  Herr  Jediit'kiiu 

AsL  fr^««t  fr^^ft 'erseliüttern'  tre^snqtt  'cei€c8ai'  r.  trjasfi 
irjächnath  tntsHh;  hicher  wohl  auch  trfiifith  'cnütidrc'  truch- 
nutb^ ) : skr,  träsänü  gr.  ipeuJ  usw.  lit,  tviszefi  zittern,  ßcliainlcrD'. 

Aoriste:  pe^sh  zn  pbuq  'hänge';  denebcn  pp^chi. 

Alteech.  Polds,  Bnigiiiium  Grdr.  I  8.  442. 

Es  kann  iiieht  zweifelhaft  sein,  class  das  antevokalisehe 
a  nach  n  und  m  huit^csctzlieh  ^eliliebou  ist,  Asl.  qvhftti  'duf- 
ten* zu  ökr.  aniti  *  atmet'  kann  uieht  eine  laotgesctzlieh  eiit- 
wiekeltc  Form  sein;  e«  ist  Auahi^iehilduii','  tiaeh  duchaii. 
Was  mit  dem  Xanieu  der  Polen  ursl.  ^leacJa  anzufangen  ist, 
weiss  ich  nielit.  iJenierkenswert  ist  dn^ehh  r.  (rjachntifh  trucJt- 
ntifh  v^l.  asl.  utifvhnati  'cesnaro'  chachuaü  '  iiiurmurare'.  Sollte 
wirklieh  s  zwisehcn  n  und  /,  n  und  n  zu  ch  gewonleu  seinV*), 

0.    liitcrvokaliscbes  ss. 

AsJ.  Lok.  nasi  vanh  aiis  ^nös-su  ^uas-su  (Brugmann  Grdr. 
II  S.  82U  f,).  Bele^^c  für  die  Laiitfulgc  hs  ms  rss  kss  sind 
uieht  vorhanden.  Es  lässt  sicli  daher  flieht  beweisen,  dass  *r*' 
andci's  behandelt  worden  is^t  als  das  einfache  s, 

II.   ßft  vor  Vokab 

R.  osina  *Espe*  i  lit.  apuszin  ahd.  aspa, 

AsL  oaa  'Wespe'  r.  omt  :  lit.  vapm  'Bremse'  ahd.  trnfsit 
ags.  icwfs  lat.  respa. 

AsL  l*Ofti  'AmseL  :  }xv.  Konnxoc. 

Aorist:  greah  zu  [frehq  'grabe,  rudere'. 

AsL  kresT,  'TpOTiri,  Scjnnen wende*  riskrhsnqfl  *von  den 
Toten  auferstehen'  kr^sitf  anferweeken'  r,  I,re,'<h  'retaldisse- 
tuent  de  la  8ant6'  voskräauutb  vo^JcreKifb  :  lit.  kt*etpti  kraipj^fi 
'kehren'  an.  hreifi  ^Handwurzer  (Fick  HB.  VIII  m),  Sohnseii 
KZ.  XXX  (ifi2). 

AsL  vtßHoki  r.  rt/sökij  :  gr.  ui|Joc  ui^iiXoc  idg.  *üpso-  (Ost- 
boff  MU.  IV  2iU},     Andere   haben  *nqso-  angesetzt  (Fiek*  I 


11  [Vgl.  jfidoch  Brandt  Russkij  tilologictiskij  vöütnik  XXV  (18J)1) 
S.  31  r.j. 

2)  [r.  tuchnuth  'erlöschen'  zu   lit.  tamaä   asw.   Brandt  Russk. 
fil.  V.  XXV  S.  30]. 


Holger  Pedersen, 


S.  360);  (las  ist  schon  deshalb  unmöglich,  weil  daDii  im 
chiöcheii  *uE-  hätte  erscheinen  mtlssen;  unmittelbar  mich  v 
fiehwimitjt  bekaimtlich  die  Labiülisation  eines  Veliirs;  nnd  bei 
der  vmi  Firk  vorausfresetÄten  Wurzel  findet  sich  die  Labiali- 
sation  überhaupt  nicht.  Bei  Osthoflfs  Deutung  ist  die  Länge 
des  u  keineswegs  auttulligr,  vgl.  d.  auf. 

Die  Beispiele  zeigen,  dass  s  nach  p  bleibt,  auch  wenn 
ein  /  oder  u  dem  p  vorausgeht.  Also  ist  der  Übergang  von 
»  in  i'h  jedenfalls  älter  als  der  Schwund  eines  Labials  vor  s, 

L    Dental  -f  «  vor  Vokal, 

Asl.  krüfiti  "Sehünbeit'  r.  krand  :  an,  hröa  'R«hm'{Bezzen- 
berger  KZ.  XXII  478).  Das  altn.  Wort  gehurt  weiterhin  zu 
an.  hr6dr\  daraus  ergieht  sich,  da.sH  ein  Dental  vor  h  ansge- 
fallen  ist.  Die  beiden  Wörter  gehören  zu  ahd.  hruom  skr.  dkärlf 
'gedachte,  erwiihnte'  htini-^  *  Lobsinger*  gr.  KfjpuE.  Wenn  man 
abo  die  Bezzenbergerscbe  Etymologie  bcihcbaltcn  will,  muss 
man  aiieb  für  da^  Ölavische  von  der  Bedeutung  ^Ruhm*  aus- 
geben. Daraus  könnte  sich  die  Bedeutung  'Sehönheit'  ent- 
wickelt hallen,  dann  "Farbe'  (r,  Jcnukajj  dann  'ntte  Farbe* 
(r.  krciitit/j  'rot'). 

Aor.  bash  zu  hodq  'steche*. 

Präs.  2,  Sg.  jaM  zu  jmnh  'esse*;  dajii  'dn  giebst\  3.  PL 

Olicn  erwähnt  mu\  asl.  kva^h  kyneh  brhiteh  hea%  6r^sh 
ind  ruMh  (=  lat.  rumusL 

Nach  Dentid  ist  also  «  geblieben,  auch  wenn  vor  dem 
Dental  m,  i  oder  r  stand;  t,  prxhota  ißt  Analogiebildung. 

K.    hü  vor  Vokal. 

AsL,  r.  osh  *axis'  ;  lit,  lUtzU  gr.  <3i£uLJV  usw. 

Asl.  teHati  'caedere*  r,  teaatb  :  lit.  taxz^ti  skr.  tdk^afi  'be- 
haut' avest.  W.  ta^  gr.  t6ktuüv  usw. 

Ast.  mesiti  'mischen,  kneten'  r.  m^s/th  :  lit.  7nahzt)ti  'mi- 
schen*  skr,   mtiknätfitfi    'nii.^cbt*;    lat,   mhceö   kann    hiefier   zu 
stellen  sein,    denn   eine  Jletathesis   von  kn  kommt  im  Lateini-    fl 
8chrn  aueli  smist  vor  (auch  f(ir  das  Oernianiscbe  ist  eine  solclie 
Annahme    dicht    ausgeschh»ssen}:    die    gricchist'br  Fräseusforni 
^ictiu  hat   man   zu  skr.  mdjjtlmi.  'tauche  unter*  srellen  wollen    fl 
(vgl.  die  Xaehbildung  fcuctuj  nnd  Kedcnsartcn  wie  (itKTo  ö^lXtu);    ™ 
d.  mengen  hat  Bugge  CSt.  IV  7/Mi  zu  lit.  mhikau    knete*  asl. 
mqka    MehF  gr,  ^dtccuj  'knete'  gestellt,     So  bleibt  bei  dieser 
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Sippe  eigentlich  nur  die  Gestalt  meik,^  ,  .  .  unangefoehteti; 
daneben  t^cbeint  freilich  die  Gestalt  meik  ...  in  skr.  misrö-s 
'gemischt'  vorzuliegen  (r.  mechatb  ist  wohl  dialektisch). 

Aor.  jiesh  *fnig'  zu  nesq  lit.  neazü  gr.  f^veTKOt. 

Für  den  Antaut  »teilen  mir  nur  ansichere  Beispiele  zii 
Gebote: 

Asl.  demq  'Balken*  :  lit.  szalma  'langer  Balken'  as,  aehno 
'Bett*  gr.  cAfia,  Hier  kann  man  Ä-.*f  nur  unter  der  Voraussetzung 
ansetzen,  dass  c€X|ia  ähnlich  wie  cuXov  nnd  cov  zu  beurteilen 
ist.  Das  Wort  ist  schon  seit  alter  Zeit  belebt,  z.  B.  bei  Äschy- 
lus,  Sophokles  und  Euripides  und  in  eänurn  Zitat  aus  Archi- 
loclais;  in  den  beiden  homerischen  Gedichten  kooinit  nur 
^ucccX|ioc  vor,  wofür  vielleicht  ursprünglich  *tuH€X)iüc  gestanden 
hat.  Die  Glosse  ^Xpara*  cavibuü^aia  Hes.  kann  uns  an  dieser 
Erklärung  nicht  irre  machen.  —  G.  Mejer  Alb.  8t.  III  8.  55 
zählt  ci\\ia  zu  denjciiigen  Fällen^  wo  seiner  Ansieht  nach  ein 
anlantendes  *•  geblieben  ist;  diese  Auffassung  lässt  sich  jedoch 
kaum  sttUzcn.  Ein  anderer  Ausweg,  nämlich  das  griechische 
und  germanische  Wort  als  Ijitlchnnngen  aus  deni  Slavischen 
zu  bezeichnen,  ist  aucli  nicht  sehr  verlockend. 

AsK  itemija  r.  .Hemhjd  'Familie*  :  lit.  szehnfpio  'das  Gc- 
sinde,  Hausdienerschaft'  skr.  ks^mn-^  'Wohnsitz,  Heinr  vgl. 
avest.  Höipra-  'Wohnsitz'.  Got.  haims  'Dorf  lässt  sich  mit 
lit.  Icemuü  'Dorf*  gr.  Kübpn  'Dorf*  verbinden.  Aber  asl.  nendja 
lit.  Hzehnyna  kann  auch  mit  gr.  KOiMücÖai  zu  gr.  KEtcÖai  gezogen 
werden. 

Asl.  H^/rs  *huniidus,  crudus'  ,v//r6  ' Kilse '  i\  syröj  'feucht, 
roh*  synt  'Käse'  :  an,  sfirr  'sauer'  lit,  stlras  'salzig'.  Dazu 
stellt  Osthoff  MU.  IV  156  griech.  Supov  öid,  icxvöv,  und 
G.  Meyer  vergleicht  alb.  MrF  'Molken',  dessen  h  auf  Is-  weisen 
kann;  er  vergleietit  aber  auch  alb.  mre  'Harn*,  dessen  Be- 
deutung an  an.  naurr  'Kot*  erinnert.  Der  eine  Vergleich  schlicsst 
jedenfalls  den  anderen  aus;  hin  lässt  sich  becjueni  zu  skr. 
Jislrdm  'Milch'  stellen;  auch  mm  und  an*  saurr  sind  wahr- 
scheinlich fem  zu  halten.  Die  Grundbedeutung  der  übrigen 
Worti-r  ist  'sauer';  daraus  hat  sich  die  Bedeutung  'feucht* 
entwickelt;  vgl,  asl.  It/^nqtl  'sauer  werden,  nass  werden*; 
'sauer'  und  6£u,  icxvov  sind  nun  al»er  sehr  verschiedene  Be- 
griffe, und  wenn  die  hesychische  Glosse  mit  oEuc  und  £opöv 
*Seheermesser'  zu  verbinden  ist,  s<»  hat  es  wahrscheinlich  mit 
a.sj.  syri  nichts  zu  tbujj. 


€0 
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As],,  r.  sh  'mit' :  £uv  lit.  su.  In  Verbindung  mit  Verben  kann 
-asL  Hl  dasselUi'  Element  sein,  das  in  der  Komposilion  mit  Xninina 
als  i<q  imlogjj)  erscheint 'i;  die  Verbäilpartikel  war  ein  selbstän- 
diges Wort  und  unterlag  den  Ansbuit^^^esetzen.  Audi  die  selbstiin- 
^li^^e  Präposition  sr,  stimmt  l'orinell  zu  skr.  .s'rtm.  Die  litauisebe  Ver- 
balpartikel kann  ans  dem  Slaviselien  entlelmt  sein,  wie  at,  ata 
zvveifelUiH  cntlclnit  ist;  Verbalpartikeln  werden  bekanntlich  ziem- 
lich hänfi^  entlehnt;  betlcnklicber,  aber  nicht  ^anz  mmn'ijii^lieh, 
ist  es,  die  selbständige  Präposition  su  als  Entlehnung  ans  dem 
8laviseben  zu  bezeichnen  (die  dünisehe  Schnftspracbe  hat  das 
deutselie  s(tmt  aufgenommen,  aber  in  tue  gesprochene  Sprache 
int  das  Wort  allerdings  nicht  eingedrungen).  So  bleibt  die  Koiu- 
binatitm  mit  Euv  un sicher. 

Obgleich  siciu're  Beispiele  nicht  vorhanden  sind,  hat  man 
aller  "VVahrscheinliebkeit  nach  für  das  Slavische  s  =  ks  auch 
im  Anlaut  zu  erwarten;  ob  im  Litanischen  8Z  oder  s  zu  er- 
\i*arten  ist,  lässt  sich  nicht  entscheiden. 

L,    J:s  und  qs  vor  VokaL 

K.  pifch?»  weiche  Leiste'  und  asl.  strachh  'Selireckeu* 
sind  <djen  besprochen  worden. 

Asl.  lichh  'redundans'  lisiti  privare'  r.  lichöj  'sclilceht' 
liMth  (z.  B.  kotjo  .Krobodtf  'Jenid.  der  Freiheit  berauben 'i  :  Xei- 
ipavov.  Oewohnlich  stellt  man  die  slaviselien  Wnrfer  zu  lit, 
ISsO'S  'mager',  wozu  die  Bedeutung  'sehlecht*  allerdings  gut 
stimmen  würde.  Möglicherweise  sind  zwei  verschiedene  Wörter 
ausanmiengetlosseu,  obgleich  eine  solche  Annahme  jedenfaUs 
nicht  geboten  ist. 

Aon  r*^chi  zu  rekq  'sage'. 

ch  ist  aus  vhckj  kck  entstanden.  Im  Anlaut  war  die  Be- 
handlung die  gleiche. 

Asl.  chtiidbjb  r.  chüdsij  zu  asl.  chtuh  'parvus*  r.  chttdöj 

*  mager,  schlecht'  enispricbi  auf  das  allergenaueste  dem  indi- 
schen kiMfgaJs-  zu  k^Htlrfi'  'klein'.  Die  Wurzel  hat  im  Avesti- 
«ehen  ,rs  (j-itaira-  'Same'i.  Die  Bedeutung  böse*  hat  !*ich 
öfters  aus  einer  alteren  Bedeutung  'mager,  klein  entwickelt; 
vgl.  gr.  KaKOC;  wenn  mit  d.  Hunger  verwandt.  Die  zutreffendste 
Parallele  bietet  alb.  /VÄ-*böse\  dessen  ursprüngliche  Bedeutung 

*  mager'  ist  (vgl.  z.  B.  Dozon  Manuel  de  la  laugue  ehkipe  8. 


1>  In  »hdratr^  erkenne  ich  skr.  üii    'gut*. 
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züri  e  l'igej  ede  jjatt  pake  dite  i  ra  unaza  ga  dora  'sie  be- 
gann n»iiger  zu  werdeu,  und  nach  wenigen  Ta-reu  fiel  ibi'  der 
RiDj^:  von  der  Hand'j;  die  noch  ältere  Bcdeotuujc:  zei^^t  das 
damit  identische  gr.  öXifocV).  Die  ursprnnf;:lichc  Bedeutung 
von  ekudtt  lief,^t  zu  ^^riinde  bei  dem  litjinisehen  Lohii'ivtd't  kü* 
dlkh  'Kind'  (daneben  küdaa  'ma^cv').  Die  Bedeutung:  böse' 
gebeint  übrigens  in  die  Urzeit  zurüek  zu  flehen;  ancb  skr, khtdrä- 
betleiitct  *bOöe*,  und  identi8c!i  rtsiniit  ist  ^r.  ipubpoc  'lllti:neriseh' 
(v^l.  lat.  malus  arm.  niek  'Sünde*:  lit.  meluff  'Lüf^-e'  (liu-rge 
KZ,  XXXII  18)  ir.  melhnm  fietriige"  (Straelian  IF.  II  369). 
Dass  auch  im  Iranisehen  die  Lüge  als  die  HauiitsUn<le  gilt, 
brauche  ieli  oieht  zu  erwähnen).  —  Die  (iruiidbeilentmjg  der 
ganzen  hierher  geb<>rigen  Sii)|)e  ist  meines  Eraehtens  'klein*; 
daraus  erklärt  sich  skr.  ÄYtif;?«f/ '.stampft,  zermalmt"  i formell  ^ 
H^cObuü)  k.^öda-s  'SUiss,  Stampifeu,  Zerinalnien;  Melil,  Puiver, 
Pud  er  \  kstklas  '  Wogenseh  wall'  av.  xsaodalt-  'Wasscrsphwall' 
(formell  ^  ipeOboc).  Aus  dem  Litauischen  gehört  wahrsehein- 
lieh  hierher  szt(das  '8chei8s'  (vgl  av*  .rsudra-  'Same'^,  ^ias 
man  auch  früher  mit  asL  clmdb  verglichen  hat,  und  szidndas 
'Strohhalm'  Flur,  sziaudal  \Stroh'  (—  skr.  kMda-s  Mehl, 
Pulver,  Puder');  wegen  sz  vgk  den  Schlussabschnitt;  das  / 
deutet  darauf  hin,  das»  der  fcifgcnde  Diphthong  ursprünglich 
e- Farbe  hatte. 

Bei  Mikhjsieh  \vird  vielfach  angenommen,  aus  ks  f/s  sei 
im  Sfavisehen  s  entstanden.  So  erklärt  er  asl.  viizlifHh  kahF 
ans  *lf/hshj  es  gelidrt  aber  vielmehr  zu  skr.  rttsant',  wie  er 
auch  selbst  vermutet;  asl.  sJ^mfl  erklärt  er  VgL  Gr.  I-  S.  26 ß 
ans  *sukfi-;  ich  habe  oben  eine  andere  Erklärung  gegeben; 
falls  man  aber  wegen  lett,  siikf  'saugen'  von  *suks  ausgehen 
mns.s,  so  erklärt  sieh  shsafi  durch  die  zweite  slavischc  Pala- 
lalisierung  (zur  Form  der  Wuraclsilbc  vgL  sbcati  mingere'  zu 
skr.  sincämi}^  wenn  mau  ancli  am  liebsten  eine  solche  Annahme 
vermeiden  möchte.  In  vymkh  ist  vor  dem  s  ein  p  ausgefallen, 
wie  oben  uaeligewieseu  wurde,  Fick^  I  531  leitet  r.  hsosh 
Lachs'  lit.  latizuzä  von  einer  Wurzel  laq  'springen' ab;  diese 
^Turzel,  die  vielleicht  auch  Anderen  als  mir  unbekannt  sein 
ilflrfte,    behandelt  er  S.  539:    es  leuchtet  wohl   ohne  weitere» 


1)  Umgekehrt  ist  gr,  d'fa66c  *gut'  mit  h^t^^öc  u^tuÖoc  verwandt. 
Aul'  diese'  Vornuitung  hat  iiiiuh  Ht*ri*  Klenihnns  gühraclit, 


HolgCT  Ped  ers  en, 


eio,  dass  auf  eine  solche  Kombination  iiielits  zu  ^ehen  i 
Toaj^  man  sie  auch  dureli  die  vermeintliche  Parallele  lat.  salmö: 
,sahre  stützen.  Krctselimer  KZ.  XXXI  419  ver^^leiebt  skr. 
kfvedati  'knarrt'  (aneh  JcMdati)  mit  asL  süigtati  zvizdati 
'sibilare'  (zu  erwarten  ^väre  jedenfalls  *mzdafi)  r.  tfriafetb 
rhvhteth;  hier  drängt  sieh  zunächst  die  Frage  auf,  ob  (/  in 
<leni  indischen  Worte  wirklich  aus  sd  entstanden  ist,  da  ja  in 
diesem  sehaJlnaehahineiHlen  Wort  eine  Assimilation  an  den  An- 
laut nicht  undenkhar  wäre;  das  Vorsielitigste  dürfte  jedoch  in 
unserem  Zusammenhang  sein,  die  Gleichung  gelten  zu  lassen: 
dann  entsteht  die  Frage:  Was  ist  im  Slavischen  aus  der  Ver- 
bindung cht'i  geworden?  Im  Hinblick  auf  ccisti  'blühen'  er- 
wartet man,  das*,  je  nach  den  verschiedenen  Dialekten  ch  bleibt 
<Kler  als  j^  erscheint.  Dieser  Erwartung  steht  die  Thatsache 
gegenülter,  dass  asl.  lü^cht'h  'Zauberer'  den  Vftkativ  t*hh'e 
bildet.  Es  lallt  mir  schwer  an  eine  verschiedene  Behandlung 
von  k  und  fA  zu  glauben,  viel  eher  mochte  ich  einen  unterschied 
zwischen  der  Behamlhmg  des  Anlauts  und  iler  des  Inlauts  ver- 
mnten.  Atier  selbst  wenn  man  diese  Vermatung  gelten  lässt, 
kommt  man  wohl  kaum  damit  fitr  si-htafi  aus.  Nichts  verhindert 
uns  aber,  das  indische  A'i  auf  idg.  Ax  zurückzuführen;  die  Glei- 
chung beweist  also  jedenfalls  gegen  meine  Ansieht  nichts. 

M.  Anlautendes  s  vor  Vokalen. 

Es  würde  zwecklos  sein  hier  alle  die  Belege  aufzuzählen. 
Dass  das  anlautende  s  bleibt,  ist  allgemein  anerkannt,  und 
Beis|nele  sind  so  massenhaft  vorhanden,  dass  kein  Zweifel 
möglich  ist.  Es  ist  nun  aber  oft  behauptet  worden^  dass  unter 
^gewissen,  unbekannten  Bedingungen  auch  eh  erscheinen  könne. 
Das  Ilanptbeispiel  dafür  ist: 

AsL,  r.  chodh  "Gang',  Part.  Perf.  Akt.  asl.  .shdh:  skr.  Wz. 
sad  mit  der  Partikel  a  *  gelangen'  gr.  6b6c.  Das  herange- 
zogene indische  Wort  ist  ohne  Zweifel  mit  der  idg.  W^z.  sed 
'sitzen'  identisch;  nur  in  Verbindung  mit  den  Präpositionen  ä 
und  ud  hatte  es  die  Bedeutung  einer  Bewegimg  (vgl.  d.  ah- 
ititzen  lat.  dkmdtre)  ^).  80  wird  es  auch  mit  dem  sla viseben 
Wort  gewesen  sein 5  ererbt  war  nur  ein jjmbd»  pvkkodUi  und 
eventuell  auch  ein  uchoditl  uJtbdh.  In  beiden  Fällen  war  ch 
Jautgesetzlich.   Als  der  Ursprung  dieser  Warter  vergessen  war, 


1)  [Auch  avest.  n*-«tiwAai«/#  '  kommt  *  (für   *nf-s(hsti  unter  Ein* 
•Wirkung  des  Simplex)  Y»  57,  30). 
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bildete  man  auch  ein  vf/chodifi  ij^chodtHj  und  schliesslieh  ab- 
strahierte man  aus  den  Zusammensetzungen  ein  einfaches  Yer- 
bmn.  Ähnlich  war  die  Eutwiekching^  im  Grieehisehen;  ererbt 
war  etwa  irpöcoboc  ötpoboc;  danat-h  bat  man  dann  ävoboc  bioboc 
,€icoboc  iHoboc  ^TTeEoboc  KCtOoboc  ^€9oboc  TTCtpoboc  rrepiotioc  usw. 
gebildet;  cuvoboc  «eig.  'conveutuyi  int  mit  cuvtbpiov  (cig. 'con- 
sessu^'i  in  der  Bedeutung^  fast  identisch;  aus  den  Zusammen- 
itznn^en  bat  man  dann  sehliesslieh  das  einfache  oboc  a!»stra- 
hiert.  Aus  dem  Lateinisehen  kann  mau  ver^^deiehen :  exmil 
(vgl,  asl.  uihdi  ' bpan^Tnc '),  condlmm  (vgl*  cuvoboc),  praesuL 

Ein  anderes  Beispiel  f(ir  anlautendes  dt  aus  h  ist  daa 
Zahlwurt  sesth;  (hunit  hat  es  aber  eine  ganx  besondere  Be- 
wandtnis, was  unten  in  anderem  Zusammenhang^  erörtert 
werden  soll. 

Sowohl  chodb  als  sesth  sind  nur  scheinbar  Belege  für  den 
Übergang  des  anlautenden  .s  vor  Vokal  in  vh.  Ich  kenne 
keinen  einzigen  Beleg  für  einen  solchen  Cber^rang,  den  ich 
daher  naiürlieb  nicht  anerkennen  kann,  rriiizipiell  nuiss  ich 
die  Forderung  abweisen,  welche  für  jedes  mit  ch  anlautendes 
Wort  eine  Deutung  verlangt;  es  wäre  ja  ebenso  nmiiOglicli 
etwa  alle  mit  t  anlautenden  Wfirter  etymologiscb  aufzuklären. 
Statt  aber  die  Thatsachc  ruhig  anzuerkennen,  dass  wir  bei 
jeder  indogernianischen  Sprache  der  Iliilfte  des  Spraehmaterials 
etymologisch  rathttis  gegenüberstehen,  hat  man  leider  allzu  oft 
Alles  erklären  wollen.  Dadurch  hat  man  in  der  Behandlung 
des  anlautenden  ch  im  Slavischcn  einen  floppelten  Fehler  be- 
gangen. Kinerseits  hat  mau  sich  bemüht,  so  viele  Wörter  wie 
möglieh  als  entlehnt  zu  bezeichnen,  und  hat  daher  viele  zvveifeU 
los  echt  slavischcn  WOrter  (z.  B.  chlal'h  cMadh  chrahrb)  ohne 
Grnn<l  verdHchtigL  Andererseits  hat  man  auch  fUr  möglichst 
viele  Wi'Jrtcr  eine  indogermanische  Etymologie  zu  finden  ge- 
dacht, und  dabei  hat  man  nicht  nur  viele  schlechte  Etymologien 
gemacht,  sondern  auch  oft  ganz  übersehen»  dass  *  nicht  die 
einzige  Qnelle  für  rh  in  ererbten  Würteni  zu  sein  l>raucht. 
leb  glaube  oben  nachgewiesen  zu  haben,  dass  eh  auch  aus  Is 
qs  l'k  und  qh  entstanden  sein  kann,  G.  Meyer  hat  Alb.  St.  111, 
46  f.  die  Fälle  zusammengestellt,  die  "mehr  oder  weniger  siehcr' 
für  die  Entstehimg  eines  ch  aus  s  im  Anlaut  zeugen.  Aus  der 
kurzen  Liste  ist  Mehrere«  zu  streichen.  Zunäclist  muss  man 
darauf  binweiseuj  dass  nach  der  gewohnlichen  Ansicht  im  La- 
teinischen und  Oernianischen  s   Ü\r   anlautendes  k«  ^t%^\w\iöX% 
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diese  Ansieht  ist  froilieJi  nicht  dEreh  allzu  viele  Beispiele  jy^- 
stützt*  aber  doch  iiuiiierhiii  \valii*seheinlieh.  Die  Koiuhiiiatioiieii 
asL  chullfi  'blaspheinare':  got.  bhaufjan  'betleeken'  inid  asl. 
chuhavh  *pidcher*  chubosth  'pulchritiido':  aluL  sübar  '.sauber, 
schön'  lassen  sieh  also  so  atiiTiisseiij  daKs  man  Ornndtbriiieii  mit 
ks  im  Anlaut  ansetzt;  sie  sind  aber  begritllic.b  iitetit  tdier  allen 
Zweifel  erhoben.  Eine  ühnliehe  KondHiiation  ist  für  cftlakb 
und  rhhtsfjß  niuglicb.  Die  (inuidbedentun:;'  dieser  Wörter  ist 
ottenbar  'solus';  Prusik  KZ.  XXXIII  132  betrachtet  allerdiu^^s 
die  in  chlastifi  'evirare*  varliegcüde  BedciUunt^  als  die  ucfl 
S|jrüni2:liche;  aber,  von  anderen  Bedenken  abgesehen,  ist  es^ 
nnr  gam.  nnverständlieh,  wie  man  von  diesem  Ausgangsiniukt 
ans  fllr  nechhtka  'gravida'  eine  Erklärung  gewinnen  mW:  wl^| 
kommt  man  von  'nicht  kastrirt'  zu  'schwanger'?  ncrhhtla  er- 
innert dagegen  antlallig  an  an,  eigi  ein  mman  'sehwanger'. 
leb  verbinde  daher  Makh  nut  lat.  höIhh^  indem  ieh  von  einem 
kmisonantischen  Stanmi  */rwi/  ansgehe»  welcher  im  Lat.  in  die 
f>-Deklinati4Jii  übergf'treten,  im  Slaviseheii  mit  ilen  SutHxen  -ho- 
und  -stii-  (von  der  Wurzel  Hlha  'stehen'?)  weitergebildet  ii 
Lautlich  mibedenkbeb  ist  ferner  Meyers  K(ind)ination  (Alb.  S1 
Jll  45)  asl.  povhyh  gebeugt'  pohi.  chf/nqc  'neigen*  :  alb,  m 
huAf  denn  das  all>.  h  kann  auf  ks  und  Ä7/  zurückgehen  (kaum 
aber  auf  .s'^).  Abzulelinen  sind  dagegen  folgende  Konddna- 
tiunen:  asl.  chöpiti  'beissen*  :  lit.  HoptHi  Schmerz  uiacben' 
ichopiti  ist  nach  Meyer  ndt  Ceeb.  cÄo/'iVi"  c/iaj:?^// 'fassen'  polidH 
chopac  chapai'  r,  chäpatb  identisch  und  mit  asl.  ockapiti  'am- 
plecti'  verwandt^);  nsl.  ochoh  'superbus'  r.  nackdU  frecher 
Menscir  :  gr.  aXXo^al  (zur  slaviftchen  Sippe  gebiirt  wob]  noch 
r.  sab»  Mutwille'  asl.  mljem  'fiirens');  asL  chrana  *cibuß' 
chraniti  'eiistodirc'  r.  ckoromib  (wozu  nach  Jagie  r.  vhoro^ij 
*schön'):  av,  Wz.  har  'schirmen,  schützen'  h(mrim-  lifltend, 
schützend',  lat.  Hervare  got.  sarmi-  'Waffen'.  Besonders  ver- 
fehlt ist  die  letzte  Kombination;    av.  haurva-   gehurt    zu    skr 


I 


1)  hekur  *  Eisen'  beweist  nichts;  hetf^  :  U\g.  *selkö  vcrstösi 
auch  sonst  gegen  die  Lautgesetze  (statt  e  wHrc  ie  zu  erwarten); 
ist  der  Bedeutung  wegen  verdiichtig. 

2)  Sollte  diese  Sipfio  zu  Int.  Iinherr  got,  haban  gebaren?  vgl. 
Arm.  xapanem  'impedirt'',  Id^r.  W,  khäph.  Die  AunahiriH  ist  «lesbnlb 
schwierig^  weil  dut»  Unibrisi-be  nut'  khftb  zu  deuten  .scheint  v 
XcJtßoc.  Was  ist  mit  ulb.  kam  (Meyer  Alb.  St.  III  6)  und  Ut.  capii 
anzufangen?    [Rusk.  Ül  v.  XXV  231). 
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sdrvas  gr,  öXoc  kt.  mimm  alb.  gah^  Württ'ben  mit  atidej-eiu 
Suffix  ir.  nilün  'Ik'iI,  gesund,  .icanz,  voir  lat*  soüuh  aus  ^solnna 
{Kleiiilians);  dieNti  f;-aiizc  Sippt^-  hat  also  /,  nicht  i\  und  iiiuss 
fern  bleiben;  auch  Isit.  Rerräre  gehört  ^anz  anderswohin,  was 
i(d»  aodi'i-swoV)  u;u*h\veisr!i  will;  so  hh*iht  nur  pti.  sarra-  llbrig, 
und  dies  stiiinnt  iu  der  Bedeutung  gar  niebt  zu  <len  Khivisehen 
Wörtern,  leh  stelle  chrmm  zu  gr.  KT^pac.  —  Die  Fülle,  die 
ieh  als  Beb*^a*  fflr  den  lJher<ran^  von  ha  in  eh  belniebten 
möehte,  habe  ieh  oben  S,  (>ll  f.  aiigefldirt;  es  giebt  utudi  einige 
weitere  Fälk\  wo  die  Erklärung  des  anlautenden  ch  aus  Ä** 
ziendieh  nahe  liegt;  das  üliergehe  ieb  aber,  denn,  wie  genagt, 
ieh  erkenne  oiebt  dir  Forderuuc:  au,  alles  erklfirfii  zu  nillssen. 


IL    Das   an tekoustMian  tische  s. 

A.  sj  wird  zu  s. 

Für  den  Inlaut  giebt  es  zahlreiche  Beispiele,  die  nicht  hier 
anfgefübrt  zu  werden  braueben.  Nur  iler  Etyuiologie  wegen 
eiivjibne  ich.  r.  dmevgj,    vorslaviseli    *desiovo-    zu   av.  daiiliU' 

Land*  apers,  dahiju-  ^Oegi'ud'  skr.  (imtpi-  'Feind,  Nicht- Arier'. 
Die  Grundbedeutung  des  %Snbstaiitivs  ist  offenbar  ^Land',  im 
Indischen  zu  •" fremdes  l^^mV  spezialisiert;  im  Slavisclien  hat  es 
nchnelir  *das*eigeue  Land'  bezeichnet  :  die  'Laudesi»roduk(e* 
sind  mit  dem  Adjektiv  *^/cÄ/oro-  l»e/eicbnct  worden,  das  dann 
nachher  die  Bedentnug  'woblfcir  angenommen  hat.  Für  den 
Anlaut  führe  ich  an:  asi.  ,stti  r.  >ifih  *  nahen'  zu  idg.  Wz.  nia 
und  asL  **//^;/>  'link  aus  *,s'/ew/o-K»  das  durch  Assinnlatjon  aus 
älterem  ^nehtios  (skr.  tfart/if-n)  entstanden  ist, 

OsthcilT  MÜ,  IV  Hii^    erklärt    asL    dnjh   "Betrag'    rhtifn 

rexviKoc'  cht/ff itf  '  deripere'  aus  idg.  Wz.  sfi}i^  'uähen';  das 
ist  nicht  na'iglich,  denn  weth'r  aus  s  noch  aus  st  konnte  ck 
entstehen. 

B.  ,sr. 

«  wird  vor  r  ebenso  behandelt  worden  sein  wie  vor  Vo- 
kalen: asI,  jesm  'wir  beide -»ind*»  Nach  i-  und  «/-Lauten, 
nach  r  und  k  q  wird  mau  also  ch  zu  erwarten  Imben;  ich 
keune  aber  keincu  Beleg,   denn  r.  pachvi  zu  pachfi    ist    wohl 


1)  [BB.  XIX  298  mj 
Inüo^crmuni'^ctic  Fur«*chun|r<«in  V  i. 
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^pachbrL  Wir  haben  oben  aug^enomnien,  dass  g  nach  /  bleibt; 
diinu  kann  as!.  rlhc?ivh  'vatcs'  r.  rolchri  lufbt  auf  *rhto- 
zurückget'übrt  werden;  Miklosieh  erinnert  an  an.  roira,  des«.sen 
It  [nach  der  Vermutung  meines  Freundes  I>r*  Mikkola  ans  Ipv 
entstanden  ist;  p  ist  ira  Slaviscben  bei  der  Entlelumng  dureb 
ch  p^;^eben  'v^^l.  asl  rÄnif^/fe  "searabaens'  ;x(*\.  ßtarnntei),  Dr. 
Mikkohi  stellt  das  Wort  zu  d.  Wald  icild^  zur  Bedeutung  vgl. 
Hexe  *j.]  —  Im  Anlaßt  bleibt  .v  in  folg-enden  sicher  gedeuteten 
Fällen:  asL  aröjh  sein'  nvekrh  ^Sebwiej;^e^vatcr'  svinija  \Scliwein'. 
AsL  chcala  'Lf>b'  clwtdHi  'biben'  bat  man  zu  .nkn  Sfmrati  'tönt, 
bestin^rt  j^^estellt;  asb  chrorovati  'bawavdv'  stellt  Miklosieh  zn 
lit.  ftvei'ti  wäji^en  svarÜH  'schwer'  (vgl.  gr.  dtipoj  alb.  i'jer, 
vnr  'hänge  auf  d.  nchwei*)'^  mit  tfranta  identisch  krmnte  anl. 
chrorh  'aegrutus'  nein,  vgl.  alnL  .vr^'r^«  'Schmerz  verursaebrn' 
ävero  'Selimerz,  Kranklicit* -).  Es  liisst  sich  nicht  ableugnen, 
das»  diese  Etymiilngieu  eine  nicht  geringe  innere  Walir^ehein- 
Ijchkeit  baijen;  icdi  glanl^e  daher  die  iMögliclikeit  oÜ'cn  Iialten 
m  müssen,  da«s  t'lir  das  anlautende  sv  auch  ehr  ersebeinen 
kann.  Dann  wäre  asl.  chyra  debilitas'  Anahigiebildung  nach 
vkrorij  ebenso  eventuell  asl.  vhiffiti  'rapere'  nach  chvatiti  ''er- 
greifen*. Dans  man  aber  nicht  etwa  die  Kegel  autstellcn  kann: 
Vor  dunklen  Vokalen  erscheint  chv  ^  ergiebt  ^ich  ans  tfrojb 
9vath  n.  ä. 

a)  AsL,  r.  Hmiia  'abies*  (dureb  Assimilation  aus  ^zosna)'. 
ahd.  chUn  (aus  ♦Af^n,  H-izn)    Kien*. 

Asl,,  r.  hannh  'fabula'  :  idg,  Wz.  hhü  +  «. 

Asl.  veana  r.  tesnü  'Frühling*  :  lit.  raaarä  'Sommer'  skr. 
rasant d'H  usw. 

Asl.  denm,  'recht'  aus  ^dekftno-s.  Oder  ist  deshtih  die 
richtige  Form? 

Asl  gamiqfi  l'f/.Hnqfi  hr^iinqfi  trbxnqfi  vgl.  oben. 

b)  Asl.  luna  r,  fund  'Mond'  :  lat,  hlna  altlat.  inscbr. 
losna    \ü\   lauxnos   'Gestirne'    av.    rnoxma-   'glänzend'    gr. 


1)  Müllenhofl"  DfMUHch*»  Altertumskundp  V  S.  42  hnt  das  «la- 
visclie  Wort,  wodiirrh  M'lnc  Etymolog-ie  widerlegt  wird.  gUnzIich 
Unberüfk-sichti^t  gelHöscii. 

2)  G.  Meyer  Alb.  St.  III  47  .sti*llt  zu  liif.st-ii  Würtern  avest. 
hara-  'Wunde'. 
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Xuxvoc  "Leueht»^'.  Die  slavische  Form  kaiiu  mir  aus  *Iuchna 
erklärt  werden ;  ein  *IuJ^mi  wäre  f^reblicbcu,  yji*I  wenn  ans 
'*iuk'iina  zuuachst  Husna  entHtatideii  wäre,  bo  liätte  das  s 
bleiben  inüsseu. 

Asl.  crinh  'schwär//  r.  cerni/j:  pr.  kirmian  skr.  kr^nn-s. 
Auch  hier  wird  man  auf  ^chrchnh  zurtlekzn*i:ehen  Ijabeii.  Vf^L 
nsl.  chrana  aus  *chorchna  zu  r,  chonUiJ  *;r,  Kiepac  und  r. 
horonä  nntcn  S.  72. 

Hieraus  er^iebt  sieh  die  Regelj  das«  h  vor  n  itunäehst 
ebenso  bebandelt  worden  int  wie  vor  Vokal ;  das  nach  /  «  r 
und  k,  q  entstaudeue  ch  ist  dann  später  «^esehwunden.  Xacb 
dieser  Regel  erwarten  wir,  dasn  die  Verbindung  Isn  bleibt; 
mir  ist  auch  nichts  bekannt,  das  diese  Auffassung  verhindern 
könnte.  Freilieh  hat  Fr.  Tanim  Üpsala  Universitets  Arsskrift 
1881,  asl.  phinhia  'inous'  poln.  ploimm  'uufruehtbares  Land* 
klr.  polonhm  zu  ahd.  felifi  'Preisen'  an.  fjaU  Herg'  skr.  pä- 
iam-s  'Stein'  gr.  niWa  *  Xi9oc  Hes.  gestellt;  dagegen  hat 
Grot,  Archiv  f.  sl.  Phil.  VII  L*]6  mit  Hinweis  auf  poln.  plonntf 
'unfruchtbar,  mager'  pfonlv  erscdi riefen'  Wider.sjn-iich  erhoben. 
Sicher  mi  die  Kombination  jedenfalls  nicht;  aber  andererseits 
ist  es  auch  luebt  ganz  sicher,  ob  .v  nach  l  wirklich  geblieben 
ist.  —  dwhnqfi  machitqfi  ik'hnqff.  usw.  können  nicht  lautge* 
sctzlich  entwickelt  sein.  —  Wir  haben  oben  die  Frage  aafge- 
w^orfen,  cd>  nsn  hiutgosetzheb  /ai  wt'Aii  geworden  ist;  wenn  das 
der  Fall  sein  sollte,  so  haben  wir  es  jedenfalls  mit  eineni  s|mteii 
Vorgang  zu  thuu,  der  erst  nach  dem  Seh  wund  des  nach  *,  u, 
r,  ky  q  entwiekelten  ch  vor  n  eingetreten  sein  kann  und  dem- 
nach mit  der  ersten  Spaltung  des  idg.  -*f  in  ä  und  ch  nichts 
«m  thun  hat.  —  Sehr  häutig  tinden  wir  im  SlaviBciien  Hiiufung 
der  zwei  InehoativsniMxe  -.vÄ'o-  und  -no-x  so  erklären  sich  hlhs- 
nqtl  'glänzen'  neben  blesla  ' Glanz*,  pryanaji  'spritzen'  neben 
r,  pryskt  pr^j^katb;  die  direkte  Verknlipfung  mit  skr.  prui- 
n6mi  ist  aufzugeben.  —  pi'snh  'Gesang'  zu  pt^fi  pojq  ist  nach 
b(mnb  \i.  ä.  gebildet.  —  asL  reno  gehört  nicht  zu  skr.  casudmf 
sondern  zu  gr.  ebvov. 

Im  Anlaut  ist  m  geblieben :  anegh^  nuhcha. 


D.  um. 

a)  jesnih  Mch  bin\  ko^nih  'Haar',  r.  pthmo  :  ahd.  fcuta 
•Faser*. 
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10  AsI.,  r.  umTj  'mens'  («rsi|rrtiii;Lrticli  *Tfeliür')  :  lat.  amen 
altliit.  usiiten.  Eine  Ahtt^ituu^  vun  *tiü-^  ouji-  '01ir\  v^L  ziir 
lle<ieutiiii^'"  i\\\  it>^i  ^VersttiiKr.  Lit.  iimas  lett.  oma  m\t\  ent- 
lehnt (Brückner  Fremdwörter  S,  149  und  17M).  Mfklosieh  stellt 
liielier  ^ot.  ganmja)}  "^gu'attmjan:  dieser  scljarisiniii^en  Ver- 
imituiij^  stellt  lautlieh  nielits  im  We^re;  aus  nm  wiinlr  in  nr- 
g^erraaniselier  Zeit  mm,  das  naeli  lang^eu  Vokali-ii  und  l>i|di- 
fhongen  Vereitifaclnm*;'  erlitt. 

AbL  Imlhma  haihmi  'magis*  nthnhmi  'miuuK':  Iiistrmuei)tal- 
tormen  des  I>«ais  nnd  llurals  von  Komparativstäinmeu  auf -m-: 
daneben  mhuhsim't  holhshtfi  jyrehofbstma. 

Jieimiaeij  ersieht  sieh  für  sm  L^enau  dieselbe  Ke^^el  wie 
fUr  fiti:  Xatili  i,  u,  r,  l\  q  wird  ä  zu  cA,  das  vor  tu  seliwiiidet. 
Asl.  M«m?j  iisma  'iudinneutuni»  eorimii "  kann  also  uielit  zur 
Wz.  ijeif  'kleiden*  gebüren,  wozu  aneli  die  VokMiisatiori  nicht 
stiniiiit,  sondern  es  greliort  mit  r.  dial.  nslit  textura'  zu  lit. 
uudz'm  'webe*.  —  In  der  pmiioniinalen  Deklination  i>e;re^'net 
uns  m  fllr  ursprtlnglieb  sm',  dattlr  ist  aber  keine  lantlielie  Er- 
klärung  zu  snelien ,  wie  scbou  ein  Hliek  aid"  das  Litauisehe 
beweist.^  Das  vh  in  rm'i>,  mt  eh  nahth 'Dilvrc' gl  nehme  nh  'lant- 
lose  Naebl'  löchmothje  'Lumpen'  u.  ä.  (»rauelit  selbstverstiind- 
lieh  nicht  als  direkte  FdrfHctzun";  eines  n\g.  s  vor  m  betraehtet 
zn  werden. 

Im  Anlaut  bleibt  ,vm:  asl.  ümijati  s(*  'laelien'  »mi^dtHt 
*  stinken '  (zu  lit.  sirdrdiHi  lat.  merrh),  Vax  r.  Hmtin/j  Miyikel- 
grau*  stellt  Mikli/sieh  allerdin]^seAm??r/>fc 'die  lirauen  zuj*aniuien- 
ziehen',  nachmnra,  ruümtira.  Wetni  eh  hier  wirktieb  alt  sein 
sollte,  so  erinnert  es  an  das  anlautende  che,  <las  üben  be- 
sprochen wurde. 


E,  sL 

a)  Asl.  teshf  'Axt*  i^teks-),  veslo  *  Ruder'  i^vegh-s 
lat.  rHum),    shte^aJo    'Band,  Fessel'    (Wz.  angh),    l-isJo 
f^*£^if -*'-),  »ufitlro  'Ol'  imazaü  'sehnneren'),  jai^h*  'Krippe 
imjHh  'Gedanke'  (zu  got.  tjamaudjtin), 

bj  Asl.  zila  r.  tila  'Ader'  :  \\i.  gfßsht  'Ader'  ah d.  l 
'GeisseF    lat.   flhtm  nihil    (alb.    def     Sehne,    Mfchse. 
weist  auf  gh). 

Demnach    gilt    fllr  si   genau  diesell>e  Ki'gel    wie 
und  sm.   ck  ist  im  Inlaut  v<»r  /  geschwunden;  wo  -chh 


'Zuhr 

eisidu 
Ader' 

l"ilr  sn 
»teht. 
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6?» 


ist  es  iimner  diirel»  8ck«n(läre  Vor^^^än^«  zu  erklären,  so  z,  B. 
iu  asl.  ttshchh  aricUis'.  Etyüiob«^^isc!i  uiikbir  sind  mir  a.<l. 
vechh  'volanieii'  natruchlitr^nwUhiva'.  —  Die  Fülle,  wo  die 
Verbindungen  /.%/,  usl,  rnl  xurlumimen^  sind  teils  mit  chlo 
mt/Mih  j;"]eiehartiic.  teils  etyniolo^sriseh  dunkel. 

Im  Anlant  Ideiht  sl :  r.  slimaH  'Selmecke'  pr,  slai.c  lat, 
ilmax  ^wobl  zu  d.  Schleim  skr.  sie f man-  aus  *sJepftdn-};  asi. 
W«^)»  'blind'  '/AI  lit,  /??J/)^i  ' verber|2:eii  usw.  Neben  sJepatl 
*salire'  stellt  ischlhpafl  'scatunre*;  ist  dieser  Weebsel  lüt? 
im  Anlant  ist  ilhrigena  ch  vor  /  sieber  nieht  g-eschwinitleii, 
I      vgl.  was  oben  über  chlebh  gesagt  worden  int. 


F.  ar 


Mugliebkeit  beides  zug-leieh    ' 
ztt   erklaren.     Mau    muss   als* 


AsI.  mqzdru  'Haut*  r.  mezdrd  :  lat.  membriim  memhrüiia 
der  Vorschlaij:  von  liloomtield  Anier.  Jonrn.  Phil.  XII  S.  11. 
memhrutn  mit  skr.  mdrifian-  zu  verbinden,  trill't  kanm  das 
Ricbti^ei  ir.  mir  'Sttlek  Fleiseb'  (ancli  i;r.  MHpocV  Hezzeii- 
berger  RH.  I  :i4ü), 

Asl.  itozdri  'Nasenlöeber'  :  lit.  iiasmt  'Rachen'  (auch 
gr.  (5tc  jilvöc?  aus  *rfn(/8  (Genitiv),  ursprünglich  *n^rÖ8). 

Dem  vvidersfjricht  asl.  se^tra  '>^ebwester*.    Ich  sehe  keine 

^dr  und  str)  als  laatgesctzlieli 
•  eine  Wahl  treiben,  Brugujann 
Ornndr.  I  8.  441  hat  nir  gewählt:  dabei  muss  er  denn  Ijci  den 
erstgenannten  Wruiern  ein  sonst  nicht  belegtes  Nomen  *dnl 
*dri  mit  der  Bedeutung  *Loch*  oder  'Ablösung'  suchen.  Es 
wiire  aber  ein  fast  boshaftes  .Spiel  des  Zufalls,  dass  dieses 
sonst  gänzlich  verklungcne  Wort  sieb  gerade  da  festsetzen, 
wo  in  anderen  Sprachen  eine  Weiterbildung  mit  r  vorhanden 
war.  und  sich  nc»eli  ausserdem  nnt  sonst  in  der  Sprache  aus- 
gestorbenen Formen  l*wf^s'  ^nos)  verhindeii  sollte.  leb  fasse 
daher  zdr  als  die  lantgesetzliche  Entwickelung ;  dagegen  spricht 
ostrh  'acntns'  und  phstri  'variiis'  selbstvers^tändlieh  nicht;  auch 
tistrh  'aestivus'  n-gl.  skr.  usrd-  'helF)  beweist  sehr  wenige 
denn  der  Vokatisation  nach  wird  es  zu  lat,  auater  gehören. 
Wir  haben  uns  also  nur  mit  ,senfra  abzufinden;  hier  müssen 
wir  Heeinrtussung  der  tlbingen  Verwandtschaftsnameii  auf  -/er- 
sehen. 

j?  ist  also  im  Inlaut  vor  r  zunächst  geblieben,  ist  dann 
iöneDÜ    geworden,    und    noch    spater    ist    ein    d   eingeschoben 
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Holg'er  Pedersen, 


worden.  Es  fragt  sich  iinr  noeli,  ob  dieselbe  Bebanditmg  auch 
nach  *,  «/,  r,  7r,  q  eingetreten  ist.  Mir  mud  für  diesen  Fall 
sehr  wenig  Belege  bekannt.  Asl.  rkhr^  '  Wirbehviiid*  ;  lit- 
gi^üül^H  Gen,  cPfiuIio  (Kurschat  schreibt  veiftilip)-^  dazu  naeli 
Brugniann  Grundr,  II  S,  1049  n\\  ahtivCrlzdmnfahe  r.  vivhätb^ 
'bewegen'  {eichljdti>  'sehlenderu').  i-iekrh  steht  wohl  in  den 
slavinciien  »Sprachen  so  isoliert,  dass  eine  Störong  der  laiitge- 
Betziicben  Entwickehiiig  nicht  besonders  wahr»chcinlie1i  ist. 
War  es  aber  immer  ro  isoliert?  Asl.  iitro  'Morgen'  hat  mau 
mit  lit,  auHzrä  'Morgenröte*  kombinieren  wollen;  es  ißt  mir 
aber  durelian^  un\  erständlieh,  auf  Wi'lehcm  W^^e  ein  ehr  za 
tr  hätte  werden  können,  und  an8Kerd*Mn  gehen  die  idg.  Sprache» 
in  der  Bezeichnung  des  Begriffes  '.Alorgen*  stark  auseinander 
(lit.  rytüii  lat.  müne  gr.  öpOpoc  d.  Morgen),  8o  dass  es  nicht 
klilui  ist,  uiro  von  aunzrt)  zu  trennen,  —  Darf  man  annelnueiu 
dans  für  sr  eine  älinbclie  Regel  gilt  wie  ftlr  suj  sut  nnd  ,s7^ 
nur  dass  ch  vor  r  nicht  geschwunden  ist? 

Anlautend  ist  nr  zu  nir  geworden:  asl.  nirnja  *flnnien*^ 
und  analogisch  o-stroci  'lußel*.  Das  anlautende  ehr  gelnU't 
zum  Teil  nachweisbar  anderswohin  (z.  ß.  ajsl.  chraM^h  neben 
l'raftfeh^)^  es  giebt  aber  einen  Fall,  der  hier  hes|>niebeii 
werden  muss,  Asl.  chroim  'hinkend'  r,  chromoj  ii^t  von  fltdd- 
Rchmidt  Mem.  Soc.  Lingu.  I  4i;3  f.  zu  skr.  Hrtimd-  'lahm'  gc- 
ßtellt  worden  (vgL  nrdma-  'Seuche,  Krankheit'  av.  rttm^ni 
*rickness'  Jackstm  Avest.  Gr,  ^  K^H),  und  diese  Etvnmlogie 
möelde  man  ineht  gern  aufgeben.  Dann  mnss  aber  jedenfalls^ 
fllr  das  rh  einen  beHonderen  Grund  gesucht  werden.  Sidl  man 
an  Fälle  wie  r,  prkfirdmf/ratb  denken  y  Oder  soll  man  ein 
*nügu-chro7iih  'krank  an  den  Füssen'  (Lok.  Dual)  konstruieren? 
Es  giebt  vielleicht  mteli  eine  Mogliefikeit :  man  knnn  v*ni 
Hurornö'S  ausgehen;  daran»  mtlsste  sich  im  Skr.  zunächst 
H'framä'M  entwickeln;  dann  bewirkte  aber  r  Rtlckverwandlung" 
des  ^  in  s;  hei  dieser  Rllckverwandhmg  ging  das  k  verloren. 
Die  beiden  Konsonanten  /.-  und  /■  hätten  einen  Krieg  um  den 
Besitz  des  Spiranten  gefültrt ;  r  hätte  den  Sieg  davon  getragen 
und  »einen  Gegner  vertrieljen.  Für  einen  solchen  \'organg 
Hesse  sich  vielleicht  noch  ein  Beispiel  beibringen.  w.vni- '  Stier* 
würde  sieh  zu  uJcmn-    Stier*  ähnlich  verhalten  wie  iriapöc  zu 


1)  Lehnwort  ist  c/(nf«/i 'locusta^  :  got./^niMwfc*  (Kluge  Wtb.). 


Das  indogermanische  s  im  Slarischen,  W 

iriuiv;  dieses  Beispiel  ist  freilieb  sehr  problematisch,  denn  auch 
an.  tirr  verlangt  Borfieksichtigun^,  v^\,  auch  skr.  uMar-  *Pflng;- 
stier'.  Und  aosserdtra  müsste  diese  Venvaudlinig  von  k^r  in 
sr  iu  die  arische  Urzeit  verlegt  werden;  irn  Avestiseheii  finden 
sich  aber  keine  Spuren  einer  Riiekverufindtnnj^:  v<ni  sr.  Ent- 
weder raüsste  man  alj^o  trotz  mangelnder  Belege  einen  solchen 
Vorgang  annehmen,  indem  man  tUrO  Hsrani  als  Analogiebil- 
dnngen  nach  tmirö  (ir.  teoir)  erklärte  (ak  lantgeset/Jich  wiire 
dann  etwa  *f/?v>  ^fUirö  anzusetzen).  Oder  aber,  man  m(iftste 
den  Zusantmenbang  zwischen  av.  nlmsm  und  skr.  sramd  leugnen, 
was  noch  weitere  Konse^inenzen  nach  sich  ziehen  würde;  denn 
wenn  Goldsehmidt  njit  Eeeht  srdmtU  mit  xramie  verbunden 
hat»  so  müKste  man  auch  die  zwei  andern  bei  Jaeksou  §  1*^8 
gegebenen  Beispiele  für  anlautendes  sr  im  Aveslischcn  als  un- 
ricbtig  betrachten;  dieser  Anaweg  ist  also  wohl  jedenfalls  ge- 
sperrt. Ich  kann  bei  chromh  über  ein  'nou  liquet*  nicht 
hinauskommen. 


G.  sk  und  zgf'h)  =  sl.  s  und  z  ^  lit.  az  und  i. 

Anlautend;  asl.  fiujq  sovatl  'stosseu,  schieben'  r.  .^oi-dtb 
(dasnt  asi.  .suUca  '  Wiirftjpiess'  aus  '^sudla  (Potebnja  Ka  istorii 
zvukovt  russkago  jazyka  IV  Warschau  1883  8.  74 — 76),  wo- 
mit alb,  Äwi' ' iStange '  nichts  zu  thun  hat):  Wt,  szdtiju  szdudau 
an.  skjota  d.  schiesnen  an,  .HkutUl  '  Wurfspiess '  alb.  hed^ 
'  werfe  *. 

Inlautend  :  asi.  jyaaq  paati  ^weiden'  :  hit  pascö  (vgl,  noch 
asl.  pastyvb  :  lat.  pasfur)  \  dazu  vielleicht  noch  lit.  pti^zfus 
*  putze  mich  aus'  (Zubaty  BB.  XVI 11  255);  mit  skr.  pd.sf/afl 
hat  a^l.  paaq  sehwerlieb  etwas  zu  thun. 

Ein  äk  nach  ü  haben  wir  möglicherweise  in  ash  tys- 
^a  'lUütJ'. 

Belege  für  zgfk)  fehlen ;  nnt  ziemlicher  Sicherheit  ist  z 
zu  erwarten.  Demnacfi  hat  .*?  s^ieli  niemals  zu  ck  entwickelt, 
wenn  ein  palataler  Explosivlaut  folgte. 

IL   s  vor  den  übrigen  Explosivlauten, 

Hauptregeh  ,s*  bleibt.  Das  ganze  Material  liier  aufzu- 
wählen  würde  keinen  Zweck  haben;  ich  untersuche  daher  nur 
die  Fälle,  wo  s  nach  ;',  «,  r,  k^  q  steht. 

Asl*  ukati  'suchen'  :  skr.  kchämi    lit.  jeszkau  ßnzkotL 


Ol*»-«!'  Federscn, 


Cech,  />?JifÄ* 'iiueiit wickelte,  ganz  ^nler  zum  grössten  Teile 
noch  unter  der  Hant  sieh  iieliiK!eiule  Feder'  :  skr.  picrftam 
'Sehwair/feiler'  fZiibaty  KZ.  XXXI  IHi. 

AsI. ^iMÄvifi '  (tfeiten '  pütah  'Pleite' :  skr.  2>it'cJiörti  'Pleüe* 
(Zuhat y  a.  0.) 

Sl.  pi/Mkn,  'S('biiau/e,  Maul,  Lippe'  :  skr.  jjfUTÄrtm 'Schwanz, 
Schweif,  Ende'  (Ziibaty  a.  0.;  mir  jcdueli  zweifelhaft  w'e^eii 
avest.  jjM«rt  'Zopf,  Kopfputz*;  v^I.  aber  skr.  fucchtfa-s  asi.  thMh 
'leer*  :  av.  tnaen  'sie  werden  leer'  und  asl.  ixhtti  avest,  /.Kaiti: 
die  beiden  Inehoativßuflixe  'sko-  und  %vAy>-  '}  scheinen  also  hei 
dcuselhen  Würtern  mit  einander  zu  wcehsehu. 

K.  frestä  ' Stoektiseh'  ans  ^trhska  '^frsl'ä)  :  nn.  pomlr 
d,  Dorach  '/u  W.  fers  'trocknen  ;  v^l.  zur  Küdun/ic  Ht.  trökaztu 
trö^zkatf  tn'tkszfi    Zürnten'. 

Asl.  vntska  'Runzel'  i^ans  ^vrakska)  :  skr.  erscdti  *zer- 
reisst'  rrknd'. 

Asl.  ustri  'aestivns'  :  lat,  itftster* 

Asl.  p((i^fb  'Faust'  r,  pja^ifh  :  lit.  kttiHstt'  iSaussiirc  Mein. 
Soc.  Lingu,  VII  93)  alid.  ffhst  (id^.  *pnq8Ü-). 

AiU',  2,  PL  tMe  zu  ti*ki{  'laufe'. 

Asl.  pi%Hth  r.  peratb  zu  asl.  pravhh  r.  porockh  und 
r.  HfntMh  zu  strnchit  sind  idien  erwähnt;  ebenso  asL  «i^frt 
Minid';  asl.  ^6^6*  ist  wnld  ^a^nnaniselies  Lehnwort;  asl.  isfo 
kann  ans  *fr/wjfo  entstanden  sein  (v^^l.  !it.  inksUis), 

AsL  «ifffrt  'ZügreF  r.  uzdd.    Zum  Wort  für  'Mund*. 

AsL  mbzda  *Lobn'  :  gr,  jJicOöc  usw. 

AsL  ztt'zda  '8tern'  r,  zri'zdd  :  lit.  zra'njzdt'* 

Asl.  gnezdo  r.  (jnt-zdü  'Xest'  :  vielleieht  zu  (L  Xest  usw, 
(lit.  DzdaH)^  aber  lautliefi  unklar. 

Asl.  hmzda  hrazdbua  '  Furelie'  r.  horozdd,  dialektiselt 
aneb  =^  horotul  Egge'  (das  aus  "^hhormiä  entstanden -i  sein 
kann;;  wenn  'E>jr^'e^  die  ursi»rnnji;liebe  IJedeutung  war,  kann 
man  an  an,  hroddr  'Spitze*  ags.  hrord  ' Stachel'  ir.  hroi 
'Stachel'  anknüpfen,  womit  i^kr*  hhrÄfi-^  Zacke,  Spitze,  Ecke* 
d.  Bofsfe  nsw.   verwandt   siinL      Es    leuclitct    also    ein,    das« 


1)  Statt  -sko-  ist  wohl  richtiger  sqo-  Hnzusetzcn;  vgl.  got 
vrinqnn  :  skr,  W»  vrdh  (Streitberg:  IF.  Anzeiger  II  50;  xiiiricbli^ 
Fick*  I  136j. 

2)  [V^l.  Ci.  Meyur  Alb.  Wtb.  hram  und  Vi\\x\  Honi  Grundiiüs 
d.  nenf»erH.  Kfyni.  S,  47.] 


Das  Jndojyermanische  .^  fra  Slavfschen. 


asl.  brada  n  horodri,  wenn  echt  slavisch,  uninöglicli  ein  z  ciii- 
^ehüs8t  liabeu  kann;  lit.  harzdit  'Bart*  an,  hard  ist  wohl  iden* 
tis4?li  mit  'A)i\,  hrazda  und  hat  nrsprün^lieh  etwa  '  Borsten '  be- 
deutet; nachdem  sich  hieraus  die  Bedcutan^^  "Kart'  entwickelt 
hatte,  dran^j:  das  Wfjrt  aus  dem  ruTnianisflien  ins  Shivisclic 
mul  Italische  iharba  kann  we*i:en  des  anlantendcn  b  unniii^^hch 
echt  hiteinisch  sein);  die  Form  des  ^germanischen  Wortes  war 
damals  wnlil  *hard(t^\  i  Chrisens  l>in  ich  p^enei^t,  an.  hmddt* 
ags»  brord  \\\  hrof  von  iler  hier  iiehandelten  8ij»]}e  /u  trrnnen 
und  sie  mit  asl.  hrhzda  'freunin'  auf  ein  id^^  '^hhruzdh  .. , 
zurück/ n  führen). 

Asl.  mezga  'sucus'  j^ehört  nach  Miklosieh  zur  W.  meigh 

*aiingcre';  es  wäre  dann  nach  IJarthohunaes  Gesetz  aus  ^moigh 

-  sqo'    entstanden;    nach   demselben    (lekdirten    (St.  Jl   S.  8) 

mtlsste  in  *moi(/zgho-  das  f)  selion  in  der  Urspraclie  sehwinilen. 

Diese  Beispiele  zeigen,  das  s  vnr  Explusivlauten  nicht 
zu  ck  geworden  ist,  selbst  wenn  i,  ti,  r,  k^  q  vorausgin^^.  Ana- 
logisch kam  bisweilen  spater  ch  vor  t  zu  stehen;  dies  cht 
wurde  wie  auch  kt  zu  st  :  Inf,  v^resti  'dreschen'.  —  Das  aus 
Dental  vor  Dental  cnistandene  h  ist  niemals  zu  eh  *rcwordeu: 
asl.  mesfo  *()rt  lit.  maisfas  Nahrung'  zu  skr.  W.  mith,  asl. 
cisth  rein'  lit.  ^kdlsfft,^  strahlend'  vgl.  asl.  cestifi  'purgare' 
ciditi  'seihen'  (zur  Bedeutungscntwiekluug  vgl.  d.  rein  got. 
hrains  zu  ahd.  hriftani  'Reiter»  Sieh'), 

1.  M  im  Auslaut. 
Im  Auslaut  ist  s  geschwninden,  und  es  lässt  sich  also 
nicht  erkennen,  oh  hier  vor  dem  Schwund  überall  s  gesprochen 
wurde,  (»der  ob  nach  i,  u,  i%  k,  q  viebnehr  r/i  entstanden  war. 
lus  ist  selhstverständUeh  nicht  meine  Alisicht,  hier  alle  sbivisehen 
Aiislantssilbcn  zu  dnrehnnistem,  und  naehznwciseii|  in  w^clchen 
Füllen  ein  s  ji^esehwunden  ist.  Nur  weil  ich  tdten  uüfHHh  auf 
idg.  meftheukas  zurückgellihrt  habe,  verweise  ich  zur  Fa- 
klärung  auf  IV\  II  347  ff.,  wo  Hirt  Überzeugend  nachgewiesen 
hat,  ilass  ilie  .Vuslautssilhen»  welche  ein  o  enthielten,  verschieden 
hehandelt  worden  sind,  je  nachdem  sie  bct<mt  oder  unbetont 
wareni.  &  ist  tonloses  m  und  nmj  o  ist  betontes  oh  und  om.  Wiedc- 
mann  hat  ridh  mit  eiboc  identifiziert;  ich  iWjsv  hiir/,ii:  asl.  jV/^/s 
=  gr.  oiboc,    asl.  lesh  ^^  gr.   dXcoc.     Zu  Hirts  Beispielen   für 


1}  Fem.  Siug%  oder  NeuLr.  Plur.? 


Ire 


ers  en 


ursprllii^Hchc  neutrale  o-Stäraine,  die  auf  h  ausj^elien,  filj^ire  ich 
hinzu:  8ki\  sihämtm  lit.  Httjnas  asl.  tifaiih,  ^r.  bujpov  asL  (/ar*, 
skr.  pnri^am  asl.  prachi,  avest,  vardsa-  n.  asl,  r/«*Ä.  Uiusro- 
kehrt  JHt  asL  pyro  'Spelt'  ^  gr.  irüpöc  'Weizen*. 


Rllekblick  luifl  Folgerungen. 

Das  Ergebnis  der  voriiergeliemlen  riUrrsuehnn;;  i«t  m 
aller  Kürze:  Nach  idg.  I  i  ä  u  f*  f  ^''  */  ^vurdc  a'  zu  ch,  weim 
nicht  ein  Explosivlaut  folgte.  Nacb  diesen  Prämissen  kann 
ieb  selhstverstiuKllicli  den  Folgerungen  G.  Meyers  Alb.  SL  TU  f>6 
nielit  l>eisliinnn'n.  Das  slawische  ch  ist  diireh  ganz  andere  Be- 
diugungrn  ins  Lehen  gerufen  als  dm  grieebiftcbe  und  arisehe 
h:  die  beiden  Laute  siiul  ja  auch  physiologisch  sehr  ver- 
sehiedi'n,  und  ich  glaube  idcht,  tlass  der  Weg  von  ä  zu  h 
ttber  vh  geführt  bat.  Das  slaviselie  ch  ist  meiner  Ansieht  naeh 
nm  M  entstanden",  ieb  erinnere  an  tli«*  bekannte  Parallele  aus 
dem  Spanrscben.  m 

Indem   ich,   einer  Andeutung  in   Brngmainis   (TrundrissOB 
ffilgend,    die  Belege  für  das  indogennaniscbe  »  im  Hlavisehen 
naeli  dt»n  vt'i->5cliirdenen  kotnbinatoriseben  Bedingungen  nrdiu'fe, 
ergall  sieh  ndr  die  Sii  eben  ausgesproehetie  Ansieht  vnn  seihst 
als  eine  notwendige  Folgerung  aus  den  Thatsacben.   Xaehdem 
ich   dann   diese   Ansieht   Herrn    l'rofcssor  Bmgmann   milndüeh 
ausfahrlieh  dargelegt   hatte,    teilte  er  niir  mit.    das»   Bandonin 
de  Courtcnay  sehon  vor  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  einö  ■ 
ähnlielie  Ansieht  geäussert  halte;    aus  sicherer   Quelle   erfahre 
ieb  ferner,    dass  aueh  Zuhaty,    ohne  Baudouin   de  C<nirtL'nayü 
Ansirht  zu   kennen,    ebenfalls  in  geinen  Vorlesungen  die  Ent-fl 
stehnng    des    vh   aus  h  vorträgt.     Da    ich    mir    meine    Ansteht 
ganz  unabliängig    von    diesen  beiden  <JeIehrten  gebildet  habe^ 
sehe  ich  hierin  eine  weitere  Bestätigung  des  ErgebniHses  *),      M 

Es  gilt  jetzt  die  Chronologie  festzustellen;  dabei  konnnen 
zwei    Punkte   in   hetraeht:    Wann   ist   s  zu  ch  geworden,    und 


waini   ist   da«  vt^rausgesetzte  s  entstanden V 
nächst  die  h-tzte  Frage, 


leb   behandle  zu- 


1)  "BesoTicIera   viele    sichere   Belage    für   ch   mich   i-  und  r4-, 
Vokaleir^  I  S.  444. 

2)  '(Mut  FortiinatowH  Ansieht  vgl.  iWn  Nacliirair.l 


indo^erm^niichc  s  im  SlaTlscheo. 

Es  ergiebt  sich  unmittelbar,  dass  a-  älter  sein  ninss  1)  als 
die  Monophthoujü^ierimg  von  0/  uml  au  2)  als  die  Anaptyxis 
in  der  (iruiipe  or^  er  +  Kons*.  ;?,)  als  der  Ansfall  von  p  und 
i  yor  s,  4)  als  der  ZusammeDfall  yon  *r  und  Ä-,  Xaeli  der 
anderen  Seite  liio  lässt  sich  auf  diese  Weise  keine  ehrono- 
logische  Bestimmung  g-ewinnen;  sollte  in  praeht  auf  slaviHcheni 
Boden  ein  d  gesehwunden  sein,  so  hraueht  dieser  Schwund 
doch  nieht  älter  als  die  Entstehnnj^  des  s  zu  sein;  denn  laut- 
liche Vorgänge  wiederholen  sieh  bckaniitlieh  oft,  und  so 
konnte  aneh  bei  diesem  Wort  ein  jüngerer  Übergang  von  r» 
m  rs  vorliegen. 

Die  Bedingungen  des  slavischen  ch  erinnern  so  auffällig 
an  die  Bedingnngen  des  arisehen  h,  dass  die  Frage  beivehtigt 
ist,  ob  hier  etwa  ein  bistoriseher  Zusatnnu'nliang  anzunehmen 
ist.  Die  Abweiehuugen  sind  die  folgenden:  1)  Im  Indiseben 
verhindert  ein  umnittelbai'  folgendes  r  den  Übergang  von  s  in 
ä;  ähnliches  ist  für  das  Slavisehe  nielit  naebgewiesen.  Auf 
diese  Abweichung  ist  kein  (iewicht  zu  legen;  denn  einerseits 
kann  man  es  im  Indiselien  mit  einer  Rück  Verwandlung  zu 
thun  haben,  und  andererseits  kann  man  eventuell  das  slavisehe 
vichr?,  als  nicht  lautgesetzlic!»  betraeliten;  chrona  ist  nnklar, 
2)  Im  Indischen  tritt  .v  ein  nacli  nrs])rünglieheui  ^;  ilafib*  fehlt 
es  im  Slavisehen  an  Beispielen  tdenu  prachh  erklärt  sieb 
.Anders).  Aber  das  .C*  nach  r?  im  Indischen  kann  sclir  wohl 
jünger  sein  als  die  übrigen  ä.  3i  ,v  tritt  im  Arischen  auch 
nach  k  ein;  hier  erscheint  aber  niemals  im  Slavischen  ein  dt. 
4)  Das  slavisehe  di  ist  vor  tonlosen  und  trmenden  Explosiv- 
lauten nicht  eingetreten;  das  arisclie  s  unterliegt  keiner  der- 
artigen Einschränkung,  ö)  Das  arische  h  tritt  aneh  nach 
nrsprüngliebeu  /-Lauten  ein:  hier  ist  im  Slavisebni  aller  Wabr- 
geheinlicbkeit  nach  h  geblieben.  Aber  ein  Is  liegt  im  Arisehen 
nicht  vor,  und  es  kann  sich  ali*o  um  einen  stKUertm  Übergang 
von  h  in  /v-i  liauib'bi.  Die  einzige  vvescntlicbe  Abweicbung 
ist  also  die  unter  .'Vi  und  A\  genannte. 

Es  finden  sieb  meiner  Ansieht  nach  Spuren,  die  daraut* 
hindenlen,  dass  im  Slavisebeu  aneh  nach  k  und  vor  Explosiv- 
lanten  ein  s  vorliaudeu  gewesen  ist.  Das  gclit  aus  gewissen 
Assimilationen  hervor.  Assimilationen  von  .v  und  s  in  zwei 
aufeinanderfrtlgendcn  Silben  ^üdi^w  sieb  in  den  vcrscliiedeusteu 
Sprachen    und    zu    den    verscliicdcnsfen  Zeiten:    aneh   in  ganx 
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junger  Zeit  kmuuieii  wohl  solche  Vorgänge  auf  slaviscli 
Hoden  vor.  .long  ist  die  Erseheimni^r  wahrscheänlieh  in  r.  serserfi 
aUH  ahL  Hrbxenb,  (h'iiii  &ie  kann  hier  erst  eing:etreteu  sein,  nach- 
dem sich  (las  anlautende  k  tu  s  oder  wenigstens  zu  .v  eut- 
wiekelt  hatte;  eine  Alfrikata  t.<-  wäre  wohl  diT  Assimilation 
4Mit;;an^en ' ,.  Aher  uhnliehe  Assinnlationen  komme«  jedent'alls 
autdi  in  alter  Zeit  voiv;  so  in  chuchota  neben  mchota;  diese 
AHsiniilation  nniss  in  eine  Zeit  zurück *,^dien,  wo  für  vh  noch 
ji  f,a's|»rMefien  wurde,  denn  eine  Assimilation  von  s  an  vh  ist 
*loeh  iiitdit  ilenkl)ar.  Man  wird  iVa^^en,  wie  es  kommt,  dass 
lllM'r[(aii[it  lieide  Kornn*n  neben  einander  stellen  kiinnen;  das 
hat  jedneh  nichts  anffälh^es»  dctui  hei  derlei  Vor^an^^^en  wirken 
vide  Hcdin^ungcu  mit,  die  nicht  aus  den  ßnelistaben  lieraus- 
^eh*sen  werden  kninien,  so  z,  B.  die  Sehnelliij^keit  des  Tempo 
heim  >f|*reclienj  welche  wicdeium  von  der  lläuti^^keit  des 
Worlen  «die  in  den  verschiedenen  Spraehkreisen  eines  nud 
^IcHselhen  <  )rt*>H  sehr  verschieden  sein  kann)  ahhän^^t,  Üass 
iUv  AKsinnlation  nicht  unter  den  gleichen  Hedin;rnniü:en  ein- 
tn'teo  und  nushleihen  konnte,  ist  selbstverständlich;  woher 
Mirllten  wir  alter  über  ilie  liier  in  betracirt  kounnenden  Hedin- 
i;mi;^en  etwas  wissen  kruinen?  Wir  werden  daher  besser  tliun, 
wenn  wir  otfen  fc<^'«tehen,  dass  die  für  uns  allein  kontrolierbare 
JhMliii;;un^%  die  (niebt  unniittelhare)  Naebharschaft  der  i*eiden 
Ziseldaute,  nitdit  die  einzige  liedingung  war.  —  Alt  ist  die 
Awsiniiiation  auch  in  mrm  'Geräusch'  au  skr.  MtUma-s  'Zischen' 
und  dt'in  idjcn  lics])rochenen  asl.  aifiiafi\  die  Entwickelnng  des 
i*ln\ischcn  Wortes  (idg,  *seuafno-it)  war  etwa  seitam'  seu^f)!- 
Mt'ttfiiit-  i-hrurhui'  cheum-  tieHm*  sottm-  ^ttm-.  Nun  tindeu  wir 
neben  asi.  sn^ttb  'pili'  iui  Russiselien  Heratb;  rlas  deutet  daraut" 
bin,  «lass  das  inlautende  .«  ans  ^  entstanden  ist;  zu  ilersellM'n 
8i|>pc  geborcu  asl.  srhrhhktt  rauh'  :  r.  sersan^  rauli\  si'tfn'hh 
rauh**  Oberlläcbe^  Auf  einer  ähnlichen  Assimilatiun  beruht 
widd  r.  dial.  sn,Htrt/j  'kühn,  raub'  iMikk  Vgl,  (Ir.  II  86 u  vgl. 
«ueh  r.  st'sfh  Stange'  :  lit,  »zektizfus  '  Hanmstaunn '  (mit  der- 
wfUKHi   Assimilation).    Daraus  erklärt  sich  nun  auch  das  Ziilil- 


■ 
■ 
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\\  Irh  hin  der  Ansicht,  cLhss  man  für  die  östlichen  Sprachen 
ik  iMi-rlMi'  Aiissprarhe  des  k  aiisrt/.cn  holl;  fler  Ansatz  i 
^  11/,  Va.  \\\k  LHUllabeUf  A)  widerspricht  den  Thats.ieheii  ebenso 
wrio  v\\vi\  der  Ahh/Uz  von  y>  als  ererbte  Aussprache  des  q  in 
ro*-tll'*^""  Sprachen. 
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wnrt  Aev/6.  Man  luxt  ein  id^,  *Itsekj>!  auf  (iruiKl  des  griechischen 
E€CTT|c  tecTpit  ansetzen  wollün;  ahm-  diese  Fnrinen  sind  ^anz 
unklar:  wenn  sie  cdit  ^^rieeliiseh  sind,  sfi  niuss  man  fragen, 
warum  sie  niclit  *EtKTTic  ^texTpiE  knten;  man  muss  die  Mn«r- 
Ijcbkeit  orten  halten,  dnss  sie  ans  *sel'i^t  .  .  *  dtireh  einen  Uni- 
sprnnf!^  der  Lante  enti^tanden  sind  <  falls  2  yicht  ^riechiselie 
Wiedergabe  einei^  fremden  .<  sein  sollte).  Das  gricehisehe  et 
nnd  das  indische  mt  weisen  mit  Besfininitlieit  anf  eine  id^^ 
Form  hin,  die  kein  anlantcndes  k  hatte;  ebensf»  alh.  (/aMe^ 
deini  aus  A's  ist  im  Alhanesiseiien  //  geworden.  Zur  Erklärnng^ 
der  tlbrig^en  Unregehnlissig-ketten  bei  diesem  Zahlwort  hilft  das 
/;  niehts;  wir  haben  also  als  idg.  svt'kfi  nnd  .srela  anznsetzen. 
Die  im  Slavit^ehrn  statt^etiindene  Assiniitation  fieweist,  dass 
auch  im  Inlaut  (nach  Ä-,  vor  t)  ^  gCRtanden  hat,  I>ag  nrsla- 
visiehe  «  deckt  sie!)  alsn  dnrehaus  mit  dem  arisehen  -v.  Dies 
ursl.  X  wurde  in  der  Re^Lrel  zu  ch;  vor  Ex|ih>sivlanteii  hlteh 
aber  das  s  und  wurde  später  (\ielleielit  gleiehzeiti^  mit  dem 
aü.s  k  entstandenen  ^^]  —  lit.  .vz  — )  zu  .s*;  auch  das  ans  k-s 
cutsandene  ,ss  blieb,  und  nahm  an  der  lüiekverwandlnnfr  zu 
,  8  Teil  % 

Diese  AulTassnii,!^'  frestäti^^t  sieh,  wenn  man  das  Litauisehe 
heranzielit.  In  denjciiip'n  Fällen,  wo  wir  im  Slavisehen  ch 
haben,  tritt  bekaimtlich  im  Litautseben  häutig  x^  auf.  Es 
leuelitet  ein,  dass  t^ine  Uuretrelinassii^kt'it,  die  in  einer  ^^aiizen 
Redie  von  ji^leichartigeu  Fällen  wiederkehrt,  nieht  dadnreh  be- 
seirijjTt  werden  kann,  dans  man  —  ohne  sonstim^en  Anlass  — 
dicises  oder  jenes  Wort  als  Entlehnung  aus  dem  Slavisehen 
oder  Germanisehen  hezeiehnet.  Die  Unrege lmassi,i»;keit  ver lauert 
eine  einlieitliche  Erklärung,  und  diese  muss  meines  Erachtens 
so  lauten:  Nae}»  /\  ti,  r,  l\  q  i  und  ki  war  im  Litauischen 
ursjirtln^'-lielj  j<  statt  x  v<trhanden;  später  ist  aber  eine  KUrk- 
verwandlnng  eingetreten,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  das 
id)sr.  A-  noch  nicht  zw  sz  ^Lcoworden  war;  denn  ein  ans  k  ent- 
standenes HZ  unterließet  df^r  Verwaiullun«;  in  a  niclit  (lit,  visas- 
'all'  ist  slavisches  Lehnwort).    Von  der  Küekverwandlung  wurde 


1)  Jedoch  brauclit  die  KiHwickeUm;^  von  k  zu  .v  nicht  über  ,< 
X^^atig^en  zu  sein;  man  kann  »  auHetzen. 

'2)  Hirraus  l"olf;"t,  dass  man  auch  t'ur  isif  uss  vor  Vriknl  dic^ 
l^ntwicklunjr  ü1>er  r'Äv  uA.s  äu  bst  Ä.y  anzunt^limen  hat;  enipiriscti  liissl 
hkU  das  jedoch  nicht  rest^tellen. 
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jedoch  MZ  iiiteli  r  nicht  heti-oflen  \}it  gar  so  s  gehört  zu  girdeti'. 
über  HkerHcfM  ist  oben  das  N(itige  gesagt:  in  dülters  'die  Töch- 
ter' ist  ein  e  zwischeu  r  uüd  s  gcschwuiideu);  auch  nach  k 
igt  sz  geblieben:  wenn  hier  8  steht,  so  gehört  es  gewöhnlich 
einem  Flexions-  oder  Wortbild nngjftderaent  an,  so  das>8  Ana^ 
logiebildiin;^  iinziinelniicn  ist:  Fälle  wie  meksti  zu  mezgit  be- 
weisen natürlich  nichts.  Xaeh  i*  und  u  ht  dagegen  eine  Rück- 
Verwandlung  eingetreten,  und  /.war  nach  folürender  Regel ;  Nach 
gestosseneni  Ton  bleibt  .sz,  nach  selilcit'eudeni  Ton  tritt  **  ein. 
Beispiele: /«*z^  rndUzns  diszJms  rni:izl-us  zu  reiazkiu  'otfenbare' 
jeszkau  reszuttia  szehnztuü  (ialls  k  hier  cingesclioben  worden 
ist)*):  dagegen:  teisks,  Akk.  tt^i<i{  IMi  atsitalHe  tSs  prMas 
dailsos  aaüsaj^  mättas  atish^  Akk.  amt  klau,iatlj  3,  Sg.  klaüJio 
pah'f/fl^  Hupulsiptiaji  vemlys^  Gen.  c^mllo  jyrauüiü,  Inf.  praüHti 
*  waschen'  (zu  tikr.  pruhititni)  rafsfuM  'Arznei,  Heilpflaster'  (zu 
skr.  €fMm  *Oift*).  Dem  widerstreitet  klfhi.siii  'frage*;  die 
Wurzel  hat  aber  sonst  den  schleifenden  Ton;  von  welchen 
Hedingungcn  ein  s^olchcr  Wceliset  der  Tonqualität  abhängig 
islt  ist  mir  nicht  bekannt;  aber  jedenfalls  nelnne  ich  an,  dass 
s  nach  einem  schleifend  betonten  Diphthongen  entstanden  ist, 
mag  nun  ein  solcher  Diphthong  in  diesem  Worte  vorhanden 
gewesen  sein  oder  mag  eine  Anahigicbildung  auzunehmen  sein: 
ähnlich  beurteile  ich  geriaüs  :  geriduaiaa  jus  *Ihr'  i  jüsü  'Euer*. 
In  Hinblick  anf  dienes  Verhältnis  betraclite  ich  nicht  Jyf<e  als 
unüberwindliches  Hindernis  für  meine  Theorie;  ^lenn  auch  bei 
diesem  Wort  kann  ja  eine  Veränderung  der  Tonqualität  statt- 
gefauden  haben.  Man  liat  die  Vcnuutung  ausgcsprocheUj  dass 
eine  solclic  Veränderung  auf  einer  Zurückziehung  des  Akzents 
beruhe,  vgl.  vükas  vilke  :  skr.  tfka-s  vrkt  an.  ülfr  ylgr  (Bezzen- 
berger  13ß.  XVII  217  f.  m^ch  Collitz);  das  würde  wohl  auch 
ftli"  das  Kausativum  khiu.sm  i' hören  machen')  zutreffen  nnd 
ebenso  für  lyi^e  vgl.  r\im.  lechu.  Lit.  tystau  ct/Mtyti  'windeln' 
vi/st(tii  'Schndrbruftt'  gehurt  zu  skr.  vesfoyämi  'umwinde,  um- 
hülle'; CS  verhtllt  sieh  aber  zu  eejii  vytl  'drehen"  wie  imrsttiH 
*mehrtach  die  Thttren  Offnen  und  sehliessen*  zu  veriü  verti 
nnd  erklärt  sich  aus  dem  Umstand,  dass  in  formeubi blenden 
Elementen  a  vieltaeh  verallgemeinert  worden  ist,  vgl.  tuatt/^titt 
*ich  werde  scheu'  und  andere  Fntnra  (auch  versiu  Mch  werde 

1>  [lit.  kidusze  'Hirnschäder  an.  hauss  Joh.  Schmidt  in  Vor- 
ieäUDgen.J 
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nnoen'i,  mokslajt  'ünterricbt' V)  ve f k^mas  'W^ineu  jiinktttu 
'werde  tc^-woliut'  linlsaff  'hin  gebdt'kr.  In  f/esrnt}  Akk.  (ji'sme  zu 
gidmi  'singe'  ist  vor  dein  v  ein  Dciital  geschwunden,  und  das 
wird  auch  anderewa  der  Fall  sein,  z.  B.  in  Usaa  mager,  desseu 
Kombination  mit  asL  Ik-hi^  wir  seiion  oben  iik  linelist  prohlfnna- 
tisch  bezeichnet  haben  (e.s  gebort  wühl  zu  an.  leidr),  daksas  '(iold 
ist  Leliinvort.  —  Nach  der  anderen  Seite  hin  sind  schwierig 
aüAzta  *  der  Tag  briclit  an'  unil  f/aiHztit  galszti  "zAgern,  sehwin- 
deu';  hier  ninirnt  man  gewfihnlieh  Inehoativbildung  mit  -sko- 
an»  was  durch  skr,  ta'chdtl  'wird  helT  und  durelt  den  inclimi- 
tiven  Charakter  lieider  l^räseutia  enipfolilcn  wird;  lawtlieh 
wäre  dadnreh  jede  Schwierigkeit  aus  der  Welt  geHchatt't, 
denn  ak  mul  ks  ist  niemalÄ  zu  >?  gewfU'den  (Yi*;l  taszi'/tL  tiUzi/- 
mcut  und  maiazjfti  matszo),  Lit.  lawzkftH  'Blatt'  xu  asl.  IhH 
'Blatt'  UsU'ije  'Blätter'  ist  wohl  aus  HaUztkas^  entstanden;  das 
slavische  Wort  deckt  sieh  formell  nut  t)kr.  LeHtu-  'Erdklo^s', 
da*  von  Brugmann  Grdr.  II  1040  zur  W.  IM  'reissen,  brechen^ 
j^cstellt  wird;  demnach  ist  az  aus  k  entstanden.  Lit.  raiszyfi 
Tortgesetzt  ein  wenig  binden*  vgl.  ri/szult/s,  Gen.  rgs-zidio 
BtUuler  rtfuzya,  {j^dw.  rfjszh  ' \\ü,mV  raJ^zth  *Kopt binde'  stellt 
man  zn  asl.  reHtfi  'sohere*;  dabei  wäre  die  Bcdentungsent- 
wiekeluug  etwa  so  anznselzen:  In  Zusammensetzungen  (wie 
TozdreMti)  wäre  losbinden'  von  selbst  zu  'lösen'  geworden; 
dann  wiire  das  Simplex  verloren  gegangen^  und  jetzt  hätte 
naan  ans  razdresiti  ein  resifi  'Ifisen*  abstrahiert.  Man  konnte 
imraerliiii  aueli  den  umgekehrten  Weg  einschlagen  und  die 
iiedeutung  'losen'  als  die  ursprüngliehe  autt'asscn,  woraus  sich 
im  Litauischen,  zmiächst  in  Zusammensetzungen  wie  skriszu, 
die  Bedeutung  'binden'  entwickelt  hätte;  dabei  könnte  man 
sich  etwa  auf  got.  Ifikan  'schliessen*  berufen,  this  naeh  Brug- 
mauQ  Ordr.  II  1*28  zu  skr.  rujdti  '  zerbricht,  bricht  auf  gehtirt 
(dazu  lit.  lüsztu  Inzau  'breclie'  d.  Loch).  Man  muss  jedoch 
darauf  hinweisen,  dass  sowuhl  für  das  slavische  als  auch  für 
tlas  litauische  Wort  andere  Möglichkeiten  vorhanden  sind. 
r4Mii  konnte  zu  skr,  rekttfafi  'schädigen'  gebrircii,  vgl.  lit.  rdüzaM 
'lahm'  gr.  paiui>  £ppaicOriv  (das  doppelte  p  kann  analogisch 
Hein):  und  lit.  riszü  usw.  könnte  zu  lat,  corrigia  (aus  *comekt 
(lurch  V(dksetymologie)  gchüreii,    wie   Frühde  BB.  XVII  318 


1)  AuflfälUgcr    ist   gf/sla  •Adler',   da   d.ts  Wort   uicbt   zu  fjijä 
Faden'  üu  gehören  i^eheini. 
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premö  preasi  prexmuti  ist  iiieiiitT  Ausielit  luieh  aus  ^porinö 
preMsl  pressrtm  thnvh  Ajisirleirhnu^''  eiitstniHleii;  älter  *porhto 
*pr€tsai  ^preMiim;  die  Wurzel  vielloicbt  m  ir^kr,  prt  *KcUiiijf^ 
Streit'  pf tarnt  'Heer,  Streit*.  Eine  Iktlin^uag  für  die  Asstirii- 
Intinn  ^elieiut  es  alsn  gewesen  zu  sein,  dass  der  den  lalüalen 
Anlaut  unil  (ien  Nasal  trennende  Vokal  ein  o  nder  ff  war.  — 
Die  beiden  Beispiele  tnkstas  und  plünksnn  beweisen,  dass  in 
der  Verbindung  hiA  und  U7)s  ein  ^  niebt  eiujL^etreteu  ist,  — 
Es  war  l'enier  niebt  durrbaus  unzweit'elbat't,  ob  id«:.  x  nacb  l 
im  ürslaviseben  blieb;  wenn  aber  -s  eine  irenieinsaui  baltiscb- 
sla%n8che  Ersebeinung  ist,  sf»  zeu^t  atieli  lit.  hahas  'Stimme^ 
Ton*  (Ml  nkr.  hhaMmi  'belle'  abd,  heUan)  für  das  Bleiben 
des  H  iiaeh  l,  —  Dem  as!.  vlirott  *aegrotii8*  eutKijrieht  lit. 
Hf?ariiH\  also  ist  ch  m  diesem  Worte  eine  jüngere  Erscbeinung, 
die  deinnaeli  auf  eine  TJuie  rüekt  mit  dem  M  in  ischhputi 
und  mit  ileni  chm  von  r.  chniHrU.  Diese  Erscbeinungeu  sind 
wnbl  nur  lialb  lautgeset'zlieb;  ein  dureb  Satzsandlii  entstandenes 
H  ist  bei  <len  betrctfenden  Wiirtern  festgebalteu  und  weiter  ent- 
wickelt wenden;  es  wurde  fest^ebalteu  iidulge  einer  vielfaeb 
zu  betraeliteudeu  Tendenz,  bei  anlautenden  Konsonautengruppen 
i  7Ä\  bevorzugen;  ieh  erinnere  an  J^kr.  sthleilmi  (ein  Laib 
ononiati»|H>etii>;ebes  Wort),  avest,  früxstane  und  an  die  Ent- 
wieklung  im  Deutseben,  wö  bei  allen  anlautenden  Konsonauten- 
grni»]jen  ^  statt  -v  ein^-etreteii  ist.  Abnliebes  krnnint  W(dd  auelt 
ftaf  slaviseheni  linden  in  verbältnisuiäs^ig  jungen  Perioden  vor; 
MikloKieb  fülirt  an  r.  snka  und  hüva  'Dcieliselarm',  r.  skrnrlth 
selnnelzen'  zu  asL  sl-rara  'nidor\  r.  ,ski'nrolh  neben  y/iTom-s 
'Stuart  asL  sftth^  \S(diaFr  t  .stuM  *strepitus'.  Bcsouflers  bei 
l^hallnaebalimenden  WVa'tern  sind  derartige  Vorgänge  leieht 
Terwtändlielu  und  chrnri  als  Hezetebnung  der  kränklieben 
tSebwernUligkeit  ist  eben,  wie  aucli  chvafiti,  isc/tlbpaff  und 
chmurifh,  onoTnatopoetiseben  Cbarakters.  ^  Das  beste  Lkü- 
Äpiel  dafür,  dass  x  naeb  l-  q  im  Litauiselien  anL  als  >i  auftreten 
mues,  ist  fizuiudna^  azudas  zu  asL  vJimh;  für  .s  naeli  k  giebt 
es  kein  Zeugnis,  wenn  aber  .v  eine  gemeiusani  Iwltiseb-slaviKcbe 
Erselieinung  ist,  so  nniss  man  aucli  in  diesem  Fall  .v  annebinen, 
denn  im  Slaviseben  ist  es  vorbanden  gewesen;  also  kann  man 
lit.  HnraM  und  kh  nicbt  mit  gr.  Eupov  und  £uv  k<unbiuieren  ^). 

1)  [lAt.  szuntft  NZutaH  'sfliinoiM'ir  d.  sieticjf  (Job.  Sehrntdt  Vov- 
U^sung)  wc'ifil  auf  (ini  Anlaut  qs  oder  ks.] 

Iiidugurmanls^chc  Formell  unseren  Vi.  ft 


—  Das  Litauische  hestätijurt  flie  Wriiiuhrn^»  dass  h  auch  vor 
Ex|>losivliin(i'ii  ^^i'!^ta)nlen  lint;  aus  skdistas  (erneu  wir  al)rr, 
(liiss  das  ans  Dental  vor  Dental  eutstaiideoe  s  iuimc^r  ^rbliebeii 
ist.  Auch  in  diesem  Virnkt  summt  das  Baltisch -Slavisehe 
zum  Arischen.  —  Üher  die  Hehautlhni^^  des  auslautenden  h 
nae.li  i  u  r  k  7  lehrt  das  Litauische  uns  nichts,  eheuso  weni 
über  die  Gnippeu  isr  nsr  usw. 

Mafr  nun  aueh  das  Verhalt yis  im  IJtauisehen  unklar  seint 
die  L'hereiiistiminüiiy:  zwischen  dem  Slavisehen  imd  dem  Ari- 
schen besteht  jedenfalls,  und  sch<>ii  deshalb  wird  es  wahr- 
selieinlieh.  dass  das  urslaviscbe  .s  in  eine  sehr  alte  Zeit  xurllek- 
datiert  werdeti  muss,  und  dann  entsteht  die  Fra^e,  (dt  ein 
solches  s  aueh  für  andere  Sprachen  anzunehmen  ist.  Liann 
bietet  sieli  /unärhst  das  Albanesische,  das  jetzt  dureli  die  For- 
schungen Viui  <J.  Meyer  für  die  Indugermanislik  sehun  so 
7jenilich  zu^'Uu^'-lieh  g-cmaeht  worden  ist,  und  da»  gerade  hier, 
weil  mit  dem  Slavisehen  liesonders  eng:  verwandt,  in  betraeht 
kommen  nmss.  IJier  ist  jeducli  von  einem  Unterschied,  wie 
er  im  Ariselien  und  8lavi«chen  vurlie^^t,  unmittelbar  keine 
Spur:  id^.  «  ist  tlljcrall  zunächst  zu  a*  ^^eworden,  und  hat  sich 
dann  im  Anlaut  unter  bestinnnten  Bedin^uu^en  zn  x  woraus 
()  w^eiter  entwickelt,  während  es  vor  Nasalen  und  Li(|nideii  und 
im  Anslaut  geschwunden  ist;  ibiss  auch  hier  vor  dem  Seh  wund 
ein  .v,  nicht  ein  .s*  gestanden  hat,  folgere  ich  aus  den  beiden 
Wörtern  M  \Schwein'  und  dilti  'trockne',  die  v<jn  0.  Meyer 
Alb.  St.  HI  44  seharfsinuiic  dm-ch  Dissimilation  erklärt  werden. 
Als  Vorfoniieu  sind  zunächst  *.v//a-  und  ^Maiisnio  anzusetzen; 
dieselbe  Dissinnlatton  ist  im  Indiseben  häutig:  mska-  'tmckeu', 
zunäelmt  aus  ^nuMka,  weiterhin  aus  "^auxka'.  Aber  es  liegt 
nahe  anzunehnien,  dass  der  Anfang  des  Überganges  von  .v  in 
s  mit  dem  arischen  und  ursbivisehen  m  identisch  ist.  Freilieh 
konnte  man  behaujiten,  dass  das  albanesische  #  sehr  jimg  sei 
muss,  da  auch  die  lateinischen  Lehnwörter  den  Übergang  vmf 
s  m  s  mitgemaebt  haben,  leb  folgere  indessen  aus  die8eni 
Umstand  mir,  da.ss  die  Albanescu,  als  sie  mit  den  Römern  i 
Bertdirnng  kamen,  kein  s  hatten,  sondern  nur  ein  s  {=  idg 
nnd  ein  .v  (>=  idg.  k).  Zur  Wiedergabe  des  lateinischen  Lautes 
wurde  in  der  Regel  *  vcnvendet,  bisweilen  aber  h  (woraus 
sich  p  oder  s  entwickeln  musste):  *Mlr  'Messer*  lat.  .<t}ca 
{^ekere  lat.  .necale.  Mcycr  a.  0.  S.  44  führt  aussehliesslic 
Bolehe   Beispiele   an,   w^o   auf  das  s  eb  i  oder  e  folgt« 
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Das  Indogenrianische  ft  im  Slavischen. 

also  niöglichorwiMije  raouillicrtes  a  gespmeben  wurde.  Nach 
rticstT  Aöfla 881111^^  kanii  «las  alb.  Ä'  ein  beträeljtliclu's  Alter 
haben,  imil  kaoii  in  seinem  Aüfaiig  mit  <lein  arischeu  und 
urslavischcn  8  ideutiscli  sein. 

leb  bin  j^i^eneigt  dieses  s  in  die  iiidoj^ernuuiiscbc  Urzeit 
7M  verlegen;  dann  eoJstebt  die  Frage  naeli  der  Be^Tenzwng 
dieser  zunächst  als  dialektisch  zu  betrachtenden  Erscbeiiiung, 
die  Fra^tN  '»b  es  Sprc-tehen  giebt,  die  ein  t^olehes  s  nicht 
gehabt  haben  können.  Hier  wird  man  zunächst  an  das  Arme- 
nische und  Oriechisehe  denken.  In  diesen  Sprachen  ist  s  in 
weitem  Umfange  zu  h  irewordcii,  das  dann  im  Arnienischen 
wie  auch  ziun  Teil  im  Griechischen  geseh wunden  ist.  Eine 
ähnliehe  Erscheinung  findet  sich  bekanntlich  im  Iranischen, 
und  man  hat  einen  Idstorischcn  Zusamiuenhaufi;  vermutet,  so 
dass  der  ÜlteTgan;r  von  s  in  k  eine  nriudoi!:ermanisclie  dialek- 
tische Eigcntllmlichkeit  wäre.  Nun  trittt  dieser  Übergang  nicht 
das  iranisclie  s;  im  Grietdiischen  ond  Armenisrhen  ist  aber 
h  I Schwund)  t'ilr  s  auch  nach  /  und  u  eingetreten  f'gr.  vuöc 
arm.  nu);  hier  kann  also  —  so  könnte  man  tolgcni  —  kein  rf 
vorhanden  gewesen  sein.  Ein  solcher  lkweis  ist  aber  gar 
nicht  zwingend.  Oh  das  iraniseh-armenisch-griechische  ?t  wirk- 
lich in  die  idg.  Urzeit  zurückgebt,  weiss  ich  nicht;  ich  kann 
e«  aber  in  diesem  Zusauiuienhang  idine  Bedenken  zugeben. 
Derartige  ClKTgäuge  wiederholen  sich  aber  oft;  auch  in  histo- 
rischer  Zeit  begegnet  uns  ein  dialektisch-griechischer  Übergang 
von  c  in  /r;  man  kann  also  ganz  gut  in  vuoc  usw.  einen  jüngeren 
Vnrgaiig  suchen,  indem  man  sieh  die  C'hronologie  etwa  in 
iolgendcr  Weise  denkt:  1)  "^genesoi^  ^KauJos,  2}  "^ffenehois 
'^hauios,  3)  *§enehoi<  *hausoSy  4)  "^genekos  "^hmihoH,  Dann 
kann  man  weiterhin  die  Frage  anregen,  ob  dieser  spätere 
Übergang  alle  aus  älterem  s  eutstaudeueii  s  ergriffen  liat;  es 
wsire  ja  sehr  mtiglicli,  dass  es  nur  im  Inlaut  gewirkt  hat. 
cuc  neben  i3c  erklärt  sich  unter  dieser  Voraussetzung  aus  *iM«, 
das  durch  Assimilation  aus  dem  daneben  (vieiieicht  in  anderen 
Dialekten)  fortgesetzten  *mi  entstanden  ist.  Die  bekannten 
Fitllc,  wo  ein  anlautendes  m  als  .v  auftritt,  erklären  sich 
durch  iSatzsandhi  ganz  wie  diis  slavisehe  chtorh:  hielier  etwa 
ciTH,  cdXoc,  ceXac.  Und  ferner  ist  es  nifVglich,  dass  das  inlau- 
tende H  nicht  in  alhni  Verbinduugen  gleirh  früh  zu  ä  geworden 
\sX\  vor  n  geschafj  dies  meines  Eraehtens  erst  nachdem  der 
zweite  Übergang  von  .v  in  h  luJlzogcu  war;  1)  *Jittu«os  ^^lIsj^ä^ 


2)  Vtnusoif  *«/.v«o.s*y  H)  ^hanhos  '^uisuos,  4)  *haiihos  %/.?«<?.*?, 
fi)  auoc  icoc  (>>n  skr.  vtHit).  Ebenso  halte  iefi  aueii  tijuiccoc  fUr 
jautpisctzlicli,  i)lj|i:leielj  ieli  cpe'peo  (ImperjUiv  i  mit  skr.  bhdraHva 
gleichsetze;  nach  iiiiiccoc  hat  auch  ii^iccu  sein  8  bewahrt, 
töc  'Pfeil'  i^t  nicht  *i.vro*.*<;  darüber  Hru^'-inann  Grdr.  1  421; 
XoYOici  ist  nieitier  Ansieht  nach  "^loiiolsuL  Aa^  *dnsu>(  ent- 
stanil  "^dmtts  and  danaeh  Fem.  dtüri:  daraas  erklärt  sich 
bacuc  neben  bauXoc  ifrt'bildet  wie  TraxuXöci  /Ji  lat,  densus.  Für 
bacüc  kann  man  übri^'ens  auch  eine  andere  Erklärung  ant- 
stellen  im  Anschlnss  an  caucotpoc  ^).  I»iese8  Wort  ist  mit  auoc 
verwandt  und  beruht  awf  einer  Form  mit  iSpirantenajv^indlaHon 
wie  cOc  neben  uc;  daraus  büttc  aber  nach  dem  oben  Erörterten 
*cauap6c  entstehen  nitisscn;  es  wird  daher  die  Annahme  nötig, 
dass  der  Untersehied  in  der  Behandlung  eines  anlautenden 
und  eines  iidantenden  ,s  anders  aufgelksst  werden  muss,  als 
oben  geschehen;  nicht:  1)  anlaut.  ,v,  inlaut,  ^.  2)  anL  s,  inU 
tf,    3)  anl.  jf,  in!.  A,  sondern  1)  anl.  «,  inl.  x,   2)  anl,  .v,  iuL  m, 

3)  aul.  -s  ii*l'  ^h  ■!.'  ^'i'-  ^f  i'il-  ^''  Auch  das  auslautende  *- 
>vird  länger  geblieben  sein  als  das  intervokaliselie.  AiHy^^sau^rrö-a 
wurde  also  *s(tt(srr6',Sy  durch  Assimilntif*n  aber  wieder  *AY7«Arro.v; 
ebenso  wurde  '^d/ütts  zu  ^dtistts^  durch  erneute  Assimilation 
aber  wieder  ^dnsm]  ähnlich  erklilrt  sich  nfiicuc.  Die  ganze 
Gcsehiehte  des  grieehisehen  s  lässt  sich  also  so  zusannnen- 
fassen:  Erste  Veränderung:  Das  inlant<'nde  .v  zwischen  Sonan- 
ten  wird  zu  .•?;  zweite  Veränderung:  Das  intersonantische  s 
entwickelt  sieh  weiter  zu  h;  dritte  Veränderung:  Die  noch 
übrig  gebliebenen  ,v  werden  zu  .v.  Nach  k  k  und  7  ist  be- 
kanntlich ,H  im  (Triechischen  oft  durch  t  vertreten,  und  nach 
den  entspreeheuden  Tenues  aspiratae  und  Mediae  as[Hratae 
durch  6;  man  hat  zur  Erklärung  dieser  Thalsaehe  einen  vom 
idg.  s  etymnhfgiscli  verseldedenen  Spiranten  annehmen  wollen; 
diesen  Spiranten  fasst  Collitz,  wie  ich  aus  BB,  XVIII  220 
ersehe,  als  ein  .v,  Brugnninn  CJrdr.  I  401)  als  ein  p.  und  Fick^  I 
S.  XXVI II  als  ein  j,  ICs  ist  intlessen  gar  nicht  nötig  zwei 
idg,  Spiranten  anzusetzen:  der  Untersehied  kt  :  t  erklärt  sieh 
aus  kombinatorischen  Bedingungen.  In  bftiöc  und  leKTUiv  waren 
freilieh  die  korobiuatorisciicn  I>e<lingungen  wohl  so  ziendieh 
die  gleichen;  aber  öeSiöc  kaim  aus  *b€KTioc  entstanden  sei 
In  d£ujv  und  tcktujv  da^reiren  waren  die  kombinatorischen  Be- 


1)  Das  Wort  t.st  freilieh   nur  schwact»  belegt;    es  wird  nbi 
durch  cauxuöc  (vgl.  aOxMÖc)  gestützt. 
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tliii*fnii^en  keineswegs  gleieli;  demi  (äEu>v  f^t^li'^t  naeli  hu- 
tatlflii^er  Etymnio":!«  zu  ttfoi,  tektojv  da*^'€j;en  zti  xeKoc.  liiir- 
tliobniaes  (rcsctz,  wcm;icli  in  (Truppen  aus  Media  jiMpinita 
oder  Teimis  aspirata  +  •'<  oder  t  dan  letztere  Element  an  da» 
eratere  assiniiliert  wurde,  ^ilt  /.weifellos  ftlr  die  id^.  Urzeit; 
ülm  wird  aueli  in  Gruppen  ann  Media  +  t  orler  s  Assliuilatioii 
in  derselben  Kielitnn;jj  eiiiju^treteii  sein;  dEuJv  hat  ulm  *agz,.. 
gelautet,  und  der  tünende  Spirans  iHt  nun  im  CIriechisehcu 
seine  eig-enen  We^e  ge;,^aii*::en ;  der  tonldse  Spirans  hat  sich 
ilagegeu  immer  zu  einem  Dental  ent wickelt :  TeKxuLJv  xÖ^J^v 
(id»  §h  +  8y  gr.  A-A  +  «).  Nur  wo  s  einem  von  den  Griechen 
als  solehem  einptnndcnen  forraenhildendcn  Element  anfi"ehru"tc, 
findet  üiif'h  AbweiLdiniig:  oqjouai  iKdjon  ö(p9a\Li6c,  dXcEuu  zu 
dXaXKOV»  M€Ta£ü  ans  met'7}q'»u  (^vgl.  skr.  ud-aüC'  iisw,),  il^i^c 
zn  Ix^,  Xeiiijavov  zu  XtiiTuu,  Die  ^rüsstr  Se1iwienp:kcit  t'(lr  die 
angedeutete  Erkliirun^^  würde  darin  hestebcn,  das;^  man  die 
Kombinatiun  von  £€voc  (*E€v/oc)  alb.  hum  'tVeuifr  \^ki<eii.,?^ 
mit  hit.  hoafis  und  von  Eaivuj  nnt  asl  vesati  anf^L^ehen  müsstc. 
Jedenfalls  hin  ich  der  Ansicht,  dass  hier  nicht  ein  ^cniij^euder 
Anhalt  für  den  Ansatz  zweier  idi^.  Spiranten  vorhanden  ist;  es 
ist  wohl  immer  wünselienswurt  für  den  Ansatz  eines  bisher 
nielit  bekannten  Lautes  das  Zeuii^nis  zweier  Spraehen  zu  haben, 
und  muss  man  sich  mit  dem  Zeugnis  einer  Sprache  begnü^ijcn, 
80  sollte  das  weni^i;;stens  durchaus  klar  sein  und  mir  eine  Deu- 
tung zulassen;  das  ist  aber  bei  kt  :  £  ^i\r  nicht  der  Fall. 
Al>er  immerhin  ma^  es  autnUlig  sein,  dass  s  uaeh  k  k  q  anders 
liehamloU  wird  als  z,  H.  nach  p\  ieh  nelmu'  daher  an,  d<vs8 
nueii  Ar-Lauten  m  gespniehen  wurde;  dieses  .s  wurde  zunächst 
jC»  4  nn)uiUiert  und  daraus  entwickelte  sich  p,  wie  das  alb. 
8  =  Ä:  zunächst  aus  s  entstanden  ist.  Das  tönende  z  wurde 
wohl  auch  zu  i ,  dann  aber  zu  z»  Ähnlich  (ritt  der  aus 
iilg.  I  cntwiekeifc  Dental  nur  naeli  tonlosen  Lauten  (iktivoc 
XÖ€C  Trruuj),  nicht  aber  nach  tiinenden  Lauten  auf.  Es  fra^t 
«ieh  nur  noch,  oh  der  erste  Teil  des  voraus^n^esetztcn  Über- 
ganges (von  .V  in  .f)  sjMpntan  oder  dinch  konibinatorische 
f^edin;^ungeu  eingetreten  ist.  k  war  in  idg.  Zeit  ein  mouil- 
lierter Laut  und  kcinnte  die  Mftuilberun^^  noch  anf  ^^rieehi' 
Bcliem  Boden  bewahrt  haben:  l>ei  k  und  q  aber  könnte  man 
höchstens,  wenn  ein  e  oder  /  fnigte,  Monillicrung  annehmen; 
nun  fuiden  wir  aber  auch  Formen  wie  cpSopct  Kidojuaij  wo  keine 


muinatcini^fiio  ^roiimiernng'  des  .v- Lautes  aiigenommen  werden 
kimii;  4ler  Ulier;4:Mii^  wird  alsu  8[ntiitan  ^anvcseii  sein^}. 

So  ^'ielit  es  iiiciiH'H  Enu'litoiis  im  Oriecbi^elien  Spuren 
dcssellRni  -v,  das  auch  im  Arisclieii  und  Urslavisehen  vorbanden 
ist.  (H)  solche  S|ttireii  auch  im  ArineinschtMi  vorhanden  sind, 
weiÄis  ich  nicfit;  man  köniile  daran  denken,  das  Zahlwort  rec 
trotz  pr.  leimchts  aus  *stek^  zu  erklären;  denn  eine  \i\^.  Form 
*reks  oihn*  ^nr  '^liks  sieht  «löcli  sehr  stjnderbar  aus;  mit  der 
preussisehen  Fttrin  ist  nicht  viel  anzntanj^cii,  &ie  ist  ebenso 
singnlär  wie  z.  B.  gr.  £€CTr|c  feCTpiE,  und  wie  für  diese  eine 
sijezielle  KrkUirnni:  j^^esneht  werden  nmss,  sn  eventnell  aneb 
für  die  prcnssisclie  Form.  Zn  einer  Zeit,  wo  der  Auslaut  im 
Preussischcn  noch  nielit  gesch wacht  war,  bestand  vielleicht 
eine  F<*rm  ^'sfth'i'}  'der  reellste',  woraus  sich  *uMaH  i*iit- 
>vi4-kelte  ähnlich  wie  itah  fsf ratin  neben  strada  usw.  Üass 
der  vorireschIa,ij:cne  Vukal  vor  einem  .¥  nicht  i^  soiidcru  u 
wurde,  ist  wohl  ganz  natürlich.  Aus  *w.v^i.<?  entstand  daim 
spAter  ^wusias.  Den  Vori;"ang  verlej^t  man  wob!  am  besteiii 
iu  die  baltische  Urzeit.  ^ 

Im   Italischen    uncl  (ternianischen    habe  ich    keine  Spur 
eines   s    f^efumlen;    <las    Keltische    vermag    ich    nicht   zu    be 
urteilen. 

Nach  den  v(n'bergeheudeii  En'ii'terun^cn  beantworte 
den  ersten  Teil  der  elironolo^risehen  Fraii'c  dahin,  dass  d 
urslavische  .4  urindM4!:ernmi!iseh  ist,  vielleicht  idier  auf  d 
Osten  des  id^^.  (tebietes  besehrilnkt  ^n^wesen  ist.  Die  näebste 
Frai;v  ist  die:  Watm  entstand  aus  diesem  x  ein  cAV  Man 
masK  hier  jedenfalls  auf  eine  Zeit  znriickgelien,  die  vor  der 
ersten  slaviseben  Pahitalisierun^  li^pt,  denn  von  dieser  Pala 
talisierun^'  ist  auch  ch  betrotfcn  worden.  Man  kann  nicht  etw 
annehmen,  a*  in  sextb  usw.  sei  tlas  unveränderte  urslavisch' 
und  urindog:erniaiiisehe  x,  das  vor  e-  und  /-Vokalen  immer  g 
l>lieben  wäre;  denn  das  nicht  zu  ch  ^anvordene  s  ist  überaT 
zu  ,s  «geworden.  Man  nmss  also  sfjifb  zunächst  auf  *cÄf*7b, 
weiterhin  aut  *chesth  aus  *Hestb  zurückführen.    Es  entöteht  eine 


lur 
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1)  G.  Meyer  hat  Alb.  St.  II l  nü  IT.  üb(;r  dat»  idg*.  s  im  Griec 
sehen  g-clnindelt.    fteinc  St'hlusKfoI;:^erunff  (Mischung  zweier  url 
Diaicktwollen   im    Gncehisclien)   kjinn  iL-h  nicIit  nnnohmen,   ehe« 
weuip:  sein  Gesetz,  duss  id*^.  sti  im  Grii'chistdien  cu  wird;  die  Kom- 
binfttiimen  cOrpap  :  lat.  sftber  und   cüßa?  :  lat.  s^uhärr  licxweitlc  ich. 

2)  Vgl.  den  Aufsatz  von  Uerrn  E.  Kküufums  über  av. 
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weitere  Fra^e:  Wie  lan^e  lipstand  das  nieht  in  ch  vcrwiiiidclte 
>t?    Icli  bafn'  für  die^se  rniirc  keiuni  siehwMi    Aiilinlf  ;,^ol'iindeiL 

l>iu  Ell  t  wirk  In  ii;,^  dfs  uriiidti^xnnanisrlH'H  -s  in  srincni 
Verliiiltnis  yji  x  ist  im  Sfaviselien  tksl  nlim*  Stürnn^^en  lant- 
•Ccsct/Jii'li  vor  hicli  ^v^^ani^^rn.  Für  die  WnrztdsillK'ii  war  ja 
aiieli  iÜK'riinnpt  knuiti  ein  Anl^^ss  zu  Hlürnn^^i'ii  v«iilian(UMi;  in 
der  Flexinn  da^e^en  ist  s^elioo  iti  alter  Zeit  vh  nat-li  Vokalen 
verail|u:enieinert  \v<u'<k*ti;  erst  viel  später  drin^^l  es  aueh  luudi 
Kousaiiantcii  ein. 

leb  habe  niehrfaelj  daranf  liingewiescn,  dass  in  den  sla- 
viKelieu  Sprachen  hisweilm  jüiiicere  vh  vnrkijninien.  Nanient- 
Ircli  I[,  C  f^danlje  ieli  diis  dentlielj  nael»j;^^e wiesen  zu  liahcn. 
Durch  welfljc  Vorprän^^e  diei*e  jün^^eren  ch  entstanden  kiiuI, 
wird  nielit  (dine  dialektisehe  Studien  zn  cutscheiden  sein; 
das  <rebiirt  aber  nieht  zn  der  Anti;abe,  die  ich  niir  in  dieser 
Uutersnehnn;;  ^e,stellt  habe. 

Leipzig:.  Holg^cr  Peilersen, 


Nachtrag. 

Die  nhenstebende  Abhandhnii^:  libcr  das  id^.  ä  im  Sla- 
vischen  wnnle  am  14.  Frbrnar  \H\\:\  ein^^diefert.  In  der  Zw i- 
üeheuzeit  buhe  ieh  in  Mt^skan  <1ie  Ausielit  Forüniatüws  i\ber 
diesen  Punkt  durch  Mitteilun«;  von  ihm  t^elb^t  kennen  gelernt. 
Diese  Ansicht,  w-elehe  er  sclnni  seit  einer  läui^^ercii  Hei  he  von 
Jahren  in  seinen  Vrn-livsnn^en  vorträgt,  laiUet  in  aller  Ktlrze 
8o:  Es  gab  zwei  verschiedene  .v  Laute,  inid  zwar  1)  ein  Lant, 
*ler  im  Litauisehen  als  h  anttritt,  im  Slaviseben  ebenso  als  ä, 
nnr  naeli  /-  und  «Lauten  als  ch;  2)  ein  Laut,  der  im  Li- 
tanischen  innnrr  als  A-r.  itn  Shivisehcii  als  ch  auftritt  Heisjjiele 
filr  den  zweiten  Lant  im  Slaviseben  sind  die  Aoriste  wie 
neüoch>\  ans  dem  Litanisebeii  kann  nnin  aber  imr  s(dehe  Hei- 
Hpiele  antilhren.  wo  az  nacli  /  w  r  oder  A"  sieht  Deshalb 
lietraehte  ieh  F<n'tnnato\vs  :\nsieht  als  nnriehtig. 

IJerliu.  II olger  rederseu. 


Mattiiiiit  Mattiaciis. 


In  seinem  interessanten  Aidsatz  über  (lermanischcs  ss 
nnd  die  Hessen  (IF.  IV  ^Ul  11".)  konnnt  W.  Urämie  auch  mif^ 
Alatimm,  Mattiacua  zu  sprechen.     Er  meint,  es  Ugt?  waW  m 


Maitinm  da»  älteste  Beis|nel  der  wegt^crmauisclieii  KonsonantcD- 
deliium^'  'm  orblifken,  und  nur  die  Riicksiclit  auf  das  ff  des 
o-Slnmin.s  (liafft  liiiidrrt  ilin,  iler  für  ihn  ofleubar  sehr  ver- 
loekt'udeii  Autfa^siiiig  zu  fVil^^eii.  m 

Dneli  mau  brauelit  nielit  erst  dii*  Chatfi  als  Bundes- 
^^eiiusseii  anzurufen.  Auch  olineliin  ist  das,  was  l'^rauiie  als 
iialicliefi^cnd  bezeielinet,  vöjli^^  aus^^eseld<>ssen.  Denn  cjj!  wider- 
streitet der  i,^raninialisrjii'ii  Clii'onoln^i^ie  aiiff*  seliilrfste.  Mafiiun 
tiger  }fattia<'u.s  t  rselieiiirn  srlioij  in  den  A analen  des  Taei(ui 
d.  1l  zu  v'mvr  Zeit,  wn  an  die  westfrermaiitsclic  Knusoiianten- 
deliiiiHi^  niflit  im  entferntesten  grdaeliT  werden  darf.  Dvnii 
diese  ist  Jün^a^r  tih  der  Verluist  dei*  Endtin^^s-o,  wie  ieli  PBrIJ. 
XV  94  f.  bewiesen  Imbe.  Zur  Zeit  des  Taeitus  bat  aber  das 
nnhetonte  o  der  Endsilben  noeb  (1  herall  un\ersefirt  bestanden, 
Knl^lieli  ist  jeder  (Srdaiike,  die  west<,^erni.  Kunstmanteudeiinun^ 
zur  Krklarun;;:  der  Geniiiiata  in  Mtdthun,  MaUtacua  liernnzu- 
ziebn^  a  liujine  alizu weisen.  ^ 

Mieli  dtUikt,  wir  haben  es  bei  den  Ireitlen  Wortern  ül>cr-" 
liaupt   nielit   nnt    einem  *^ot.-^erni.  ff  /u   thun.    wie   Braune 
meint.    Denn  sW.  sind  gar  nieht  germaniseh,  srnnlern  zweifellos 
kettisehen  Ursprunp*;.     Nur  auf  altem  Kelteufjrbiet  erscheinen 
»ic.     Und  wenn  Metzoft^   wa»  kaum  zu   leugnen  ist,    airf  altes 
Mattiapa  zurüek^eht,    so   beweist   aueh   das   zweite  Glied  des 
Kompüsitunis   den    keltiseben    (liarakter   des    Namens.     Denn 
p  =   idi;\  f/  ku  ist  galli,sehen  Dialrkten  ei^en.     Es  ist  daher 
kein    Zufail,    da.ss   "die   Drts-   mid   Flurnamen  auf  -ef  iif-  (i|H 
henti^^cr  Furm  thff  mit  fi  -äff    off]   niederdeutseh  ep-  ap-  zurn^ 
ältesten   liestande   deufseber   ^a'o^ra[diiseber  Namen"  gehören. 

\v\\  hab(^  niieh  j fingst   in  den  Annalrn   des   nassauiselien 
Altertnmvereins    1)S*J4  S.  I;i4   an    der    Deutung   versueht.     lel 
knüpfe    dabei    an    den    /-Stannn    mr?//-     gut'   an,   der  im  All 
irisehen  als  malfh  erf?ebcint  und  in  den  Eigeunameu  Matklonm 
Mafirffts  vorliegt.     Das    dtippelte    t   vtin    Mafthun,    Mtitfiac\ 
fitamnit  aus  den  Knr/nanien.  wo  bekanntlieij  naeb  idg.  Bildung« 
prinzi]!   Gemination  herrseJit.     Man   vergleiehe    gall.  Matio  = 
kyni,  Mttfb  (fililek  S.  hl   Fussnote  3},  Maffoninx^  MaüluH. 

W  übel  m  8 1  r e i  t  b  e  r^c- 


Bio  mit  (h'iii  Siiflix  -fo-  tjehildt^rii  Parlizipiii  im  Verbal 
System  «l**s  Lateiiiiselien  um]  des  UnilMisch-OskisrheiK 

Kiiii'  KViitnktische  üiit  crsiu-liiiiiir. 


1,  Seit  der  Zrit  ihrer  Ur^-tiimMiisclial't  l)esasseii  die  iiidf»- 
gemiaiiiseheu  Sprarlien  tnJ;reude  P{irtizi|iia: 

1.  aktive  Formen  tiiit  dem  »Surtix  -ent-  -nt-^  die  ver- 
«chiedencii  Teinpusstaiiunen  zn^elir>rteii :  Präsens  lat.  feren»< 
altind.  hkäyant'  ^^v  cp€pujv  usw.,  «-Aorist  altirid.  dhjh^af-  'ver- 
brenneiur  j^rr.  Treijjoc,  .v/o-FiitnriiTii  altind.  däHf/änt-  litaii.  dialekt, 
dtiüiifif  (aus  '^■siau,f}  lioclilitaih  dffsf^s  (^r.  bvjcujy); 

2.  medial-passive  Können  mit  dem  Suffix  -tueno- :  Vvä- 
»ens  altiiKL  rftfjamiiim-H  avest,  t/ttzamna-  ^r.  d£ö^evo-c.  Perfekt 
gr.  btboM€vo-c,  Futnnini  altind,  (htsf/ffmämi-s  ():\\  buJCÖ^Evo-c  j ; 
hierzu  wnhl  aiieb  ilie  altiml.  Parttzipia  mit  -tiua-  wie  Präsens 
dddhüna-H  Perfekt  nricantl-s  i  \  erf.  firuudriss  11  S.  143); 

;i.  aktive  Formen  des  Perfekts  mit  dem  SitfHx  -ueH'  -««-, 
altind.  rlrikrdS'  gr.  XeXoiTrdic  lit,  Uke^ft. 

Wie  diese  J^yti/Jina  verstdiiedenen  Tem]nisstaiinnen  in 
Form  and  liedeutunir  anijreseldosseii  waren  nnd  an  (h'n  Unter- 
jK'liieden  der  Diathesis  des  VerlrmnH  (g;enns  verbi)  teil  nainnen, 
i?o  hatten  sie  aneh  von  nrindo^ennaniseher  Zeit  iier,  s«*  weit 
j*ie  nielit  rein  adjektivisrli  waren,  die  Kunstrakttonsweise  des 
VerbuinH^  */.  B.  lat.  nfttifa  fertins  i^v.  iroXXä  cpepujv,  altind.  t/dja- 
mttnö  dt'tuittt  'den  (nitt  nnt  Opfer  verebrend'  ^i\  «loiaevoi 
Aide  uia. 

Nctjen  diesen  l^artiziina  Latten  nun  die  Indoj^ermanen 
in  proethuiHeher  Zeit  melirere  Klassen  von  primären  Adjektiva. 
denen  die  genannten  verbalen  Ei^enseliaften  jener  abgiii^Lren, 
die  aber  doeli  deni  Verhum  so  nahe  stanilen,  dass  sie  leiebt 
zn  parti/ipialer  litdtnn^''  «^-elan^en  knimten  nnd  in  dieser  *H]vr 
jener  ein/elspraeblicheii  Fnrtsetznn;^'  der  Ursjn'aelie  thatsaeh- 
Jicb   Partizipia   wurden.     So  stamlen   seit   nrindo^^ennaiiiseber 
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Karl  Brusrmann, 


Zeit  als  '  Vcrhaladjektiva'  die  mit  4o-  gebildeteu  pnniiiren 
Adjektiva  an  der  Periplierie  des  Verbums  und  wurden  im 
Anuemscheu  zu  l*artizipia  Aor.  Act.  und  pass.,  z.  B.  gereal 
*ca[)ieii8,  i'aptus'  (zai  germn  'eapio'j,  und  im  Slavisclieii  zii 
Parti/jpia  Prät.  activi,  z.  B,  altkircheiisl.  nesh  'getra^^^en 
habend  {'in  nesq  'ie'h  traf^^e).  8ü  auch  die  mit  dem  SuHix 
'iO'  gebikleteiu  wie  *ldut6-s '  Yi^n  dem  man  zu  hüren  bekommt, 
berlilmtt'  (altinil.  srutd-s^  gr.  xXuxö-c,  lat.  hi-dufn-s  altir.  dofh, 
ahd,  HhA'hurl  gleichsam  ^KXuTOCTpaioc),  die  im  Itali^schen, 
im  Germaniscbeii  und  im  Baltisch-Slawischen  als  Partizipia  dem 
Verbalsystem  an^e^^liedert  wurden. 

Diese  Angliederun^  vergleiebt  j^ich  mit  dem  Übcrg^anfj: 
der  Verbalsubstantiva  zu  Infinitiven,  den  wir  in  allen  einzel- 
ßprnctdieben  Entwitdiluniren  verfolgen  krmnen,  z.  B.  g:r.  bo-nev-üi 
altiud.  dü-man-i^  *zu  gelten',  ^^r.  bo-fiev  'zu  ^^ebcn'  altind. 
dhdr-man  'aut'recbt  zn  erhalten' ,  die  ursprünglicli  Dative  und 
Lokative  von  neutralen  Nomina  aetiouis  mit  Suffix  -men-  waren. 
Aueb  liier  konnte  ein  Anselduss  ans  Verbum  in  dreifaeher 
Beziehung  stattfinden:  z.  B.  böinevai  wurde  speziell  aoristiseh, 
es  wurde  speziell  aktiriscb,  und  man  sagte  bo^^vai  rauia  wie 
btbmiai  TaÖTa« 


2.  Es  soll  nun  näher  gezeif?t  werden,  wie  weit  die  Ver- 
baladjektiva  auf"  -fo-H  in  den  altitalischen  Spraelien  mit  dem 
eigentlichen  Vi-rbalsystem  in  Verbindun«:  irebraelit  worden  sind 
und  wie  dieser  Prozess  verlauten  ist.  Diesen  Übcrj^an?^^  zum 
Partizipium  zu  verfolgen,  ist  nicLt  nur  l'dr  die  Erkenntnis  der 
altitalischen  Spracbgescljiehtc  von  Interesse.  Die  älteren,  sclion 
im  ürindogernianischen  vorhandenen  Partizipia  niMssen  ihrerseits 
ebenfalls  die  Entwicklung  vom  eigentlichen  Adjektiv  zum 
Partiziijinm  durchgemacht  liaben  (s.  Faul  iVinzipien  *ler  »Spraeli- 
gesebichte*  S.  307  f.),  und  es  zeigt  uns  der  im  einzelsiirach- 
lichen  Gebiet  mit  ausreichender  Sicherheit  zu  verfolgende  Ent- 
wicklungsgang, wie  wir  uns  *len  Prozess  zu  denken  haben, 
der  sieb  schon  in  urindogermanischcr  Zeit  abspielte.  Denn  dass 
der  Verlauf  fjeiderseits  im  grossen  und  ganzen  derselbe  war, 
kann  nicht  zw^eifelbaft  sein. 

Wir  haben  aber  nicht  nur  zuzusehen,  wie  unsere  Adjek- 
tiva im  Italischen  zu  Partizipia  ivurden,  sondern  auch^  wie 
sie  sich   in  Verbiüduug   mit   dem    Verbum    sttm   im   \'erbum 
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finittim  eiimisteteu.  Dies  geschah^  wie  jenes,  bereits  in  der 
Penode  der  italisebeu  Urgemeinschaft,  und  es  ging  der  Ge- 
braueh  des  Pariizipimiis  mit  dem  (Tebraueii  der  mit  ihm  ge- 
bildeteo  peri|dirastiseben  \'erbaHVinijeu  immer  Hand  in  Haod, 
80  dass  beides  zusammen  behandelt  werden  muss. 

Es  wird  sieh  zeigeiij  daj^i?  in  der  Syntax  iinBi'cr  italischen 
Partizipia  manches  wesentlich  andern  autgefasst  luid  erklärt  wer- 
den mnss  als  es  sich  in  den  Arbeiten  unserer  itlteren  Syntaktiker 
dargestellt  findet.  Ich  brauclie  wold  kaum  hinzuzufügen,  dass 
die  Fehler,  in  die  die  geschiebtliche  Beurteilung  liier  ver- 
fallen ist,  wie  so  oft  durch  die  Isolierung  verursacht  worden 
sind,  in  der  mau  von  alter  Zeit  her  die  Probleme  der  latei- 
nischen Syntax  zu  betrachten  gewohnt  ist.  Schon  die  Ver- 
gleiehung  des  Lateinischen  mit  dem  Undiriscb-Oskischeu  und 
mit  dem  Orieehisehen  hätte  vor  manchem  Irrtum  l>e\vahren 
können.  Ich  werde  auf  die  meiner  Ansieht  nach  verfehlten 
Deutungen  in  früheren  Arbeiten  ülier  die  Syntax  imscrer 
Partizipia  nnr  in  wenigen  Fitllen  besonders  eingehen. 

Die  Teilnahme  an  den  Tempusnntersehieden  ist  die 
charakteristischste  Verschiedenheit  zwischen  dem  Verbal- 
adjektiv und  dem  eigcntlicben  Partizipium,  daher  beginne  ich 
hiennit.  Dann  untersuche  ich,  wie  weit  unsere  Adjcktiva  eines 
der  verschiedenen  frenera  Verbi  sich  aneigneten.  Weiter  ist 
ihre  Stelhmg  zur  Koustrnktionsweise  des  Verbunis,  in  dessen 
System  sie  eintraten,  ins  Auge  zu  fassen.  An  letzter  Stelle 
ist  von  ihrem  substantivierten  Neutrum  zu  bandeln,  da  auch 
dieses  in  einigen  Beziehungen  einen  engeren  Aiischluss  ans 
Vcrbum  gewann  und  auf  dessen  syntaktische  Entwicklung 
einwirkte. 


A  ü  8  c h  1  u s s  an  die  T  e  m  p  u  s s  t  ä  m  m  e. 

3.  In  der  Gestaltung  des  verbalen  8tammes,  mit  dem 
das  Suffix  'fo-  verbunden  war,  hatten  unsere  Adjcktiva  mit 
keinem  von  den  verschiedenen,  seit  urindugermanisclier  Zeit 
nebeneinander  liegenden  und  die  verschiedenen  Aktionsarten 
bezeichnenden  Tenjpora  eine  besondere  Ähnlichkeit,  Jener 
Stamm  war  der  allgemeine  Verbalstamnij  und  die  italischen 
Sprachen  hatten  kein  Tempus,  das  sich  auf  diesem  unmittelbar 
in  einem  irgend  beträcht  heben  Umfang  aufbaute. 


K?irl  Brii^mann, 

Ilire  formale  Hildiiu;^^  war  es  also  uieht,  waa  die  Aä- 
joktiva  auf  -fo-a  im  Italischoii  deiii  ei^a^ntlichen  Verbiim  näher 
brachte,  iiud  zwisehon  dem  alWn  eiiifaelieii  Perfekt,  <les<eii 
Aktiv  sinli  111  die  historiselie  Zeit  liiiieiu  erhielt,  und  dem  fo- 
Adjektiv  bestiiiid  aiieli  nach  dessen  Einverleibnii^''  ins  IVr- 
fektsystem  oft  »lorli  eine  mehr  »»der  minder  bclrätditüehe  Cor- 
male  Verschiedenheit,  v^l.  lat*  datuH  dedl  (])äli^ii.  vestin.  dafo- 
osk.  3.  ^^,  ded ed|,  tou.^Hs  tatondf,  itctiis  etjL  esufs  edi,  dictUH 
dhriy  mhiiUH  niinly  piiifus  ptari  innibr.  iiihaz  pihoti  'piattts* 
jühaftti  piatum  mt'i.  Krst  naehdeiii  dieser  Eiiivcrleibmi^s- 
prozess  im  weBentlieheu  zum  Abstdduss  icek»numejj  \vai\  bil- 
deten sieli  liesoiHh/re  tVu*niiiIe  iJeziehnnjjren,  intUnii  z,  B,  nach 
dem  Verhältnis  vmi  rthws  zo  m.v/,  vnn  mfimts  zu  sensl  usw. 
siefi  fai'KHs  zti  fffrsi  danelien  noch  /V/r/ff.vi,  hnrisffs  zu  hnusl 
(ilaiieheu  iineli  htitfstxs)  stellte ^i.  Der  Aiisehliiss  vollzog  sich 
also  in  nritalischer  Zeit  lediglich  diireb  (lie  lU^ziehuiifcen  der 
inneren  .SpniehtVn'in.  dn'  Hedentung. 


i.  >[eisteiis  eiselifiiieii  die  Vei'baiadjektive  auf  -tit-s  als 
Syiumvuia  der  nrindtiiceruianisehen  l*artiei])ia  Perf. ,  z.  H. 
altind.  Htitd-H  gepresst,  ^ekcltei't'  wie  sfurttnd-s^  (jntd-s  'j^eo^an- 
jHjen'  wie  jagantds-f  ^r*  bpaTÖ-c  '^M'sehuuden,  abpifiäutet'  wie 
bebaputvoc,  lat.  pottt-s  litau.  ifii'fa-s  tronken '  wie  alriiuL 
Ijiipieds-,  Man  ist  deshalb  geneigt,  hei  der  hestimmun^  ihrer 
Krmulhedcutun'j:  in  diese  eUvuB  <leni  Be;:;'ritf  der  perfektiRchen 
Aktionsart  ähnliehes  anfzunehmetK  Indessen,  wenn  aiieh  nicht 
ebensi)  verbreitet,  so  doch  wahrsclieinlieh  ebenso  alt  war  der 
(Iel*raöch  iinsrer  Adjektlva,  nach  dem  sie  als  Synonyma  von 
Partizipia    Präs.    erscheinen.     V^I.    z.  B.    altind.    Mitifd-s   ^, 


1)  S.  Usthot!'  Zm-  Gesell,  d<'s  Vvrt.  im  hido^erm.  S.  III  m  5521"., 
Verf,  Morph.  f'nter.s.  \U  V^^k  \'i;\.  aucli  altsilchs.  Part.  ;/e-libd  t'ür 
^iif'f  uadi  dem  Pr.'lt.  fdjda  'lebte'  ^Vert.  Gmndi'.  11  S,  127»),  Ht. 
Part.  mf1t*'S  Gen.  imlcziuslo  luii-h  dem  fM-.'it.  mncz/af)  'sali'  la.  (>. 
8.  41H).  Diese  t'oniialt» ii  AiijrleR'liuiiy:en  hind  Analoga  zu  den  Neu- 
Idttiuii^eu,  die  hi  arimiofrcrmauischer  Zeit  im  Bereieh  der  luJl  -(e)n/- 
und  'tacnit-  i^tdiildeteii  Verbnladjektiva  statlfaiiden.  Denn  dieno 
werden  iiiebt  von  Anfang  an  bei  allen  Arten  von  Prii&ens-  oder 
AoriststUiiiinen  vorh.iudeti  gewesen  hein,  sondern  nur  bei  einer 
oder  einigen  wenigen;  erst  nach  dem  Muster  dieser  Fornjeu  scliuf 
man  ;j:leidmrti^e  Foniren  zu  andern  ErJeichbedeutenden  Tenipiis- 
stänmien. 
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itXuTÖc  118W,  von  dem  nmii  hrn-t,  ilcr  ^'■ertlhmt  wird*,  nltiinl 
^fhitfi'i^  *j^tehciuL  in  rineiii  Zustand  Ijeüiidlirh,  verweilend' 
gr.  CTttTÖc  stehend,  reliendj  ohne  fiewe;j:nij^'  lat.  fstntus  stehend', 
alünd,  sruta-s  p\  puioc  'Hiewsend',  ahind.  piißfa-s  'der  geehrt 
wird,  mit  Aebtiuii:  heliandtdt  wird,  in  Ehren  stehend '  supfd-x 
'sehhifcnd.  rubeiur,  ;j:r.  üttotttoc  '  *i:e«;en  den  nuiu  Verdacht  liat, 
verdächtig^*  und  Verdacht  heißend,  ar^wrdiuiseh'  iXriToc  'diihleud', 
\'Ai.amafit.^  ainattr  der^^eliebt  wird,  «lie  ^^elieht  wird,  (Tcliehter, 
Oeliebte'  tacitfis  nmbr.  tasez  'scliweig-etid',  »j^ot.  paaralps 
*  dürstend,  dnrstifr*  wie  altind.  triitd-s.  Ferner  i-st  aiich  all- 
KCiueinindn'rennnniseh  nml  niuss  fleshalh  hei  der  Bestitnnunif,'- 
*]**]'  Gnindbedentnn^'  mit  l>eriieksichti;j;t  werden  dvv  Sinn  der 
Fähijurkeit  oder  Moi.,diclikeit,  der  nanicuth'eh  oft  in  tler  Vei*- 
bindnnir  nnHrer  Formen  nnt  ih^r  Privativ|mrtike]  idtind.  tt- 
an-  ^v,  d-  öv-  usw,  nnil  mit  andern  ne^-ierenrlcn  Partikeln 
hervortritt,  /,.  B.  altind.  d-jiUfs  'nnvorwelklieh',  ^r.  a-Xuioc 
'nnloslich',  hit.  iti-rictft,'<  nnbesie*rbar*.  ^ot.  un-ttftjdhts  "  uiizii 
gäDglich',  v*;l.  atteli  altir.  dt-hrithe.  'iniportabilis' Vi. 

AJs  Grund bedeiUnng,  um  diesen  üblich  gewordenen  Aus- 
druck beizttbebalteii^),  lässt  8icb  für  die  Verbaladjektive  anf 
-io-^  kanni  etwas  anderes  angeben,  als  dass  durch  sie  eine 
llandlitnir  als  anbaftende  Ei^eusclndt  mid  Merknnil  j)rädi/jcrt 
wird*  ubiup  puTov  ist  Wasser,  das  (bis  Merkmal  des  Fliesscns 
bat.  an  dem  tier  Vorjjanf,^  des  P^liessens  wahr^ennninien  wird, 
also  tliessendes.  Lat.  Junno  poiuf^  und  lit.  itnotjtts  girtas  be- 
deuten einen  Mensehen,  dem  man  die  Handinnji:  des  Trinkens 
ansieht,  einen  trunkenen*).     Eine  .Speise,   an  der  der  Prozens 


1)  ViiL  Anflreseii  Das  Part  Pr.Ht.  für  ilfii  AuHdruck  |insMver 
FJlhi^keit,  Zcitsctir,  tiir  eins  (lymuMsiiiiw.  X  H04  f.,  Verl".  Ornmlt'iss 
II  207  und  Iw,  Müllei>  Haudb.  11^  l>7,  Cli.  E,  Btshop  Ataer.  Journ. 
^f  Philol.  Vin  IJH. 

2)  Die  Grmiflbedeiitmior  ehwr  Form  ibtj  im  streng-eti  Sinne 
des  Worte»,  die,  welche  sie  zu  der  Zeit  halte,  als  sie  zuaHerer.st  ins 
Leben  trat.  Von  dieser  Grundbedeutung  kann  hier  nicht  die  R<^de 
sein,  weil  die  Herkunft  des  Wortelementfs  -to-  dunkel  ist.  Ich 
spreche  vielmehr  nur  von  dem  Anwt'n(iaii^Hl)cn'ii.di,  der  durch  Ver* 
^leicliun^  der  ciuzclsprachlifhcn  Gehrauciintypeii  tür  die  Zeit  der 
indo^ertnanisctien  rr*,'"einein>>ehat't  zu  ermittehi  ist* 

3)  Unser  trt(/iken  ;rot.  driitfkanü  ü'chort  ebenfalb  hierher. 
Deim  sein  w-SufHx  und  da»  entsprechende  altiud,  -na-  standen  seit 
lu-indosrermanischer  Zeil  mit  unserni  -to-  im  Austausch  und  hielt  in 
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des  Kochens  wahrnehmbar  ist,  ist  eine  g^ekoehte,  altiiitL  paliä-s 
gr*  TteiTTOc  lat.  coctus,  ein  Mensch,  an  dem  die  Handlung  des 
Schlag^ens,  Erschlageos  sichtbar  ist,  ist  ein  g^esehlajücener,  er- 
schlagener, altiud.  hafd'8  gr.  qpaioc.  ünverwelklich,  altind. 
d'jitfhSy  ist  etwas,  an  dem  sich  der  Vorg^ang;  *ies  Welkeus 
nicht  zeigt;  sterblich,  ^morfo-s  altind.  mdrfa-^,  ist  einer,  der 
mit  dem  Merkmal  des  Sterbens  behaftet  ist,  so  dass  es  bei 
ihm  einmal  zum  Sterben  kommt.  Dass  die  fo-Adjektiva  so 
hUnfig  als  Synonyma  gerade  der  perfektisehen  Partizi|na  auf- 
treten, ist  darans  zu  erklären,  dass  ein  Vorgang,  als  Eigen- 
schaft und  Charakterbegriff  gefa^Kt,  gewöhnlich  in  einem  ge^H 
wissen  Grade  als  aligeschionsen  erscheint,  ^B 

Wir  können,  indem  wir  nns  im  folgenden  speziell  zum 
Italischen  wenden,  den  Sinn  der  Möglichkeit  oder  Fähigkeit, 
mit  dem  «nsrc  Verbaladjektiva  auftreten,  beiseite  lassen,  weil 
diese  in  dieser  Funktion  eine  Angliedcrnng  ans  Verbalsysrem 
nicht  erfuhren,  mit  ihr  überhaupt  nicht  ans  der  rein  nnuiinalen 
Rolle  heraustraten.  Bei  <ler  Betrachtung  des  Anschhtsscs  aus 
Verhum  haben  wir  zuei"st  ihre  Verndsehung  mit  den  altin do- 
germanisehcn  Partizipia,  flann  ihr  Eindringen  in  den  Bereich 
des  Vcrbimi  tinitum  in  der  Verbindung  mit  dem  llilfsvcrlnii 
sunt  ins  Auge  zu  fassen. 


] 


»,    Am  frühesten  und  am  grtlndUehsten  machten  die  V 
baladjektiva  mit  -to-  dem  alten  medial  passivischen  Parti- 
zipium  des  Perfekts,   wie  altind,  dtjdänä'ü   gr,  bebofievo-c, 
Konkurrenz.   Von  ihm  ist  in  der  Überlieferung  der  altitalischen 
Sprachen  nichts  mehr  zu  spüren,  und  wir  dürfen  annehmen, 
dass  es  schon  in  uritalischer  Zeit  dem  Verbaladjcktiv   völlig 
gewichen  war.     Um  ein  paar  Beispiele  für  den  (Gebrauch  der 
<o-Formen    an    Stelle    der    urindogermanisclien    Partizipia    zu     . 
geben:  Plant.  Cure.  220   nam   iani  quam  sona  Uene  cinciUfmä 
amhuloy  Truc.  418  relictusne  ahs  te  rivain ^^    Mcn.  991  .«re^T^ 
ftietuo    ne    sero    veniam    depugnato  proelio\    umbr,    iuser»    . 
min.   1    (Bücheier  Ümbriea  p.  172)  ager  emps  et  termni^^ 

seiner  syntaktischen  Entwicklung  mit  Ihm  in  jeder  Richtung  gtei-     | 
che«  Schritt-     Da  im  Italischen  dieses  h- Suffix,    soweit  es  sich  um 
den  UbcrgÄng-  von  Adjektiva  zu  Partizipia  handelt,  vom  Suftix  -lo- 
schen  in    vorhistorischen  Zeiten    völlig  verdrftngt   worden   ist, 
berücksichtigen  wir  es  in  dieser  Untersuchung-  nicht  weiter. 
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C  V,  Visfinie  Vager  emptns  et  terminatus  aiictoritate  C. 
^'Vistiiiii  V.  tV,  pätipi.  Zvetaietf  luscr.  It,  iiiL  lu  14  ecttf  inciibat 
^Ciijtitar  oiaa   aetatt^  'Im  iiieubat  senex  congumpta  aetateV 

Die  Verdräugung  png  <iiirch  die  Stufe  eines  Proiniskue- 
[gebraiiclies  vor  sieb.  Das  Italische  stand  einmal  auf  derselben 
Stufe,  auf  der  wir  in  historischer  Zeit  die  althidisehe  Sprache 
lindeD.  Delbrück  AltiinL  Syntax  379  sagt,  naehdeiii  er  das 
Part.  Perf.  3Ied.  Faüs.  wie  in  Rigv.  I  125,  4  üpa  kmrünti 
sindharö  mat/Obhuva  ijanq  ca  i/ukit/thminq  ca  'die  erquieken- 
den 8trr>me  fliegsen  herbei  zu  demj  der  geopfert  hat,  und  zu 
dem,  der  opfern  wird*  besprochen  hat,  folgendes:  ''In  diesem 
priiteritalen  Sinne  berührt  es  sich  nahe  nnt  dem  Part,  auf  td. 
Mau  kaoB  z.  B.  als  wesentlich  gleichbedeutend,  wenn  auch 
liier  und  da  nach  die  urspr (in gliche  Vergchiedenlieit  empfunden 
werden  mag,  ansehen:  tätrpänd  und  trptäy  tatrsdiid  und 
triitä  .  .  .  Besonders  decken  »ich  die  beiden  Part,  wenn  das 
auf  itnä  passivische  Bedeutung  hat,  was  nicht  selten  ist,  z,  B,: 
jagrasänd  und  grasifdj  t/emtlmi  und  yatd  .  .  .'\  Da  das  ur- 
indogerni,  Partizipium  immer  auch  rein  adjektivischer  Funktion 
ikhig  bheb  —  wie  ja  jedes  Partizipium  in  allen  Sprachen  zu 
rein  nominaler  Natur  zurückgeführt  werden  konnte  und  kann — , 
w)  kamen  die  beiderseitigen  Formen  im  Italischen,  wie  im 
Indischen,  zuerst  in  Austausch  in  Sätzen  wie  Uttera  scripta 
manet  'der  geschriebene  Buchstabe  bleibt',  Plaut.  Baccli,  767 
ta m  frictii m  ego  il l um  redda m ,  q iia m  f riet u m -s- f  cker^ 
ambr.  Via  2H  persei  .  .  .  tuer  persder  virseio  avirsefo  vas 
e^t  'si  ^) , . .  tui  sacrifieii  visum  invisum  Vitium  est'.  Diese  partielle 
Cbereiustimmung  führte  dann  dazu,  dass  die  ^o- Formen  auch 
echt  partizipial  d.  h.  so  gebraucht  wurden,  dans  sie  die  Hand- 
lung in  bestimmter  zeitlicher  Begrenzung  gegenüber  der  Handlung 
der  ühergeordDcten  Verbalform  erscheinen  Hessen.  Schliesslich 
li€88  man  die  alten  Formen  des  Part.  Perf.  Med.  Pass,  als  Uber- 
^ttssig  ganz  fallen. 

In  geringerem  Umfang  Avurde  unser  Verbaladjektiv  Stell- 
vertreter des  alten,  mit  dem  Suffix  -ues-  -us-  gebildeten 
akti vischen  Partizipium  des  Perfekts  in  dessen  eeht 
partizipialem  Gebrauch. 


1)  Diese  Übersetzung  von  persei  werde  ich  unten  (§  35)  recht- 
'fertigen. 


$6 


Karl  Briig-Ttiftun, 


Die  akt.  Partiziiiialfarm  h'wU  sieh  läii;;er  als  die  iiiedial- 
passivisclie.  Sic  nsclieiiil  in»*li  im  Uriihriscli-Oskisclien  in  der 
Znsainyiensetzmi^^  mit  einer  Form  der  Wur/el  e,s-  zur  liddiui*:^ 
de«  Piitiiriiiii  cxaefmii,  wie  umbr.  der^icust  *dixerit'  oak,  fefacuftt 
Meeerit',  itiid  in  nominaler  ^JeltmisJ:  in  (»sk,  sijms  *8eitns,  sciens, 
eaüidns,  arntiis^  (Verf.  Ünmdriss  II  S.  417.  1241  f.  1^51^,  Ber. 
d.  sädis.  (les.  d,  Wi^s.  l^^VIvl  S.  l'M  t\\,  Unmhfh  Die  osk,  i-  und 
«''Vokale  S.  lV)lM'.i.  AUer  aiieh  sil-  ma;^  als  loheiidiire.s  <'llied 
des  Verhalsystems  bereits  in  tier  ntMin-initalisclieii  PeritMle  ab- 
gestorben 8CilL 

In  nominaler  Geltun";"  ist  das  ^>-A<Ijektiv  biinJi^  als  Kon- 
kurrent dieses  Partizipinms  /.ii  tinden.  Z.  Ü.  lat.  cenatus  'wer 
ge^esi*en  Imt',  Ge^eiisat/  /u  iehinu^  (zn  ceno);  als  uritnliscli 
erwicKcii  diireli  die  Stelle  der  iirin.  Tafeln  Xti  22  et  ai>e 
frater  nersnatnr  riireiit  'et  iibi  fratres  eeimti  eritnt*.  Ferner 
concretUM  (zu  eouvrettvo),  ovcamin  (zu  nccidtn,  disres/tttM  i  zu 
diMcedtn  usw.  8»  Draefi;er  Hist.  Svnt,  1-  151  tf'.,  Kllinni'  Ausfuhrt. 
Gramm.  II  71  tt".  Anw  dem  Oskigeheii  stellt  sieli  das^  dem  laL 
aktiviselien  /?/7Y/fMx  eutsitreehendc  dehtituns  rm  den-nkl  'iuret' 
deindud  iui|>er.  Murato*  dflrfi»f  Viurabit'i  hierher:  y/oiw  fintto 
deividnth**  tamfinom  deieatts  'ut  populu»  iuraJi  seutentiam 
dicant'  (Zvetaietr  Inser,  It.  Inf.  i».  231,  9)»). 

Im  eclit  partizifiiah'ii  Kebraueh  hat  man  sulehe  /o-Forme« 
z.  B.  in  lol^^eiideii  StelleiL  Cie*  pro  Dei,  15,  42  teatm  ne 
/««V^e,  cum  dhi  mtment  hispp.risHex  reifatttM.  Ibid.  7,  2(t  Quid 
igitffi*  atnsfu'  exctifftfari  jmtHHt^  cur  ft*  lavhtiu  nthierit^  cena- 
turn  nnluerit  occidevejf  (kurz  vorher,  in  §  19,  Af  eodem  fe, 
cunt  venaiHHHea,  rediinnim  d'werax),  Ve!l.  2/2\K  1  prirath  tit 
opibuft  ita  consiliis  mwjH(t  attttua  magjiificeque  conata  ex- 
äecutuM  .  .  .  cßt}trti.rit  e.rerritum.  A'erg.  AeiK  5,  vt32  crsfifßa 
presso  I  hand  fenuit  tituhata  hoIo  ('wankend  *:^ewordeu '). 
Cic.  ad  fam,  XVI  21,  2  cum  omnia  mea  cauaa  velleH  mihi 
tfUCcenM(h   Chmd,  Qnadri|,^ar.  bei  Prise.  IX  (II  p.  4H4  II.)  mnltis 


1)  Ist  dit'  überlieferte  Schreibunff  der  Form  riclitij^»  so  liat 
ti\m\  mit  Hut-k  Der  Vokalismus  tler  osk.  Sprjiclu^  S.  3r>.  127.  196  nuxu- 
iiehmen,  «Inss  dn»  niljektivisrlie  ffeintto'  nacli  ilvr  Aiinlo^'-ie  von 
iiuiriuiis  'homiijfs'  Hubstantjviert  worden  sei.  Kirclihnft'  (Da.s  Stndt- 
recht  von  Bmitin  S.  51  f.  71»),  ilea>  sich  von  Fl.nUa  auMhliessi  (GrAm- 
niiitik  der  osk.*umbr.  Dial.  8.  118),  «ndert  die  Form  in  deivatn^, 
Breal  (Mcm.  de  )a  Soc.  de  lingu.  IV  34<y)  in  deivatutat» 
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uti'imque  Inftritia,  CJaeL  Aiiti|t.  ibid.  cust*nlifmit  ditfceHtfix 
^fnulti  interfh'hinffir.  Dasj*  dieBofJehnuM'iisvvt'ise  iiiclit  selir  liüuH^^ 
Ist,  erklärt  sitdi  diiraits,  dass  iiiaii  das  /ii  den  transitiven  Aktiva 
l^hörige  Verbaladjektiv  auf  -to-fi  «iIs  e(*lites  rartizipiiiui  fast 
»nr  passivisfli  gebrauchte.  Dies  üess  ancli  Itei  den  intransitiven 
Aktiva  ihre  Verwetidun^-  ais  rartiei[)iuni  cnninnetinn  nud  ab- 
solutinn  nicht  reebt  anfkunmjeii. 


♦i.  Unsere  Verlnihidjektiva  entsiiraeheii  als  Partizipia  niebt 
nur  den  ^eebiselien  l'artizipia  Perf.,  *smicleni  aueh  tleii 
Partie! II in  A^r.,  und  /war  in  einer  dn[ipetteH   HeziehiiiJir. 

1.  Zunächst  in  dem  Fall,  wo  im  Urieehischeii  die  llaiid- 
Imi^  iles  Partizifuums  ire^eiiilber  der  Handluni;-  der  über- 
j^eunliiereii  Verhalbiriii  als  ver^aujj:eu  erselu*iut ,  wie  B  35 
ujc  dpa  qpuuvucüc  (loeutus)  ÜTreßfictTo,  tt  ll.Mi  pouAoi^tjv  k  ev 
^inoici  KaTaKTotuevoc  (occisui^)  ^CTOtpoict  |  TeBvdM€v.  \^L  Tereut. 
Heitut.  Tim.  llx  dam  me  profeetus  menses  iria  abeM, 
Caes.  Bell  eiv,  3,  67,  4  vehrlter  agtjres.ius  Pompetanos  ex 
vallo  defnrhnt'it,  Eutr.  <>,  2'J  Caesar'  Alej'andna  potitna 
reffnum  Cleopatrae  dedif^  Liv.  6,  42,  h  T.  Manlhi.s  Torqnafus 
Gallum  .  .  .  in  conspecfa  dnorti/n  exercHttHm  caesnftt  tonpie 
Hpoliacif.  [h\  aueh  das  Üalisclje  einmal  ilen  Aorist  Uesass, 
da  dieser  ziiui  Teil  sogar  noch  in  die  histtH'ische  Zeit  der 
lateiniÄebeii  8praebeutwiekl(!n^'  als  4'in  vun  den  anderu  Teui- 
i>ra  formal  uwl  syntuktiseii  lujtersehietleues  Teoipiis  Ijiyein- 
ragt  (z.  B.  /Vixo  faxhnjj  so  entsteht  die  Fm^e,  ob  ideht  dieser 
(lehraiieb  zum  Teil  auf  eine  \'eriüisehuug*  zurUekzuffilireii  sei, 
liie  in  uritaliselier  Zeit  zwiseheii  deu  damals  nouh  leheiidigeu 
aoristisebeD  Partizipien  und  uitseni  Adjektiven  auf  -tths  statt- 
;;efundeii  hatte.  Mit  der  \'i'rsehmel/Jin^  des  p-samten  A<»ristei4 
mit  dem  J'erfekt  wäre  dann  aueh  der  Uutcrsehied  eines  per- 
fektiHcbeu  uutl  eines  aoristisehen  ^o -Partizips  in  We-irfall 
^*künimeii. 

Diese  Aufl'assnn^^  sebeiut  luir  j'edoeh  mit  Kilcksieht  auf  die 
lU'sprüugliche  Natur  nnsrer  Veri»aladj'cktiva  uml  auf  das  Wesen 
der  aoristen  Aktionsart  uuaniHdimbar.  Ich  uieiue,  der  in  Kede 
stehende  Gebraueh  der  lateiuiselieu  *S]jvaebe  war  elKniso  erst 
eine  Köiiseuuenz  davon,  dass  das  altiiulo^ijcrmanische  Pejfekt 
zum  Perfecium  liistorieuu»  wurde,  wie  z.  li.  die  \'erweiiduug 
vun  proftctuH  siim  im  J^inne  von  eTTOptüOuv. 


Karl  Brn^mnnn, 

2.  Ein  andrer  Gebrauch  des  Part.  Aor.,  der  im  Lateini- 
schen seine  Parallele  hat,  ist  der  in  Sätzen  wie  E  9S  Kai  ßdX' 
dtratccovia  tux'^'^  ^^"^^  bcEiov  üu|uov  'er  selioss  iiin  und  trat' 
ihn  (dabei)  an  der  rechten  Schulter*,  Z  217  Eeivic'  evi  pi€jä- 
poiciv  ^€iifociv  riiiat'  ^püEac  'er  bewirtete  ihn  und  hehielt  ihn 
20  Tage  bei  sieb',  uj  200  oüx  ibc  Tuvöap€ou  Koupri  kükü  liticaio 
ipfa  I  Koupifeiov  KTEivaca  ttociv,  Thuk.  6,  4  fxeci  bk  lYT^JTaxa 
ÖKTÜb   Kttl   ^KCtTov  pteröt   rx\v  cqperepav  oiKiciv  feXaioi  'AxpaTavTa 

^i/KlCaV,    Tf|V    |U€V    TTÖXlV     dito    TOÖ   ^AKpd'faVTOC    TTOTOtJUOU     övo- 

^dcaviec.  oiKictdc  be  iroiricavTec  'Apicxövoov  xai  TTuctiXov, 
vomiLia  hk  td  feXtuiov  bövT€C.  Hier  war  die  Handlun^^  des 
Partizipinms  nicht  ^e«^^enüher  der  der  regierenden  Verbalform 
ver^an^en,  sondern  das  Zeitvethältnis  zwischen  den  beiden 
Handhiiic^en  war  p'amniatiseb  ebenso  unbestimmt,  wiq  wenn 
etwa  ßdXe,  ^tux€  be  usw.  gesagt  wäre.  Nur  das  Verhältnis 
der  beiden  Vorgänge  zur  Zeit  des  Sprechenden  war  fixiert: 
war  das  regierende  Verbum  ein  Präteritum,  wie  in  den  au- 
getldirten  Beispielen,  so  war  aucli  für  dun  zu  ihm  gehr»rige 
Partizi[j  die  Zeit  im  Verhältnis  zur  Zeit  des  Erzählenden  alK 
Präteritum  bestitmnt.  (lewöhnlich  gehrjrten  die  durch  die 
beiden  Vcrba  ausgedrückten  Handlungen  in  tler  Weise  zu  dem- 
selben Geschehnis,  d^m  das  eine  «lieKCis  im  allgemeinen,  das 
andere  eine  benonderc  Seite  von  ihm  darstellte. 

Im  Lateinischen  linden  sich  in  dieser  Weise  die  fo-Parti- 
zipia  aller  Genera  verwendet,  z.  B.  Pass,  caesns,  Akt.  enixus 
(enitor)f  Akt.  austis  (audeo).  Verg.  Aen.  3,  827  No8y  patria 
incensaj  dirersa  per  aeqiiora  vecfae^  \  ittirpis  AchtUeae  fasfug 
iui^enemqtfe  superhum  \  sereifio  etiLrae  ttilifuus  'ich  (Andro- 
machci  habe  den  Hochmut  des  Neoptolemos  erfahren,  indeoi 
iclt  als  Sklavin  Mutter  (eines  Sohnes  des  Siegers)  geworden 
bin'.  Hör.  Sat,  1,  2,  66  Poena»  dedit  u^que  superque  quam 
fiatis  estj  pugnijf  caeniiH  ferroque  p  et  Uns,  \a\\  2,  36,  1 
In^taurandi  haec  causa  ftierat:  Indu  mane  serrum  qiddam 
pdf  er  familiae,  f ton  dum  cofumhxo  sperfavuio^  mih  furca 
caesum  medio  e gerat  circo  *  indem  der  Sklave  dabei  ge- 
geisselt  wurde' i).    Justin.  4,  3,  1    Urbem  cum  coniugihui?  et 


1)  Cicero*  der  dieselbe  Geschichte  erzählt,  sagt  (de  div.  1  2r> 
§  55)  cum  iafii  popuhts  conse^Hsset^  aervuit  ptr  vircuiriy  cum  vtrffis 
caederetu  r,  furcam  ferernf  ditctu^  euL  Aber  Mticrobius  gebraucht, 
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liberis  sociorum  occupavere,  aiisi  facimi^  nuUi  ti/ranno  com- 
\randam,  Cie,  LaeL  27,  100  amare  mifem  nihil  est  aliud 
"«Mi  eum  ipsum  dillgere^  quem  ameSj  nulla  hidigentkt,  ntdla 
utiUtate  quaesita.  Caes.  bell*  OiiIL  5,  11,  ti  In  Ms  rebus  cir- 
euer  dies  decem  consumitf  ne  nocfiirniii  quidetn  temporihuif 
ad  laborem  iniermiasift.  IbitL  4,  ID,  4  Rhenus,  ubi  Oceano 
appropinqiiavity  in  pltires  deflutt  partes^  mtdth  irnjenfibus- 
que  insuU^  effectis.  Liv.  1,  34,  2  Arruns  prior  quam  pater 
moritur,  uxore  grarida  relicta.  Id.  21,  ;)7,  4  Quadridntnu 
circa  rup e m  c  o  n  s  tf  m  p  f  u  m ,  / it m  e nft^  p rop e  fa  m e  a  b  a  u  m  p  f  i  s. 
Wie  wenig  hei  diesem  Gi'fn'aiich  iiusrei'  Partizipia  das  zwisebeii 
ihnen  und  dem  Haiiptv^erbom  bestellende  Zeitverhältnis  in  be- 
tracht  kommt,  sieht  man  daraus,  dass  die  Handlung  des  Parti- 
zipium zuweilen  etwa»  auf  die  Handlung  der  regierenden 
Verbalform  folgendes  war,  z.B.:  Verg.  Aen.  9,  565  Quaesifum 
aiit  matri  mulfis  h(ü(dibus  agnum  Martins  a  stahulis  rapuit 
lupus  *der  Wolf  raubt  das  Lamm^  das  darauf  von  der  Mutter 
jL^esueht  wird';  ibid.  1,  708  Xei'  non  et  7)frii  per  Ihmna  laeta 
frequentes  \  conrenere^  toris  lussi  disciimbere  picfin;  Tac. 
Hißt,  4,  34  Ex  quibuft  unuSf  egregium  faeinus  ausuSj  clara 
voce  gesta  patefecity  confossus  ilico  a  Germanii^,  Vgl. 
F,  H,  Kämpf  Über  den  aoristischen  Gebrauch  des  Partie! j>s  der 
griech.  Aoriste  und  des  Participii  perfecti  der  lat.  Verba  passiva, 
nentro-passiva  und  deponentia  (Progr.  von  Neti-Ruppin  1861) 
S.  '>Aft.,  Draeger  H,  8,  IP  776  ff.  793  ff..  Kühner  Ausf.  Gramm. 
11  583  f.  Ob  diese  Gebrauchs  weise  auch  schon  im  archaischen 
Latein  bestand^  ist  zweifelliaft.  Was  Tammelin  De  |>artieipiis 
priscae  latinitatis  quaeBtiones  syntacticac  (Hclsingfors  1889; 
p*  134  —  vgl.  p.  140  —  hierher  zieht,  wie  Ter.  Andr.  412  Ems 
me  relictiti  rebus  iumii  Pamphihim  ohservare,  quid  ageret 
de  nuptii^  kann  auch  anders  aufgefasst  werden. 

Mögen  Ausätze  zu  dieser  Verwendung  der  ^o- Formen 
sehon  im  vorkhissischen  Latein  wabr/Jinehmen  sein  04ler  nicdit, 
jedenfalls  haben  wir  es  auch  hier  mit  einer  Neuerung  des 
Latein  zn  thuu,  die  erst  aufkommen  krmnte.  nachdem  das 
alte  einfache  Perfekt  zu   seiner  ursprünglichen  Üedeutimg  als 


wie  Livius,  dass  fo-Partlüipium  (Sat.  1,  II,  3):  servum  .^uum  ver- 
berat um  patibidoque  constrictum  ante  spectaculi  commltfsionem 
per  circum  egit,    Draeger  H.  S.  II-  S.  793. 


100 


Karl  BruffttiniiTi 


Perreetuiii  praesens  tlio  als  Pertoetiiui  liistoiiciuji  liinzucrwtirlHm 
hatte.  DnsH  \m  dvn  aii^ut^ti'iscJien  IMchti-ni  uml  den  nacL- 
klassijjclieii  iScHirirtstL-lleru  ^^rirt-liiscliiT  Einfliiss  im  Spick  war, 
iHt  sehr  wahrschrinlifh.  Df»L'li  hat  laaii  liirr,  wie  soii^t  ge- 
\vnhiilj<'h,  iiitftT  Grii/isuHis  iiirht  /Ji  vfi^tflieii,  (lass  der  hUeini- 
seliini  i^[H"aeliu  etwas  ihr  vnji  llaiis  aas  vciUi^^  fremde;?  auf- 
^e|dVo|)t't  wurde,  suudeni  C8  wurde  aar  eia  seineia  Ufjspruiig 
iiaeh  eeht  einheiaiiseftfr  Aiiwrndan^ü'stypas,  weil  er  ini  (trieelii- 
seheii  ein  von  dea  Romeru  eaj[d'aadeaes  Aiialo^-nii  hatle,  na<'h 
diesem  ausläiulisehea  Muster  weiter  aiisjärebüdet. 

Hierza  i^t  atich  za  henierki-ii:  wie  dan  l'arti/ipinm  aut' 
'tti-s  iai  auristiscliea  Sinne  iiiehf  bloss  daiiu  ^ehraiieht  wardc, 
wenn  liii'  djn'eh  es  aa^jgedrüekte  Ilaiaihing  der  Uaudlung  des 
tihei'geta'daetea  Verhata.s  voransgin*^^,  so  setzte  man  aaeh  das 
präisentische  rartizipiiiiu  auf  *ns  nieht  hhis8  daaii,  wenn  .seine 
Haailhmp:  mit  der  den  regierenden  VerbninH  frleichzeiti*»;  wan 
Z.  H.  Salhist  Jn^.  113,  1  IltJec  At(tin*ff*s  secHtit  ipse  diu  volrena 
fande/N  promisii.  Dieselbe  fn»hraaebsdt>ppellieit  dessejljen  Tarti- 
zipfi  hatte  bekanntlich  aueh  wieder  das  (TriechiÄehe.  Und  aueh 
hier  ist  es,  aai  das  V<irlmadeasein  dieses  tJchranchs  im  Lateini- 
sehen  7.a  verstehen,  nieht  mUif;-  an/.nnelanei),  er  sei  als  etwas 
tVenulartiges  aus  der  ^rieehiseheii  S}>raelie  herüber^^ekomnieD. 
Vgl.  I>rne^a^r  II.  S.  II-  773  f,,  Tannnetin  a,  O.  p,  t>s(|t|,  IS  sq, 
2'J  B<i.,  Paul  Priaeip,  <ler  Spraeh^^eseh.-  8.  23U. 


7.  Unsere  A  erbaladjektiva,  iiaiuenthch  die  von  uns  akti- 
viseh  zu  nliorset/enden,  tiadea  sieij  eiidlieh  im  Lateinisehea 
auch  so  ^ebraaeht,  dass  sie  als  Knakurrenten  der  präscu- 
tisehcii  Partizipia  erscheinen. 

Als  eijuaaitlirlie  Tartizipia  kann  man  in  diesem  FiüW  nur 
Formen  bezeiehnen,  die  ilaueben  in  Verbindini^  mit  j<nfit  den 
perfektisehen  Teil  des  Vcrbuni  ünitum  bildeten.  Es  sind  solehe 
wie  coff/isffH  *  vertrauenfl'  dilfiHits  *mistrauemr  zu  confido 
drffldoy  solelie  wie  ndus  "meinend  zu  /vor  and  stdehe  wie 
latidiittiü  *der  j^elobt  wird'  zu  Imtdo,  Cie.  pro  Mur.  30»  (33 
Fateor  enim,  Cato,  me  f/Hi/t/tie  tu  aditleHreidin,  dlfflfinm 
litgeuio  meOj  quaeahse  adiitmenfft  doL'tvhtae.  Sali.  Uat.  Tki,  1 
Consttl  optumum  fiicfu  ratus  iiocfenf,  qiiae  hiHtahat,  tnite- 
capere.  ne  quid  eo  apidio  noraretta-,  III  riros  qfiae  suppli- 
cium poniulidtat  purure  hihet.    (Jacs.  bell.  GalL  7,  11,  5  Quod 
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fppidum  Cenahum  pon>t  Humhm  LfgerU  confinffehaf,  rerituKf 
le  not'tu  e,r  opphlo  profngerenf,  dnafi  Jet/ionfs  in  annh  e,r- 
'vubai'e  tnbet,  Jbid.  n,  7,  2  Ifaque  dies  clrviter  XXV  in  eo 
loco  commorafUfi  .  .  ,  dabaf  öperanif  ut  in  ofpcio  Dumnovi- 
tjem  confineref.  Sali.  ,hi]LC,  -^w,  2  Dum  haec  Romat*  gvnudur, 
qui  in  Xnmidia  relkfi  a  BeMia  exercifn  praeerant.  Mt'cutt 
moi'prn   i/ttperaforift  .vw/  plurutun  et  fldffifiottissuuia  faciimva 

Drae^^er  H.  S.  II-  IIW  iiml  Scliiiialz  L  Mlillcrs  llamlhu(*li 
li-  43h  lielj:iii])Uni,  diese  Au vveiidnn.ü:  fiiulc  i^it'li  uoHi  nicht  in 
vnrkla^siseher  Zeit.  nierii:e*r*^ii  wendet  sieh  mit  Reelit  Taninieiin 
a.  0,  p.  37.  44,  AW.  löö.  Gestntzt  auf. Stelleu  wie  Plant.  Asin.  «UO 
Endem  istar  opt^ra  ttunrinsf  voiiple.rns  faJmhiri  iatfitjdf.rftx 
=  camphxteHü  'unifaüst  haltend'»,  Ti^r.  Enn.  H4  Et  (piod  ftnnc 
tute  tecum  irntus  amittis  Orattts  =  intsretis  '  7A\vnem\'}y  sa^t 
er:  *Nnlla  est  diserepantia  inter  PlanH  nsnni  et  posterinnim 
seripturnnj.  In  ea  tantnni  re  ditfernnt,  (|nod  snnt  liaee  oxempla 
jÄpnd  priseos  scriptörcs  adiinKlnni  |>nnea,  apnd  posteriores  verc* 
reipientiina  '\ 

Die  landUinli^jre  Erklärnu^',  die  präseiitiselje  Bedentung- 
sei  dnreh  das  Felden  <les  nye4lial[>assiviselien  Pjirtt/Jpinins  i  vi^l. 
^r.  q)epöfievoc>  veranlasst,  ist  verkehrt.  Wenn  Formen  wre 
reritui*  sertttns  nieht  scdion  in  sieh  seihst  das  Zen^r  hatten  die 
Holle  als  l*arti/,i])imn  Triis.  ym  tlljermdinH^ii,  m  hätte  man 
/M  vereuji  ^^fptetw  ge^ritl'en.  Ansserdem  kann  jeuer  flrmnl  für 
con/iftHif  gavhns  n,  dgl.  überall  nicht  an^^eftihrt  werden,  weil 
die  hetreft'enden  Verlia  aktive  Flexion  im  Präsens  hatten  ^). 

Vielmehr  nuissen  wir  ant*  cUe  alte  nonnnale  Xatnr  nnserer 
Adjektiva  znrüekjLrelicn.  Hie  (rrenze  zwiaehen  Partizipinm  ninl 
Adjektivnm  wnrde  hie  eine  teste,  sie  kmmte  t'ortwähreml 
nach  Ijeideii  KiehtmijLren  hin  iiliers^ehritten  werden.  Als  Ad- 
jektiva hatten  die  Formen  keine  temporal  he^'renzte  Uedentnn*i:, 
»ie  ei^chienen  in  diesem  Falle  dem  S]H'aeh^^etiihl  tA't  eher  einem 
Partieipinm  praesentis  verwandt  als  einem  l'artieipinm  per- 
fecti,  unrl  daraufhin  konnten  sie  mit  präsentisehcr  Bedentnn^ 
die  verbale  Koitstruktionsweise  bekommen. 


1)  Ich  «rwiibne  dies  we^eu  Peecke  ErULuli^run ;.*:*' u  /my  latoiii. 
Suiiul^rraauiitttik  S,  3^,  wo  sIlU  jene.  Deiituuji:  ebeufalU  (ludet  mid 
nntur  den  Beispielen  ausdrüeklieh  gamauSy  auHuit,  ftsus  rnnftsns 
difftKtij^  tfcnannt  werdf^n« 


Karl  Brus-niann 


Es  stand  also  ciomal  z.  B.  ^ja/zi^wä  im  Sinne  von  *omher- 
schweiteiid'  nt'bcii  jyalntis,  reritu,^  im  Sinne  von  'ftirebtsam, 
füi'cLtend'  uebeu  verenH,  wie  das  dem  Verbatsystem  von  taceo 
niemals  inkorporierte  facitus  'scbweigi^am,  selnvei^end'  neben 
tacens.  Mau  sagte  z,  IK  mat rönne  tttcitae  apecfent,  facitae 
thlediit  (umbr.  tasez  pesniniu  'tacitus  precaniino'),  fne 
tacitOf  wo  tifcUiifi  niebt  verbaler  war  als  jedes  belielii^^e  eebte 
Ailjektivum  in  gleicher  Stellung;  denn  z,  B.  der  angeführte 
Ablativiis  aböoliitiis  verbleit  tiieii  zu  tne  facenfe  niebt  anders 
als  me  civo  zu  me  vivente,  Da^i^egen  war  tmlateini^cb  Inmc 
rem  tac'itui^  (wie  hanc  rem  tac€n,s)f  wiilirend  man  morem  se- 
cufus  u.  dgL  bildete.  Andere^  mit  tacifus  zu  vergleichende 
Fomien  waren  vautus  neben  cavensj  maestuH  neben  muerens» 

Dieser  üutci-scbicd  erklärt  sieb  daraus,  dass  neben  .secutus 
das  wie  sefpior  als  Fonn  dos  Verbum  ünitum  fungierende 
^ecuttis  Stirn  stand,  hingegen  neben  tacitus  ein  dem  \'erbal- 
system  von  taceo  ani^feliöriges  tacifus  snm  fehlte. 

Die  Riehtigkeit  dieser  Autfassung  wird  durch  die  ver- 
waudten  Sprachen  bestätigt.  Im  Griechisehen  haben  wir  Yerlml- 
adjektiva  wie  ^utoc  'fliessend'  neben  petuv,  cuvexöc  'verstehend 
neben  cuvitk,  XoißriToc  '  bescbimplend '  neben  Xiüßiu|ievoc.  Im 
Altindisebeu  2.  B.  ährfitd-s  'kühnlich,  in  mutiger  Stimnuing 
hetindlich*  neben  dhrsdnt-y  hhifd-s  'sieh  fürchtend'  neben 
hibhyat-  und  blmijamäna'Sf  s,  Bentcy  Vollständige  Grammatik 
der  Sanskritsi>rache  414, 

Ebenso  ist  bei  passiver  Bedeutung  die  Funktion  als  *  Part. 
Präs.*  aus  der  nominalen  Natur  zu  erklären.  Man  vergleiche 
z.  B.  vir  laudutus  'der  gepriesen  wird'  (Cic.  ad  fam,  V  li?,  7 
Plücei  enim  Hector  Ule  mihi  NaeviafiuSj  qui  non  tantum 
* kiudari^  se  laetatufj  sed  addit  etlam  ' a  laudato  mro*),  filius 
U7iice  amatuSj  vir  ab  ommhuM  contemptitHy  regio  habitafa, 
neben  denen  die  Pertckta  laudtttus  siim  usw.  standen,  mit 
dem  rein  adjektivischen  hichitus  *tiber  den  gehört  wird,  über 
den  man  hört'  (zu  chieo).  Dem  letzteren  cutspreelien  ausser 
altind.  ^rutä'  gi\  kXutöc  usw.  altindisehe  Verbaladjektiva  wie 
püjita-ii  'der  geehrt  wird^  in  Ehren  steht'  (Benfey  a.  0.),  grie- 
ehisehe  w^ie  dTaTTHTÖc  'der  geliebt  wird*  dpcpiKXucToc  (oiKTifj) 
'der  um  flutet,  umspült  wird*  (Ch,  E.  Bishop  De  adieetivorum 
verbalium  -toc  terminatione  insignium  U8U  Aeschyleo,  Lips. 
löbtiy  p.  24  sqq.)  und  deutsehe  wie  geliebt  {geliebter). 
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S.  Wir  kommeil  zu  der  Verbindung  der  /a-Foriiieii 
mit  snm  als  Vertreter  einfacher  Formen  des  Verhuiu  finitmn. 
Dieser  Entwieklun^^sjiroxess  tiiiid  iü  den  wesentlichen  Zügen, 
wie  68  scheint,  sclion  in  nritatischer  Zeit  seinen  Abschlusii. 

In  nrjiidogermanischer  Zeit  waren  die  prädikativen  Ver- 
knüpfungen unserer  Adjektivii  mit  einer  Form  von  ex-  sein' 
noeli  in  keinem  Fall  vi>n  andrer  Art  als  in  der  historischen 
Latiüität  Ausdrücke  wie  taeituü  est  'ist  8phweigF«am  \  tnhts 
erat  'war  i^iehcr'.  Auf  dieser  Stufe  blieb  die  griechische 
Sprache  stehen.  Vgl.  z.  B.  Y  248  eTpeirtri  hl  t^üwcc'  ^cti 
ßpoTÜJv  'gewandt  mt  die  Zunge  der  Menschen'  (cTpe'qpuuu  4^239 
uic  apct  Tri  äcTTacToc  (r\v  ttöcic  ekopouucr]  'war  ihr  erwünscht, 
willkommen'  (dcTTdiojiai),  p  365  irfi  b'  ^ÖeXeic  Uvat  noXXriv  ^m 
Taiav  |  jutoüvoc  £d»v  dyaTTriTOc;  'der  du  einzig  geliebt  bist' 
(dTaTTii»),  JSaph»  Traeh.  1159  ^^loi  Tdp  i^v  irpoqpavTov  eK  Traipöc 
irdXai  (TTpocpaivuj).  Hier  wurde  zwar  selbstverständlieli  eine 
engere  Beziehung  zu  den  entsprechenden  Vcrba  emjdunden, 
so  dass  wir  diese  Formen  eben  als  Vcrbaladjektiva  zu  bezeieb- 
nen  haben,  aber  syntaktisch  w^ar  diese  Verbindung  keine  andre 
als  z.B.  in  A 4iH^  dpcpl  hi  t'  ÖKpac  |  Kuptöv  16 v  KOpuqfjouTüti 
*indcm  sie  (die  Woge)  gekrümmt,  gewölbt  ist*^). 

Dagegen  entwickelte  sieh  ein  zusammengesetztes  Tempus 
in  der  ältesten  indischen  Spraclie,  im  Gennaniscben  und  im 
BaUisch-Slaviiscben.  Bezüglich  der  Zcitstufe  war  dieses  Tempus 
ilureh  d&a  Teni|nis  des  Verbum  substantivum  bestimmt.  Z.  B, 
Rigv.  !♦  82,  5  ytilctäs  tB  astu  ddkMna  utä  savi/dh  mfa- 
kratö  'angespannt  sei  dein  rechts  und  dein  links  gehendes 
Koss^  Indra',  3,  29,  1  äHtlddm  idafi  khUn)  adblmdnthtutam 
ä»ti  prajänanq  krtdm  'hier  ist  Reibfiolz,  hier  ist  Zunder 
bereitet'»  3,9,']  ißsq  sakhtf^  dsi  jirifdJt  'auf  deren  Freund- 
ßchaft  du  dich  stützest,  gestützt  bist'  tvgl.  1,  75,  3i,  Täitt, 
S.^b,  2,  6,  9,  4  devdnäm  vd  iitd  divdta  dsann^  äthägnir  nöd 
^ajvtdat  *die  Gottheiten  waren  von  den  Göttern  verehrt,  aber 
'Agni  lohte  niclit  auf\  Aus  dem  Gotischen  vgl.  z.  B.  gameltp 
Ut  ^T^TPctTTiai,  es  ateht  geschrieben*,  aus  dem  Litauischen  jltt 
{yrdj  pvaketlias  *er  ist  verflucht*,  durf/H  uidart^tos  hitvo  'die 
Thür  war  geschlossen',  aus  dem  Altkirchenslavisehcn  si2>^,th 
j€»mb  'ich  bin  gefesselt',  beachq  sip^ti  'sie  waren  gefesselt'. 


1)  Aristarch  schrieb  freilich  idv  statt  döv. 
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DiTselho  isii.saiiiiiien,iresetzte  Tvpim  nun  auch  im  ;:auzen 
rtalisflif'u  Spranli^ebiet;  vr  hlieh  im  Lateinisc(jeii  iiiinicr  leliemlig. 
Lat,  hti'tff  (liea  ('st  iler  WiiiiV'l  ist  p^Vdrlen';  de/'t^ssus  sunt 
ich  hin  iTmattct,  erraüdct';  dtrm  *»/////  ht  (tihs  rebu.s  t*rat 
necttpfifiis  hescliäfti^t  war\  Uiiiljr.  VI«  IT?  hondni  etfto  fudero^ 
fHti'sei  Mtibni  sci-t^ihtor  senf  Infra  istifs  Hiie«,  (jiii  stijira 
HCTiiiti  fiiiTit ',  VI  h  ^i  sve  neip  porfftsf  i.ssftc  jfttsef  sn^rtf 
,s^ct*ehfo  etif  'si  iwv  ]^i>rtavi'rit  Un  ut  s»i|tni  senptuiii  08t\ 
Ilt  7  Inuk  nkar  pihaz  fnst  VIlj  47  Eno  or/rr  pihoH 
fftüf  TinR*  iW'x  piata  erit'.  i)sk,  Zvrtaieff  Inscr.  It.  in*', 
n.  -?H1,  2.*»  eizaunnr  njnffizftm,  ptis  vj'ttificen  ligis  scrtf- 
ian  s'fit  rarmii  rerunt.  (]nai*  liisce  in  le;rilnis  scriptae  nnnt '. 
Die  ijonitiialc  Funktion  der  Form  nnl"  -fo-.y  zeigt  sicli  nO 
mn'lj  «Irntlirli  daran,  <l;iss  liri  nt';:-ativcm  Ansdrnck  i*in  Kimi- 
positiini  Uli!  Her  Frivativparfikt'J  ///-,  uininvosk.  tm-  ^ebililet 
wurde,  z.  B.  hl  fetin  ref<  est  =^  non  facta  rett  ßat,  v^l.  osk. 
ZvetaieJT  n,  2/il,  22  pat^  ana'it^fo  pfst. 

Zur  Zi'it  als  die  eiid'aclie  l*eri'ektrorni  mit  niLMlialer 
Ktiduu^r  nurli  lelttc,  nntiTselitodeii  die.  Italiker  zwischen  dieser 
und  dt"]'  nniselnTilK'iidcn  Ansdnu^ksweist*  eine  Zeit  laii;r  elteiigo 
wie  die  Attiker  zwischen  jifpanjai,  hihoKim  und  TtTP^J^MLi^vov 
^CTi  ÜJemnKtli.  22j  73.  24,  IHl)  bthofuivov  tcri  (Knr.  Ilerakl.  I. 
Andok.  1,41,  Isitkr,  14.  4ä),  Durch  die  letzteren  wurde  der 
Be^Tiff  deg  liestelieiiK  Kchärler  betmit.  Dann  wurdei»  lieide  Aus- 
drücke ^teicdiwerti*,^.    Schliesslich  s(;liwand  die  einraehi*  Form. 


I 


!».  Im  Italischen  wurde  mm  die  pcriidu'aHtisctie  Form 
auch  als  H»«renamdes  Ferrectuin  liisttirienni  f»der  aoristiselieH 
Perfekt  benutzt,  hrctn  alett  est  hedeutete  auch  *der  Würfel 
jftt  geworfen  worden,  wurde  ;.ccvvin'fen ',  profevinH  est  nielii 
blosH  er  ist  fort',  Hniidern  aucli  er  reiste  f«irt\  ron/lst/s  est 
niclit  hIo8s  er  Iiat  Vertrauen',  sondern  aiu'h  'er  ^^ewaun  Ver- 
trauen ,  enls])reelienil  iavta  fntt  auch  'war  geworfen  wurden'. 
imia  erit  wird  ^^^eword-n  worden  sein'  \\s\\.  lyi  Umlnisch- 
Oskischen  ist,  hei  iler  Natur  des  Inlndfes  thr  Inschriften,  von 
diesem  riclu'aueli  weni.:;'  zn  merken,  Vfcl.  etwa  l^itv.  Taf.  Via  41» 
df  Grcdwiie,  orer  one^  pirne  ocrem  Fhiem  pir  ortom  eat^ 
Meme  lorinem  armnor  dersecor  ttuhafar  aent,  pusi  neip 
heritif  'rlive  (Irabovi,  illis  rdonis  saej'ifiealilmsi  aiiete,  si  (v<?l. 
S.  t^f)  Fnssn.  Ij   in  aree  Fisia  ip^nis  ortus   ei^t   (entstanden  ist. 


cutstand),  in  urbc  I^jruviim  ritiis  dcbiti  (V)  «miissi  sunt  fverab- 
sänmt  worden  mul^  verahsiUunt  wurden),  pro  uiliilu  ducitc/; 
Via  7  ^'itii'sl  j)irsi  Kefinst^  jw'i  ttngla  itseriuto  eat,  erae  neip 
mugatu  nep  ansir  nndersiatUj  uetsa  courtust ^  porsi  angla 
anser/ato  itist,  ,ive  miiieto  fünf  ote  pisl  arsir  anderaeßtistj 
dhleralmsust  'sedc  si  {vgl,  a.  0.)  sederit  ijui  oseiiics  obser- 
valrtui  Ihltj  tum  nee  niuttitcj  nee  alins  iutersidito^  donee  rever- 
terit  qui  oscines  ahservatum  icrit.  si  mnttitum  erit  (wenn  i^e- 
redet  worden  ^ein  wird)  aut  ([ois  aliiis  intersederit,  irritiini 
feceril '.  Im  O.skis^chen  stebt  das  peripbrastiscbe  Perickt  nir- 
^'emU  klar  aoristiseh.  Man  kann  es  aber  z.  B,  in  der  Stelle 
Zvetaiert' Insrr.  ft.  int",  n.  KÜi,  10  pai  terenicnnii'i  m[n](ni- 
kad  1  tanginüd  )M*üt't iiset  '<|nae  termina  conmiuui  scn- 
lentia  prrjbata  8uut '  aoristiseli  autiassen.  Zu  diesen  ddrlfiiren 
Anhaltspunkten  in  der  Überlietenint;  dieser  Dialekte  ktniunt 
aber  folgendes  bestätigend  binzu.  Die  umbriseb-oskisebe  llil- 
<inn^  des  aktivisehen  .so^j^en.  Futurnm  exaetuni  bernbte,  wie 
Ijereits  iS,  96  bemerkt  wurde,  auf  einer  Ver^ebmelzung"  der  Furui 
des  Nom.  Sing,  des  mit  Suffix  'lies-  -us-  i^rebildeteu  Part.  Perf. 
Akt.  mit  einer  t'utnriselien  Form  des  Verbum  snbi^tantivum.  Der 
lie«ieutung  nach  stand  diese  Verbiudun^^  ursprünglich  ant'  der 
Sude  der  griechischen  ünisehreibnugeu  wie  KataKfKovubc  Iciai 
er  wird  als  Mi'rder  dastehen'.  Sie  bekam  aber  aoristische 
Fmiktion,  z,  B.  ff^aiv.  Tat".  Va  25  sve  mentru  karu  fratrii 
Atiiei'iu,  pure  ulii  bciiurent^  prusikurent  rebte 
k  u  r  a  t  u  e  r  n  ^  e  ^  e  k  [»rufe  s  i  'si  maior  pars  t'ratrmn  Atie- 
dium,  qui  illo  venerint,  prouuntiavennt  rcete  curatnui  esse»  id 
probum  sit,  ^dtv  tö  nXeov  itJüv  ^laipLUV,  di  av  tKeiCE  ^XOujci, 
TTpociiTUJCi',  osik.  Zvetaiett'  a.  0.  n.  15<>,  42  ckkum  svai  pid 
Abellanns  tribarakattuset  iiik  tribarakkiuf  in  im 
üittiuf  Aljellanum  estud  'item  st  tpiid  Abellani  aetlilii-a- 
verint,  id  aedifieium  et  usns  Abellanorum  esto,  edv  ti  oi  Aß. 
oiKotkojLirjcuJCi ',  Da  nun  zu  diesen  Formen  jene  Verbindun^^en 
wie  muitft)  fünf  das  Passivwm  bildeten  —  mau  beachte  jenes 
Kebeneinander  des  Passivs  und  Aktivs  tsve  muieto  fu$t  ote 
yhi  arsir  ander seaunt  — ,  so  tnilsscn  wir  sebliessen.  dass 
auch  diese  passivisebe  Ausdrueksweise  aoristiseheu  Wert  au- 
genniuniGu  hatte. 

Wie  kamen  nun  die  umscbreibcnden  Ausdrücke  zu  ilirur 
auristisebeu  FunkliünV 

trdogeniuiiiiaclte  Forsclmnuen  V  s..  ^ 
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Unzweifelhaft  war  diese  Eiitwicklun«;-  iliirdi  eine  Bedeii 
tnri^sveriiitdernii^  bewirkt,  die  die  eiiifaclieu  i^rindttgerm 
Perfektfurnieii  erlitten  liatte«.  Venimtlicli  iiahiueii  diese  in 
uritaliHcher  Zeit  in  äboliclier  Weise  wie  im  Ansehen  und  Ger- 
mardsclieii  neben  ilircni  nD^priin^dichen  GeUrauel)  i\h  Perfeetnm 
praeKeiis  *lic  Hedcntnng  eines  histnriseljen  'l'euiitns  an.  Dadureli 
kamen  sie  mit  den  urindogerm.  Aonsfsystcinen  in  engste  Be 
rübrnn^:,  und  ch  Vfdt/o^^  sieb  nun  eine  Vcrscbinelzun;^  rler  beiden 
Teni|HissyKtenie,  tue,  ebndalbs  bereits  in  nritab'seher  Zeit  be* 
l^ouiien,  tti  d(*r  Zeit  der  liistoriscbcn  LaHoitUt  noeh  keineswegs 
ihren  AbKebhiss  erreiebt  hatte  —  wie  die  lediglieb  aoristiscben 
i^'üriucn  wie  fa>ro  ftuvlm,  attigam  beweisen, 

Tonm»  aum  war  zunfichst  nur  Perfeetinn  praesens  wie 
tofojidi.  Engstens  mit  diesem  assoziiert,  nm.sste  es  die  Be- 
dcutnngsverseliiebnn^cn  mitmaeben,  die  dieses  erfuhr.  Es  bekam 
al«o  infthesondere  aueb  die  speziell  anristiseben  Funktitmen, 
die  den  Aktivfonnen  iiduljLrc  des  Synkretisnins  der  beiden  Tem- 
pera zugeführt  wurden  (vgl.  Verliisser  Murpbolog.  L'ntersiielinngcn 
IJJ  rJ.J  (l\f  F.  Craraer  De  perfeeti  eoniunerivi  usu  potentiali, 
Marb,  I8H6,  p.  1  Sf|q.,  Wegener  Untcrsnebuiigeu  über  ilie 
IJnnidfragen  des»  Spracblebcns  »S,  19l^  f.).  Dahin  gehören 
fianientlieh  fnlgeudc  Fälle  : 

1,  Indik.  Perf»  =  In«lik.  Aor.  naeb  posfqtwm^  tthi  n.  dpi. 
Sali.  Cat.  11,  7  Itaque  hi  mUite»^  poatquum  victoHam  adepti 
tunt,  nihil  rdiqui  rivtis  fecrre,  Cic.  Verr.  II  1,  IH  §  3A  Simul 
ac  primum  ei  occasio  tusti  est ^  .  .  .  conaulem  .  .  .  de»erui(^ 
Ifleiebwie  Plaut.  Baeeb.  277  Posfqttain  aurum  ahstnli ntUA, 
in  fifteern  ('onscendinnts. 

2.  Knnj.  Perf.  =  Ktmj.  Opt.  Aor.  in  ailboi-tativer  nn<l 
wfln.sebender  Bedeutung,  Cic.  ad  Quin!,  fr.  II  10  (12),  5  Iv- 
cum  autem  i/Iius  de  mia  egestate  ne  ifis  aftpernatus,  Liv. 
6,  03,  3  nee  id  mirafi  sitiSf  priusquam  quäle  n^if  iiu4ieritis, 
p;leicbwie  Ennian  ann,  6  fr.  K>  V,  200  nee  mi  prtflum  dede- 
rith,  Cie.  Parad,  V  ,i  §  41  ne  dLrcrh.  Dieser  Gebraneh  der 
jieripbrastiscbcn  Fonnen  ist  sehr  .selten  (Dracgcr  H.  8.  I*S,  H12). 

3,  Kr»nj\  Perf,  —  Opt.  Aor.  als  Putentialis  der  Gegenwart 
oder  Zukunft,  Veü.  I,  18,2  Xeque  ego  hoc  magk  miratus 
Minif  lAr,  22 f  59,  10  Ne  iUl  quidem  ,  .  ,  se  nobk  merito  prae- 
tuhrinf^  gJorinfique  .*inf,  in  se  plus  quam  in  nolmviet 
priumlii  rei  pubUcae  e^se   (hierher    wold  auch  Liv.  22,  *M},  1 
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ideo  et  numero  ei  gejiere  coplarttm  var'mnt  mictores^  ut  vix 

micquam  satis  certum  afftrmare  ausus  sim),  ^hivhwie  Cm. 

Cato  m.  23,  82  Quo  quidem  me  proficiscentem  htiud  sane  qui^ 

^acile  retraxerif  nee  tamquam  Peliam  recoxerit.     Auch 

^dieser  Gebrauch  iler  imischrcibcuifen  Formeu  ist  selten  (Krtigcr 

'Ommniat.  der  hiteiii.  Spi-aebe  8.  <>ll). 

4.  Futur,  ex.  ^=  Kouj.  Aor.  in  Betliu^'uni^ssätzeu.     Cato 
le  agri  eult,  5,  2  aSV  passiis  erit ,  dominus  Impune  rie  sinat, 

'■eftse,  Cic.  Tuse.  1,  43,  103  Verum  tameny  Crito^  si  nie  adaequl 
potueru  auf  sicubi  lianctua  eris,  ut  tibi  videbitur,  sepeUto, 

^h\.  Verr.  113,  62  §  145  //*  illo,  nisi  res  mamfesttr  erit  ifa 
ad t ata,  ut  responderi  nlliU  possit,  vichntts.  Eiu  Beispiel  fttrs 
Aktiv  giebt  der  zweite  Satz.  Denselben  Gebraucli  der  zu- 
sanimen^^csetzteii  Form  belegte  ich  S.  105  aus  dem  üüibriscbeu 
durch  Hve  miüeto  fuat. 


10.  Wie  im  einzehieu  dieser  ganze  Prozess  verlief,  dar- 
über ist  nieht  luetir  ins  Klare  zu  konuuen.  Dcun  wir  wissen 
nieht^  ob  die  eitdaeben  medialiriissivischen  Pertektb>rmen,  deren 
Fnnktioneu  auf  die  zusanniieuiresetzten  über;^iuj?en,  nelbst  noch 
einen  Teil  der  sjiitakti sehen  Neuerungen,  die  die  Aktivformen 
auf  itiilii^ehem  Boden  ertiihren,  mit  diesen  zusanmieu  erlebten, 
und  in  welehem  Stadium  der  ganzen  syntaktisebcn  Entwick- 
lung die  Verbindung;'  mit  sum  den  Wert  einer  einfachen  Verhal- 
forai  erhielt. 

Nur  m  viel  wa.ire  ich  als  wahr&ebefniich  hinzustellen, 
^fim  von  den  einfachen  medialpassivisehen  Formen  des  ge- 
lten PerfcktBy«temB  die  Pnrti/.i|}ialforni,  d.  b.  die  dem 
griech.  bebo|ievoc  entsprechende  Bildung,  zuerst  vom  Schau- 
platz abtrat,  nachdem  das  Verlialadjektiv  (lat.  datus)  seine 
Rolle  tiberuüumien  hnttCj  und  tlaws  darauf  im  Verbuni  iiuitum 
die  einfachen  Fonneu  und  die  aus  der  Verbindung  dieses  Ad- 
jektivs nn't  sitm  liesteheiiden  eine  Zeit  lang*  gleichwertig  neben- 
einander berbefen.  Es  mag  aisdann  hier  in  gewissen  Partien 
die  periphrastischc  Form  eher  znr  Alleinherrsebatt  gekommen 
sein  als  in  andern,  so  dass  das  Tem|nissystem  eine  Zeit  kmg 
eiu  ähnliches  Aussehen  hatte  wie  das  cntspreebende  des  at- 
tischen Dialektes:  hulik.  TtTPt^MMOi  T^TpctH'ai  usw.,  doch  auch 
TCTpafiuevoc  ciju'i  usw.  i.K  La  Roche  Beiträge  zur  griechisefien 
Gramm.  I  171  IV)^    aber    mir  'fVfpapL^ivoi  tid    und   YtTPctMM^voi 
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iVctv  (vor  4U0  V,  Chr.  iiucli  iiocli  YtfpdcpaTai  riiul  iytyp6i(paT0)  ^)^ 
Coiij.  YtTpaiLijuevoc  uu,  Opt.  T€TP«mu€voc  eiiiv.  Uasö  die  L  8iii^, 
Itidik.  Perf.  zu  den  Foriiieii  geliOrte,  dit*  zuletzt  aus  tleui  mo- 
dialpassivisclieii  System  wi<*heii,  darf  \V(dd  daraus  ^oseldoyseii 
werden,  dam  sie  siefi  iu  die  luätorii^elic  Latiuitüt  luueio  iu 
aktiviseber  Bcdeutnn;^^  erhielt  itutudi  dedi  =^  altiud.  futud^ 
dade).  8ie  rnnsa  von  l)e[)(tiicntia  auf  die  Aktiva  üherge«:angeu 
sein.  Die  Brlieke  bildeten  veruiutlieh  eine  Auzabl  von  Veri»a, 
bei  denen  reflexive  Hcdeutuui;'  vi>n  uralter  Zeit  her  sowohl  den 
Medial-  als  auch  den  Aktivlornieu  ei«rnete,  wie  verlor  nnd 
rerto  Meli  mache  eine  Wendung',  wende  inieh'  (v*rl.  reverfor^ 
Perf.  recerfi}-),  mutor  und  miito  *ich  ändere  iniclu  wechsle*, 
kivor  und  laco  'ich  wasehe  ndeh,  bade  uiieb,  tmde'  (Drae^r 
H.  S.  I-  140  f.,  Kühner  Ausf.  Ürannn.  11  (57  \\)'^), 

Das8  die  \*erliaIadjoktiva  auf  'tos  in  uritaliscber  Zeit 
auch  Stellvertreter  des  Part,  Perf.  Akt.  wurden,  sahen  wir 
8.  0*>,  Ilii^'anf  beruhten  die  ]icriplirasti8eben  aktiven  Perfekta 
des  LateJnisehen  wie  fisuti  sam,  ausHn  mim  und  das  umbr. 
serynatur  fnrent  'eeoati  crmit,  eenaveriut,,  falls  wir  a»- 
nebnien  dfirfen,  dass  im  üinbrisehen  das  zn^a^linri^^e  Prüften«, 
entspreebend  dem  lat.  cem^^  aklive,  nicht  mediale  Flexion 
hatte.  Die  Entwieklung  der  Tempusbedeutung  war  hier  die- 
selbe wie  bei  den  zu  Media  und  zu  Passiva  ^adHiri^en  um- 
sei jri.'ibi;ndtMi  Foiimju.  üb  aber  bei  den  betreffenden  Verba 
oder  bei  einem  Teil  derselben  im  Perfektaystem  der  zusanmien- 
^es^et/te  .Vusdruek  für  die  ejnfaebe  Verbalform  8ehon  in  d( 
Zeit  der  italisebeu  Cr^a-ineiuMchafl  Platz  ^"e^^rlffen  bat,  uu 
dahin   gestellt   bleiben.     Auf  flie    Übereinstimmung   zwiscbi 


1)  Das8  in  der  lebendigfun   8i»raehe   die  Aus^ilng*«  -axai  -ai 
uui  400  V.  Chr.  ausstarben,   ist   au»  den   Inschriften   zu   ächlloM^ 
(Meibterhans  Grftium,  d.  att.  Insehr.-  S.  131).     In  der  Schriltspraehi 
fristeten    Hie    noch    Jahrhunderte    darüber    hiiinus    ein    künstiiclies 
Dasein  {v^l  La  Koehe  a.  0.  S.  218  f.). 

5)  Vgl-  ahiiid.  rnrtatf  —  fuirfate,  liigv,  1.  121,  4  ifäti  dha  pn 
mrtfr  trikakum  nivärtat  'wenn    der    dreiiffntzige    (Donnerkeil)    im 
Anlauf  8ieh  niederwiirtB  w«tidöt,  iji«derrHhrl  \  \^L  Delbrück  Altin( 
Synt.  235. 

3)   Die-selhe  Kinase  von  Verba   scheint  dureh  eine  Verall^ 
raeinerun«?  in  uni;.rökehrter  Kichtnnfr  eint*  Aktivtarm   allen   Depo- 
nentieu  :£ugehracht  zu  haben,   nemlieh  das  Part*  Prft8.  auf  -?w, 

SCfjUiiHiS.      S.    M7. 
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tsersnatiir  firrent  iiinl  lat,  ccnatus  sum  in  Stelle«  wie 
bell.  AfVic.  94»  1  cum  itfm  cenatus  esset  cum  Pefreh,  ist, 
wenn  wir  aueli  deio  iiDibrisclieii  Verlniiii  ein  iiktiviBcbes  Prä- 
sens viiidizieron»  weni^^  zn  tcehriu  Henn  das  lat.  cenahts  aum 
riir,  wie  wir  unten  s*elien  werden,  in  der  historiselien  Zeit  mit 
',enati  nocli  nicht  gleichwertig  ^'ew(n-den,  ist  alsa  mit  ausuH 
um  usw.  nicht  auf  eine  Linie  zu  stellen. 


11.  Da  im  Lateinischen  die  Ansdrilcke  imiufi  mm,  pi-a- 
fecius  *Mm,  amflstt.s  .sttm  ^^IcieUwie  die  einfachen  Formen  />ci, 
amaci  U8w.  neben  der  in  nritaliselier  Zeit  erworbenen  aoristi- 
^«cheii  BedeniUDg  die  ältere  Bedentuufr  als  Perfee  tum  praesens 
»eibehielten,  so  Ovaren  sie,  in  der  Erzählung  vCFgangerier  Er- 
eignisse angewendet,  oft  für  »ich  allein  nicht  ^leutlich  genug. 
Die  Uiuleiitlichkcit  war  noch  gnisser  als  bei  den  aktivisch 
flektierten  einfachen  Formen,  weil  die  Partizipialform  leicht 
auch  rein  adjektivisch  vertätanden  werden  konnte,  z.  B.  pa- 
rat hh  est  ^vie  paratkidnms  est,  acceptus  est  wie  accep- 
tior  est. 

Hierin  dürfen  wir  den  Grund  dafür  erblicken,  dass  da- 
neben idcins  fttif  profedif.^  fuL  confisufi  ftfi  aufkamen:  hier- 
durch wnrde  die  Vergangenheit  deutlicher  gekennzeichnet, 
dareh  iactus  fneram  deutlicher  die  Vorvei*gangenheit  nsf. 
Diei^e  Ausdrücke  begegnen  schi»n  liätifig  im  arcliaiscben  Latein, 
wie  z.  B.  Plaiitus  wiederh<jlt  paeue  ohlitus  fui  neben  paeiie 
oMitns  mtm  hat.  Die  Uniscbreibung  mit  fui  kam  im  Effekt 
violfacb  anf  dassellje  hinaus  wie  die  mit  simi,  der  feinere 
Unterschied,  der  im  Anfang  zwischen  l)eiden  gemacht  wurde, 
verlor  sieh  albnählieh,  und  sie  wurden  in  der  A'olkssprache 
nherhaui*t  gleichwertig.  Spatere  Schriftsteller  bevorzugten 
dann  getlisscntlich  die  Funnen  mit  /Wi,  fueram  ni=w.  8.  Neue 
Formenl  W-  ;S5Ö  ff.,  Draeger  H.  8.  I-  276  ff.,  Hartel  Wrdfflina 
Archiv  III  4n,  Schmalz  Iw.  Müllers  Ilandl).  IP  405. 

Zum  Zustandek(^mmen  der  Umschreil)ung  mittels  ftn 
wirkte  eine  Unklarheit  ndt,  die  beztlglich  der  unpersrmlichen 
Ausdrücke  wie  htssttm  est,  hoc  htssum  est  bestand.    Hierüber 
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Verhältnis  zu  den  Genera  vcrbi. 

12.  Fielen  unsere  Ailjektiva  hei  ibrer  Anglicdcrnng:  an 
das  Verhuni  keinem  einzelnen  Tcniimsstanini  aussebliessHcb 
211,  80  kamen  me  noeb  weiiit]!:er  be/.tiglieli  des  Geims  verlii  zu 
einer  einlieitbcben  Fiinktifm. 

Um  für  die  Darstelhiiis"  der  jü:c8ehielitliehen  Entwieklun«^ 
iler  in  der  liistoriselicn  Lafinität  be/,Uglicb  des  Genus  wabrzn- 
uebmendeu  koni|»!izierten  Verbilltuisse  die  ntltige  Orundlage 
zu  gewinnen,  niuss  ieli  einiges  tlber  die  italische  Entwiekhmg 
der  unndü^ermaiiisehen  Genera  verbi  im  A]l^%*ineinen  voraus- 
sehicken^  insbesondere  über  die  Stellung,  die  in  den  altitaligeben 
Dialekten  die  sogenannten  Deponentia  einnahmen'). 

Was  zuerst  <la-s  PVirmale  der  ilaliselien  Genera  verhi  be- 
trifft, so  ist  darauf  hinzuweisen,  dass  die  seit  Hopp  (Annais 
of  Orit'ntal  Lileratiire,  London  182*»,  \k  62)  oft  vorgetragene 
und  verfoehtene  Meinung"),  sie  seien  dureh  Zusammensetzung; 
der  Aktivformen  mit  dem  Reflexi\q)rononien  se  entstanden»  ans 
bekannten  hintj^esehichtlicben  Grtindeu  vüUi^^  unhaltbar  ist, 
wenn  sie  aiieh  heuti'  im  Kreis  der  klassi&ehen  Pliilul(>«,'eu  innner 
noeh  Anhänger  hat.  Das  Jlediopassivum  des  Italischen  war, 
wie  dem  Simi,  so  auch  der  Form  uaeli  die  Weitereiitwiekhingp 
des  urindogerm.  Medit^passiv.s,  wie  es  dureh  altind.  djate  sd- 
cati  ^riech,  ätetai  €Tr€Tai  usw.  vertreten  ist.  Imp.  suequere  deckt 
sieli  nnt  eTito  (Verf.  Grundr.  II  8.  1378.  139,^).  Ebenso,  wenn 
mau  von  dem  sehlieHseuden  r  absieht,  seqiäiur  ueqnontur  mit 
IrriTo  ^TTOVTO.  Dieses  r  war  nicht  an  sieh,  kraft  seines  Ursprungs, 
ein  medialpassivisehes  Kenn/eieheu,  sondern  wurde  tlas  erst, 
naehdem  es  sieh  auf  dem  We^^e  der  Fi»nuass«tziation  einer 
Anzahl  von  Fonneii  mit  uiedialer  Fersonalendun^^  angehängt! 
hatte.  Alsdau]!  wurde  es,  als  eine  medialpass.  Flexionseudnnf::^ 
aueli  auf  aktiviscbe  Formen  übertragen,  die  so  den  Sinn 
erhielten,  den   frtdier  die  r- losen  Formen    nnt   medialer  Per- 


1)  Von  den  Schriften  übcir  diu  l>ej>oni'utin  ist  mir  die  von 
Badii»s  De  formn  et  nntur»  verUüruiii  <k'|>ouL'inium,  Budapest  1891, 
nJL-tit  znganglich  gewc8*ni. 

2)  S.  z.  B.  fh.  NnJting  Über  da^  Lnt.  Deponens,  Wismar  1859, 
S.  10  IT.,  A.  W.  JaliiiHsou  De  verbia  Latinoiiim  deponentibus,  Hi'lsing- 
*^ir8  1872,  S.  33  tT. 


Dl«  *^o-Partfzipia  im  Vcrbslsystem  des  hnt  n.  de8  Ümbr.-Osk.    111 

8oiialcntlnn|c  ^^cbabt   hatten  (agor,  agimur\    8.  V^^vW  a.  0.  II 
a  1388  ff.  ^1, 


1*1.  Diese  formalen  KeilgestalUin;s:cn,  die  sieh  im  Itali- 
scheu  und  mm  Teil  sehun  in  einer  italokeltiseben  Ur/.eit  voll- 
zogen, waren  niclit  der  Aiistlriiek  von  Andeniii^en^  die  die 
innere  Spmclifonii  erfuhr.  Dass  diese  mit  ihneu  iiicht.'^  zu  thmi 
liatte^  ergriebt  sieh  darauf^,  dass  der  Gebraneb  der  Depfmential- 
nud  Passivibrmcn,  wie  er  sieh  uns  in  der  his^torisehen  Ivatinitilt 
darstellt,  mit  dem  Gebraneh  der  mit  medialen  Flexionsendunjjren 
verÄcbeneu  Formen  des  Ansehen  und  Cirieebiseben  der  Art  naeb 
völlig  Obereinstiuimt.  Dass  einzelne  Gcbrauelisweisen  im  La- 
tcini.^ehen  nicht  in  demselben  Um  taug  auftreten  wie  in  den 
iKstlieben  Hpraeheo,  ist  nebensäeblich. 

Die  italiseiieii  Mc'dialfiirim'n  zrrfollen  ebenso  wie  die  der 
andern  Spraehen  in  zwei  Haujjtklassen: 

Die  erste  Klasjse  wird  von  solehen  Formen  gebildet, 
die  von  pruethnisebcr  Zeit  her  aus.sehliesslich  riR^diale  Bedeu- 
tung hatten  und  denen  keiue  aktiviscb  flektierten  Fonnen  zur 
»Seite  standen.  Die  niioiselieu  Granmiatiker  immiten  sie  Depo- 
uentia,  eine  der  naivsten  mid  dilettantisebsten  ISezeichuungen 
iu  tier  g^rammatischen  Terminolo^'-ie  der  Alten,  üequUnr  :  ir. 
-sechethaVy  gr.  CTreim,  altitid.  sdcafe.  'mhüftcifur  :  ir.  1.  Sg, 
'Uioimurf  altiud.  mäni/ntc  (gr.  liaiveiai).  nascifur :  ir.  gainedar, 
altind.  jäi/afe,  moritur  \  altind.  mriydte,  metitur  :  gr.  gnTitTau 
Auch  unter  den  tibrigeii  Media  dieser  Art  haben  gewiss  ncicb 
manebe  ihre  iiKMiiale  Flexion  ans  voritaliscberZeit  mitgebraeht*). 
Diese  Mcdialvcrba  bildeten  das  Gegenstück  zu  den  Verl)a, 
welehe  seit  urindogerm.  Zeit  nur  ndt  aktiviscber  Flexion  übHcb 
waren,  wie  est  (gr.  ^cti  usw.),  venit  (gr.  ßaivei  nsw.j. 

Die  AktivHexion  wie  sequo  ufo  hnito  (s.  Neue  II*  2fi9ff., 
Draeger  H.  8.  I-  150  f.,  L.  Stünkel  De  Varrouiaua  verbornni 
formatione,  Argentor.  IHTo,  p.  9  sqq.,   Aug.  Müller  De  priscis 


D  Schon  C.  F.  A.  Nobhe  (Qwae.siiones  gratmiiatiene  Latinae, 
Progr.  der  Nicolaischuh'  zu  Li^pzig  183i»,  p.  Ssq^j.)  hat  das  lateini- 
sche Deponens  gescliiclitlicli  an  das  grief  liische  Medium  (uigekiiü|ift. 
Doch  sind  sein«  Voitittillunj^en  üi>er  die  Art  dieses  historisrht'ii  Zu- 
BÄiiuvienliangs  gänzlich  vt;rkehrt. 

ü)  Idg.  Forbch.  I  4G2  stellt  Thurneyseti  zweit'elnd  lat.  ioqtwr 
und  ir.  -ihtchur  zusaunnem 
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verborum  foniii8  Varrcmiauis,  Hai.  1H77,  |>.  53)  war  eine  Neue- 
nmg.    Wir  koimiieu  liienuif  itiitcn  iS.  IK'n  zurück. 

Zur  zweiten  K hisse  ;L''clnireii  die  Meflialfurineu,  <lie  von 
pruetliliiselier  Zejf  hvv  snwolil  mediale  als  fuieli  paRsiviselie 
Bedeulitiiin"  Latten  und  neben  denen  Fnrujrn  mit  aktiven  Per- 
»unalenduii^cn  standen,  Z,  U,  rerfititr  er  (ireht  ^kh\  Pas8. 
'er  wird  gedreht'  neben  vertlt:  altimk  Med.  itud  Pass,  cärfaU,  ■ 
Akt.  rtirtati  fetiur  'er  bewehrt  sieh  raseli  tnrl,  stfirzt  (intrans.)*^ 
Pas«,  er  wird  y:etra^iren'  neben  fert :  gr.  Meil.  und  l^iss.  cpcperai, 
Akt.  qjepeiV).  -^^^-'d.  und  Pass.  larafttr  perluitui',  Akt.  larat  per- 
luit  :  ^'■r.  Jled.  und  PaKs.  XotJeiau  Akt.  Xoüei.  Ebenso  mjscefttr 
ftiucet  :  ^r.  Mi^vuiai  ^i^vuci:  effumUfur  effundit  :  tKxeirai 
iKX€i;  indtiitur  indtät;  veJatur  ijelat;  videinr  videt  nnw.  Vgl. 
Ktilting  Über  das  Lat.  Dep,  S,  IHff.,    Drae^w  H,  S.  PUr/tr. 


14.  Vfui  flen  verselnedenen  Gebraiicbswciseii  iler  Furnicn 
mit  medialer  Personalendun^  ist  die  iiassivisclie  am  leiebtesteii 
fass-  nml  anssebeidbar;  tigUtir  'wird  p'trieben'  %vie  altind. 
ved.  djate  gr.  ^t^iiai.  Sie  war  aber  jedenfalls  nielit  die  nr- 
sprllniLrlielistCj  sondern  aus  einer  andern  entwätrkelt. 

Em  UI>ri;Lcen  ist  der  Sinn  der  Medialtlexioii  einer  Verl»al- 
tnrni  nur  da  zu  definieren,  wo  das  \'erbuin  ne!»en  dieser  Flexion 
ftiieb  die  aktivisehe  besass  und  itedial-  und  Aktivform  ver- 
schiedenes bedeuteten.  Da  kann  man  denn  sagen :  die  mediale 
Fomi  bezeiclinete  zunäebst  dasselbe  wie  die  aktive,  sie  liatte 
aber  noch  den  Xebcnsinn,  das.s  die  Tbutijt^keit  mit  besonderer 
Rtleksiebt  auf  dm  Subjekt  und  seine  S[ibäre  vor  sieh  geht. 
Dabei  liisst  sieb  zweierlei  iinterseheideu: 

1,  Die  mediale  Form  batte  kein  Objekt  bei  sieb,  hwatur 
*er  vollzicbt  die  llandlunj^  des  Wasebens,  Badens  an  sieh, 
waselit  sieh,  badet  sieb':  gr.  XoucTai.  nnguittir  'er  salbt  sich*: 
sA.t\\\i\,  mM^^  gr.  xP»€Tai.  vertitur  'er  dreht  sieb,  wendet  BicU* 
nvertitnr  'er  wendet  sieh  weg'  :  altind.  rdrttüe  dpn-raftaffi, 
gr.  TptTTeTai  öTTOTpeTreTat. 

2.  Die    nn/diale    Form    liutte   ein   Objekt    bei   sieb,    das 


1)  Ob  am-h  für  ultrtid.  hhar-  diese  PreUieit  anzusetzen  ist,  ist 
zweifelhatt.  Denn  ch  ist  UTi^icher,  ob  hlmrontv  in  Rigv.  1,  104,  4 
in  dem  niedialeii  Sinn  'feruntnr,  *}ie  lK*we;^en  sich  rnsch  fort'  jbu 
verstehen  ist.    S.  Ludwig'-  Higrv.  V  S.  33  r. 
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ilurcü  eie  als  zmn  Subjekt  geliüri^.  in  Heiner  Sphiire  l>etiii(llicli 
oder  in  diese  ii:<?lang:end  hezeicliiiet  wurde,  reJor  vapnf  'ich 
verhülle  lucin  Haupt,  mir  das  Ifaujit',  tuftica  mducltfn'  artüH 
'er  bekleidet  seine  Glieder  nut  der  Tunika*  :  gr,  ÖTTOKaXuiTTO- 
\xa\  Tfjv  KeqpaXViv,  imitior  restem  'ieli  ziehe  mir  ein  Kleid  an', 
chtgov  fervuui  '  ieli  griirte  mir  ein  Sehwert  um'  :  altiud.  rasah. 
pari  (fhaftH  'er  zieht  Bieh  ein  Kleid  an*,  gr.  ^vbüeTai  €c9r|Ta'.L 
Diesen  Gebraneh  des  Mediums,  der  sieli  bei  den  Dichtern  aller 
Zeiten,  in  der  Prosa  zuerst  bei  Sallust.  aber  uieht  bei  den 
Klaijsikern  fimlet»  für  einen  puren  Gräzismus  zu  lialten,  Kind 
wir  nicht  bereehti«:t.  Er  war  hiteini^eb,  nvtn  drhnte  ihn 
aber  infolge  V(Ui  Venuisehun*^  mit  dem  .Veeu-sarivus  g:nieeus 
über  seine  ursprlin«^diehen  Grenzen  aus.  Hierüber  in  i<  26. 
Das«  er  in  der  hiteinischen  Hpraehe,  wenn  man  von  diesem 
grieebisehcn  Eintluss  absiebt,  nur  weniü:  linden  hatte,  be^Tcift 
sieb  daraas,  dass  sitdi  hier  die  itassivisehc  AitsiiruekKweise  so 
mächtig:  entwiekelte:  die  betrefteuden  medial  flektierten  Verbal- 
ibrmen  wurden  sn  häufig  passivistdi  verwendet,  dass  dies  ihre 
transitive  VenvenduujLC  mehr  unil  mehr  erseb werte. 

Für  die  unter  1  und  -J  hesproebenen  Bedentuu/üreu  war 
die  mediale  Fnrm  meist  nielit  ubliiüfatoriseh-  lan^  bedeutete 
ich  tielnne  Wasehun*;-  vor  ,  und  das  kuuute  ohne  Zusatz  aiieli 
gcbrauebt  werden,  wenn  die  Wascliunj;  am  *Subjekt  vor<^^e- 
nommen  wurde,  rerfo  'ich  nehme  eine  Wendung  vor'  aueli 
s.  V,  a.  ieh  wende  rnieh^*)  usw.  (vgl.  8.  Hi?^).  Ehensu  relo  aiput 
auch  'ich  verhülle  mein  Haupt'  usl".  Was  die  Mediaifonn  durch 
.sieb  selbst  besagte,  komde  beim  Aktiv  aus  dem  Zusammen- 
hane:  hinzu  verstanden  werden. 


1)  Man  koTinti'  g:i'nei^t  svin,  hit^rher  aiith  art^rsor  tüiqurm, 
und  aliquid  (z.B.  srelns)  zu  ziehni  in  dem  Sinn  von  'ich  wendw 
einen  in  meiner  .Sph^lrt>  bftiiidljclien.  etwas  in  meiner  SphHrt^  l>e- 
tiiidliches  von  mir  weg:,  wcit^e  von  mir,  verschmähe',  v«'l.  ^r.  äno- 
Tp^irexai  t6v  ^x^pöv,  t6  dArjedc,  altind.  dpa  hatt  ttapataätt  'er  schlägt 
die  Xehfnbuhk'r  von  sieh  ah'  apa  ttimtih  päpimhut  fiatt  *er  wehrt 
Finsiernia  und  Sünde  vcn\  sich  ah'.  WahrsclicinUth  war  aber  arersor 
ursprünglich  nur  ein  Mediinii  ohne  Musscn-s  (Jhjekt  'ich  wende 
mich  ab'  und  iiahai  dt^n  Akkusativ  erst  nach  der  Anulngif  von 
repudio  cmpernor  u.  dgl.  zu  sieh. 

2)  So  wird  auch  unser  ich  ivetide  gebraucht.  Z.  B.  Wir 
kontunnerten  den  Hatnj,  fhika  wendend,  und  stiegen  usw.  (Deutsche 
Rundschau,  20.  Jahrg.  S.  371). 
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15.  Wie  mnii  in  der  indischen  und  in  der  o:riechii« 
Grammatik  von  einem  reziproken  Xediuni  .s])rielit,  z.  B,  n  ra 
etiifl  drisiite  'die  hoiden  linssen  sieh',  d.  li.  einer  Iia88t  den 
andern'  (vgl.  Eaton  Tl»e  Ätnianepada  in  Rigv.  p.  IH),  XoibopoOv-« 
Tat  'üie  sehitujd'en  Kieir,  biavejuovTai  ti  'de  verteilen  sieli  etwi*;*',  ^ 
so  aiicli  in  der  lateinisehenr  /..  II  amplednntur  'sie  um^cldiu- 
gen  sich,  nndassen  sich*,  dLyjertiuntur  ' üe  trennen  sich»  ^^elieü 
anseiiiander',  coathiirantur  hostlttm  opera  die  Bola^ernn^s- 
arbeiteii  der  Feinde  schiiessen  sieh  aneinander',  ropufantuir 
dextraa  *8ie  vereinigen  ihre  Rechten'  (vgl.  Na^clsbacli  LaL 
Stil -^  ^5:^2  f.).  Die  mediale  Form  hedentete  hier  an  sieh  niclits 
anderes  als  in  «Icn  heiden  in  §  14  bcöproeheuen  Fällen.  8ie 
besagte,  dass  die  von  zwei  oder  njcbreren  Personen  volhog'eno 
HandhuijL!:  sirh  anf  die  Subjekte  beziehe,  und  wie  etwa  unner 
»ie  liehen  sich  zwei  ganz  versebiedene  Anwendunj^en  zulüKst, 
Bo  waren  auch  schon  die  iirindofijermanischen  einheitlichen 
Mcdialtbrmen  mit  ihialiseher  und  iVIuraiiseltcr  Endung,  je  nach 
der  Situation,  sowol  dann  zu  gchrauehen,  wenn  jeder  einzelne 
etwas  an  sich  vornahm,  als  ancli  dann,  wenn  der  einzelne 
etwaB  an  einem  Mitsubjekt  vornahuL 

Auch  das  ist  nichts,    was   tlie    ursprüngliche   liedeutung 
des  Mediums  anseht,    wenn   ilieses   in  Fällen    gesetzt   wurde, 
wo  das  Sidijekt  die  Handlung?    nicht  seihst  v<dlzieht,   sonderu 
durch  andere  v<illziehen  lässt,    wie  Hör.  Hat.  1,8,37  Mentior  ^ 
at  «i  qnklf   merdia  vaput  iuquiner  alhin  |  cortorum  'will  ndr  H 
den    Kopf  hcsehmutzen    lassen*.     8.  Kühner  Ausf.  Graoim.  11 
8.  2u7.    Es  lie^t  hier  nnr  eine  IireviIo(juen/.  vor,  wie  sie  auch  h 
bei  ilcn  Aktivfornien  oft  viM'konnot  i  Kühner  a.  O.  8.  74».    Dau  ^1 
gleiche  im  (ineehischcn:   töv   uiöv  ^biödSaro  'er   liess   seinen 
S^dm    unten  lebten'    wie    Kijpoc    t«    ßaciXtia    KaT^Kauc€V  'lies«^ 
niederbrennen'  lYerf.  Iw.  Müllers  Handh.  IH  179^  ■ 


I 


IC».  In  5$  14  S.  11-'  liemerkte  ich,  der  Sinn  der  Medial- 
flexion einer  Verbalform  sei  nur  da  zu  delinieren,  Wd  das 
Wrbuni  neben  dieser  Flexion  auch  die  aktivische  hatte  und 
Medial-  und  Aktiviorm  vcrsehiedencs  bedeuteten.  Der  mediale  h 
Sinn  als  solcher  fiat  sieh  uirzweifelhalf  in  allen  Spraehzweigen  H 
schon  seit  vorbistorisclien  Zeiten  in  vielen  Fällen  verwischt, 
und  wo  uns  nicht  die  Bedeutung   einer  Aktivl'orin    den   Älass* 
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»tab  giebt,  sind  wir  doeli  mir  nielir  oder  weniger  aufs  Raten 
angewiesen.    Hierlior  «^a'^hrircji: 

L  Die  Falle,  wo  von  iirindogerm*  Zeit  her  nur  mediale 
Flexion  bestand,  wie  bei  sequitm%  moritur» 

2,  Die  Fälle,  in  denen  in  der  liistnrisehen  Zeit  der  S{>niche 
mediale  und  aktivisehe  Flexion  j^roniiskue,  ohuc  Bcdeutun;;'S- 
verscbiedcnheit  auftreten  iinil  unklar  ist,  wie  die  beiden  Ab- 
wandlun^rsweinen  sieb  entwifklun^siresebielitlieh  xu  einander  ver- 
hielten. Z.  B.  partitur  und  partit,  fahrkatur  und  fabrlcat^ 
populatur  und  populai,  oscitatuf  und  oscitat.  S.  Neue  Formenl. 
IP*  269  ft%  Drae^er  H.  8,  1-  15U  f.  \g;\,  m,  cipirafe  und  vi/d- 
tati  \scbwankt\  drinte.  und  drsafl  'strömt',  däi/ate  und  ddyati 
'teilt*  u.  dgl.  (Delbrück  Altiiid.  HynL  8.  23ii.  234),  ^v.  dKouerai 
niid  ÖKouei  'hört",  AdjiTrexai  und  Xd^Trei 'jürbinzt*  {KUhner  Aust^ 
Graimn.  11*90  tV). 

Bei  der  1.  Klasse  ^m^  man  im  Altlatcin  nicht  selten  zu 
aktiver  Flexion  über,  wie  nequo,  uto.  8.  oben  8.  1 11  f.  Diese 
in  der  Volkssprache  auficekoninienc  Neuerung,  die,  wie  so 
mnucbe  andere  Neubildung  der  archaischen  Zeit,  von  der  bö- 
hereu  Schriftsprache  zurückgewiesen  wnrde,  mag  einerseits  da- 
durch hervorgerufen  worden  sein,  dass  andere  Verba  zwi- 
s^chen  der  doppelten  Flexionsweise  schon  von  älterer  Zeit 
her  schwankten.  Andererseits  dadurch,  dass  das  zugehörige 
Parti/JijiuTo  auf  -to-a  sowol  aktivis-ichen  als  passivischen  Sinn 
haben  konnte:  z.  B.  konnte  |mssivisehes  usuh  nach  der  Ana- 
logie des  Verhältnisses  von  atnatuft  zu  amo  ein  uto  erzeugen 
(vgL  §  23).  Da  bei  den  Meilia  wie  nequor  nfnr  die  niediule 
Flexion  als  solebe  laugst  völlig  bedeutungslos  geworden  war, 
so  konnte  der  Sinn  dieser  \'erba  kein  Hindeniis  bilden.  Auch 
nicht  der  Umstand ,  dass  das  Perfekt  periphrastiscli  gebildet 
wurde  (•^ccutuH  mim):  denn  man  haue  auch  <lie  Systeme  \vic 
fido:  fisus  sttvi.  Auch  im  AUiudiscben,  wu  ebenfalls  der  Sinn 
der  Medialform  als  solcher  sich  vielfach  verwischtCj  wurde 
uieht  »eben  vfju  meilialer  zu  aktiver  Flexion  übergegangen ; 
der  Wechsel  (and  teils  schon  in  vediseher  Zeit,  teils  erst  8]>äter 
lÄtatt  und  hing  zum  Teil  sieher  mit  metrischen  Verhältuisscn 
tnsannneii. 

17,  So  viel  über  die  Oenusunterschiede  beim  Vcrbuni 
finitum.     Ehe  wir  nun  zu  dem  Nachweis  übergehen ,  wie  sich 
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/ii  (Hirsen  flie  Wrlmla(ljektiv;i  auf -fo-x  stellten,  Iiaben  wir  noch 
eiiR'ii  Blick  auf  das  im  ItiilisclitMi  L'rhalteu  jLvfjlii^ln-iie  Parti- 
•/i[Hmji  t\es  Präsi'ii«  zu  werfen. 

Die  Parttzi|>ia  wie  ferem  gr.  cp^pujv  wari-u  seit  nriiido- 
;fcnii.  Zeit  nur  nktiviseli  (trniisitiv  4nler  iiitransiliv),  die  wie 
i;r.  q)fcp6uevoc  altind.  hhdrfntnintr-s  iinr  mo<liat|>assiviseli.  Wenn 
AtAly  (Spraehvviss.  Ahlimnll.  aiin  i\,  Cnitius'  (Jrammatisebef 
«lesflisrfj.  S.  79  tVi,  un»  tlon  pas^sivii^cbeii  Gebrauch  von  *rot. 
ihuipJHHilanH  01  ßaTTTiCoMevoi  (1.  Kor,  15*  29)  u.  rlt:].  iin  er- 
kblreii,  {lie  mit  -ent-  -nt-  gebildeten  Fartizipia  in  uriinloger- 
niaiiiseber  Zeit  iiüeli  indiUerent  ire^sren  tlas  Genus  verhi  ge- 
wesen sein  lasst,  m  ist  das  irl■i^^  Über  diesen  rassivjL^ebraiieh 
M.  Krdniaiin  Grund/.,  d.  deutsch.  8ynt.  l  84  i\,  Paul  Mbd.  Gramm.* 
S.  II'I  und   Piiiieip.  der  Sprncbfreseh,-  2Ho, 

I*ie  mediale  Fonn,    die  sieh  iui  Lateiniselien  erstarrt  in 
din  als  2.   Plur.    fuu^'-iereinleu  Bildungen    wie   ft>nmini  sequi- 
mini  erhielt  fVerf,  (irundr.  H  S,  155.   120H),   w^ar  in  vorliistn- 
riHeher,  vielleielit  Hchou  in  uritaliselier  Zeit  aus  dem  lebendigen 
Gi'braueh  venlrän^t  worden.  Die  Media  dei^t  Lateiniseheu  zei*cen 
an  ihrer  Stelle  die  AktivfMnii»  und  zwar  sowol  diejenigen,  cliafl 
rm  tlbripMi  kein  Aktivum  neben  sieb  hatten   (vuu  den  8.   115 
besj^iruehenen  Formen    seqno  uto   n.   d^l.    ist    hier  ali/Jiseben), 
x.  B*   sequens   nfetift  morietm   nancens,    als    auch    die,    denea 
Aktiv  und  Passiv  zur  Seite  standen,  z.  H.  rerfeuH  'sich  drehend, 
Hieb  weneleud'.  ferejitt  'sich  raseli  tortbewe^'end,  bissttirinend',' 
rehem    eiuherfahrend',  volvens  'sieh  wälzend',  exercemt  *8ic1 
«l»en<l*  (Xeiie  Fonnenk  H-  2^5  n\,  Kfdiner  Aiisf.  GranntK  II  H2  f.). 
I>ie  Anschamin«;,  dass  diese  Partizijda  ihre  mediale  Bedeutun«^ 
4loiii  Unterbaut'  der  alten  medialen  Partizipialform  verdankten|H 
int  ebeusM  uuwissensehaftlieb  wie  die  S.  IUI  erwähnte  Annahme, 
deuT   Unter^^in^'   dieser  Furm    sei    die    i»räseutisehe  Hedenlun^ 
v*ni    jtecHttis    reritus  u.  dgl.  znzusehreiben.     Es   ißt   selhstver^fl 
fttjlndlieh.    dass    bereits    vor   dem   Aussterben    des    Part.  Präs. 
Med»  von  jenen  Aktivt'f^rinen  wenip^tens  ein  Teil  schon  durch 
«ich  selber  zn  der  medialen  Funktion  ^ekonnnen  war  tiud  ron 
<la    ans   eine  Verallgemeinerung:   dieser   Bildung"   im    medialen 
kSinue    stattgefunden     hatte.      Solche    Formen    waren    rertens ^ 
eihens  u.  ä.,  die  darum  ab  alte  Synonyma  der  Medialfonnen^ 
«11  igelten  haben,  weil  ancb  die  aktiviseben  Formen  (^es  Vcrbttm 
^Icicbwerti«:  nnt  den  medialen  gebraucht  wurden  (8.  lUtt. 
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113).  Nach  dem  VeHiältnis  vtui  rrr^/«^  neben  rerfor  stellte 
man  nequenH  neben  seqtior,  uteiis  uelien  «^oi-  usw*  Aacli  kiinn 
die  .\nalogit'  der  Verba  niit^rewirkt  haben ,  tlie  neben  einem 
Part.  Perf.  Akt.  nni'  4us  k^ui  VmU  Präs.  Akt.  auf  -ns  hatten, 
wie  conpstts  cüJifidens,  gtffisits  gaudens  (Dvae^a^r  II.  ^!- 1-  löl  ttV). 
Naehdein  ilas  Part.  anC  -n,'<  zu  j^einer  aktiven  Hedeutun^ 
die  mediale  erhalten  battc,  lag'  es  nahe,  ihm  auch  noch  die 
passiv i.-?ehe  va\  erteilen,  da  ja  Verlm  wie  t'ertor  feror  iftrfnr 
zugleich  medial  und  passiviscb  verwendet  wurden  und  zwischen 
dem  medial-intransitiven  niid  dem  pase^iven  Sinn  tjft  ohnebin 
nur  eine  leise  Versehiedenheit  war  fv^l  fto,  /iei'L  factttti  Huut). 
Beispiele  tür  diese  Neuerung  hat  zu  letzt  meineti  Wiüisens 
G.  8eh(>euleld  De  Taciti  >Jtndiis  Sallustianis  (Lips.  1884)  p.  20 
sqq.  gesammelt '). 


18.  Wir  ktmunen  nmnnehr  zu  iinsern  mit  -to-  ^a'bildeteii 
Verba  lad  jektiva. 

Während  j^fewisse  Vcrljalnoiniiia,  die  eine  en^^ere  Be- 
xiehiiu^  zum  Verbalsysteni  erlangten,  hierbei  dureh  ihre  Eigen- 
art i^ot'ort  in  ein  beslimnites  Verhältnis  zu  den  Genera  verbi 
kamen  —  z.  B.  war  das  altind.  Fulnrum  auf  -fat'-  dnreb  seinen 
ÜJ-sprung  aus  dem  Nomen  a^^entis  auf  -tar-  ohne  weiteres  auf 
die  aktivisrhe  Fuidvtinn  liin^ewiesen  und  von  der  passivisehen 
aiii*^e  sc  blossen  {dahlsmi  leb  werde  jireben'^  ui-sprilnglieh  '(bitor 
mm')  —,  verhielten  siele  die  Adjektiva  auf  -fo-n  dureh  sieb 
Rdbst  ^cgeu  die  Diathesis  völlig  neutral.  Denn  sie  stellten 
rnieb  der  8.  9o  angenommenen  'Grundbedeutung'  den  dureli  das 
Verhnm  ausgedrückten  Vorgang  nur  ganz  im  allgemeinen  als 
Ldiarakterisierende  Eigenseh aft  dar.  In  ihrem  Verhältnis  zu 
den  Verbaldiatheseii  standen  sie  also  auf  einer  Linie  mit  den 
Xomiiia  actionis,  z.  W,  denen  auf -f/^v.    Diese  waren  nieht  blnss 


1)  Zu  dem  hei  SaUu^st  und  Tacituü  .sich  lindtnideii  paswivLHcl;eii 
oolcntiaj  wie  harx  piebi  rohufia  f'uerej  daü  au  die  WL'udüiig  mihi 
üolenti  est  air/uknüpfcn  ist  (Dracger  H,  8.  i-43tif.),  vgL  Paul  Print-. 
der  SprachgfHcli."^  130.  Was  die  insehriftliclicii  amaus  und  desi- 
derona  für  amattis  dtsiderahf^s  hetrifl't  (z-  B.  C.  1.  L.  II  n.  151-1  uxo?' 
cani  vlro  monumenfum  f^.cit  amanfi,  1  u.  V2Q1  Phih'inae  sua*;  aman- 
fijiNttmftf,  n  n.54l  ßi^e  tfesidfrahfissimnt^  vgl.  I  lOSO,  X  3;i00.  3701. 
7G15),  so  lic'gt  es  uaht;,  Kimvirkuug  der  T)o)r()eJhi*il  fH'm  uivrcus 
und  beut'  mrrituü  (vgl,  tiierzu  Fuuck  WültÜius  Archiv  Vll  fiS^  t.) 
anzunehtneu. 
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tliig-egfcii  inilifl\;rent,  ob  das  Verbnni,  dem  sie  zii^eliürteD,  in 
seiner  aktiven  (transitiven  oder  iiitraiisitivco)  Bedeiituu^  aktive 
oder  iiiediiile  Perscmaleudiiii^'en  hatte  —  z.  B.  '^gniti-s  'das 
Geben,  das  Kfmnneu'  ai.  gdti-s  gr,  pdcic  lat.  cofi-venth  ahd. 
cumft  zu  den  Aktiva  ai.  tjämafi  fjachati  ^r.  ßaiviu  ßdcK€  lat. 
venhj  dagegen  "^nnifi-s  'das  !K*nken^  das  Sinnen'  ai.  mati-i 
mdtf'i  lat.  menii  mentio  air.  ermitiu  got  ga-munds  Üt.  at-minti-g 
7.U  den  Jle^lia  ai.  fiidni/ate  mannte  Int,  -mhliscor  ah\  'tnohihir, 
Äondeni  sie  kniiiitxMi  aiieh  eljensognt  nktivifieli  wie  pai^iaivii?cb 
vei-standen  werden,  vgl.  daM  Denken  diesen  Mannes  und  da» 
Denken  dient's  Gedftnkens, 

Es  war  dalier  lür  Hnnere  Adjektiva  von  Anfang  au  in- 
bezug  auf  das,  was  man  Ijeini  \'erbum  das  Genus  nennt,  die 
M*jgliebkcit  einer  grossun  *iel>ranebsnmnnigfaltigkeit  gegeben, 
und  im  wesentlicben  anl'  diesen  iirnetlniisebeo  Verliii]tnis.scii 
beruht  das  bunte  Bild,  das  uns  die  lat.  Partizipia  auf  -tus 
biusiebtiich  des  Genusgebrauehs  bieten. 

19.  Diese  vuritaliselieii  Verbultnisse  mögen  dnreb  tilgende 
Cbersiebt  noeii  weiter  anseliaulieh  gemaeht  wcrdeu.  Ich  wäble 
ein  Einteikingsjjrinzip  für  sie,  das  nicht  gerade  das  diireh  die 
Kaüir  der  Saelie  von  vorn  herein  gegehene  ist,  aber  tleu  \'<>r- 
teil  lial^  <liiss  sieh  die  Darritellung  des  Eütwiekluugsgauges  auf  „ 
itaijseliem  Boden  am  Iciehtesten  daran  ausehlicsscu  lässt.  f| 

1.  Das  Verbum,  rlent  das  /o-Adjektiv  zugehörte, 
Nvar  ein  Transitivuni. 

a,  DieHe»  Vtrhnin  hattp  zugleich  aktivische  und 
mediale  Flexion,     Dann  konnte  das  Vurbaladjektiv 

1.  aktivischen  8inn  haben.  Hierbei  ist  zu  heaehten, 
dass  dasselbe  in  voritaliselter  Zeit  an  der  Konstruktionsweise 
uoeh  nicht  teilhatte,  wie  bei  haer  facinora  aususj  also  stets 
absobit  gebram'ht  war  f§  ^*7j.  pfduff  *trnnken'  zu  hibo  (ai, 
pihaH  jjittl}.  Hcitus  'erfahren,  knudig'  zu  acio  scisco.  con- 
Htderatuü  'besonnen,  hehntsam'  zu  considero.  parta  'die  ^^H 
huren  hat'  zu  pitrio.  Alle  diese  AVrbaladjektiva  erscheinen  da- 
neben nneh  io  passivisclier  Bedeutung. 

Altind.  dratjdhä-H  'schädigend,  Schädiger'  (Rigv.  ö,  40,  7) 
zu   druhdti,    liäutiger   in    passivem  8iuueV,i.     Gr.  tXtjiöc  'dul- 


I 


I 


1)  In  ak.iä<lntt/dha-  Allmrvav.  5,  18,  2  kAuii  das  Partizipitun 
«beiisowol  aktivisch  wie  passiviüch  gewesen  sein. 


I 
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dend,  ertragend'  (Gu^öc)  zu  ItXiiv,  cuvctoc  '  verstcljcnd,  verstän- 
dif^'/n  cuvin^i,  i'^ucli  i>it^s.;  Trd^cpXeicTOv  (TrOp)  'alleis  verhremiend' 
zu  q>X€'fUj»  Alid.  iris  altisl.  tcins  'wissend,  weise'  (g(»t.  utiveis 
'unwissend')  zu  wei^\  altisl.  tclss  ancli  pass,  'g^ewiss,  bckauiit'  •). 
Lit.  tjirfas    trunken'  /n  gerlü,  Part.  Präf.  Pas8.  gtttas, 

2.  Kf»untc  es  passivischen  Sinn  liaben.  Dies  war  seit 
urindogenn,  Zeit  die  hiiiilijL,^>ite  Verwendung  unserer  Verbalad- 
jekliva,  und  in  keiner  erscheinen  r<ie  jso  eufre  ans  Verhnlsvstcin 
augesohlossen ,  intVjf^'"C  dieses  Unü^tandes  auch  in  keiner  .<o 
produktiv.  Ausser  den  unter  1  gegebeuen  Beispielen  niö^eu 
uoeh  tollende  j^enaunt  sein:  dafus  'ge^clien'  zu  do  :  ai.  -tta- 
-düta-  ^r.  öoTÖc  fit,  dfifcfJi,  rortus  grekocbt'  zu  coquo  :  ai. 
palid-s,  s?ihis  'geuälit  zu  Hfta  :  ai.  nyütd'S  ^r.  veo-KdTTUTOC 
Cneuversoblt')  lit.  shttas  altksL  a7>&.  recttt.^  \i:eriehtet,  gerade 
gericiitet,  ^^erade'  zu  rego -.  altpers.  rdsfa-  '«gerade,  riclitig'^ 
gr,  öpcKTÖc  'gereckt,  ausgestreckt*,  got.  rnlhtft  'recht'.  domUuH 
gebändigt'  zu  domo  :  got.  ga-tamip-s, 

3.  Konnte  es  medialen  untrans,,  retiex.)  Sinn  linben 
im  Auscblu8s  au  die  nielitpassiviacbe  Bedeutung  der  inedialeu 
Fonn  des  Verbun»  tinitnni.  cersas  'der  eine  Wendung  wiOiin 
bat,  8ich  wohin  gewendet  hat'^)  zu  rerfor  'ich  wende  mich  , 
wie  vertius  'der  gewendet  worden  ist'  zu  pass.  vertor  "ich 
wenle  gewendet',  akt.  rerto  i  ai.  vHtd-.H  '  eine  Wendung  ge- 
uouiinen  habend,  geschehen,  t^tattgefunden  habend,  vergangen, 
sich  benoninien  haltend'  und  |>a.ss.  gcch'eht,  in  Schwung  ge* 
mtzi  \  rermtus  '  wo  Bewegung  voruehniend,  sich  wo  bewegend, 
!*ieb  wo  aufhaltend,  wo  verw^eilcnd*  zu  versor  'ich  bewege 
mich  WT>,  halte  mich  wn  auf,  wie  rerftafus  der  hin  und  her 
bewegt  ist'  zu  ]ia88.  t^ersor  'ich  werde  hin  und  her  bewegt', 
akt.  fer^o.  intorftts  'der  eine  Drelinng,  Windung  vorgenommen 
hat,  der  «ich  gedrelit,  gewunden  hat'  zu  intorqueor  'drehe 
mich',  wie  intnrtuji  der  gedreht,  gew^unden  ist*  zu  intorqueor 
'ich  werde  gedreht,  gewunden',  akt.  hdorqui'o.      clrviimactnH 

der  einen  Uniachwinig  gemacht,  einen  Kreistanf  vollendet  hat' 
(annun)f  'der  sich  uujgedreht,  Front  gemacht  hat'  (chL^sis)  zu 


\)  Über  anderes  aus  dem  Gennanijschen  .h.  Grimm  D.  Gr.  TV  70, 
Lmaua  Gruiidz.  d,  deut!?i:h.  Syut.  1  H<i, 

2)  Daher  die  Präpositionen   vertius  ad  versus:  U<miam  versus 
profectus  est,  ad  meridiem  versus  consedü. 


circnmfifjor  mncUG  omei 
im  Kreise  Ijenim^'i^lriebcii  ist'  zu  clrviimatjor  ieli  wenlt-  im 
Kreise  heruuigetriebeo*,  akt.  circumago,  tedus  talirentr 
(iutrans.},  aiil"  ticr  Fahrt  be^riffeir  zu  cehor  'tklire'  (intr«uis.  i, 
wie  rechu'  'der  getahreii  wtirdert  i.st'  zu  rehör  'ich  werde  ge- 
fahren', akt,  reho.  hmttts  'der  Waselitiiig  vorgeDoninien  liat, 
sieh  gewaschen,  gebadet  hat'  7A\  laror  'ieh  waiiehi'  iiiieli. 
bade  niich%  wie  latifiis  'iler  ^^ewascheu  worden  ist'  m  lavar 
'ich  wx-rde  gewaseheir,  akt.  lavo^).  L>a  aucli  die  Aktivform 
certo  iiitrans.  Bc<leiitiing  hatte,  so  kaun  tnau  dan  iiiebt])aH- 
sivische  rersuft  aiieli  iidt  diesem  verbindeii,  und  die^e  beiden 
stehen,  wenn  man  aut'  die  ursjirüng liehe  Bcdeiitnuji;"  »sieht,  ciii- 
ander  sogar  noeh  nälier  als  verm.it  nud  verton  denn  wie  vereint 
nur  bedentefe  'der  eine  Wendung  wuljiu  vorgenommen  hat* 
(dass  er  eine  Wendmig  an  seiner  l'eri^on  vorgeiKauiueii  hat,  be- 
sagt die  ^^)^n  an  sieh  nicht),  ho  hiess  das  iiitranH.  rerfo  cigent- 
Heb  aoeb  cur  ieb  nehme  eine  Wendung  vor'.  Ebenso  kami 
das  nichtimss,  lautHs  mit  dem  intran.s.  laro  verbunden  wenKii, 
u.  dgl.  nu 

Altind.  rrddhti-s  'enip(u*ge wachsen'  zu  rdrähafi'  er  wächst 
empor,  vergr(»ssert  sich',  akt.  nirdhafi  "er  macht  wachsen, 
vergrössert '  (Gaedieke  Der  Akk.  im  \eda  tU.  277 i.  (Jr.  ^m- 
ccuTOc  ' herandringend,  idot/Jieh  berank« umueml'  m  emceuOMai 
'ich  dringe  lierau',  akt.  ^TTiceuuj  'ich  set/.e  etwas  gegen  einen 
in  Bewegung'.  7iXavr|TÖc  (7ToXuKXdvr|Toc)  'umherseli weifend'  /.u 
TrXavtuMai  'ich  schweife  nmlier\  akt.  TrXotvu»  ieli  führe  in 
die  irre  . 

b.  Da^i  W'rhtutt  hatte  nur  mediale  Flexian. 
DsLnü  konnte  (bis  Verbaladjektiv 

1.  aktiven  Hinn  liabeUj  d.  h.  dieselbe  transitive  Üe- 
deutmig  wie  das  Medium,  nur  wieder  mit  dem  ünter.sehied» 
dass  das  Verbaladjektiv  in  voritaliselier  Zeit  noeh  nicht  an 
der  Konslruktioußweise  des  Verfunn  tinitum  Teil  hatte  (vgl.  I  a 


1)  Man  vergleiche,  dfts.s  auch  die.  lutinitivforineu  Cffrii,  ver- 
aari^  uUorqueri  usw.,  die  als  ursprüninfliche.  Nomine  aetionis  »ich 
gegenüber  dem  Genus  verbi  einmal  ebenso  neutral  verhalten  liatttMi 
wie  unsere  Verbaladjektiva  (Verf.  Grimdr.  II  S.  459),  im  Anscliluss 
an  die  Medialtormen  des  Verbnni  finitum  dit^  doppeltf  Bedenintig 
dieser  nunahmen:  verti  'sich  wenden'  und  j^ewendet  werden'.  Dieser 
AasL'iilüss  erlol;»!!*  aber  erst  aul  itniiüchein  Boden.  Vii'l.  S.  131  Fussn.  1. 
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1  S.  118).  commeniu.K  ''der  erwmncn.  cnliehtet  bat*  zu  cnrn- 
nihiis'cor,  adepftts  *  tlov  erlangt  liat'  zu  titlipiscor.  confe.'isttfi 
'der  bekannt  hat'  zti  confiteor.  Diese  Verbatadjcktiva  danebeu 
aiieli  iu  pagwivisehein  Sinne. 

Gr*  XajißriTt^«;  'beseliinipfend*  xii  Xiupujjiai.  juc^tttöc  'tadelnd* 
zu  jiepqpoiiau     Beide  aoeh  passiviseli. 

2,  konnte  es  passivisclie  Bedentnng  haben.  Siclier 
war  diese  Finiktioti  nrsprfiiiirlieli  ^^cf::eiii(ber  der  aktivischen 
ebenso  die  liilufi^ere  wie  bei  la  "J.  Ho  haben  wir  z,  B.  schon 
uriiidügenn*  passivische» "^mn-to-s  'gedacht,  gemeint':  ai.  matd-s^ 
lat  commeutus  (niuAi  akt.)?  got.  mundsj  lit.  mififafi  altksl. 
mt*th  zu  ai.  mamfutf  nmnufe  usw.  (s.S.  118). 

Ans  dem  Latein,  nannte  ich  auch  schon  adepttts  (vgl. 
ai.  ilpfd'S  'erreicht,  eilangt';,  confessus.  Ferner  z.  B.  ohUttts 
'vergessen'  zu  ohlivhcor^  pnpuhrtuh'  'verwaistet'  zu  populor 
(ftliersicbtliehe  Znsannnen.stellunn:  bei  Dracger  H.  S.  I-  156  ft".). 
Alle  finden  sich  nattirlich  auch  in  transitivem  Sinne.  Das  pas- 
sivij^eht^  jtfensuK  (e-jiteu-sus)  'gemessen'  erweist  sieh  als  nr- 
itaiisch  diii'ch  das  zugeln"iri*j:e  Substantiv  mensa,  4ias  im  llm- 
hrischcn  als  meta  fnefa  f Akk.  Sing.)  erseheint  (Verf.  Berichte 
der  säehp.  Ges.  d.  Wiss.  1893  .'^.  143);  ebenso  ah-usnfi  'anfge- 
Kranclit*  f Plaut.  Asin.  196  A.  l'bf  Ulaec  quae  dedi  ante'}  C. 
Ahusa)  dnrch  pälign.  oisa  aetate  'consnnipta  aetate'  Zvetaielf 
Inser  It.  med.  n.  12,  It.  inf.  n.  14  (vgl.  Bücheier  Eheiu.  Um. 

XXXV  4ih;i. 

Andere  ai.  Beispiele:  idltd-s  ''angefleht'  zu  itfe  ''erfleht 
ihiid'S  'begehrt'  zn  thnfe  'er  begehrt*,  hddlntd'S  'he- 
''flrängt'  zu  hddJtiite  'er  bedrängt',  hihdka-s  'ertasst*  zu  hi- 
hhafe  ""er  crfasst'.  Da  im  Grieebisehen  das  Verbaladjektiv  auf 
-To-c  dem  Verbalsystem  nicht  in  so  ln»hem  Grade  einverleifjt 
war  wie  im  Italisrhen  und  im  Arischen,  so  ist  hier  ein  durch 
den  Gebrauch  der  Formen  des  A^erbum  iinitnni  geübter  System- 
zwang weniger  zu  erwarten  als  dort.  Es  darf  hier  also  noch 
am  ehesten  ein  dem  urindogermantsehen  Stand  entsprechendes 
Verhältnis  erw^artet  werden.  Tliatsache  ist  denn,  dass  der 
passivische  Gebraueh  hier  weit  hanÜger  erscheint  als  der  ak- 
tivische. Ausser  ilen  erwähnten  }>ass.  Xujßr|T6c  )xt\XTi\(>c  seien 
»genannt:  dtTacröc  d-fn^oc  'bewundert,  bewmideraswert'  zu 
ÖTQfiai  dTUJMCfi*  aiviKTÖc  'in  Rätsehi  aiisgedriiekt'  zu  aivicco^ai, 
(ivdTTucToc   ^erforscht,    bekannt'    zu    dvaTtuv0uvo|jcii ,    dirobcKTÖc 

liido^ermaniActie  Füftcliiingcii  V  "J.  ^ 
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rUtFinann , 


TTpocbeKToc  '  aufgenommen»  aiigeuoimnen'  zw  dTrobe'xoMai  ^poc^ 
bexo^ai,  üpaioc  iou.  dpriTÖc  'erflL'lit,  erwUusrlit*  /ji  dpuj^ah 
(ß  135  CTUftpdc  dpr|C€T  epivOci,  ßouXiqToc  'p^wcillt,  g-fwünseht* 
zu  ßoüXojiai,  tnicrriToc  Uler  ^cwiisst  werden  kann»  wigsf>ar'  zi 
^TricTK^ai,  Otaioc  ^  der  gesehen  wird,  Btclitbar'  zu  Otiu^cti,  iaroc' 
"der  geheilt  werden  k«nii,  heilhar*  zu  i^JU^alJ  ^ijuriiöc  'naehge- 
ahnit,  der  nachzuainneii  ist'  zu  fuiMOunai. 

IL  Das  Verbum,  dem  das  f  o-Adj  cktiv  zugehörtCj 
war  ein  In  transitiv  um. 

a.  Dien  ex  Fe  /'  h  ti  m  hafte  a  k  f  i  r  i  s  c  h  e  Fl  exio\ 
praeter itu^  'vorbeigegangen»  vcrflussen'  hitentujt  "uriterg« 
gangen*  zn  praetereo  hitereo:  ai.  atitfi-s  (atl  +  ita-)  'vei 
gangen,  verflossen'  zu  att/etL  fisun  vonfistis  ''vertrauend'  dif- 
/istfs  ''miBtranend'  zu  fido:  vgl.  gr.  tiktoc  'vertrauend'  zu  tt€- 
TTOiSa,  Umbr.  *seMSO-  (mit  der  üblichen  P^iufaebsehreibung  der 
OeniiData  *sem')  'gesessen,  sitzend*,  zu  ersebliessen  au*  sesust 
"sederif  (Rer.  d.  säehs.  Ges.  d,  Wiss.  1800  S.  224):  ai.  mttd- 
' sitzend'  zu  Hidafl  Vsitzt'.  Lat.  tavitus  *" sebwcigend'  umbr. 
taäez  tases  dasselbe^  zu  lat»  taceo,  qulet tt s  "  viilüg"  zu  qaieitco. 
concretff'S  'zusammengewachsen'  accretns  ' angewaeliHen'  zu 
concresco  accre-sco,  ocatmts  'unf ergegangen*  zu  oeddo.  dis- 
cesffus  ''weggegangen'  zu  discedo.  aduitnn  'herangewachsen'  1 
zu  adolesco.  fl 

Ai.  srutd'8  gr.  ^utoc  'fliessend'  'm  srävati  ^t\  'er  tliesst'»^ 
Ai.    sftptä-s    'schlafend*    zu   srdpati  'er  schläft',    krtiddhii-H 
'zOnicnd,  zornig'  zu  ki'/idhtfnti  'er  zdnit',   nfuffdhd-s    m  Ver- 
wirrung geraten»  sieh  in  Verlegenheit  beHndend'    zu    ittuhffati 
*'er   gerät   in  \'erwirrung',    takta-ft  ''in  8ehuss  gekommen'    zu 
täkti  'er  sehiesst  dabin,  eilt',    (ir.  aiaKToc 'jamnienid,  klagend'      i 
zu  aidCuu,  KpoTriTOC  'rasselnd*    zu    Kporil»,    Oviitoc  'wer    (irgend 
eiuniaij  stirbt,  sterblich,  gestorlien'  zu  diro-OviiCKuj.    Vn*L  drtaps 
ahd.  tot  HoV  zu  ahd.  touwen  altisl.  dei/ja  'sterben',  nhd.  ge- 
blüht zu  blühen,    (jewelkf   zu    welken.     Lit,   bdiian  'weiss'  z« 
bü^fi  'weiss  werden',  kdrsztatt  lett»  A-«r.v/jf  ^leiss'  zu  lett.  karst      | 
'beiss  werden',  lett.  ,y/*in//,v  'munter*  zu  ^p/>f/# 'munter  werden^H 
frisch  wi^rdcn,  erstarken'.  ^^ 

Ein    gewöhnlich    intransitiv    gebrauchtes    Verbum    kann 
unter  Umständen  mit  der  Tbüligkeit.   die   es  bezeichnet,   eij 
Objekt  ergreifen.     Wurden   so    die  Intransitiva  zu  Transitivaj 
was  besonders  oft  in  Verbindungen  mit  Präpositionen  vurkan 
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so  konnten  unsere  Verbaladjektiva  auch  passivische  Bedeutung 
liabeii  (nach  la  2).  navigatum  wäre  "hes^fhift't ,  durcliscgelt' 
wie  navigo  mare.  vigdata  nox  %iureliwat*bte  Nacht'  wie 
l^igüo  noctem,  properatus  ''beeilt,  begcbleunigt'  wie  pmpero 
aJiquiiL  initus  'in  An^^riff  genommen,  bepiunen'  praeterifus 
'öbergangen,  nicht  beiiicksiclitigt,  au^gelasi^eii'.  oh.ses.ms  'be- 
setzt gehalten,  eingeschlossen*,  circumsesmis  ^umsessen,  um- 
lagert', hirentns  'getroffen,  gefunden',  cirrumretitus  'umringt'. 
Ai.  ddhvä  gatdh  'ein  durch  Gehen  erzeugter,  ctugctretener 
"Weg*  zu gdchati  'er  gebt*,  pari-gafa-s  'umgeben,  eingesehh>sscn, 
behaftet'  wie  lat.  clrcumtentuH.  Ai.  Irdttta-^i  *durcbseliritten, 
überschritten'  zu  krämafi  intnins.  und  trans.  «Ir.  aiaKxöc  'be- 
janmiert*  zu  malw  intraus.  und  trana.,  trepippuToc  'uiutiassen' 
zu  nepippeT  tu 

b.  Das  Verbum  hatte  mediale  Flexion.  gr€s.si(s 
*gC8chritten'  zu  gradior,  lapsus  'geglitten,  gefallen'  zu  lahor, 
laetattis  'der  Freude  bat,  voll  Freude'  zu  laetor, 

Ai.  mrtä-s  'gestorben  zu  mriydte  'er  stirbt',  ri-srahdhtt-s^ 
Vertrauend,  sich  sicher  fühlend'  zu  ri-iirambhate  'er  vertraut, 
fühlt  sich  sicher'.  Gr.  cpÖeTKioc  'tönend'  zu  cpBefYo^ai  ich 
gebe  einen  Tun  von  mir',  ttottitöc  'tilegend'  zu  iroTDÜMai  ich 
fliege*.  Aus  den»  (Termanisclieii  vergleiclicu  sieb  Tartizipia  wie 
got-  fra-tcimrhts  'sündig'  zu  fniwatirleip  sis  *er  verntJndigt 
sich\  andapahffi  'besonnen,  bedächtig'  zu  andpaghetp  siJc  'er 
besinnt  sich '. 

Übergang  zum  Transitivum  und  daher  Verbaladjektiv  in 
passivem  Sinn  wie  bei  u  (vgl  Ib  2).  So  menfHus  erlogen, 
vorgespiegelt*  wie  tnentmr  aliquid.  aggressus  'beschritten, 
augegangen',  adortus  'angefallen,  angegriffen',  comminatus 
^angedroht',  eftLrus  'geboren'.  Ai.  afimtfit ((•.'<  'Qbertroffcu' 
7.11  atisete  \n'  Ubertritft',  intrans.  wY^  'er  liegt'.  Gr,  obupToc 
'beklagt,  hejamniert,  der  zu  beklagen  ist'  (TrdvbupToc  iravo- 
bupTOc)  zu  obüpojuicii  Tiva  neben  intrauKitivem  öbupo)iai,  irepi- 
MdxnTOC  ■umstritten,  sehr  gesucht'  zu  iTEpi^dxo^iai  ti  neben 
intrans.  >idxo^au 


20.  Versetzen  wir  uns  nuu  in  die  Zeit  der  italischen  Ur- 
gemeinschaft, als  die  Italiker  noch  die  aUindogerm.  Participia 
perfeeti  in  lebendigem  Gebrauche  besassen,  das  mediopassivi- 
schc  nach  der  Art  des  gr.  TeTpa|Ji|4tvoc  und  das  aktivisebe  nach 
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Art  des  ^v.  Tcipoqpuic  Teipacpujc    (vg:L  osk.  »tp 
ilamuh  eiiUTseits  mit  dein  Part.  Med.  Pass. 


8taiid< 


!*Äj,   80  staimon 
111  Konkurrenz: 


1.  passivmche  Verbidadjektiva  wie  lat.  datns  (la  2)  und 
navigatüii  (II  a), 

2.  passivische  wie  eomntentus  (1  h  2)  und  menfifK^  (II  h), 

3.  mediale  (transit.,  al)t.*r  a(jsoliit)  w\e  confmetifuii  dh  \)^ 

4.  mediale  (intrans.,  reflex.)  wie  vemus  (I  a  3), 
fj.  mediale  (iiitrans,  i  wie  gressus  (II  b); 

anderseits  mit  dem  i'art.  aet, : 

1.  transitive  (jedoch  ahsohit)  wie  potus  fla  Ij, 

2.  intnnisitive  wie  praeferif^is  qniettis  illai. 
Nun  waren  luiserc  Vcrbala<ljektiva  t-'eit  nrindugerra.  Zeit 

oft  in  Verbindung  mit  sum  vorhanden  (§  H  S.  103  f.),  und  so  war 
an  sieb  die  Mri^licbkcit  jL^-eboten,  hei  allen  Klassen  von  Vevba 
für  jedes  Genus  ein  perifdirastiselies  Perfekt  zu  bilden.  Tbat- 
Käeblieh  wurden  alle  Perfektsysteme  mit  medialen  Personal- 
endun^cu  dnreh  die  Vurbindnujs;  der  ^oAdjektiva  nut  dem 
Verbnm  snbstantivnm  verdrängt.  Beim  Aktiv  aber  setzte  yieh 
diese  nur  i)i  geringem  Umfang  an  die  Stelle  der  alten  einfachen 
Formen.  Diese  Verbältnisse  haben  wir  jetzt  im  einzelnen  näher 
zu  prllfen. 


*2l.  Bei  transitiven  Verba,  die  zngleieh  aktivi.^ehe  und 
mediale  Ftexinn  hatten,  waren  die  fo-Adjektiva  schon  seit  nr- 
indogermaniseher  Zeit  ganz  vorzngsweise  in  passivischem  Sinne 
im  (Gebrauch,  wie  datu8  'gegeben'  (la  2).  8o  war  denn  aucb 
die  Umsehreibung  in  uritaliscber  Zeit  WM)hl  schon  vollständig 
als  Passivausdnick  im  Pertekt.  eingebdrgerf ,  so  dass  jedes 
Verbuni  mit  prüsentisclieni  Passiv  ein  sokdics  peripbrastisehes 
pass.  Perfekt  hatte.  Vgl.  hit,  haec  datttt/r  und  Jutec  data 
mnty  umbr.  kuratu  si  'curattim  sit*,  pibaz  fust  'piatns 
erit*,  osk.  gcriftas  sei  'scriptae  »ant'.  Auch  der  peripln-astische 
Infinitiv  war,  wie  es  scheint,  nritalisch:  umbr,  kuratu  eru 
"euratnm  esse". 

Diesen  Passiva  schlössen  sich  ohne  weiteres  die  unter  IIa 
8.  122  f.  genannten  Transitiva  wie  imviiju  an:  mare  natigatum 
fist  wie  mttre  mivhjntu)'. 


22.  Hei  filier   Reihe  von  transitiven  Verba,   tlie  zugleieh^ 
aktivisehe  und  mediale  Flexion    und    in   der  letzteren  Flexion 
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*io\vohl  mediale  (iatraiisitive,  reflexive)  als  auch  passivisclie 
Bedeutoug:  hatten,  war  das  Verbaladjektivum  von  urindogernK 
Zeit  !ier  s^nwobl  im  passiven  Sinne  im  (ieUranch  als  aneh  iti 
einem  »Sinne,  der  dan  Verlfaiadjektivum  i>ieh  zu  dem  medialen 
Medium  gresellen  liess,  z,  B.  versus  *der  gewendet  worden  hV 
zu  vei*tor  ^ieh  werde  gewendet',  aber  versus  'der  eine  Wendinig 
wohin  hat'  m  rertor  'ieh  wende  mich'  (IIa  3).  Diesem  d(H>- 
])elten  Gebraueb  des  Verbaladjektivs  entsprach  im  Lateinischen 
ein  d(»piu'ltes  mnÄehriebenes  Perfekt:  pass,  rersttat  siti/i  nndmed. 
tersuit  itnm.  Das  iiass,  eersits  auftt  war  nach  §  21  uritaliscbj 
aber  aller  Walirscbeinliehkeit  nach  auch  das  medialej  wenn  aneli 
bierftlr  beweisende  Beispiele  aus  dem  Ümbrisch-Oskischen  fehlen. 


23,  Diejenigen  Verba,  welche  von  voritalischer  Zeit  her 
nur  in  mcdialei*  Flexion  ühlich  waren,  waren  teils  Traositiva, 
teils  Intransitiva. 

Bei  den  letzteren  (II  b)  gesellte  sich  natürlich  die  peri- 
phrastij^cbe  Ansdrucksweisc  in  intransitiver  Funklion  hinxn, 
wie  gre.'i.sus  sam  zu  gradior,  Unibr.  j-j/r  ortotfi  est  'ignis 
ortus  est'. 

Was  die  Traiisitiva  betrifft,  so  war,  wie  wir  8*  121  sahen, 
die  passivisciie  Bedeutung  beim  Verbaladjektiv  von  Haus  aus 
ebensu  die  häutigere,  wie  bei  den  Transitiva  mit  akti\ischer 
Personalendnng.  Gleielnvfdil  setzen  sieb  z,  B.  commentus  suntf 
adepftis  snm  nicht  in  passivischer^  sondern  in  aktivischer  Be- 
deutung test.  Der  Oruml  für  diese  Erseheinimg  liegt  auf  der 
Hand:  die  nicbtperfcktischen  Formen  wie  comminiscor  adi- 
jmcor  cominhuscehar  ffdipisvebar  waren  in  der  Kegel  nur 
aktiWsch  (nicht  passivisch)^  tmd  sie  hcstimmten  das  ficuns  der 
peripbrastischen  Fcrfektformeu.  Denn  diese  wurden  immer 
nur  in  einem  solchen  Genus  gebräuchlich,  das  auch  in  den 
andern  Tempora  vertreten  war^). 


1)  Durcb  den  aktiven  Sinn  von  (lommentus  sum  hat  man  sich 
dazu  verleiten  iasseUf  die  aktivischc  Beileiituiig  des  I'artizipiuiiii» 
cmfnnrntHs  als  das  normale  und  ursprünglieht;  anzusehen.  Nach 
►raeger  H.  S.  P  156  soll  erst  „das  sriliKtiMi-he  Bedürfnis"  dio  passive 
iwenduDg  dieser  Purtizipia,  sofern  kein  Misverstäiidnis  zu  fürchten 
war,  gfford€?rt  haben»  Nach  Kühnpr  AiisführL  (}ramm.  II  S,  84 
hatte  die  passive  Verwendung  ihren  (Iruucii  in  „einem  gewi-ssen 
Hange  zur  Bef^uemlichkeit" ;    „wenn  das  Partizip  de«   Perfekts    luit 


^ 


Kur  sehen  ersclieinen,  wie  die  VeHialadjektiva  commentus 
adepfitSy  so  aueli  die  Formen  ties  Vcrbnm  tinitnm  in  jmssiii- 
i^cher  Bedciitnug  und  zwar  in  gleielier  Wei.^e  die  Fonnoii  des 
Perfekts  (commentus  sum)  und  der  iiiclitperfcktiscben  Tem- 
pora (commintscor  138 w,)»  Die  Belege  bei  Neue  FornienL  II- 
269  tf.,  vgl.  aucdi  Marx  Proleg^;^.  zu  Com.  Rfiet.  ad  Herenii. 
p.  174  sq.  So  neben  aktiviischen  comitor  comitatus  sum  pas- 
sivisehe  comitor  comitatus  .sum  wie  pa.ssivissches  comitatus 
(Neue  8,  278)*  neben  aktiviselicn  dimefior  dimensus  aum  ]»as- 
sivische  dimethr  dimensus  sum  wie  pa.ssivi&icbes  dimeii^us 
(Neue  S.  301).  Diesen  passiviseUen  Sinn  im  Verbnm  ünitum 
für  etwas  uraltes  zu  balten  sind  wir  nicht  bereeliti^t.  Er  kam 
erst  vom  pasisiviseli  iicebrauebten  Part,  Perf.  herüber  nach  der 
Analogie  des  sich  unzählige  Male  wiedcrhülendeu  Verhältnisse»  M 
von  paHS»  captus  zu  pass*  caplor  captus  sum.  Dabei  mögen  ■ 
("►fters  Biiniverwandte  Wörter  eine  Rolle  gespielt  haben.  Wenn 
z.  B.  neben  pass.  adifus  passi>isebe  adeor  aditus  sum  standen, 
so  lag  es  nahe,  nach  dem  passivischen  aggre^nns  auch  ag- 
gredhtv  aggretf-sus  sum  in  diesem  Sinne  zu  gebrauchen;  pa^s. 


passiver  Bedeiituttg  vorzugsweise  von  Sat'hen  gebraucht  wirrl,  z.  B. 
Sali.  Cut.  7,  3  adcpta  Ubtirtate,  so  liefet  dt-r  Grund  ointach  darin, 
weil  bei  Sacheu  es  von  seibyfc  eiiileuclitet,  daa&  sie  uicht  ab  tlilitig 
autzul'afiseu  sind".  Das  beruht  in  derselben  Weise  auf  Verkeuouing 
der  geschichtlichen  Verhilltnisse,  wie  wenn  Schmalz  in  Iw.  Müllers 
Handb.  IT*  S.  410.  436  sagt:  „Eine  notwendige  Folge  davon,  dass 
man  ursprünglich  imito  sagte,  ist,  dass  hftitatua  passive  Bedeutung 
hat.  Es  scheint,  dass  die  Volkssprache  sich  di«'seu  Gebrauch  immer 
eriiielt;  die  klassische  Sprache  aber  ist  sehr  sparsam  in  der  pass. 
Verwendung  der  depouentialen  Form,  wie  z.  B.  (ult^ptt/H  sich  nicht 
bei  Cic.  sensu  passivo  findet;  aber  schon  (!)  xur  Zeit  Ciceros  drang 
dieser  bequeme  Gebrauch  in  die  SchriHsprachc  ein  (Cicero  und 
Caesar  lassen  tmerituii^  jmctus  und  parftfu^s  zu)  und  wird  in  nach-  _ 
klass.  LatinitHt  allgemein  üblich  (wobei  ich  es  dnhin  gestellt  sein  ■ 
lasse,  ob  die  betr.  Verba  in  der  Volkssprache  als  Aktiva  fortlebten 
und  80  leicht  in  die  I^itterlirsprache  übergingen ,  oder  ob  Repro- 
duktion und  Analogie  wirksam  waren)'*.  Wie  Schmalü,  so  führt  auch 
Deecke  ErUtuteruugen  xur  Lat.  Schulgrammatik  8.  3R0  f.  die  passive 
Bedeutung  darauf  zurück,  (hijss  neljen  vielen  Deponentien  in  älterer 
Zeit  aktive  Verba  existierten.  Es  sei  hier  nochmals  hervorgehoben, 
dass  es  dafür,  ob  das  Verbaladjektivnm  pasHi\i8cben  oder  akti\iachen 
Sinn  bekam,  von  Haus  aus  völlig  gleichgiltig  war,  ob  das  Präsens 
in  seiner  transitiven  Funktion  aktivischo  oder  mediale  Personal- 
en düngen  hatte. 


I 
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agtjrederer  liat  Cic.  bei  Prise,  VIII  (11  p.  383  H,):  hoc  restiterat 
^iiamy  ut  a  fe  fktii^  adgrederer  donh.  I'assiviseljc  enitor 
enLviis  f(um  konnten  sicli  nrbtni  |mssivisehcin  enixus  enisus  ein- 
stelleu  nach  dem  Verhriltnis  von  parfus  zu  parior  partus  stim; 
fBSB.  enixi  sttrd  Justin,  43,  2,  7  site  quod  m  luco  Marth 
enLri  /fiini  nive  quod  a  liipa^  quae  in  tniela  Marth  est,  mit- 
ritt.  In  anderer  Weise  haben  diese  jiassivJKclieri  Parlizipia, 
wie  wir  S.  IITj  «^-lanltten  anuehuieii  zn  dürfen,  anf  das  Verhnm 
tinitnm  einjL^evvirkt,  inih^ni  sie  die  Aktivlnntjen  wie  /<eqHO  nfn 
aggredio  comminisco  hin  Ijcbeii  riefen.  Diese  Neubildungen 
konnten  aber  ihrerseits  wieder  mit  dazn  beitragen,  dass  die 
Formen  wie  ag(jreili**r  aggressuM  sum,  enüor  enirus  sum  pa»*- 
siviseh  verwendet  wurden,  Abg'osehen  von  dieser  teils  direkten, 
teils  indirekten  Wirkung  des  passivischen  Part.  Pert".  kommen 
aber  aneh  noch  ^assoziative  Einflüsse  in  Anscblaic,  die  sieh 
bi'ini  Zusammenspaiinen  eines  aktivisehen  und  eines  medialen 
Verbunis  in  ein  und  demselben  Satze  in  der  Weise  geltend 
inacbten«  dass  die  P;issivt(*nn  des  aktiviscben  Verlmms  den 
Passivgebraueh  der  Medjalfomi  naeli  sieh  zog.  8o  Miiiue.  FeL 
25,  11  Ihi  autem  magis  quam  inter  aras  et  delubra  condi- 
cunfnr  sfupra.  fravtanfur  leuocfti/a,  aduUerta  medita  uturf 
Com.  Rliet.  ad  llerenn.  3,  3, :'»  Shi  /'ttrtftudtnis  retutemlae  causa 
faciendum  esse  dkemun^  ostendemus  res  tttagftas  et  cehas 
Mequi  et  appetl  oporfere,  Hains  xMemmius  l>ei  Prise.  VIII 
(II  p,  386  H.)  Quam  .HtuUe  con/ivfttj  quam  aperfe  sunt 
etnent  it  a, 

24.  Beim  Aktivum  setzte  sieh  das  peripb rastische  nur  in 
genn^em   Ljntan^^  an  dii*  Stelle  des  einfaeben  Perfekts. 

Unantlallijs:  ist  es  hei  intransitiven  Verha,  die  nnr  ein 
nnpersonliches  Passivuru  haben  konnten,  fisus  sum  zn  fido. 
1  daneben  dlffidUaet  hei  Qinutil  decL  287.  gavisus  sum  zu 
gaudeo,  Dauehen  (hub)  tjftcisi  Liv.  Andr,  Odyss.  fr.  32  B,  und  Cas- 
»ius  Eniina  bei  Prise*  !X  (II  p.  482  H.i.  mllttis  mim  zu  soleo. 
Daneben  »olul  FninUB  unil  Cato  naeh  Varro  L  L  9,  61,  107, 
Caeiius  Antip.  bei  xNonins  U  p.  154  L,  M.,  Salb  bist.  2  fr.  102 
Maurenbr»  bei  Prise,  IX  (11  p.  489  H.k  »Seltener  \\i\v  placltus  sum 
fUr  placuL  Ter.  Ilee.  Prob  21  uhi  simt  cognUae  ifahulae)^  \ 
}lacitue  aunt^  241  et  quae  robis  plavltast  condkh  datur^ 
'v.  amor.  2,  4,  18    ^7c«    es    docta ,  plaves    raras   dotafa  per 
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arfe^:  \  Swe  rmÜH,  pfadta  es  mmpUcitate  tuet,  complacitus  aum: 
Plaut.  Amph.  Frul.  106,  Ter.  \im\y,  G45  Heaut.  Tim,  773.  din- 
pricitus  sum  Gell.  1,  21,  4,  Als  vereinzelte  Anputze  zur  Her- 
stellung: eiuc»  umschnebeiicn  Perfekts  kann  mau  betrachten: 
quos  enim  ad  futmpfus  procenfui  lam  Ista  res  x/7,  in  C,  Fiijuli 
mpulcro  vidisae  te  credo  Cic.  de  leg.  II  2n  §  62  i  wo  freilieh 
die  Überlietoruiig  zNviseben  jirocesm  und  progrema  scbwankt), 
dlplojjiata  ipionim  praeferituü  est  divs  nou  dehent  esse  in  asu 
Trajau.  au  Plin.  Episl.  4*>  (n5)  p.  2H(i  K.  Doeb  kauu  bicr 
und  in  einigen  analogen  Fällen  das  Partizipium  aiu'h  noeh  als 
reines  Ailjektivnui  angesehen  werden. 

Eine  besondere  liewandnis  halte  es  mit  ßo  Mcb  werde* 
f actus  sum  *biu  geworden',  weil  diese  Formen  zugleich  als 
Passiva  zu  dem  transitiven  favio  iungierten.  Ursprünglieb 
dürfte  factns  sunt  nur  passiviseb  gi'hraneht  und  die  intransitive 
Funktion  ihm  erst  durch  fiit  zugeführt  worden  sein.  Das  alte 
Perfekt  7J1  diesem  war  das  fittati  est  in  dem  aus  der  Odyss. 
des  Liv,  Audron.  bei  Nonius  II  p.  ><s  L.  .M,  überlieferten  »SatÄ 
sie  qtioque  fitmiist  (über  seine  Bildung  s,  (irundr.  II  1UT2  (*. 
1434)  >). 

Was  dann  weiter  die  transitiven  Aktiva  betritl't,  so  wäre 
an  sich  auch  hier  die  Ansbildung  eines  umschriebenen  Perfekts 
in  aktiver  Fnnktinn  m<">glieh  gewesen,  etvva  parfa  mnn  im 
Sinn  vuu  peperi  im  Anseblnss  an  parfa  'die  geboren  hat'. 
Aber  da  wären  Aktivum  und  Passivnm  in  der  Form  znsanHneu- 
gefallen.  Dennoch  blieb  auch  ilcn  Transit) va  dieses  Perfekt 
mit  Aktivsinn  nicht  ganz  fern  : 

Zunächst  audeOf  ausus  surn^  woneben  auch  noch  das 
einfache  Perfekt  aast  Cato  oral,  pro  L.  Antronio  bei  Prise«  IX 
(II  p.  482  H.  =  Vnt,  rcll.  ed.  Jordan  [>.  ü:i)-).  Das  Verbum 
war  ursprünglich  Intransitivurn,  aber  schon  frühe  kam  man  von 


1)  Wie  ist  das  osk.  fitcus  eafud  (ZviHftieff  Inscr.  It.  inf.  n.  231, 
3i)  zu  seiner  Bedeiitimg  'factUb  esto'  gekommen,  da  facus  doeh, 
wie  sipiis,  das  indogerm.  Sulfix  des  Part.  perf.  act.  -nes-  scheint  ge- 
habt zu  haben?  Orter  i.st  diese  Form  mit  Bugge  (KuhuH  Zcilschr. 
II  383,  III  425  f.)  und  von  Planta  {(iiamiii.  der  osk.-unibr.  Dialekte. 
I  S.  355)  auf  *farno-s  zurüt-kzutübrony 

2)  Der  Optativ  utisim  hinv<*ist  für  die  ehemalige  KxiHtenÄ 
eines  einrufben  Perfekts  nichts.  Denn  er  war  wir  dtjL'im  faxim  usw. 
lediglich  Aorist  iiat^h  Bildung  wie  nach  Bedeuinng* 
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audeo  Jioc  facere  zu  audeo  hoc  facinus^  ausus  sum  hov  fa- 
chms.  Die  Fö]go  dor  traiiKifiveii  Verwcnflini^j:  von  audeo  war 
audeantur  tnfanda  iLiv.  23,  9^  5);  so  aucli  (taKsiviiscljes  /«üt* 
ausum  {est),  wie  «o«  aft  Sciphtiibtiti  idüsque  referihuh  Ilo- 
manorum  ducum  qukqtiam  ansnni  patratumque  fovfius  quam 
tunc  a  Vaesare  Vell.  2,  80,  3,  quid  iam  non  regdms  ansum/ 
Sil.  It.  16,  534^  Aspirare  viro  propioremque  addere  Martem  \ 
Hand  anmim  etilquam  ibid.  f).  442,  Der  DoppclHiim  v<ni  ausnm 
eJise  war  iiisoleni  kt'iii  <;:rof<sor  Misetaiidj  weil  «las  Siil»j(dvt  bei 
aklivisehem  8iun  nur  ein  pcrscinliclies,  bei  passiviscben  mir  ein 
sacbliehes  sein  konnte. 

Ferner  hirv,  l*erf.  iuraii  mid  iitratus  sum.  Das  Verbal- 
adjektiv iunäns  war  akti\irieli,  .il)er  nur  in  absolutem  Siuii. 
Die  Verltindnnir  lurains  .mm  aber  bekam  die  K^nstruktioiis- 
weise  von  iuro.  Plant.  Cure.  öGü  Quod  ftd  iurattis,  feci,  Pers. 
401  Qui  mihi  iuratust  sese  hodie  argentum  dare^  Cic.  de  iu- 
veiJt.  2,  43,  120  quo  in  loco  iudlci  demonHlramlum  est,  quid 
iuratiiü  sity  quid  aequl  dehenty  2,  4f),  131  cum  intellexerlut 
tos  .  .  .  non  ex  lege,  in  quam  iurati  sitis,  rem  iudlcare.  Da- 
neben passivisch  itisiuraitdttm  luratum  ent  'der  Eid  ist  ge- 
»cbwiiren  wonlen ',  hoc  mratnm  eat  'die.ses  ist  eidlieli  ansge- 
sagt  worden',  luppiter  kirnt  um  eM  M.  ist  eidlicb  zum  Zeugen 
der  Wabrlieit  aiijLrernlen  woiden".  Hier  war,  gleieliwie  bei  aitdeOj 
ein  Misverstäiuliits  in  der  Kegel  dadureli  ausgeseldosscn  ^  das» 
die  Penphrasis  bei  aktivem  Sinn  ein  persiin liebes,  bei  passivem 
ein  saehlicbes  Sul>jekt  hatte.  Nur  wegen  der  Bedeutung  "" einen 
7.uni  Zeugen  der  Walirlieit  anrufen'  war  l>api)ehleutigkeit  nidg- 
lichy  und  eben  dies  mag  mit  dazu  beigetragen  haben,  dass  das 
aktivische  htraius  sum  neben  hiravi  nieht  die  ^'erbreitung  fand, 
die  das  aktivisehc  (tusnfi  sum  gewann. 

Anti'allender  ist  das  anfOrund  von  oxi(ä 'hassend 'gebildete, 
mit  odi^i  gleichwertige  osus  sum  im  arcbaisehen  Latein  und  l)ei 
Gellius.  C.  Graeehns  bei  Festus  p.  201  M.  (p.  23G,  18  Tb.  rle  P.) 
Mirum  ^l  quid  his  hriurhti'  fit,  semper  eos  osl  ituntj  Plaut. 
Ampb.  900  !ta  lugenhim  meutnst:  \  InimicoH  .semper  osa  mim 
(iptum\  (rell.  4,  S,  3  ÜHusque  eum  morum  causa  fuii.  Ebenso 
txosus  sum:  Curt.  8,  2ö,  12  Persarum  te  restfK  et  dhcipliua 
delectatf   patrios    mores    exosus    e«,    GelL  15,  2U,  0   JluUeres 


1)  Vgl.  armen,  afeam    ich  hasse'. 
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fere  omnes  in  maiorem  modum  exosiis  fuisse  dlcitur,  omus 
iiiul  evotiun  begc^^neii  in  passivischem  Sinne  erst  in  naclikhis- 
siselier  Zeit :  oans  Porpbyr,  eoniineiit,  in  Hör,  eani».  3,  24,  .HO 
(per  ifwidimn  fit^  ut  bonf  viri  dum  vivant  osi  sfnt)^  exoau» 
Eiitr.  7,  23  (cum  ob  seelera  ttniverMh  exosn.^  CÄ^-e  coepwset) 
11.  a.  omtti  scheint  also  einnuil  nur  aktivisehe  Bedeutung:  ge- 
bäht zu  haben.     Woher  das? 

ftar  nielit  anfallen«!  ist  cenatus  sum  nclicn  renavi.  Denn 
es  blieb,  wie  cenaftiif,  auf  den  absoluten  Oehraiieh  heschränkt. 
Plaut.  Cure.  354  Postquam  cenatl  atque  üdpofi,  talos  poHcit 
sihi  in  mamtm^  Rv'll.  Air,  94,  I  cum  htm  cenatuH  e^ftet  ctini 
Petreio^  Sali.  Jug.  1U6,  4  Sfatlm  ftfiUtej<  cenatos  esiie,  in  ca.^ifrUf 
iijnl^  quam  creberrumos  fteri^  dein  prima  mgiUa  sihntio 
egredl  iahet,  Entsprecbend  uinbr.  Va.  22  et  ajic  i'rater 
Bersuatur  furent  'et  ubi  iVatres  ceuati  erunt'. 

25,  Zu  intransitiven  Verba  konnte  im  Lateiniselien  ein 
unpersnulicbes  Passivuiii  gehiblet  werden,  im  Perfekt  in  peri- 
pbrastiseher  Form.  So  itur  itum  est,  concurrittir  concursum 
est,  sticc('diff(r  HnccesHum  est.  Weniger  oft  findet  sieb  dies 
bei  Verlja  mit  nur  medialer  Flexion,  am  häufigsten  im  Perfekf, 
wf»  dureb  die  neutrale  Fonu  des  Verbaladjektivs  Misverstilnd- 
nisse  ausireseblossen  waren.  So  pntjfhitur  es  wird  s:ekänipft* 
zu  pugilor  (ApuL),  altercatur  zu  altercor  (Jnstinian,),  phdo' 
sophütitfu  est  zu  philosopkor  i  Plaut.)»  enimim  est  zn  enitor 
(8all.)i  cunctatiim  est  zu  cunctor  (Tae.),  Jtegofiatmn  est  zu  ne- 
gotior  (Pomp.  Dig.),  proeUtfftuti  est  zu  proelhr  r  Flor,,  Justin.). 

Wie  man  piideo  und  me  pudet^  me  pndult  und  puditum 
eftt  hatte,  so  bildete  raan  in  der  älteren  Latinität  zu  vereor 
ein  me.  reretur  nnt  dem  Perfekt  me  ceritum  est.  Das  letz- 
tere einmal  aueb  Itei  Cie.,  de  tin.  2,  13,  39  Arisfipjü  Cyrenai- 
corumque  omniumj  quog  non  est  teritum  in  ea  toluptate, 
qitae  miuif/ia  dulcedine  sensutn  moceretf  suminum  bonum 
ponere. 


26.  In  den  §  18  bis  2*»  balten  wir  diejeni^a^n  Gehrauchs- 
weiBeu  der  Verbaladjektiva  auf  ^fo-s  hesproeben,  die  als  aus 
vontaliseber  Zeit  stammend  angesehen  werden  mtissen.  Wir 
haben  nunmehr  noeb  eine  Anwendung  ins  Auge  zn  fassen,  die 
jüngeren  Ursprungs  war. 
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Den  iu  BeisiHcIen  wie  vehyr  eapnt  *ieh  vorljtille  mii"  das 
Haupt'  Indifor  veatem  'ich  zieho  mir  oin  Kleid  an'  vorIie<^eiiden 
Gebraueli  der  Meilialfnrnien  des  Vei'bmii  finitnm  beiraehteten 
wir  in  §  14  8,  112  f.  als  eclit  italisch,  nielit  als  Entlelinimg  aim 
dem  GrieehiscliciL  Selir  viel  häufifrer  mm  als  die  Formen  des 
Yerbmii  finiturn  Hndet  sieh  so  da^  Verbaladjektiv  aiil  -tui*  p:e- 
braaehtj  z.  B.  Ennius  ann.  W  4  \'.  -592  saccincU  corda  ma- 
chaerh^  Ov.  itiet.  o,  110  aihenfi  velaiu.*{  fewpora  citfay  Verg. 
Aen.  2,  27*1  e.rjicias  indnitts  AcMIlK  Liv,  27,  37,  12  inrghietf 
longam  hidufae  restenK  8,  Drae^M'  H,  8.  i-  *MV2  ÜW  Die.se  Ver- 
wendung" des  Partizipiums  kann  nieht  altllberkaninien  gewesen 
sein,  weil  dieses  \*m  Haus  ans  keinen  Objektsakknsativ  bei 
sieb  baifon  kinmte.  velafffs  liedeutete  'eiiier^  der  Veriiylliin;^ 
Torgenonnnen  bat*,  indufuH  'einer,  der  Anzng  vor;*entmiiHen 
bat',  und  als  Reflexiva  anf^'efasst,  konnten  diese  Partizipia 
ursprlinglieli  nur  zn  unserer  Klasse  Ja  3  iS.  111»)  ge Innren  :  v^rl. 
(Verg.  Aen.  12.  172)  Uli  ad  surgenfem  ronrer.n  lumina  miem 
mit  conrers'us  'der  eine  Wendung  vorgenonnnen ,  sieh  ge- 
wendet hat  \ 

Nun  fragt  es  sieh  :  waren  die  Ausdrileke  wie  indutuH 
verfem  in  einer  Zeit  des  Uritalisehen  aufgekoninien,  wo  noch 
die  lirindo^^eniL  Medialparti/ipia  des  Perfekts  lebendig  waren^ 
die  Italiker  sieh  also  naeh  Art  des  gr,  ivbebu^evoc  xitüüvü, 
T^M(pi€C.iu^voc  xrrüüva  ansdrdekteii?  Es  hätte  ilann  damals  der 
umstand,  dass  die  Verbaladjektiva  auf  -/o-.s-  in  einer  Anzahl 
von  Fällen  mit  jenen  eebten  Partizipia  gleiehwertig  geworden 
waren,  zur  Folge  gehabt,  dass  sie  aueb  diesen  (lebraueb  von 
dem  Mcdialpartizi|)iuni  übernahmen.  Oder  war  man  erst  iu 
spaterer  Zeit,  unehdenj  die  Formen  dieses  Partizi[jiunis  bereits 
vcrsebollen  waren,  von  hidttor  vestem  zu  iifdutn.<  (stim)  eesteni 
gelangt  Vi?     Eine  Entseheidung  ist  nieht  zu  treffen. 

Jedenfalls  aber  wurde  im  Lateinisehen  die  Weiterent- 
wicklung dadurch  gestiirt,  dass  der  Akkusativus,  Avcun  er  vom 
Partizipium  auf  -fu.<  abhängig  war,  mit  dem  Ace.  flraecus  bei 


1)  In  du*Hem  Fall  hatten  wir  dit^selbc  Wirkung  des  System- 
Zwanges  wie  beim  Infinitiv^  z.  B.  Ov,  ract.  15,  357  qiti  solpirnt  Itrihus 
mlari  rorpora  plumis.  Denn  die  Infinitive,  als  ^irspriingliche  No- 
raina actionis,  waren  ja  von  Haus  aus  gegen  die  Funk tions Ver- 
schiedenheiten des  MediuniH  ebenfalls  indifterent  gewesen.  Vgl. 
a  120  Fussn.  1. 
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Adjektiven,  vrie  tuidus  pedem,  ülhtm  capillos,  ^aucius  gravi 
i'ohtere  pectns,  in  VerbiinluiijL'  gcbnicht  wurde.  Z.  B*  htre- 
rat  HS  mwas\  genas  lOv,  niet,  13,  rtM.  Sil.  It.  2,  56*))  wie  laver 
ora  (Verg.  Aen.  (3,  495),  Die  bcidersei tiefen  Akkusat  ive  waren 
von  versc'liiedonen  Piiuktoii  aus^ireiLcaii^^en.  Der  Ace.  (rnicctts 
beiiii  Atljcktiv  liei^s  das  Ueftibl  iür  <lie  Objektsuatur  des  beim 
Parti/ipiuiii  stebcnelcii  Akkusativs  absterben,  das  Partiziijinni 
wurde  rein  passiviscb  enjjifuiideii  \\m\  nabm  ganz  n<ninTialen 
(JbiirakkM'  an.  Daber  z.  li.  ///-  für  non\  inionauü  comas  (h\ 
inet.  5,  87  (neben  foitmis  comam  11,  41),  Intactus  humeroffque 
tnanusque  Stat.  Tlieb,  1),  457  (nelien  facfus  pecfora  VuL  FL 
3,  r)81).  \^],  Eii«5^e]liardt  Ta^.sive  Verba  ndt  dem  Aeeiisativ 
nnd  der  Aceiisativiis  Graeeus  bei  den  lateiniseben  E|iikcniy 
Vwgr.  der  Realsebule  zu  IJromberg  1879,  8.  14  tf. 


Die    Übernabuie    der    K  o  usl  ru  k  t  i  ons  weise 
V  c  r  b  u  m    f  i  n  i  t  u  Jii. 


des 


27.  Unsere  Verbfiladjektiva  batteii,  wie  wir  sabcn,  vnn 
Haus  aus  au  der  Koui^tniktionsweise  tles  Verbums,  <leiu  sie 
zugehörten,  ebenso  wenig  Teil  als  irgend  welebe  andere  eckte 
Nomina,  und  zum  Teil  blieb  dieser  Zustand  bis  in  die  histo- 
risebe  Zeit  der  itabiseben  Sprachen  hinein.  Z.  B,  bedeutete 
potus  'der  getrunken  hat,  truukeu',  aber  '  der  Wein  gel  ranken 
hat'  wurde  ebenso  wenig  durch  potus  vhtum  oder  qtti  chium 
jKftus  e^t  ansgedrilekt,  als  ^das  Trinken  von  Wein'  durch  |)ö//o 
i'inum  oder  'der  Trinker  des  Weines'  durch  potor  riniim. 
Bei  den  Verbaladjektiva  dieser  Art  waren  also  nnr  nominale 
K(>nstruktir)us\veisen  zulässig,  z.  ß.  Jt^rae  ftrUiu\ 

unverändert  haheu  diesen  ursprüiigliehen  Zustand  die 
andern  iudogeruu  Sprachen  beibehalten: 

Im  Altindischen  timlet  sich  z.  B.  taptd-ff  w^e  tepnnd-s 
in  dem  Sinne  der  Kasteiuug  vürgeuummen  hat':  Sat.  Br.  10, 
ti,  5j  6  tthtpi  .srdntd.Hi/a  taptd^fja  gleichwie  t>,  1,  1^8  sd  »ran- 
tds  t^pdndh,  Alter  wenn  iler  Akkus,  fäpaa  hinzutreten  sollte, 
war  nur  tepänd-s  nu'jglich :  Sat.  Itr.  10,  4,  4.  2  tdsi/a  tdpas 
tepdndsi/a. 

hu  Oriechtschen  z.  B.  TXriToc  6upöc  'dnldeiides  lleiv/  wie 
TeT\r|u)c  eujLiöc,  aber  mit  Objektsakkusativ   nur    TtiXriuJc,     Nur 
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scheinbare   Ausnahmen   siiul   die    von   Ch.  E.  Bisliop  Anieric. 
Jonni*  of  PhiloL  XIII  p.  3;>'J  8(i.  l»esi>roclie!ion  Fälle, 

loi  Ninl.  iiegegnen  allenlin^^s,  seit  <i^Jethes  Ta^tceu,  nt't 
geling  Wendungen  wie  die  tttatt  gehabte  Versammlung ,  det* 
die  hälft e  seines  lehens  im  Zuchthaus  t erbrachte  angeldagte, 
der  Hich  ereignete  unftdt,  l>eknnntlii.*li  ein  Hanptj^reuel  in  den 
Au^en  des  deutselien  ^ehulmeisters  (v|?L  J.Grinini  D.  Ur.  IV  71, 
Erdmann  (irundz.  der  deiitseli.  S\nit,  I  87,  Andresen  8praeli|,^e- 
braueh  u.  Spvaelirieiitigkeit  im  lleutsebeii^*  115  f.,  i'aul  Prineip. 
der  Siirach^^eseh.^i?33,  Wnstniann  Allcrliand  Hpraelidnnindieiten 
S.  189  ff..  Hrcn/lHiten  52,  Jahr^^  189:^  S.  UK  ^,  Hh\r^  l-'^tM 
S.  559  i'.J.  Doeh  ist  diese  Konstruktion  des  P:irtizi})iums  erst 
naeh  der  Analope  des  periplirastisehen  Perfekts  mit  dem  llülfs- 
verlium  haben  aiiliri'knrrnm'n,  7.  B.  die  statt  gefadtfe  rers(i7.un' 
hing  naclj  die  rersaminlttng  ^  die  statt  gehabt  haty  und  luer, 
beim  Verbuni  linitnni,  war  das  Partizip  ursiirün^^lieh  ein  /.u 
dem  Objektsakkusativ  prädikativ  knuntruierter  Akkusativ,  z.  B. 
ich  hahe  diesr  sache  erkundet  wie  lat.  eogmfam  hanc  rem- 
haln'o  und  i^riceh.  KpurrTov  ti  €X*J^')i  wie  auch  z.  R.  ich  habe 
geweint  abd.  haben  glweiHöt  ursprlinglieh  lacriniatwm  habeo 
war  (J.  Grimm  D,  Gr.  IV  09).  Jene  uhd.  Wendung-en  sind  also 
mit  den  lateiniselien  wie  magna  ausus^  haue  rem  confessus^ 
amiijs  usus  nieht  zu  vergleichen. 

28.  Was  nun  den  Ür&prunf:^  dieser  lateinischen  Kasn8- 
rektion  des  Vcrhalad jektivs  betrifft ,  m  kann  man  /unäetist 
daran  denken,  diese  hätte  sieh  in  der  Zeit  der  italischen  Urge- 
meiusebaft  eingestellt,  und  zwar  selion  ehe  das  Verbaladjoktiviiin 
in  Verbindung  mit  sunt  den  Wert  einer  einfachen  Pertektfonn 
bekam.  IhiH  Adjektiv  hätte  dann  für  sich  aHein  den  Wert 
eines  echten  Partizips  und  damit  dessen  verbale  Kmistruktitm 
bekommen.  Zu  verg:leiehen  wären  etwa  das  plantinisehe  iusta 
^orafor  in  Ani]»h.  'M  .Vam  iitsta  fdt  iusti."^  instus  sum  orator 
ätduM  und  das  wiederholt  vnrtittdliehe  studiosus  alicui  rei  naeh 
Httidens^  wie  Plant.  Mil  802  Qui  7Üsi  adulterio  studiosus  rei 
nulli  aliaest  inprobus\  ferner  ans  dem  Grieehisehen  AesehyK 
A^am.   1090  (cT€*fnv)    jiicööfcov    faev    ouv,   ttoXAci   cuviciopa  [ 


1)   Vgl.    Pfi.  Tbiclrnann  Abiuiiidl.    ans   dem  Gebiet  der  klass. 
AlterttmiswiaB.,  WÜb.  v.  Christ  dargebracht  (Münch,  1891),  S.  298. 


KavjTOtpova  kak«  kcik,,  dpravac,  I  dvbpoctpaYfiov  Kai  irebop- 
paviripioVy  Ciioi^pli.  23  Ik  böjuuuv  ^ßav  |  xodc  ttpotto^ttoc;  ans 
<iem  AltindiHclien  Atharvav.  3,  29,  4  Mitipädam  avim  ,  .  .pradd- 
topa  jirati  pitnfij  lohe  Icfttftm  'wer  ein  weissfüssi^es  Sfliaf 
gil)t  geiiiesst  in  der  Welt  der  Väter  nieversiegendes  Gut',  Rigv. 
2,  1,  10  tvq  vif^iksur  asi  yajhdm  ätänih  'du  spendest  gerne» 
wenn  das  Opfer  dti  durclistralikt\ 

Indessen  wird  man  auf  diesem  Wege  nur  erst  die  ernten 
^Sehritte  in  der  in  Rede  steltendeu  Entwicklung  getbau  Iiahen. 
In  Fluss  kam  die  Bewegung  erst,  als  das  Verbaladjektiv  als 
Prädikat  mit  mim  verbunden  in  der  Weise  ins  \'crbum  finitnm 
hineingezogen  wurde,  dass  diese  Verbindung  das  alle  einfache 
Perfekt  ersetzte,  Jiaec  adipiüi'or  zog  dann  kaec  adeptus  sum 
nach  Bieb,  Ganz  dasselbe  haben  wir  im  Griechischen  hei  Euri- 
pides,  Iph.  AuL  1255  tu  t  oiKipa  cuveioc  el^i  küi  xd  ßr],  Dcim 
CUV6TÖC  eifjii  hat  sich  hier  der  Konstruktion  von  cuvitulii  be- 
mächtigt. Der  einzige  Untei'sehied  war  der  —  allerdings  ein 
sehr  wieliliger  Unterschied  — ,  dass  der  frrieche  ans  dieser 
Ausdrucksweise  kein  Prinzip  machte,  dass  sie  ihm  unproduktiv 
blieb,  während  der  Italiker  sie,  im  Zusaunnenhang  mit  dem 
Abf<terl*en  der  alten  einfachen  Medialformen  des  Perfekts,  ver- 
allgemeinerte. 

Andere  ähniiche  Erscheinungen  aus  dem  Griechischen 
sind  das  uiclit  seltene  elapvoc  tipi  n  nach  dem  Muster  von 
dfapvoö^ai  tl»  Aeschyl.  Prom.  904  diroXeiLiicToc  6b£  x  ^  ttöXcmoc, 
OTTopa  TiopijLioc  (^  TTÖpijLioc  tCTiv)  uach  TTOpiCuJV  Ti,  Soph.  Antig. 
787  (an  Eros)  kui  c'  out'  dOavdiwv  qpütijLioc  (==  (pü£i|aöc  ecnv) 
oub€\c  I  oue'  dpepiujv  dir'  dvOpujirujv  nach  q>€UYUJV  Tivd  (vgl. 
Küliner  Ausf-  Gramm.  11-  2ö4).  Ans  dem  Altindisehen  ver- 
gleichen sieh  u.  a.  Rigv.  ö,  13,  (>  dgnt  nemlr  ardn  ha  deväkf; 
tvdm  paribhtfr  aai  'wie  der  Radkranz  die  Speichen,  uni- 
scbliessesr  *iu,  o  Agni,  die  Götter',  wo  parihhnr  aj^i  den  Wert 
von  ptiribhth-asi  luUte,  6,  2H,  3  pätd  sutdm  indm  astu 
^Ömam  2)ranefilr  ttgrö  jnritäram  ütt  'Indra  soll  den  ge- 
keherten  Sonia  trinken  und  den  Sänger  huldvoll  leiten,  der 
starke',  Atliarvav.  2,  ;]i>,  1  i/dtha  mq  köm'iny  dsö  i/dthd  man 
ndpagäsa/j  'auf  dass  du  mich  liehst  und  nie  von  mir  fort- 
gehst', Sat.  Br.  1,  1,  2,  11  puM  hhügaduijho  'sanq  pthuhhfjdm 
upanidhoiä  'Puschan  setzt  als  Wirt  die  Speise  mit  den 
Händen  nieder'  (audere  Beispiele  s.  bei  Gaedieke  Der  Accus. 
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im  Ved*  8,  184  ff.).  Aus  dem  Latein  isehen  sei  bei  Stellen  wie 
Cie.  pro  Plane.  1,  1  cum  tarn  nmlUhs  et  bonos  riros  eiut<  ho- 
nori  rklerem  esae  fautores  < Kühner  AusfübrI.  Grainiu.  II 
5.  234). 

Auch  darf  man  den  Fall  zum  Vergleich  heranziehen, 
daüH  man  von  einem  mit  einem  Nomeu  actionis  gehildeten 
periphraj^tiseheii  i\.us*lruek  eincii  Kasus  wie  ron  einer  eiufaeben 
Verl>alfi*riu  abliiin^en  liess.  Quid  tibi  haue  curafiost  rem? 
Tj.  d^L  hei  Flantns  i  Kühner  a.  0.  8.  159),  usua  (opua)  est 
tiUqua  re  (unten  §  34)*  Tci  b'  ^v  ^ic^)  f\  Xficnv  Tcx€ic  f\  bi' 
oubevöc  TTOiri  Soph.,  €V  |U€V  irpüÜTd  coi  |aoM9nv  ^X^  Km**  (Kühner 
Ausfuhr!.  Gramm,  d.  griecb.  Spraelie  II-  S.  :^77).  Altind.  Rigv. 
1,  65,  2  rfdsya  devä  änu  vratä  gur  hhüvat  päriifir  dym'tr 
nä  hhiima^  wörtlich:  'des  Opfers  Werken  ^ingren  die  GOtter 
nach,  er  wurde  Hernm-sein,  wie  der  Himmel  die  Erde'  (se. 
parffäxfi  'herum  ißt*);  hkütat  pdriäfU  für  den  Aorist  von 
pari-as  *sie  umringten  es*  (Oaedicke  a.  0.  S,  192).  Abd.  mih 
kt  des  truiitar  nach  dem  Muster  von  dei^  wuntarön  mih  Graff 
Abd.  Sprachsch.  I  9D0  (vgl  J.  Orimm  D.  Gr.  IV  242)  i). 

Dass  uiiiiere  Verbaladjektiva  der  Hauptwacbe  nach  erst 
in  der  Kombination  mit  sum  die  verbale  Kasnskon^truktion 
^'ewannen  zu  der  Zeit,  als  diese  \'erhindung  stehendes*  Glied 
des  Verhum  tiiittum  wurde,  dafür  8prieht  der  Umstand,  dass, 
wo  tlas  \'erbaiadji'ktiv  diese  Stellung  als  Glied  des  \'erbum 
finitum  niebt  frt'waünj  es  auch  au  der  verbalen  Ka^usrektioii 
sineu  Teil  l>ekam,  wie  potitH^  considerahia.  Die  einzig-e  Aus- 
iah me  ist,  m  viel  ich  weiss,  fretus,  da  man  z.  B,  iuteUigetftia 
cestnt  fretus,  discordia  hosfium  fretus  sagte,  auch  Intiniti^- 
konstrnktionen  von  ihm  abhängen  Hess,  wie  Liv.  10,  5,  5  Ce- 
hrum  satis  frefuH,  esse  etiam  nunc  tolerando  cerfamini  le- 
gatutit  nt'c  se  procul  tibeane  perictdi  Vindk'em^  quititi  uiaxhne 
tult  fatigari  hostem.  Diese  Ausnahme  erklärt  sieb  aber  durch 
den  Eintiuss  der  sinngl eichen  fmis,  conflsus :  als  Synonym nm 
von  diesen  gehörte  fretuH  mit  zu  dem  System  des  Verbmns  ßdo. 

29.  Bei  passivischer  Bedeutung  des  Verhahidjektivs  konnte 
der  Urheber  der  Handlung  ursprtlnglieh  nur  durch  deu  Genitiv 

1)  Von  anderen  ähnlichen  Er.Hi"lieinun^''<:in  sei  noeb  erwähnt, 
das»  der  Rötrier,  bei  dem  ein  Intinitir  von  einem  Substantiviira  nicht 
abhängen  konnte,  vofisHuim  cepk  oder  iniit  aliquid  facere  nach 
xtutuit  contttituit  decrevil  cum  iniV  bildete. 


ausgedruckt  werden.  Es  war  das  ein  neiiitiviis  siihieetini*? 
ink'v  ijossessivus,  den  man  in  Verbindung  mit  dem  Verbalad- 
jektiv  als  Agens  empfand ;  für  den  Genitiv  konnte  ein  pos- 
sessives Adjektivuni  eintreten.  Diese  Aii.sdrueksweisc  begegnet 
noch  in  nielireren  indogemi.  Spraclien.  Altind.  pdtffuh  Irdii 
aafi  'vvelelie  die  gekaufte  des  Gatten  ist'  s*  v.  a.  'welche  von 
dem  Gatten  gekauft  ist';  avest.  ahttynixta  mno  'benagt  von 
einem  Hunde',  fir.  l,  B.  bioc-boroc  'geschenkter  des  Zeus' 
8.  V.  a.  'v<>n  Zens  geselienkt'.  Abd.  Otfr.  h,  20,  67  "Quemet'\ 
qult  er  thant  zi  in^  '*  thie  ghclMe  mlnes  fater  Bin,  \  ghegenöte 
sine  ioh  liahnii  drüta  mlne\  Llt.  l^fträllans  siQsfas  'vom 
Könige  gesandt'.  Siehe  E.  8ieeke  De  genetivi  in  lingua  8an- 
scrita  imprinds  Vedica  usu,  Berol,  1869,  p.  28,  Leskien-Brug- 
niann  Litan,  VolksL  und  Märeh.  321,  Brngmann  Orieeli.  Gramm. ^ 
19(5,  Delbrück  AltiufL  Syntax  1;)3.  Vergleich,  Synt.  I  :i48. 

Im  Lateinischen  erhielt  sieh  dieser  adnominale  Genitiv, 
bezw.  das  |>össessive  Adjektivura  nur  bei  substantivischer  Gel- 
tung des  l'artixi]>inms^  z.  B.  legnti  AihfuienMunt^  legaii  nosfn 
B,  V.  a.  (ih  Athen} ensihus  legati^  a  nohiH  legnti-  eius  dlcfa, 
mea  dicta  s,  v.  a.  ab  eo  dtcta,  a  me  dkfa.  Die  verbale  Xatnr 
dieses  substantivischen  Partizipinnis  tritt  an  zugefügten  Ad- 
Terbia  hervor,  >yie  Ter.  Andr,  prol.  7  malwoU  \  veteris  poetae 
nmle  dfctis,  Phorm.  788  titei  pafris  hene  parfti^  Plaut.  Tr.  140 
m(de  dktk  ttm  (Gnil.  Wuescko  De  Planti  et  Terentii  mn 
adieetiva  et  participia  Substantive  ponendi,  Marburgi  1884, 
p.  12.  Kühner  Ausflihrl  Gramm,  H  174), 

Gleichwie  nun  im  Arisclien  nnd  im  Genuanischen  bei 
unaern  [»aHsiviselien  ^o-Adjekliva  neben  der  alten  nominalen 
K»»nstriiktiou  infolge  des  Aiiscldusses  au  das  \'erbalsysteni  der  In- 
strumentalis und  präpnsitionale  Konstruktioueu  zur  Bezeichnung 
des  Vull'/ieliers  der  Handlung  aul kamen,  z.  B.  altind.  intfhhir 
daUdm  'von  den  Vätern  gegeben'  und  got.  daupips  fram 
imma  'von  ihm  getauft',  so  gittg  man  im  Italischen  vom  Ge- 
nitiv zu  (i  cum  aljL  über,  wie  Plaut.  Trnc.  418  EeUctusne  ahs 
te  rwam:^  MiL  800  aps  tua  ml  u,Fore  dicani  delatum  et  datuin. 
Leider  ist  unklar,  wie  sieh  die  ümbrer  und  Sanmitcn  in  diesem 
Falle  ausdrückten,  so  dass  das  Alter  des  latciuiselien  Ausdrucks 
nicht  XU  bestimmen  ist. 

30,  Das  Partizipium  bekam  die  Konstruktion  des  Verbum 
finitum  am  frtihesteUj  wenn  es  appositiv  oder  prädikativ  stand^ 
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z.  B.  aktiviscli  Plaut.  Asin.  878  Fomis,  .n  forte  (idvubanfem 
iuom  vinirn  f'nn.spe.rerh  \  (*ftm  voromt  amplej:Hm  amicam^ 
n  tideasy  cognoscere.^,  passivisch  PkiU.  Tmc,  418  R^Uc 
iusne  ah 8  te  vwamf 

Dairt'*reii  liielt  es  sicli  vrui  ihr  in  der  arrhaiseheii  Periode 
noeii  i'ni  im  Aljlativiis  idisoliitus. 

Was  zniuiebst  die  Pnrtizipia  in  alttivem  Sinne  betritTt, 
so  tiiideri  sif'b  intriiiisitive  im  Abl«itivus  iibsniiitiis  seit  dem  ar- 
cbaisebcii  Zeitalter,  wie  mtdfls-  nfrimque  inferiÜs  (Claud.  Quadr,, 
8,  oben  S,  96  f,),  exorto  iuhare,  noctlx  dectirso  itinere  (PacnviiiÄ 
V.  347  Ribb.-  )  %  urfif  litee^  comftilmjt  non  consecufh.  Da- 
^^en  crsidi einen  transitive  mit  einem  von  dem  Parüzipinni 
regierten  Kasus  erst  seit  Sallust:  Jng^.  H)!lj  7  dein  Sulhi 
omnia  pollicito  docHf  quo  modo  apud  Marhtm  item  apud 
Kenatum  r erbet  facervnf,  circUer  dieü  quadraghita  ibidem  op- 
perinntur.  Xaeli  ibrn  bei  Horaz,  Ovid,  LiviuSj  Valerins  Max. 
usw.  Das  erste  Heispiel  ftlr  ein  zn  einem  aktiven  Präsens 
gebüriges  Partizipium  fsng.  Semidcponens)  bietet  Livius:  30, 
2ü,  T)  seit  dam  misso  a  Carthagine  nitntio,  ut  perei^  seu  Mas- 
druhale^  qui  clmsi  praeerafj  sine  publica  fraude  auso  fa- 
cinns.  Siebe  II.  Ttnnipf  Utrum  rerbornm  dcponentinm  parti- 
cipia  perfeeti  temiioris  in  ablatt.  absohitis  Bint  vitan<la  an  ad- 
niittcnda,  Pra^r.  von  Frankfnrt  am  Main  1868,  p.  31  8<iq.^ 
Draeger  R.  S.  IF  795  if.,  Selmialz  W^ilttlins  Arcbiy  I  344  ff. 

Bei  pa.ssivischem  Partizip  wurde  es  üljerhaiipt  nie  Sitte, 
den  Vollzieher  der  Handhin^  durch  if  enni  abl.  zu  bezeichnen. 
Es  hiess  z.  B,  Atifoiuu:^  repudiata  tforore  Octariani 
Cleopatram  uxirrem  diix-it^  nicht  repudiata  a  ae  oder  ah  eo. 
Oewöhnlieh  war  da»  Subjekt  des  Hauptvcrbumn  der  Urheber 
der  im  passiven  l*artizip  an.%^edrückten  Handbinp^j  wie  in  dem 
gegebenen  Beispiel.  Doch  konmicn  auch  andere  Verhältnisse 
^fiBtf  wie  z.  B,  Sali.  Jng.  H),  1  Parvum  ego  te^  JugurfhUf 
amisfto  patrej  sitte  spe,  sii^e  oplhm^,  in  meum  regnum  ac- 
eepi,   wo   das   logische  Subjekt    des  Partizipiums   das   Objekt 


1)  Ks  ist  also  iiitiit  rietitig,  wenn  Draeger  H.  S.  IF  795  iehrt, 

lepoiientia    nii    Part*  perf,    würden    orst    seit    der  klassischen   Zeit 

Konstruktion    de»    a.bHolu{t*ii    Ablativs    verwendet.     Taninielio 

0.  p.  161  führt  geg-en  Üraeger  jius  dt*n  Leg-g.  XII  tabb.  10,  5  ho- 

mine  viortuo  nf  ossa  legito  an.    Doch  ist  hier  komint  Dativ  (Weihen- 

majer  Zur  Gesi-'h.  des  absoJ.  Partizips  im  Lnt.,  Keutling^en  1891,  8.  3&V 
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dos  !Iattptsat/cs  ist.  Dir*ses  Siihjekt  im  Ai)lat.  absol.  wurde  seit 
dor  klassisclHMi  Periode  nur  atisnalnnsvveise  zur  Vermeid un|^ 
von  Üiideiitliflikoiteu  beHOiidcr^  atis^^edrüekt,  wie  VU\  ad  Art. 
X  4,  4  fjuls  entTfi  potent  ant  deserta  per  se  patria  nnt  op- 
pressa  heaius  esse? 

Wnlier  diese  AnsnahincstelUinjL;  der  Kon8tniktion  des  Ab- 
larivut^  ai»solutU8?  üiii  die  Veniieidiin*i^  eines  transitiven  Parti- 
zips mit  HinzufD/^'-ung  eines  r»hjektes  im  aktiviseben  Ablativits 
abs,  7M  erklären,  ^eiiü^^t  nicht  der  Hinweis  darauf,  dass  man 
gewohnt  gewesen  sei,  die  rarti/Jj^ia  in  dieser  Konstraktioa 
passinscb  xn  verstehen  —  im  Grunde  ist  das  mclir  nur  eine 
UmHchreihnng  der  Thal«aehe  als  eine  Deutiin^^  derselben'). 
Anderseits,  weim  im  piissivischen  Ausdrnek  die  Nichtbezcieh- 
unng  deö  Tltäters  sieb  au8  dem  lU-slrehen  erklären  »oll,  solehes, 
was  diireli  den  Ziisannnenlian;,^  an  die  Hand  f^^egehen  werde, 
unausgesproehcn  zw  lassen,  also  au»  dem  Streben  nach  Kflr/e 
des  Ansdnieks  -j,  so  fra^t  man,  wjiruin  man  sieb  ^^erade  hier 
die  mögliebste  Kür/.e  zum  Prin/Jp  gemacbt  habe,  oft  genu^ 
auf  Kosten  der  Deutlielikeit. 

Die  beiden  Ersclieinmii^'en  standen  ottenbar  in  einem  Zu- 
sammenhang mit  einander  und  sind  von  demselben  Gesiebts- 
punkt  oder  denselben  Gesiebtspiiukten  aus  zu  erklären. 

Zmiäelist  erseheinen  sie  beide  als  spraehgesehielitliehe 
Altertündicbkeiten,  indem  das  Felden  des  nach  der  Konstruk- 
tionswciße  des  Verbmn  tinitum  ym  erwartenden  nominalen  Zu- 
satzes aus  jener  Zeit  stanmite,  wo  das  Verbaladjektiv  dieses 
Zusatzes  überhaupt  noeh  niebt  tahig  war.  Dass  das  Partizip 
im  Ablativus  ahstdntus  von  Ihuis  aus  Adjektivurn  war,  ist  um 
so  sicherer,  weil  im  Lateiniseben  das  Prädikat  in  dieser 
Konstruktion  ja  gar  niehl  ein  Partizi[iinm  /.u  sein  hrauelile, 
»ionderti  aueb  ein  Iteliebiges  anderes  Xnnien  sein  konnte,  wie 
tua  re  «ahüf  nie  mtcfore. 

Sodann  aber  kommt,  mit  Uüeksieht  auf  das  P;irtieipiuiii 
relativum  «ider  eoninnetum ,  wn  iWr  Noniinalzusatz  sehun  mit 
IJeginn  der  Überlieferung    der  biteinischen  Sprache  gang    und 


1)  Rumpf  M.  O.  S.  iiH  fuhrt  noch  andere  Gründe  an,  die  wir 
nuf  sich  könm^ii  beinhen  bissen. 

2}  ATiJiser  den  <  iruiinnrttikcn  h.  We^-i'ucr  l'ntorsudi,  übt^r  die 
Grundfragen  des  SprAciili-buni»  S.  111*. 
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■gäbe  war.  der  Uuistaud  in  Betracht,  dass  der  sog.  Äblativiis 
Äbsolutns  im  Lnlviii  uit.'ht  iiimier  in  dem  blasse  ahsolut,  d,  h* 
von  doü  ührigi'ii  Satztt^*ileii  uiialdiiiu;^!^^  und  nnr  ant'  den  In- 
halt des  puizen  Satzes  bezof^en  war,  wie  man  uaeli  seinen» 
Namen  jy;*lauben  y^oUte.  Er  war  daher  für  die  Enipfindiiop:  der 
R*'imer  ancdi  nieht  in  dein  Umfang,  wie  man  gewnhnlieh  auf 
Onuid  äciiieg  Xaniens  lehrt,  Stellvertreter  eines  Nebensatzes. 
Weim  wir  die  Sätze  otia  btve  profecftis  rj^t  imd  ttati  fracta 
ad  Andrinn  eiertus  est  ttbcrsetzeii  'mit  Anbruch'  oder  naeli 
Aiibrueli  des  Tages  machte  er  sitdi  anf  den  Weg'  und  'mit 
zereehellteni  Sehitf'  oder  'nach  Zersehellnng  des  Sehiffes  wurde 
er  uiiss  Land  geworfen",  so  treöen  wir  das,  w^as  dem  Riiiner 
vorschwebte,  genauer,  als  wenn  wir  einen  Nebensatz  bilden. 
Aneh  wir  Deutsche  brauchen  keine  Angabe  des  ürliel)crs  der 
Handlung,  wenn  wir  sagen  Antonius  nahm  nach  VerstoH- 
«ung  der  Schwester  des  Oetavianus  die  Cleopatra  zur 
Gattin',  während  'Antonius  nahm,  nachdem  die  Schw.  des 
Oet.  Verstössen  worden  war,  tVie  Cl.  zur  (iattän*  Behleebtes 
Deutsch  ist,  wenn  Antonius  als  der  Vei-stossejide  gedacht  werden 
6<»ll.  Eben  an  letzterer  Übersetzung  ptlegt  luan  den  lateinii^eheii 
Ansdraek  zu  luessen,  nnd  das  ist  nicht  richtig.  Dass  dem 
Rrnner  der  Ahlativus  absctjutus  nicht  immer  einen  Nebensatz- 
eharakter  hatte,  darauf  weist  auch  die  »Stellung  des  Nomina' 
tivus  als  Hauptsubjekt  zwischen  den  beiden  Ablativen,  wie  bei 
€aes.  bell.  eiv.  3,  li',  1  liecepfo  Caesur  Orico  nulla  hittn'- 
poaUa  mora  Apolhmiam  prnßciscifur  i  Uraeger  H.  S.  U*  791), 
hin  —  vgl.  Cie.  de  or.  3j  31,  124  ut  em  non  ifenitus  acrl 
rir  ingenio  cemat  —  und  die  hieran  sich  anscldiesseude 
•Stellung  der  ihrem  Sinne  nach  iti  den  Ahlativus  absolutus  ge- 
L«irigen  //m-^.  qtil^fjue  u,  dgL,  wie  Liv.  4,  44,  10  XihUo  deMh- 
4fiore  animOj  cum  dieH  renit^  ctittHa  lpi<e  pro  se  dirfa, 
nequlquafn  amnia  expertis  pafribufi,  ut  mithjannd  plehem, 
^ttindvchn  mHihus  aerh  dajtfmittir,  wo  nicht  ipHe  d(tMti(dfn\ 
^>ndeni  causaftt  ipi^e  pro  se  di.vit  gemeint  ist  iNägclshaeli 
ßtilist.^  S.  264  f.).  Denn  in  flen  Quasi-Nebensatz  hätte  man 
nicht  einen  Knsus  des  Hauptsatzes  hineingestellt.  Wenn  dem- 
nach z.  IS.  in  Cartftaghfe  captti  Imperator  dntnum  rerertitur 
der  Vollzieher  der  Handlung  des  Partizips  unausgesproeheu 
blieb,  so  erscheint  das  als  eine  Nachwirkung  der  altertüudirheren 
ilbrmen  wie  laude  parta  uupenifur  domum  recerfHur^  wo 


J 


140 


Karl  Brn^mftiiii, 


der  Ablativug  ursprllii^Hieli  iiiwtruuientaliselie  Bedoutniig  liatte 
Ctiiit  Ruliiii,  den  er  sich  crw(^rben '  oder  'mit  Knliai,  luiehdciii 
er  jliii  sich  erworben'). 

Man  verf!:Ieiche   aueli ,    was  in  g  33  ttbor  <lie  Xatur  des 
ßog.  Ablativus  absolutiis  zu  sagen  sein  wird. 


Das  SU bstatiti vierte  Neutrum. 

31.  Das  Neutrum  unserer  Verbaladjektiva  wurde  seit  ur- 
iiid(>p:erniaiiiseber  Zeit  alt?  ein  V'erbalsuljstanlivuni  jt;ebra«elit. 
Es  (beute  einerseits  zur  HezeielinuuiK  eines  Vorpiujojes  oder 
eines  Zustandes.  Z.  1*.  aUind,  mutfi-m  'Meinun«c,  Ansiebt,  Ab- 
sieht' hü*  commentnm  *  Einlall,  Erfiufhmg,  Anschlag'  altir. 
der-mef  n.  dns  Ver^*'ssen';  altinrl.  saMä-m  das  fcierlielie 
Hersagen  eines  an  die  lititter  ^eriebreten  Spruches  «nler  Liedes* 
lat.  c^uHum  'der  Zensue*  osk.  censtom  *cenmo,  eensus'*);  alt- 
ind.  tirufd-m  'das  Fhiten,  die  Fbit\  hhüid-m  *  Verganp'nli(*it ', 
i^fti-m  '  Wunsch ',  gr.  t6  uitotitov  'der  Verdacht,  Arg:wühn\  bu, 
dejidum  'das  Vergehen',  aumtm  'Waj^uis*,  iuffftnm  '  liefehr, 
reffponsttm  'Antwort'.  Anderseits  wurde  in  seinen  iSedeutun^^ft- 
inhalt  oft  der  Befjrriff  eines  Dinges  aur-cenoininen,  <bis  irgend- 
wie mit  der  Thatigkeit  als  Subjekt  oder  als  Objekt  in  lie- 
rührung  war»  z.H.  ai.  ffhrfthm  'Traufelun/r,  rtilssiiges  Schmal/, 
Fett,  Butter',  uMti-m  'Fütterung.  S]mBe\  jntrtd-ftt  'Belohnung, 
Lohn,  Verdienst',  ^r.  (purov  Gewächs,  Pflanze,  Baum',  itotöv 
*  Trunk,  Trank,  (ietriink',  hit.  ferfum  '  Deckung,  Dach ',  punctum 
'Stieb,  Punkt',  Hertum  'Gewinde,  Kran/.'. 

Die  Fähigkeit,  die  Vcrbalatljektiva  auf  -to-s  im  Neutrum 
auf  diese  doppelte  Weise  zu  substantivieren,  erliielten  sich  die 
italischen  Sprachen  in  die  bistnrisebe  Zeit  hiiu'in  nneinge- 
sehninkl.  Hier  interessiert  uns  näher  die  erste  Kategorie,  die 
Thatigkeits-  und  Zustaudsbezcichnungen,  über  die  im  allge- 
ujeincn  auf  OuiL  Wueseke  De  l'lauti  et  Terentii  nsu  adiectiva 
et  particijua  Substantive  poncndi  ]).  31  sq.  36,  Ta!nmelin  a,  0. 
p.  54  sqq.  und  auf  die  vrai  Wueseke  zitierte  Literatur  ver- 
wiesen sei. 

Diese  VcrbaJsubgtautiva  unterschieden  «ich  ihrem  f  Jcbrauch 
nach  meistens  nicht  von  andern  dem  eigentlichen  VerbalsjBteni 


1)    Srae  pU  censtomen    nei   cebnuM    '»i  tjiüs  iu  censum  non 
venerit'  ZvetHieff  ln»cr.  Il;iK  luf.  n.  231,  21, 
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nielit  näher  j^tehendeu  SubBtantiva.  \gl  etwa  deUcfum  com- 
fnitfere:  quo  delkiftni  malus  est,  eo  poena  est  ta7*dior;  cgre- 
gium  facht 7n,  faum  dktunij  illttd  facetum  dkimri;  \ml\ytm- 
tionale  Ausdrücke  wie  in  öcculto,  de  compacto,  ad  /mperaftfnt, 
uiiibr,  ra^etome  'in  ciissunrV),  Ais  solclio  iindte  Noniina  ac- 
tionis  waren  sie  zeitlich  iiiclit  begrenzt.  Nacli  fluni,  was  S.  91  (!'. 
erörtert  wurde,  ist  es  gar  niebt  zu  verwuHderu,  vvemi  sie  oft 
obiie  Rllcksiebt  auf  \'crg'au'reiibeit  «roliraucbt  erf^eheiucn,  wie 
Cic.  de  leg.  II  4  §  9  ited  vero  wiellvfji  mc  oportet,  et  hoc  et 
alia  iu^sa  ac  cetlta  populorum  tHm  habere  ad  rede  facta 
tocandi  et  a  peccafis  arocandl,  wo  es  auc-li  hätte  Iieis«eu 
kounen  ad  recte  fnciendum  rocandi  et  a  pecrando  avocandi, 

Zuwcilcu  aber  kehrten  me  dntdi  ihre  verbale  Natur  her- 
vor. Ich  erwähnte  bietllr  sehon  in  g  29  S.  136  —  auch  die 
letztgenannte  CieerostcIIe  bietet  eine  Beis]nel  —  ihre  Verbindmig- 
mit  Adverbia,  wie  egregie  facta,  fua  egregie  facta,  liier  /.ei^en 
diese  Fonnen  syntaktisch  eine  Mittelstellung  zwischen  Nomen 
imd  Verhuni,  die  sich  etwa  mit  nvpöc  ßporoic  boifip'  op^c 
TTpo^r|9ea  Aeseli.  Pixtm.  Gl 2,  Tiepi  ifiv  tou  Ocou  b6civ  Ufxiv 
Plat.  ApoL  p.  30  d  vergleichen  VAmi, 

In  anderen  Fällen  bekunden  sie  in  anderer  Weise  leben- 
digen Zusainnienbaug  mit  den  adjektiviseb  gehliel>enen  Fonnen 
auf  -fo*8»  Sie  standen  mit  diesen  in  der  Art  in  Konkurrenz, 
dass  sie  auf  deren  Syntax  einen  bcstinniiendcn  Eintluss  ülden. 
Von  diesen  Fällen  haben  wir  nnnniebr  /ii  handeln, 

32.  A  te  iusmm  e^f  liedeutete  entweder  'es  ist  von  dir 
befohlen,  es  liegt  von  dir  der  Befehl  vor'  (Perfeetuni  praesens) 
oder  *e»  ist  von  dir  befoblen  worden,  es  wurde  vun  dir  be- 
fohlen' fPerfeefuni  liistorieunj)^  rbigegen  war  tiuntt  iftssfim 
est  oder  ditcls  mssiim  est  nur  einfaches  Präsens  und  konnte 
nur  als  sog.  Praesens  liistoricum  auch  von  der  Vergangeidieit 
verwendet  werden.  War  nun  die  Xator  des  Neutrums  nicht, 
wie  in  den  angeführten  Beispielen,  durch  Znsätze  kenntlich 
gemacht,  hiess  es  nur  iunHum  est  (praeceptum  eM,  aumm  est, 
licitum  est)j  itissum  erat,  iussujn  erit  —  ^gl.  z.  B.  Plaut.  MiL 


1)  Vnsetome  ftist  *iii  cassum  erit,  ttc  kcvöv  fcTai'  VIb47  (Ben 
dir  sächB.  Ges.  der  Wism.  181H)  S,  21^).  Dem  rasetom  entMpritehe  ein 
lat.  *vac/itum. 
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199  id  rhtim  u(  ne  rhum  stet  —  oder  hoc  ius»um  esty  hoc 
iussum  erat  \i.  tl^L,  ii^t  konnte  bezüglieli  der  Zeiflrodcuttni^ 
leicht  Zweite!  und  Uuklarlieit  liostelieii.  In  der  Keg^el  wird  es 
in  dieHein  Fall  iiiilier  geleji^en  haben,  den  Sinn  der  Geg:enwart 
darin  zn  sehen  als  den  der  Ver^anf::Pidieit. 

leh  ^lanhe  daher  annehmen  zu  dürfen,  daf^s  diese  Un- 
klarheit nn<l  das5  Restreben,  die  !ie/ii*hnnjii:  auf  die  Ver^^^angen- 
heit  dentlieher  hervortreten  zu  lassen,  mit  dazn  hei ^i^e tragen 
hahe,  die  Unigiehreil»ou<j:  des  Perfekts  mit  fut  statt  mit  sunt 
aiilktumiH^n  und  sieh  einhürgcrn  zn  lassen,  von  der  in  ^  11  S.  109 
die  Rede  war,  \>L  Ter.  Andr.  213  m  quam  luhitum  fuerit 
causam  ceperif,  Sali.  Jng.  ö2,  3  advoi'm  colle,  mcuti praeceptttm 
fttemt,  eraduht. 


3ii,  Einen  'unvo!l8tandi<i:eu  Ahlativns  ahsolntns*  sieht  die 
traditionelle  (iraniinafik  in  Siltzen  wie  Cat<F  bei  8erv.  zu  VerfC- 
Aen,  3,  314  fCat,  rell.  ed.  Jordan  p,  HB)  verha  terHafo  et  quar- 
lata  dkere  'mit  drei-  und  viertindi^^er  \Vrederh*ihnig'*  (heim 
Stottern),  Plant.  Amph.  ü.jH  Certe  enint  me  Uli  expecfattim 
optafo  reiihirnm  scio  'nach  Wunsch'*  Ebenso  wurden  in  der 
areliaisehen  Zeit  comperfo,  fefterafo,  imprormt  u.  a.  gefjrauflit. 
Aus  dem  Oi^kisebeii  g^ehurt  Inerher  amiricattfd  in  Zvetaieff 
Inscr.  It.  inf,  n.231,  22  in,  amiricatud  alh  famelo  in.  ei(fno) .  . 
tnufiat  esfud  'et  *!nnnereatf>  (?)  tota  familia  peeuniafjue  .  .  .  pnl»- 
liea  csto%  'und  ohne  Kauf,  ohne  Eut^^elt  soll  tlas  puize  (?)  Haus- 
wesen lind  Vermögen  .  .  .  Eigentnni  des  Staates  sein*  (Da- 
nielsson  Paulis  Altital.  Stud.  111  174  ft".). 

In  Wirklichkeit  handelt  es  sieh  hier  niebt  niii  absolute 
Fartizipia,  sondern  um  substantivische  'Ablativ!  modi\  d.  h.  um 
den  alten  Instrumentalis  und  zwar  unj  die  t^attnng,  die  durch 
die  in  «ler  jj^anzen  Latinität  als  Adverbia  verbliebenen  vieritOf 
nulfo  paeto,  hicerto  usw.  vertreten  ist. 

In  solelien  Ablativen  nun  nnserer  neutralen  Verbalsub- 
stantiva,  die  mit  dem  adjektivischen  fo-Partizipinni  un<l  so  mit 
dem  Yerbalsystem  llberliaii[>t  in  Ftihlun^  blieben,  konnte  eben 
durch  diese  lebiMulip'  iJcrlUirnn*::  die  verbale  Kraft  i^^eweekt 
werden.  In  der  Stelle  l'ie.  Vcrr,  11  2,  TjI  §  J20  Si/racnsiM  le.r 
eM  de  religione,  qitae  in  annos  swanlos  focis  san'rdvtt'fif 
sorfito  capi  ittheat  ist  sortito  nut  'auf  dem  Wege  der  Losung, 
lo8unggwei.se'    zn    tibersetzen,    der  Ablativ    war   rein   nominal. 
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Dagegen  z.  R.  in  faiii.  VIII  H,  8  eo^  sortito  in  prorinciam 
ftiitti  war  derselbe  Al*latj\'  iiu^lir  verbal,  er  war  hier  nach  der 
Analogie  v<m  sog.  afisoJiiteii  Parti/i[Ha  gesetzt.  Ebeiiiüd  war 
dies  der  Fall,  wenn  zu  dem  Ablativ  ein  Inlialtssatz  hinzutrat, 
was  erst  seit  der  klassisehen  Penude  ge^cljali.  So  Cie.  de 
invent.  2,  lU,  34  hoc  loco  praeterito  et  vnr  praetereafur  de- 
woniitrafo,  Li v.  3^^,  41,  5  cognito  rhere  Ptolemaenm.  Solche 
Inhalfssatze  hildeteii  das  logische  Subjekt  zu  dem  Ablativ. 
dieser  luntte  hier  neiiie  substautivisehe  Natur  cingebli>?st  iiiid 
an  der  tenijioralen  lie<k'Utung,  die  die  ents|»rechen<le  Form  des 
Verliuin  liuituni  bei^ass,  teil  bekoiuineiu 

Vgl.  liierzu  Draeger  IL  8.  11-  789  ff,,  Ti^ninielin  a.  a,  O. 
p.  140  sqq.  14<J.  U\iK 

Die  Aidiiiige  der  Konstruktion  des  Ablativus*  absolutns 
fallpu,  wie  das  Uuibriseh-Oskische  zeigt»  in  die  Periode  der 
itali.schen  Urgenieinsehat't.  Sie  tusste  nach  meiner  Überzeugung 
im  Wesentliebeu  anf  den»  indugerni.  lustmmentalis ').    Auch  der 


1)  S.  TamriH'H»  a,  O.  p.  ]2(\  sinj.  InO  P().  Dieses  Grlehrton  iiber- 
7.«'ii«:t*ndpT  wenn  iiurb  dt'U  Grgeii.sliiiMl  niflit  allseitig  lioiiniehtinde 
AüHlühniii^iien.  ü\v  in  melireren  Bezielunigen  von  Weilteninajer  Zur 
Orschiflite  des  nljHoloteii  P;irtl/i]i.s  im  Lalciniscben  (Iteut)inyen  1891) 
^Mk'Ulieh  ergänzt  worden  sinii.  Iinltoji  niftit  genügende  Beachtung 
;reiunden. 

Schwerlieh  Imt  nie  z,  B.  Deecke  gekannt,  der  in  seinen  kürz- 
lieh  erschienenen  Krlfinternngen  zur  Lat.  SehulgTammntik  (1803) 
S.  /K*3  erklJirt,  der  AblftHv  inj  Abliii.  jibsob  sei  «ieherlieh  nrs|>rüng- 
licli  ein  Aldut.  temporis  ant*  die  Fra^re  woher?  gewesen,  und  lialHft 
thrirfia  Varsm*  t  antra  inortf  sei  tirspriin<i'lieb  'vriii  der  Hesie«T.Hig 
der  GnlHer  her  (gleich  n;ieli  Be.Kie;4^nn«r  der  Gallier)  verlegte 
fae^ar  das  Lager'  •»ewesen.  Wenn  Mieh  Deeoke,  wie  ich  verumte, 
7n  dieser  Ansieht  dfuhireh  hat  hestiinuien  lassen^  dass  der  oskisehe 
Ablat.  absol.  ionfad  prarsndid  'proi»ulo  praesente/  (Zvetaieff*  Tuscn 
lt.  inf.  11.  231j  21)  eelile  Ahlativl'orTnen  zeij^t,  so  igt  zu  bemerken, 
iln»9ß  dies  gieyen  die  iirspriin^liehe  Tns(rnment.ilnrttnr  der  absoluten 
I*urti7.if»iaIknn^triiUtif)n  niclils  beweisen  kiinn.  Der  Synkretismus 
jcwisehen  Ahlat.  nml  hislrtiiti.  sin^'-.  hatte  sich  schon  in  der  Pt^rtode 
der  italischen  rrgenninsehfilt  voft/ogen,  und  die  ühigularischen  Ab- 
lativlormen  künnen  im  ;i;nvzen  ir;ilischi*n  Sprachoehiet  syntaktisch 
chcnso  »:iit  InstrtimentJile  als  Ablative  gewesen  sein.  (Jetzt  kommt 
mir  der  Jahresbericht  über  die  Fnrihchritte  der  klassigchen  Alter- 
tumswiss.  Bd.  76  (Berlin  1H94)  zu,  wo  De  ecke  S.  205  f.  bei  seiner 
Ansicht   belmrrtJ 

ralte^  wo  man   mit  <Mni;rer  Berechtigung  für  das  Subjekt  des 


Kflf]   Brugrnann, 

mg.  uiiviillstäiidige  Ahlat.  ahs.  war,   wie   sclio«   gesagt,   syii- 

tiiktiscli  <ler  alte  liistnniieütaL  Er  wurde  aber  erst  zu  einer 
Zeit  zmn  absoluten  Partizipiuiii,  als  diese  syiitaktiHehe  Kate* 
^nrh  den  Römern  soiistwi»  schon  längst  ^a*läutig  geworden  war. 


AhlativuB  nbsolutus  echt  ablniivhclie  ßedimtui»;?  HmK'hmen  könnte, 
fehlen  nicht,  x.  B.  hn.  nihif  pofesf  rtH'nire  nim  cauHu  tmtficvdeftt^ 
('ausser  von  einer  voraus^ehendfii  Urhacho.  Iier'),  allenfalls  auch 
ef((dt  fifibus  ntltitibits  hrfirmitntf^in  rvijh  matjnum  dolorem  actfint^ 
v<4l.  (itthmni  arcipvrt'  v.r  afiqtuf  n\  Aber  sie  treten  «•o;jren  den  In- 
sirnnientiiliö  ganz  in  den  Hrnter^runri.  Hat  selinii  he\  der  ersten 
Aiisbililun;^  des  absohneii  l*artiyJ]>lunis  im  Uritali^jelieii  der  Ablaiiviis 
überhaupt  eine  Unlle  neben  dem  Instrumentalis  gespielt  ^  so  kann 
diese  aller  WahrseluHnliebkeit  nach  nur  «iuc  hehr  untergeordnet© 
greweseu  sein.  Und  sicher  wllro  dünn  dieser  Abl«tivus  kein  solelier 
Abintivu:>  temjJoHs  gfcwe.seu,  wie  ilni  Deeeke  konstruiert, 

Man  hat  olt  deu  italisrhen  Ablat.  absoj.  liir  *'inri«  Locj»ti\Tis 
absolut,  erklärt,  als  oh  die  ganzf  Kntwitdvluii^  von  diesem  Ka.su« 
ihren  AuHi::an^  ^enoniioen  liahe.  Dem  widerspricht  das  Umbrisch- 
Oükisehe.  Da  in  dieser  Dialekt^^rn|>|>e  d<*r  Lokat.  Siujr.  noch  alh 
«elbHliiüdi^*^er  Kasus  erseheint,  so  kann  er  auch  im  rritatisehen  n<»ch 
Hiebt  u»it  ilem  Ablativun-lnstrumeDtnüH  zU!^ammen*rel"ftUen  sein.  Wir 
hiltteu  in»  *  Kskischen  als  Subjekt  der  ahtioluten  rarlizipialkonslruk* 
tion  z.  B.  touftie,  nicht  tontnt!  zu  erwarten^  wie  e»  in  der  oben  »i- 
tierten  Stelle  erticlieint  Im  Lati-inischeu  lie^t  en  allerdiTi^^-H  nahe» 
Ahlativi  absoi.  wie  die  incipienff,  dir  htm  ad  rcsperum  dtclifhtntft 
ttls  Lokative  «utzulVi.s8en,  und  tlnitNÜeldieh  niöi^-i'ii  in  dieser  Sprach« 
solche  Ahlativi  absol.  von  I^okativen  ausg'epiii^i'eti  Heiti.  Aber  «liese 
kämen  für  die  er.ste  Kiitstehnny:  der  abhoiuten  l'artizijdaIkon,struk* 
tiou  auf  itslifjcheni  Boden  nicht  iu  Betracht.  Denn  e«  bandelt  sich 
lediglieh  nni  cJie  ErHcheinun^,  da.sR  uaeh  AbKchluKs  der  Veriniseliung 
des  Lokati vus  mit  dt*m  Ablat iviis-lustrumeiitali.s  im  Lateinincheji, 
d.  !».  zu  eimu"  Zeit,  wo  e.s  einen  Lokativ  als  Helb»tHndi;i:eii  uud 
lebendij^eij  Ka.sus  jrjar  nicht  mehr  |?ab.  temporale  'Ablative'  mit 
attributivem  Partizip  dem  Sprach^elnbl  nach  drr  Analo;fie  der  uil- 
überkomnienen  'A»>b»tivi'  !tl»^«du(i  ahs  abr^olute  PartJ/.i|iialkonstruk- 
tif)nen  erschienen  iiml  ho  in  den  Kreis  dieser  hiueinw-i*z,o;Lreii  wurde». 
Ich  kann  demnach  nicht  für  rielitij?  halten,  wa,s  Weihenmajer  a.  U. 
S-  26  über  den  Locativus  absolut u«  nag^t. 

Zu  den  Ausführun*ren  TannneliuN  Kei  übrij^ens  noch  zweierlei 
bemerkt. 

Diia  eiue  betritt  die  I'htvitu.KstclIc  Bacrh.  X^5  ÄV</  ijui  prae- 
stuft  id  fturuni  Thentimo  ifufit/tist ."  Der  'Ablativ'  r/wi  erseheint 
sonnt  im  Lateiiiischeci  nur  ii^  inhlrunieDtaler,  nicht  in  ahlativiHeher 
oder  lokativischer  Bedcutui»^,  z.  B.  t/uicum,  aber  nie  n  *iui  oder 
in  qut.  Die  Form  qui  war  ein  Instruni.  vom  Slanmi  qui-  (=  nrnseh 
er-  griecb.  xi-)  uud  war  schon  in  uritaliscber  Zeil   in  einer  Art  von 
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3-i.  Mit  iiiiserD  neutralen  VerbalRuhstantivcn  stand  tcmet% 
T\'ie  mir  scheint,  eine  der  iMteiiii^clieii  8]*raelie  eigenttlnilielie 
Ansdnieksweise  im  Zusiiinineiiliaii^'-,  dit^  sieh  mit  iler  Subs^tanti- 
nenini^  dos  lutiiiitivH  diircli  Vorsetzung  des  Artikels  im  Grie- 
■chischen  verj2:leifheu  lässt.  Z.  li.  Cic.  in  Pis.  35,  85  dnhifahaf 
nemo  quin  viohiti  kospifes,  legatr  necnti,  pacnti  afqtte  sorii 
nefnrio  hello  lacessitiy  fana  re.vata  haue  tantam  efpcerent 
Vffstftnfem  ^dasK  die  ^lislmndlun^'  der  Oastfivnndf ,  dir  Er- 
njordun^  der  (Tcsandten,  die  rneld^^seii  An^^'-riffe  auf  fViedlitdie 
«nd  verbttudete  Völker,  die  Schändung  der  llt'üi^rtilnier  dieses 
ftirehtbnre  Sterben  zur  Folge  halten',  ]iro  Mil.  3,  8  cum  de 
homlne  occiso  qnaerahir.  Sali.  Ju«r.  21,  3  quos  ante  proelmm 
factum  ah  Adherhale  Romam  ntisfioa  attdiveraf,  Liv,  4,  34,  1 
snlüqffe  cttpff  oppidi  sigmim  ex  muro  tolltuitj  27,  8,  14  Nihil 
eae  ductae  ex  iuatnht  legioneH  minuerunt  nee  rlribus  nee 
spm^ie  eiuji  provinciae  firaemdium,  45,  42,  9  ohsides  dafos 
crimen t  non  crlminisf  defenmonem  esae,  Tac.  Ann.  1,  8  cif^m 
occhtts  dicfatoi'  Caesar  aJiis  pemimutn,  aliis  pulchernmnm, 
facinuH  rideretur.   Diese  Kmistruktion  ist  in  der  v<irklas.sischeu 


H«lv«'rbink*r  Ers^lamui*;'  lio^TifTi'ii,  so  dass  si<i  (ivn  Rv  nkrotinnrns,  der 
den  Insti'Uiir.  zuerst  mir  drin  Ahlat.  und  spfitcrhin  in  der  liittMnisdien 
Spnichf'niwi<-klun;i"  auch  mit  dorn  liOkiit.  zuhfimmenfiirsst^n  licss,  nicht 
luilnjachte.  ^'jf•'l.  Jndojj;vrm.  I-Virnrl).  IV  231  1',  Dieses  tfui  pntcsfute 
ist  dewinacjj  als  v\j\p  aus  uritalisidier  ZiMt  herübtvrrag'endc'  Antiquität 
ZU  betrAchten  und  stützt  die  Ansiclit,  das3  der  Abiativus  absol  da- 
tnals  vom  Inj*lruniental  anso^eg'f*ngen  war.  Neben  dem  instr.  qul 
gab  es  aueh  einen  Ablat.  *qiilti,  der  bei  Plautns  durch  ab  (diqiti 
und  abs  quirLs  hnnthie  beh*^t  ist. 

Da»  andere  ist»  dass  der  italisciu^  Abtat,  absol.  nicht  bloi«,  ^vie 
Taminehn  anzunehmen  seheint,  auf  dem  In^itrunrentai  des  befil'leitejj- 
den  Urastandes  und  der  Erseheinun^sform  (z.  B.  Veiterto  cursii  rfui, 
prtthjfo  ]tPth'\  (ledifn  openi  fntr  ftif  ft  rejiio,  **.  Tamniehn  ]>.  13:2)  und 
dem  lu8trumeiitali.s  «oejativnf*  im  engeren  Sinne  (z.  B,  dis  rofftififntM 
neben  mm  dh  rolcntibus^  Tanimelin  p.  151)  sq.)  beruhte,  üoiidern 
auch  auf  dem  Int^trum.  des  Mittels  (z.  B.  omuibus  7narhinii(  tidhi- 
hiftfi)  und  dem  der  Zeiterstreekung'  {z.  B.  anufs  ctirri-ntihiis).  Von 
allen  diesen  AiiwendiJiifj-styjien  des  indogerm.  Instrumentalis  floß« 
dem  rtlxsoluten  Partix]i>ium  auch  noch  in  der  liistori,sehim  Periode 
der  iateinjHchen  Si»raclie  innner  neuey  Materi/tl  zu,  da  das  Subjekt 
des  'Ahlativus  absolutus*  auch  damals  noeh  keineswefj;:s  immer  den 
ßVötaktischen  Zusannneuhan^  mit  den  einzelnen  Satzteilen  verloren 
hatten  noch  keines wej^s  nur  zu  dem  Inhalt  des  *;i'anzen  übrigen  Satzeä 
^Ziehung  stand  {Vf^l.  S.  139). 


lin 


Karl  Brugraann, 


Zeit  uiir  ilurt'ti  wenige  Beispiele  vertreteD,  wie  Cato  de  agrl 
rillt.  ,18,  2  Cttm  cinere  ertffo  opus  erif ,  ttltero  praefurnio 
t'ntlto,  in  aJtero  ifpüs  erit  ^wemi  tks  Jleransiieboien  der  Asi'he 
nöti;^:  ist/.  Sic  nahm  in  der  klassiä^chen  Periode  iTilVilge  der 
Herrsehal't  der  Rlietitrik  an  Uridau.:^'^  zu  und  erreiebtr  [iei  Livins 
ilire  ^'rr»sste  An>«l»il(lun;Lc,  vvoranf  sie  wieder  abnalim.  Nnr  Hei 
TacitnB  ist  sie  mieli  ?jernlieli  stark  vertreten.  Sielie  E.  Ltlbbert 
CiiunnenlatiVuies  svntaetieae  I,  IV  strnetura  partiei|ni  perfeeti 
jiassivi  pn*  Ruhstautivo  verhall  [i(>siti,  (Tiesseii  l^<71,  Drae^er 
II.  S,  11-^  779  tlV,  Kühner  Ausf.  Gramm.  IT  573  ff.,  Sehraalz  Iw. 
Mfillers  Ilautlh.  II-  4^:59.  Im  UnibriRdi-Oskischen  ist  diese  Aus- 
dntekftvveise  nicht  irgend  sielier  naelizuwei^en.  ^lan  kannte 
geneigt  sein  sie  io  Tab.  Iguv.  VI  a  l  Este  persclo  (irriti  aMfri- 
oirr  eitefn  i'Tstud  saerifieiiim  avil*us  öbservatis  inil^l')  zu  sehen, 
indem  man  übersetzte  '  Man  smII  die  heilige  Handlung  mit  Be- 
ohatditnng  der  Vögel  begiimen'.  iJoeb  kenne«  wir  die  Eigen- 
rtliitliclikeiten  der  Partizipialk<tnstrukUonen  der  ünibrer  zu  wenig, 
um  hirr  eine  sichere  Kntseheidung  treffen  m  kihmen.  Es 
kfinnte  aueh  ein  temporaler  Ahlativus  ab8oliitus  vorliegen. 

ilber  den  Ursprung  der  iu  Hede  stehenden  Kt*nsfruktiün, 
der  tdnie  Zweifel  nicht  schön  in  vtfritalische  Zeit  verlegt 
werden  darf),  finde  ich  in  der  bisherigen  Litteratur  keine  be- 
frietligende  Anskunft.  Lnbbert  a.  O,  p.  12  ^agt:  Struetnrae  de 
qua  agitnr  origo  repetenda  est  ex  innato  rjuadam  liiignae  la- 
tinae  studio^  ijtn*  orationeni  taleni  seniper  etlingere  eonatur,  ut 
notiones  sola  eogitationc  pereeptae  repndit'ntnr.  res  ex  ipsa 
vita  petitae  principein  locum  nljtinennt.  IHese  Auffassnng,  die 
aneb  iMarger  vertritt,  ist,  wie  so  nianelier  äliniiebe  Dentungs- 
vernneh,  keine  Erklannig  der  Erscheinung,  sondern  im  tirnndc 
mir  ein  Zirkelsehlnss.  Snlehc  innata  studia  linguae  sind  my- 
thische Kräfte,  die  man  nur  zu  liiH'e  ruft,  lüii  etwas  wie  eine  Er- 
kliirung  an#i»ebendes  befern  zu  krnnien,  Autdi  damit  ist  nieht^^  an- 
zufangen,   was    Kühner  a.  0;  sagt:    "Ein    sniistan  tiviseber 


1)  Wir  Deutsche  haben  dieselbe  Ansdruckswpfsc:  jt.  B,  nach 
roHrnfhfrftt  ztranzitjutfit  hb^'nHJtthr :  l>ei  Goethi*  ftttrb  oiifijvhfthtufin 
kUiHtt't\  irt'ffcft  ituffflassfnfft  f/fhrnurh.s  u.  dgf  (s.  AiMlrcspii  Sprtit'h- 
gebraui'h  mul  SpnM;hrk"litij4'ktMt  im  iH'UtselitMi'^'  16<j  f!^).  Sir  ist  uns 
itbt*r  i^rst  aus  detii  Lufeinischeu  ziigekoinnieii.  Von  unsL*rrii  Sprach- 
geCühl  dtirleii  wir  uns  deshalb  bei  der  F'rage  der  Entstehung  dieser 
KonHtrukfinn  nit'ht  (riten  lassen. 
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Kebensatz  wird  iladurcli  zu  einem  Partizipc  verkürzt,  dass 
die  Konjunktion  wc;;'^^eliisKen  inul  das  prädikative  Verb  in  das  Pnr- 
tizip  verwandelt  nnd  mit  dem  Subjekte  in  gieicheni  Kasus,  0011«» 
und  Nuinerns  gesetzt  wird.  Z.  B.  aus  dem  zusiiniraengeset/ten 
Satze:  ^quod  receptus  est  Hannihal,  kl  Prumam  retjrm 
MU.s'perfum  Ramatm  faciehfit\  wird  durch  die  Verkürzung  des 
Xehensa tzes  der  eint aelie  Satz :  * recept u s  IIa n n i hai  .  .  , 
I¥nitifim  suspeetum  faciehaV  gebildet,  was  im  lUMitsehen 
nebtii!;er  dureli  <i*in  Verbalsobstaiitiv  niif  einem  attributiven  G»'ni- 
tive  auspHlrüekt  wird:  die  Anliialinir  IlaniiiltaJs  ,  .  .  niaelite 
verdächtig''.  Oas  int  sterile  SpraehpliiloRophie  nach  Art  dtT 
grannnaire  p'neraU^. 

Auf  die,  wie  ieh  glaube,  richtige  Erkbirung  k^itel  <]er 
üiustaiul  bin,  dass  das  partizipialc  Adjektivnm  in  der  in  Rede 
stellenden  Konstrnkti(Hi  rliensn  wenig  Vergaiigi'nheitsbi'dentnng 
liatte,  überhaupt  trniiM»ral  nielit  hegrenzt  war,  wi^-  dii*  xXentral- 
gubstantiva  wie  ffietum  ^die  Tliat,  die  Handlung,  das  Ge- 
schehnis', inreptfiiif  ''tlns  lU^ginniMf  nsw.  Denn  z.  I*,  post 
Puniciim  heUtoif  perferfum  uudiitr  nicht  'nach  deu»  Vollendet- 
sein des  puu.  Krieges',  sondern  'nach  der  Vollendung  des  pun. 
Krieges*.  Dieser  Pnrall<'lismiis  mit  den  neutralen  Suljstantiven 
tritt  an  Stellen  hervor  ww  ('ic.  de  part.  or.  ;J^1,  114  (wo  von 
den  Verdaehtgründen  die  Rede  ist,  die  eine  einzelne  ange- 
schuldigte I'erson  gravieren  können):  haec  proprte  nttingfnif 
eoH  i2)soif,  qni  argKontnr,  ut  fei  um,  ut  reMfiffhnu,  ut  cruor, 
ui  deprehensum  illiquid,  qtiod  ahlafum  erepfumt'e  videafnrj 
ut  renpo  il^u  m  btco  nsta  nter^  ut  ha  est  tat  u  m ,  tit  tit  n  h  a  t  u  m , 
nt  cum  aJiquo  risf(s,  ex  quo  suspith  oriafur  'ein  Stocken, 
ein  Stammeln  seinerseits,  seni  Erscheinen  mit  einer  verdäch- 
tigen Pers<m',  oder  Liv.  2>^,  12»  f»  Post  liasdrfthaUs  vero  e ber- 
eit um  cum  duce  ,  ,  ,  d eh' tum  cedendoque  in  {Htgtdtrm 
Bruttinm  cetera  ItaUa  concesstimj  cui  fioji  videaiur  mirtt' 
hile  nullnm  motum  in  cmtris  fafturn^  'nach  der  Vernichtung 
von  Hasdrubals  Heer  und  nach  der  Ränmung  des  übrigen 
Italiens  diircii  das  Zurückgehen  in  einen  Winkel  von  Hrnttium' 
(Tgl.  Nägclsbaeh  Lat,  Stii.f^  S,  96  ff,)  *j« 


1)  Anch  mit  den  Nomina  actiont.s  auf  -tlo  üiidct  sich  utiiiiüre 
Partizipialkonstruktion  aut*  eine  Linie  gesteüt,  wit^  Cic.  pro  Plane. 
1S^  45  iltruriatio  trihtdinm,  des<^rf /tf  io  popuU^  suffragia  lar- 
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80  glaube  ich  iriiii,  (iass  die  Ncntralsiibstantiva  elieseu 
VcrUiiniiiiigff^n  rincs  adji'ktivisclieii  !*tu1iz)ptums  mit  t'iiieni  SüIi- 
ütaiiHvuiii  il<Mi  Wort  riiies  abstraktoii  \'erhalsubstaiitivuiii.s  /.u- 
get'Ulii't  hiiheu  durch  eine  Art  von  Veri^eliiehiui^'  dor  syotak- 
tiseheii  (iliederuiig*. 

Mini  liattr  posf  hoc  facfitm  'iiatdi  diesem  Tlmii,  iiafh 
dit:*scm  Geschi'Imis',  po.^f  haec  dkfa  'nach  diesen  Aussagen, 
Wnrtt'a'.  Daneben  posfqttufif  hov  factnin  est,  posfqidtnt  haec 
dk'ta  sunt  nnd,  als  so^;.  Ablativi  altsohiti,  hoc  faefit,  hh  dictlü, 
wo  dieselben  Nentra  als  a<ljektivtselies  Präilikat  fungierten. 
Pi*'se  Ansflriiekswei>*en  nnn  liessrn  jene  wm  jjost  abliän^^igen 
hoc  factum  und  hfiec  dkfa  sti  verstehtMi,  als  wären  hoc  nnd 
haec  substantivisch,  ohne  dass  dabei  das  Gefühl  der  Abhängig- 
keit von  post  verloren  gin^  mid  ohne  dass  f'acfum  und 
dicta  ihre  zeitlose  Berlentnn^''  cinbüsstcn.  Daher  denn 
atieh  post  proeVmm  factum  naeh  poMquam  proelium  factum 
est  und  proelio  facto,  pow't  cirftffterr}  Hheratttm  nach  poHtqutnn 
cwiias  llberata  ent  und  eivltate  lihcrata  nsw.  So  bietet  sehun 
Cato  (orig.  4  fr.  10  Jord,)  duoetvicesimo  anno  post  dimütHum 
hellum.  Ehen.si»  seh  webte  l>ei  itropter  hoc  factum  'we^eu 
dieses  Thuns'  vor:  proptera  t/uod  hoc  factum  cgf^  <laher  auch 
propter  fidem  pcrditam,  \aeh  hoc  facto  gioriatur  {\^\*  hoc 
factum  eHMe  ißorlaiar)  aneh  Ilanufbale  cicto  gloriantur  nsw. 
Häutio:  getni^  sind  in  der  Cirerliefernng  die  Bei^pieh',  wo  man 
das  PrononicJi  noch  ebcnwo  f;ul  adjektivisch  als  aurb  selioii  siib- 
8tantiviseli  verstehen  kann,  wie  Sali.  Cat.  4H,  3  Inter  haec 
parafa  atque  decreta  Vethcfpf«  semper  querehat ur  de  ignarin 
mchrvm  'wahrend  dieser  Vürbereitun^iren  nnd  licschiilssc'  «»der 
'während  der  \'orbereitun^^  und  Beseid iessun^^  von  diesem*, 
Jng.  äi"),  2  Ifaque  senatum  ob  ea  fcliciter  acta  dis  imiaorfaWius 
suppUcia  deccrnere,  Liv.  oO,  *,l,  10  Jlaec  rclata  >^cipiotn  spt^m 
fecerant  castra  hostium  per  occasionem  ineendendL 

Zu  den  Rillen,  dir  dm  Ans^^an^spnnkt  nnserer  sviitak- 
tiHchen  NeLu^run^j:  bildeten j  haben  wir  aneh  den  instriuucntali- 
Bellen  Ablativ  der  nentralen  Verbalsubstantiva  bei  opus  t',vf, 
uttuH  est  zu  reehnen  *j.  Wie  man  sagte  camUio^  argento  opug 


tfifionr  df  rhi  cta  (die  Knet^titiiug  der StinimfreititMt  durch  Bestechung) 

stveritattm  sffuttus  tt  btantrum  finuthtin  rhu  ac  diflttmn  r.vcit.ftrt'7tt. 

1)  Es  war  derselbe  Instruni(*ntfil,  den  ttior  bei  sich  hatte.    VVi« 

die  Frag-e,  ob  dicHer  KAt»ut>  zuriHetist  nur  bei  uitiaf  eiit  aufgukonimea 
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\eM,  so  war  von  älietiter  Zeit  lier  ganz  besonders  aiieli  die 
Terhiiidlun^  ilieser  iuiperstmaleii  AusilrUcke  mit  dem  Ablativ 
dieser  Verbalsiilistantiva  ühÜrli,  z.  H.  Plant.  Capt.  224  Turnen 
iiso  opnst  cautost  opu.%  Merc.  565  Quod  opjtsf  fücUh  f netto 
vf  cofße».  Catn  bei  Gell  ß  (7),  3,  14  (Cat.  rell.  ed.  Jordan  p.  22) 
Advorsae  reu  edomtint  et  docent^  (/uid  ojms  stet  facto,  Plaut. 
'rin.  503  Eheu,  tihi  dicto  nil  erat  rnrnttj  'spondeo'  dieebat. 
^lir  znp*fü«i:teiii  Adverbiuin  iv^rL  §  ?A  8.  141  i  /.  B.  Plaut.  Piaecb. 
6U4  Abeas :  celerifer  fcuiosi  opus.  Dass  diese  Neutra  wirklieh 
die  unteniporaleii  V'erbalsubstaiitiva  waren,  wird  doreh  Plaut, 
eist.  124  Tacera  ueipteo  niisent,  f/ifod  tacito  u.'ius  etif  be- 
stätigt. Denn  wenn  das  Adjektivum  ttt€Ut(ji  mit  den  Tempiis- 
uutersehicdeu  niebts  /.u  tlitin  liaTte,  dann  w:ir  dies  aueh  bei 
dem  Substantivum  favitnm  der  Fall,  udt  taeifo  opus  est  (usus 
est)  wird  man  aber  fifcio  npuH  est  (ust/s  est)  usw,  auf  y:leiehe 
Linie  stallen  müKsen.  Wenn  man  nun  sagte:  iJlo  facto  opus 
eM  'Jenes  Tbuu,  jene  That  ist  nüti^',  quo  facto  opus  est  u.  d^LV)» 
80  konnte  hier  dureh  den  EinÜuss  der  Ausdrücke  wie  Hlud 
factum  oportuit,  Ulud  factum  voloj  wo  iUud  Snh8tanti\'nin 
war,  der  Ablativ  facto  mit  seinem  prononünalen  Attribut  ak 
eine  Art  von  Suhntaiitivsatz  empfunden  werden,  der  seine  ka- 
mielle  Abhiinfi:igkeit  von  opus  est  beibehielt.  Daran  sehlossen 
sich  dann  Sätze  an  wie  der  S.  140  aus  (.'ato  angeführte 
cum  cinere  entto  opus  erit,  oder  Plaut.  Cure,  302  celeriter 
itii  eo  homine  conceutost  opus  'ieh  habe  sofortiges  Spreehen 
des  Mannes  m">tig,  niuss  ihn  sofort  sprechen*. 

Zu  bemerken  ist  noch  zu  der  Konstruktion  von  opus  cstj 

dass  id  ojjus  est  facto    dureh    einen  Koniprumiss  zwischen  id 

l^ipus  est  einerseits  und  eo  facto   opus  est   mit  substantivisch 


und  von  hier  auf  opii,s  ent  übergegfangen  oder  ob  opus  est  sßlb- 
ständig  zu  Steiner  Konstniktion  mit  dem  Instrum.  gelangt  war,  zu 
beantvt'orten  ist,  darauf  kommt  hier  nicbts  an.  Siehe  F.  Schrill 
Wölfflinis  Archiv  11  207  ff,,  Brngmauu- Delbrück  Griindr.  III  S.  253, 
794.  Das  let/tere  anznnebmen  scbeint  mir  nielits  im  Wege  zu 
stehen. 

1)  Als  das  llitcste  Beispiel  für  diene  Ausdrucksweipe  zitiert 
i&n  einen  bei  Festus  p.  17H,  4  Th.  d.  F.  aufbewahrten  Vers  des 
Nacvius  quo  scito  opust  (eigentlich  welebes  Wissen  nötig  ist').  Doch 
ist  die  ilberHeterung  heillos  verderbt,  s.  Ribbeck  Trag,  fr.^  p.  14, 
Prehn  Quaest  Plautinae  de  prouominibus  indefinitLs,  Progr.  von 
Stransburg  i.  E.  1887,  S.  12. 
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enipiiindiMieui  eo  anderseits  i'iitstaii(l*^ii  war;  entsprechend  qui 
opub'  est  fadi)  ?  u.  d-j^l.    Vgl.  auch  Cato  de  agri  eidt.  i\  (5  qtiae 
opus  Htnt  locatOy  locenfitr. 

Nachdem  sieh  in  der  an^^e^a^benen  Weise  das  rartizipium 
auf  -fits  mit  dem  konkreten  Substantivmn,  dessen  Attribut  es 
war,  zu  einer  Art  von  umsehriebenem  Verbalabstraktuni  ent- 
wickelt hatte,  wurden,  in  der  naehklassisehen  Zeit,  auch  das 
Part.  Praes.  Act.  und  das  so^^.  Part»  Füt,  Ad,  in  dieser  Art 
verwendet.  Z.  B,  'i^ac.  ann,  4,  M  Id  pernicuüe  reo  et  Caesar 
triici  vtiltti  defens'ionem  acefpiejis  'das  und  der  Uejstand,  dass 
C.  .  ,  .  aufnahm*,  1,  36  Augehaf  meium  gnarus  liomanae  se- 
ditioma  et  *  ,  *  invanuniH  hostia  *dcr  zu  erwartende  Einfall  des 
Feindes'. 


ä5.  Zum  Scbhisse  dieses  Abschnittes  über  die  substanti* 
vierten  Neutra  unserer  Verbaladjektiva  niaj2^  noch  eine  Stelle 
der  i;i:uvinisehen  Tafeln  zur  Sprache  kommen,  die  eine  ei^cu- 
tUmliehc  Mittelstelhnig  dieser  Neutra  zwischen  nominaler  und 
verbaler  (ieltaiig  bekundet  und  in  dieser  Beziehung  an  Stelleu 
bei  kteiniscbeu  Schriftstelleni  wie  Cic.  de  invent,  1^  16,  22  In 
odifim  dftventui'  ladversariijj  hI  quod  eorum  Hpurce,  superhe, 
•mnlitiose  factum  proferettir ,  Cic.  Att.  6,  1,  2  Cogitabam  eins 
muH  ff  inique  amsfituta  et  acta  tollere  erinnert. 

Via  27  und  sonst  öfters  iinit  unwesentlichen  VariaDteu) 
heisst  ca;  dei  OraboHe^  persei  tuer  persder  vaMto  estj  pese- 
tome.sitj  peretomesf^  froHetomest,  daeto tuest,  tuer  perscler  t:lr- 
seto  arir^^eto  ras  est,  di  Grahovie,  persei  merseif  esu  hiie 
peracrei  pihachi  pihafei.  Mau  lässt  tuer  perscler  *tiii  sacri- 
fieii'  als  Gcnitivus  partitivus  van  jiersei  abbän>;;en^  nimmt  also 
persei  im  »Sinne  von  quod^waa'  oder  von  quidquld.  Nuu  nniss 
aber  der  zweite  mit  tuer  perscler  beginnende  Satz  ebenfalls 
als  Nebensatz  und  als  noch  von  persei  afjbängiiur  gefasst  werden, 
und  hier  kann  der  (lenitiv  nur  von  ras  '  vitiuuf  abhängen,  da 
es  nicht  angeht^  vor  ilmi  noeli  einmal  jjersel  zn  ergänzen  und 
ihn  zu  diesem  wieder  als  Genitivus  |iartitivii8  zu  ziehen  —  es 
mllsste  persei  wiederholt  sein.  Daher  nehme  ich  persei  als 
Konjimklirm  und  lasse  das  erste  tuer  perscler  von  faseto  pe- 
setom  usw.  alvhängeUj  wie  das  zweite  von  ras  abhilngt.  Gleich- 
wie int  Lateinischen  quodj  so  war  in»  Undnischen  persei  von 
der  Bedeutimg  ''was   das  anbetriti't,    dass*   zu    der  Bedeutung 
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^wenn*  «rekomraeu.  Für  iliesf  ^nht  e8  noch  zwei»  wie  mir 
sclieint,  isifliore  lielt^^^e,  <lie  oljen  süIujii  in  anderem  ZuHamiiieii- 
haü^  erwähnt  wordoii  sind  ^.S.  104  f.):  Via  4()  di  Graborie,  orer 
ostj  pirse  ocrem  Fisiem  pir  ortom  est,  toteme  lorlnem  ars- 
mar  dersecor  suhüior  sertt,  pusi  iieip  keritu^  iukI  Via  5  serat 
jiirsi  sesttjft,  poi  amjla  aseriato  est^  erse  neip  niugatu  nep 
arsir  ajidersLstu.  Die  Neutra  vaaeto  usw.  wareu  also,  da  tuet 
perscler  von  iliiieti  abhiitfr,  subsfantivi^cli  —  wie  va,sefom  auch 
io  der  Wendung  vasetom-e  f'usf  ui  eaBSuni  erit*  als  Substau- 
tivum  belef^t  ist  (S.  141),  während  anderseits  das  jedesmal 
wiederholte  ettf  ant  verbalen  Charakter  hindeutet,  leh  Uber- 
,setze  also  unsern  Satz  so :  "/live  Grabov  i,  si  tui  saerilieii  *va- 
eatum  (' Versäumnis')  est,  peecatum  est,  *pentiiiii  ('Verlust')  est, 
fraudatum  est,  *deit«m  ^ Abgang*)  est,  tui  sacriticii  visum  iii- 
Tisuni  Vitium  est^  dive  Orahovi,  quod  ins  sit,  hoe  bove  peiieeto 
piaeulo  piatum  sit\ 


36.  Wir  haben  im  vorausgehenden  verfolgt,  wieweit  die 
urindogermanisebeu  \'erbaladjektiva  auf  -to-s  im  Italischen 
diireli  Auschluss  au  die  Tenipusstamnie,  an  die  Diathesisuuter- 
Scheidungen  und  an  die  Konstruktiunsweise  des  Verbums  die 
Natur  eines  Partizipiums  gewonnen  haben. 

Nimmt  mau  alles  zusammen,  so  haben  sie  in  keiner  indn- 
^rrmanisehen  Sprache  den  Partizipinicharakter  in  dem  Umfang 
erlangt,  wie  in  den  italiselien  Siiraeben.  Denn  nirgends  finden 
wir  so  wie  hier  eine  Verbindung  nnt  dem  Dbjektskasus  ein- 
gebürgert, wi4'  hnt'c  au.^tts,  haec  itdepttis. 

Doch  ist  es  in  keiner  von  ileu  drei  genannten  Beziehnngen 
zu  einem  einheitlichen  (iebraueh  aller  ^^1rmen  gek<iiiiuien. 
Was  die  Tem|>nsbedentung  betrifft,  so  setzten  sieh  unsere  \  erbai- 
adjektiva  zwar  gewohnlieh  als  i^art.  Prät.  fest,  aber  ehi  Teil 
von  ilintin,  z.  B.  cori/isiis,  nitus,  erscheint  auch  in  einer  Be- 
deutung, die  diese  F<n*uitMi  als  Konkurrenten  des  Part.  Präs. 
erscheinen  hlsst.  Hinsiebtlich  des  Oenus  verbi  war  zwar  die 
Doppel fimktion  als  Part,  Med.  und  Pass. ,  z.  B,  vertma  'der 
sieb  gewendet  bat'  und  'der  gewendet  worden  ist*,  commentn» 
'der  ersonnen  hat*  und  'der  ersonnen  worden  ist'  Tzu  dem 
iudogerm.  Med.  cötnmhifscor)  nichts  neues,  da  sie  auch  schon 
den  urindogerm.  Mcdialpartizipieu  (wie  gr.  Teipau^evoc)  eignete. 
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Aber  snlclie  FoTTiiei»  hatten  auch,  /-«  aktiven  Verha  f^ehr>rig^ 
iikfiven  Sinn,  wie  {tuMits  Wvv  ^g^ewai^t  hat'.  Und  endlieh  haben 
sieh  aueh  keineswegs  alle  <lureh  Ansehluss  ans  \\Thanj  deinen 
Ka8ii8koustnikti<»n  anf^rceignet,  i.  B.  iiieht  die  aktivitjehen  jjofiw, 
vennfuM.  *So  halien  die  italisehcn  Sprachen  l>ei  iler  Nennrdnnn^ 
ficr  Verhältnisse  in  der  Kategorie  der  Parti/ipia  viel  von  der 
Feinheit  nnd  Sielierheit  der  Kyntaktiselieii  Unterscheidung:  ein- 
ige büsst,  die  sie  einst  ^h^ieh  den  Sehwestersfiraclieii  besessen 
hatten  nnd  die  das  Arische  und  das  {Jrieeliiscbe  sich  in  allem 
wesentlichen  nngcschinillcrt  erhielten. 

Diese  Xennrdnun^^  war  iiielit  durch  besondere  Verhältnisse 
im  Ilereiche  der  l*arti/Jpia  im  (lejirensatz  zum  Verbnin  finitiiiii 
und  zu  den  Intinitivcti  verursacht.  Sie  hin^  vielmehr  mit  dem 
Liuban  zusanmicn,  den  die  Italiker  mit  dem  ganzen  iirindo- 
{,n?rmani sehen  Verbuin  voruahmen.  An  welchen  Stellen  man 
diesen  bep:«mnen  hatte  und  wie  er,  der  den  alten  viel^h*edri;^eD 
Ban  auf  eiulachere  Verhältnisse  braclite,  tfchrittvveisc  zu  dem 
(il>crge!'ü!irt  wurde,  was  sich  uns  in  der  ^^eschichtlieheii  Cber- 
lieterung  darstellt,  ist  ncteh  keineswe^^s  klar.  Doch  haben  wir 
kernen  Grund  anzmielnnen,  dasB  die  Annäherung  unHercr  Vert>al- 
iidjektiva  an  di»;  iiUrn  Partizi])ia  mit  zu  den  Faktoren  »rebört 
hat,  die  diese  ^anze  BewcguiijLT  zuerst  hervefrnet'en.  Vielmehr 
Bcheint  erst  die  Vcreiiiij^ung  und  Vermischung  ganzer  Tempiis- 
syjsteuie,  die  in  Form  und  Gebrauch  bis  «lahin  geschieden 
waren,  und  tler  <lurch  sie  verurgaehte  Wn'kist  von  Formen 
8i)Wohl  im  Bereich  des  Verhimi  finitum  als  in  dem  des  Verbum 
intinitfmi  dazu  geführt  zu  haben,  dass  die  Verhahidiektiva  auf 
-tti-H  grr.sfteren  Spielraum  erhielten.  Sie  müssen  sich  auch  schon 
sehr  bald  nachdem  sie  mit  den  altindogennanischen  Partizipia 
in  Konkurrenz  gekommen  w^aren,  in  der  V'erbinihmg  mit  sum 
hi\  Verbum  linitum  und  im  Iiitinitiv  breit  gemacht  haben.  l>ie 
Rolle,  zu  der  sie  hier  kamen,  dass  nändieh  diese  Verbindung 
wie  eine  einfache  \'erl>alfurni  fungierte,  wirkte  dann  wieder 
in  mehreren  Beziehmigen,  wie  wir  sahen,  auf  den  Gebrauch 
unserer  Adjektiva  als  Partizipia  zurück. 


Leipzig. 
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Axel    Kncl%,    Zur  Fi'air^  über  dvn  ^r -UTiil;iiit  uhw 


Zar  Frape  öh^r  <!pii  ?r- Umlauf,   stnvie  ilher  «leii  Terlnst 
des  tr  in  fini  iilttinrcliijrhcu  S|iruelieii. 


Diese  Ijoidon  Fra.üroii  sind  ziilotzt  vmi  Xorecn  m  seiner 
altislruMl.  iiiid  altiinrw,  Grammatik-  heliinitlelt  wonlcii;  seine 
Aiiff:is8nii*j;:  ist  jedneli  iiielit  l»et'riedJgeiiiL  leli  will  nun  liier 
vei-sueheii  aiisciiifintlerziisetxen.  wann  auf  einen  unmittcUjar 
voraufijreheudi'n  Vokal  ?r-ruiliuit  wirkte,  and  die  Frage 
Uülfueliten,  u\i  tc  zwisclien  vüraiifjLceliendeni  Vokale  und  nach- 
tV»I;:eMdeu»  Konsunaiiten  ^'■leielizeitig-  in  allen  Stellungen  wegüel. 
Noreen  ntelU  in  i?  Tl^,  1  als  rinc  all«,''enieine  Hegel  l'ilr 
das  Isländiselie  auf,  flnss  kitr/t-s  a  dureli  ?r-Uiulaut  <>  werde. 
Das  ist  jedncli  niclit  der  Fall.  Man  hat  allerdin|rs  w^üinlaut 
z,  B.  in  softgr,  PI.  songvav  (\ui\  Hg,  *mrtgtcaiiy  PI.  ^sangtröJi); 
dagegen    fehlt   der    ^r- Umlaut    z,  B.   in  PL  ddnir  von   dahin 

tot*,  obwohl  dihm%  wie  bekannt,  aus  *rfif(r?*^A'  entHtanden  ist, 
d.h.  der  fr- Laut  iii  ^ddtrnet:  wurde  erst  heim  Verluste  des 
nacbfolgenilen  /r- Lautes  verlän>:ert.  Wäre  die  Rc^ad  riehti^^ 
gewesen,  so  hätte  mau  aus  ^düwnen  *dqnir  mid  dann  durch 
aualogi^ehe  Neuhildiinp:  S^^.  "^duinn  iS^.  ddinn  ist,  wie  Noreen 
im  Arkiv  I  löli  hervorgehoben  hat,  Analogiebildung  zu  PL 
fidnir)  erhalteu.  Und  in  ahnlieher  Weise  würde  man  nacdi 
flieser  Rfgel  als  IVät.  zu  hrijta  mit  einem  früheren  Prät. 
*häichhi  uieht  da»  ihatsäehheh  gehriiuehliclie  hdpa  sttndern 
*h(}pa  erhalten  haben;  ebenso  als  Prot,  m  preyla  nicht  das 
fhatsfiehlieh  gebrüuehliehc  prdpa  (von  *präwidö)  gondern 
^prnpa  usw. 

Im  §  72,  ö  mit  Anmerkung  stellt  Noreen  die  Regel  auf, 
«la83  kurzes  i  vor  folgendem  w  zu  //  /r-«mgelautet  werde, 
ausgenommen  unmittelbar  vor  heterosyllabischeni  it\  in  welcher 
Stellung  kurzes  l  erhalten  bleibt,  (legen  diese  Regel  streitet 
jedneli  z,  B.  ml,  pir  (vgl.  got, /j/rr/).  In  diesem  Worte  ist  der 
Yerlust  des  w  vor  dem  Nom.-/?  eingetreten^  und  doeh  ist  aus 
ilem  Nom.  ^piwit  mit  taHtosylla!»isebem  ?/?  (nieht  *p^^r  sandcrn) 
pir  entstanden. 

Aneb    uoeh    andere    Scliwierigktdten    zeigen,    dass    die 

Regeln    für   die  Einwirkung   des   ?<i-Undaiites    auf  eineu  uu- 

luittclbar    vorliergehen<km  Vo.kal    noch    nicdit  zufriedenstellend 

erörtert  wY^rdeu  sind. 

luünt^crmaiiischc  ForHcJiungen  V  2. 
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Nacli  meiner  Auffas-sun^  hiiuI  iUeselfien  im  Zusaniimni- 
hanf^e  mit  einer  andcni  bislier  uiivttlfstäiHlig;  nutersucliten  Fn>^e 
zu  löj^eii,  iniiiilicb  der  iiai'Ii  <lrni  rrJalivrii  Aller  des  VrrJiisles 
\im  ir  lüiiiiittellmr  iiaeli  einem  Vukale.  Wie  hekaruit  ist  m  den 
iHirdiseheii  Sprat*lieu  ili-r  w-ljiint  lautgesi^t'/lielt  vor  einem 
Ki>iii5UUciiiteii  und  im  AuxsJunte  verloren  ^^eguup'n.  Man  hat 
indessen,  m  weit  mir  bekannt  ist,  uielit  untersnelitt  »dt  er  nach 
I;ni;:em  rmd  uaeh  knrzeni  Vukale  ^^leicdizi'iiij^;'  i^der  zu  ver- 
srliii'deuen  Zeiten  verltireu  jjrepm^en  ist,  /,  H.  in  solelieii 
Wr>rt<?rn,  wie  snp'  ('sehneit'  3.  8g.  Präs.,  von  ^nrnwiti^  und 
pir  (von  "^'p'nrlfii. 

Ich  werde  in  diesem  AutBatze  zu  zeigen  versueLen,  das^ 
ir  vor  einem  Konsonanten  und  im  Au#<lante  u  u- 
m  i  1 1  e  i  U  a  r  n  :i  e  li  /  a  n  g  e  m  \\  n  v  z  e  1  v  4)  k  a  1  früher 
w  e  g  f  i  e  I  als  u  n  mittel  h  a  r  ji  a  e  li  k  nrztm\  so  wie  d  as» 
in  C  be  re  i  ns  titn  in  ung  hiermit  das  in  dieser  Stel- 
lung w  e g g e  l' a  1 1 e  n  e  «?  au f  c i n e n  n  n  m  i  1 1  e  l  h a  r  v 0 r- 
li  e  r  g  e  h  e  n  d  e  n  /  tJ  mj  e  n  V  0  k  a  1  w-  ü  m  l  a  n  t  ^  e  w  i  r  k  t 
hat,  n  i  c  li  I  a  I)  e  r  m  n  feinen  im  m  i  1 1  c  1  b a  r  v  n  r  b  v  r - 
g  c  li  e  n  d  e  n  k  11  rze  n  V  o  k  a  L 

Ein  8  te  h  e  n  ^  e  1>  l  i  e  he  n  e  v  tr-lAUÜ  wirkt  rbijL;ep'n,  wie 
bekannt,  auf  einen  uninitteliiar  vurher^':r]iemien  Vt^kat,  dei-selhe 
ina*,'-  lan;j:  oder  knrz  8ein,  keinen  Umlaut, 

In  L'bereinstinnnung  mit  der  soeben  aufgeslivllten  He^el 
für  den  ic-l^mlant  int  dieser  ein;;etreten  in  \Vr*rlern  mit  vi>n 
Alters  her  langem  i  m  der  W'nrzelsilhc,  z,  B.  isL  hfjfht/li 
(Vgl.  ^a>i.  heiira-franja),  t/r  (aus  *tiP(ajfi;  vgf.  ahd.  ttra)^  hlt) 
iß\l}^  *blitr((tr^  y^L  aUd.  hlm  ans  ^hlitPj  (len.  idurm},  dy  ''»li- 
magtige  vand]dnntür"  il'>itzner).  'w^ater-eotton,  hya^*us  lanu^- 
nosa'  (Oxforder  Wh.j,  tvgl.  ahd.  aho  '8<ddeie,  linea'),  Präs.  Sg, 
^ptßr  '»peil  \\ ^\.  ^iil.  speiwtin^y  J'ras.  S^^  s"iu}r  sehneit'  i'v^I, 
ahd.  snlwan).  Hiermit  Htimmen  überein  altsehw.  hb]^  t^fspjj, 
iieusehw.  ht/hhh  i—  isl.  hf'/hfjfii. 

Dajtce^a'n  Ijleihi  kurzer  /-Lant  unverändert.  iUd,  piiri^ 
Oen.  piujös  ents|irie!it  isl.  ///r.  flen.  pfjfifw,  d.  h.  man  hat 
anf  aualoj^iselirm  We^c  it  im  Nnm.  S^.  /u^reset/t  erlialten,  und 
*phciH  ist  uaeh  dem  Verluste  iles  /  der  Ultima  iaul;4:eMetzlieh 
pir  (nicht  *J!>ij^r)  geworden;  der  iJen.  */>/«|ö/f  ivgh  got.  piujös) 
wurde  in  i;"ewölinlieher  Weise  pffnir.  Später  ist  im  Isl.  /um 
Ait'iJ.  Sg,,  NouL  Akk.  Plur,  pfjwr   usw,  aueli    ein    Xtnn.  Sg.  piß 


Zur  Frage  über  den  rr-T^ialaut  usw. 

iKnij^cbildet  wurden.  Im  Altschw.  be^e^iiet  dieses  pt/  m  fleii» 
/usatriiin.Mi^a'sctzteii  pf/f»orhi;  d»tc'li  ht  fs  iiniti^lit'li,  dass  sicli 
lijiitt*r  drill  mit  diesem  syuniiymeu,  idier  diireii  volk.setyinok)- 
gUehe  Uüibildun^^  veräiulerteii  ptphtn'hi ')  oiii  ursprüngliches 
^pthoriu  verliir^t.  —  In  Übereinstimmini^^  mit  pir  :  ilim.  pt'/tar 
hat  nuui  'wie  Noreeu  in  den  '  UiLsahi-stndier"  "il2  in  Milderem 
Ziisiuumenliaüge  bemerkt)  wahrscheinlich  N«tnh  ^SitjtNr  \=  alt- 
sehw.  iS/^/</i,  (Je».  Sigtii/iar  gehabt.  Hier  fehlt  der  ir-Uinhmt 
in  *SigHtr,  alls^ehw.  >7f//<i,  gleichwie  in  hl.  pif;  vgl.  Iiiermit, 
da88  mau  im  Oot.  Xum.  Sg.  -nlirl  :  Ufii.  -niujm  gehabt  haben 

Die  Ke^^el  wird  fenier  durch  das  Trat,  gnlpa  \m  gut/ia), 
das  »ich  au»  *gmtridö  entwickelt  hat,  und  Prät.  knipa  (zu 
hnffia)  auH  älterem  *  knhrtdö  liekriit"ti^'"t.  Cber  diese  uniordi- 
hchen  Funuen  mit  kurzer  \Vnr/.el8ilbe  vgL  Sievers  Beitiä«?e 
XV  402. 

Beij;il>ielc  l'ür  /r-Uinhiut  in  Würtcrn  mit  altem  langem  a 
vor  IC  sind  mar  'Muwc'  (iieu.  moK;  die  alte  Län^e  des  Vfikals 
^eht  au»  dem  Dat.  mihi  lierv(tr),  wo-  als  ZusanimenHet/un|,^8* 
^died  (vgl.  got.  nvhir  mit  langem  ^-Lattti. 

Die  Ursache,  weshalb  die  Labiaüsiernng  des  d  in  diesen 
Wörtern  nicht  nur  tj  geworden,  sondern  einen  Scliritt  weiter  ge- 
gangen ist,  s<i  da.s.s  man  ö  bekommen  hat,  kann  die  sein,  das8  der 
i/'-Laut  unmittelbar  nelien  einem  Nasal  stand;  vgl.  hiermit,  dai^s 
—  wie  ziter^it  Falk  im  Arkiv  N.  F.  H  H4(!\  gezeigt  bat  —  ein 
durch  u  w-umgeJautete.'J  d  (</;  neben  Nasal  in  o  übergebt. 
Wenn  dagegen  bei  *r-Uinlant  eines  nnmitfelbar  vorhergehenden 
langen  a  ^lieses  iwie  Wadstrin  Foriinorska  hnnviliehoken8 
Ijodlära  S.  73  und  Norcen  a.  a.  O.  §  72,  2  annehmen;  lautgesetz- 
Ufh  immer  ö  wurde,  so  kann  dergleichen  /r-Umlant  auch  in 
klo  (vgl.  ahd.  khttra /  vorliegen.  Die  (»eschichte  dieses  \V*Hles 
ist  jedoch  nicht  sicher,  vgl.  Kluge  Ktyni.  Wrtrterl).  (Art.  klftne), 
aber  auch  betreffs  alnl.  Idäirn,  kimt  Hranne  Althochd.  Gram- 
uiatik*  §  4.*)  Anm.  3\i.     Wie  es  sieh  aber  auch  mit  der  Frage» 


1)  Vieileitiit  uriigebildi'i  iurol;ft!  Anschlüsse«  an  altscliw.  pgp*"- 
lagh  *coitus',  thiidhaa  'is'w\\  halten  zu,  riiifr»ng  haben  mit' oder  an 
tMfMH  *sich  puÄien'. 

2)  Ung-cwiÄS  bt,  ob,  wi«  Noreeu  a.  a,  O.  anmmnit>  auch  in  den 
tiekanntüii  War  \:  »iär),  sniör  (:  snidr)  usw .  /r-LTmlaut  vorliegt.    Das* 
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üb  bei  ?f- Umlaut  einei»  iminittelbar  vorhergehenden  langen  d 
ilies  inniier,  oder  nnr  in  gewii>i?en  Stellun^'eu  in  ö  übergehe, 
verhalten  ina^^  —  da^,  worauf  es  hier  ankoiiinit,  ist,  da88  to- 
Undnnt  auf  ein  umuittelhar  vorhcrt;^ehendes  lang:es  ä  gewirkt 
worden  ist,  nnd  dies  liahen  die  aiigeflllirten  Beisi»iele  zor 
Genüge  konf^tatjert. 

Naeh  X^reen  Aitisl.  Gramm. ^  §  72  Anni.  2  »oll  in  dem 
altnorwegisclien  Ortsnamen  FhUir  neigst  Fhir  (von  "^/fiiar, 
^fldwan  zu  8g.  /Idi  vr-Undant  vorliegen,  und  er  mt'int,  dass  6 
lautgesctzlieh  "in  denj'enigeii  Kasun"  entstanden  wäre,  "wo  la 
wegfiel,  weil  t.'oUnsyJlnViij^eh".  Mir  t^eheint  es  indessen  v<dl- 
kommen  sieher  zu  sein,  dass  in  Flöar  nicht  ^r- Umlaut  vorliegt. 
Man  hat  keinen  Kasus  von  "^fidtri,  in  dem  w  alß  tautosylla- 
biseh  wegfallen  sollte,  auss^er  dem  Gen.  1*1,,  und  dieser  ist  zu 
selteUj  ak  dass  er  eine  Rolle  ges|iielt  haben  ktinnte.  Der 
wiehtigste  Grund  gegen  diese  Ansieht  ist  aber,  das«  fl6l 
flord'  naeh  Fritzner*  unter  anderin  gebraucht  wird,  "om 
saadan  udvideJse  af  et  vandlob,  «oin  damies  ved  rig  til- 
stronuiing  af  vand  eller  ved  en  indsne\ring  af  terra'net,  on 
vandets  o|Mhennnnf?  soni  bindrer  alhdjet''.  Diese  Hedeutnng 
zeigt,  dass  das  Wort  mit  flon  'flyde  f»ver*  i'vgl,  ferner  isl.  fJop^ 
got,  jh'idttH,  ags»  flüd  usw.  I  zusammenhängt,  und  f*  niebi  rl) 
igt  alno  der  ursjirUnghebe  Vokal  in  jhU.  Hugge  hat  in  den 
Beiträgen  XV  IVM  FUar  :  Fhir  riebtig  erklärt.  In  tliesi'm 
Worte  sowie  in  versehiedenen  andt^ren  hat  man  im  Alt- 
norwegischen  auji  od  oder  üä  durch  Quantitats-  und  Akzent* 
Veränderung  tni  erhalten:  da  das  tr  aber  nach  gewissen  Kon- 
sonanten Verbindungen  nicht  ausgesprochen  werden    konnte,    »o- 
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VcrhHHtiiH  zwischen  (!i*n  Wechselfornien  anuir  :  Huior  :  sftd'r  nsw. 
im  noch  itioiirr  nurrldürt,  l^it^^t  io  Hntar  u^w,  «?itu'  Art  lin-chung 
de»  ^  (zu  iVi)  vor.  welches  e  aus  ätterotn  ai  i  * Hitfunnii)  t'ntstAiid, 
als  auf  die  l'ltinia  der  Fortm  fiel  (urspr.  *Äii/ii^"7t^iÄ)  ? 

Du  ifi  fn  den  altschw.  nniür^  möi\  sUßr^  miör  in  t^  (schw. 
ftn{i)Ö,  sjii,  fiiifUK  jung,  altschw.  mw  \'hundfr])  übergegangen,  dagegen 
in  niniHchw.  hjön  (alt.sfhw,  hlön),  dem  OrtsnJirnun  HJü  (uUsichw.  Ifiö}^ 
J6  (HitHfhw,  f(t  'ja'),  JOtt  (nltsehw,  f<*f*),  Jöhan  (nitschw.  löhan) 
stehen  ;jrcbneljcn  i»l,  so  kann  die  vcrstdnedene  Bohnjiilliin^''  de*  iV> 
darauf  heruhej»,  ilnss  d/tsselbe  verschiedenen  Trspran*:  und  darum 
sfhiiii  \m  Altsehwed.  versehiedene  AikHMprat'lie  hutte,  je  nachdem  es 
im  FsHlnd.  njit  iü  wechselte  nder  niiiit.  Anders  Kock  Fsv.  tjudlHra 
II  4h:i 


Zur  Frage  über  den  w  -  Umlaitt  iisw. 


^\ug  C8  viTlnrru,  .Sil  liat  man  ans  fuoar  mar,  ans  hrftar 
(Geii.  Sg.  zu  bru)  hntr  usw.  hekoinmen. 

Dagegen  ist  altcB  kurzes  a  keiiioui  ?r-Umlaot  uuter- 
logen.  So  ist  aus  dem  älteren  Prät.  ^häicidö  (siehe  darüber 
8ieverg  Beiträge  XV  4U2)  is\,  hdfia  (7U  heißa)  geworden:  von 
älterem  Prät«  ^pnuridö  isL  priipa  (zu  preifia).  Ein  ^stnhra 
(vgl.  ahd.  x/rf7o  <ieii.  stnuces,  ags<.  ^treaw)  iiat  isl»  *'^ra  X.  alt- 
scliw.  Htr0dtm\  neuschw.  strd)  gegeben,  leli  erinnere  ferner 
daran,  wie  eine  ältere  Flexion  *strttufan  :  Prüt.  *stniirhfö 
{vgl.  gut,  *stratiian  :  >itriiirida^  liurg  Uie  älteren  nordisehen 
Kuneninscliriften,  8.  13fi)  teils  zu  isL  strd  :  Prät.  strdpay  teils 
2n  altiielnv.  str'da  :  Prät,  strüpe  Anlass  gegeben  hat.  Aus 
Alte  tu  Prät.  '^'Hti'ilwkttj  entwiek^'lte  sicli  sfrdpa,  wozu  der  In- 
finitiv gtrd  neugebildet  wurde,  walireiid  sieh  dvr  Infinitiv 
^sfranian  zu  *'sfretfta,  altseliw,  sirnhi  entwiekelte,  und  zu 
diesfem  das  Prät*  atfritpe  nengebildet  wurde.  Der  Noni.  PI. 
*ddtcti^ß  usw,  hat  ddnir  usw,  gegeben,  nnd  danaeh  ist  der 
8g,  ddhin  nengebildet  worden.  Die  alte  isL  Flexion  tftwr  (len* 
met/iar  harmoniert  mit  dein  got.  mdttif  Gen.  matfjOs,  Xoni. 
8g.  *me}wi  nahm  dnreh  Analogie  -n  an,  und  "^mäwin  gab  laut- 
gesetzlieh isl,  mitr  ohne  i^-ünilaut.  Als  hierhergehörige,  alt- 
8chw.  Wörter  niogeii  miU'^}  'Miidehcn'  (=  isl.  mwr)  und  das 
mit  ddinn  zusammenhängende  dana-arwer  Erwalninng  finden. 
Hierher  gehGren  weiter  isl.  när  (vgl.  got.  natiH  PL  miwefs), 
isl.  fdr  'wenig'  (vgl.  got.  PI.  fdirai),  isl.  cer  'weibl,  Schaf 
(vgl.  got.  äwistr,  äwepl). 

Eni  sieheres  Brispiel  f(tr  Wörter,  die  unmittelbar  nach 
ursprünglich  lang  e  m  e  vor  Konsonanten  oder  im  Anslaut 
w  verloren  haben,  kemn*  ieh  nieht. 

Dagegen  giebt  es  mehrere  Beispiele  fttr  Wörter^  die  m 
uuniittelbar  nach  ursprünglich  kurzem  e  verloren  haben. 


1)  Das  Fehlen  des  «-Umlautü  im  altsohw.  7Här  ist  fol^poder- 
ma^en  zu  erklären.  Wie  der  Noin.  wutr  {isl.  mfir)  mit  aiialo<^isrh 
zufreftigtem  /?  zeijärt,  aehloss  sich  dieser  feinin.  jV*- Stamm  tL41wri>e 
«liT  Deklination  der  /-Sfciiinme  au.  Im  AUk.  Sg.  liatte  man  claruin 
'mflwi\  hier  w^iirdo  nach  dem  Verhinte  de»  i  *mäw  zu  ^'md,  und 
daun  wurde  der  «-Laut  in  den  Noni-  Sg.  eingeführt.  In  diesem 
Kasus  sollte  man  niimlich  lautgesetKlich  //^-Umlaut  gehabt  haben, 
d»  sowohl  i  als  auch  //  unf  eine  kurze  Wnrzelisilbe  tolg-ten  [Koek 
Arkiv  N.F.  IV  256  fl*.).  IsL  nukr  hinwiederum  bildet  die  lautgesetziiehe 
Eutwickeluug  von  *mäu'iii. 
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und  diese  zeigen,  dags  hier  ?f?-üiij]ant  nicht  eingetreten  ist:  isL 
Ine  (aus  Hneica;  vgl.  goL  hniti,  Oeii.  kuhch.  ap«.  cneoiwii)^ 
isl,  #re  (aus  *frPtra;  vgl.  gat.  fr/r/.  (ieu.  tritch,  ags.  fr«?o(ff>% 
isl.  Ä/e  'Lee*  faus  *hfeira\  vgl.  a^ir:^.  hIeo{i€);  vgl.  auch  die 
Anm.  auf  Seite  H>2).  Hierhin  gehrfreu  tcnier  die  isL  uiännlichen 
Fersoiieiinanieii,  die  mit  per  «später  -dei\  -derj  -dir)  zusaiuuien- 
jsrefietzt  siuti,  wie  Hhilmper.  Hamper  usw.;  -per  (-der)  ist  aus 
einem  iiltL-ren  -pf'trait  (vgl.  got,  phis,  den.  phris-  tiur  Xom. 
und  Gen,  PL  purOj>\  phr^  im  iUA.  naehfrewiesen)  entstanden. 
In  Ühereinstimniung  hiermit  haben  aueh  altsehw*  ^^wfP  (Gen,  1*1. 
A'we«),  trm  ((it*i].  II.  trea\,  ueuschw.  Id  keinen  ir-Umlaut. 

Auch  die  Präterituraformen  Jdtpa  (zu  hh}ia).  sfpa  (zu 
*i<T^iaj  Tgl.  sehw.  st/^  got.  mijan  'nähen')  sowie  das  Part,  stpr 
(zu  demselben  Verhum  *sifia)  sind  walirschciulieb  in  Über- 
einstimmung mit  der  autgestellten  Kegel  zu  erklären.  Aus 
'^Jdi'irldo  wurzle  Jdepa,  aus  "^afirid/)  wurde  sepa.  Siehe  über 
diese  Wörter  ferner  unten  S,  161. 

Im  isl  et/  'immer*  liegt  eine  nmgelautete  Form  des 
])j]>luli.  ei  unmittelbar  viu"  folgendem,  jetzt  verloren  gcgan- 
geuera  w  vor  (vgl.  got.  aiws  und  die  isL  Wechsel  form  t/). 

Dagegen  wirkt  noeh  immer  erhaltenes  ir  keinen  Umlaut 
auf  einen  unmittelbar  voriiergehenden  Vnkal,  sei  dertfelbe  kurz 
oder  lang.  Das  Tsb  bat  z.  B.  sniiinn  'in  Schnee  gehuUtV 
tirar,  Irarr,  leri,  PI.  swrar'^ven\  j^iid^rtir  'von  ÄJNer  Sehnee'), 
sldivir  ('vfJin  Adjekt.  shvr)  usw*  Die  Singularformen  s(h\  .^tmr^ 
iMr  usw.  k rinnen  ilureh  Einwirkung  von  Seiten  der  zweisil- 
bigen Formend  I  erklärt  werden. 

Hierdureli  erklärt  sieh  der  «-Laut  in  dem  sehwedischeü 
ßaumnanien  khijran^  idgran  :  yd,  t/deträ  '  Taxus  \  wenn  Buggca 
in  Xorges  Indskrifter  144  Anni.  "2  ausgesproebeue  Ansieht  rieh- 
tig  ist,  nach  der  idgratt),  yd  völlig  identiseh  ist  mit  isl.  jyr 
'Taxus*  und  das  d  erst  in  später  Zeit  eingeschoben  erhalten 
hat  (wie  z.  B.  das  dialektische  —  ostgotische  —  broder  =  hroar 
usw.).  Z.  B.  im  Xom.  Sg.  ^iicnu  zu  *iicn  zu  ///•  entstand  laut- 
gesetzlich //,  was  sieb  in  jfd,  ydefrä  wiedertindet;  im  Xonu 
PL  *iiroR  7AX  itrar  blieb  aber  das  *  unveränderf  stehen,  und 
diesem  l  begegnen  wir  in  idie)gr(tn.    Durch  einen  Wechsel  der 


1)  Ist  flHn.  «ö'See'  eine  f/--umgolautete  Form,  hervorgerufen 
hei  hiutgeset7Jicheni  Verluste  dt's  /r? 


Zur  Fra^^'f  UIhi"  «Ion  ^r -Umlaut  usw. 


1,-9 


Knnncii  niif  lautgCiiet/Jii'li  voiion-m-m  inul  liuitget^ctzlich  f^toln^n 
gt'ltliobeiu'ni  w  kann  miicIi  isl.  x///  'sliitia^rti^'i'  vaiHl|»liinti'r' : 
filr.  in'iisc*li\v.  ^7/  Srlileim'  (Liinls  i>nlbokj  erkliirt  worden, 
Hills  4li4-se  Wiirter  yi'AYii;  ideutiseli  siiul.  In  ühiilieher  Weise 
köinito  iiiu'fi  isl,  Mt),  altscliw.  iRMisrlnvoil,  />///  :  Jilfsfhw.  6/if/ 
^eiii  mal)  ^ctasst  werden,  aber  tlieses  seltene  altseliw.  hlij 
dürfte  (wenn  es  wirklieli  eine  AiiKspraehe  hli  wiederj^iebt) 
eher  als  iiiederdentsclt.  Leben  innd.  J/il)  7A\  erklären  sein,  udvv 
es  kann  hier  aneb  «las   //  dialektisch    in   /  iiher^e^Lran^'en  ^^etn. 

Ans  obiger  Erurternng  dUrfte  es  sellmtverständliiij  sein, 
duRs  der  tr-Lant  nninittelbar  naeh  einem  Vokale  zu  versehiedenen 
Zeiten  in  Wörtern  wie  *stiiiru{  (isl-  !*tif/r%  ^hlucn  (isL  hlij)^ 
^mdwaii  (isl.  mdv)  nsiv.  mit  lan^s^-eni  Wnrzelvokale  nnd  in 
W*>rtern  Avie  */»;//'//.•  (isl.  pir),  Prüt.  Viätndo  (isl,  hdpa)  usw. 
mit  kurzem  Wurzelvokale  verloren  ging.  Denn  wenn  ir  in 
(Uesen  Wr»rtergni|i|K'n  gleielizeitig  verloren  gegangen  wäre, 
8*1  hätte  dessen  Wirkung  dieselbe  sein  müssen,  so  dass  wir 
«entweder  in  allen  Wörtern  rinlant  gehabt  oder  in  allen  WTtr- 
teni  keinen  Undant  gehabt  hätten. 

Indessen  kann  man  die  verj^ehiedenartige  Lanteutwicke- 
hrug  /..  H.  in  *.v?///r//,'  ztt  KUf/r  auf  der  einen  nnd  in  '^pfirlh'  in 
pir  auf  der  andern  Seite  auf  zwei  etwas  versehiedene  Weisen 
auffassen.  Wie  ich  beitrüge  XIV  OrJ  ti'.  zn  zeigen  Oelegenbeit 
gehabt  habe,  sind  im  (Jeimdnnordisehen  dir  km*zen  Endnngs- 
vokale  (Vidier  »Kudi  langen  Wurzi'lsilbrn  als  naeh  kurzen  weg- 
gefallen infolge  der  verseliiedenen  Akzentniernng  langsilbiger 
und  kurz-KÜbiger  Wfirtcr.  So  wnr  z,  H.  Prä«.  Sg.  *siiifrh{  zu 
^^iHtirti  geworden,  wahrend  z.  II.  Xom.  S;,'.  *p'uchi  noeli  den 
Vdkal  der  Ultima  hatte.  In  den  udnlisehen  Spraehen  ist,  wie 
bckainit,  ?r  Janlgesetzlitdi  vor  Kortsnnntiten  verloren  gegangen. 
Dji  man  nun  "^'sKf/n:  nluT  -^phrh:  halte,  ging  das  tr  in  ^Hjf'ftrti 
verloren  nnd  mit  seinem  Verseliwindcn  als  selbständiger  Laut 
jcing  seine  Labialität  auf  4len  nnnnttelbar  vorhergehenden  Vokal- 
luiit  über:  *,v///jr^'  zn  .sHt'/i\  Erst  während  einer  s[iäteren 
Penmle  ging  dt-r  /Laut  der  Ultima  in  *p}wiit  zn  *p}tci{  verloren. 
Aneb  jetzt  iie!  das  tc  lantgesetzlieh  vor  Konsoniinten  weg;  die 
Lautgesetze  hatten  sieh  aber  insoweit  verändert,  dnss  beim 
Verluste  eine.s  tr  unmittelbar  jiaeb  Vokale  dieser  nieht  mehr 
labialisiert  wurde:   ans  "^p'/tri,'  entstand   flamm  pir. 

Hiermit    ist    das    bekannte   Verhäbnis   mit  dem   /-Undaut 


;Xe 


O  <! 


ziisaiiiiiien/aifilelleii.   Xur  in  \V*">rrcrn  mit  Imi^rer,  iiiclit  iu  sulclii« 
mit  kurzer  Wiirzclsilln'  ist  von   eiiifiii  we^ruefalleiien  /Laut 


■/-rmlaut    gewirkt    wonU'ii  '). 


III 


IVät.  '^dömiflö    mit    lauerer 


Wm7.i4sillio  ging  /  früher  als  in  "^tfJlido  mit  kurzt^r  Wurzel- 
nilbe  vürloroii.  Als  das  /  in  "^(Jnmhfo  vrrlnren  ^^iii^r,  wurde 
mit  (lern  Verhiste  des  wi-i^-iallruden  /  üuilaut  |;ewirkt  tiud 
*dOn)idO  wurde  isl.  dumda  (vnu  diUmi^  vgl.  '^^ttiiiciit  zu  mif/r), 
\U  hingogeii  später  das  /  in  '^ftdidfi  verloren  gin;,%  wurde 
vuu  einem  wegtalienden  i  niclit  mehr  Umlaut  gewirkt  und 
*ti}Udö  gab  isl.  fidpti  i  vuu  /r/m;  vgl  yrttcfijn  zu  plr),  \'gL 
KiM'k  a.  a.  0. 

Miui  kann  idjtvr  virllriidit  die  vrrsrhirdune  Lauteiitwiekc- 
lung  in  *»niif'u>'  zu  ^^nt/r  und  iu  "^ptwitt  zu  pir  auch  folgemler- 
masKen  autfassen. 

Obwohl  der  /-Laut  der  Ultima  in  *sniwii!  trülier  als  in 
*plwln  verloren  ging,  so  ging  doeh  der  ic-Laiit  in  ^sniwtt  (aus 
*gniwiii)  erst  verloren,  naehdem  die  Lautenlwiekelnng  *p}trh: 
zu  ^piwft  eingetrelen  war.  Auch  wenn  man  nandieh  gk'ieh- 
zeitig  als  einsillfige  Formen  *.vwf?r«  und  '^'phcfi  hatte,  ist  e^i 
müglich,  dass  der  ?r-Laut  vor  Kousunautcii  in  beidm  Wörtern 
zu  verwhiedenen  Zeiten  weghel.  Da  nämlieli  ""'-.sn/iric  lang«*n 
Wurzelvtdval,  ^pucu  aber  kurzen  Wurzidvokal  halte,  ho  kann 
die  Akzentuierung  den  amnittelliar  auf  den  Wnrzelvokal  tob 
geuden  ?r-Lautrs  etwas  versehiedrn  gewesen  sein. 

In  meini'ui  Rurbe  Svensk  nkei-nt  II  4r*n  1".  und  im  Arki\ 
IV  1(>*)  f.  habe  ieb  Gelegenheit  gehabt,  z»  zeigen,  warum  z.  li» 
iu  deiidi  das  d  tVllher  in  d  Über;::iug,  als  z.  li,  in  ftddi.  Man 
teilte  deild'l,  frtid-l  usw.  ah.  In  deddi  ging  das  d  durch 
]Kirlielle  A^simihition  mit  dem  /-Laul  in  d  \\\%v\\  weil  der 
Exspirationsdruck  am  Seblusse  der  langen  Silbe  dfUd- 
seliwaeh  war,  wahrend  in  tnld-i  das  il  bis  auf  weiteres 
stellen    blieb,    weil    der    Exs|dratiomidruek    am    Seidüsse    ijcr 


1)  Tu  ihm  BeUräj^cn  XVII  -U^  IT,  hat  R  Wadsleiii  verMieht 
walirBclieiulicti  zu  machen,  tla«s  in  «len  luiriüttL'hen  Sprachon  dar 
iVmlSLui  lautge.M^tzlU'h  .stutB  eiM;;'<iln'leii  wjire.  aueh  in  Wiirlorn 
mit  kurzer  Wuriselsilbr.  Ivine  diTiirlige  Hypothese  steht,  wie  1*«- 
kannt,  in  ^fiTeiibarein  Wifk^rsireit  mit  s]iniLlilH'lu'u  TiiittNitrhen,  un«l 
ieh  hoöV'  Gele;^^eulieit  zu  ix'koiii inert,  in  nn^lrreni  Zusjninnenfoiu«^ 
die  Uninöglirhkeir  dje^^er  H>  polhese  an  den  Tii^r  »u  k'^eii.  [Sieliü 
jetzt  Beitr.  XVIII  117  fr.| 


I 


Zur  Frage  über  den  w  -  ümlaiit  usw. 


l(;t 


kürze  reu  Silbe  faltF-  stärker  als  am  Schlüsse  <ler  liiii- 
^'eren  Silbe  deiJd-  war.  ÜbtT  vervvamlte  Verbal hiisse  im 
<Toti.'*ebi*ii  siebe  Kuek  in  der  Zeitsebiirt  für  tleutselies  Altertum 
N.  F*  XIII  22Ü  ff.  In  Übereiustirmiumfr  hiermit  k  a  \\  ii  (b'r  tv- 
Laut  iu  ^sHficfi  iiaeb  laii;^^em  Vokal  ^cbwäeher  akzentuiert 
gewesen  sein,  als  der  ii^-Laut  in  '^'pIicH  nach  knrzem  Vokale, 
uucl  eiüc  derartige  VerschieUcnbeit  in  der  Akzentuiernnj^  kann 
vorbanden  grewesen  sein,  aneb  wenn  die  Wörter  /.nr  Zeit  von 
dem  Verluste  des  ic  zweij^ipt'eli^a^n  Fortis  hatten  (v^L  Kuek 
Arkiv  N.  F.  III  nU). 

Aber  auch  unter  diesen  Verbältnissen  ist  es  leielit  be- 
greiflieb, dasi?  w  in  *,snlirJi  frdher  als  in  "^'piwti  verloren  ^'uv^ 
lind  dass  die  Labialitiit  des  tr  nur  bei  dem  älteren  Verlnste 
desselben  auf  den  nnmittelbar  vnrJH'rgebendeii  Vokal  Ubergin*^ 
(*snifrf^  zu  sHi)r^  aber  '^p'nrn  zu  plr), 

Falls  die  Lauteutwiekelun^*,y«^M^(*y^^'  ^-u  ^»'/'*  schon  eintrat, 
als  ^ptwlif  uoeli  zweisilbi,i,^  war,  ist  der  wr-Uinlaut  in  snt'/r  usw. 
vnn  sehr  bobem  Alter,  linlessen  gebt  aneb  ans  anderen  Fm- 
ständen  bervun  dass  ihr  ^/:-L'mIaut  unter  verseil iedenen  Ver- 
hällnissen  zu  versebiedeinni  Zeiten  eingetreten  ist. 


Ich  fUge  n<ieb  ein  paar  Bemerkungen  über  die  Flexion 
von  hlt/hi  und  *Hijfia  hinzu. 

Zu  hlf/iff  hi'isst  tlas  Prät,  in  der  alten  Spraebe  hh'p(t, 
aber  wenigst eiis  im  l'inral  kommt  eine  Form  aueli  mit  t'i  vor: 
hJtpu,  hlapti.  Erst  später  tritt  das  analogiseh  gebildete  hhtpa 
auf  'siebe  OxtVnder  Wb.,  Sievers  in  den  Beiträgen  XV  4<i2, 
llugge  im  Arkiv  N.  F.  IV  10).  Neben  dem  Part,  .^r/jr  zu  *j<//m 
giebt  es  aueb  Formen  mit  i»;  so  z.  B,  (falls  die  .Viigidjeu  der 
Ansgalien  riebtig  siudi  x/ef/^^  (Akk.  Sg.  Fem,  in  FiMS.  XI  197», 
jfiH/ar  Nom.  11.  Fem.^  in  der  Su.  E.  I  432  uaeh  Kod.  W;  der 
Text  hat  aedar], 

Noreen  ist  in  seiner  AltisK  Gramm.-  §  72,  4  der  Ansieht^ 
dubs  in  diesen  Formen  alter  langer  e-Laut  vorbanden  gewesen 
8^1,  so  dass  nrnord.  ^hlewidö  zu  hkipa  geworden  wäre;  über 
Part.  Sfktr,  sedr  äussert  er,  daMs  dasselbe  'aus  urspr.  sefidr, 
Akk.  sodnn  ausgegliclieu  *'  sei,  und  beide  Beispiele  werden 
unter  seiner  Kegel  "  e  zu  o  nur  unmittelbar  vor  tautosylialii- 
scbem  spürer  gesebwundetjeni)  i^"  anfgennramcn.  leb  be- 
zweifle, dass  diese  Auffassung,  naeb  welcher  hier  Formen  mit 


l«t 


A  X  (^  l    Kork 


urs|)i*iin glich  laiig:eni  e  vorliege ii  sollten,  riebtig  ist.  Siever? 
a.  a.  Q.  bmicrkt  mit  Hceht,  ilass  isL  hlt}ia  aus  ciucm  äUercn 
*hinjau  t'iitstainleu  s**i;  iiml  er  ver|::]eieht  a^^s.  hirotr,  hih'tran. 
Nun  hat  Biii^ge  a.  a.  i),  zu  zeigen  versucht,  dass  in  offener 
Silhe"  gennaiii?^elies  e  auf  geiiiehigermaiiii^eliem  oder  g(>jL^ar 
uruonliselirtii  Stainl|iiiiikte  nieht  iininrr  in  i  üherj^egaiigeu  sei, 
weuü  i  in  der  iiüehsteii  Silbe  folgte,  und  unter  den  von  ilnn 
iingeftUirten  Keisjuelen  sind  Prät.  "^hlrtchfö  zu  isl.  hUpft,  Vnn. 
*neicitlen  <iilt.  *sriri(fah  zu  M,  neptr.  leh  will  mich  liier  tlher 
diene  Ansicht  Bugf^ei?  bctrefts  des  f-Ümlants  von  e  nieht  aus- 
lassen. So  weit  wenigstens  scheint  mir  jedoeh  Biiggi^s  Auf- 
fassinig  wahrselieinlieh  /.u  sein,  dass  die  hesproeljeneu  IVäterital- 
uuil  Partizi|>ialformen  früher  kuntes  e  in  der  Wurzelsilbe  gehabt 
haben:  VthHriffo,  *,sAiHdö,  ^setrhhrn. 

Das  isl.  Sühst.  hie  giebt  niindie!»  keine  Stflt/.e  für  die 
entgegengesetzte  Auifassinjg.  hi  fltesem  Wcjrte  hat  man  nälm- 
lieh  nielit  mit  Xoreen  AltisL  flramuL*  §  14;^  Anm.  ein  gennn- 
nisehes  e  zu  sehen,  welches  in  einem  übrigens  seltenen  Ablauts- 
Verhältnisse  zn  f  in  ish  hlfj  )*/f/^/r-i  '(►bdaeb'  stänfle*  leb 
glaube,  dass  die  beiden  Wörtt*r  auf  eine  einfachere  Weise 
/.usamniengebracht  werden  können.  Gletehwie  nnin  im  Gotiseben 
einrn  Wechsel  niußSf  nhfjtita  :  *'mwi  (vgl.  knitf  ;  (len.  kn'twh 
mw.)  hat.  und  wie  man  in  den  nttrdischen  Sprachen  einen 
Wechsel  "^hauian  :  Priit.  Vwtriflo  usw,  gehabt  hat,  so  bat 
man  teils  "^hlefda-,  teils  ^hiefca-  geliabt.  Aus  Xrmr.  Akk,  *hlrtca 
wurde  wie  erwähnt  hh';  im  Stamute  "^hleuin-^  jlhig.  *hliui(i' 
entstaiul  wenigstens  in  gewissen  Kasus  lautgcsetzlteb  A/// '  i 
(vgl.  got.  Adj.  tthfjis  :  isL  .Subst.  ////i. 

Aus  Prä<.  *fdftcififi  entstand  hie/m,  ans  '^ftewifto  sepa^ 
ans  Part,  ^at'icidaij  ^seicidf'n  seplr  Norn.  PL  Mask.i  vgl, 
oben  S.  loH. 

Part.  s6pa  (Akk.  ^^,  Fem.'  itsw.  nn*!  am  lieltsten  auch 
Prjlt.  PL  hJopH  erkläre  ich  als  Aiuilogii'iiildungen.  Da  irian 
fffia  »nebst  itMa^  :  Prät.  t/tpa  :  Part,  fnpi'  sowie  ff/jfttt  au»bst 
fltiitn  :  Priit.  fliifm   :   Part,  fiaff.pr  halte,    so  bildete  man  bis- 

l)  Fitlls  Nom.  Akk.  Sg.  von  *kl*'tt^<i-  luiioid.  *h(rwi  geh^issen, 

uiiil    falJH  rwie   Btigg«'   anuiuntit)  e  vor  /  in   gewisser  .Stellung   k«?i- 

iHMii    /-Umlaut    unterwortVii    gewesen    i«t»   so    könnte    isl.   hh    aus 

*hfrHi   r^ntHTanden   sein,    arirl   maji    lo-nuclue    nur    einen   iVStAnitn 

Kunehnii'n. 


Zur  Fnijre  ühcr  den  tr- Vtiihnit  usw- 


im 


weilen  \)vn  -m  hif/lit  Prät.  hlffptf  ^Pl.  hhlpu)  nebten  hlepa  und 
lu  *»///Vi  I  v^l.  so.liwed.  .v//    Part.  Ä*'r/j?*  liehen  av'/)/\ 

Als  eine  alternative,  aber  nnsieliere  Erklänuip:  kann  nuui 
sich  denken,  dass  hUjni  laiU^eset/Jieh  ulialeklisel)'  in  kJufm 
tlherging-,  nandieh  dnreli  eine  Art  kombinierten  Ui!ili\nts,  d.  h, 
unter  fieni  Znj^aiiinienwirken  des  voranfgeLenden  hiliialisierten 
/  itnd  denj  naeldbl;renden  n.  (Cher  den  kombinierten  «-Uinlant 
iiiii  Altseliwed.  siehe  Koek  "Till  frAgaii  um  ri-ouiljudet  i  t'orn- 
Isvenskan"  in  Svenska  landsnKlli'ii  XU  N,  T,  S.  fi  1f,i.  Wrnn 
idies  riehtif?  ist,  so  iie»;t  die?ielb*'  Laiit*vntvvieke[nng-  itn  m-ii- 
norweg.  hi  'Sense'  :  isl.  U  vor;  im  hat.  PI.  leum  crlnelt  man 
hmm^  wonach  o  in  andere  Formen  eindrang!:  fintid^f-v'  rler  Be- 
dentnni;^  drs  Wortes  wird  dessen  Dat.  PL  relativ  hiiafijj:  ^'•e- 
hrancht,  vgl. 'nnt  Sensen  hanen'  nsw.  .  Vgl.  teils  den  konjbi- 
uicrteu  «-ürnlant  im  isL  hhlitpr  zn  htfskupr  wsw\  f Zusammen- 
wirken des  hibialen  //  ndt  fol^n-iidein  v),  teils  den  Umstand, 
das»  im  AUseliw.  /  labialisiert  war  und  darum  im  Verein  nnt  p 
einen  iiebenstelienden  Vokal  lahialisierte:  klef  /n  Maf  n^w. 
^Koek   Undersrikniijo^av  i  svensk  sprilkliistoria  '22  flf.i. 


leb  will  in  diesem  Ziisnnnn**n!nm^c  auch  den  bisher  un- 
erklärten Verlust  ties  tc  in  den  ist.  Wörtern  di  'Urgrossvatcr* 
und  pd  'Flair  xu  erörtern  versuchen, 

Xaeh  Scha^erstrnm  im  Arkiv  HI  KJS  Arnuerknnj^  iliirfte 
kl.  dt  nieht  mit  got.  rnrö  Tirnssrnntter'  zusann!nni;.i:cstcllt  wer- 
den; er  will  es  vielmehr  mit  dem  p;v.  ai/iuv  identitizieren.  Kr 
meint,  der  Dijditlmn^  ai  sei  vor  w  in  tt  i)l)erpre.ican^^cn,  und 
verminet,  dass  das  ö  der  Endnn?}:  seine  Län^^e  und  den  4*x- 
8pirat(>risehen  Hauptakzent  (Fortisi  ziemheh  lange  beibehalten 
habe,  so  dass  es  noch  wälirend  der  Zeit,  wo  andere  o  in  den 
Endungen  in  il  tibergingen,  seine  o- Qualität  bewalirte  und 
daihirx^i  Aussttissnug  des  vorhergehenden  fr  verursaehte.  In 
gleieliartiger  Weise,  meint  er,  liessc  sieh  der  Zusannuenhaug 
jfiwiseheri  isl.  pdf  und  lat.  pttrituh  erklären. 

Gegen  diese  Seidagerstnimselu*  Erkhirung  des  di  spricht 
indessen,  tlass  zwei  an  Hedeutnng  und  Form  so  ähnliclie 
W^irter,  wie  isl.  (// '  Urgri^ssvater'  und  got.  awü  'Grossmutter' 
nicht  ohne'  änsserste  Notwendigkeit  etyinologiseh  gesebieden 
werden  dtb'lrii.  (irieeh.  aiJ^übv  'Zeit,  Ewigkeit'  liegt  seiner 
Bedeutung  nach   viel  entfernter.    Hierzu  kommt^  dass  es  sehr 
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gewag-t  ist,  anzuiu^hiju'ii,  o  \n  aü^ibv  habe  seine  o-QualitÄt  so 
aUnonii  lanjL;f  bc'ifwhalteii  koiuieiK  dass  das  ic  vor  dirnoui  o 
hixhv  vorlrmn  g-ciioii  köniR'ii,  da  iiini)  >4oiist  keine  lioispitdr 
fttr  eine  derarti^^e  Hewalmui^  den  ö  (o)  besitzt,  Pti  :  lat. 
p(}rdHla  ist  keine  Ijefriedi^^eiide  Parallele,  da  ja  die  liewoliiier 
des  Xiirdi*iii>  tlieses  Wort  luüürlieb  uiebt  din^kt  von  den 
Römern,  sondern  dureb  Zwiseheidiäiide  entlehnt  [ial)en. 

LäMer  betiierkt  Arkiv  III  iKSf.  rieblä^^  flass  \A.  lU  'Cr- 
gTussvater  nnd  afi  Grossvatrr'  «rM]nün^dieli  dasselbe  Wort 
sind,  das  dift'i'renziert  worden  ist.  Den  Verlust  des  tr  in  di 
will  er  iiUei*  so  erklärrn,  dass  man  im  (ien,  Fb  lautjLreset/Jieb 
tnui  (von  ^'atrniti  erhalten  liabe,  woraid'  dnrcb  Analogie  die 
Korni  ohne  tr  in  andere  Kasus  ein^edrnnfiren  &ei. 

Aneb  dieser  Ansir-ht  karvii  itdi  ndeb  nicht  ansebliessen. 
l>ie  ursprüngliche  Zusamnien^^ehr»n;i:keit  von  isL  lii  Trgross- 
\art*r\  afi  TlroHSvater*,  got.  awo  'Grossmntter'  nnd  lat.  ttniH 
*  (;rossvater'  ist  o1!enbar;  der  Verlost  dus  w  m  dl  nniss  jedoeb 
anf,  andere  Weise  erkliui  werden.  Ihn*  Oen.  PL  ist  nanilieh 
schon  im  all^enu^inen  ein  so  seltener  Kasns»  dtuss  er  für  ge- 
Wiibnlifh  mir  sehr  ^ering-eii  Einfluss  anl'  andere  Kasus  aus- 
geübt bat;  besonders  aber  in  einenj  Worte  mit  der  Uedentunt; 
Mihissvater'  oder  '  Urgrossvater'  ist  dieser  Kasus  so  äusserst 
selten,  dass  man  ndt  (iewissheit  belian|den  karm,  er  habe  in 
einem  derart i;,a'n  Worte  keine  nennenswerte  Kollc  .spielen 
können. 

leb  erkläre  den  Verhist  des  w  in  di  :  afi  durch  Het-in- 
flussinii«:  vmi  seifen  eines  nut  dem  fendn.  ^^ot.  mcti  idi^ntisehen 
Wortes.  Gleiehvvie  das  Deutsehe  die  Parallehvörter  Grons- 
rater  :  frrassmtttter,  UrgroHncater  :  VrgrosH mutier ^  das  Uäni- 
5clie  beste far  :  hesitmoTf  oldefdr  :  (fidemory  das  Hehwedisehe 
farfar  :  farmor,  morfar  :  mormor  hat  usw.  «sw.,  so  hat  das 
Isl.  ftp  (Trossvatcr*  entspreehend  dem  ^ot.  awöf  'Grossrnntter*. 
Aller  Wahrseheinliehkeit  naeh  bat  es  daher  einmal  eine  fennnin. 
Knlspreelinn*^^  zu  afi^  identiseh  mit  dem  ^^ot.  awö  itn  Xttrtlen 
^Cfceben,  welehe  im  altdän.  Frauennamen  Atra  kann  erhalten 
>ein:  v«rl,  dass  im  Abdau.  fathh%  mothir  als  Personennamen 
vorkommen. 

l>ieses  pä.  tiico  (ein  feminin.  w*8tannn»  muss  im  Norden 
fol^rendfrmassen    tlektiert    worden    sein:    Xoni.  S»;.  awa,    Ubb 


Zm*  Fnig;e  übor  den  ic  •  ümhiiit  usw. 


16: 


Dat.  PI.  *awum  zu  '^aum).  Da  itian  im  ganzen  .SinjLcnlar  ans^ser 
im  XiMii.  UHfl  fluch  iin  Xnm.  Akk.  Dat.  PL'  laytti:oset/Jii'li  eine 
'Form  olniB  ir  liatte,  m  liat  aller  WalirsclH'iiiliflikt'it  luieh  ila^ 
K?  auch  im  Nom.  a(icia  auf  analngiscliem  Wege  verloren  gehen 
k<'imien. 

Nun  ist  C8  allbekannt,  dass  derartige  znsammengehurige 
Wörter  wie  IV/Z^'r  :  Mnfter  nsw.  änsMcrst  leicht  auf  ein- 
,ander  einwirken.  So  hat  z.  Jl.  \m  AUselnv.  fäpir  mit  kurzer 
liV'urzelsilhe  statt  des  nach  der  V'ukalhalance  zu  erwartenden 
fäpur  in  den  obliqu.  Kasus  bisweilen  die  Form  ftlpor  inlnlge 
d<T  Einwirkung  v*»n  möpi>r  isnwie  von  anderen  Verwandt- 
sehaftswortern:  htöpor,  dottor,  >it/stor^  mit  langer  Wurzelsilbe; 
besonders  kommt  fdpor  in  der  Verbindung  fäpor  ok  müpor 
vor  (K<K'k  Kkv.  Ijudlära  1  178i.  In  iibnlicber  Weise  hat  altscliw, 
fa'perni  dnreh  Eintiuss  von  mnpenil  biKweilen  die  Fimmii 
fnperjU  erhalten  (Lind  Oni  rim  oeh  verslemningar  i  rle  fsv. 
hindskapislagarne  53), 

leb  nehme  an,  dasH  fi?ci  *  Gross vater'  :  obliiju,  Kasus  dfra 
in  vollkommen  gieielier  Weise  von  afwja  Tirossniutter'  :  obliqu. 
Kasus  *au  beeinflusst  wonlen  int,  so  dass  man  neben  atci  :  (ntn 
auch  al :  aa  \)  erliielt.  Die  Form  awi  :  mra  findet  sieh  noch 
im  181.  afi  (irossvater'.  In  ai  :  an  wurde  aa  in  gewtdinlirlier 
Weise  zn  ti  kontrubiert,  worauf  auch  der  Noul  dnreb  vVnalogie 
langes  a  idi)  erhalten  konnte,  und  ili  nahm  nach  der  Differen- 
zierung des  Wftrtes  die  Bedeutung  'Urgrossvater'  an.  Wie 
bekannt,  ist  es  ganz  gew^öhnlielj>  dass  Venvandts^chaftswörter 
in  ilirer  Ih'deutmig  etwas  modifiziert  werden.  So  bedeutete  im 
AltBeJnv.  hri^Unnge  Kusin(e  ,  (leseliwisterkiud  väterlieberHeits'j 
sifHtlunge  'Ku8in(e),  Geschwisterkind  mtltterlieherseits';  im  Neu- 
whw.  jedoeh  bi'tleutet  sffHsling  '  Audergeschwisterkind^  hrtfl- 
Ungar  *  Kinder  von  si/,sdingar\  —  Nel»eii  ffft  '<^irossvater\  tri 
'ürgrossvater'  (vgl.  got.  awö)  bat  das  Isl.  auch  ein  afi  'Mann' 
(=  got,  aha). 

8cIion  lauge  hat  man  einen  etyninlogisebeu  Zusammeu- 
iiang  zwischen  jsl.  ap  *  Grossvater*  und  isL  amma  'Gross- 
mutter'  vennutet.  leli  denke  mir  den  Zusararaenhang  folgender- 
tnasscn. 

Es  ist  mögliehj  dass  der  bilabiale  Halbvokal  ic  vor  dem 


1)  aq  isi  runiscti  belegt. 


Axel    K  o  c  Ik , 


hilMhialoii  Nasale  (mi  lautgeset/JtrJj  ukht  verloren  ^4ii^  i 
vor  ainlcrn  Kunsnnautoiii^  Sfuitleni  iiiit  demselben  assimiliert 
wurde,  so  dass  *afcma  amma  er^ab.  Aber  aiicli  f<jlxeiMle  Anf- 
tnssuug  ist  müfilieli.  Dass  der  liilabiale  Halbvukal  (w)  in 
iiitervtikaÜHcher  Steiluu^'  sebon  sebr  früh  (\veni»;steiis  iliab^k- 
liseb)  seine  Auss]n'aebe  verändert  liat,  sodass  er  in  die  I»i]a- 
biab'  l'rikativa  (b)  tiber^in#,%  wird  daraus  wabrscheinlieh,  da»s 
man  selion  sebr  frtibe  in  der  Skabb'nijuesie  Ass(>nanzen  wie 
t)/'H  :  tirar  findet;  naeb  Kable  Die  S|n\-iclie  der  8ka!deii  S.  <>H  f. 
wenieu  sie  bereits  im  lU.  Jahrhundert  an^ctrofteu.  Das  nnijsknL 
*4ttrti,  jllnJ^^  abi  'Grossvater*  wirkte  aul'  das  cntsprcebende 
tendniiL  Wort  "^'/ncufti  idas  spatere  amma\  »so  ein,  ilass  dieses 
der  ^cwölinlieben  lautt^esetxlieben  Entwickelunj^  iiiebt  unterlag, 
sondern  das  w  '&i  vor  Konsonanten  beibehielt:  *atcmaf  jünj^. 
'^(th/ttft.  In  "^^ahmti  aber  gin^  das  />  vtn*  dem  Nasal  m  lauf- 
j^eset/.lieb  in  m  über:  amma\  vgl.  hiermit,  dass  das  hn  dia- 
iektiseh  in   mu  überg^eht:   lafu  zn  kimn  usw, 

l>as  isl.  jw/ 'i  ist  als  eiirl'aelies  VN'ort  sehr  selten;  Fritziter* 
nnd  das  Oxiorder  Wli,  nelimen  es  nur  als  Znnahnic  zu  Ohiftr 
pii  HUt".  In  der  ist.  Ziisamnjensetznn^^  P*{0'*ß  *  —  altsehw. 
pafnghh  steckt  ebenfalls  tlas  Wort,  leb  babe  bereitn  bervor- 
pdioljen,  d.i«8  pd  nicht  unmittelliur  vom  Lat,  \pato)  entlehnt 
Winden  ist,  nnd  ieh  vennutr,  dass  man  pd,  pfffifif^  dnreb  die 
\'ermittelim^  der  Enpciänder  erbalten  bat.  Aueh  in  England 
hatte  iiämlicb  dieser  V^i^elnanie  Fnnuen  ohne  tr.  Das  Ags. 
hat  ped  (neben  pthra,  Sievers  Afj:s,  Uranun.-  §  112,  Huswortb- 
*]*oller.  Leo^,  und  .Stratmanns  A  middle- en^lish  dictiünarv' 
uinnut  pa  und  pd-cok  auf. 
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Als  Resultat  dirsL-r  Untersuehuii^  dtlrfte  verzeiebuel  wor- 
den können : 

1 1  w  wirkt  rtulaut  auf  einen  nmnitlelbar  vorlier;^adienden 
Vokal  naeh   bil«i:enden  Kegeln: 

Wenn  w  nnrnittclbar  vor  Konsonanten  oder  im  Auslaut 
verh»rrij    ;du^^    so  ;:in^'  dessen   Laljialitat  auf  den  umnitlelhar 


]\  l>ns   Oxforder  Wh.    luinmt  a\s   Noni.   "p/i    nr   ii/'ii"  niif,  ;»:c- 
"h  winl  jtHlorb  nls  Nom.  juii  iiurgeliihrl.    JiulesMni  bsil  Lsiud- 
^  ftlafr  p(i. 


Zur  Frasrc  über  den  ff-Uinlaut  iis\y. 


h;t 


\orher^eh»nnleii  Vokal  über,  weiiii  dieser  lang  war  (d.  h.  dvv 
Vokal  wurde  dann  Jr-um*:elautet,  z,  B,  *snJit:iit  zu  snt/r). 

Wenn  da^e^cii  iu  den  ^L'uaiuiteu  8telliiiig:eii  w  iiaL'li  kiir- 
iceni  Vokale  verloren  ging,  so  wurde  die**er  niidit  ir-imigelautet 
(z.  B.  *puiun  zu  [nn.  —  Wenn  w  »teilen  bleibt,  so  verursaeht 
4jfi  keinen  ^f-Uinlant  ^z.  B.  ticar). 

2)  Die  vorstellende  Kegel  erklärt  sieb  daraus,  dass  w 
zwiselien  voranCgefiendi'rn  \'ok;d  und  naehlolgeudern  Kqiiho- 
nauten,  resp.  im  Auslaut,  früher  verloren  giog^  wenn  der  vor- 
aiitgebende  Vokal  lang  war,  alB  wem»  er  kurz  war. 

Juni   1893 M.  Axel  Kock, 


N  a  e  L  t  r  a  g, 

Naeli  Bremer  IF.  III  301  f.  ist  isL  Tt/r  mit  lat.  dicus 
identisch,  was  ganz  gut  möglich  ist.  Noni.  7>/r,  Dat,  tim 
'(iotte',  FL  tfrar  '(iötter'  gehen  eine  gute  Ikstätigmig  der 
oben  aufgegteUten  RegeF  Nom.  ^Tiwüi^,  ^Tifm  wurde  in  7//r 
umgelautet,  weil  der  Vokal,  naeh  welchem  autekongonantisebes 
w  wegikl,  lang  war.  Dat.  thl,  PL  Hear  blieben  aber  un- 
umge lautet,  weil  ir  erhalten  ist. 

Isl.  learr,  altsehw.  Iirar :  )><Tr  ist  wohl  mit  dem  (»ben 
diskutierten  hhgran)  :  ffr,  yd  zusammengesetzt.  Die  umge- 
lautete  P^nn  hat  //  vom  Simplex  yr  entlehnt. 

16,  7.  1894.  A.  K. 


[1)  Die  Hjutter  tTscbienene  Litleratur  liat  im  Hllgenieineu  nit-ht 
borüeksicbtigt  werden  kininen.j 


lOphuf?  Biig-jr«, 


Über  den  Eiiifliisi^  der  armeniseheii  S[iraclie 
auf  die  i^oüselie. 


I'bilosttn'^ios,  der  um  3(if>  in  Kapjnidnkieii  gelmren  wai> 
Rchrirh  inu  440  eine  Fnrtsct/un^^  <kr  Kirclieii^a*schiclitf*  des 
Eii?iel»i(>s  vnni  jirkiiisflieu  Sfnutliiinikte.  Si'hiu  Sclirift  ist  in 
einem  Ans/.ii^^e  <les  Fliotias  erhalten.  Hierin  Fjerieljtet  pj'  'Kpit, 
II  5),  dass  eine  grosse  >Seliar  der  jenseits  des  Istros  wohiieiideii 
Gotfii  unter  der  lliTrseliaft  dos  Valerianns  nnd  iles  Galliennj* 
in  r<"Mnis('!irs  (Jebiet  rintiolen,  Sie  setzten  ani'li  uaeh  Asien 
ütar  nnd  <iran;?en  luieli  Oalatien  nnd  Kappadokieii  vor.  Sie 
maehteij  viele  (Jetnnf^ene,  worniiter  sieb  aueh  eini^^e  Kleriker 
befanden,  und  kelirtrn  mit  gnisser  Beute  iiaeh  Hause  zurilek. 
Zu  diesen  Krie{;sp!rati;;eiien,  welche  uieht  wenige  der  Bar- 
baren l)ekehrteii,  gehörten  aueh  die  Vorfaliren  des  Ur|ihila8, 
Kappatbtkier  ihrer  Abstannnun^  nneh,  aus  der  Ortschaft  Sada- 
•colthina  nalie  bei  der  »Stadt  raniassos.  1  lieser  Urplidas  wurde 
zn  dem  ersten  Bischof  der  Goten  eingesetzt  und  führte  die 
^"liiuld^'-en  (ioteri  ans  dem  Laude  jenseits  des  Istros  auf  rf\- 
uiiselies  (iehiet   herdljer. 

Man  nimmt  jetzt  an,  dass  Ultik  HIO  oder  .*U  1  unter  «lern 
Volke  der  Goten  geboren  wurde,  das»  er  vor  3;?"  unter  Ktni- 
stantins  lleperung:  mit  einer  f,''(>tisehen  Gesaiidtsctiaft  ins  rtV 
mische  Reich  kam  uinl  dass  er  um  ^Ml  vun  Eusehios  zum 
Bischr)f  der  Goten  *j^eweiht  wnnle  ujid  sidi  in  ihr  Land,  nrird- 
lieh  von  der  I><inau,   beigab. 

Es  war  im  Jal*re  267  j  tlass  die  (iolen  nach  Kappa- 
dokien  kaoien,  lK*r  Berieht  ilrs  I'hilostt^r^^ins  üi»er  ültilas  Ab- 
Htaimmmj;  vtni  gefangenen  kapjnxdukiseben  Christen  ist  nieher 
richtig  V). 

Der  von  ülfila  !»ef::eisterte  Philtjstorptjs  war  selbst  Kappa- 
df^kier  und  konnte  deshallj  llher  die  KaubzUge  naeh  Kappa* 
dokien  ^nte  Kumle  haben.  Zu  Ulfilas  Zeit  bestand  noch  ein 
Zusammenhang  und  Verkehr  zwischen  den  Christen  unter  den 


1)  Dies  nehmen  Bernhardt  (Vultila,  S.  VIIT  U  und  Georg  Kauf* 
mann  (ZDA.  XXVII  S.  215—222)  gegen  Bosse»  (Über  das  Leben  dei* 
"Tlrtlas  S.  97  ff.)  an. 
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Döuang'oteii  und  iIlt  Kirche  Kappadokieiis.  Xoeti  am  Ende 
des  4.  J:ilir!iiindt'iis  i-xistiertni  /n  l.'iisjirea  rrkniKk-n  übcT  rk^u 
Loskaiif  christlicher  Kaiipailiditer,  dk  iniis  Jahr  267  von  ilcu 
(toten  grefangen  waren.  Haßilios  der  Grosse  (um  373)  wiisste 
n<H*b  s4|>ezieUores  von  dem  Ltdien  eines  sidcheii  Getanf^ooen  '). 
Die  üluir  das  Martyrium  des  heiligen  Saba  (f  372)  erhiilteneo 
Acta  i'inm  12.  Ajiril)  l>csk:dieii  in  einem  Briefe  der  Gemeinde 
in  Gotliien  au  die  in  Kappadokien->. 

Der  Bcricdit  von  der  AbstaniiiHinjL:  Ulükis  von  Kappadn- 
kieru  wird  aneh  dadurch  irrest (itzt,  das8  der  Gehilfe  und  Nach- 
fulger  des  Ultila,  tler  Bisehof  Selenas  naeli  Sokrates  von  väter- 
Helier  Seite  Gntej  voji  niHtterlieher  ein  Pliry^^ier  war  und  von 
f^eraubtoii  ('liristen  ab><tainmte. 

Die  kappadokiscdic  Stadt  Paniassos  lag  im  mittleren 
Stronip'btete  des  Halys  im  Südosten  der  ^alatisehen  Gren/c, 
Die  kapiiadukiseben  (Inisten  spraeben  i^anviss  p-ieebiseh.  Allein 
ich  zweifle  nicht  daran,  das«  im  3.  nnd  4.  Jahrlimidert  nach 
rlir.  nicht  nnr  ^^riechiscb  in  Kaiipadokien  gcsproelicn  wurde. 
In  «lieser  Landseliaft  sind  jetzt  Arun'uier  zerstreut.  Dieselbeji 
sprechen  einen  armeuisctien  Dialekt,  der  vom  Ttlrkiscben  be- 
oinffusst  ist.  Aneh  im  mittleren  Stromgebiete  des  Halys,  z.  B, 
in  Xewsehelir  und  Lri,''lib,  (inden  sieb  jetzt  Armenier,  Viele 
armenische  Pilger  Itesnchen  Tatlar,  wo  sich  Felskammern 
linflen,  die  unter  den  Christenverfolgungen  von  Gliristen  be- 
wohnt waren,  tu  allen  heutigen  griechisehen  Dialekten  Kappa- 
dnkicos  finden  Hieb  anneniscbe  Elemente,  wie  man  dies  aus 
der»  Mitfeilungon  Karolides'  hei  Lagarde  '^Nengrieehisches 
uns  Kleinasien'  ei-sieht.  Dass  diese  Elemente  zum  Teil  eine 
nralte  armenische  Grundlage  v(n-aussetzcn,  erhellt  ans  Wörtern 
wie  TtXeßpü  oder  TrXcupo  'Quell'  (arm.  akheur,  gr.  cppcap^  To- 
Hiascbekj;  ^apoÜKia  'Kinnbacken'  lann.  jitauruk  'Bart',  lit. 
HinaJcrrl  'das  Kinn')  nnd  andern  Wörtenij  die  in  Faraseb  nnd 
sonst  in  Ka]»pad<»kien  vorkommen.  Wir  können  hiernacli  nicht 
daran  zweifeln,  dass  im  3.  nnd  4.  Jahrhundert  lu  Chr.  arme- 
nisch neben  griechisch  in  Kappadokien  nnd  zwar  auch  in  der 
Umgegend  von  Parnassos  gesproelien  wurde. 

Nun  finde  ich,    was    niemand    Idsher  beobachtet   hat^   in 


1)  BcÄseU  S.  HL 

2)  Kralflt  Kirelieiigcacf lichte  T, 
Iu<)og«riiiani5chc  Kur*<cbyii;ijrL'ij  V^  2. 


373. 
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SophU!«i    Biig^-iTf, 


der  gotischen  Sprache  der  Hihflilhersotzun^  iirnu-iii^^r  I 
Elemente.  Diese  liabeii,  so  weit  ieli  sehe,  mir  in  dem,  wua 
sieli  aus  tleni  Herieht  ties  Pliilost(H'gios  l'tdj^eni  lässt,  eine  iminr 
liehe  Erklüniu;,^  Die  Vorfahreo  des  UltiUi  waren  Kappadokier 
iUis  Sadaptfthiiia  bei  Parnassos.  Mit  ihnen  y-iigleieb  worden 
viele  andere  Krieg-s^^efan^^enen^  welehe  ans  Kleinasieii  stammten, 
unter  die  (loteti  aufeeufniiinen.  Diese  Krieg^sgefan^cnen  spra- 
idien  wenigstens  ztmi  Teil  sieber  ^^riechiseli.  Allein  wir  dürfen 
vermuten,  dass  die  griechiselje  Hpraelie  iu  tlem  Munde  mehrerer 
Khnuasiaten  mit  arnicnisclien  Wörtern  vermischt  w^ar  and  dass 
nnnu'Jie  von  ilineii  aneli  aniH'uisfdt  sjH'arben.  Als  diese  Klein- 
ftsiateu  später  die  g'otisehc  Sprache  annahmen,  konnten  sieh 
it)  diese,  wie  sie  clieselbc  spracbcn,  bliebt  einige  annenisebe 
Wörter  einsehleieben.    Und  in  diesem   Kreise  wnebs  Ulfihi  auf. 

Armenisch  wnrdt*  in  Kappadnkien  und  den  umliegenden 
Landschaften  wahrseheinlieh  namrntlieh  von  den  Cn'^ebildeteu 
^esiirochen.  Damals  existierte  ntieb  nicht  eine  arnienisehc 
Littcraturspratdie.  Es  w^ar  also  ein  armenischer  Vulfrärdialekt, 
der  das  Gofisehe  beeinliusste. 

Im  Folfrenden  stelle  ieb  die  armeniseli**ii  Elemente^  weleht* 
ieb  in  der  Spraebe  der  ^^otiselien  lÜbrliibersetzung  *?etnndcn 
habC;  zusammen.  Ausser  ileni,  was  mir  sieher  selieint,  be- 
ßpreehe  ich  zugleich  melireres,  bei  dem  die  Entlehnung  aus 
dem  Armenischen  mir  frap^liehj  ja  unwahrsehcinlieh  vorkommt. 


4 


1.  Ephes.  V  4  ist  snldra  die  gotische  Cbemetxnng  de» 
griet'h,  eüipuTTcXia,  wofür  die  Vnlgata  st't{rrlUt(t.s  hat.  Das 
Wort  hedenti't  also  ^P<jssenreis^erei,  iJanernwit/,  sebmut/Jger 
Witz'.  Der  Form  nach  kann  es  Fem*  sg.  (wie  cuTpaireXia  und 
MCun'iJitnH)  oder  Neutr.  (d.  sein.  Das  Wort  ist  in  andern  ger- 
maniseben  Spraehen  nicht  getunden  worden  und  ist  etymologisch 
bisher  unerklärt  f^elpliebcn^), 

aaldra  ist  ein  Le!inwort  aus  dem  armen,  ealr,  d.  i.  tnaAi* 
'riso,  seherzo,  burla,  giuoco,  betTe.  sclierno ".  Mil  valr  ist 
caXrahanuÜun  'tacezie,  sclierzo*  zusanintengesetzt.  Durch  die* 
Wort  wird  einpaTrcXia  Ejdu's.  \'  4  in  ih*t  neiiarnicn.,  im  Ararnt- 


1)  VerMrhk'dfiir  \  t'nindtiii;;'i*n   tiinb-t  man  bei  Dlölenbacb  \'g\. 
Wtb.   d.  gofh.   S]ir.  II  S.  187,     Leo   Mey*M"  i\f\x\\.  Spr.  S  275,    Feist 
Mdiiss  <ii*r  'Sin.  Ktvttiolojfit*  mIlt  suhtni  /u  (iXXu^ai  atelU}. 
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Dialekt  verfassten  Übersetzung,  welche  in  Koiistaiiliiiopel  1850 
ei*scbiinieii  ist,  übt^rsctzt.  Ann.  X,  das  jetzt  als  eine  Art  t  ^^^'j?' 
gesprriL'lu'n  wird,  war  im  3.  uiiU  4.  Jahrlh  lu  Clir.  iinch  ein 
i-Laut;  siehe  Hilhsehniaiin  Zl)M(;.  XXX  60  tf.  Vlicniach  ist. 
goL  saldr/t  ans  '^s-alra  eiitstandi^i,  wie  nhd.  hahlntut  aus  Va- 
leriana, provein;.  toldre  aus  lat.  toUere  ii.  ähiiL  Die  LaiUver- 
bindiing  Ir  findet  sich  nicht  im  Gotischen.  Das  iinuen,  Wort 
macht  die  Aiitlassnu^^  des  got,  saldm  als  Plur.  von  *,w/f/r 
Xeutr.  wabrselieiulicher.  Das*s  die  Goteti  ein  armen.  Wort 
für  'Banernwitz^  aufnahmen,  ist  h'ieht  erklärbar,  weil  die 
Bauern  um  Sadagidtldna   wahrscheinlich    armenisch  Kpraehen. 

2,  L  Thcs.saK  V  14  ist  i(ngata,'<i<ans  die  got.  Übersetziiug 
des  ^v.  otTüiKTOuc.  IL  Thessal.  III  6  und  11  wird  didKiiwc  durch 
ungatdiisaba  übersetzt. 

Das  Wort  tindet  sich  in  andern  germ.  Sprachen  nicht 
Tvieder  und  ist  bisher  etymolngiscli  nicht  iiberzcugeud  erklärt 
worden*).  Das  Wort  -taas  ist  ein  Lehnwort:  armen,  andas 
wird  in  ilem  grossen  W<Vrterbuche  der  Meehitaristen  durch 
ciiaKToc,  andüsahar  durch  ÖTdKTUJC  ül»crsetzt.  Das  armenische 
Wi»rt  enthält  das  privative  an-  —  p^t.  nlid.  nn-  und  das 
Td£ic,  xdfjLia^  X^pöc.  Ol*  die  Wiedergabe  des  armen,  d  von 
andn»  durch  das  got,  t  Mm  ungatatts  aus  einer  eigentüm- 
lichen Aussprache  des  annen.  tl  /u  erklären  ist,  dürfte  unsicher 
sein.  Klass.-arm.  (/  ist  in  den  heutigen  west  armen.  Diab^kten 
zo  t  geworden,  Konstantinos  Porphyrogcnnetos-)  sehrieb  ea.950 
Tißiov  ftlr  anncn.  Dovin  »mKt  Drin^  das  bei  Prokop  Aoußioc 
heiast-^'j.  Ein  lat.-arm,  Ght.ssai",  das  ca.  9U0  geschrieben  ist, 
bat  chini  für  klass.-arni.  ghü,  Kcedtfic  für  klass,-arm.  gefhk, 
Prnnhc  für  klass.-arm.   hhtnk^). 

Man  kiiinitc  hicrnaeb  vermuten,  dass  das  westarmen,  d 
bereits  im  3.  und  4.  Jahrhundert  zwar  nicht  als  /,  jedoch 
anders  als  grd.  d  gt'siirMclien  wur(b'  und  daluT  dtireb  got.  t 
wiedergegeben  werden  konnte.    AUein  vielleicht   hat  got.  fftra 


D  Vermutungen  ln-i  Dictenbach  II  ^61;  T^ei>  Meyer  §  178;  Ilck 
Wtb.  III  113. 

2)  De  adln.  inip. 

3)  S.  Martin  Memoireis  1  119. 

4j  LTn  anden  glossah-e  Iiitin-armeuien  publie  ynw  A,  Cnrriere. 
rnris  1886. 


1T2  Sophiis  Bugge, 

TttYiia  dazu  iint^ewirktj  dum  die  Ooteu  das  aniieii.  das  TCtSic,. 
läfM«  dtireli  tftsi^^  niclit  diiiTli  drt.*f.v  wk'di.*r gaben, 

3.  Lue.  I  4  wird  Xotuiv  dc(pd\€iav  im  OoL  diircli  wanrde 
ftsfap  übersetzt,  fhstap  findet  sieh  nicht  in  andern  ^erni.  Spraehen. 
Grimin  Deutsehe  Gr.  III  523  setzt  einen  Xouiinativ  '^nstaps 
vorauji,  weleher  wie  mifapH  (niensnra)  'von  einem  unbekannten 
Verbo  astauj  ftsfjan'  g:eb!ldet  sein  snll.  Len  Meyer  §  *MH  ver- 
gleieht  ind.  an  *seiu\  Fick  Wth.-^  II  :S00  verii^leiclit  lett,  hfit 
'wahrliaft,  offenbar*.  Diese  ^'ermntU!J^a'n  genügen  nicht,  Ga- 
be lentz  lind  Luebc  (Gb»88arinni  S.  IX)  haben  bereits  vermutet, 
dass  aMap  eiueni  ^^anz  fremden  Spraclistunini  an«reliöre.  Got. 
aMap  ist  das  arrneu.  hasiat  'ß^ßaioc,  terrao,  tiald»»,  innnobile V 
welches  auch  sttbstanttviseh  ('etwas  feste«')  angewendet  wird. 

Das  p  des  got.  üMap  im  Gegensatz  zum  f  des  armen. 
IwMat  erkläre  ich  aus  dem  Eiiiflnss  gotiseliiT  WortfornicMi 
wie  müap,  Ihihap^  naqap^  atap,  ÄbnHeb  ist  im  Ags.  lat,  trac- 
tatus  zu  trahffidj  btt,  morttfttfti  -m  morad  durcli  Aulelniung  an 
da«  ags.  yuftix  -ad  -nd  umgeändert  w<trtleii^). 

Das  anlautende  klass.-annen.  k  fehlt  nieht  selten  in  den 
licutigen  Diah-kten,  /.  U.  Aehalzieb  urdul  =  klass, -armen. 
havafal.  Das  klaHK.-arnienisehe  hat  astem  costituire^  stabi- 
lire'  neben  dem  gleieldiedeutcnden  hartem. 

iliernaeh  ist  astttp  wahrscheinlich  neutral. 

4.  azetizo   findet   sieh    öfter   als   got.    Üliersetzung    des 

grieeh.  eÜKOirujTepov  Meicliter \  r\hiü}c  'gern*  IL  Kctrintb*  XI  11> 
wird  im  got,  durch  arftaha  tlhersetzt;  f|  cnaTaXiJÜca  I.  Titn. 
V  11,  wofllr  die  hrt.  Üliersetzung  t/tiae  in  delieik  etit  hat,  wird 
got.  durch  so  trizömlei  in  (tzetjam  übersetzt.  Auch  dieser 
Wortstamm  findet  sieb  nicht  in  andern  gcrm.  Sprachen  mid 
ist  bisher  etyniobfgiscb  nicht  geuligend  erklärt  worden.  Ich 
veniuite,  dass  gut.  azets  leiclit'  aus  armen,  azat  frei*  ent- 
lehnt ist.  Die  Bedeutung  'tacilis'  vermittelt  sieh  durch  'un- 
gehindert' mit  der  Bedeutung  'über',  azetnhn  r|beujc  liegt  dem 
Sinne  nach  dem  armen,  azatahat  freiwillig'  ganz  nahe.  Die 
in  in  azHjam  vorliegende  liedeutungsentwickclung  wird  durch 
lat.  lilteralior  victus    "bessere,    vr^rnebnicre  Kost';    lar^um  et 


1)  Pogal.sclier  Lelinxvnrte  im  Alteugl.  S.  174. 
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liberale  viatmtm  erläutert.  Atich  liebe  icli  hervor,  dass  Ciak- 
ciak  (izafem  'befreie'  zugk-ieli  diireb  'al legier ire'  (Ibersetzt. 

Das  lange  e  des  ^^ot,  azeU  vertritt  das  a  des  armen, 
mat.  Dies  a  war  lang,  denn  armen,  cizat,  das  ein  Lebnwnrl 
ins  dem  Eranischen  ist^  entst>riclit  dem  perfl.  clzüdj  av.  äzata-. 
un  hatte  das  (jutiselie  vor  t  kein  laiig:es  a;  daran?*  ist  es 
zu  erklären,  da^s  got.  e  hier  dem  annen.  d  snbstitniert  worden 
ist.  Ebenso  ist  iu  ags.  nftp  aus  lat  nftptfSy  agn,  stnU  aus 
lat.  strdtn  das  ags.  «t  detri  lat.  fT  suljstitniert  worden^). 

Alan  darf  aunebuien,  ilass  das  erste  tt  des  armen,  azatf 
weil  es  unbetont  war,  nielit  so  lang  wie  das  zweite  ausge- 
sproelien  wnrde.  Die  Goten  gaben  es  daher  durch  das  km-ze 
a  wieder. 


5.  Got,  anaks  bedeutet  'plntzlieh'.  es  giebt  eSaitpvrjc 
Lne.  11  13:  IX  «J9,  oder  ^Sdniva  ^larr.  IX  H  wieder.  Ein  ent- 
atpreehendeB  W(trt  findet  sieh  nicht  iu  andern  gerni.  Sprachen. 
Leo  Meyer  vergleicht  aiispreehend  got.  anakft  'ph'U/Jich'  mit 
aiud.  (hijaf!  Adv.  'Üiiik.  pl<>tzHeh'  (RVeda),  eig.  Sübst.  'da;^ 
Gleiten.  Glitschen'.  Diese  Erklärung  scheint  jedoch  ans  meh- 
reren Grnnd*;n  1>erleiiklieh :  1)  der  iud.  Wiirtstannn  findet  sieli 
mit  dieser  Bedentnng  stmst  nicht  in  den  europäischen  Sprachen, 
2)  Das  na  von  aind.  itndjmi  war  nach  Holger  Pederaen  idg. 
ne^  nicht  na  oder  /h*,  vgl,  gr.  Kuvtin,  bit,  frunimor,  couqui- 
nhco.  3;  Das  a  fehlt  nach  n  im  iud.  ihtjas,  wie  in  dem  da- 
mit verwandten   abd,   ancho  'Butter'.     In   den    einbeimischen 

>t.  Adverbien  .s7/w^,  pammeipat  gehört  das  ^  nicht  dem  nomi- 

ilen  Stanmie, 

Ich  vermnte  in  fi7i<^/A*^ '  plotzHch '  ein  Lehnwort  nu.s  dem  Ar- 
ineniseheu.  Arm,  analiiht}  nnrl  anakattifell  bedeuten  inaspcttato, 
üoprovviso,  repentino,  subitaneo'.  Das  erste  Glied  amikn- ent- 
liält  das  privative  an-  nnd  alcn  "Auge*,  dann  'Hoffnung'.  Ein 
possessives  Adjektiv  ^anaJcn  'unverhofii't,  unerwartet'  wllrde 
mit  überaus  vielen  armen,  Adjektiven  der  Biidinig  nach  über- 
einstimmeu;  z,  B,  atiah  '  furchtlos \  anakf  unbetleckt'  usw. 
In  den  ueuannen,  Dialekten  schwintlet  nach  Konsonanten  das 
auslautende  «,  und  ebenso  wird  bereits  in  dem  laf,-aniieu. 
Glossare  aus  ca.  900  taz  —  armen.  fai<n   geschrieben.     Hier- 


1)  Pogatfeicher  Lehmrorte  im  Atteogl.  8.  1U>. 


ni 


Sophus   Bngge, 


nach  dürfen  wir  eine  vulgäre  Farm  *anal'  'unverhofft'  fiir 
*a)falfi  voriniKBelKen.  Von  Adjektiven  werden  in  der  Vnl^iir- 
spraclie  Advcrbia  dureli  das  Snflfix  -s  getnldet:  hazumn  ^plu- 
sienrß  fois',  t/oiaragot/ifs  ' vulontaire^nient',  vgl.  atfzniJ^  'pre- 
Bentement*  *).  Dalier  dtlrten  wir  ein  vnljürnr- armen.  *an(tk'^ 
^Eaiqjvrie  vemiiiten.  Aus  diesem  selieint  u»ir  das  gleichbedeu- 
tende got  itjiaks  entlehnt.  Das  Wort  konnte  um  so  leiehter 
anfgenoDinien  werden,  als  die  Goten  einheimische  Adverhia 
auf  'H  (sun/i,  panoHeipft  u,  ni,  a.)  hatten. 

Auch  in  andern  Spraehen  sind  synonyme  Wörter  tVenuL 
Diln»  pliidsdig  ist  deutseh;  vgl.  deutsch,  improvisieren. 


6.  L  Tim.  VI  f»  ist  fraieardiilaize  mannr  ahin,  at  paimei 
gafarnip  ist  stinjß  die  gotische  Übersetzung  von  bieqpOapjucvujv 
(ivöpujTTUüv  Tov  vouv  Kai  ot7r€CTepf||Lievujv  ific  dXr|9eiac.  gafarnip ^ 
das  J?ich  in  andern  germ.  Siiraehen  nicht  wieder  findet,  ist 
bisher  nieht  genügend  erklärt  worden.  Die  Vergleiehung  des 
ahd.  tarttjau  verbülten'  ist  lautlich  unninglieh.  Besser  stellt 
Grimm  gafarnip  m  gaff ti ran  und  erklärt :  'bei  i unter)  welchen 
die  Wahrheit  vernichtet  (zu  gründe  gerichtet),  zerbrochen,  zer- 
rissen ist.'  Dies  ist  ansprechend.  Formell  liesse  sieh  httrn  von 
hairan  vergleichen.  Jedoch  sclieint  aucli  diese  Erklärung  mir 
bedenklich.  Erstens,  weil  die  übersetzAing  'zerrissen  ist'  sich 
dabei  zum  griccliisehcn  Texft*  /ji*ndieh  IVei  verhält.  Zweitens, 
weil  eine  Ableitung  gatantjan  von  gafairan  auÖallend  ist, 
zumal  <la  goth.  gataurnan  'sich  antlösen*,  ahd.  zorn^  ag8.  torn 
'Zonij  Belei^liguiig'  sowohl  formell  als  «lern  Sinne  nach  ver- 
schieden sind.  Vielleicht  ist  gatarnip  ein  Fremdwort.  Armen. 
atäaranaw,  später  ötarfinam  bedeutet  'alienarsi,  allontanarsi, 
ritirarsi,  privarsi*.  Dem  Sinne  nach  passt  gafarnip  trefflich 
zu  diesem  Worte;  aittarauatn  ist  wie  gafarnip  isf  |mssivisch. 
Vor  dem  PrÜsensmcrkmal  na  tlllt  a  in  neueren  armen.  Dia- 
lekten aus;  /.  ß.  pohL-arnn-n.  mornaltf  —  klass.- armen,  moraniily 
rernalit  —  ceranal.  Das  anlautende  an  war  im  Armen,  schwach 
betont.  Wenn  da.s  Wort  ins  Gotische  aufgeuonnnen  werden 
sollte,  nmsste  das  an  entweder  sehwinden  oder  den  Hoehlon 
auf  sich  ziehen. 

Das»    got.    gafarnip    wirklieh    aus   dem  Armen,  entlehnt 


^ 


i 


1)  Cirbieil  rfrmnmaire  S.  35*3. 
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ist,  winl  iladiirelj  \va!ir«clK*iulicli,  daf^s  dTTccT€pT]|a€vuiv  Tr|C  oXr)- 
Bciac  L  Tim.  VI  ö  in  der  alt-arim'iiiwL'lieii  tln^rset/jing  so  wieder- 
tjeg'ebeii  ist:  atttaetfcelnc  l  csmurfnfvne^  m  der  ueuarmeu,  im 
Ararat' Dialekt  verfassteii  Lherset'/ung:  or  cMiarfnfem^n  öia- 
racac  en.  Freilicli  ist  dit^  Konstniktioii  liier  eine  andere  als 
im  Goti^«elien, 


7.  (Jalat.  IV  27  ist  jjfiEov  im  Ooriselieii  diireli  f armer 
Üliersetzh  Man  i^teüt  dies  titrmjfin  /u  (ja-fffirtfu,  was  tnrniell 
möglich  ist.  Allein  die  Erkläninj^-  wird  dadiireh  zweifelhaft^ 
dass  eine  entsprechende  Bildung'  in  den  (ihrigen  frerni.  .S|irae!ien 
f«ddt  lind  dass  teran  nnt  Aldeihnij^en  in  den  g^ernianisicheii 
Sprachen  sotist  eine  w-eseutlich  verschiedene  Auweiidmi^  Hiidct. 
Anu*'n.  patamn  hed eiltet  pfiTVU^l,  patahimn  pii-fjua.  pafarumn 
(dessen  Sulüx  -Hituf  im  Vul^^iirarinen.  -um  lantel),  (len.  pa- 
tnrtnan  konnte  int  ti(ft.  zn  einem  Suhst.  ^fftnim  (yg\.  arins^ 
hariit'<\  werden.  I>asj></-  vtnj  paftthtmt}  konnte  im  CmiI.  we^- 
lalk^i,  weil  es  stdiwaeh  het(>nt  war  und  weil  es  als  Prütix  auf- 
^^•fasst  wurde;  v^l.  arm.  pakasim  'mancare,  seemare*  iieheii 
tamm  'eessare,  diininnirsi,  seeniaie'.  Die  (lOten  konnten  von 
^ttirms  ^HTMüt  regelmässig  tarnijün  bilden;  vgl.  ifiinajan  von 
urarmsj  dömjan  von  doms. 

H,  L  TiaL  V  4  wird  t6v  Tbiov  oTkov  Euctßetv  im  Cot, 
durch  swtsana  gard  baruaifjttu  (iherset/t.  Ein  dem  gnt, 
harusvjfnf  eiits|jreelieijdes  Wort  hat  sieh  nirgends  in  den  ger- 
njauisehen  Sjnaehen  gefunden.  Das  Wort  ist  etymologisch 
nicht  erklärt  worden  *).  Es  sieht  so  fremdartig  aus,  dass  mau 
dasselbe  sogar  hat  ändern  Wfdh'ii -^.  htrrn,^'njtin  bedeutet  tuce- 
ßttv.  Im  Arineih  heisst  e{ic6ß€Ui  harepa-sflm^  zuweilen  imrepdsttf- 
nnm.  Ich  viTinute  in  harnsnjan  eine  Unideuüiog  des  armen,  harfi- 
paMftnaJ.  Dies  wich  formell,  mimeutlicli  durch  sein  ^^  von  der 
Eigentümlichkeit  der  gotischen  iSprache  so  stark  ab,  dass  die 
(jfjteu  das  Wort,  wetm  Hie  dasselbe  aufnehmen  sollteUj  umdeuten 
innssten.  Man  darf  vermuten,  dass  eine  vulgäre  Auss|irache  "^'bare- 
paMnal  bereits  im  ?».  Jnlirhnudert  bestand,  Inbetrcft der  Endung 
verhält  sieh  got,  barusnjim  zum  arnn-n.  hareptrsfanaf  wie  got* 

1)  VerHchiedtnip     Krklärun^^MViTsiictie    bei    Dit^fenbach    I   258; 
Leo  Mi'ver  S.  iyi'S;  Heruliarrlt  Vuiiiia  S.  fi«7^  S.  lUigge  PBrB.  XIH  178. 

2)  Holiiiairn  (Gcviinaiiin  VIII  2)  vt-rniatet  bartiiskjan. 


tarnjan  imn  nrmi'ih  uufaranaL  Die  Cloteii  iiinssteii  dm  p  des 
arincii.  harepaktanaJ  äudeni,  um  das  Wort  iiiuiid|rcre(^hl  za 
uiaehcn*  Xat*h  niciucr  Vennutiiii^  verdankt  got.  barnstijan 
^kindlieli  tYommeii,  elirfiirtditvolleii  Sinn  beweiseir  sein  mä  dem 
Ernflnss  des  ^rot.  hfrasjos  'eltenr,  da8  durdi  neine  licflonhing^ 
mit  hart(sfijaft  w  nahe  VeriMiidiiii^'-  ^osi-t/J  worden  konnte. 
Durch  die  Änderung  Aon  armen,  harepastati^jl  in  bartinnjan 
erhielten  die  (loten  ein  Wort.  <Uis  seheinbar  ein  wie  /ilu.sna 
gebihletes  Stamniwort  v<*rau^set/.te- 


9.  Got.  TtHrtni  bedeutet  ^/Itterir.  iiirpa  '"  relratda 
Matth.  XXVII  r>I  üherHet'/t  r\  'ffi  tccicOri;  feintniiel  Lue.  Vll  47 
und  Marc.  V  ^13  Tp^^ouca.  reiröti  Matth.  XXVII  54  übersetzt 
C£iC|u6v,  wiibri'iid  (bin  Wort  reira  Mare.  XVI  ^  nnd  11.  Kor. 
VII  15  Tpoiaoc  wiedei';^Hebt.  Der  Worfstamni  Irndet  sieb  nicht 
in  andern  germ.  .Spraehen,  Kln^re  lin  I'anlis  (Snmdnss  I  lM2) 
und  Fiek  iWfh.'  I  ll.'ji  linden  in  reh'tfl-da  eine  Keduplikation 
und  Fiek  vcr^deieht  aind.  it^lft/tt-  hlafiti-  '.sehwanken,  seliaiikebi, 
zittenr.  Dies  konnnt  aneh  mir  wahrseheinlieli  vor,  i>b^Heirli 
es  un.sieher  bleibt,  ob  die  aind,  Wur/-el  ein  irl^c*  ''  '»'l<'r  I 
im  Anlaute  vorau^isetzt.  Ich  nenne  im  Fol.:renden  eine  andere 
Außassung,  welche  mir  niöjLi;;lieh  Hclieint,  oljgleieb  (liegelbe  mir 
selbst  weiiig^er  uahrscheiidieh  vorkoinuit. 

Armen,  erev  bedeutet  das  Zittern',  ererem  ""ich  xiHi-re*. 
erer  erkri  bedeutet  'Erdbcbcu*,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass 
das  got.  Wort  eben  vom  Erdbeben  auge^vendct  winl.  Kann 
reirnn y  reh'o  aus  dem  Armenisehen  entlehnt  sein?  Das 
zw^eite  e  von  erer  war  walirselieinlirii  lan^^,  denn  erer  \»t  an« 
*fresrl'  eulstamlen.  Das  g'oth.  ei  pebt  in  tu  Fremd wiirtern 
das  gi\  f]  wieder,  weil  die  Ansspraehe  tles  ^r.  n  sieh  stduui 
damals  dem  i  /4:i'näliej't  liat.  Das  zweite  e  des  armen,  ^'t't'r 
kann  sich  in  dem  Munde  der  Kapimdokier  dent  }  genühiTt 
haben.  Jetzt  sprielit  man  in  dem  Dialekt  von  Tiflis  vir  ^=  kbiss.- 
armen.  cer,  tjt.str  =  ktass.-arnien.  (jiscr,  usw.  fTiunson  §  tUt,  1 ). 

Weil  das  anhintende  r  von  vi-er  nnljetont  war,  kr^nite 
dasselbe  in»  (lotisehen  sehwinden,  auch  wenn  dnssefhc  nicht 
in  der  vulplren  armen.  Auss|traehe  der  KM|t]nidokier  (was  nir»;;:- 
lieh  ftcheint)  fc^8chwun*ieu  war.  In  den  heutigen  annen.  I>ia- 
lekten  ist  ein  unbetontes  e  vor  r  im  Anhuite  <d't  geöehvvnnden^ 
z.  B.  AiTulis  res  —  khiss.-arm.  eren. 
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10,  Marc,  V  2  wird  ex  tüüv  |ivr|ju€iujv  im  Oot.  dnrcli  uk 
anrahjoui  ül»ersetzt;  Marc.  V  ?>  und  5  ^v  Toic  pvriuaciv  diiivli 
in  airrahjom.  L>as  Wort  findet  sicli  in  andern  germanisclieii 
Sprachen  nicht  wieder  und  ist  unerklärt  j^n^bliebeu.  Auch  iefi 
kami  dasselbe  nicht  sieher  erklären.  Setzt  auraht  ein  wie 
stainuh^  ^^ebihietes  Adjektiv  "^auraha  voraus,  und  ist  *(/w/v//m' 
von  einem  dem  anorw.  aurr  *  sandige  Erde'  entspreelienden  Sub- 
stantiv abgeleitet?  Kaum!  Oder  af>er  ist  anrahi  fremd?  leb 
wage  OB  nicht,  pit.  (tni'ah}  mit  armen,  averak  'ein  ()der,  ver- 
la.'^si?uer  Ort  \  vulgär-armen,  arrn.v  zu  verbindini. 


11.  Im  (ioti.sehen  werden  vim  Adjektiven  Adverbia  dureh 
das  Suffix  -Im  ^L^ebildet.  Man  verbimlet  diese  Adverbia  mit  den  ksl. 
Abstrakten  auf -/>«j  z.  B.  zj/o6f7 'Sehleehti^^keit'  \oi\  Z7,h,  oder 
üiit  Adjektivbildun^i^en  wie  aind.  Mfffthifha-  niihitn  Mhüht-  jtrrob, 
massiv'.  Hierbei  bleibt  es  autfallend,  das8  sieb  nicht  eine 
einzige  Spur  dieser  Bildunjüren  in  den  übrigen  germanischen 
Spraebeu  erlialten  hat. 

Vrui  einem  urs|HlingIieli  armenischen  A<ljektiv  ist  gut. 
itn(jfita»sftha  dtTctKTujc  abgeleitet;  im  Armen,  ist  andasabar  Ad- 
verb, diaKTuJC.  Von  eiuem  iir^prdiigliehen  armenischen  Adjektiv 
ist  ebentalls  got.  azPtithtf  qbtujc  wahrselieiulieh  abgeleitet; 
im  Armen,  ist  a2«/<7/>m"  Adverb,  'frei,  freiwillig'.  Ist  die  Alm- 
üchkeit  des  got.  Advrrbialsnftixes  -ha  mit  dem  arineu.  -hat* 
4utallig?  Wäre  es  niöglieb,  <lass  das  got.  Adverbialsutüx  dem 
anneoischen  imcbgebildet  w^ärc?  Im  Armenischen  bat  man  das 
luslautende  r  wabrscheinlieli  stdion  rrdli  sehwaeh  ausgesproeheu, 
[n  dem  Dialekt  von  Tillis  spricht  man  jetzt  hamti  für  hamm\ 
Wenn  got.  -ha  dem  armen,  -har  nachgebildet  ist,  kann  der 
Umstand,  dass  das  r  in  jenem  fehlt,  darin  seinen  Hauptgrund 
haben,  dass  -ha  an  die  Endung  -a  echt  gntiselier  Winter  [tuhttf 
jmuh  ga-ba-ilaujmip  Job.  XI  25,  itaUa,  fairra,  nehwa,  tiffa 
usw.i  angelehnt  worden  ist.  Auch  in  andern  Spraelieti  lasst 
sich  bei  Adverbien  Kutlehnung  nachweisen;  zahlreiche  nordische 
Adverbia  auf  -vis  sind  z.  B.  deutsehen  nachgebildet.  Jedocli 
bezeichne  ich  diese  Auffassung  der  got.  Adverbia  auf  -Jnf  nar 
als  eine  Frage. 

Christiaoia,  Mai  1893.  Sopbus   Bugge. 


m 


Sophns  Bngge, 


N  a  c  h  t  r  a  ^, 

Dr.  T*trpj  dem  icb  die  obi^'e  AMiaudhiu;;,^  mitgeteilt  hatfe^ 
weist  mir  ein  got.  Lehnwort  aus  dem  Armeuischen  iiafh. 
vvelchcÄ  das  wichti^'Tste  vxm  allen  ist. 

Siiuitlielieii  jL^enii.  Spnteheii  ^^enieiiisain  ist  das  Adj.  alid. 
hf'ifhut  (dauebeii  heidaviscjy  heiden-  lOtfried),  heithhi  (Tarian 
iielH'ii  hehlinj  heida nt',  iL  a.),  asiielis.  hcfhin,  at'rius.  hfthht, 
ht4hei4^  aj[^s.  hd'deH,  au.  heidinn  (wovon  anorw,  heidbajij  asehw, 
hepiünge  '  \i\.'\i\i?]  '  \\\t\ih\h<:\\\  Die  got.  Bibelübersetzung  giebt 
^BviKoi  dwrvU  JMff  phtdo,  ^f)viKÜJC  ihirvh  phtdf\>ikö  vvirfler,  welcln' 
Aii^drlifke  dem  Gricebiscben  iiuebgebiltlet  sind,  Jedocli  tiiNlet 
sieb  in  derselben  so  qinö  haipno  Marc.  7, 1*6  als  die  Übersetzung 
des  gv.  y\  T^vf)  'EXXnvic. 

Alle  iSpraeblori^cbcr  sabeu  bisher  in  heidau  ein  AdJ.  in 
abd.  heidu  1".  'Heide*,  gotli,  kfiip'i  'Feld'  (wovrni  hüiphciaks 
'wild'),  und  die  meisten  nainneu  an,  dass  dies  Adj.  dem  bit. 
jitt/janus  van  ptigtts  naebgt*bildet  sei. 

Allein  diese  P>klärung  sebeint  mir  ungeuügend.  heida)! 
wiire^  wie  Kluge  dies  tienierkt,  eine  jedenfalls  ungenam» 
Übensetzinig  des  lat.  paganuH,  Ferner  bleibt  es,  wenn  got, 
haipnö  eine  Ableitung  von  haipi  Stanini  htiipiü-)  ist,  unerklärt,. 
warum  ein  \'ukal  in  hdipno  zwisebmi  //  iiiul  n  teblf.  Aneh 
wird  das  Snflix  -att  im  Got.  sonst  niebt  so,  wie  naeb  «Icr 
gewdbniteben  etyintilogiselnMi  Krkläruiig  in  htiijiuo,  angewendet. 
Die  genannte  Erklärung  wird  endlieb  dadureb  uuwabrseheiii- 
licb.  dass  einerseits  lat.  paffanns'  naeli  Rluge  in  der  zweiten 
Hillt'te  des  4.  Jabrlnnnlerts  niil'komnit,  anderseits  haipno  j^ieh 
in  der  got.  Bilielübersetzung  tiudet. 

Dr.  l^>r|>  bat  gt'seben,  dasn  gol.  haipuö  {^.^.F.\  ein 
Leliuwort  aus  dt-m  iU'nirn.  hefaiion  Mien.  PI.  hef(fnnsac)  'Heide» 
beidniseb*  ist.  Diu*  anneiL  ^Vort  ist  wieder  aus  dinn  gr.  iBvoc 
entlebnt;  siehe  nrockelnumn  ZDMli.  XLVIl  IS. 

I)aH  h  ist  im  armen,  ht^tuioti  wie  in  htthtt^  ans  gr,  dXör) 
und  in  vielen  eebt  annen.  Wörtern  parasitiseb.  Annen.  (  giebt 
regelmässig  gr.  0  wieder.  Das  a  von  hefftnos  ist  Svarabbakti- 
Vokal. 

Marc.  VII  2ö  lautet  grieeli.  fjv  M  fi  tuvfi  'EXXnvic.  in  der 
got.  Lbersetzutig  wasup-pan  so  qimt  htipnü,  in  der  altarmen, 
^f  linn  er  hetunos. 
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Die  Laiitforiri  des  goL  haipnö  (Noin.  S^,  F,)  aus  armen, 
liefanos  erklärt  sieh  als  eine  Cnidentung",  Das  at  des  g'onii. 
Wortes  ist  durch  Anlclmnuij:  au  haipi  entstanden;  vgl.  z.  B. 
anorw.  Heidrekr  strjtitm  in  der  Xnytling'a  8.  aus  agK.  Eadrlc 
{Ednc)  str^on.  An  die  Stelle  des  armeu,  staDiniliafteri  -os  ist 
die  got.  Xominativenduufr  -s  getreten. 

ürinnn  (iranniiJ  II  li>4  veniuitet  ^ot.  '^hftipns  Norn.  8^, 
M.:  allein  ge^^en  eine  solche  got.  Frinn  spreehen  wj^renn. 
Formen  wie  asaelis.  hHhm,  Khi^n-  in  Pauls  (irundrrss  1  ;H9 
tVd.irert  ein  *;ot.  ^hdiji'ntH.  Wahrseheinlieher  koniuU  mir  ^iy\, 
"^haipans  vor.  Dies  würde  liehen  haipnö  wie  Jmndans  neheu 
andhundnan,  auhsnn  neben  auhnne  steheiL  Im  Alid.  hat  man 
zu  heidan  die  Xehentonu  ht'idin  naeh  der  Analn^^ie  vnn  eigan: 
eigin  «gebildet.  Im  Asäehs.,  wie  ini  A^b,  und  im  An.,  kann 
das  Spraelibcwusstsein  heihttt  und  criiifhi  nieht  yun  Pildun^en, 
welehe  den  ^iä.  auf  -eins  cntspratdieu  (asaclis.  nifhin),  ^e- 
treunt  haben;  vgl.  Klujs^e  Stanimh,  §  1U9. 

Die  Komliiuatinn  des  f,^ot.  ^hafpftnti  mit  dem  armen, 
fietanos  ist  sowtdil  spraehlieh  wie  historisel»  wichtig.  Daraus 
folgere  ich: 

1)  (lot.  ^ha'ipans  beweist,  dass  die  got.  Wörter,  w*elehe 
fleui  Annen,  cnticimt  sind,  zu  einer  Zeit  aufif^a^noimnen  wurden, 
wu  die  Anuenii^r  bereits  Christen  wareu^  und  hcstütigl  sonjit 
meine  Erklärung,  w^onaeh  dieselben  von  deu  kappadokisclieu 
Gefangenen  des  Jahres  2{u   herrühren. 

2)  Gut.  *hn(pans  beweist,  dass  hetanos  bereits  im  Jahre 
267  iu  der  amien,  Sprache  ^gebräuchlich  war  und  mit  dem  an- 
lautenden li  gesproehen  wurde. 

3)  Wenn  ^nt.  ^futipaus  aus  dem  annen.  hefanoK  ent- 
lehnt ist,  uuiss  hitip/nj  Marc,  7,  26  schon  von  Ultihis  gehrauclit 
geiiL  Das  Wort  kaim  nicht,  wie  nmn  vermutet  hat,  erst  waii- 
read  des  späteren  Autenthaltes  der  Goten  in  Italien  von  einem 
Ahsehreiber  iu  den   Text  gesetzt  seiu. 

4)  Got.  '^haipans  aus  armen.  heitmoH  beweist,  dass  das 
anlautende  got.  h  bereits  im  Jahre  2t>7  als  ein  Hauchlaut 
und  nicht  als  ein  tonloser  Spirant  gesprochen  wurde. 

5)  Wenn  got.  "^haipanü  aus  armen,  hetanos  stammt, 
muss  das  geruh  Wort  für  'heidnisch^  wie  Kluge  bereits 
vermutet    hat,    von  rleu  Goten   zu  den    Übrigen  (tcrmaneu  ge- 


tBO 


Gustav  Meyer, 


Ivomiiiou  sein.     Hei  Heide,  wie  bei  Kirche,  Pfaffe,  ist 

EiiiHuss   der    Goten    und   ihres  fliristentiinis   auf  die    Ubrij^en 
Geruianen  zu  erkenuen.   \^\.  Klugv  in  Pawls  (Irniidriss  I  318  f. 

Climtianiay  N«>v,  1893.  Sophus   Rugge, 


Zum  fiHlo£?erma]ii^;clien  f-Perfektnin. 


Im  Alljaiiesisehe»  haben  die  Verba  *  welehe  im  Prttse 
-e-  mh'v  4his  diireb  ni])btliuii;rieriiiip:  <AIh.  Stnd.  III  H'V)  daraus 
ent^tandiMie  -ie-  oder  ie-  als  Wurzclv»>ka]  zeigi'ii,  in*  Präteritum 
dafür  -0-  (KtirzgefasBte  alb.  Grammatik  §91). 

({jek  verf »reime*  m\h  ^dhegho,  ai.  ddhafi y  lil,  degu  i 
Prät.  doycL 

djef^  'vernichte,  verliere',  vdjer  *  verliere*,  ndzjer  'ziehe 
heraus'  (Et.  Wtb.  d.  Alb.  70)  ans  *di^i'ö,  gr.  be'pui,  awl.  dtrq  : 
Prät.  dora,  vdora,  ndzora» 

-Veß  iu  mblei)  'sammle',  zfieJ}  (für  zgl'eß)  *lese  aus, 
aus  */<.7/o,  gr.  X^TUJy  lat.  Icfp  i  Priit.  mhrot)a  zgo^a. 

mjeV  'melke'  aus  *melfjö,  p*.  tiiuEX-fuu,  lil.  meltu,  ahd.  lut^j- 
chan  :  Prät.  mofn. 

-mjer  in  per mji^r  'pi.sse*  i\m*melöj  in  ai.  /ttdla-  \Schmntz', 
gr.  jioXuvuj  :  Prät.  permora, 

ndjek  'verfolge*  aus  *teko,  asl.  tekq^  lit.  iekk  :  Prät. 
ndaka, 

jjjek 'hnckv^  nua^pi'qft,  ü\.  pdrtiti,  n^\.  pekfi,  h\.  enfjuo  : 
Prät.  pokiL 

pjek  'berühre,  begegne',  ptrpjek  'stossc,  sehlage  zu- 
Hammen',  aus  ^pl'eköy  gr.  ttX€kuj  :  Prät.  pokn. 

pjei  'zeuge,  gebäre',  aus  "^pidiUi^  Wur/el  peJ-y  got. /a/<i, 
lat.  puUus  :  Prät.  pola. 

pjeri)  'furze*,  au>^  *perdö,  ai.  pdrdatey  gr.  TiEpöm,  ahd. 
firzti  :  Prät.  por<^(i. 

piy*'t\  ptrjvr  drelie  nur.  aus  ptr-jer  =  *^/<5,  iXduj  : 
Prät.  prnra. 

rjep  'ziehe  au»,  berauhe*,  aus  *r4pö^  gr.  ^p^ttto^öi  : 
Prät.  ropa, 

rjf{>  "flifsse'  aus  *ref/ho,  got.  rign ,  urgerni.  *regna- 
*Keecn'  :  Prät.  ro()a, 
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Ä^Vr,  ^'fjer  'reisse  auseiuaiitier\    t.sjer    zcrreißse,  kratze*, 
ans  *s-keröf  i^r,  xeipuu  :  Trat,  skora  tsor/f, 

stjef  'wickle  aiit",  aus  ^.stehiOj  gr,  ct€XXuj,  ahd.  nftilhin  : 
Prät.  kola- 

tjef  'spinne'  ans  "^ferqß,  lat.  tovqueo,  ^r.  TptTTUJ  r  Pnit.  fova. 

vjeß  'stelile'  aus  ^vt^yliO^  lit.  rei«,  asl.  re^q,   lat.  reho 
usw.  :  Pnit.  voda, 

vjef    ühtjr^i'be  iiiieb'   aus  *rfHt'ö,   lat.   ro/ro  :  Prät.  ixthh 

vjcV  'halte  Weinlese'  aus  *etliöj  AVnrzel  tel-^  lit.  enh'ftiy 
reliii  :  I*rät.  ro/'rt. 

ans    ^HverO^    ^t.    dtipuj,    lit.    Hveriit  : 


liiln^e 


anf\ 


*z-rerghö, 


lulid. 


er  IC  fr  gen. 


lit. 


17er 
Prät.  ro;Y/. 

zfjeri)  'ent\vübiie\    ans 
verziü  :  Prät.  zvurda. 

sjel  "bnijf^e,  trag-e',  pFraßf  ' ^^che  «las  Geleit',  aus  *hrl6  : 
Prät,  so/rt. 

6rei^  *liüpfe*,  aus  "^hkredö^  asl.  &ref/(^  :  l*rät.  hroda. 

dreO^  'drehe  zusammen'  au.s  *dltret)hi},  ai.  dhrdjfffij  gr. 
Tp^X^J^  •  Prät.  droda. 

Mit  den  letzteren  Bikhiiig^eu  ohne  l>iijhtlifnijL;:iernng  ist 
äusserlicli  heß  'werfe'  ans  *.^A-pwf?o,  ^orm.  "^skeMto  znsaninieii- 
gefallen  (Alb.  Sind.  III  9U),  daher  das  J\riit.  hoddy  zu  den» 
dann  vermutlich  das  Präfien»  hjeö  iin  Italien)  gebildet  worden  ist. 

Teh  habe  in  ne/zenber<,'"ers  fk^traf^^eii  V  184  —  damals  in 
den  ersten  Antan^^en  meiner  alhaniseben  Stu*lien  stehend  - — 
behauptet,  dm  Verhältnis  des  perfektisehen  o  zu  dem  präsen- 
tiscbeii  e  je  entspreche  dem  indngerinainseben  Ablant  e  :  0* 
Das  ist  falöcli,  denn  id^.  0  ist  im  Albanisehen  a,  wie  im  Ari- 
schen, Litaniseben  nnd  Gernianischen  (Alb,  Sti«l  III  87).  Da 
alb.  o  in  einer  Reibe  zweifellos  richtig  erklärter  Fälle  idg.  e 
ent^sprieht  lAlb.  StutL  lü  Hi>),  su  steht  uielits  im  Wege  in  jenem 
o  des  Präteritums  ebenfalls  idg.  6  zn  sehen  und  diese  albanische 
Pertektbildnn^  mit  den  bekannten  nnd  viel  (zuletzt  von  Kar- 
tholoinae  und  vtm  lirngmann  in  dieser  Zeitschrift  III  1  Ü\  nnd 
302  f.)  erörterten  Pertektbihlnngen  g:ot.  8etumy  mitumf  qemumy 
Ht.  sM-^Sj  hifgrii,  lat.  »i^di  legi  veni  gleich  zu  setzen.  So  ist 
l'ad-a  {in  inhVoda  zgoöd)  direkt:  lat.  U(j-L 

Ebenso  unrichtig  war  meine  a.  a.  0,  vermutungsweise 
ausgesprochene  Erklärung,  dass  der  Diphthong  -na-,  der  in 
den  Pluralfonnesi    des    Präteritums    für   das   -0-  des  Singulars 


W.  vftn  Helti^n, 

-ei*scheiiit,  z.  li.  1,  Plural  pnaftm  ^^^xeiniht^r  1.  Singular  pola, 
auf  die  iirsjirüiio^licli  vei*8chiedene  Betüitiiug  di'i"  Shijüriilar-  und 
lliu'ältbrnicii  zurück  *jrehc.  Das  Verliiiltiii»  ri'fjelt  sieh  vieliuelir 
iiaeli  nrteiuT  urul  geschlusseiier  Silbe  (Alt).  Stiid.  III  67),  Die 
ültere  Fnriii  von  «fi-  ist  -uo-,  die  bei  iiltcrcn  uordalbauisebcn 
StdiriflKtellrni  f^elenen  wird  und  heilte  in  »eh  in  <iei]i  frepsoiieii 
Dialekte  von  Horgo  Erizzo  in  IJalniatien  so  wie  in  albanischen 
Dialekten  SlWl-ltaliens  (in  Molise,  S.  Mar/.ano,  «owie  bei  den 
Diehteiii  Sereinbe  und  Santorij  voi'konnn*. 

Wie  im  Lateinischen  cepi  neben  capio  steht,  lauten  im 
Albauiiselien  vm  mar  'nelinie'  und  dfir  *^ehe  heraus,  ent- 
jspringe'  (OaXXuj)  die  rräterita  mora  und  doht. 

Graz,  Gustav  Mever. 


Zqf  alt^ilchsisclieii  Oramnintik. 


Anliisslich  der  in  diesen  'Forsebnngen'  (III  276  C)  er- 
sehienenen  'Beitrüge  zur  altsiiehsisehen  Grammatik'  sei  es  mir 
gestattet,  hier  einige  kurze  lienierkuogen  zu  verriffentlichen, 
jedoch  unter  ansdrüeklieher  Betonung,  dass  dieselben  dureb- 
aus  keine  P'demik  gegen  Krig<>ls  Notizen  nnd  Eriu-terungen  be- 
zweeken,  denen  meiner  Ansicht  nach  von  Seiten  der  Facb- 
genossen  in  nieht  geringem  Masse  Dank  und  Anerkennung 
gebidirt. 

Zu  Seite  2  7  7.  In  Bezug  auf  das  erwähnte  germ.  o 
der  Ed-  und  Prnklifika  =  idg.  o  wäre  die  Frage  anzuregen: 
woher  die  Erlioltung  dieses  o  gegenüber  der  regeb nässigen 
Sebwäehnng  (b's  idg,  o  in  den  Fleximissilben  zu  a^  OlTenbar 
ist  hier  der  Umstand  geltend  zu  nniebeu,  dass  die  Tonscbwäehe 
in  den  Endungen  entweder  von  Haus  aus  intensiver  war  oder 
in  der  Folge  intensiver  wurde  als  in  den  eii-  und  jiroklitiselien 
Formen. 

Da»  o  in  oW  ist  nieht  in  eine  Linie  zu  »teilen  ndt  dera 
o  in  rtffoldj  rtroldaty  ghtianot-hfoldtida^  tirifolda,  eiftfolt,  Fre- 
thuhohi  usw.  Letzteres  vergleicht  sieh  dem  niindielien  Vokal 
in  ags.  (rrimhtihL  EndtrohU  Ostrold  nnd  entstand  in  neben- 
toüiger  Silbe  luieb  Labial ;  vgl.  auch  die  ahd.  Namen  auf  -olt 
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<ftlr  -wolt)  uud  -holt,  -polt,  Um^e^eu  n^priisentiert  der  Laut 
im  Adj.  ohl  und  in  Oidendorp  usw.  die  dialektiseli  im  Nieder- 
sächsiscbeii  aiiftretemlr  Affektioii  de»  hoelibetoiiton  a  vor  iJ 
(und  U\;  man  beachte  uind.  oldj  oltar,  holt  'kühu%  holt  'Hiiitor- 
lialt*.  moJf  *Korinnass*  und  mo/^ 'Malz*,  soff,  tolferu  'Lappen, 
Fetzeir,  volde,  volden,  icoH  (\M\\fi\i\  ir.ölt'\\i\\{\\  neben  rtW, 
aJtar,  baltj  halt  umv.  (von  holden  uud  l'olt  begegnen  in  <leu 
lielcj^reu  bei  Sebiller-Lüblien  keine  Dop|>elformen  halden,  Jadf), 
und  vcrg^leic he  u dl  o(uf,  outer,  houd^  mottt  ' Miih\  zoitt  '8alz' 
usw.  (awnfrk,  *oldj  *oltarj  *boJd,  ^^moU  usw.  für  *ald  mw., 
wie  goud,  sfonf  usw.  aus  *f/o/(l  *,*/<>/?  usw.j.  üb  in  den  tlbri^en 
Formen,  werold  {weruldcs  llel.  C*  i'>U12)^  weroH  (wendt),  ion- 
oltres,  hagaütold  das  ol  auf  die  Tiefstufe  ul  zurüekzuführeu 
ist  oder  etwa  eine  anderweitige  Erklärung  erfordert»  möchte 
ieh  einstweilen  uuentsehieden  lassen. 

Zu  Seite  27 H.  Das  e  von  dege,  -deges  bef^reii^  sieb 
JÜB  die  Fol*ire  der  Einwirkung  des  vor  -ea  und  -e  palntal  ge- 
•%proebenen  g.  —  Tu  gles  kann  das  e  auf  Analogiebildung 
nach  ^gleMin  (mnd.  gleurti)  beruben^  vgl.  die  mnl.  (westrHüni.) 
in  einem  Inventar  von  Brügge  begegnenden  F(>nneu  gfheUej^e- 
werkre  'Gläser'  und  glefn-ehisteren  «Itnl.  Woordli.  2,  1988),  für 
die  doch  gewiss  nicht  au  frieHiseiie  BeeinHusrsung  zu  denken 
ist.  —  Die  auf  Urund  der  von  Sievers  (Hei.  Eiuleit.  XVi  er- 
wähnten Belege  (ä.  aueh  PBrB.  XV  461)  nicht  zu  lenguende 
Berechtigung,  die  ein  ags,  Oepväge  aufweisenden  Fonneu  des 
Cott,  anf  Reebüung  eines  ags.  Ko]nsten  zu  schreiben,  nötigt 
uns  hier  cpfter  fernzuhalten,  —  Dass  das  e  von  ermherg,  Ad- 
herd  «sw.  v*m  dem  frics.  e  aus  a  \m'  r  unabhängig  ist  und 
viehuehr  als  eine  dialektische  Eigentumliehkeit  des  Nicdcrsiiclis. 
zu  gelten  hat,  geht  hervor  aus  mud.  ers  'podex',  herf'\\i\vi\ 
hermy  merke,  erm  Adj.,  sterl\  merchj  serk  usw.  neben  ars, 
hart,  harrn,  viarke,  arm,  Hfark,  march,  sark  usw. 

Zu  den  in  der  Benn-rkung  zu  §  21  erwähnten  Belegen 
gehören  noch  die  von  Kögel  S.  291  verzeichneten  Formen 
'Uöthes'j  'iiodes-  und  Xiifh- ^  mJtktduit  'nitebantnr.  ^^ud- 
amd'de  widersi>riclit  der  Annahme  iI'BrB.  X\'  471  \.  dass  die 
dunkle  Vokaliarbung  des  n  durch  /  oder  /  tler  Folgesilbe  ver- 
hindert wunlc.  Es  ist  mithin  mit  Klieksicht  auf  die  mit  o 
wechsehide  Schreibimg  a  in  (tthrttnn,    üthres  usw.    und  ödar. 


vän  Heften, 

ftUhie,  er  -ion^  fadi,  -ion  und  fodm,  '}ioiheM-  usw.  nnd  Xöth- 
usw.,  Aeaehikti  Trad.  Corv,  i?<>.'j  und  OsdiUjih  es-,  Osdetjeshtuton 
ib.  411*.  424.  12,  tol^^oiidiTmasseii  zu  formulieren:  altes  an 
vi*r  p  und  K  er'ijtebt  bei  Syukope  des  Nasals  (auch  wenn  die 
Fn!^a.'sillje  f  oder  /  enthalt  ^  ö"  mit  Ausnaliuie  von  ,soth,  suothy 
dessen  \'okal  durch  Anlehnung  an  sicfdi  zu  gescdihisöcueui  (> 
(uo)  wurde  (b.  FßrB.  a,  a.  O.)-  Fflr  die  Rieliti^^keit  der  liier 
angesetzten  Klan«::rarlie  sjirieht  die  im  Soestcr  Dialekt  is.  Hidt- 
hausen  »Soesler  Mundart  21  und  22)  zu  beolmehtende  gleiehe 
Qualität  des  aul"  an  zurüek^eli enden  und  des  ans  oifeneui  ö 
ftU*  ou  Iiervorf,^e^an^^enen  Laiiteiji  p'^^euülier  der  abweichenden 
tiiialitiit  fies  einein  alten  treseldosseiien  ö  (—  idg.  t*  und  ft)  ent- 
sprechenden  Vokals:  letzterer  lautet  m'P),  bezw.  mit  Undaut 
ffe;  die  beiden  erstt^ren  eü^if  bezw.  mit  Umlauf  6^-). 

In  iien  Bildungen  mit  nicht  s}^ikopiertem  n  is.  unten 
Seite  191)  steht  a,  bezw\  Umlauts-e:  as.  tandoUf  mnd.  genenden 
*  wagen',  ganse,  gense  'Gänse'. 

Zu  Seite  279.  Läge  es  nieht  näher  für  das  a  der 
vereinzelten  Ft»rmen  elilfrndlge,  iiunmkcono  Reeinflnifisuug  von 
Seiten  der  Xntnina  hud,  man  gelten  zu  lassen'? 

Den  komparativen  Adverbien  auf  altes  -iz  mit  langer 
Wur/.eLsilbe  und  dem  durch  anahipsehe  A|tokti|*e  eutstandeuen 
hat,  baz  k^unuit  in  den  Dialekten,  in  denen  der  Umlaut  jün- 
geren Datums  alg  die  Vokalapokope  ist,  laütgesetzlieh  nieht 
umgelauteler  Vokal  zu.  Demnach  sind  alid.  IiaU,  haz,  2^,  hahl^ 
hat^  mul.  lanes  hiiigcr'  ( uiit  neuem  »j,  Imi  die  regelrecht  ent- 
wickelten, as.  hngy  hei^  nmL  htt  die  durch  Anlehnung  an  deu 
Kfunparativ  ih^^  Adjektivs  entstan<leneu  Fonuen. 

Für  das  a  von  lazfo^  lasfo  ist  wol  das  a  von  iatoro  ver- 
antwortlich zu  machen. 

Zu  Seite  280.  As.  i  aus  hoch  tonigem  e  vor  n  der 
folgenden  Silbe  wird  ganz  entsehieden  erwiesen  durch  die 
Formen  für  die  1.  Sg.  Präs.  hui.  naeb  der  »3.,  4.  und  ö,  Klasse 


1)  Mit  gleicher  Arflziening  wie  m^  aus  geBt-hlosseiiura  c  (s. 
Holth.  §  72). 

2)  Man  beachte  die  Parallelen:  otT,  ö  id.  b.  ö^)  ssu  ^0  —  off.  6 
(d.  h.  e-M  und  UntL  des  oft*.  «  zu  oe  (Holtb.  %  77  und  71)  —  «  ssu  iü 
(ebd,  g  78)  —  l  zu  ui  (labd.  73). 
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hefilliu,  sprkuj  q^^^^h  gf^i^o,  gisiu  :  (He  Annahme  einer  nicbt 
pboiietiselien  (tonusis  ist  hwv  aus^eseli]ns.senj  weil  das  einzige 
Piiradi^nia  mit  Miiiturmem,  speziell  <iem  Sg'.  des  Triis.  lud.  zu- 
konimendeni  Wurzelvokal ,  nämlirb  MudUi  -is^  -id^  schwerlich 
genn^t  hättej  die  Bihhui/j:  eines  ijleiehen  Verhilllnisses  in  der 
3.,  4.  und  f).  Klasse  /u  veranlassen  und  es  ansserdoni  aneh  hei 
der  Ännahiue  solcher  Analogiebildung  miffallen  müsste,  dass 
eincnseifs  in  den  Verbalkfassen  mit  unifrelau(<'tem  Vok.  in  der 
2.  und  3.  8^^  IMis.  Ind,  sieh  von  eini'ni  solchen  unitortnierendeii 
Bestreben  keine  Spur  tindet  und  andererseits  ausnahnishjs  he- 
filiiu  usw.,  nie  als  Residua  der  alten  Form  hefellm  usw.,  he- 
gef^nen.  Demnach  erfordert  alsü  der  Vokal  von  /?//«,  wird-, 
miluk,  sihttn,  jilu,  scildion,  skluj  fntku  nicht  die  von  K*5gel 
vorgeschlagene  Deutung.  Neben  diesen  i-Fonncn  aber  kann 
das  e  von  icethar  'Widder',  irerd  '  Hausherr*.  Hceldwara  testudo*, 
Bever-,  fehii,  -ö,  hera-  niebt  wunder  nehmen,  weil  erstens  zur 
Zeit  der  /'Eutwickehnig  in  allen  kein  u  in  der  Endung  ciit- 
halfcndeti  Flexiousformen  dieser  «-Stämme  das  alte  e  erhalten 
blieb,  welches  in  der  Folge  durch  Ausgleicbniig  generalisiert. 
werden  konnte,  /.weitenö  auch  das  durchgebend  gewordene  / 
später  vor  den  Enrlungcn,  die  kein  i  oder  u  enthielten,  durch 
die  sogenaniife  Brechung  zu  e  werden  inusste;  [wegen  des  in 
den  kurzsilbigen  «-Stämmen  durch  das  alte  Sufliix  des  (km. 
nmi  Dat.  ^^^.  -o  Cans  'auz^  -aa)  oder  durch  neues  -e.v  {-a8)y 
-e  {'aj  eutwickelten  e  vgl.  auch  die  durch  Ankdiiiting  an  ein 
Simplex  ^frethuj  ^icedu  mit  e  aus  idg.  i  ^)  entstandenen  Frathu- 
und  nVd**-|,  In  qnent,  das  wahrscheinlich,  wie  ahd.  qnirn, 
in  die  /-Deklination  übergetreten  war,  rührt  der  Vok.  entweder 
aus  der  älteren  der  eben  gedachten  Perioden  her  oder  er  steht 
för  ij  wie  in  errisfon  nsw.  (s.  Kr>gels  Bemerk,  zu  §  .'K)i.  Das 
einmalige  sehan  ist  wol  angesichts  der  in  nicbt  geringer  Zahl 
aut\ retenden  Belege  mit  i  als  Sehreibfebler  zu  fassen.  In  dem 
Ortsnamen  Segit^^fi,  e  ist  gewiss  clier  ein  Kompositimi  aus  se 
imd  *gusfif  Denominativ  zu  ^gnsfi  =  mnd.  güsfe.  '  unfruchtbar \ 
als  ein  Derivatuin  zu  *seguz  'vietoria'  zu  erblicken. 

Zu  Seite  28  1  \\  Kögels  Deutung  des  />  von  womrn^  icoman 
{m  zu  lesen  statt  tcunian)  als  aus  a  entstamlen  infolge  einer  teil- 


1)   Ersteres   aus   einc»r  idg.  Wurzel  pri^   letztems  ^  air.   /ifh 
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weisen,    auf  IimDk'iii  Wege  Bteheii  gelfliebeneii  Aunalicrimg 
Formen  mit  der  TierMtiife  u  bel'riedi^^f  keiiieswe^.    Der  Vokj 
kann  nur  durch  lireelumg  eutstaudcn  sein  und  macht  also  die' 
Theorie  des  Unterblrthetis  der  Brcehung^  vor  einfachem  Nasa! 
hinfälliü:.     Das  näinli('lie  irilt  aneli  für  das  o  von  gi-,   gewoiu^^^ä 
HeL  1«4I.  C   182H    wonod-,    tronofHitm    llel.   1098.  2131  und" 
froma^  gomo^  wonebcn  fruma  mit  u    ans   dem  Dat.  Sg.    «nid 
dem  alten  Nom.  Sg.  anf  -«,  gttmn   sowie  frhrumo  mit  u    ai 
dein  Akk.  8g:.  nnd  Noni*  Akk.  VL  auf-?///,  dem  Dat.  li.  aut  -um 
Mtintthr  RC'l  M.  19!^*7    kt   eine   vor  Eintritt    des  Undauts  ai 
munilic  Ifel.  2i'i2.  C  5784  anii^elelinte  Fonii,    Das  n  der  Fräsen 
bildungen  cuinan^  -e  usw.  stammt  aus  dem  S^,  J*räs.  Ind.    Für 
Huma.  -e  usw.    sind    neben  «lein  vdii  Ku^el  erwähnten  Faktrn- 
auch  die  unflektierte  Form  nnd  der  Dat.  Flnr.  auf  -um  in  Be- 
traelit  zn  ziehen,    Thuner  enthält  ein  //,  das  ursprünglich  deD  h 
Formen  mit  tantnsyllabiseheni  Na^al  '^Thunren,  -e  zukam,        ( 

Wunon  neben  wmmn^  -lan   begreift    Bich   bei    tollender 
(hier  einstweilen   nur   kurz    anzudeutender)   Fassung   des  Bre-^ 
chimgsgesetzes :  nur   der  in  tonloser  Silbe  stehende  Vokal  lie-V 
wirkt    Brechung,    nicht    der   in    ne!>entoniger   Silbe    stehende 
(d.   h.   der  Vokal  der  auf   kurzer    Wurzelsilbe   iVil/^euden    Pä-^ 
miltima    und    der   ursprünglich  lange    Vokal    der    riinultimÄ):B 
wunon  aus  wunöda  nsw,,    wonon   aus  wonö  usw.,    wie    auch 
einerseits  as.  (pfikon,  hiboiiy  Mhmn,  splloH,  liMnuj  ahd.  hibeHf 
(hllin^nj  nkhiöfiy  spilönj  aonfrk.  cUvon,  'quickon  «sw.  nitt  aus  den 
dreisilbigen  Formen  stammenden  Wurzel vokal^  anderei'seits  »9.fll 
loboHy  thnioHf  fermn,   ahd.   levcötif  leht^Hj  aonfrk.  clenm  usw. 
mit  Wurzelvokal  aus  deu  zweisilbigen  Flexionsltildungen.    Das 
Adverb  ge-,  gimuno  TIci.  C  4719,   M  1828    steht   als  [»oppel- 
fonn  zu  ge-,  giwono   durch  Anlehnung  an  ein  neben  giwonon 
'gewohnt  «ein'  (»,  Hek  (J  H9(>()j  auzusetzeudcs  gifrnmm. 

Den  zu  niman  und  ctimatt  gehfn-enden  Partizipien  Prät. 
kam  alno  unserer  Fassung  gemäss  zweierlei  Vokal  zu:  o  in 
der  unflektierten,  tt  m  den  Hekticrleu  Fornu^u;  tlaher  hhtomania) 
und  henumdne,  citmttfi,  -atifi,  welch'  letzteres  durch  Einwir- 
kung der  Prascnshildungcn  die  Doppclform  "^vomtm  verdrängte 
Das  u  von  ahd.  as.  sttmctr  ('er),  dessen  a  (e)  an,  stitnar  zu- 
folge als  organischiT  Laut  zu  gelten  hat,  rührt  aus  den 
dunscen  mit  Hnmar-  hvx. 


I 
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Zu  Seite  283.  Drncno  (ahiL  truchan)  ist  neben  drocno 
fabd,  trolden')  wol  eiufachcr  als  eine  vor  Eintritt  des  Unilants 
an  dntrnian  (aliiL  '^truvhuiau  wuniiis  fntchiJian)  angeleimte 
Form  zu  fassen.  Für  droh(t)  in  drohscepi  Hei.  C  3ü3  ist  die 
in  abd.  fiohtj  soht  (s.  KO^cI  7.«  Kero  19  und  Tietseli  in  Ztsdir. 
f.  d.  FbiL  VII  :J(U  I  zu  Tage  tretende  Fähigkeit  des  nicht  vor  i 
gtchendeu  ht,  Breehnn^^  zu  erwirken,  in  Betracht  äu  ziehen ; 
daraus  «Jureh  Anlcbnnii^^  r/ry/^^n;  ^)  U\hA,  trohi'm)  nnd  droht hig 
neben  reg-elrechl  entwiekelteii  dritMin  (ahd.  truhtiH}^),  druh- 
ting  (ahd.  tr/ihtifig):  driihf-  in  dnihtHcepi  J[  3(55,  di*uhtfolc 
Hei.  978  beruht  aut*  *druht  mit  u  ans  den  Kastis  auf  '{(-), 


Zu  Seite  28t>.  Bei  der  Bebandlnng  der  das  geschlos- 
eene  e  Ijctreftenden  Frage,  auf  die  ich  hier  Tiieht  eingehen 
mag,  veruiit*st  man  die  Erwähnung  von  SicverH*  und  Jellineks 
lurdernden  Erörtenuigen  iiber  dieses  Thema  (FlirH.  XVI  246  ff. 
UDd  XV  297  tf.;  s.  jetzt  auch  mich  PBrB.  XVIII  409  AT.), 
Meoda  ist  gewttis  nur  Schreibfehler  für  ein  nach  Sievcrs  Hei. 
XV  zu  beurteilendes  meonla. 

Au8  dem  von  Kögel  hier  und  auf  S.  285  hervorgehobenen 
e  für  a  und  o  gebt  hervor:  direkt,  dass  in  der  überbeferten 
as.  Periode  der  Umlaut  langer  Vokale  schon  zur  Tbatsachc 
geworden  war;  indirekt,  diiss  die  normalen  tty  o  (nnd  ü)  in  den 
Formen,  denen  Fndaut  /.ukani,  nur  graijhiscbe  Reste  der  alten 
vor  der  Entwiekelung  desi  Umlauts  nblichen  Sebreibung  sein 
krmncn.     [Vgl.  IF.  Anz,  IV  172.] 

In  ttmig,  heiian  nnd  freknean  V  12fU)  (insofern  dieses 
aieht  Hebreibfehler  ist  für  ftkaeitn)  hat  das  e  der  nd.  nor- 
malen o-AuBsprache  gemäss  wobl  für  einen  Versuch  zn  gelten, 
dies  o  darzusrellcn. 

Bezüglich  *lcr  Behandlung  des  geschlossenen  ö  sei  ferner 
bemerkt,  dass  drr  im  Friesischen  zu  beitbachtende  Übergang 
dieses  Lautes  vm*  dunklem   Vokal    tn  u    (s.  Aofr,  Gr.  §  20  t 


1)  Nacli  -ht  in  gfU.  krn^lins  uiit  kurxrrii  EiirluugÄVokal^  nicht 
mit  -In  anzusetzen  (s.  aut'h  Klu*i:e  Nomiiifik'  StaTiirnbildung  ij  20). 

2)  Von  i*nnM'  Nebt'iirnrm  <Uis  Stibstatitivis  tnit  tui  findet  sich 
ki'inc  Spur;  darum  ist  aolV.  nur  rIs  Benennung  für  (idtt  verwandtes 
drtjihtefi  nicht  nach  Aolr.  Gratnin.  §  12a  zu  beurteilen,  ttoudern  al» 
ein  durch  d»s  Christentum  in  die  friesische  Sprache  eingeftUirtcs 
Wort  zu  fassen. 


tm 


W.  van  Helten, 


nml  PBrB.  XIV  239)  auch  t^ir  das  Altsäcbsische  nachzuweisen 
ist  diireli  die  bckniuitlicli  im  M  sowtil  wie  im  C  iieljeii  don 
usw.  bexw.  diion  nsw.  liaü%  bo^e^Lriienfleii  Biltliingeu  dfatn 
Inf.  (h.  auch  schon  floltÄmann  Gramm.  147),  du  ad,  -at  PI. 
Priis.  Ind.  nml  Impor.j  df/a,  -an  IVäs.  t)[^f.,  dflfut  Adlit>rt.,  gi- 
ditan  Part.  PriU,  aos  *döan  usw.  dmvli  Aulohuuu^  an  die 
noniiale  Flexion  für  döa  usw.  Ebenso  dutian  MerH.  Gl  28, 
f/<mr/  Pritd,  CA,  JWU,  ^/V/z/yi»-  Part.  Priid.  Ol.  495.  Dornt  Inf.  M 
49<i9.  oUL*9,  Opt.  M  1(3(11»,  doen  Inf.  M,  4940  sind  iiattirlich  ans 
ditan  hergestellt  durch  Einwirkung  von  dön.  Die  l^räsens- 
bilduH^^en  des  S^.  dffom,  dfwSj  dftod,  duof  und  der  Imp.  dfto 
3231   im  M  entstanden  dureli  Anlehnung  au  du-  von  döau  usw. 

Ikr^giau  stimmt  fonnoll  und  bc^ritllich  mit  ndl.  drehjen 
'drohen*  an«  Hhiuugjan  viilli^  idjereiii  V).  Ko*:;el8  '^thnntjatt  zu 
thregian  ist  ebenso  wenig  annelitnbar  wie  die  auf  tlas  Ent- 
Hchicdenste  ilurch  anfrk.  -ei(e}  'insula'  widerlegte  Herleitnng 
von  as.  ei  aus  *auja  (s.  S.  287). 

Es  sei  liier  gestattet  an  die  ErOrterimgen  in  PBrll.  XVI 
297  fi\  zu  erinnern  i  (in  dem  daselbst  S.  301  beliandelten  ala 
ist  vielleicht  ndt  Kögel  eine  Form  nach  Art  von  harid,  vgl, 
Foii*eh.  in  2HHj  zu  Heben,  also  mit  ü  zur  Bezeichnung  de« 
umgelautetcu  d*^*;  vgl  auch  unten  zu  8.  2i^>^). 

Zu  .Seite  28  7.  Auf  offene  Ans??praclie  des  nicht  von 
f-üm!aut  beeintluösteu  ^  (aus  ai)  weist  auch  das  aus  soleheni 
Vokal  geflossene  M  im  Öoestcr  Dialekt  hin  gegenüber  aif  ans 
gescldosseueni  *?  (aus  ni)  vor  -f  oder  /  der  Folgesilbe  (s.  Ilolt- 
Imusen  Sf»ester  Mundart  §  71.  72 1.  Die  letztere  Qualität  niaelit 
eben  die  sporadiseb  auftretende  Schreibung  i  in  hlthian  Ilel. 
C  nr>4.  1177  und  glhrlnul  C  KHa  begreiflieh.  fJh  mirn  C  2627 
als  Schreibfehler  nder  als  Zeuge  für  geschlossene  Aussprache 
des  Vokals  gelten  muss,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden:  (ini 
8oester  Diak,  s.  Ilolthausen  §  93,  94,  öffnet  8ieb  der  <?- Vokal 


4 

I 
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1^  Die  Fussnote  auf  S.  286  !>cruhr  auf  einem  MisvwBtilnrtiufl. 
Co«ijn  schrieb  in  Ta.ilkundi^e  BijdrH^en  II  211  'dit  woord  im  \s 
precies  nl.  drchjen,  crn  atieidsel  van  got.  thredittn,  duH  oigenlijk 
'in  het  üjiuw  brcngcu*',  er  erwillint  also  in  dii*  Kiige  hrlnj^en'  nur  als 
die  aus  dem  etyinologiBcheri  Znsammentiangdes  X crbumn  m\t  preihan 
hervorgehendem  ursprüngliche  Bedeutung,  nicht  »Iö  die  l1ir  die  HS- 
liAnd-Stetle  in  Ansprucli  zu  nelimende. 


4 
4 

4 
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Zur  aUsÄchsischen  Grammatik. 
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vor  r:  altem  e  aus  tri  vor  i  oder/"  der  Fül^^ceilhe  ent- 
gpricht  vor  getlaclitem  Kinison.  nicht  ae,  Boutlern  m" ;  altem  P, 
aus  ai  olme  Uinlaiit&taktor  entspricht  in  derselben  Stellun^j 
nicht  dey  sondern  f^{d,  1l  e");  ausserdem  beaehte  man  wegen  der 
i-teindlicheu  Klangfarhe  von  r  im  Altsäehsiseben  Kitgels  Be- 
^lerknn;^^  auf  8.  2Hl.  Gefliit  (fjifiiMdj  in  Hei,  146U  'That  i«  laiig- 
sani  räfl  maiino  so  hwiliennm  so  is  raud  te  thiu  geiUit  widar  m 
fiuiide'  gehört  offeiilmr  7ä\  *geßi(h)an  =  mnd,  vltKßen  *  richten, 
fügen*;  also  =  'jedem  der  seinen  Sinn  daranf  richtet  in  Be/.ng 
auf  seineu  Feind*;  vgl.  das  im  Mnd.  Wth.  verzeiehnctc  Zitat 
*wy  wilt  unsen  willen  dar  tlJgen\ 

Zu  Seite  288.  Das  zur  Darstellnng  des  aas  au  ent- 
standenen Lantes  verwandte,  mit  tler  Sehreihung  o  abwech- 
Wihide  (i  repräsentiert  seUjstverständlieh  kein  a,  sondern  ein 
gtark  nach  a  hinneigende**  Oy  uänilieb  ein  dialektisches  dP  aus 
ö**,  der  nornnilen  Kontraktion  von  au  (ao),  —  In  öläf  und 
ttlilt  kann  der  Vnkal  der  ersten  Silbe  nicht  auf  au  bernhen ; 
vgl.  neben  ölät  CM  f)iH3j  M  4091,  4(>;S(>  eben  fiiäf  in  C  4U91. 
4636, 


Zn  Seite  289.  Die  für  das  anfgestellte  Gesetz  'i«  zu 
io  vor  h  tnler  Dental*  angeftüirten  Belege  bilden  den  nor- 
malen Formen  mit  in  gegenidjer  eine  versehwindende  Minorität 
und  erklären  sieh  nnsehwer  ab  die  Folgen  von  AnalogiebiUInng 
oder  regelrechter  Entwiekelnng;  liodt  usw,  (füge  noch  Innzn 
kodion  C  14ÜU)  durch  Anlebnnng  an  einen  lantgesetzlichen 
Nom.  Akk.  Ög,  *Uod,  der  mit  wnurspriinglieheni,  ans  den  Üek- 
tierteu  Kasus  eingedrungenem  tu  Ülierliefert  ist  in  Prud.  GL 
728.  729.  730:  hohtan  luf.  C  635,  Ihhtean  Inf.  M  2<)06  durch 
Anlehnung  an  Höht;  diovlh\  die  regetreehte  Form  (woneben 
am  hänligere  dhirJlc  steht  durch  Anlehnung  an  t/mri);  ge.Heiitiy 
die  regelrechte  Fi»rm  (wmiebcn  gesiufi  M.  mit  iu  aus  den  ob- 
liquen Kasus);  ghioni  Akk.  TL  Nif.  durch  Anlehnung  an  das 
Fein,  geseon;  fioml  Hei.  C  passim  geht  zurtick  aut  *fi6iid, 
das  für  altes  fiand  ^)  eintrat  durch  Anlehnung  an  ein  mit  Rüek- 
sicbt  auf  den  normalen  Übertritt  im  Altsächsischen  der  schwa- 


1)    Übei*  dfts  a  dieser  Form   s.  Streitberg   Ztir  Germanischen 
Sprachgeschichte  74. 
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chen  Verba  3.  Klasse  in  die  2,  Klasse  anzuHetzeiHles  fl6n  ;= 
kM,  fum  (flanet>on  fhmd  C  -JS,  52.  1115.  1216.  1451  iiud  M 
passitii  für  /hmi  durch  Ansclitiiss  an  friuml}^);  frhmd  Hei. 
C  2292  (neben  normalem  friund  CiM,  h.  PlirB.  XV  4(i8)  ist 
Analogicbildiui|LC  lüicli  fiond\  thie.'^tre  'Finsternis*  und  ßendan 
(PBrB.  a,  a.  U,  Fnsgji,)  i?ind  wieder  nacb  Sievers  ilel.  XV  zu 
beurteilen.  Wei;^n  müomo  v^l.  as.  darno^  mildo^  ags.  Mde 
usw.,  abd.  spafo  ii«w.  (Plirß.  XVil  551);  das  häufigere  sniumo 
verdankt  sein  tu  dem  Adjektiv  snifnui. 

Ags.  ij  aus  mj  widei-strebt  den  für  diesen  Dialekt  er- 
kannten Laut^^eHützen  *).  Ich  habe  iti  PßrR.XV:UJ4  das  i  von 
nigemo,  nlgean  als  eine  Entwiekciuug  nach  Art  des  l  von 
fumd  usw.  getasst:  *nifj}i(')  ans  *ni(j)i(-)y  das  auf  analo^iscliem 
Wege  ans  ^niwli-)  entstanden  wRre.  Jedoch  ndt  Unreebt,  denn 
das  I  von  fuind  usw.  beruht  auf  /*  +  orfi:anis(!!ieni  j  -^j.  Den 
riebtigeu  Weg  zur  Deutung  zeigt  uns  das  im  Ileliand  neben 
thlu  'ancilla'  (durcb  übertritt  iu  die  /-Klasse  und  analogisehe 
Apokope  der  Endung  für  *fhiwi  —  got,  ptwi)  und  fhluu 
(PBrB.  XV  352)  als  Oen.  8g.  begegnende  tht  M  5027  aus 
Hhiwl;  (daiu^!)en  fhiui  Nom.  'i^^.  als  die  durcb  Beeinflussung 
von  Seiten  der  Du|i|H_dt'onn  ^thi-u,  woraus  fhiu^  erhaltene  Form). 
Durcb  dieselbe  Synkope  des  zwiseben  zwei  /  stehciideu  w  ent- 
wickelten sich  ans  "^nhci  und  "^niwida,  *niwid  die  Formen 
*m  und  ^tiida,  *'H'fd,  weleJie  die  Henesis  der  obliquen  Kasus 
ufgemtK  NittU'  und  des  Präsenx  najeuii  veranlassten. 

Zu  Seite  200.  Ein  Analogon  zu  Hlamg  prosper'  und 
'properus'  begegnet  im  abd.  nihd.  spnoty  mnd.  spOt^  mn!.  spoed 
*sueeessus*  uiul  'eeleritas*.  Oh  lüne  =  slüna  richtig  ist,  wage 
ich  nieht  zu  entscheiden. 


Zu  Seite  2  01.    Den  :is.  Formen  mit  synkopiertem  Nasal 
vor  p   und  s   stehen    inj  Mittelniederdeutiiebeu   nur   zum    Teil 


1)  Dieses  z.T.  zur  Bpiicliligiiiig  (!eü  PBrB.  XV4ßH  erörterten; 
finnd  als  Analogiebildung  iiarli  friouit  zu  fassen  verhietet  das  im  C 
gegenüber  normalem  fnund  ntir  einninl  lie^egneinle  friond. 

•2)  Die  aufl'ftlleude  Th.'it>achc,  dftss  dem  wgerui.  nuj  aiiü  awj 
kein  htj  aus  iwj  üur  Seite  stellt  (PBrB.  XV  302),  holte  ieh  nächstens 
bei  einer  anderen  Gelegenheit  zur  Sprache  zu  bringen. 

3)  Unrichtig  ist  darum  auch  das  a.  a.  O.  S.  305  für  thrca^  thria 
alü  Vorötulc  auj^csetzto  *^lhrl-a. 


Zur  aHsiifbsisc'hen  n^ramnuitik. 
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solche  Bilihingcu  zur  Seite;  mcißt  bege^ieii  hier  Formen  mit 
Nagal  lind  zwar  entweder  im  alleinigen  Gebniiieh  oder  neben 
der  synko(>ierteii  Bildung: 

Süden j  -er; 

genenden  'wagen*,  gesmde,  linde  'weielt*,  htnt  'kund*,  kmtdey 
'rorkunden,  munt  'Mund',  tanf  'Zahu\  ander ,  hanse  (hense); 

swinde  'gross,  ßtark'  nnd  am'ide^  iinsy  un»€j  -tk  und  üs^  nse^ 
-ikf  munde  'MOndiiiig*  und  müde,  gansey  gense  'Gänse'  nnd 
gO»,  gase. 

Die  Fornieu  mit  Nasal  weisen  selbstredend  unliedin^^t 
anf  die  Existenz  kiirrespondierender  Hildungeu  im  Altnäclisi- 
ßcheu  hin,  verbieten  uns  demnach  ander  Hei.  C  12(>o.  1444, 
mund  M  120o,  1903,  nratmleo  C^M  998,  fandon  CM  214:]  nnd 
kind  für  niclit-säehsisch  zu  erklären  nnd  mUif^en  bcztliclieh 
der  eiu8chUi'^ig:cn  Falle  zur  Annahme  von  ursprün^dielien  Dop- 
pelt'ionien.  Für  die  Eutwickekiui;  der  Synkoiie  war  olTenbar 
tautosyllabiselie  AußS[M"aelie  des  Spiranten  die  Bedingung.  Also: 
müd,  üSy  "^gös  n?^\\\  aus  *w«n^,  *««>?,*(;«». s*  usw.:  mund,  "^nnSy 
*gensi  usw.  aus  *muu-p-,  ^un-s-j  *gan-.s-  usw.;  mcifhi^  gi.iifhi 
usw.  ans  *^ivinp-j-,  *gisinp-j-:  "^Hicindi  y  *gldndi  usw.  aus 
*^tcin-pi^  ^gisin-pi  n^w,;  ntitluan.ctdhian  t\im*nttnp'j'^  "^cnnp-j-: 
*nendian,  ^cnndmn  aus  der  2.  und  o.  Sg.  Präs.  lod.  '^nan-pifi, 
pid,  *cunpis,  -pid:  öfhar^  üthar  ails  *nnp-res  usw.:  andar  sum 
^anpar:  für  üthiti  ist  die  ursprlingliehc  Buffixlose  Form  des  Nom. 
S^'*  der  l-  fjö-^ Stumme  zu  beaehteu;  für  ßtlian  die  iir8j)rlluj^- 
liehc  L  Sg.  Präs.  lud.  ohne  Endung  (infolge  der  Wirkung  des 
Apokopegesetzesj  und  der  Iioper  Sg.  ^finp  in  Retraebt  zu 
ziehen.  Als  die  Folgen  von  Anlehnung  an  ^mäp  und  *sftp 
(=  a^.  Süd)  begreifen  sieb  '^mndo,  neben  regelreehtem  ^nmndoj 
(Vgl.  ags.  ??H7^f/ 'Mündung")  und  süfhar-^  ^sftdtin.  Filr  sirotho, 
iegotho  Freek.  ist  auf  das  naeli  abd.  ahfodo  anzusetzende 
ahtodo  zu  aehteii  (vgk  Kluge  Zur  Gcsebiebte  der  geiinan.  Kon- 
jugation 132),  das  die  lautgesetzlielieu  *Ä/t?M?jf/f*  oder -</o,  *^^- 
gnndo  oder  -do  (vgl.  sirondon  Ess.  Heb.  18,  lehnndo  CM  1268) 
becinfiußson  konnte;  niguda  begreift  sieh  als  KomproniisbiJdnng 
aus  nfgunda  und  einem  naeb  '^ahfodo  gebildeten  nigoda. 

Uer  nämliche  Entwiekelungsgang  kann  aueh  fllr  die  nieder- 
fränkisehen  Dialekte  geltend  gemacht  werden : 

aonfrk.  swUhOj  farkuth    und   kundf    kundnnj    kint ,    muntf 
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mol.  suudt  suden^-er,  meide  und  s winde  (a.  Tijdselinft  van 
Nederl,  Lett.  III  118),   ons  niul    uua   (s.  meine  MnL  (Traiiim 
§  3iM)f    ganent   'audacia',    gefieuden   *aiidere',    geainde^  h 
*iiotu»*,  mont^  kint. 


mm.  H 

m 


Zu  Seite   292.    Das  Gesetz  über  die  silhenaiislaiitende 
S|iiraiis  iftt  einerseits  einzuschränken,  aii<lerersoits  zu  erweitern. 
Es  gilt  n  11  r  für  die  vor  Liquida   oder  Nasal  stehende  Kouso- 
nanz;    mau   vcrf»;Ieiehe    Dind.    ite/fen    *  neben*,    ne/fel    'NebeF,  ■ 
taffeJ,    tafel   'TafeP,    naljel    '  NabcK,    g^tf^'^^    'Gaber,    hoffd 
'Hober,  hiyffer  'llueker'  usw.  mit  auf  altes /"  Innweisendein  fift^ 
doch  beachte  hingeg^en  das  mhöfdea^  -rfe,  hafdun  'habchant*, 
gUöfda   'glaubte',    hfda   'Hess    ühri^*    Ess.    Gl.   stehende    dy 
gtalt  dessen  bekanntlich    bei  vorangehendem  stimnih>sem   Kon- 
ßonautcn  t  zu  erwarten  wäre.    Es  plt  auch  in  obi^cei"  Fassung 
ftlr  die  Sibilans  und  gutturale  Spirans:    mnd.  bessern  'Besen^f 
fetizen  'Ferse'  (niit  tz   ah  Schreifjung   fUr  stimniloses  ä),   Jö-^ 
chenen  'leugnen',  lochene  'Flamme*,  richel  'Latte'   (vgl.  ahd. 
rtgil  ' Latte 'j,  tkhel  'ZiegcF  usw.,    aus  *hesmo^    ^ferana   (mitfl 
»tinim losem  s),  ^löhnian,  Vökiia  usw.    (deren  Spirant    den  as, 
Selirerbnngen  lögnktnj  logna  mw,  zufolge  nicht  dem  Lautwerl 
entsprechend  durch  g  dargestellt  wurde);  hingegen  as.  winda,\ 
londa^   tr^gda,  ttrögda  mit  stimmhaften  Konsonanten   wie  gh\ 
Ufda  usw. 

Zn  Seite  295.    Von  den  Belegen  für  hö  ist  statt  2599  C, 
zu  le«Cß  2914  C.    Wenn  ieli  anch  die  Möglichkeit  der  GenesiB 
dieses  h"*  aus  *hauwa-  nicht  in  Aljrede  stellen  miiidile,  su  sei 
es  mir  doch  erlaubt,    dau    ebenfalls    bünfig    erscheinende   fera 
aniraa,  vita*  hervorzuheben  (s.  Hei.  C  2197.  2217.  2353.  3999,^ 
4059.  4891.  570,').  5802),    welches    gewiss    nur   ans  den  flek- 
tierten Formen    mit  schwach  artikulierter  Aspirata  entstanden^ 
sein  kann.  ^ 

Das  d  oder  /  aus  th  vor  l  und  m  ist  durch  Kiigels  Be- 
lege sicher  gestellt.  Für  die  nämliche  Erscheinung  vor  r  ist  ^ 
hingegen  nur  eine  Form  zum  Beweise  beigebracht  und  zwarH 
gibruatrofif  das  ja  bei  Verlust  der  spirantischen  Qualität  d 
aufweisen  inilsste.  Meiner  Ansicht  nach  liegt  hier  Sebreihfelder 
vor  für  gibniothroii'^  man  beachte  doch,  dass,  indem  unnerem 
d  oder  t  aus  tk  vor  /  ein  Id  (It)  aus  lih  zur  Seile  steht,  die 
Erhaltung   des  spirantischen   Dentals  nach   r   nicht    eben    für 


Alf  Torp,   Böfaioc 
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die  Wahrj^eheiriliehkeit  ilcr  gedachten  Laiitentwickeliiti^  vor  r 
spricht. 

Zu  Seite  2  9i\.  AfrieB.  .«Av^/m,  j^keda  siinl  keine  Bil- 
dmigen  mit  parmnatiscfieni  WocIjsoI:  Hkfda  ist  ilic  jüngere 
wfrie«.  P'oriii  mit  d  Tür  th. 

OroBiti^en.  W.   van  Helten. 


BaTaioc. 


: 


Nach  Hesyeh  wurde  der  [»hrygisclie  Zeiia  Botoioc  ge- 
naunt  (ans  dem  hei;2:eJ'(tg:tcn:  ^iyac,  ttoXuc,  lax^JC  ist  Nielits 
zu  iiiaclieii).  Dieser  Xaiiie  ist  vnu  La^^arde,  (losehe,  Fiek 
u.  a.  mit  dem  altpcrs.  haga  'Gott*^  skr.  bhaga-  'Herr,  Name 
eines  Cottet**,  ksl.  hog?j  'iUttV  zusammengestellt  worden.  Hei 
(lieser  Ktymol(>i,ne  macht  imlesseu  die  Aldeiliui^seiidiiu^  Schwie- 
rigkeit. Ein  von  phryg.  ^bagon  mit  der  aw  und  ksl.  Bcdeii- 
t^mg  abgeleitetes  hagahii  krnmte  doeh  wohl  weder  'der  ^^(itt 
liehe'  mndi  der  'der  '/jiteilende'  hedenten,  sondern  aller  Ana- 
logie nacli  nur  'dnri  (iotte,  dem  Zuteiler  anüörcnd',  ein  wenig 
(lassendes  Epithetou  zu  Zeus,  Mir  seheiiit  eine  andere  Erkla- 
ning  sehr  mibe  m  liegen.  Naeh  Ilerodot  (T,  73j  waren  die 
Pbryger  einst  Nachharn  der  Makedonier  und  wanderten  später 
nach  Asien  aus.  Die  Makedonier  waren  aller  Wahrseheiiilieh- 
keit  naeh  ui'spriinglieh  ein  liest  des  heUeniseheu  Stamuies, 
der  s|iiUer  unter  dem  Namen  Dorier  nach  dem  mittleren  Hellai^ 
und  tleni  Peloponnes  zog,  früher  aber  am  Pindos  süss.  Xun  wurde 
ja  iu  Dodona.  wo  trUh  liellenisehcr  und  pclasgiseher  Kultus 
Äusamnientrar  uud  sich  vereinte,  Zens  unter  dem  Namen 
(pUTiJJvaroc  'der  Kieheugott '  verehrt  (Steph.  Byz.  unter  dein 
Worte  AujbuüvTi,  Sehol.  IL  14.  2;^3),  ein  Knltus,  der  sieh  ja 
anch  hei  Kelten  und  Slaven  findet  und  also  sicher  gemein- 
europäisch  war.  qpriTOC,  dnr.  (pdföc  bedeutet  bekaindJieb  eigeul- 
Hcli  'die  liuchc',  wurde  aljer  von  den  Griechen  auf  die  Eiche 
fthertrageu.  Zu  tliesem  qpayoc  würde  ein  phryg,  *fHigos  ge- 
nau stinimen.  Während  cpriYUJvaioc  von  cpriT^v  'Eichen- 
wald'   abgeleitet  ist,    ist  ßa-fatoc  direkt  von  dem   Bauinuamen 


k 
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Carl  Wi-yinaij,  T*;it.  opnrt^inim. 


gebildet.  Ist  inline  ZuBaiuriieiiKtelimig  richtig,  so  erpriebt  sieb 
daran«,  dass  die  riirv*:cr  die  Eiclie,  wii?  ihre  iiäcdisleu  Nach- 
Unni.  die  üeltcnen,  ruit  drin  Hiirhenriatncu  tuv.eiidim^ten,  was 
nicht«  niitl'alleiifles  hat,  da  ja  die  VeraidassHD^'  filr  heide  Vrd- 
kcr  in  ileiisellK'ii  Nalurvrrhaltuisst'u  lag-.  Über  den  Kult  Hclhst 
waj^e  ieli  keine  ViTiniitnii;; -,  vielleicht  harten  ihn  die  Phry^^er 
von  den  Hcneiien  iihcnmiuini'n,  vielleicht  war  er  auch  bei  ihnen 
einheiniiseh. 

CliriHtiania.  Alf  Torp. 


Lat.  oportunus. 


D«H8  nporfunuH  7M  oportet  j^ehört  nnd  die  Sehreilmufj 
üpparhinfts  einer  iiiiriehti^eii  Etynifdot,^ie  eritstaninit^  hat  nenrr- 
dinpi  Otto  Kelter  Lat.  VoSkKetymol.  \IM  L  nnd  Znr  lat.  Spraeli- 
^esclh  I  W)  iinseinander^esetzt.  Ich  mcichte  auf  eine  Stelle  des 
Ait;?osnnufi  hiinvtiseii,  welehe  lehrt,  dasssitdi  der  Uist'hofv'in  Ilip 
fio  des*  Zusainmenhanp's /vvisrhen  oporfmin^i  nnd  opotiere  \\*A\\ 
bewuBst  war.  Er  schreibt  m  »einer  Abhandhmg  de  eateehiKamli« 
nidilms-  eajK  17,  |n  ([i,  .'i4,  In  Wolfhard-):  aportttitt/  fwo  uiühi^ 
hier  natürlich  g:eftchrieben  werden;  vgl.  Zingerle,  Studien  zw  Ilila- 
rins  28;  Bonuet,  Le  Latin  de  Or<^j2:oire  de  Tours  p.  157  n.  3;  Land* 
graf,  Festgrass  des  Mfluehner  Willielnisgyrnnasimns  /nr  4L  Phdfd.- 
Versamnd.  S.  8)  tempore,  quo  ipse  M'lebat  oportere  (iert^  Homo 
factuft  ....  ext  (Jeam),  Vgl,  aneh  iMai-rob.  eiunm,  in  souni. 
8eip.  II  5,  \h:  aequiut^etialem  (efreurii)  hoc  loe«»  cpio  de  terra 
hM|uiiniir  iion  oportet  adncvibi,  i|iii  oporfunior^.  loco  nirsim 
addetur, 

München.  Carl  WeynTian. 


Zu  de»  messapiseheii  Iii.s<*hrifteiL 

Die  messapiseben  Inschriften,  neben  den  Ort-  iiiul  Per* 
maraeu  unsere  einzige  Quelle  zur  Kenntuis  der  Sprache 
grossen  illyriFiehen  ^'olksstanimes  in  alter  Zeit,  sind  schon 
von  Oeeeke  in  inehrereu  Antsiif/.en  (Rhein.  Mus.  XXXVI  ö76iT., 
XXXVH  :i7:i  f^,,  LX  131  if.,  638  n\.  XLII  226  ff,)  mit  ge- 
wohnteni  Sehiirt't^init  behandelt  wtirden.  Ich  werde  im  Fnl- 
^euden  versncheii  einiges  hinzuzufflgen  oder  zu  hcriehti*ren. 
Leider  gieht  dii-  alhanesische  Spracliey  die  »ich  natürlieh  am 
nächsten  zum  \'erg:leich  darbietet,  l)ci  ihrer  Armut  alter  acht 
ülyrischer  \Vörli*r  zum  Verständnis  des  Messnpischen  geringe 
Hülfe.  Zur  Bestimmung  der  Lautiibergänge  dagegen  ist  sie 
vou  Wichtigkeit,  und  dies  in;!  ein  Punkt,  der  mehrmal»  von 
Deeeke  übersehen  vv**r(len  is^t. 

Ich  werde  zunächst  die  zwei  grösseren  Inschriften,  die 
vou  Liiista  mul  (mm  Teil»  die  von  Briindisium  hehandeln,  wo- 
[m  auch  mehrere  der  kleineren  Insschriften  zur  Besprechung 
kommen  werden. 

L   hie    (nschrift   vini  Basta 
F.  2995'),  Deeeke  Rhein.  Mm,  LX  133  ff.;  einzelnes  bei  Bugge 
BB.  XVII 1  H»3ff. 
Den  Text  gielit  Deeeke  nach  den  vei*8chicdcnen,    raehr- 
laeL  von  einander  abweichenden,  bei  Monimsen  ünt.  Dial.  t.  IV 
»S. 52ff.  zuaaniinengestellteii  Überlieferungen,  so: 
1.  klohizhO  oforra  martüpidotj  a^  fei  haHa 
2*  reinati  ffrauftidunntt^oa  vas  tts  fahoon 
3.  yonedoHüH  dayjassiraüiietön  nM  trigonoxo 


1)   F  =  Fabrctlis    Cttrpufi   inscrijitionum,    P,  S,  T  ^  die  drei 

Supt^lemente,    A    =    Ganmnints  Appcinlix,    Not.  =  eini«:©    in    den 

Noiizic  *tt't,'li  Seavi  'li  Anttrhitä  von  l><84  p.  12h  f\\  vr^röffcntlichtRn 

und  von  Deeeke  iii  Ithciii.  Mio?.  XLII  220  ft*.  l»eliandelti'ii  luschnften. 

Indogxrmaniaolie  ForpchiiTi*?t'ti  V  3.  J,4 
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4.  astahoos  yoneftWti  dazimaihi  beiUihi 

5.  in{)l  rt^/'/ori/na  kazareihi  yoneti^ihf  ofo^)ei!ni}i 

6.  dazohuHHihi  in*H  v-HiHthmt 

7.  dax^fi^  krode'^jheihi   ittf}tardintnoa  [mll  * jO)inihia 
*<.  hnarnaihL 

1)  Var.  ioeihiljL  2}  das  v  gieljt  mehr  wie  ;•  aii8 
3)  ^escliricbeTi  r.  4)  #reschrieben  XX- 
Den  wostMitliplistni  Tnlialt  hat  I^eeekc  bior,  wie  su  oft 
sollst,  wo  er  auc'lj  in  Einztdbeiteii  ;,a^teblt  babeji  ma^^,  wie  ieh 
^^lanbe,  riebtijLr  erratni,  IHe  lr*selirift  handelt  vim  dem  Kauf 
eines  Land^nUr.s  \on  Seiten  rier  Stadt  Uasta  mul  verzeiebuet 
die  von  tbn*  vStadt  für  die  Kauffininine  gestellten  Hürgeii. 

Z.  L   Jdohuiti.    Uas^elbe  oder  ein  älinliebeö  Wort  kummt 
in  mebreren   Insehriften  vor  : 
NoI.  I:       hinItizisaviOosfht 
orrida  an  n  a  aprodi 
tattpctogrehiü, 
F.  21)01*:  klaohid  .  .  .  deni)  .  iv  .  hü 

andad  .  .  «  .  .  .  .  äoariu  o  . . .  la  usw. 
F.  2955:  .  laohizhcen 

ftsepipSovan  U8W. 
F.  2942:   1;  K\am  hiFc^a^  btvB 

2)  aFav  FaX6eJTai|uaKoc  usw. 
Das  Wort  khtnohtzis  udt'r  khiohi  crsebeint  al.s«»  in  Knnd^ 
inaelinngen  und  Widnuni^^en,  itinuer  an  die  Spit/e  ^e^tellt  lantdi 
F.  295fi,  iiacb  einer  von  Fiorelli  veroffentliehtcn  zweiten  Kojjie 
Andrianis  Not,  |HS4  S.  KU  i  nntl,  wie  es  nebriiit,  ans?*er  der 
Satzvrrbiinhiii^,  l)eeeke  tU)er8et/t  klaohi  mit  Ipjri*  und  klaohi 
214  mit  hüre,  jeder',  indem  er  klaolu  als  ein*'  den»  xwd,  ttr^fi 
völlig  i<ieiitiselie  V\*v\\\  \\m\  zh  aln  dein  jL^i'ieeb.  ric  mit  dem  Be- 
deutun^süher;can^  in  wer  immer,  jetter'  entsjjrecheud  antfasst. 
Beides  ist  laut  Heb  unino^^iieh.  Wenn  J[e8i*a|nscb  eiue  illyrische 
Sprache  und  tntt  dem  Alliau.  nahe  verwandt  ist,  iini.ss  man  an- 
nebinen,  dass  intervokaliscbes  x  dort  ebenso wenijtr  wie  im  Ät- 
han, in  h  übergeht,  sondern  erhaben  wird,  wenn  auch  hei 
unserer  genügten  Kennlnis  der  8|iraelie  keine  ahHtjlnt  sicheren 
l5ele^e  aufzuweisen  »iml.  In  fej)isc  illelminsehriü/  sehe  ieh  zwar 
einen  si^^uiatisehen  Aor.  mit  erhaltenem  intervokaliseliem  m, 
aber  \'ür  vn\\\;j:  beweisend  kann  die  J•^*rm  ineht  ^^elten,  da 
einerseits,  wenn  aueh  wohl  weni|;:er  walirselieinbch»    das  dazu 


Zu  rlen  luessapischen  loschriften. 
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gehörige  Präs.  einem  prieoli.  auf -iZ^uu  entsprechen,  ninl  vor  .<  also 
ein  Dental  wegjj^f* fallen  sein  konnte,  atiderert^eits*,  wie  im  fjrriech. 
i\vca  statt  regelreehtem  *eXud,  das  s  anf  Analop'ewirknii*,^ 
anderer  si^rniat.  Äor.  von  konsonantisch  auslautenden  Wnr/.eln 
herüben  konnte.  In  t-aUasNO  statt  "^rallaRto,  Woiterlnldnn^  des 
Namens  calht,  ist  wohl  nrsprtlng'liche.s  .v  wahrsrhrinliehcr  als 
s  ans  inäpalat.  Ä';  hier  ist  h  erhalten  und  hat  da^  /  assimi- 
liert, während  es  t.  B.  im  grieeh,  Apfeioc,  aus  ^Ap^ccmc  zu 
h  wnrde.  leh  nehme  mit  Kuj^^-g-e  a,  a.  0.  an,  dass  intervok.  .<? 
^ewrdndieh  triiK-nii  \z}  wnrde. 

Noch  unwahrseheinlieher  ist  die  Zusaranjenfitelhmg  zu  : 
TIC,  sowold  liinsichtlieh  der  Form  wie  der  Bcdentunir;  wenn 
idg.  q  mesisaj).  z  werden  könnte,  wäre  für  nu'ssa|K  Laut- 
ftbergän^c  Qherhanpt  keine  Jtegel  aufzustellen,  und  wie  ver- 
trtiffe.  sich  ein    Jerh^r'  hvenn  das  \^'ort  dies  heiifutcn  ki'ninte) 


mit  ilem  voran^restellten  Verh, 


in 


Ter 


Den  Sinn  »les  Ans- 


drneke^  Jclohi(zis)  hat  dagegen  Deeeke  nach  meiner  Meinung 
richtig  errati^n.  leh  sehe  aucli  in  Ihihl^  khihhls  Formen  der 
Wurzel  kJn  "  hören  \  Freilieh  krmute  ein^^rwendct  wrrdmi,  dass 
man  im  Messaj».,  das  wie  das  Alh.  zu  der  Uslgruppe  ge- 
hören nniKs,  nicht  L\  sondern,  wie  im  Slav.  \MoroK  s  erwarti't. 
Allein  aueh  das  Lit.  hat  ja  bei  dieser  Wurzel  dieselhe  ah- 
weichende  Laut  Vertretung:  Mauüifti  'hören'.  Viel  leicht  hatte 
das  Idg.  urs|Hliy*^dieh  die  r>op|it*lwnr/.el  lieft  nud  ifh'u.  wie 
dheqh  und  dkHjh  'hrenneu\  (leuau  kann  khntlu  dem  lit. 
kl-aust/ti  nicht  entsprechen,  da  ja  intervokal,  h  nicht  h  winl  ; 
die  Wurzel  ist  also  qfeK,  nicht  ^/e?/,^.  In  kiffofü  sehe  ich  ein 
Prsis.  Imper.  von  eimMn  ans  der  \^'nrzel  qleu  (oder  einem 
Wm*zeluomeni  deriviertcn  /-Verhum,  lat.  etwa  *cltrtrt.  Ent- 
sprechende /-Ahleitungen  liegen  in  -grehh  und  tep/se  xov.  Das 
h  mt  hiatusfullend  oder  lilngehezeiehnend,  wie  auch  smist  mehr- 
fach. Die  Endung  -/  ist  aus  -ie  kontrahiert,  wie  lat.  audi  lum 
*aiidie,  flll  aus  *////tf.  Die  Nelx'ntorm  kfiamhtzls  erkläre  ich 
als  2.  Sing.  0[it.  des  signnit.  Aor.  Der  fuifierativisehe  (iehraueli 
des  Aor.  Ui»t.  wäre  kaum  auinillend.  Der  signmtisehe  Aoriftt- 
felamm  des  abgeleiteten  Verhs  khtohi-  war  klaofm-,  vgL  3.  Sing. 
lud.  -grebis  aus  *grebis-t.  Das  üptativelemcnt  ist  -i  (aus  *'?'^), 
und  -s  ist  die  Endung  dei*  2.  Sing.  Das  intervokal,  -s-  ging 
in  -z-  tiher.  Da  die  messap.  Inschriften  kein  u  hahen,  o  als<o 
wahrscheinlich  auch  iliesen  Laut  hezeiehnen  kann,  könnte  nmn 


tm 


A.  Torp, 


Tiiö^^lifherweise  klohhis  als  kluizh  lesen  und  tiarin  eine  Ab- 
lautsfcH'rii  zu  Ifaohizis  selicn,  indessen  iist  es  wohl  wabrsebein- 
lielier,  (hiss  ao  m  ö  kontraliirt  i*<t,  wie  stahoaos  zu  sfaboOi 
werden  kann. 

Das  erf^te  Wort  ist  al*jo  'hrtre*.  Die  vielj^ebranehte  Formel 
bemigt  .so  viel  als  'es  wird  zur  Kunde  gehraclit'.  l)as  fol^t'ode 
äotoria  ttNirtapMog  as  fei  htiMa  reinan  araHut  erklärt  Deecke 
ho:  'Thotiuia  des  Martaiiidox  Tofliteri  verkanft  uler  Stadt) 
Basta  diesen  Aeker';  er  tasst  marhtpidogas  als  Gen.  eines 
Namens,  erbliekt  in  fei  eine  dem  grieeb,  tiÖtici  entspreebenile 
Form,  «teilt  vehtufj  zum  lat.  rfntnif,  fei  veintrn  alno  r^  daf 
cenum,  uinl  halt  in  für  ein  |t()stpi*niertcs  Fron,  fwomit  er  den 
alb.  an^elmii^ü:'^'"  Artikel  -i  liiitte  ziiHamnienstellen  können/. 
Aneli  diet<i^  Erklärung  leidet  an  nieljrrrrii  St^hwaclipu,  fei  kann 
nijni%li<-'b  mit  rTi)ÖTici  ans  iiBiriTt  idrnJisrh  Sfiiu  da  doeh  jV'dcn- 
falls  ilas  t  niL'ht  in  //  iibcrj^i-ht  und  schwindet;  es  widcrsiirirlit, 
wie  Biiggc  a.  a.  0,  Iwitierkt,  aneb  das  aidaiiteude  t,  da  id^. 
dh  niessa]!.  d  wird  \¥tpit-des,  Aor.  der  Wurzel  dhe)\  veinan 
trennt  sitdi  ferner  durrli  den  Diiditlnm^^  ;ranz  von  renum,  Hngge 
Mtebt  in  tei  ein  Ortsadv,  hier',  vgL  alb.  tt-fjv  dort',  Iftß 
'hier',  nnd  fasst  LiaMa  als  L<>k.  auf:  bier  zu  liasta'.  Er  ver- 
mutet, dass  riti  V'erhum  widmet'  hier  wie  oft  in  lat.  In- 
sehriften  hinzuzudenken  ist.  Aueh  diese  Erklärung'  leuchtet 
mir  nicht  ein,  vornelmdieh  weil  das  Verbinn,  naeli  tlen  im 
Folgenden  vei'zeielnicten  ISürf^stdtaften  z»  urteilen,  nicht  wiil- 
met*  sein  kann,  sondern  mir  verkanfte*  oder  Ulinliebes,  und 
eiij  Vcrbnm  dit'ser  Art  konnte  nicht  wohl  vermisst  werden, 

li'h  will  eine  andere  Erklürun;>  wafccn.  Ich  trenne  i^o- 
toHa  marttt  und  sehe  darin  einen  Doppelnamen  wie  dtiyia 
moroana  F.  2<)6\  h.  pido  balte  ich  für  das  Verbuni;  pi  ist 
Präp.,  dem  |;;neeh.  ini,  skr.  dpi,  pi  entsprceheiid;  do  ist  athe- 
matiseber  Aor.  der  Wurzel  dö  '^eben't  3.  Sin^,  ans  *d6t\  da» 


11  oder  vicik'k'ht  eher  morou^  du  oa  eine  ;ürewoliiiliche  Kndun^ 
weiblicher  Eig'Pmiamen  ist.  ituirua  konnnt  aucli  andirswo  vor:  oik- 
oroihi  rigias  moroas  F,  21*92.  Difs  Inncliritt  lautet:  da/ta  moroa- 
titiap  roitifahipftdcif,  vielleicht  zu  teilen:  dax^a  morittt  ,«)»«  apro- 
tlitfi  Uipades  '  D.  M.  setzte  (weihtef  dieh  (?)  der  A|djrodite*.  Vgl. 
ona  Not*  1:  art&os  f^otorridas  nttn  aprodita  apaogrrhin  iinc!  Not.  a: 
anti  aprtjddu  lahoiui  Öeotitridda  kipakaBi  deotoriddu  ihitarai*  ktu- 
xurrihi  biiiva. 
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'f  schwand  im  Auslaut,  wie  tejme  statt  ^tejmet  zeigt,  tjo 
üiidet  sich  xielh'ielit  auch  F.  29l>4 :  Vilahifuht  pasetiWt  iha- 
palloa,  ^des  Küaias  Pasctthes  (iirab),  Apalloa  gab  (esi',  wo 
Apallaa  entweder  ein  Oauname  ist,  wie  die  in  unserer  In- 
schriPt  vorkniiiinciiden,  auf  -oa  endenden,  oder  der  Name  der 
Gattin,  \^l  F.  2988,  P.  531:  etßetoa  nulonaH,  P.  ö.iiT  :  tW- 
mai^oa  dahnaiyu  F.  2961 :  moroa  (?).  Vielleieht  komnit  das- 
wlbe  rfo  aiieii  vor  F.  2980  r  dofmaiff{jrahfs\  Da  o  im  AUian, 
e  \nrd,  eutir^pricht  ^cnau  das  alban,  Öf,  2,  Sinj;-.  AorJ).  pido 
eigentlieb  'übergab*  wie  ^iribibovat,  hier  so  viel  als  'verkaufte', 
vgl.  dtTTobibövai.  Im  F*i]gendcn  K'se  icb  mit  geringer  Änderung 
(F  statt  r»  i-astei  baj<ta  und  fasse  dies  als  der  Stadt  Basta' 
(Dat.).  tastet  ist  der  Dat.  (eig.  Lok.)  eines  dem  grieeb.  FdcTU 
eutsjvreehenden  Wortes,  das  entweder  ein  /-Sfanmi  war  oder, 
wie  FdcTu,  ein  ?/-8tainm.  In  letzterem  Falle  müssen  wir  an- 
nebnien,  dass  die  /-  und  die  r^ -Flexion  in  diesem  Kasus  zu- 
sammengefallen sind*  iSolehcn  Ziisannnenfall  dieser  Htainme 
in  gewissen  Kas.  giebt  es  auch  sonst  in  mehreren  Spraeben, 
2«  B.  skr.  Lok.  agmiu  wie  seUiUy  ir.  (ieu.  mora  wie  rechta. 
AQ.  Gen.  vinar  wie  sonar,  umgekehrt  ir.  Dat.  PL  Umiih  [u- 
istamm)  wie  fdfhth,  vastei  aus  *r(tsteij  wie  iroXei  ans  *ttoX€ii. 
ba^tta  ist  wabrseheäniich  achter  Dat.,  kein  Lok.,  der  wobi  auf 
*-ai  enden  sollte;  -a  aus  *-f?/,  wie  im  griech.  x^P'i^;  altlat.  Dat. 


1)  3.  Shig.  Am\  lautet  dagegen  t^ä,  wobl  liurcb  Arialogiewirkang 
üer  Formen  L  Sing,  «SöaV  {nun  *da(fa,  *difsm)^  1.  2.  3.  l'I.  AcInf  dätr 
Aätu  (aus  '*d,unrs  usw.)  hervorgerufen.  Die  Verbindung  siginatiseher 
und  uiisigriiatischer  Formen  ist  gAoz    wie  im  Sl.ivi.seUen :    1.  d(ivht>, 

2.  3.  da.  Warum  eben  die  2,  Sing,  die  urs]»rüngliche  Farm  bewahrt 
hat,  ist  nicht  leicht  zu  erklilren,  sie  muss  aber  gewiss  aus  ^c/^'i«  ent- 
stÄuden  nein.  l*fis  v  m  *M'  hat  weiter  gcwuehert.  Wie  ich  meine, 
beruht  dariiui  die  Kndung  -e  in  der  2.  Sing,  den  alb.  Prät.  So  lautet 
da«  PrUt.  des  Verb,  »übst.:  1.  j>.vf,  2.  jt,^**,  3.  its.  Jeh  ist  au»  **»»«, 
*esm  (vgl.  grieeh.  na),  is  aus  "^est  entatiinden,  j^xe  hat  wein  e  von 
üt.    Ebenso   In   den  gewühnJichen   Aoristen   z.  B,   1,  poka^  2,  poke, 

3.  poftif  vou  pj^k  'baeke,  brate'.  Hier  ist  wohl  von  poK'i  auszu- 
gehen, das  ieh  als  *jtekf'  /s  erkläre,  d.  h-  3.  Sing.  Perf.  [vgl.  das  ^ 
in  laL  pmi)  nüt  i'iiklitisi-h  uachgefti<^tem  und  augewaidisenem  Fron, 
deui.  Das  a  in  poka  starnnU  vielleirht  vou  einem  ursprüngli^'hen 
4-Aor.,  so  dims  es  i?igentlieh  imr  in  Formen  wie  Ift^a  bnnd'  («us 
*ligäm,  vgl,  lat.  ffffä-rf)  zu  Hause  wäre;  liSa  konnte  also  eini:; 
Bildung  wie  lit.  3.  Sing,  lipo  \*Upät)  sein.  Dhs  *'  in  pokf  wie  in 
jtie  stammt  von  H. 


orp, 

FeronUi,  Mafufa  usw.  Das  Messa|L  gebraiiphto  also  wio  rlas 
On<?rh.  I'üi"  den  Dat.  hol  den  r< -»Stämmen  die  MrsprüiJg:lielie 
Dilti vfurni,  bei  den  /-.Stänimen  (und  also  wohl  uiieli  bei  tleii 
Kons.-8täinmeu)  die  urs|ir(ln^H]elie  Lokativforin 'i. 

Z.  2.  Da**  Objekt  ist  t-einnfi  aran,  das  icb  als  'ihren 
Acker*  oder  *ihr  GiU*  verstehe,  "^rehuis  'buuh'  ist  votii  ])rou. 
Staiimi  re  (aus  *»re,  griccli.  Fl)  gebildet,  f^auz  wie  g:üt.  viehm, 
peina,  Helna^  d.  b.  aus  einem  urs|vr.  Lok.  dureb  das  SutT.  -wo. 
vemM  F.  2942  \ldaohi  vetuis  drtiihivüu)  und  renaa  W  295r> 
(khtohizh  venas)  muss  ich  davcju  trennen.  Der  .Stamm  koinnit 
im  Albaii,  vor  in  t'eU  'selbst'  und  in  der  Form  ti  {üuü  "^ve) 
im  Fass.  z,  IS.  ui'oAi  wurde  gestohb^n'.  WahrscheiiiHeb  findet 
sieh  da»  (irundpronunien  auch  messap.,  in  der  Helminscln'ift: 
vetephti  j  agattüH  meltipmitittus,  re  ist  otlVnliar  das  Objekt 
und  hat  wie  f^rieeii.  Ft  alJfcemeinere  Hedentun^^:  ilm  (lirn 
Hehn).  tepUe  ist  3r  Sing,  eines  themat.  .*f-Aor.  vnn  einem 
/-Verb  ft'jft-,  ursju*.  ^fepiset,  w»dil  eine  j(in;;ere  Ilildnn;:  als  das 
untbematii^cbe  -yrehin  aus  "^(jreh'tH-f.  VN'as  die  licdentung  be- 
trifl*t,  so  k<innte  man  an  (He  Wurzel  denken,  die  im  slav,  t^ptif 
teti  j^iehla^en'  und  .:;rieelu  tottoc  .steckt^  un<l  tlan  Wort  mit 
'scblu;?'  d.i.  'scLmiedele  überset/.en,  aber  die  o.sk.  Helmin- 
»ebriften,  die  eine  Widmung  enthalten,  machen  es  doch  w"(dil 
wahrsebeinlielier,  dans  <iic  FJymolo;;:te  eine  andere  iKt. 

Das  FosRessiv  *c€#wiIä  iiudet  i?ieli.  wie  ieb  ^^rlauite,  aneli 
im  Verietisc-hen : 

Nr.   11   (Pauli  Veneter);  ,  .  ,  dedif  lihem  merlto 
[Hahjnafeh  reJdiiah  op  (fodtum  vi- 
...  n  coli I inj mnoH  [zoJnaMo  keUtyJnosj 

Nr.  2H:    iitefyof  zo/tjo   vhujyjUa    rotna   f<ahnat(*h    rehtiia/r 
op      roltiio  reno 

Nr.    13:    /nfeyßj  zonfafitoj  '   /rrldiijah  op  volffiiof. 

Dm  mehrmaliife  V^orkommen  derselben  Verbindung:  nj? 
toliio(fj  mit  oder  ohne  renofi)  maebt  ilen  foinielbai'ten  C'ha* 
rakter  derselben  selir  wahrseheinlieh  mni  somit  die  (bersel/unp: 
Paulis  '  pn»  Voltio  earo'  hinfalliir.  Mir  sehciut  es  nattlrlieher  in 
op    tfdtin'ij    renodj    eine   Fluasc   zu   sehen,    wie   lihens    oder 


1»   I>4'r  nih.  Gen.  Dat.    der  a-Sfilmnir   weielil   ab.    Hier   hegt 
der  J^ok.  ÄU  (i runde:  Gen.  Dat.  darkff  (Noni.  darkf)  aus  *dr>r*jaL 
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merito^  das  ja  aiieh  in  Xr.  11  (lancbeii  sielit.  op  roifio(i) 
veno(i}  hedentet  somit  i'iitwedL*r  'iKit-li  srivirni  Willrii*  iliboiis) 
oder  Mu  Folgte  üiitj*  ider  Köttiii  Relitia)  Woljhvnlk'iis'  uneritöl. 
voltiai  kCiüüUt  Dat.  eines  SiiUst.  ^roltion  ii.  *  Wille'  oder  Wolil- 
woücn'  sein  (Wurzel  r<^/ 'wollen 'j.  Oh  volthit  und  rolfio  nnr 
vcrsebiedeiie  SelareilHiiig:  desselben  Kjisns  oder  versehiedeiie 
Kasus  sind,  \\\mt  sich  niebt;  wold  ent:^c'heideii.  Mir  sebcint  es 
nicht  nniin'i^lieb.  dns^  die  Vv\\\\.  op  sciwctbl  den  Ihit.  ToltloU) 
all*  den  Oen.  {rolilo  statt  voJtioh)  regieren  krmnte,  ceno  ent- 
gpricbt  forTnell  genan  dem  niessap.  "^vemasj  indem  idg:.  ei  venet. 
e  wird,  wie  eu:  o  fv^l.  den  Gen,  der  i-8tainine  iini  -es  nnd  der 
«-Stämme  aaf  -os).  vi  .  ,  ,  in  Nr,  11  kimnte  in  vhfoi  zu  er- 
gänzen sein,  indem  mr»^licliürwei8e  aus  et  aneli  /  wurde ;  in- 
desa  mag   das  i    aueb  ein  unvollkommenes  e  sein  (1  statt  El 

veinaii  aran  ist  wohl  Fetn.,  Akk.  zu  einem  Nominativ 
ffm,  von  Deecke  als  'Aeker*  g-edeutet,  vielleieht  eher  'Gut  : 
albau.  arE  (aus  *ara)  "Aeker,  Feld,  Landgut'. 

Das  Fol^^cnde  enthiilt,  wie  Deeeke  richtig  gesehen  bat» 
die  Namen  der  linrgsebalk'i!  für  die  von  der  Stadt  zu  zahlende 
Kanfsummc,  mit  voranpisetzten  (iaunamcn*  und  zwar  sind  es, 
wie  icb,  abweichend  von  Deeeke,  meine,  h  nane,  von  welehen  die 
drei  ersten  je  zwei  Bürgsehaften,  die  zwei  letzten  je  eine  stellen. 
Anff^llij^erweise  ist  die  Kaufsumme  nicbt  genannt,  was  doch 
wobl  in  einer  Verkaufsurknndc  uotwrniliir  sein  sollte.  Unsere 
Insebrit't  scheint  desbali*  riii  sinnilierrudt's  Dokument  zu  sein, 
nnd  der  Verkauf  saml  der  Kaufsunnne  war  anderswo  ausführ- 
licher verzeiciniet,  t  briij:(!ns  weiche  ich  von  Deecke  vorneiini' 
lieb  iu  der  Auffassung  des  W^irtes  tutit  ab.  Deecke  sieht  darin 
eine  Knnjunktinu  mit  ih^v  Bedeutung  auch,  ferner':  er  nieiiit, 
am  nächsten  stehe  ahd.  inti,  eafi  'und',  das  miiu  mit  grieeli. 
^vöa,  ^vOev  komi>iniert  bat.  Das  in  den  Inschriften  von 
Brand,  und  Carovigno  vorkommende  anda  betrachtet  er  als 
eine  Nebenform.  Er  übersi'tzt  ilemgt'tnäss:  Vfiaui  Daranthoa, 
Rörgsebaft  des  Siaboas  (inmednu  i  und;  Dazet  Sivanetas;  ferner 
(Gau)  Trigonoehoa,  «les  Staboas  rhnnetics  nindi  Dazimas  Hei- 
leies; ferner  (Garn  Heeheliorieboa,  des  Kazareies  (limieties 
(undi   Otoeies  (?;  Dazohonies;    ferner  Btirgsebaft  des  Maes  (V) 

(und)  Dazet  Krath(e)beies;   ferner  ((jau)  Ardannoa  tles 

Pollordes  Af?mnarnas\  IVwv  ist  zunächst  die  unHynnnetrisehe 
Konstruktion  in  Z.  tj  aulTällig,    indem  einerseits  der  Gauuauie 
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feblt,  andererseits  das  Wort  casti  wiederholt  wird.  Eine  Er- 
kläniiijE!;,  wodurch  völlige  Symmetrie  erlanget  wird,  hat,  wie 
mir  scheint,  Bch*ni  von  voriihereiii  mehr  Rlr  ?iieh,  \md  \vird  um 
80  mehr  vorzir/ieheii  sein,  wemi  sie  auch  4lureh  aiidiTe  Mn- 
mi'iite  fTcstÜtzt  werden  kamu  leb  zerlege  im'>l  in  in  und  »>i; 
in  ist  Priij).,  wühl  stiitt  *inny  und  dies^  aus  *e)m.  ^eni  eiit- 
standeu,  wie  albaii.  in  am  *6«f,  griech.  ivi,  M  fasse  ich  als 
kopulative  Koujuukti(m.  Schon  der  Umstand,  dass  es  zuerst 
IM  dirrant^oa  beisst,  und  dann  weiter  luDi  friimio/oa,  ini^i 
rex'/oriyoa  usw.  ibljLrtj  macht  deu  kopulativen  Karakter  des  *i^* 
wahrsclicinlifli,  und  ich  rneim',  die  Walirscheinliebkeit  wird 
zur  (lewissbeit,  wenn  wir  weiter  unten  zwei  durch  />/  ver- 
baiideiic  Namen  finden:  kazareihi  ;^o»e^7iA/  otoeihi-  üi  du- 
zohonnilü  {7i,  5,  ß).  [>aHS  y.wei  Xanicii  hier  durch  Konjunk- 
tion  verbunden  sind ,  während  in  ilerselben  Inschrift  zwei 
andere  Namen  asvndetiseh  neben  einander  ;,'estellt  werden,  ist 
weiter  nichts  als  eine  Iidioiiücfjiienz ,  die  auch  in  der  In- 
schrift au8  Brund.  vorkomnit. 

Auf  firati,  womit  uaidi  meiner  AulTassnufr  der  erste 
Satz  i'ndet»  tol^^t  alsc»  in  Z,  'J*  i*> :  in  darffutioa  rasf^i  sfahnos 
'/onedonaa,  das  ich  so  übersetze:  in  ideni  (4au)  Daranthoa 
Bür;^sebaft  des  Staboas  Choued**'.  In  wird  also  wie  im  <Trieeh. 
€v  mit  dem  Dat.  verbunden,  raatt  ist  von  D.  gewiss  richtig 
als  '  Bür^sehaft'  gc<lc«tet,  Noni,  Sing,  Fem.  eines  ^i-Stiimme*, 
von  dcrsellicn  Wurzel  abgeleitet»  wie  das  lat,  vad-;  va^fi  ans 
*radh-fi.  Der  asigniatische  Noni.  bei  fi-Stämmen  mnss  durch 
Eintluss  der  /*>-Stiinmit*  vcrnnlasst  srin:  vgl.  skr.  Oen.  Dat.  Lok» 
wie  hhrttfdH^  -di^  -tim  neben  hhrttx^  hhriihfe,  hhrfän.  StahooM 
ist  der  Gen.  zum  Xom.  Sfahtia^  V.  1^950  e.,  andere  Form  de» 
Geu.:  sfifhoaoM  T.  44;?,  stahuni/s  F.  i'^fiOd. 

In  der  (Tcr»itivcndung  -ox  hi-i  einem  Xomcn  auf  -as  kann 
ich  nicht  mit  Deecke  eine  auf  Dissimilation  beruhende  Nel»€n- 
tbrm  der  gewohnlichen  Genitivendung  -a^  sehen.  Eine  solche 
DnjijH.dbeit  warr  grrade/u  bris|dellos.  Noch  weniger  kann  ich 
ihm  darin  beistimmen,  dass  die  konsonantische  <ien,-Eud.  idg. 
*OÄ,  messa]),  -an  (resp.  -os)  hei  den  maak.  d-Stiitrnnen  ursprüng- 
lieh  zu  Hause  wäre,  so  dass  z.  B.  griech,  TToXiioto  aus  *ttoXi* 
Taoc  entstanden  sei  und  also  die  Flexion  ttoXitöc  *TToXiTao(c> 
mit  derjenigen  in  stahoa-s  sttilmaus  vullsfündig  identisch  stei. 
Ich  fasse  -os  als  graphisch  für  -hh,  wie  die  Fjulung  ja  auch  in 
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»tdboaysi  mit  Ypsilon  gesehrieben  ist,  und  sehe  darin  eine 
Schwäoliuiig  von  -vas,  die  nach  vorhergehendem  a  und  e  (nicht  oi 
eingetreten  ist.  sfahoaa  halte  ieh  für  einen  Digamnuistamni, 
Es  giebt  im  Messap.  wie  im  Grieeh.  zweierlei  Diganimastäiimie, 
auf  *-'>«  nnd  auf  -*eu.  Zur  ersten  Gruppe  gehrn-en  z.B.  Gen. 
damatriotHJs  j  dicanoinu,  Nüuk  '^damatriQüy  vgL  tabarios 
P.  528,  statt  "^'taharifms,  \V(nnit  Deeckc  wohl  riehtig  grieeh, 
Wörter  wie  ndipuLic  Traipoioc  vergleicht.  Ein  I^eispiel  der  zweiten 
Gruppe  ist  stahoas,  Nom.  ^talons  statt  "^.^tahoaos,  wie  Bitstff 
neben  Baucta  (Ptolem.);  eu  wurde  im  Messap.  *oh  (woraus  laitl- 
gerecht  aa;  bisweilen  findet  «ich  auch  eo  geschrieben ;  ifeötor 
neben  t^notor  \i.  ä.),  ganz  wie  im  hat.  und  iSlav.-Lit.;  vgl. 
taotinahiaihi  F.  :?989,  Nom,  "^'faothmhias,  \i.m  fttotn,  idg.  ^teutn 
*V(dk*  abgeleitet.  Gen,  "^stahoavns  wurde  *HtahoauH^  geschr. 
iftabooos  und  dieses  konnte  wieder  in  stahoös  koutrahirt  werden. 
Infolge  des  gemeiusehaf'tliehen  Nominative  auf  -a.f  wurden 
nun  mit  diesen  DigammaHtämmen  enfweder  überall  oder  viel- 
leicht nur  in  gewissen  Kasus  die  niask.  ^?-8tämme  konfundierf, 
wie  im  (liiecb.  Zu^Kpairiv  neben  loüKparri  steht,  weil  der  Nenn, 
auf 'HC  mit  dem  der  fi-8tänimc  gleichlautend  war.  Wiiebe  der 
Wörter  auf  -«^  im  Messap.  Digammastilmnie  und  welche  ih 
Stännne  sind,  ist  clien  wegen  dieses  Zusanimcnfallens  nicht 
leicht  zu  entscheiden.  Sichere  €l-Stämnie  sind  wohl  die  Namen 
auf  'ta.^.  Gen.  -faos.  -tos,  vgl.  die  grieeh.  auf  -tt|c,  dur.  lac, 
and  ganz  sieher  ralla  F.  3(J0ö  (vgl.  die  Ableitungen  valfmso, 
talluldes)  statt  *valkittf  wie  das  8  auch  sonst  im  Nom,  bis- 
weilen schwindet.  Gen.  imilaos  dazefßiki  Not.  8,  117. 

y^onedomtif,  wie  biiledonas,  laparedoHan,  Gen.  eines  n- 
Stamme»,  Nom.  wohl  ''^yonedo  wie  lat.  honm,  vgl.  vafktfim 
F*  o9M7  aus  *valiaMio.  Der  Name  ist  mit  yoneti^es  verwandt. 
Schwierig  ist  die  Frage,  wie  x  aufzufassen  ist.  Sieher  ist,  wie 
Bugge  a,  a.  0.  und  Pauli  (Veneter  lti2— 166)  dargethau  haben, 
dass  es  in  daytas  (auch  dastuH  geschrieben,  Nom.  dazet)  einen 
Zischhuit  bezeichnet  (nach  Bugge  etwa  alb.  ■•< >,  eVtenso  in  ta- 
harioa  donudrmy  P.  ^y2>^,  d.  i.  *dom.afrm.^,  vgl.  ttätam  da- 
matria  F.  21)7(5,  und  in  haimMay  (oder  hümah'mx)  F.  295.'» 
Z.  16.  Aber  schwerlich  hatte  das  y  ^«berall  diesen  Wert.  Wahr- 
scheinlich war  die  Sache  so,  daas  das  y  eigentlieh  den  aspir. 
Guttur.  bezeichnete,  aber  aneh  zur  Bezeichnung  einer  eigen- 
tümlichen   nur   vor  t  stattfindenden  Moilifikatioii    dt^s  .s- Lautes 
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verweiulet  wurde,  In  domatriax^  hanahiax  zeigt  sieh  aber 
ftponitliselicr  Mishraneli  il^s  Zeichens  aueii  für  den  frt*w<ibn- 
lirhi'u  Ä'LatU,  SU  da^^s  wir  also  weder  in  yonedoiiafi  noeli  in 
Auderen  mit  x  f^eschriebenen  Namen  den  Lantwert  des  x  ^^* 
V(dlcr  Sieberlieit  bestinniien  können,  xonedonas  kniinte  somit 
etwa  *fton(>(loti(tH  zu  lesen  t^iein,  aber  wahrselieinlieh  ist  dies 
üiebt.  Heeek**  stellt  den  8tamin  in  ;L'<9;/f^ow<7Jf,  x^nefi)es  zn 
denijeni^^tMi  der  «infttr.  Xiuvec  nnd  ^Icr  ejjir.  Xdovec.  Vielleiebt 
ist  das  Wiirt  aneli  ntit  idban.  kuitf  (vemd\  ' FvM'  verwandt, 
Stamm  *ül-dH  auü  *8ka-€n?  (vgL  alban.  hrtta  —  »^riceb.  Kpdvä). 
U\*^,  sk  wäre  dann  im  Messajt.  x  ^eworxlen  wfe  im  Alban.  h. 
Daneben  aber  auch  jik  z.  li,  ^kroikhsihi  F.  53(3,  wie  aiieli  im  Al- 
ban. «k  iMl'rep  *  schlage  Funken',  sker  reisse  auseinander'  u.  a. 
Z.  Pk  dfr/fftsNfvftanetos.  II.  (diersetzt:  Nundj  des  l>azet 
Sivauctas'.  VieHeielit  elier:  'und  de»  Dazet  V'äneios  ,  Fi» 
giebt  iiändieb,  wie  die  brand.  Inschrift  zeigt,  eine  verbindende 
Partikel  ai:  Z.  4.  5.  6 :  (nndaMiras  maumdi)  dax^t^^'^  rOffOclr 
liki  ihdftrussi  balaxUrihi  tJaotoniMs/  vaiffftdiki ,  das  nur  be- 
deuten kann:  'des  Dazet  Vosthelles  und  des  Tliator  Balaslre» 
und  deß  TluKitor  Valtaides  .  Dieses  -tti,  das  nur  naeb  s  vcir- 
Zukommen  sebcint,  wiiiirend  Honst  />/  gebrauelit  wird,  ist  meiner 
.Mehinng  naeb  dasselbe  Wort  wie  iW.  Wenn  Bugge  a.  a.  0- 
mit  der  Annahme  lletdit  hat,  dass  idg.  k  im  Messuip.  wie  im 
Alban.  auch  f^  «neben  >f}  werde»  kijntvte  die  zu  0 runde  liegende 
pron,  Wurzel  «lifselbt^  sein  wie  im  grieeh*  küI,  vgl  aneli  lyk. 
tf€  'ond\  Dazet  ist  verwandt  mit  dazimas,  dazoman,  dazea,  da- 
zonnes^  dazihon-  usw.  Hngge  a,  a,  0.  stellt  es  zu  alb.  dena 
'liebte'  (Wurzel  (jetts)  und  vergleieht  da::imas  mit  da^fin  lie- 
benswürdig', was  nur  weniger  siclier  seheint,  sowohl  we^cu 
inessap.  d  (aus  "^g)  als  auch  wegen  des  konstanten  a;  der  Diph- 
thong en^  ou  wird  doeli  gewöhnlieh  ao  und  daneben  auch  ti: 
wenn  a  Überall  geöehrieben  ist,  scheint  urspr,  a  odi*r  r/  vttr- 
zuliegen.  Vielleicht  ist  tlio  Wurzel  idg.  dhetjh,  av.  daz  bren- 
nen ;  idg.  prii|>alaf.  yh  wurde  regelrecht  z  und  vor  t  m  m  ver- 
f^ebärit.  Der  asigmatigcbe  Noni.  dazet  ht  keine  uri^prüngliebe 
Fonn,  da  auslautendes  -t  sehwand:  tepise  statt  ■'ffepiset.  Der 
Nominativ  lautete  wohl  eigcntlieli  ^'da^ea  unrl  wurde  von  detii 
durch  Analogiewirkung  iler  rdjliquen  Kasus  bervorgerutenen 
diuet  verdrängt,  als  das  Ansiautgesetz,  wonach  -/  sehwand, 
2U    wirken    aufgehört    hatte,      cuanttos   statt    ^t'dnetaoüf    wie 
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stabooa  statt  HfahoaoA,  y^\.  TiaXETaoc  F.  3017.  Die  En<fun<jr 
-etas  ^=  ^^rivrli.  -€Tn*^  i^t  liäiifi;^;:  TraXeraoc.  ffiikanetnoH  T.  44(i. 
dattetos  F.  2\Hu,    stinl^aleto^s  F.  ;](M)L     Xaiii.  ^pahinM,  ^ra't- 

infH  friionoyroa  'hik^  in  T/  DaB  erste  Elemeiil  isl  «ier 
Numeralstaeiin  in.  Ein  audereti  Numeral  ^/jenh^  —  s^rieeh. 
7T€VT€,  skr,  pditca  liegt  vdf  in  tieni  Name«  penkaheh  T.  457  : 
hosat  petil'fiheh,  in  penhthehfesl  /ai  ergänzen,  vgl.  N«»t.  ;<,  IHii: 
fdjotor  miihekefsj.     Mit  penkahehfes/   ist  zn  vericleielien  osk. 

D«a$  /'  mag  f/  sein  und  frigouoyoa  vielleiebt,  wie  Deecke 
meint,  vom  o-rieclK  Tpi-fojvov  abgeleiter. 

Z.  4.  stithoos  yonett^hl  dazniutUtnieiniki:  '[Uür^schiitt) 
des  Stalioas  Chonettlies  «nnd)  Dazimas  Bcileies  (?}\  ;^awe/»'>/Ä/' 
Gen.  von  j^onefOes  aus  "^yojieties,  von  einem  ^^?lanlm  ^/ouet 
abgeleitet,  wie  duzet t>cs  vun  dazet.  Die  messa]>.  /o-8täunne 
haben  einen  doppelten  Xom.,  auf  -ias  und  auf  -/<?.*;;  mit  dem 
letzteren  vgl.  osk.  #7;>\  in  griecdi.  Schrift  -itc,  volsk»  m;u*s.  palign. 
-iVä;  die  Form  -/i/.s'  zeigt  sich  uirgend.s  naeli  vorangehendenT 
Kons.,  hier  immer  -i<M;  nach  Vokal  gowölmlieb  -lö*  z,  Ji, 
moldahiaii  d.  1l  ^nioldttias.  jedoeli  auch  -feti  :  *A'rt£:a>**>/6*;  da** 
i  assimilierte  sieh  dem  vm'augeheu<len  K*>ns.:  aniis^eif.  ^eo- 
torre»^  poUonnes  statt  ^arntJiieg  ^ßeotories  ^poUonies;  tt  \vurde 
gewöhnlich  fO  (jedtK-h  auch  ft).  Die  Endimg  -fhi  liezeichnet, 
wie  auch  0.  Meyer  meint  lUerl.  Phil.  Woehenschr.  \H{)'2  S.  :U1). 
gewiss  nur  das  gedehnte  -?,  wie  im  Umbr.  permuhimu  t'tlr 
pernnlmn  steht,  vgl.  auch  Z.  ti:  d(tz**honnlhl  für  *daiffnmh}\  -l 
ist  aus  -ei  entstanden.  Dagegen  kann  ich  (t.  Meyer  nicht  daiin 
beistimmen,  dass  dieser  tien.  auf  -i  [^-m)  direkt  mit  dem  hU> 
Aiif  -i  zusanunenT^UKteileii  sei.  Die  me^sap.  o-Slämnie  hahcn 
im  Gen.  -aihi  :  darJmidhi,  wo  'aihi  gewiss  nur  gnijdnseh  für 
-fli  steht;  -tn  ist  idg.  *-o/'i  iir!?|>rüngJidi  die  Lokativendimg, 
(Die  albaii,  (Jenitivendiuig  /,  /,.  Ji.  in  tjaM  (ien.  von  garl^ 
kann  nicht  aus  %/  entstanden  sein;  es  liegt  liier  t^oniit  eine 
andere  Bildung  vor,  \v«ihl  ein  Lok.  auf  **eL)  Diej^juigen  io- 
Stämme,  flie  im  Nom.  auf  -es  auslanteten,  hatten  natürlich  im 
Gen.  die  Endung  *-e/-,  woraus  *-/,  geschrietjen  -Uü,  Diese  liier 
einmal  konstant  gewordene  8ehreibung  4M  heeintiussfe  weiter 
aueh  auf  die  Schreibung  bei  denjenigen  Stämmen,  dii:  im  XfuiK 
-<w,  4a4i  hatten,  dergestalt,    da^s  statt  ditziuud  dazhiuuhi  ge- 
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schrieben  wurde,  obgleich  in  dem  Diphthongen  -ai  das  i  keines- 
wegs als  gedehnt  hatte  bezeiehnct  werden  sollen;  doch  findet 
sich  vereiiiÄclt  auch  -ai:  Not.  h:  ^j^^.v/«*f  moIdatOehiai  fnlia 
etifefa  hipades  aprodfijta  'des  Plazet  ^loldattbejas  Tochter 
Ettheta  wrihte  der  Aphrodite*.  Die  von  Deceke  ang^enomniene 
EtyuM>h>gie  der  tnessap.  (iciiitivfortn  auf  -aihi^  -iki  aus  *<Mf|0 
ist  schon  ileswegen  «nmöglieh,  weil  iutervokalisches  s  nicht 
h  wird. 

Auch  in  dem  veuet.  Gen.  der  o-Stämmc  auf  -ö/r,  der  a- 
.Stämriie  auf  -nk  ist,  wie  auch  G.  Meyer  meint;  das  h  keines- 
wegs aus  **?  cntstandeuj  sondern  bezeichnet  nur  die  Länge  des 
Vokals  (wie  ein  solches  h  sich  auch  im  Noni,  Fem.  tiadct, 
z.B.  Nr.  35:  ekouxOJitak,  Nr.  34:  vhre  mahnt  nah).  Sporadisch 
findet  sich  walirscheinlich  auch  die  »Schreibung  ohne  h:  op 
volth.  Diese  Gcnitivlbnn  ist  mit  der  üt.  anf  -o,  der  slav. 
auf  -ft  identisch,  vielleicht  auch  mit  der  tbrak.  auf  u,  wenn 
hier  u  einen  o-Lnot  bezeichnet,  z.  B.  in  Rasl'iqmlh^  eigentlich 
\Sdiu  des  Raskos*;  vgh  alb.  pjel  'gebären*.  Pulpitdarn  — 
<J)iXiTTTToinToXic.  —  heäUhi  steht  vielleicht,  wie  Deeeke  meint, 
statt  hmlfihl,  Noni.  Hieileh'H^  vgl.  T.  46t>  heilma.  Daneben 
T.  465  hiVihiy  Nonu  Hiiles,  Das  Grundwort  liegt  wohl  vnr 
in  hiUa  'Tochter,  mit  gricch.  <piXoc  verwandt. 

Z,  5.  6  inOi  re^x^irty/ta  kazarefhi  yniiefiHht  otoeihi-{H 
dazohonmhi:  *und  in  Rechcliorichoa  (Bürgschaft)  des  Kazareics 
Choni'tthcs  und  Ötcteics  Dazoiuies'.  Den  Gaunameu  re/xori/oa 
weiss  ich  nicht  zu  erklären. 

lazareiea.  Zu  Grunde  liegt  ein  Xame  auf  «r,  wie  Caenar, 
vgl.  aimantitihi  von  einem  ^trirnar  abgeleitet.  Vielleicht  ist 
kazareies  mit  stav.  kosa  'Haar'  urverwandt.  Mit  otoeies  vgl. 
Jat.  Oto  OtoninH  usw,  dazohonnes  =  dazomies'  Not.  m.,  verwandt 
mit  dazeff  dazen^  dazhnas  usw.  dazonnen  ist  eine  i*o-Ableitung 
von  ehicni  Stamme  dazön  Noni.  *dazö,  vgl.  raUomo  (dauehen 
auch  ein  Stannu  ditzhn- ,  Gen.  dazihojifjs  F.  2947 1.  Die 
^Schreibung  oho-  zeigt,  dass  in  diesen  //-Stänmien  diLS  o  ge* 
dehnt  ist  (vgl.  Oopaviiüv€C),  was  auch  im  voraus  zu  erwarten 
wäre,  da  idg.  -ö  mcssap.  a  wird.  Sf>  ist  auch  bei  den  Stammen 
Aüf-for  das  o  gedehnt,  wit-  du*  Schreibung /jj//afoorr/A/  Not.  p. 
deutlich  zeigt. 

//!/>/  rasiima.  Die  Zeile  ist  unvollständig.  Ich  ergänze 
nach  Brnnd.  Z.  4.  5  (siehe  unten):    vas(ima[nnateij :  'nnd  in 
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Vastimannati'.  Das  SutF.  -ati  tu  Gaiitiiimeii  komml  auch  sonst 
vor:  hagarat't  F.  :?99n;  daneben  -eti:  Icapeii  F,  3017.  tasti' 
nmnna-  aus  rtistimfiniti  ist  eiiR'  /o-Ableitun*;:  vmi  t'iiiem  ^i-Staniiii 
ecLBtiman,  vj^l.  grieeh.  -jliojv,  -^aov,  x^n  rasü  'Bttr^schaiV  ab^e- 
leitet?  -aH'  steht  in  Ablaiitverhiiltnis  zu  -fyn-.  »So  kommt  iieboii 
Formen  wie  dazönnes  u.  iu  lahhtnes  tl*  ]i.  ^lahhmnes  vor  F,  21)97, 
(las  ein  I^hiön-  (vgl,  dazihön-)  voraussetzt. 

Z.  7.  8  dax^üii  krat^eheihl  hiift  ttnlatttioa  poyyovniM 
aimarnaihi:  'Bürgschaft  des  Dazet  Kratbrlies  uiul  in  Ardannoa 
des  Püllonues  Aiuiaruas',  *kra\)fiheH  wohl  statt  kntßdien,  vgl. 
mahehefsl  Not.  S.  13ü,  das  mit  dein  imteritaL  Sklaveunaraeu 
Makes  zui^ammeiigebürt,  mid  penkaheit/t'sj  1\  4o".  krttih'hetf 
bän^  wobl  mit  grieeb.  Kpaiüc  zusammen;  V>  aus  #  wie  im 
3,  8in^^,  Prjls.  die  Emluiig  -lif  aus  -^/;  poyyonmhi  ist  gewiss 
mit  Deeeke  poHonniki  in  lesen,  vgl,  polonniki  F.  29r>0,  aus 
griech.  'AttoXXijuvioc;  aimarnaihi  ist  wohl  mit  dem  lat.  Ae- 
milius  verwandt. 


IL  Die  Inscbrift  vun  Brtindisium.  F.  2959. 
Die  ersten  9  Zeilen  lauten : 

1 ,  kiaokkl ,  .  .  deni^   iv  sti 

2.  andad  . .  a ihartuo  ...  ia 

ri.  hlüihit . .  iaihassida  .nun  r  da  vi 
4.  mitiki  oihaUahini  .  tmdaiftcas 

Ö*  manntiti  da/Jt^-^f  rosi^elUhiäa 
6,  tarasiiibahi^'iiri . .  .  ihiotora^si 
1.  eaJlaidiht  taizi  .  i  at.  eetesmargt* 

8.  argorkut  .  olan  mazzesiw 

9 .  ta  n 0  m a  n in  ih eastih era da  m . 

Die  Insebrift  ist  von  Deeeke  teilweise  beliandelt  Rbein. 
Mus.  XL  13*1  fL 

Z.  1.    AlaohlzifMJ  'hüre\ 

dentf  iv  di.  Das  letzte  Wort  ist  (offenbar  vanfi;  was 
das  erste  betrifft,  so  ist,  wemi  der  Text  riebti^^  kopiert  ist, 
tür  ein  so  langes  Wort  wii-  denthtcan,  das  F.  2942  vorkommt^ 
kein  Raum  vorbamlen. 

In  denä , ,  steekt  wabrseljeinlieh  das  Verbuui;  vitilleiebt 
<lart'  man  a  (statt  \)  und  uaeh  vfafsti  ein  n  su|>|dieren»  also 
denäa  vlti]Mti[n\  sie  haben  B(irii:scdiatl  für  sieb  gestellt',  deiiiitt 
würe  3.  Plnr,  Aor.  Med,  der  Wurzel  dh^\  der  sii^nuatisehe  A(*r. 
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kommt  in  klpades  vor;  aber  das  Mcssap.  liatte  von  den  Verbei 
ilhe  und  da  aufli  einen  Wnrzelaor»,  v:,'!.  oben  do.  Der  Wurzel- 
;\or,  von  dhe  lantete  in  Akt.  *t/(.^:  ich  finde  diesen  in  der  Foi-m 
den  3.  Phir.  Xat.  m.  Xii),  den  a!b.  Aor.  der  Wurzel  dö:  tSasE 
^e  nsw..  wo  beide  Bildungen  in  der  Flexion  vereint  sind.  Die 
Endung'  -i*?«  eiitspiielit  .:;riech,  -tti^  wie  itn  3.  Sing.  Akt.  hipa- 
kalH  M  =  id*;;,  -ti  ist. 

Die  Subjekte  i?ind  wohl  die  fol^^eiiden  Oaunanien. 

Z.  2,    andftd  ,  .  a fharas.    anda  scbeint  mit  andit 

7i,  4  7\\  korrespondieren,  und  ist  wahn^elieinlieb,  wenn  aneh 
rdeht  ^a*rade  eine  kujnilalive  Konjunktimu  wie  Deeeke  nieint, 
«u  doclj  ein  bei  Zweigliederuug  gewissennassen  ko^miativ  ge- 
braucbtes  Wort;  m  köuDte  von  einem  prou.  8tainm  ^ana- 
tKclvoc'  mit  einem  dem  grieeb.  -da  in  evOa  entsprechenden 
Suftix  gebilflet  sein  und  wäre  mit  sliiv.07?Ät/<?  'dKtt  mibe  ver- 
wandt; Bedeutung  eigentücb  'auf  jener  Seite';  anda-anda 
einerseits  —  andererseits'.  Das  Wort  kommt  aueb  F.  29bb 
2.  lU  vor:  anda  dar  and  oa  dazopoes  haxiorrihi  andii  daziki 
zatetdihi  'einerseits  (in)  Darantboa  (liib'gselmftj  des  Da/upo8(?) 
Ilastorres,  anclererseits  des  Dazes  Zatetlbes'.  Dagegen  glaube  ich 
riiebt,  wie  Deeeke,  dass  es  aueb  in  der  Inschrift  Xot.  m  ge- 
suebt  werden  kann. 

Ich  werde  die  Inschrift,  so  weit  sie  niir  deutbar  ist^  an 
dieser  Stelle  besjirechen.  Sie  lautet  ' .  .  .((^fnihilnOohandazespa 
'^ .  . ,  es  dazomiEs  Htares  * .  . .  taden  tanfkmzihar  *  . . .  .  gnhmi' 
kermaOiapf  . . .  Deeeke  ergänzt  Z.  1  [arjtamihi  und  fjisst  dies 
als  Gen.  des  Götternamens  Artamis  ^  dor.  ''Apraxie;  in  *I<i' 
i'/oA(/),  dessen  *  vor  dem  anlautenden  a  abgetalleu  sei,  siebt  er 
den  Gen.  des  Götteniamens  dor.  Aäxu)  =  Aiituj;  da  anda  nach 
ihm  *und'  bedeutet,  ergänzt  er  zeHpaßraa]  —  Aiöc  Traipoc 
oder  genauer  =  \a,i,  Diesjjitris.  Das  -es  im  Aidl^ing  von  Z.  2 
lullt  er  für  den  Sebluss  eines  'Priester'  bedeutenden  Worte.«i. 
Z.  3  soll  die  GrUnde  der  Widmung  enthalten  liaben,  noch  nn- 
deutbar.  Z.  4  enthalte  das  <  Myekt  der  Widmung  in  Akk.  auf 
-gnin  ausgebend  \\\u\  mit  folgendem  Demonstr.  in.  Das  Verb 
l'ermittH  dvntvA  er  als  =  *Kp€|iäTi  liängt  auf  (vgl.  Kpe^iainaii 
und  suppliert  am  Ende  der  lusebrift  apljonij  ^^  AttöXXojvi.  Er 
ilbersetzt  tlemnach  :  '  Der  Artemis,  der  Leto  und  des  Vater  Zeus 
Priester  (V  \  Stares  Dazonnes ....  hängt  dieses . . .  dem  .\pollo  auf. 

Nach    der   oben  gegebenen  Erklärung   der  Genitive   auf 
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4hi  sind  Geuitivtbrmeu,  wie  Artamihi  und  besonders  laOohfi) 
Hiiraö^üeh.  Weiter  kann  zcs  iiielit  atis  dies  oiitst*iinli?u  Bein^ 
da  ili  sonst  niemals  z  wird ,  sondern  dd  oder  d,  v^L  z.  B. 
dotorklda  aus  *'hlia.  Wir  müssen  nns  also  nach  einer  anderen 
Erklarnnir  umsehen,  und  daniL  ^-lanlie  ieli,  kaim  .jeder  Unbe- 
fangene niebt  nnddn  in  dazes  das  aueh  sonst  vorkommende 
Nom.  propr.  z«  erblicken,  vgl.  dazlhi  F.  2955  Z.  13,  da^ihi 
F.  29(i3.  Der  naeb  ^/^rt-if  stebende  zweite  Name  mag  z.  B. 
zu  /)«[j^c^'>]<j.v  anszufullen  sein,  vgl.  prwetdlh  F.  21H>4,  Die 
^Subjekte  sind  also  zwei :  Dazes  Pasetthes  ( V)  (und)  Dazonnes 
Stares,  Dann  ist  also  amla  ^und'  talseb,  und  das  vor  dazes 
stehende  Wort  muss  ein  Akk.  auf  -an  8ein.  leh  fasse  ladohan 
als  Akk,  einer  ans  ilem  grieeh.  Aäxüj  erweiterten  Form  ^laifoha 
«gesproehen  HaDüa).  [Ar\fftmihi  (so  gewiss  riebtig  von  D. 
ergänzt )  muss  Dat.  (eig.  Lok.)  sein,  eine  Bildung  wie  ion.  dor. 
TioXl  aus  *7ToXn.i. 

taderiy  vftr  weleheni  ein  kleineres  Wort  fehlt,  muss  das 
Verbnm  sein.  In  den  sehe  ich  die  H.  Flur.  Aor.  Akt  der 
Wurzel  dhe  'setzen',  vgl.  do\  ta-  lialte  ieb  für  Prüp.  und  ver- 
gleiche alb.  te  'zu'.  Formel!  identiseh,  wenn  aueb  mit  anderer 
Bedeutung,  ist  die  osk.  Postpositinn  ta,  fo  'ex',  z.  B.  akal- 
ce-t<i  'e  patera\  nkru-fu'v's.  ni^nt\  vgl.  aueb  slav.  o-fi.  Die  Be- 
dentungsdilTerenz  niensap.  Vzu',  osk.  'vont  ab'  ist  wie  im  CTrieeb. 
Tipöc,  TTapä  usw.  mit  Akk.  *zu',  mit  Gen.  von',  vgl.  auch 
grieeb.  -Ö€  'zu%  lat.  de^vmi';  grieeli,  €lc  (aus  *iv<),  skr.  ni-s 
usw.;  ia-den  also:  '^ stellten  hinzu',  fan^  der  später  zu  he- 
sprechende  Artikel,  weist  auf  Itu'^ohan  zin*üek:  das  folgende 
ikmzihar ....  ffnin,  das  ieb  niebt  deuten  kann,  uiuss  ein  Epi- 
theton zu  JaDohan  enthalten.  In  kermafH  sehe  ieh  ein  von  der 
Präp.  in  regiertes  Subst.,  das  vielleicht  lleiligtunr  oder  ährdielies 
bedeutete,  von  der  Wurzel  ker  bauen'  ilit.  Litrtiif  lermaiH  statt 
^kemiati,  wie  hipakai^i  statt  ^kipakaU^  wäre  Dat.  (eig.  Lok.) 
und  eine  Bildung  wie  grieeli.  cuJfaaTv,  -matt  aus  -wnfi.  Endlieh 
stippliere  ich  am  Ende  Api[onaa]  fien.  Das  fJauze  wiire  also: 
'Dazes  Pasetthes  (?)  und  Dazonnes  Stares  stellten  Lato,  die 
(d.  h.  eine  Statue  der  Lato,  der )  zu  der  Ar- 
temis (d.  b.  zu  der  sehtni  vorhandenen  »Statue  der  Artenn^s)  in 
Apollos  Heiligtum  (?)'. 

Der  8tamni  ana-  kommt  vielleiebt  aueb  in  pron.  Oebraueb 
vor.   In  mehreren  Insebriften  üntlet  sich  ein  ana,  da»  Deeeke 
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der  griecb,  Präp.  gleiclistellr.  Xot.  a:  ^  amiaprodit(daho7ia- 
Ihoto  '  t*hfdahipakaßit}eoforkldaß  ■'  afora^keoyornhibfiiva ; 
X<»t.  l:  '  Idohizi.^(n'i}h)Hi)ot  -  orrkia^anaaprodi  ^  taapao- 
grebh:  V,  öOo  (Vartcuiuschriftj:  hanqoriasanmmvroditanma , , ,\ 
viellciclit  F.  2901  :  '  dayJamoromaJna  ap  -  rodifahipade»; 
tlauebei)  ohne  una  Xot.  I>:  '  pluHtaa  -  moldatßehfai  "*  bilia' 
etiPeta  '  hipadeH  nprodfiJttJ,  Das8  ana  =  ^riech.  'avd  sei,  ist 
mir  sehr  /weilelhiirt.  Die  Bedeütmig  'für'  krönte  eine  solche 
\Yii]K  iiirlit  ^\  i»lil  haben,  nüvh  ist  09  nicht  sehr  wahrscheinlich, 
diiss  in  der  ersten  und  zweiten  dieser  InKchritU'U  ana  als  Frilp. 
mit  resp.  hipakadi  und  apaotjrebt.\'  zusanimeii^^ehnre  und  dnreh 
Tniei^ift  davon  getrennt  sei;  eudiieh  \vüs>?te  ieh  nielil,  wie  in 
der  dritten,  wenn  hier  keine  Vcrselireibung  vorliegt,  die  Form 
(tmin  irii  Verhall nis  zu  der  andi^reii  Form  der  vorauK;::esetzteu 
Prap.  zu  erklären  sei.  Diese  L4eilenken  zwingen  mich  ana 
uud  fdum  als  Prou.  zu  fasseu,  und  zwar  ist  dann  ana  Akk. 
Xeutr.  =  idg.  *itnod,  anan  Akk,  Mask.  oder  Fem,  (die  Vase). 
In  der  dritteji  liii^ehrift  ist  allerdings  der  dopjjelte  Akk.  sehr 
hart.  Indessen  wäre  w^tdd  bei  einem  hinzugedachten  (uder 
ursprlhiglH'h  v<irhanden  gewesenen  imd  mil  ma-  anfangenden) 
\'erb.  schickte,  üess  zugehen'  der  Akk.  auch  der  beschenkten 
Person  denkliar.  Das  in  der  ersten  Inschrift  und  in  Not.  e: 
^  ütiida  .  .  "  plafor  ,  .  .  ^  lahon  ...  "*  hadive  vorkommende 
Uihnna,  das  l>eec*ke  als  den  Akk.  eines  'Statue'  bedeutenden 
Wortes  aulTasst.  muss  ein  Kpilhetou  der  Aphrodite  sein.  Was 
CS  bedeutet,  ist  mir  nnkhtr.  Jedenfalls  steht  es  mit  dem  Xamen 
lahlani'H  F.  2l»H7  in  Verliiiidnng.  lakianfnjes  setzt  ein  Hahiou 
voraus,  das  sieb  zu  »hnn  der  Ableitung  lakona  zu  Grunde 
liegenden  hthon  verhält  wie  dazhm  zu  dazon.  Ich  übei-setze 
die  Inschriften  so:  If  'dies  weiht  Thcotoridda  des  Tluitor  Koo- 
Xorres  Tttchter  der  Aphrodite  Laln>na\  hlpakaöi  ist  wobJ 
richtig  von  Bugge  a.  a.  ü.  mit  alb.  kam  'halten'  (.etwa  oTtexei; 
in  Verinnihing  gestellt.  2i  'höre,  Avithos  Tliotorridas  schrieb 
dies  der  Apbiodite  auf,  d.  h,  bezeichnete  es  flureh  die  In- 
schrift als  der  A.  geborig.  apaogrehis  enthalt  wohl  die  beiden 
Prilp.  apa  =-^  grieeb.  diro  .  .  und  «/  aus  *«(/,  vgl.  kypr,  u  in 
üFütcIav  II.  a,;  tjrebis  ist  ,*i.  Sing,  des  sigm,  Aor.  einer  /-Ab- 
leitung fp'fibi,  ndt  Ypdqpeiv  verwandt.  *|)  MIan<|onas  diese  (die 
Vasei  der  Aphrodite.  4)  '  Daxta  Moroa  weihte  rlies  der 
Ajibrodite'. 
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Der  auf  anda  folgende  Gauname  mag,  wie  Deecke  meint. 
daraniJoa  sein,  nhvv  *^^ewi.ss  issl  der  Sebhiss  desselben  iiiclrt  iu 
f^oarm  entbalteii;  wir  liiitteu  dann  nur  ras  als  (Jen.  des  Per- 
sonennamens übrig,  was  als  solcher  unmöglich  ist.  Vielleicht 
ist  der  Gauname  ein  anderer.  Ist  aber  daranßott  zu  le&en,  so 
inus»  das  leidende  -ranikw  in  der  Lakune  zwisehcn  a  und 
doaras  gestanden  und  zwischen  d  und  a  nichts  gefehlt  hahen. 
Der  Gauname  ist,  wie  ^^esagt,  wohl  als  Noni,,  nieht  Dat.,  zu 
fassen.  Es  tol*;en  die  Xanten  der  vcrhiir^^endeii  P<'rsoncn  im 
Gen.  von  i'üati\ii\  regiert,  erst  ^oartis  o[ibaI}ktIuaihi;  das  letz- 
tere Wort  ist  sicher  so  zu  ergänzen  nach  Z.  4.  tharm  nius« 
8ehreibt"ehler  sein  f^tatt  i}o{t)nraSy  Gen.  von  ßötovs  vgL  tfotorin 
ßasta  Z.  1,  kontrahiert  von  äaofor  oder  fhotor;  gewrdinlicli 
lautet  der  Gen,  />o/^/n^^•;  -turas  mit  -«-,  das  aueh  Z.  Vi  \or- 
kommt,  mag  Ablaut.'^fdrm  sein,  =  grieeh.  -topoc.  Biigge  stellt 
diesen  Namen  zu  alban.  ihm  'spreche'  (aus  ^kernfmi),  was 
doch  wegen  des  Dipljthongen  ao  nicht  wold  nnjglieh  ist;  eher 
könnte  man»  wenn  /,•  wirklieli  mcssapisch  //  werden  kann,  an 
siav.  shvaii  suvatl  ^nrafi  ^stossen^  schieben',  lit.  nzmifl 
'scIiiesBcn'  denken. 

Z.  3.  ...  litihnssi  dasinn  r  ist  arg  verunstaltet;  so  >'iel 
lässt  sich  jctloch  erscheu,  dass  ein  Gen.  auf  -as  folgt,  durch 
'jf/  mit  dem  vorhergehenden  verbuiHlen;  as  ist  die  Genitiv- 
endung  der  Konstmaiitstümme,  allein  kein  Stamm  kann  auf  h 
auslauten:  vielleicht  steht  daher  'ihaa  nur  für  -ia»,  und  h  Ijc- 
7X*ichuett  dass  -/-  vokaitscli,  kein  Jot  ist;  es  konnte  somit  hier 
der  Gen.  eines  /-Htamnies,  eine  Bildung  wie  die  grieeh.  auf 
-IOC,  vi»rliegen,  etwa  talaiaH  von  tnlais?  Vgl.  griecli.  TdXaoc 
u,  ä.  Der  zweite  Name  ist  vielleicht  damnulifti].  mit  s  statt 
des  gewohnlichen  intervok.  z,  Xorn.  '^'dttzutneM^  eine  /f>-Ah- 
Icituug  von  dem  frllher  erwähnten  dazion  -^  'iu-  ist  sclnväcliste 
AbhuUsstnte  von  -htn-^  vgl.  und>r.  natine  ^  lat.  naHünh  **sk. 
lefjinei  =^  legiOnL    Die  mittlere  Ahlantstafe  -"^'itht-  in  lahianes, 

Z.  4,  r».  dat'htiüihi  ist  wobi  sicher  duz'ifiniih't  zu  lesen. 
Has  verbindende  -1)1  t'clilt  hier,  wie  wir  aueb  in  der  InsebrÜ't 
von  fiasta  die  Xameu  zweimal  vcrbnnden  uml  eiumal  asyn- 
(Ictiscli  neben  einander  gestellt  fanden,  iindaUi  i  andii  mit 
t'iiklit.  §i,  'und  andererseits*.  Hinter  raa  supjdiere  ich  nach 
Hasta  (j  ti\  zwei  Hucdistaben  können  Ider  am  Ende  der  Zeile 
Kehr    wohl    fehlen;  also :  rrt*'[^f]     manttati  wie  Basta  Ü  vasti- 

Indofrt'rmAiiii^ch«  Forsch iiiigen  V  3,  15 


I 


212 


A.  Torp, 


ma[miatei].  da^tas  vo8§elUhi:  der  zweite  Name  ist  viellcieht 
mit  Deecke  hoHBeWhi  m  kseii,  aus  dem  lat.  HohüUus  entlehnt. 

Z.  G.  §a\o\tarassih{daMlri[M\  'und  des  Thaotor  Biila- 
ßlreg*.  Statt  &tr/ö/fi7WAi  will  Deecke  Äfl/rt^iiVi/ti  lesen,  aus*  dem 
ägypt.-griceh,  KaXacipioc  entlehnt;  das  halte  ich  nicht  für  eicher; 
daB  erste  Element  mag  mit  bahdon^  h{det(^es^  hulukrias,  viel- 
leicht auch  mit  oihaUahia^  zusammengeh^lren,  alb.  bah  (aas 
*hnla)  "8ti]-n'.  Da.<  letzte  Element  weises  ieh  alleFfliii^^«  nicht  zu 
erkhlren.  Wenn  das  i  in  ir,  .Hir  'lan^^'  ursprüuglieh  ist,  könnte 
es  mit  diesem  Worte  verbunden  werden;  *halasiras  'stirnlanf::' 
wäre  riann  mit  ^balakras  'stirnhnch*  wngrefilhr  g-leiclibcdentend. 

Z.  (>,  7.  üaof-orojisi  eaUaidUiL  Deecke  siciier  richtig: 
titllaidihiy  wie  F.  2968.  Nom.  *caUtüdeM,  mit  der  jiatronym. 
Endunj?  -ideM  (eip^endich  wohl  '^Iddes,  aus  '*idiat^,  v^l.  thoto- 
ridda),  von  dem  Vornamen  valla  F.  ;^IJU(J  ahfreleitet.  Eine 
Weiterbililung  von  diesem  Namen  ist  ralhiHHo  F.  21>97,  aus 
*vallaslo,  Deecke  stellt  valla  wohl  richtig  zu  <»sk.  vaJaimo- 
*rler  beste'. 

Das  (lanze  von  Z,  1 — 7  ist  alsi>:  'iinrc!  es  stellten  für 
sicli  Hfir^schaft  einerseits  (der  Gau)  Darauthoa  (?)  iles  Th(*tor 
Oihaliahias  und  des  Talais  Daainucs  (Vj  (undt  des  Dazimas 
(tibalialnas  und  andererseits  fdcr  Oa«)  Vastiniannati  des  Dazet 
Host  helles  (?)  und  des  Thaotor  lialasTres  nn<l  des  Tbaotor 
Vallaides', 

Z.  7.  8.    Ohjckt  des  neuen  »Satzes  ist  offenbar  argarian 

•  olan;  argorum  aach  Z.  11,  wo  zwar  artorimi  stcljt.  aber  mit 
geringer  Auderuu/?  argomui  zu  lesen  ist,  vielleicht  auch  Z.  Vi 
argorian  statt  urgonu/t,  Diiss  hier,  wie  Deecke  meint,  von 
einem  früher  in  der  lusebrift  nicht  erwähnten  Weibe  Artoria 
die  Rede  sein  sollte,  betlarf  kaum  der  Widerle^nnfc ;  argoHan 
ist  ohne  jeden  Zweifel  das  ^^rierb.  dp-fupiov  'fJcld";  o  bezeiehnet 
wie  sonst  das  «.  Das  Wort  ist  also  Akk.  Neutr.  Es  ist  hier 
von   der    Kaufsnmuie    die    Hede»     Das   dazu    grchorende   Adj. 

•  oUin^  dem  m  Anfang  ein  lUielistabe  fehlt,  scheint  'ganz/  zu  be- 
deuten. Der  lehlende  Bachstabc  war  vielleieht  /?,  o  kann  o 
bezeichnen,  und  das  Wort  konnte  zu  id;sr.  "^sölo-,  lat.  #«//««, 
grjech.  öXoc  gehören.  Das  Subjekt  nmss  in  taizi  .  i  stecken, 
und  das  V^erb  ist  mafgr.  Den  feldenden  Huehstnben  im  8ttb- 
jektaworte  supjdierc  ich  mit  h,  also  taizi{fi]i,  das  ich  als  Pro«, 
rel.  auifasse:  'welche'  (nämlich  Bürgen),  tai  ist  Nom.  l'L  de« 
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dem.  Stammes  to-  =  griech.  toi  (alb.  Anikel  ff  u,  a.);  zihi  ist 
^rapliiseli  für  21,  und  dieses  ist  entweder  dat*selhe  wie  slav,  2«, 
cioc  Partikel,  die  an  Pron.  dem.  gefügt  wird»  z.  B.  om-zi, 
yerwandt  mit  skr.  Äi,  av,  zi  (idg.  *f7A?")«  oder  es  ist  kontrahiert 
ans  einer  solchen  Partikel  und  einem  relativen  Element  -t, 
das  ieh  aHcb  in  Z.  9  wiedertindo,  vgl  gof.  ei;  in  letz- 
terem Falle  stände  i€n'Z-t  dem  got.j^»«/- ei  sehr  nahe.  In  mar ffr 
sind  offenbar  r  und  gr  verstümmelte  Buchstaben ;  ausserdem 
können  noch  am  Ende  der  Zeile  ein  Paar  Zeicben  feblen.  Wenn 
Vfiv  nun  Z.  12  mabertiu  tinden,  so  ist  es  sebr  wahrsclieinlich, 
dass  dasselbe  Wort  auch  hier  vorliegt.  P  ist  also  vou  B  mid 
r  von  E  verstümmelt,  dazu  feblen  noeb  a  und  n,  maber[an\ 
fasse  ich  als  3,  Flur.  Präs.  Konj,  der  Wurzel  hher  'tragen', 
all),  hie  (statt  blej%  Ipf,  biere)  *  führe,  bringe',  heran  ist  mit 
dem  lat.  ferant  identisch.  Das  Messapische  hätte  also  wie 
Lat,  nud  Kelt.  die  Konjunktivbildung  mit  -a,  ma  nehme  ich 
als  A<lv.,  ursprünglieb  *mna^  mit  dem  grieeh.  a\xa  verwandt. 
ma  heran  also;  'conferant',  'sollen  /Aisammensebicsgen'.  Es 
bleilit  noch  at .  eete^  zu  besprechen.  Den  fehlenden  Buchstaben 
suppliere  ieh  mit  0,  und  nehme,  da  die  Verbindung  ee  wenig 
für  sieh  hat,  mit  geringer  Änderung  r  statt  des  ersten  e  an, 
wie  üben  eaUakUhi  für  vaüakUhi  steht,  also  at[a\r€tes^  das 
ich  dem  griech.  auTÖeiec  *in  demselben  Jahre,  nach  Jahresfrist' 
gleichsetze,  aia  steht  für  *anta-.  wie  Bada  neben  BaucTa 
(Pttd.),  ifator  neben  üatdor.  Dasselbe  Pron.  konnut  ausöcr  im 
Grieeb.  auch  im  Pliryg.  vor:  aJ^tas  (Gen.  Fem.),  aStun  (Dat.  [?] 
Mask.ij  vielleicht  auch  im  Lvk.:  epfft^.  Der  Staniniauslaut  fider 
Kompositionsvokal  -a  entspricht  regelrecht  griech.  -o.  Das  Wort 
*vetos  'Jahr,  wovon  -feto  ein  suffixloscr  L^okativ  ist,  findet 
sieh  noch  im  Albun, :  rjetf  vit:  mit  af\a]f'et€s  vgl,  alb.  Koni- 
[losita  wie  sivjef  'heuer'.  Der  ganze  Satz  ist  also:  'welche 
binnen  Jahresfrist  die  ganze  Summe  zusammcnscbiesscn  sollen*. 
Z.  8,  1^.  mazz€Hnatanoman  usw.  na  bedeutet  vielleicht 
*oder\  vgl,  ir.  no  'oder',  lit,  nau  'vielleicht';  na  ist  also  aus 
*nao  entstanden^  wie  i^afor  aus  daotor,  mazzes  fasse  ich  als 
Nentr.  eines  Komparativs,  mit  dem  av.  mazf/ö^  mazt/as-ca 
'grösser*  ganz  identisch,  idg.  "^'magkieü^  Kom[).  eines  Adj.^  das 
im  Albau.  mafK  bestimmt  maöi  'gross'  vcFrliegt.  zi  wurde 
im  Messap,  regelrecht  zu  zz^  wie  si  zii  m:  armsses,  cala^so, 
fj  zu  fi^:  yonefiies,  ni  zu  nnr  polIo^neH  usw.    I)as  durch  mazzes 
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bestimmte  iieutr.  Subst,  steckt  in  tavoman,  tlas  wohl  in  ta 
noman  zu  zerlegen  ist:  ta  statt  *iad,  idg.  *fod,  j2:neeh.  tö. 
Homan  seheint  'Teil*  zn  liedenten.  Ist  es  mit  dem  grieeh. 
VDUMdiu  'verteilen'  verwandt,  idg.  Stamm  *Mömo-?  Zum  Wurzel- 
vokal  v^L  ir.  mime  'Feind*  (der  nehmende i.  Der  (lebrauch 
iiiul  Stelfuni:;  *les  Artikeln  wäre  ^aiiz  wie  im  tirieeh-,  etwa 
(tö)  iieiZov  TÖ  jüttpoc.  Der  rnessap,  Artikel  findet  sieh  auch 
F,  296ti  Z.  5:  tan  epokaru  T.  447:  tan  nozan.  mazze^  na 
ta  noman  also:  'oder  den  ^wsseren  Teil  (derselben:'.  Die 
beiden  (jaue  liaben  wabrsehcinlich  gemeinsam  eine  (ieldanleihe 
gemaeht.  Ab*'!-  weder  der  Verleiher  noch  die  (Irr^sst^  der  Summe 
Hiüd  in  dieser  hisehril't  ^^eiiaant.  So  feldt  aueh  in  tler  Iiii?elirit^ 
von  Basta  eine  Angabe  der  Kaufsnmme.  Aueli  unsere  Iiisehrift 
Hehbesgt  sieh  daher  vennntlieli  Kupplierend  »■iiiriii  audrnni  Wo- 
kmnente  an,  in  welchem  die  Verleiher  und  die  ;?eliehenc  Smiune 
verzeichnet  waren.  Hier  wird  bestimmt,  dass,  falln  die  Gaue 
seihest  ihre  Vert>flichtMnjLr  iiielit  erfüllen,  die  verblU";renden  Männer 
innerhalb  eines  Jabre^s  jerlenlalts  mehr  als  die  Ilalfle  der 
Summe  erlegen  sollen.  Für  den  Re«tbetra^  B<"beinen  sie  also 
liin<reret»  Rückstand  zu  haben.  Vgl.  mehrere  boiol.  Iiischrifren. 
wo  eine  Anzahl  von  Btlrgeni  t"1h'  die  Oehiver|ilbt*htung  der 
(Jemeinde  garantieren. 

Es  folgt  hüheaiifiht'ntdam;  hier  ist  ttff'enltar  erntti  alR 
rasti  zu  lenen,  wie  i»ben  eallakifhi  aln  ralfofdfhi.  inih  zer- 
lege ieli  in  in  -Ih;  in  ist  die  obt^n  besproeheue  Präp.;  ik  —  ihi 
(wie  auch  im  Gen.  hif^weilen  -ik  neben  4hi)  bezciehnet  -*;  -I 
fasse  ich  als  rel.  Fron.,  wohl  Akk*  Sing.  N.,  auf  artjorian  hin- 
weisend, urspr.  *-id.  Das  oben  erwähnte  ihi  *taizihi}  int  da- 
gegen ,  (fhgleieli  gleiehJautend,  wohl  eine  andere  Kasusforni 
(Nom.  PL  M.t.  Das  Snhjekt  ist  vasti.  Das  Verb,  ist  in 
heradam  enthalten»  Hier  trtnine  ieh  hermlu  ab;  das  niit  m- 
anfangende  Wort  lä8st  sieh  nieht  ennittelu.  herada  Hchejnt 
.*).  Sing.  Präs.  Konj.  Med.  zu  sein,  vgl.  oben  heran  Akt,  Die 
F^inlung  wäre  ungenau  geschrieben  fdr  -ifa  'denOa),  grieeh. 
•TO.  'Für  welches  Htlrgftehatlt  »oll  geleistet  wcrdi-n.*  Auftallend 
ist  zwar  der  Konjunktiv,  statt  dessen  eher  ein  Anr.  Ind.  zu  er- 
warten wäre:  wurde  geleistet",  iH'r  Konjunktiv  mtissti*  auf  logi- 
ßcher  Abhängigkeit  von  dem'ht  beruhen:  Yftir  wetehes  sie  |die 
flaue]  bestiniinten,  dass>  Bürgschaft  geleistet  werden  sollteV 
bleibt  aber  wie  gesagt  jedenfalls  hart,   .fedoeh  seheint  es  mir. 
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wenn  gleieti  die  Ktmjmiktivbiklnn^  auf -a  eigentlieli  eiti  Aor.  ist^ 
noch  nel  gewagter  herada  als  wirkltclien  Aor,  lw\,  zu  fassen; 
denn  es  int  nieht  wahrscheinlich,  *lass  dieselbe  Form  ^ieich- 
zeitig  sowohl  als  Konj,  IVäs,  wie  al^  Aor,  Ind.  gebraucht 
werden  komite,  wenn  auch  im  hat,  dieselbe  Bildung  beide 
Funktionen  hat:  erat,  ßrai. 

Yeniiutnn*,^en  über  den  übrigen  Inhalt  der  Inschrift  lialte 
ich,  als  zu  unsicher,  vorläufig,''  zurück . 

Christiania,  Juli  1893,  Alf  Torp, 


Arica   Vi^). 


1*1.    Ai.  ihate,  tha-  —  av.  azls^  tia-,  izieiti. 

An  der  Richtigkeit  der  alten  Zusanulienstellung  von  av. 
azUt  mit  np.  dz  Begierde'  zu  zweifeln  besteht  kein  Anlass; 
vgl,  Honi  Cnindrii^s  No,  18.  Eben  so  wenig  kann  ich  es  gut 
heisgen,  von  der  liergebrachten  und  seitens  der  Tradition  gewoll- 
ten Bedeutung  fllr  fiz/.v,  nämücb  'Begierde,  Gier'  —  Nerjosengb 
fiber;*etzt  üzöU  daeuO.ddtahe  mit  Iöbhai(t/a  devadatta^ifa  —  alt- 
7Ugehen,  etwa  zu  Üutistcn  des  von  Geldner  Studien  I  124  f. 
gemachten  Vorschlags,  dzii  aus  d  zid-  herzuleiten  und  mit 
'gewalttbiiig'  zu  übersetzen -j.  Jnsti  ist  der  richtigen  Etymo- 
logie näher  gekommen,  wenn  er  es  zu  einem  Verhalstannn 
3.  az-  'verlangen'  zieht,  woher  auch  uzdä^),  dim'^)  und 
ilididi^}  stammen  sollen.  Ocldner  hat  selbst  später  sein  Urteil 
llber  azis  geändert;  8.  KZ.  XXVIII  201. 


1)  Vgl.  \i\  IV  121  ff. 

2)  Man  vergleiche  dazu  West  SBE.  V  110. 

3)  S.  dazu  Verf.  KZ.  XXVIII  15.  Das  ariKchr  -^addM  Adv. 
*^wiss,  sicher'  —  [auch  aj).  azdä  iii-hmc  ic-h  aLs  Adv<^rb;  v^l.  ai. 
ävix  mit  hharafi;  Delbrück  Synlax  202  t.|  —  ist  wohl  ei^enttich  Lok. 
Sing,  eine«  Noin.  aet.  *addhli  'Kunde';  vgl.  das  avest.  ttstJ  und 
desmn  Gebraui-h;  Verf.  BB,  XV  14,  Geidner  KZ.  XXX  321.    Ander» 

msHon  IF.  II  29  ff. 

4)  S.  unten  S.  217. 

5)  S.  Vert.  KZ,  XXVIII  17. 
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Alle  in  der  Überschrift  fi^euannte«  Wörter  lassen  t^icb 
auf's  eitiftiiiihte  auf  eine  Basis  d\jh-  uir.  ^i'h-\  zurilekfiihrt'ii, 
der  iiiaii  die  IkMleutiing  des  8lrühen.s  uach-.  ErhtrelRniH  bei- 
legen kaivnV), 

Für  dzi^  ist  eine  ^rammatiscdie  Erläuterung  nieht  vod 
Nrjten.  —  Da8  i  itii  Präseiisstaiiiin  izuh  —  J.  33.  6,  49.  3, 
62.  7*),  Jt.  19.  51  —  gebt  auf  id^^  ^:  vgl  ai.  sädhati :  sfdh- 
f/atL  —  Für  izil-  bleibe  ich  bei  der  in  HH.  XIII  73  vor- 
getrag'eneu  Fasüuii^,  F]s  ist  ein  Noni.  aet.  des  Det^iderativs 
und  verhült  sieh  zu  rlz[-M  wie  im  Indischen  das  epische  ipMü- 
zu  äpl-nöti.  izth  vertritt  also  id^.  */,yzA/?-^)  ans  */  r/ jA-m- ;  s.  HB, 
XIII  73,  YerW  Studien  II  163,  IF.  HI  15  Nn.  Jidiaussmis  Erklä- 
rung in  BB,  XV  178  halte  ich  für  unnirigticli'*).  Zur  Bedeutung- 
des  Worts  fi,  noch  Th.  Bauuaek  Studien  I  374,  391. 

\Vas  das  ai.  ihafe  niifiieht,  so  habe  ich  schon  Ar.  For- 
j*chun^en  II  78  die  MHi;!  ich  keil  ausj^esprochen»  da»s  darin  ein 
rod«idiziertcs  Präsens  enthalten  sei.  Ich  zweiHe  jetzt  nicht 
mehr  daran,  dass  dem  so  ist.  lA-  geht  auf  idg.  *^j/*->  das  ans 
*/-^jA-  erwachsen  ist,  wie  idg,  }r-  (in  ai.  'irte)  aus  *hf*r-\ 
8.  Verf.  IF.  III  ir>No.  Das  NonL  aet.  ihn-  (nachvediseh)  ist  nicht 
auftalliger  als  nindti-  ' Tadel' ;  auch  nhidati  niuss  ja  als  re- 
dupliziertes Präseus  ^j^euonimcn  werden;  s.  OsthnJT  Zur  Geseh. 
d.  Pcrf.  394,  Verf.  Ar.  Forschungen  II  84,  Geldiicr  BI5.  XV  l^M. 

Dass  schon  im  Veda  die  Nomina  ehd-  und  dti-]t^h(tJt'  vor- 
komraen'V,  als  oh  eine  ursprachliehe  /-Basis  vorläge,  stösst  die 
oben  gegebene  Erklärung  keineswegs  um.  Es  sind  arische 
oder  indische  Xeulnidinigen,  so  gut  wie  Iheda-.  liteda-  zu 
kfnddfi^  wo  /  ebeufalKs  idg.  rf  vertritt;  s.  Fick  Wörterbuch 
1*  32. 


1)  Vgl.  dazu  Fit'k  WortcrtjUi^li  H  10;J. 

2)  izleifi  zu  lesen,  mit  den  lueisteii  und  besU'ii  HundHfhritieii 
(J  2.  K5;  e44),  gegen  Geldaer. 

S)  Möller  befindet  sich  mit  seiner  Bemerkung  in  Zeitsclirift  t 
dtech.  Phil.  XXV  391  Note  im  Irrtuin.  Wie  er  daxu  ;>ekommen»  ist 
mir  nicht  ganz  deutlich. 

4)  IF.  11  41»  N.  1  kommt  Johaneson  jnif  dus  Wort  xuiück,  ohnö 
eine  bestimmte  Ansicht  auüzusjirechen. 

5)  Av.  aezö  josati'm  lujzahe  Jt.  19,  82  setzt  (ieldner  3  Yasht  hh 
—  skr.  ehäu  ijarhafCnn  ehasytt,  das  soll  heissen:  **(8ie)  kamen  willig 
nach  meinem  WiUen  zurück".    Ich   nmchte  a^zö,  a^zahe  lieber  mit 
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Das  uinmal  (J.  53.  7)  bezengtc  av.  äzun  tibersetzt  Geldocr 
KZ.  XXVni  193  niife  TJiitradit '  und  will  es  lK)l  an  up.  ai 
aiiknüptcD,  das  bei  Viillers  in  der  Bedeutung  'otium,  quies'  — 
aber  ohne  Belc^^  —  aii^et'übrt  wird.  Der  Zusammenhang  der 
Stelle  vviirde  einem  Au8ehhi.S7>  von  aztis  an  dziM  usw.,  etwa  in 
der  liedeutiu»^^  'Eil'er'  nicht  widerstreben.  (lzu.*i  wäre  dann 
ar.  *rtjiÄ«-A*.  Der  Bildung:  nach  Hesse  sieh  ai.  dhdk^tt^,  ddJchi-i 
vergleicbeu  (Whitney  Orammar"  i?  1178  f.),  nicht  aber  der  Be- 
deutung nachj  da  das  indiKclie  Wort  als  Adjekliv  ('brennend') 
gebraucht  wird. 


22.    Zur  Bildung-  des  Xom.-Akk.  Dn. 

In  Jacksons  Avesta  Grammar  §  42  lesen  wir:  "Av.  ö 
(final)  j4ometime8  answcrs  to  Skt.  au"\  8.  auch  $J  54  Note. 
Wenn  icli  da.*  "'answers"  riebtii^  vei'stelie,  so  ist  damit  gemeint, 
dass  ai.  -du  nnd  av,  -ö  in  einigen  Fällen  auf  die  gleiche  Grund- 
lage, näraliclj  arisch  -äu  zurückgehen.  Als  Belege  führt  Jackson 
a.  0.  an:  garö  "on  a  niountain*  =  girdu  und  dtjd  t/atihi  (tciMö 
'the  two  worst  sickness'.  In  §  240,  265^  .'>99  fügt  er  noch 
zu:  gauO  'botli  liands\  dadö  *I  have  made'  und  die  Lok.  Sing. 
daiMö  Vp,  12.  ö,  haefö  =  skt.  setau^  varetaßö  Y,  8.  4  und 
peretö  J.  51.  12:  zusammen  also  zwei  Xnm.  Du.,  eine  1.  Sing. 
Terf.  ond  fünf  Lok.  *Sing.  Die  Zahl  der  letztern  lässt  sich  ohne 
Mühe  noch  vermebren;  8.  ZDMG.  XLVI  300,  304,  IF.  III  19 1). 

Über  die  Gestaltung  eines  arischen  -au  im  Avcstischen 
finde  ich  bei  Jackson  keinen  Vermerk.  In  BB.  IX  299  if., 
308,  312,  XIII  83,  XV  17.  KZ.  XXIX  570,  IF.  I  191  bin  ich 
für  die  Gleichung:  ar,  -{tu  —  av.  -ö  eingetreten,  und  ieli  habe 
uinsoweniger  Grund  sie  aufzugebeUy  als  Jackson  selbiM"  in  §  2*j2 
av.    mmniö    und    ai.   mdut/ö    (d.  i.   ar.  "^rndniau,    Vok.  Sing.) 


aS.  ijati  m  Vt^rbiiidutig  bringf»n  und  übersetKcn:  "sie  kanien  auf 
•4An  Wink  den  winkenden"  (ar.  *fu'za.s-  .  ,  aizattla).  Zur  ßrdfutiuitr 
der  Wörter  verweise  icli  auf  lat.  *nitert\  nämefi  und  tnttäre;  iiu 
übrigen  .s,  Delbrück  Aind.  vSyntax   1H5. 

1)  Über  den  Aidui*«  der  Übt!rtragung  des  Lokativaus^Hn^r«» 
von  Seiten  der  ji-  auf  die  i*-St?tmiue  s.  Merin^er  BB.  XVI  2i>4,  aber 
miich  Verf.  Ar.  Forseb-  I  80.  —  Auch  asfö  (BB.  XV  241)  nimmt  man 
besser  als  Lokativ  zu  einem  Noni.  Sing-.  *aMU. 
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gegenüberstellt  '},  Die  Belege  sind:  1)  /V«,  apö  =  ai.  jjrn, 
dpö;  —  2)  mahiiö,  vaiö  =  ai.  mäni/ö^  vgl.  rät/ö^);  —  3)  dainho 

—  vgl.  ai.  sdnö,  vdstö,  gr.  fiveu  u,  a.^);  —  4)  zastaio  —  vgl.  k»I. 
kamenu^)\  i>\  ^agedö^)  —  vgl.  ai.  tfriJtö;  —  6)  Äö  ~  ap.  haur, 
ai.  )id,  gr.  ou-toc.  Die  Belege  unter  Ti  und  i>  mn\  nieht  ganx  sieber, 

Eb  bleiben  sonach  von  Jaeksnnti  Ik-vveisstüekeii  für  av.  t*  — 
ar.  au  nur  rfrt</ö,  gaun  und  ^c/^■jf()  ülirig. 

Dass  sonst  das  arisebe  -<?«  aneli  itii  Avestiselien  aU  -du 
(oder  daftir  mit  Uiiufig  wiederkebrendt*r  Felilsehreibung  -rt; 
.s.  Verf.  Bß.  IX  H06  f.,  Jackson  a.  0.  ^  193  N<.te  2)  erseheint, 
hat  aiieh  Jaekson  nieht  in  xVbrede  gesJelU.  Aus  den  Oatbat* 
rubre  ich  als  Beispiele  an:  mmhäu,  dareiföiüu,  iiratn^  peretd 

—  ai.  vdsdu  usw,;  unsicher  sind  «d*')  —  mtu  und  üuaremi")  — 
vdrnäu,  Im  Jüngern  Avesta  finden  wir:  rarjküuüa^),  hapra.- 
Jatd^),  huberetä^%  huuidtd^^)  =  ai.  rdsdtt  usw.;  httn  oder  hd, 
aitd^^)  —  ai,  asdtt;  td^^)  =  ai.  tdn. 


1)  Meine  Behauptung  in  BB,  IX  312,  in  di.'n  Gatlias  thide  Äit-^h 
nur  (3ie  Vokativtorni  ;iuf  -r"*  ist  unrichtig.  Die  Gatlms  iiietf^n  über- 
haupt keinen  Vok-  Sing,  der  i/DekÜnation.  mahtlft  ist  überall  imi- 
wt'(ier  histr.  Sitig.  oder  Nom»  Du. 

2)  Die  V^okative  wie  erezuö  erklären  sich  wie  die  Lokative 
znntiiö  UHW.;   s.  Verf.  IF.  I  11)1. 

:i)  daiithö  verhilU  sicli  rioi'li  zu  tinii'iftaija  iCalnud  KX.  XXXI 
9rt3)  nicht  anders  wie  ttmätiv  /ai  tttnänniti  usw.  Zu  gr.  dveu  s.  Me- 
rinifer  a.  O.  221,  Brut^^mann  Orutidri^n  JI  <llö. 

4)  S.  Bru<?inann  a.  a,  O.  II  ^blifi\  Das  Indische  hat  für  den 
Lok,  und  Gen.  Du  nur  den  einen  Ausgang  -ön  gegenüber  av.  -ö 
{=  ar.  '(lu)  und  -A  (=  ar.  -ä»).  Es  »cbeinr  mir  recht  wohl  möglich, 
dasa  -atiA  (=  -o^)  aus  einer  Vernitsehnng  von  -an  und  -ttfi  hervor- 
gegangen ißt. 

5)  J,  51.  20,  8.  Verr  BB.  XIII  S2  f.  Die  Formen  wie  dviMö 
UW  7.  34.  V2.  kö  H.  24.  ir>,  tdpö  »,  18.  2.  hhüyämö  4,  32.  6  verdienten 
einmal  gesammelt  zu  werden. 

6)  J.  2t*.  11;  gewöhnlich  als  Akk.  Plur.  ijenanimen. 

7)  J.  90,  2;  man  nimmt  das  Wort  als  Gen.  Du.;  der  Akk. 
iäfist  sich  wohl  von  viHpahiä  abhüngig  maehen;  vgl.  J.  46.  15,  17. 
Die  Gen.  Du.  ^eheu  honftt  axit'  -aiVi  au«,    ün-vd  mt  kaum  richtig. 

8)  J.  62.  <>;    vgl.  dazu  J.  80.   10. 

9)  Jt.  la.  48;    v^l.  Jt.  10.  110  und  Verf.  ZDMCt.  XLVF  .^04 

10)  Jt.  13.  18;    vgl.  Jr.  Ih.  40,  10.  112  und  Verf.  ebd. 

11)  Jt.  17.  18;  vjcl.  V,  la.  40,  Geldner  KZ.  XXX  520  und  Verf.  a. 

12)  S.  Verf.  KZ.  XXIX  i'M  ff. 

13)  Jt.  8.  22,  2H,  lt.  78.     Man  beaehte  den  Wechsel  von  ti)  ml 
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Die  Vertrefnii^  des  ar.  -au  durcli  av.  -am  steht  also  für 
beidr  Dialekte  vollkomnieii  IcHt.  Ebenso  ist  es  siclier,  das;* 
ar.  -ai  ^aoz  aiissehliesslich  als  -äi  erscliciut.  Dadoreh  wiril 
meinem  Eraeliteos  die  .Tacksoiische  Gleichung  aiUs  äii^serste 
imwahrscheiulieh  geiiiaeht. 

Gar  nicht»  ist  aLuf  dmlo  J.  10.  9  zn  -eben;  s.  IVB.  IX  3öl, 
310  Qüd  J.  19.  16.  Die  Neuausg:abe  bietet  das  handsdirift- 
liehe  ^laterial  7Ji  dadö  leider  nur  im  Auszug.  Übrigrens  be- 
merkt Jackson  selber  a.  0.  §  590:  "A  Ist  sg.  mid.  form  in  -ö , . . 
frotii  a  root  eiiding  in  lon^  d  is  perhap«  to  be  foiuui  in 
dad6'\  Der  Sperrdruck  von  perliaps  findet  sieh  aneli  dort. 
Statt  niid.  wäre  natürlieli  act.  zu  scb reihen  «cewesen  *). 

Es  sind  ali^o  allein  die  Duale,  die  jene  Gleiehnn^^  be- 
weisen nilis!*en.  Ich  möchte  jetzt  die  duaHsclien  w- Formen 
uicht  mehr  mit  solcher  Bestimmtheit  wie  HB.  IX  I^OT  nnten  für 
verderbt  erklären.  Aber  ebensowenig  kann  ich  /.u^a^lien,  dasH 
ihr  -ö  auf  ar.  -cm  *rebt.  Sind  die  Formen  äcbt,  so  führen  sie 
auf  ar.  -au,  Vau'  Bildnnjs:  eines  ^hharanfau  konnte  mau  auf 
zwei  verschiedenen  We^eu  gelangen.  Eimnah  Es  konnte  zur 
Zeit,  als  noeh  ^hharantfi  —  gr.  tp^povie  existierte,  uaeh  dem 
Muster  der  «-Stämme,  bei  denen  z,  B.  "^marid  mit  '^marUlu 
wechselte,  zu  "^bharanfff  ein  *hhürantaH  ^^eschaffen  werden; 
sdeo  *marta  :  *mar(au  ^  %haranta  :  *bkaraniau.  Man  beachte 
dabei,  dass  das  -('i  in  av.  ttmereidfä  auf  ar.  -tf  zu  beziehen, 
durchaus  keine  Notwendigkeit  besteht,  wie  auch  Brugmann 
Ä*  0,  645  ganz  richtig  bemerkt^).  Zweitens:  Es  konnte  das 
Nebeneinander  des  Nom.  Du.  und  Plur.  der  (?-Dekliuafion  auf 
-au    und   -as   in  der  kouHouantischeo    zum   Pluralausgang  -as 

tä  iin  der  ersten  Stellte:  ha  tu  täi^ip  bäzu^  batafft  ,  .  tiMrt/asca  .  , 
^Ofyasra  yö  apaosO;  tff  t/ffitUapit  .  .  Jtriai<irem  pri/iKapftrem, 

\)  Geldner  kennzeiciinet  den  Vt-rs  in  der  Ninmusgabi^  dureli 
eift  Kreu;5  als  einen  'inkorrekten  oder  'verdächtigen'.  [Vgl.  jetsct 
2U  dadö  Verf.  ZDMG.  XIAllT  13:^.  Korr.  -N.] 

2)  Dass  Mich  aus  der  LnugHi-brcibung  der  Auslauts  vokale  in 
den  Gathas  —  und  im  Altpersi.sehen  —  für  Hpr.tcliver^ii*icbendc 
Zwei'ke  rein  nit-his  ergiebt,  das  sollte  dofli  endlich  eiiininl  ein- 
j:e8ehcn  werden.  S.  Verf.  Gatlias  \\s  l\,  Ar.  Ffirstdi.  il  I.W4  f.  Dagegen 
noch  ludiing'Ht  Bezzenherg-er  BB.  XV  29*1 1.  Fol^^t  dem  Wort  eine 
Enklitika,  so  wird  der  Austaiits\okai  inehrfach  kurz  f^e  seh  rieben» 
und  zwar  in  Fallen,  wo  im  Arischen  ganz  sicher  die  Liintre  ^e- 
sproeheti  wurde.  Gerade  ja  aber  vor  Enklitiken  Rollte  man  die  Er- 
haltnüg^  der  alten  LHng^en  im  Auhlani  nni  idiCHteii  erwarten  dürfen. 
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den  duiilischen  an  hervorrufen.  Also  ^marfäs  :  ^marfilu  ^= 
^bhdrajitas  :  *bhanrnfatt. 

Nat'li  (lieser  Deiitiiu^  wäre  -o  als  Dualisausgan^^  aller- 
dings mir  bei  kniif^rmantischen  Stämmen  altbereclitigt.  Die  Er- 
klärung eines  aciMö  bietet  dann  aber  aneli  keine  ^»-rrissere 
Sehwieri^keit  als  z.  li.  die  von  nmilnap  W  11.  lU,  nmania 
J*  57.  14  ^)  lieben  rnntmap  und  nmünaia;  v^l.  z.  B.  viitap, 
tlsia  —  rlsdp  {rlsinia),  rlse-)  usw.  Der  Zusainnienfall  de^ 
Akk.-Sinj^.'AusjEcan^s  *am  {-em}  der  a-  mid  der  konKonantisebeii 
Deklination  erdtfnete  den  Weg  zu  Ausgleiehougeii  nach  beiden 
Seiten  hin-^L 

Da  -e  vielfael»  an  Stellen  erseheint,  da  man  -o  erwarten 
sollte  —  eine  Verweehslung,  die  yielleicht  in  der  Aussprache 
des  mit  e  e  nmsehriebenen  Zeichens  bei^-rUndet  ist  is.  Jaekson 
a.  0.  §6)  — ,  so  öia^  auch  i.  B.  zaate  Vp.  15.  1  (neben  paJO) 
als  Dual  genommen  v%*erdeni  vgl.  zastö  V.  5.  ö9. 


23,    Av.  ätar-    Feuer. 

Dass  das  Wort  nicht,  wie  man  wollte,  mit  ai.  ddmi  'esse' 
nsw.  vt^rkultpfY  werden  kann,  bedarf  lieutzutag-e  keines  Be- 
weises nielir.  Dfx»  en;^-  verwandte  arm.  airt'i  verbrennen  ist 
ohne  Zweifel  ein  Denominativnm  aus  *fi/r    Feuer',  welches  auf 


1)  So  zu  lesen  mit  K.'j,  Pt  t,  Ml' 1,  .Jp  1  nsw.  gegen  die  Neu» 
ausgäbe.     Vgl.  raipia  Jt.  17.  17. 

2)  Lok,  Sing,;  V.  5.  10.  AncJj  J,  9.  28  wird  so  gegen  diti  Neu- 
ausgäbe  zu  lüsen  sein,  vxsp  vise  an  ersterer  Stelle  ist  anirtt/iiam  = 
ai.  ri^i  ri^e. 

3)  För  rafpiu  u.  älml.  hfit  Jarkson  iiberbaupt  keine  Erklärung. 
Dagegen  meint  er  zu  f/lmap  usw.  in  §  19:  '  a  Hghtentng  of  ä  to  a 
in  ablative  -ap  oceuis  betöre  t^nelitic  haca'\  Wir  üiKlen  dieses 
selbe  ap  aber  aueb  binter  hacüf  z.  B.  haca  nmü/Kip  V.  11.  10,  Und 
vor  dem  sicbcr  enklitischen  va  *und'  tritt  niebt  nur  keine  Kürzung 
auf,  sondern  vielmebr  der  'protraction-dipbtliong  da',  a.  O.  §  5iJ. 

Zugegeben,  haia  (^  ai.  sdcä)  sei  enklitisch  gebraucht  worden, 
80  sehe  ich  doch  nicht  ein,  wie  der  Vokal  der  geschlo.sseneu 
Auslautsailbe  des  vorbergebeuden  Worts  Kürzung  iTleiden  konnte. 
Sonst  trifft  die  Keduktioii  die  offene  vorletzte  Silbe,  und  biei' 
Ulsat  sie  sich  gar  wohl  mit  einer  dnrcli  die  folgende  Enklitika  be* 
dingten  Verschiebung  des  Wortakzents  auf  die  letzte  Silbe  erklären; 
vgl.  das  Lateinische.  S.  Verf.  BB.  XVII  343  und  jetzt  auch  Calnnd 
KZ,  XXXII  595, 
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einen  idp.  Nora.  Sin^.  *ater  odci'  auch  *^ter  zurückgebt;  v;;). 
hair  ' Vater \  mmr  'Mutter'  =  gr.  Trairip,  ^arnp  und  XvrL 
Stiulieii  II  27.  von  Fierlinger,  der  KZ.  XXVI I  3:54  f.  dm 
Zosauimciiluvuf;'  von  av.  atar-  mit  ai.  dtharvan-  '  FeuiTpriesttT' 
usw.  beftirwrirtote,  hat  das  arm.  airel  nicht  in  Rechiniii;^ 
gezogen.  Zu  dem  daselbst  verwendeten  ai.  athari-  'Hamnie' 
vergleiche  man  libri^^ens  jetzt  Pisehel  Ved.  »Studien  I  99  f.,  wo 
das  Wort  mit 'Elefant'  übersetzt  wird.  —  Eine  andere  braufh- 
barc  Etynndo^ic  ist  mir  nicht  bekannt. 

Das  idg.  *afer'^  Xoni.  8inj?,  ^tUer  Kieht  unzwi-itelhaft  wie 
ein  Nom,  ag.  aus.  Ich  denke  mir,  dass  *trter  mit  bekannter 
Einbusse,  auB  ^aiter  hervorj^e^angcn  ist.  Dann  \i\^ai  sich  das 
Wort  —  uriflfc-  "^tli-ter init  dem  ai.  fliftts  Mebendiji;',  beweg- 
lich' verknüpfen,  welches  nicht  nur  als  Beiwort  des  Agni  vor- 
kommt, sondern  aueb  einige  Male,  wie  es  seheint,  gerade/« 
als  Xame  für  Agni  gebraucht  wird;  s.  das  Petersburger  Wörter- 
buch. Die  Verbindung  von  ai.  iJt/ii^  mit  gr.  i^uc,  tue,  welcher 
Collitz  KZ.  XXVIl  1H3  ff.  das  Wort  geredet  Itat,  ist  dann  aller- 
dings des  r|,  e  wegen  aufgegeben.  Sie  verbietet  sieb  aber,  meine 
ich,  auch  noch  aus  einem  zweiten  Grunde,  der  Uiiinr>gticlik<'it 
naraliehy  tii/thn  lebendig'  von  ät/ns  'Leben'  uud  dies  wieder  vnu 
gr.  aiüj  usw.  z«  trennen;  s.  J.  Hehmiilt  Phiralbildungen  14i*  f.. 
147,  Johansson  BB.  XVIIl  4  und  auch  Fick  Würterbnch  l*  b^K 
Es  entspricht  s^maeb  das  Verhältnis  von  av.  dtar-  zum  ai.  aiftf- 
aufs  genaueste  dem  von  ai.  pätdr-  '8cbüt/er  v.w  ai.  pdtftti 
B.  dazu  W.  Schulze  KZ.  XXVIl  425. 

Dass  ein  Wort  mit  der  nmudbedentung  der  lebendige, 
bewegliche'  gar  wohl  zu  einem  Namen  fCkr  das  Feuer  werden 
konnte,  das  wird  kaum  ernstem  Zweifel  begegnen.    Das  Peters- 


1)  Wn  da«,  vermutlich  aul"  {irrtssmanns  irrige  Angabf  im 
Wörterbiicli  geg-rürulete,  idg.  dt/n  'beweglit-ir  zu  Hh"t'ii*Iien  uud  für 
ai.  äyti  N.  vielnu-hr  äyti  zu  k-hen  ist.    V^l.  nni-h  ebd.  InH,  350. 

PrtHlwitx  Ktyni.  Wnrtr rbui'h  IM  stellt  nach  L.  Meyer  («.  aucli 
Persson  Würzt- lerw<'itfrung  79,  f)8,  227)  gr,  r*iüc  luit  ^ot.  insfia, 
i  —  ein  his  '^ut  giebt  es  nicht  —  zusaiimien.  K^  ist  richtig, 
man  t\ift  auf  ein  \d^.  ^eusutt  zurüfklühren  kanu,  unter  Be* 
rufun«*-  niif  di(>c,  r|üuc,  tUs  auf  *au8Ö8  geht  (G.  Meyer  Grammatik^  Tt>). 
Somit  kann  man  die  Gleichung  ansetzen:  got.  iuitiza  :  gr.  i*iuc  = 
got.  hardiza  :  harduH.  Wegen  des  cbentHlls  beranzuziefienden  ai. 
vatttiä.  r/isli/iln  usw.  vergleiehe  man  ai.  i'iirlt/i'ui  und  ^t.  füpuc. 
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Imrger  WOrterbiieli  iiml  Gra8s*miniii  hatten  auch  ai.  agni-  als 
ileii  '  liewc^g'licheii '  —  zu  tfjati  —  iicbaieii  wollen,  eine  Etyiiio- 
logio  freilicb,  die  jetzt  um  GiüiKlen  der  Lautlehre  und  wegen 
4er  verwandten  WOrter  schwerlich  mehr  einen  Vertreter  fin- 
alen wird. 

Das  a\.  iitar-  ist  i'ür  die  \iel  erörterte  rti/w-Frage  nieht 
ohne  Wichtigkeit, 


24.    Av.  ff?  'zwei'  nud  andre  Mythen, 

Vor  etwa  einetii  Jahr  lial  Onllitz  für  das  Ainerican  Journal 
<d'  rhilolo^^^y  eine  liesprechung  der  4.  Auflage  von  Ficks  Worter- 
hueh,  Bd.  I  geliefert,  in  der  wir  (a.  a.  0,  XII  306)  folgendes 
lesen:  "Aueli  die  altindiseheu  Wörter  sind  jetzt  ...  mit  Ak- 
zenten versehen.  Man  wird  aueh  mimi  bemerken,  dass  der 
\er\\  henitlht  gewesen  ist,  die  Akzente  und  Laute  der  von 
ihm  angeführten  W<lrter  genau  wiederzugeben.  Einige  Akzent- 
fehler und  sonstige  kleine  Versehen  freilieh,  die  zum  Teil  bi» 
iuif  die  erste  Auflage  zurüekgelien,  sind  auch  jetzt  noch  stehen 
geblieben.  *'    Vgl.  aueh  S.  29ö,  Z,  16  ff. 

ich  iiabe  Collitz  sofort  Hchriftlieli  mein  Bedenken  über 
dieses  milde  Urteil  ausgespnHdn'n  und  die  Besorgnis  geäussert, 
CS  könne  ein  soleliesi!  Urteil  die  ohnedies  schon  bestehende 
fTcfahr  nur  ncK'h  vergriissern,  da.ss  allerhand  Irrtlhner  sieh  aus 
Fickfe  Buch  in  andre  Werke  verselile|k|jen,  gerade  wie  das 
hei  den  früheren  Auflagen  der  Kall  war.  Prellwitz'  Etymo- 
logisches Wr»rterbuch  ^vgl.  Vorwort  IV)  bew'eist  leider,  dass 
diese  meine  Kesurgnis  eine  gar  wohl  Itegründete  war. 

Dem  Verfanser  geht  jedenialls  eigne  tiefer  gehende 
Kenntids  der  artsclien  Sprachen  ab.  Das  zeigt  —  aljgesehen 
Ton  der  Unsicherheit  in  der  Umschreibung  und  ähnlichen  Din- 
gen "  z.  [J.  der  aind,  Oen.  Sinp:.  2>itrm  'des  Vaters'  auf  8.  240 
mid  die  Verwandlung  des  Fiekschen  ffuii-it/ara'  (S.  522)  in 
dhusiiiüm-  auf  S.  370.  So  hat  er  sich  denn  in  Aricis  auf 
Fiek  verlassen,  trotz  dem,  was  Fick  selbst  im  Vorwort  znm 
iirischen  Teil  seiner  Arbeit  bemerkt.  Das  Vertrauen  war  keines- 
y\  egs  w o h I a  n ge bra  cht. 

Bei  Prcllwitz  a.  0.  84  steht:  abaktr.  a) '  zwei'.  Das  stammt 
aus  Fiek  a.  0,  310,  In  Justis  Handbuch  linden  wir  unter  dva 
ilen  Nom.-Akk.  va  aufgeftihrt.    Das  wird  aber  mit  dem  Zeichen 
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fnr  inlautendes  r  geschrieben  ua^  mid  ist,  wie  man  liin^rst 
weiss,  iiita  zu  les<'u  '),  wrlehrs  ihm  :ii.  nhhd  entwjinclit.  Die 
Lang-schreibung-  des  Vokals  ist  Fieks  Pligentuui. 

Pr.  314:  neup.  thiftan  =  F.  öü,  22Z.  Welchen  liuclistaheii 
des  jjersisehcn  Aljyhahets  s(>!l  d^nn  fh  wii^tlerp:'l)enV  Kick  scheint 
»einer  Zeit  in  .histis  Ihmdlmelj  Ki2a  aus  Zeile  1*1/  in  Zeile  28 
geraten  '/Ji  sein,  wo  das  osset.  thitfi  (nclitig  faff)  ver/.eielmet 
wird.    Gemeint  is*  tttffen^ 

Pr.  .'Hö:  neiip.  tadxreir  =  F.  58,  2:^2  fwo  ^n,  441 .  Kieliti^r 
fedherr  oder  feden",  der  zweite  Buchstabe  ist  ZuL  Auch 
Sehrader  Spraehver^rioielHnio;-  301»  hat  tt^dzrer.  I>ie  verwunder- 
liche Wieder^'-ahe  des  Worts  seheint  auf  Pott  Et.  Fnr^eh* 
L  Autt.  (IS^'lo)  ziirilckzuirehen.  Die  Mytlu^  hat  also  sehon  ein 
recht  ehrwlinü^^es  Alter, 

Pr.  TT:  abaktr.  di'afffr'-AwvlWwh"  =  h\  TL  242,  4*51 ,  Eint 
i^tdebes  W(>rt  existiert  nii-hl. 

Pr.  68:  apers.  dar'tka  '(Toldstüek'  —  F.  ;");">,  Existiert  nichts 

Pr,  142;  aind.  räradtiudte  ^  F.  42,  2^ll>  nvo  fv/r  ^  42U, 
Richtig  "mtUie. 

Pr.  m:  niwl  didesfi  =  F.  <>,'»,  231.    Riehti^^  dtd". 

Die  Listr  kann  vermehrt  werden. 

roilit/;  tdKMi  S.  222  anfi-i*t"nhrti'S  Frlril  (Hier  FiekB  ver- 
^deieh.  Wörterbuch  stellt  den»,  ^vas  ich  IF.  1  18ö,  :ni,  41)1 
dar(ibcr  iieäussert  habe,  fast  diametral  ^ire^^enliber.  Es  wird 
mir  ein  Ijeiehtes  sein,  tür  die  Hiehti^^keit  meines  Urteils  die 
ansjüriebijLcsteii  ll^^vrise  /.u  i-rbrin^en*).  Wo  man  nufh  das  l*>neh 
aiirselila*ci'n  ma;;-,  fiherali  findet  man  litk'ke,  Hocke  je^läeher 
Lrt  und  Starke,  zusanmiun  eine  immense  Herde.  Und  wenn 
Ich  /n^estaiideu  werden  darf,  ^lass  die  Korrektur  mit  ganz 
aasserjtü^ewrihnlieher  Aehtlosi:j:keit  besorgt  worden  ist:  so  bleif)t 
noch  innner  von  Fehlern*  an  ilenen  der  Setzer  sicher  nnsehnldi^ 
ist,  eine  Zahl  t^i^ri«,^  die  mit  ilem  Wort  'einige'  zn  bezeichnen  — 
wie  es  ('ollit/  thut  — ,  eiiu-  nicht  p^riii^e  Ktlhidjeit  erfordert. 

Xun  mag  man  ja  einwenden,  es  habe  sieh  Fiek  diireli 
«eine  lu'slierii»:en  Ireltbelien  Lei.stun«'en  auf  dem  (iebiet  «ler 
indo^erinaidsehen  Spraehtorsehun;r   die  Anwartsehaft   auf  oiue 


1)  Worauf  nuvh  fhts  kur^:«;  *f  h'iuwvist;  s.  Vcrt",  Iliniflbiieh  §  *J8- 
«u  dna  'zwei*. 

2)  Inzwisclieii  erbraehl;  s.  ZDM(;.  .\LV11I  504  fK  [Koi  r.  A'.j 
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milde  Beurteilung'  crworiten.  Auf  eiu  'suaviter  m  modo*:  gut. 
Aber  sielicr  uicJits  weiter.  Wenn  ein  allcmrts  uu!/ekanuter 
Ilcri-  Hinz  oder  Kun/.  ein  verunglücktes  Buch  veniifeurlicla, 
so  thut  das  der  Wisseusehaft  keinen  Sehaden.  Denn:  wer  liest» 
und  hrauehtsV  Etwas  iindres  istti,  wenn  ein  Gelehrter  von  be- 
kanntem und  geachtetem  Namen  ein  Bneh  in  die  Well  hiiiaus- 
gelieii  läBSt,  dai«  von  Fehlern  aller  Art  strotzt,  insbcmnidere 
daun,  wenn  da^  Hueli,  wie  im  vorlie^a'nden  Fall,  sieh  an  wei- 
tere Kreise  wenelet,  D;inn  hat  meines  Eraelitens  die  Kritik  — 
trotz  des  Verfassers  sonstigen  Verdiensten  —  nicht  üur  das 
Kecht,  sondern  glattwei;-  die  Pfiieht,  auf  die  Irrtümer  des  Ver- 
fasserj*,  und  zwar  naehdrtieklieh  liinzinveisen,  damit  ideht  der 
Leser,  vom  Namen  des  Autors  geblendet*  blindlings  vertraue. 
Wie  viele  von  denen,  die  Fieks  Buch  in  die  Hand  iiekommen 
und  benutzen,  sind  denn  aus  eigener  Kenntnis  der  Sprachen 
und  ihrer  Grammatik  in  der  Lage,  auseinander  zu  halten,  was 
darin  falsch  und  was  richtig  ist?  Dabei  braucht  man  wahr- 
haftig gar  nicht  etwa  bloss  au  dilettierende  Laien  zu  denken. 
Kin  Kritiker  wie  Collitz,  der  sieh  über  die  Vorzüge  des  Fick- 
sehen  Buches  in  viel  Seiten  langer  Abhandlung  ergeht,  für  dessen 
zahlreiche  Mängel  aber,  die  ja  Fick  selbst  keineswegs  verkennt 
(S.  VII),  kaum  ein  Wort  der  Rüge  findet,  der  macht  sieh  für 
solche  Mythenbildung,  wie  sie  oben  aufgezeigt  wurde,  mit  ver- 
itnt  wort!  ich. 


25.    Av.  Jcamereda-  'Kopf*. 

Kossowicz'  Etymologie  des  Worts  "in  eamerae  modura 
<?xstructus,  eoneameratuß"  ist  aus  Justis  Handbuch  auch  noch 
in  die  4.  Auflage  v(m  Fieks  Wörterhiiclj  (1  23  f.,  vgl.  183,  383) 
dbergegungen.  Glaubbatter  ist  sie  mir  dadurch  nicht  geworden. 
Denn  erstlich  würde  aus  katuifnh  4-  äha-  nun  und  nimmer 
kamereda*  ^d.  i*  ar.  ^kamrd(h)a-)  hervorgegangen  sein.  Zwei- 
tens aber  bedeutet  av,  hamarä-  f.  gar  nicht  eamera  oder  Ge- 
wriliie,  .fusti  führt  zwei  Bedeutnngen  anf:  1}  Gürtel,  2)  Gewölbe. 
Fick  dreht  die  Reihenfolge  um.  Aber  an  der  einzigen  Beleg- 
stelle bedeutet  das  Wort  ' Gürtel'  (V,  14.  9);  und  auch  in  den 
moderniranischcn  Dialekteu  ist  ein  auf  altiran,  ^kamara-  zurück- 
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gehendes  Wort  in  der  Bcdentiin^  'Gewölbe'  oder  dgl.  nicht 
finden^). 

Es  ist  wohl  schvverlich  für  blossca  Zufall  zu  halten,  das» 
das  av.  kamereda-  in  seinen  beiden  letzten  iSilben  so  ßtark  an 
das  grieicbliedentendc  aind.  Wort  mürtUnin-  anklingt.  Getiaii 
wände  ein  *kamare(!'^  entsprechen.     Doch  kommt  diese   Ditfe- 

renz  auch  bei  andern  Paren  vor,  z.  Ji.  perena pürnd'.    Wie 

übrigens  phL  kamäl' Kopi"  —  ^geschrieben  (nnd  früher  auch 
gelesen)  kamar  —  zeijL^t.  ninss  im  AHirani(?elien  neben  ^kamräa- 
auch  ein  H'amarda-  existiert  haben,  de-ssen  normale  Fortsetzung 
cIr'b  jenes  kamäf  bildet* 

Wie  hat  man  sieh  das  Verhältnis  von  av.  kamereda-  {*l'a- 
marda-)  zu  märdhifn-  zu  denken? 

Da  av.  kamereda-  nur  als  Bezeielinun^  ftlr  rlic  Kcipfe 
fTöttloser  dient,  so  krmnte  man  sieh  versueht  fühlen,  an  die 
indischen  Deterniinativkoniposita  mit  dem  Interrog^ativ  kad^ 
kim,  ku  usw.  als  erstem  Glied  zu  denken,  wodurch  dem  zweiten 
eine  '* gewöhnlich  verkleinernde,  verächtliche  Bedeutung"  ge- 
geben wird.  Vgl.  daxu  Fick  Wörterbuch^  I  189,  wo  als 
avestisehe  Belege  kundiriH  und  kurujahe  angeführt  werden. 
.\n(  das  zweite  Wort  (V.  20.  3)  ist  gar  kein  Verlass.  Aber 
auch  auf  die  liergtibrachEe  Zerlegung  und  Übersetzung  von 
A'mm":  'Hure'  =  ku  +  «"  möchte  ich  nicht  allzu  grosse  Stücke 
hauen.  Ich  glaube,  wer  die  Stctle  V.  8.  31  ohne  Voreingenommen- 
heit ansieht,  wird  meine  Bedenken  nicht  ganz  ungerechtfertigt 
finden,  trotzdem  ja  der  Sinn  der  Stelle  im  ganzen  unzweifelhaft 
feststeht.  Aber  zugegeben,  die  Erklärung  von  kunäinM  sei 
richtig,  so  ist  damit  doch  noch  nicht  bewiesen,  dass  auch  ka- 
in  gleiclier  Weise  verwendet  werden  konnte. 

Icli  denke  mir  die  Herkunft  des  ka-  anders. 

L>as  av.  kamereda-  bedciUct  nur  'Kopf;  dagegen  ai. 
murdhan-  ausser 'Kopf  auch  'Gipfel',  Es  liegt  keine  Veran- 
lassung vor,  den  Gebrauch  des  Worts  in  letzterem  Sinn  für 
»speziell  indisch  anzusehen.  Der  Tropus  ist  ja  ein  ganz  ge- 
läufiger. Nun  besitzt  das  Indische  für  'GipfeF  zwei  andre 
Wörter,  die  beide  mit  Av/-  anlauten:  ktiküd  und  kakiibk-.  Auch 
sie  sind  gewiss  arisch;  vgl.  zum  ersferen  lat.  cacnmen.  Kann 
ein  uriranisches  *mrda-  oder  "^marda-  unter  dem  EiuÜuss  jener 

1)  Am  nächsten  iHgc  noch  nj».  kemän  Bogen*  (kemändär 
'BogeuBchütsse'}. 
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heiileii  syiirniymeii  mit  ka-  aniaiitendeii  W<trter  *Ä:«A•M<^,  *kfihth- 
t<ich  zu  l'am  iimgeHtnltot  linbi'H?  Ein  prinzipielJer  Eiinvund 
wird  gegen  diese  Annahme  uielit  erliobeii  werden  dürien. 
Vf^l.  z.  B.  die  bei  .K  Seliiuidt  Fliiralbildiiiigeu  443  nnter  "Ver- 
whränknii^^  zweier  8tamnip\^ta]teii  oder  versehiedeiier  zum  Teil 
nur  begrift's verwandter  Stiinniie  in  einen"  aufgelührten  Fälle. 
Fick  a.  0.  39ü  stellt  mit  ai.  kakahh-  das  von  Henyeh  ab  kre- 
tiseli  vcrzeielniete  Kutipri  'Ko])f'  znt?anunen.  (Jah  es  etwa  im 
Lriraniselien  neben  ^lalub-  nueii  ein  i^leieblautendes  '^knh, 
sfi  w*lrde  «ich  *Ä*^wr<y«-  als  gewöhnliche  Proportifjusbildang 
ni'hnien  hissen.  Als  (ileiebnn^^  wiire  aufzustellen:  */*7f/r ■ :  *ktt- 
Infy  =  "^'tnrda-  :  ^'kamrdfh.  Notwendig'  aber  ist  das  Postulat 
eines  Hmw"  l'Ur  die  ErkUirung  des  av*  H'mnereda-  keineswegs, 
leb  bemerke  noeh,  dass  aueh  die  li^'-ermaniseheii  Wörter  für 
Haupt  \  j;nt.  haubfp  «sw.  —  trutz  iles  bvi  Bezzenberger  I>B.  XVI 
241  heran/*ezogenen  lit.  Jcdulvlf^  'Scliiidel'  —  aller  Walii-sehein- 
liehkeit  nach  dureli  eine  Jautliebe  Vermisehun^*  zweier  symi- 
nynier  W<irter  zu  Stande  gt^kununen  sind;  vgK  Jolianssen  Bei- 
träge z.  grieeb.  Spraehkunde  VId  f.  (dem  ich  aljcr  im  einzelnen 
nicht  iolgey  kann)  ^). 


26,    Av.  hapraJarMta  prätahaieltH  Jt,  10.  IDl. 

Zu  Jt.  10.  110  liest  Gcldner  in  der  Neuausgahe  rielitig' 
hdpra.Jafa  nijandni.  Wie  aber  bereits  Hlibsehmano  Zur  Kasus- 
lebre  327  erkannt  bat,  ist  auch  Jt.  13.  4s  und  Y.  0.  Tifi,  14.  55 
hapra  mit  dem  folgenden  Wnrt  zujn  Konipcfsitnm  zu  verbinden. 
huprajata  mjanfun,  haprajafd  mjtfjuetitt^  und  haprajafö  nijn- 
ntf'tte  sintl  syntaktisch  durchaus  gleichartige  Ansdrüeke-,  das  erste 
Wiirt,  eine  Zosaminensetzwng  mit  htipra,  ist  Lok.  8ing.;  s,  Verf. 
ZDMO.  XL\'l  'MU.  Cber  die  Bedeutung  von  hiipta.jmUs  giebt 
dat^  Beiwort  des  Eljers  hakerep.jan-  Jt.  10.  H)  u.  ü.  AuskunJt. 
Der  Eber  t5tet  mit  'einem  Male\  'auf  einen  8to8s\  hnprajaitis 
ist  rlir  auf  ein  Mal  erftdgende  Tötung,  d.  i.  suviel  als  die  phUz- 
liehr  Totun*r.  (Auch  für  das  vedisehe  satroJmn-.  flas  als  Beiwort 


1)  Hom  Grundriss  d.  neup,  F.tymologie  tlihrt  unter  No.  866f. 
xwoi  viirsi'hie/U'ue  k^mer  auf:  1)  Gürtel,  2)  Höhe,  Berg  urw.  Ich 
hrtlle  d'w  zwetfr  Bedi^uuuig  (bei  dun  heimischen  Lexikogrnphcii 
bfflaiutn  für  eine  aus  der  ersten  rmiyfin  i  ^Izl)  abgi^leitete.  Vgl, 
ViiÜiTK  Lexikon  u.  d.  W. 
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des  Indra  uud  der  Maiiiieskraft,  pqusifa-  erscheint,  lialte  ich 
die  nedi'Utuii^^  'iiitf  iHiirni  Mali\  plöt/Iich  töten*r  für  passender 
als  'völlig  niederseida^eiKl'.  wie  Kittli,  ndrr  'iujiiierdar  tüteiHr, 
wie  Ludwig,  will.]  *)  In  Übereiiistiiiimiing  mit  hüprü.jaifiSt  fasj*e  ich 
hapraJarstis  als  '  auf  ein  Mal  erzeugter,  d.i.  [ilotzlieher  Schrerk' 
lind  sehe  in  h  dp  tut  J  irrst  a  pnhc^hale'de  - 1  ein  weiteres  Beispiel 
der  iilieu  besehricbeuen  AiLsdraeknweise.  Die  Stelle  ist  somit 
m  übersefzen:  "Wenn  rr  durt  vorübeiTiihrt,  wi»  die  Mithra- 
iVnndliehen  ivertra^i^sbriifbifjreny  \'('dker  wubnen,  du  whlä^^t  er 
zuerst  (ehe  jene  dazu  kämmen)  seine  Keule  nieder  auf  Ross 
iiuil  Reifer;  in  plotzlieliem  Schreeken  lasst  er  ^w  ersuhrei-ken, 
reehtji  und  link!>  Koss  uud  KeitiT  niederseldagend  \  Dass  die 
letztmi  Worte  itaia  fiJipa.rlraja  einem  aind.  *itbhat/ä  ajivnvlrahä 
entspreelien,  liabe  ieb  stdnm  HH.  XI 11  5H  ^rlebrt,  \^L  aneli 
XV  2L  Das  treibe  Adverb  finde  ieb  aueli  in  uaiüjjraimnem 
V.  8,  24,  das  wäre  äi.  ^uhktft/dgrffhhaNum^).  Wegen  des  von 
den  (/-Stämmen  der  verseldemjteii  r>  s.  Imdü^zähii  (zu  hada 
Adv.  =  ai.  mhd]  ii.  a. 


ll  satrd  'in  tnnem'  :  ein  /ra-Ativt-rb  aus  uX^.  *\sem-  'ein^*. 

2)  Da^s  die  'Wurzel '  mit  fjrah-  {=  m.  tras-)  anzusetzen  ist,  iik-ht 
mit  tars-,  uud  das  av.  feresttiti^  ap.  farsathf  lnehoativbil(iiiii<^t*ii 
sind,  liriiig't  Ijeri'its  tmviii  HantP^urli  §  278.  Jetzt,  uach  10  .Jahren^ 
hat  auLth  Fr.  Müller  WZKM.  VI  185.  186  die  n;imlielie  Eutdeeku«^'-  ge- 
macht.  Die  Meiiiiiriij;,  dass  ap.  ttraaam  usw.  mit  ai.  rrkdfi  zusammen- 
gehören —  Fr.  MiiHer  ebd.  — ,  findet  sieh  schon  in  meinem  airan,  Ver- 
hum  169  ausjuesuroclien;  s.  auch  Handbuch  §  278  und  Fiek  Wörter- 
bnch*  I  169.  Zu  nieinem  Bedaneru  habe  ich  Fr.  Müller  auch  sonst 
schon  zum  örteren  vorirealunt.  Teh  teile  das  Miss^ireschick  mit  An- 
dern; s.  z.  B.  BB.  XIV  2r)0  zu  ap.  apagaina',  ZDMG.  XLVI  297  zu 
tip.  patiyajaiä. 

3)  \^\.  ai.  nhkat/ikldttf-  ' nnl'  beiden  Seiten  hezahuL',  das  wie 
der  Akzent  und  wie  das  iileictiliedeutentle  ubhat/Mödant'  zeigen, 
nicht  in  uhkaytt'  +rf",  sondern  in  ithhai/ä  "auf  beiden  Seiten'  -f  eP 
zn  zerlegen  ist.  Alleinsiehend  kommt  ubhayä  nur  RV.  10.  108. 
G  vor,   wo  es    nach    dem  Fetersburprer  Wörterbuch  die    Bedeutung 

in  beiderlei  Weise,  doppelt*  haben  soll.  Kae^is  Ubersetzun«^  von 
hf'haspitfir  ra  uhhttf/fi  nt't  mrfäf  (70  Lieder  79)  verwischt  alles.  Da» 
Richtig-e  dürfte  Ludwi;;'  Rijrvrda  II  Q6  haben;  s,  übnf»:en9  V  I>20. 
In  ubhdyddanf-  ist  iibhayü  ji^tlenlalls  rein  lokal  g-ebraucht. 


Inilogermanljichv  Par«chungen  V  3, 
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Christi. in  Barth olomap 


:::i 


n  r  u  i 


ntur  tt  i 


diap. 


Aöfs  engste  zusaiuDiengeliürig  sind  ohne  Zweifel  nut}*iU' 
diap  und  nmruzd fitem atisufL  Sie  sind  in  raodaifi  'wächst', 
nL  rödhafi,  rohati  \xiU*]]^t,  steigt'  zu  ntellen.  m  raoda'tfi  beden- 
tete  'er  steigt  hcrab^  er  kommt  henuiter,  e^  gellt  mit  ihm  ahwürts'. 
in  \  .  Ifi,  7  wirfl  gesagt,  man  solle  einer  Fran,  die  diu:  Kegeln 
liat,  ein  bestimmtes^  Qnaiifnni  S|ieise  bringen:  j^ezi  nöip  nairika 
nniraidhip  'damit  näialieh")  die  l^raii  uicht  herunter  (von 
KrUften)  koiinne".  Den  8imi  der  Stelle  bat  aucli  Gelihier 
KZ.  XXV  587  getroffen.  —  lu  V.  3.  19  heis&t  es*  von  dem 
Leichenträger:  "nnter  den  ilrnisten  (bettelliaftestenj  niid  hernnter- 
gekttmmeniiten  Lenten"  —  th'aejiMofvmaestmva  uluruzdofe- 
ma^suüt^a  —  Hi>ll  er  die  Speisen  essen  luid  die  Kleider  tnigeu. 
die  man  ibm  bringt. 

Sudann  tindet  8ieh  uruzd*  \\\}i.A\  in  uruzdap(}kem  V.  8.  82*) 
nnd  in  frcLuruzda.paiataho  A.  3.  ;i  In  V,  8.  KI  j\  stehen  bei 
der  Aitflfnhrnng  verseliiedener  Arten  von  Fencr  nebeneinander 
luid  getrennt  von  den  Übrigen  dtrem  nnsttpake/tt  nnd  t'ttretn 
nruzdapakenu  Unter  dem  erstem  ist  gewiss  ein  Feuer  gemeint, 
mit  dem  man  feste  Leichenteile  kocht  oder  brät.  Demgegen- 
über lässt  sich  für  uruzda-  an  Eingeweide  oder  ßlnt  denken, 
(ieldiier  KZ.  XXV  585  hat  das  n|>.  rüde  'Eingeweide'  ver- 
glichen. Aber  das  d  darin  geht  doch  anf  altir.  f  —  vgl.  nord- 
bah  rop  — ^),  während  zd  dort  auf  Ijitstehung  aus  dh  +  t 
hinweist.  Ich  möchte  lieber  die  Bedeutung  'Blut'  annehmen, 
indem  ich  zur  Bihlimg  des  Worts  auf  lat.  rttssus.  zur  Bedeu- 
tmiic  auf  ai.  ntdhirum  verweise. 


1)  yesi  —  «ar.  *{«</  zhi;  Litteratur  bei  Verl,  IF.  IJ  261  f.  Die 
Bedeutung  '  dass  (weiui)  näniÜfh  knrmitt  dem  Wort  auch  noch  «n 
andern  Slelk-n  zu;  z.  B,  Jt.  m  3,  V.  lo,  1  u.  ö. 

2)  Das  sL'liehir,  soweit  sich  das  vor  dem  £rscht*incii  des  \'eu- 
didad  hi  der  Neuauügabe  heiirteiU^n  IüähI,  die  hcssere  Lesart  zu  sein. 
[Die  iriÄwisehun  erschienene  NA.  hat  nnizdipäktm.  Korr.-N,) 

3)  Np.  rüde  usw.  (Hörn  Grundriss  d.  neup.  Etym.  B2H)  gehört 
mit  iiv.  urufraare  zuHRnnuen,  das  Bauch'  (s.  Zand-Pahl.-Glossary 
10.  7}  und  im  Plural  '  Eiiij^ewcidc,  Cyedarmc'  hcdentel.  Es  steht 
nichts  im  W<^g.  das  j*  darin  auf  ar,  /  zuriiiky,utührrn.  Mit  arm. 
otortün  ventrt\  utero  ',  das,  ich  weiss  nicht  mehr,  wer?  /.u  urttpwar- 
ge.stcllt  liiit,  ist  nichts  anzufangen.  .\n  Bug^^itis  Etymologie,  Beiträge 
zur  etym.  Eri.  d.  arnu  Spr.  2<5  glaube  ich  nicht. 


Ariua  VI. 


sm 


In  A.  3.  3  bietet  die  Xeuaiiggabe :  paseu^s  garehuH  j/öLHtahe 
fi'itjtrmda.paiiitrfho.  Für  i/öL^tn-  ersieht  der  Ver^Ieicli  von 
paseuff  garetms  i/öUtahe  mit  ^j"  g"  anumaieke  V.  II.  38,  dass 
e«  eine  nähere  Bestimm ini;t^  von  pasu-  'Kleinvieh*  bildet  i). 
WiLS  unter  paftas  tjO  riöiMo  uMlcr  ^\ie  das  Wort  jüreleBen  werden 
mu^^s;  die  Hantlseiiriften  sehwaiikeu)  des  genauem  zu  verstehen 
ist,  weiss  ich  nieht  -).  garebus  stelle  ieh  nach  EtyiiHjIcvgie  und 
IJedentuii^  zu  gr,  ßptqpoc;  vgl.  ai,  täpm  —  fdpus.  cakmn  — 
<V/A*««i  u.  a.  ^).  Ich  komme  somit  zur  (Jhersetzung:  'dan  Junge 
eines  l'^/xf^f-IIaustiers,  dem  die  3lileh  verhalten  (oder  versiegt) 
ist'.  fräMruzda-  eiit.^pricht  also  miuL  prarufldhd'  zu  nimidh/tn 
*icb  halte  zurück'.  Zur  Begründnng  sei  n«>eh  bemerkt,  dass 
es  sich  iu  A.  3.  3  um  das  Madhyoizarmaya-Fest  haudelt,  das 
nach  Geiger  Ostir.  Kultur  o2:>  a«f  die  Zeit  vom  18.— 2:^.  April 
lieh  Einige  Wochen  vorher  werden  die  Lämmer  und  Kitzen 
geworfen.  Wenn  auch  die  sichere  liestimmung  des  paaus  i/o 
yOiMo  unmüglieh  ist,  so  wird  man  doch  kanm  fehlgehen,  ibn 
in  der  Verwandtschaft  des  maeSö  und  bözö  zu  suchen^). 


1)  Die  persische  Übersetxung,  mitgeteilt  bei  J.  Darmesteter 
Ktiides  Tr.  11319  giebt  jene  Worte  so  wietler:  str  i  ffönpend  ke  hent 
fftlb  ptdffe,  Mr  i  piüite;  un<i  iti  der  Sanskritübersetzung  (ebd.  324) 
lautet  cirts:  pasuvär^atciffq  rästi  prrtkrMq  vipafam^  dugdkapäkam. 
Das  bedeuten  die  Wortti  «riinz  gewiss  nicht. 

2)  S.  aber  unten  Note  4, 

3)  Darnicsteter  Sarr.  Books  of  the  F.ast  IV  1:?9  übersetat  die 
oben  zitierten  Worte  zu  V,  Ö.  38  mit  *a  lamb'-  —  Aus  den  ueu- 
iraiiiscbeii  Dialekten  ^  ei«»leicht  sich  Piimird.  jene  'Zicklein,  Kitz'; 
vgl.  TomaHchek  SWAW.  XCVl  7*i5. 

4)  Gr.  a(E,  aiyöc  ktinn  oline  Zweifel  auf  idg.  '^inij'*  zuriick- 
gehen.  Auch  einer  eiiti>preeli*'»irien  HerleitunjH*  des  mit  atT"  ideiiti 
sehen  arm.  aiv  itürften  ernntliflie  Hindernisse  kaum  im  Wege  stehen. 
Wan  wir  bei  Hübsi'hinann  Arm.  Stud.  I  78  über  die  Vertretung  eines 
anlautenden  idg.  /  (oder  //)  finden,  ist  wenig  sicher.     Die  Beispiele 

^n«i:  yuzpl  —  av.  i/aoz*u'ff;Jer  —  av.  j/üzem;  /»t*  —  ai.  jptgtim^  leard  — 

li.  ifökrf.     Zu   den  letzten  beiden  s,  Bngge  KZ.  XXXII  H  f. ;   y.xi  jer 

4»bd.   92.      Ihm   '/nfol;re   wäre   anl.  /  =  arm.  y:    s.  IF.  I  44^.     Seine 

Beispiele  sind  ynud  {i/ödl  das  mit  m.  tjätU  (bei  GraminatikernI  und 

IV.  i/aoffis   (in  f/aoiaottU),   lett.  Jüfis,    und  ifnm^  dns    mit  ai.  ydmaJSf 

r«usamniengehahen  wird.  Dass  intervnkaliscbes  /  geschwunden  ist, 
darf  tür  sielier  angesehen  werden.  Also  kann  es  im  Satzsandhi 
auch  anlautend  vor  Vokalen  verloren  geganiren  sein;  s.  aueh  Bugge 
Ä.  O.,  der  den  Schwund  ebenfalls  zuhlsst.  Mau  verj^leiche  den 
Weehsel  zwiscben  h  und  0  im  Wortanlaut  tür  idar,  s:  Vort\  Studien 


fiSD 


Christian  Bartholomao,   Arfca  VI, 


Die  vier  Artikel  rud-  hd  Jußti  bedHHen  einer  ^ründiiclieö 
Uiiiirestnltiin^. 

Zn  ai.  rvdhati^  rohaii  *wäclist,  steigt'  gehüreii :  rl- 
raodahej  raodenfi  Präs.:  uhirutdidp  Aor.;  urürudim^)  Perf.; 
niuruzdöfeiita^sufi,  ft-ffurusiamim.  Part.  P.  PasR.;  rao.He  Iiif.^^. 

Zu  ai.  rumhldM  liiilt  /iirtlek'  :  ami  rattdenfi-^},  (fjmrao- 
daieiti,  ''te^^  Präs.;  audMrüraoda^),  un'waost*')  Perf;  früAt- 
ruzdti.patjffaho  Part.  P.  Pfij;s, 

Zu  {^i.  i'ttftifi  'jnmmi*vt:raoHf{t,  raosUl  Präs.:  nrtidöiatt}') 
Kaus. 

Uirtrr  der  Redeytiiiitr  'tiiesseir  eiidlieli  ist  ein/AisfeüeJi: 
raoditp,  iirtfodap  Präs.;  fra  raodai{'iti  Kaiis. :  raoidititn^  Part, 
Fut.  Pass.  des  Kaus. 

Münster  iWestf.i,  iV).  Nov.  1892. 
rhi'istian   liartlif^luniae. 


TI  20.  So  lii*88c  Hicli  ein  \dg.*iaij-  "Ziege  kniistiuieit'ii,  Uns  auch 
in  Rv.  yüixtd'  steckon  katuu  Av.  izafna-^  das  man  mit  aiE  ver- 
bindet —  u^.  /2<7  ■Zi4*j;fu',  ilas  Fit-k  Württ'rimcli  I*  ^I4G  nniührt, 
kenne  Wh  nirlit  — ,  würcit^  diiüji  für  "^ Ih  sioheu;  s.  Vt'rf.  I  JIH);  i/ima- 
U8W.  mit  «i-anz  späfiMa  i  beweisen  uatiirliL'h  niehts  dHg'eg;en.  tföistn- 
könnte  aus  einem  Abstraktiim  *  tföistd-  'Zie^ensehaft "  erwachsen 
sein.  Wem  es  flarum  zu  thun  i>t,  Uie  verg:liehenen  Wörter  auf  eine 
Verbalwiirzei  zurüekzut'ühren,  dem  halte  ich  die  Wurzel'  irr^j- 
*  Ziege  sein'  einfttbhlen;  s.  HB.  XV  »%  Note;  211.  —  Oas  von  Fiek 
rt.  II,  O.  zu  gi\  aiE  ^resteUte  atT€C  'tA  |.iefdXii  Kuuaia'  ^ehiirt  nieher  KU 
ai.  refjfii-  Ruck,  xinpiall'  (ijisbesjniilere  des  Wassers),  av.  vöi^jnö- 
'ÜbertiiUunir'  idureh  Wasser  und  Feiudesheer). 

\)  Neuau.suabe:  "dfLsa.  S.  aber  di<*  Variauten  und  Verf.  Ar. 
Fornch.  11  KU,  Ganz  unverstUndUeb  ist  mir  Fieka  Kombiualio«,  Würler- 
buch*  I  298.  Führt  Fiek  den  nl  Perfektnu.^Jjjran^  -///*,  -u,i  usw.  auf 
idgf.  'it.s  zurück  V 

2)  8.  Verf.  IF.  II  2m. 

3)  Gehluer  3  Vasht  l^n. 

4)  V.  7,  78  und  J.  1%  7.  An  beiden  Stelleu  jmsst    utiterdrückt\ 

5)  J.  1.  22:  wenn  ieii  eueli  was  davon  eiubeiialteij^  verküm- 
mert hal>e  \ 

H)  J.  ül.  1_>;  s.  Geldner  KZ.  XXX  5LM,  Verf.  IF.  I   IIJI  f. 

7)  J.  U,  20;  K.  Geldiier  BB.  XII  9H. 

H]  Hiibsclimann  KZ.  XXVTl    101  f.;  Verf.  BB.  XV  2U, 


^ 


Wnhrlin  St  i'eitlterK'-    AkzeiitfrafiTen. 
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Akzeiitfrai^eti, 


Ilermainj  Möller  hat  iiieiia^  Schriff  Zur  gcniiaiüseheii 
*S|irae(!p*s{*hichtr  jüngst  eiricr  fiiisflilirliclieii  Krifik  imterwcirtV'ii, 
\^\,  AtilA.  XX  1]*> — 1411.  Auf  Ein/A'IlHnten  der  Ik'sprecluiug: 
einziigehn.  htiU  ich  kdne  Veraulassiiriic,  ho  maueher  Satz  auch 
zum  Wid**rsinTip[i  ri'izt.  Nur  in  einem  Fall  vermatr  k'h  nicht 
m  seh\vei<;en,  tletiii  es  handelt  sieh  um  Fraj^en  von  prinzipicHcr 
Bedeutung*'.  Müller  hat  uätnlieh  i]i  einem  Exkurs  zn  den  neuem 
ForsehnUiirco  fiber  die  indo^*"eriüaniselie  Akzetitnation  Stelinng 
^'eiiomraen  und  die  *Sele;;enlieit  benutzt  seine  eignen  Ansichten 
im  Zu!»aranienhaii»i!:  vorzutragen.  Es  ist  daber  für  einen,  dem 
bliese  Prfibleme  am  iterzen  liegen,  verh^ekend  genug,  auch 
Müllei>*  8tand|mnkt  kritisch  zn  beleuchten.  Dies  soll  im  toi* 
^nden  gesehe  Im. 

I.    Die  HiiKl  c'L'kujig  cJt-r  idg.  A  kzeii  ti|UaliiiU  eii. 

leli   beginne  mit  einer  Prinritütst'rage. 

Vlii  hat  lijsher  als  ansgemacht  gegolten,  rlass  Bez/.ejiberger 
\Bh.  VIT  t5(Vi  der  erste  gewesen  sei,  der  sclion  der  indogermani- 
schen Ursprache  zwei  vcrsclnedne  Akzeiitqnalitäten  zuerkannt 
habe.  MnUer  a.  *).  121  nimmt  imlcs  die  Priorität  Cur  .sieli 
Kclber  in  Ans|n-ueh,  indem  er  auf  liirB.  Vll  r>UT  i'.  verweist, 
DiewK  Anspruch  vermag  ich  nicht  anzuerkennen. 

An  besagtem  Ort  steht  zu  lesen:  "Dem  -i'.^o-  i-tlstt-)  des 
iJenitivs  ist  analog  -d-  f-dAihK  mit  dem  Zirknmflex,  weil  in 
der  Länge  ein  Cdättavokal  und  ein  Svaritavokal  durch  Kon- 
traktion vcreini,irt  sind.  Da  dii*  (Tcnitivendung  -ds  den  Zirknm- 
iiex,  nicht  den  Akut  hatte,  lieisst  es  germauiseli  konstant  -dz 
Inicbt  -(W)".  Dazu  gehurt  die  Fussnote:  'Dieser  ZirkuniHex 
in  kontrahierten  Silben  traf  der  Zeit  n:K*b  nicht  mehr  mit  dem 
ursprünglichen  Svarita  zusammen,  der  im  ürgernianisehen  schon 
zum  rdätta  geworden  w^ar.  Die  Kontraktionen  stannuen  gewi&s 
iiieht  aus  der  (Irnndspraebe'. 

Das  ist  alles. 

Die  Hüchtige  Bemerkung  gentigt  in  meinen  Augen  keines- 
wegs dazu.  Moller  als  den  Entdceker  der  idg,  Akzcnt([ualitäten 
zu  erweisen.    Weit  eher  liätte  noch  Benfev  das  lieclit  anf  (trund 


Wniiehn  Streitber 


der  Stellr  in  den  Kleinen  Schriften  I  2  8. 18  als  Entdeckt"! 
silbischen  Li<[iiida  n\  jirelteiL 

Wer  die  Existenz  verseliiednor  Akzentqualitilteii  der  u\^, 
Ur»[trnclie  /ir/jischrciboii  gesonnen  ist,  der  kann  zum  Bewcii^e 
nur  einen  einzi^grcn  Wi;^  einschlagen.  Vir  muss  die  Spraelieti 
Zur  Operationsbasis  wählen,  in  denen  ein  Unterschied  von 
Akzentqnalitäten  direkt  ttberlietcrt  ist,  und  nuiss  den  Nachweis 
erbringen,  thistf  zwisehi'n  den  einzelnen  Spraefien  in  der  Ver- 
teilung der  verschiednen  Akzentqnaütäten  eine  solche  Cber- 
ein^tininning  herrscht,  dass  jedes  zufallige  Zusaninientreffeii 
ansges(*lilossen  wird.  l>iese  Aulgalie  hat  fllrs  (Jrieehisehe  und 
Litauische,  die  einzigen  8|>raeheu  die  n  prioii  in  Betracht 
kommen  können,  Bczzenberger  gelöst,  nicht  Mrdler. 

Erst  wenn  auf  diese  Weise  eine  sichere  (irnntMage  ge- 
schatfen  ist,  können  auch  die  Sprachen  zur  Vergleiehung  heran- 
gezogen werden,  deren  Cherlieferung  uns  keine  unniitfeltmre 
Kunde  von  den  tllr  die  Urzeit  uachgewiesnen  Ak/entditlVrenzeu 
gielKt.  Dann  gilt  eg,  durch  streng  systeniatiselic  Vergleiehung" 
<les  Lautinaterials  der  Einzelspraclie  Spuren  dt*r  urspriingliehen 
Akzentverschiedenheit  autzutiuden.  Ihis  hat  filr  ilie  genuanisehe 
Sprache  zuerst  Haussen  'KZ.  XXVII  LW2ft'. i  gethnn,  nicht 
Müller. 

Zu  einer  solchen  Untersuchung  sind  wir,  gleichviel,  welches 
das  Endergebnis  sein  mag,  bei  jetler  idg.  Einzelspraehe  nicht 
nur  bereehtigt,  sonilern  auch  verpflicditct.  Wir  müssen  uns  ijj 
jedem  einzelnen  Falle,  bei  Akzentproblenien  nicht  nnnder  als 
bei  Fragen  der  Laut-  und  Fonneulehre.  die  j)r!iz!se  Frage  v(U*' 
legen:  Was  ist  van  dem  alten  idg.  Erbgut  erhalten  gebliebeiu 
was  ist  verloren  gegangen?  Es  bedarf  nicht  erst  ausdrücklicher 
Betonung,  dass  ich  hiermit  ganz  denselben  prinzipiellen  Stand- 
punkt wie  Hirt  »l'BrB.  XV11[  irJVi  Fussnuto  einnelnne. 

Solche  Grnndsätze  geben  uns  aber  nicht  das  Recht  will^ 
kdrlicli  ein  vereinzeltes  Lautproblcni  rler  gernianisehen  <iran!- 
nnitik  lierauszugreilen  und  es  mit  Hilfe  einer  gauz  nnvermiriell 
auftauchenden  Hypothese  über  die  Existenz  vei*schicdncr  Akzont- 
formen  in  der  idg.  Urzeit  zu  erklärten  ohne  dass  auch  nur  der 
geringste  Versuch  gemacht  vvinl  uaelizuweiseu,  ob  sich  dk^ 
ad  hoc  aufgestellte  Erklärung  ujit  andern  Thatsachen  der 
gennanischcu  Lautgeschichte  in  Einklang  bringen  lasse  (»der 
jiicht.     Das  und  nichts  andres  hat  Möller  irethan. 
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Aber  ii*>ch  melir.  Selbst  wenn  man  au  diesem  Vertahiv.n 
keinen  An«t08s  nelinien  wollte»  krmnte  man  Möller  nielit  das 
Verdienst  ziisclireiben,  den  id^.  Zirknnitlex  entdeckt  zu  liaben. 
Denn  da  er  knrz  und  btlndi^^  erklärt:  "Die  Kontraktionen 
stannnrn  ^^e\vi}<s  nieht  ans  «ler  Gruiidsjiraelie",  so  kann  fll^-lieb 
aueh  der  Zirkumflex,  der  iiiclits  anders  als  das  Ergebnis  der 
vollzognen  Kontraktion  igt,  "gewiss  nielit  ansderOrnndgpracbr 
Btanuneii. 

Ich  be^^inne  daber  oaeh  wie  vor  mit  Bc/xenber^'^er  dir 
Reihe  der  iSelebrteu,  denen  wir  Hlr  die  Erforsehun^;:  der  id^^ 
Akzent ciualitäten  verptliehtet  sind,  nielit  njit  Mrdler. 

IT.    Michfils'  Gesetz. 

Noch  eine  zweite  Priori tatstVa^e  wirft  Mrdler  auf,  wenn 
er  a.  0,  123  sa^4:  'Kretsehmer  lehrt  (KZ.  XXXI  358 1,  dass 
'  der  Sehwund  von  /  w,  r,  n  m  nach  langen  Vtvkalen  Zirkuni- 
flektieruui^  der  letzteren  im  Gefolge  gehabt  äo  haben'  neheine 
(als    Miehels  [!]  Gesetz'  bei  Streitberg  S.  4:U.)  .  .  ," 

Falts  die  in  Klainnn*rn  beigefügte  Henn'rknng  überban|it 
einen  greii*baren  Sinn  haben  soll,  so  kann  es  meines  Bedünkens 
Icdiglieh  der  sein,  dasn  ieh  Kretsehmei-  das  ihm  gehübren^le  Ver- 
dienst  entziehe  und  es  Miehels  zusehreibe,  lelj  muss  mich  gegen 
einen  soleh**n  Vorwurf,  mag  rr  auch  nur  /wistdien  den  Zeilen 
m  lesen  sein^  ganz  entsehieden  verwalireu. 

Ieh  will  nieht  davon  s|Neeben,  dass  iel»  ebenso  wie  Hirt 
die  Erklärung  des  schleifenden  Tons  in  lit.  al'mii  sesü  mot^ 
Zuerst  von  Miebels  empfingen  habe,  inrhrere  Monate  vor  dem 
Erscheinen  von  Kretsehnicrs  Aufsatz.  Denn  da  Kretsclnnei^ 
Untersuchung  vom  Juni  1890  datiert  ist,  gehtthrt  ihm,  wie 
sehon  Hirt  IF.  I  22  Fussnote  hervorgehoben  hat,  unzweifelhaft 
die  Priorität.  Und  diese  anzutasten  ist  mir  niemals  beigefallen. 
Sprech  ich  doch  S.  40  meiner  Schrift  ausdrdeklieh  von  'Michels- 
Kret Schmers  Gesetz',  was  freilieb  Möller  zu  erwähnen  nnter- 
lässt.  Wenn  ieh  nun  S.  4,'}  u,  ö,  bloss  von  'M  ieh  eis'  Gesetz'  rede, 
so  hat  das  seinen  guten  Grund.  Es  geschieht  nicht  etwa,  weil 
ich  geneigt  wäre,  Kretsehmer  sein  Recht  zu  verkurzen,  sondern 
^auz  einfach  deslialbj  weil  es  mir  nicht  einfallen  kann,  ihm 
etwas  unter/uschieben,  was  er  gar  nieht  gesagt  bat,  womit  er 
Tielleicht  nieht  einmal  einverstanden  ist. 
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Die  Saelie  lie^t  iiämüeli  so,  da^s  *Michel^^'  Gesetz/  S.  43 

etwas  jLTiinz  aiulros  ist  als  'Mioliels-Krotscliiiiers  (Hisct//  8,  4<». 
Moller  Ijiit  liiiiiilk'h  autFallondei"  Weine  tVu'  vini  Mirliels  8.  4.-j 
zugefügte  Kliuiset  Ubersehii ,  woiiaelj  *hv  Akzentwecbsel  nur 
clanii  eiiitntt'ii  <nll,  "falls  die  Silbe  den  Worttoii  trä;?t '. 
Ob  diese  pjiisebrän kling  rielitig  oder  anrieb H;^'  sei,  darauf 
kommt  es  liier  uielU  aiu  ^feull^^  das«  ieli  sie  damals  für  wesent- 
lieli  ;^eliaUeii  und  aiisdrfieklieli  Mirt  i^e,i;'entiljer  betont  bal>e. 
Natürlieb  kann  niieb  unter  diesen  Cnistäuden  MtVfli'rs  Tiniel  nielit 
hindern,  aueli  in  Zukunft  Überall  da  von  'Michels'  (Sesetz  /ai 
gfireelien,  wo  ieli  —  Michels?'  Gesetz  iiieiue  und  nicht  iri:'end 
ein  andres. 


III,    Das  Wc'8un  der   id^'.  Akzent  >|UJilit  iilfn. 

Naeh  dem  Vorjsranjs:  andrer  z.B.  Hniicnianns  itrieeh.(4raniiu.' 
S.  82  Fuissnote  und  llirts  IF.l  1  tf\  bah  ich  in  meiner  Schrift 
die  Ternnni  teehnici  der  litanisehen  (iraniniatik  auf  die  idg. 
Urspraehr  ldjertra*ccn  und  rede  V4tn  sebleifeiider  und  gestossner 
Akzentf|ualitat.  Wie  wenig  ich  damit  tiber  das  Wesen  der 
idg.  Akzent(|ualilät  aiiswigen  will,  geht  wold  am  klarsten  ilaraiis 
hervor,  dass  ich  aus  Htilistischen  Gründen  gelegentlieh  auch 
die  grieehisehen  Ijenennnngen  Zirknndlex  und  Akul  als  Syno- 
nyma verwende,  Docdi  will  ieh  darauf  weiter  kein  Oev\icht 
legen,  da  ieh  allerdings  die  Vervvenduu^^  der  lit.  TenninoU^gie 
für  riehliger  halte  als  die  der  grieeliiseheo. 

Möll**r,  der  so  redet,  als  ob  ich  der  erste  sei,  der  die 
litanisehen  Xanien  auf  idg,  Akzentformen  überti'a^en  Iiahe, 
beanstandet  die   Übertragung  aus  zwei  fJrliudeu: 

3)  ''Während  allen  Lcaern  spraehwissensehaftlieher 
Schriften  die  Ansdrüeke  Akut \ 'Gravis*  nn<l 'Zirknnitlex'  ge- 
läufig sind  und  darum  aneli  ilie  mit  einem  dieser  Ausdrücke 
bezeichnete  Sache  bekannt  ist,  wenugleieh  die  Vorstelliuig 
sehwerlieh  immer  eine  genaue  oder  rielitii;*e  sein  wird,  sind 
nur  einem  Teile  dieser  Leser  die  Austlrüeke  gestossener*  und 
'schleifender*  Akzent  für  das  Litaiiisebe  vfillig  gehlutig,  und 
unter  diesen  ist  wii'deriirn  nur  einem  ^eriiiicen  l'eile  die  ndt 
diesen  Ausdrücken  im  Litauiseheu  bezeiuhuete  Sache  bekannt. 
Unter  den  Ijcsern,  die  sieh  die  Ausdrücke  für  die  litauische 
8[>racbe  gefallen  lassen,  ist  nun  abrr  ein  stdir  grosser  Teil^ 
der  diese  Ausdrücke    wmn  si«-  ;itif  dir  r;rinidisnraehe  oder  eine 
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andre  Spraclic  als  das  Litanisclie  tibortrageu  werden,  ^ur  iiiclit 
versteht  (a.  0.  Ii*r»i  '. 

Dage'reii  liesne  sicli  luaiicherlui  Ka^-eii,  w  i-mi  siehs  des"  Mülit^ 
lohnte,  imi  bleisse  Worte  zu  streiten.  Fidls  /,.  B.  wirklicl»  die 
Vcirt>tellitii^en^  die  mit  cien  antiken  Terniinig  verbnmlen  werden, 
nicht  selten  niikhir  oder  \i)l\i}^  tidseb  sind,  so  ist  nkdit  ,ibzu- 
sehn,  wii^  durch  die  Ühertra^nn^^  der  lialb  oiler  y:anA  niiss- 
verntandiien  antiken  iJenennini^^en  ant'  iirtdi:,  Verljaftnisse  ic*- 
wonnen  sein  sali.  liesser,  der  in  AkzenttVa^^en  noeli  nnbeseliol- 
tcne  Leser  prä^t  sieb  eine  ilnu  *ran/.  iVeiiide  Tennintdogie 
ein,  mit  der  er  leielit  verknüpfen  kann,  was  der  Verfasser 
«larunrer  verstanden  haben  will. 

Warum  ferner  nur  einem  ^'ringen  TvU  der  Leser,  denen 
die  lit.  Terminologie  vi» II ig  geläufig*  ist,  die  dtiniit  im 
Litauisehen  hezeiehncte  Sache  bekannt  sein  sfdl,  ist  ohne  Er- 
läutennig  selnvf.T  via-stämllieli.  Es  ist  viel  rher  liegreifheb,  dat*fi 
man  Ansdrticke,  die  mau  auf  der  Sehulbank  nieehaniseb  aus- 
wendig gelernt  hat,  gedankenlos  ins  Theben  hiiiüherninnnt,  ab 
djiss  man  in  reifern  Jabien  ans  Studium  der  litanisehi-n  ('»raui* 
matik  gelit,  tibne  sieb  irgendwie  darum  zu  kUnnnern,  welche 
Begriffi^  nn't  den  Wnrten  'gestossner'  und  schleifender'  Akzent 
verbundi*n  wiTiien.  I(di  wenigstens  kann  nnr  nur  ndt  M(the 
vorstellen y  wie  man  an  Kur^clials  lleÜnitionen  gesehlossneu 
Auges  vonibergelin  kr'ume. 

Wenn  mau  sieh  aber  einiual  von  dem  Inhalt  dieser  Aus- 
drücke Reehenechaft  gegebi'u  liat^  wenn  man  sie  nicht  bloB» 
gedankenlos  nacblieti't,  sondern  ihre  Uedeutung  in  der  litauj- 
ticheu  (Tranumdik  kennte  was  Möller  wohl  mit  deu  weuig  durch- 
»ichtigen  Warten  'sich  die  Ausdrücke  für  die  litaiu-sehe  Sprache 
gefallen  lassen  gemeint  hat,  dann  dürfte  man  kaum  hesfmdere 
.Schwierigkeiten  filr  das  Verstünduis  darin  tiuden,  4lass  die 
htauischcü  Termini  auch  auf  nicditlitauisehem  Spraehgebiet  Ver- 
wendung tiuden. 

Freiiicli  scheint  Xhdler  anzunehmen,  cb^ss  selbst  die  Ele- 
iiientc  der  litauischen  (Jrannnafik  iler  Mehrzahl  aller  sjtrach' 
wissensebaftlich  gehihleten  Leser  —  denn  für  andirre  kann  doch 
eine  Monograjdde  über  die  germaniseheu  Laugdi|)htbonge  un- 
müglieb  bestinnnt  sein  —  eine  terra  incogutta  seien.  Ich  ver- 
mag nicht  festzustellen,  wii^  weil  diese  Voraussetzung  deu 
Thalsaehcn  entsprieht.      Im   allgenieiuen  aber  glaub  ich,   dai<s 
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man  von  dem  Verfasser  einer  Spezialuntersiicliun^  billig 
Weist*  nicht  vor]aii*^cn  dlirte,  er  solle  überall  mit  ilem  Ei  der 
Lerla  aiiljebon  iintl  sieb  den  Aiiseheiii  *L,^el»e)K  als  nb  ein  Bucb 
wie  Bnipiiainis  Orundriss,  da»  über  alle  stillschweigend  ^- 
maebten  Vftrau^setzunjLren  btindi/^ste  Auskunft  iciebt,  für  ibn 
überliaypt  nicht  vorbanden  sei. 

Dotdi  Möller  ist  mit  seinen  Hedenken  noeh  nicht  m  Ende. 
Mohr  als  der  erste  betülnl  ein  zweiter  Einwand  das  Wesen 
der  Sa  ehe. 

2)  "Wenn  die  der  lit.  Grammatik  entnommenen  Ausdrücke 
auf  die  rinuHls|>raehc  übertragen  werden»  sind  dieselben  im 
besten  Falle  völlig  inhaltslos»  nämlicb  für  die  grosse  Mehr- 
zahl, die  sieh  bei  den  Ausdrücken  gar  nichts  denkt ^);  im 
andern  Falle  aber,  wenn  man  sich  bei  den  Ausdrüeken  etwas 
den  Namen  und  etwas  der  im  Litauischen  vorliegemlcn  Sache 
entsprechendes  denkt,  sind  die  Ausdrücke  völlig  verkehrt. 
Denn  die  lit.  'schleifende  Betonung'  in  Endsilben  entspricht 
allerdings  historisch  dem  grieeh.  und  dem  auch  für  andre 
Hpracdien  nachweisbaren  Zirkumtlex»  aber  der  Sache  nach 
ist  die  lit.  schleifende'  Betonung  durchaus  nicht  gleich  diesem 
Zirkunjtlex.  Vielmehr  ist  grade  umgckelirt  die  lit.  gestosscne' 
lietonung  in  der  .Sache  annähernii  gleich  diesem  Zirknintlex, 
der  grieeh ist'hen  TTtpicirujjutvri  (TTpoctubia),  dagegen  ist  die  lit. 
'schleifende'  Hetommg  sachlich  gleich  der  griechischen  dviava- 
xXctZoMtvri  langer  Vokale  und  Diplithonge,  die  durch  den  Akut 
bezeichnet  wird  (s.  Beitr,  VII  41*5 1.  Weil  ein  älterer  Zirkumflex 
in  Endsilben  lit.  zur  'schleifenden  Betonung'  geworden  ist, 
und  weil  lange  Vokale  in  Endsilben,  die  ursprünglicli  den 
Akut  oder  tiravis  hatten  (dies  z.  B.  in  der  1.  Sing.  Präs.  auf -ö), 
WTun  sie  im  Lit,  den  Hauptakzent  tragen  und  lang  geblichen 
sind,  lit.  gestossen'  betont  sind:  darum  jenen  Zirkiuntlex 
'schleifenden  Akzent'  und  den  grundspraehlichen  Akut  'ge- 
8tos.senen  Akzent'  zu  nennen,  ist  genau  so  verkehrt,  als  w^enii 
man  etwa  die  grundsprarblicbe  palatale  Tenuis  um  des  Li- 
tauischen willen  den  grundsprachlichen  'äs -Laut*  nennen 
wollte." 


1)   Wilhrend    sie    sich  bei  dvr  Übertragung  der  antiken 
iDJtiolog-ie  dofb  wenigstens  etwas   ungenaues    oder   positiv  fabches 
denken  kann»  s.  o. 
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Soviel  Behauptiinf,^en,  soviel  Irrttlmer  oilei-  besten  Falls« 
t^chiefe  Weinlun^eii!  Man  ist  in  YtTlogeulieit,  wo  luaii  mit 
der  Kritik  hepnneii  sciM. 

Der  Eiiitaehheit  halber  will  ieli  die  Scblnssbeiuerkiin^ 
von^^eg  iieliiiien.  Es  ist  Mdllcr  so  pit  wie  mir  iiekariiit,  dass 
eine  Anzahl  hervorragendei*  ForHcher  —  ieli  nenne  inhinr 
omnium  m\v  Fiek  —  in  den  Lauten  der  i(l«c.  Palatalreihe 
Spiranten»  keine  Verscliliisslaute  sieht.  Es  kommt  nieht  da- 
rauf an,  (d>  wir  selber  diese  Tlieurie  rtlr  richtig  oder  unrichtig 
halten,  (ienug^  dans  wer  sie  teilt  das  f,^ute  Heeht  hat,  wenn 
nicht  von  einem  idf;.  ,^z-Laiit,  so  doeh  von  einem  id;^.  ^-Laut 
—  was  so  ziendich  auf  dasselbe  hinausläuft  —  zu  reden.  Dies 
thut  denn  auch  Fick  in  der  4.  Autlaf^e  seines  W<Vrterbuehs 
tiherall. 

Wer  also  der  Ansieht  ist  -  und  ieh  Irin  dieser  An- 
sicht—  dass  die  !it.  Akzent<fualitäten  den  urindo;,a^rnianisehcn 
dem  Wesen  nach  verf^leiehhar  sind,  dem  kann  man  das  Keeht 
nicht  verkümmern  die  Terniinolojs:ie  der  lit,  (Irannnatik  auf  die 
Urzeit  zu  übertragen. 

Aber  treilich,  Alrdlec  leugnet  die  Rtelitigkeit  dieser  An- 
gicht»  In  seineu  Augen  ents|>richt  der  sebleifeiide  Ton  des 
Litauisejien  nur  historisch,  niebl  aber  dem  Wesen  nach  der- 
jenigen idg",  Akzenttiualität,  die  sich  am  näclisten  ndt  dem 
^Tiechisehen  Zirkumtlex  berühren  s^dt.  Die  Sache  sebeint  ihm 
go  selhstverständlieby  tlass  er  es  nieht  einmal  für  noti^^  hält, 
irgentl welchen  Beweis  dafür  vor/uhriugen*  Man  möge  mir  da- 
her verzeihu.  wenn  ieh  seine  Lk'hauptnn^en  ziemlich  skep- 
tisch aufnehme. 

Allerdings  bin  ich  insofern  Müller  gegenüber  in  entschie- 
denem Nachteil,  als  ieli  nicht  so  genau  wie  er  über  das  Wesen 
der  griechisebeu  Akzentqualitäten  unterrichtet  bin.  Ieh  bin 
nicht  «0  vidlig  davon  überzeugt  wie  Müller,  dass  die  Detini- 
tionen  der  griechischen  Grammatiker  genügen,  um  uns  über 
die  exspiratorische  wie  über  die  musikalische  Seite  der  grieeh. 
Akzentformen  erseln'ijdendeu  Aufsehluss  zu  geben.  Schon  aus 
diesem  (irnnde  scheint  mir  die  prinzipielle  Bcvorzugnng  der 
griecb.  Tenninologie  nieht  nn bedenklich. 

Möller  selbst  definiert  den  griech.  Zirkumflex,  der  saeb- 
Uch  dem  lit.  Stosston  entsprechen  soll,  als  einen  '  selhständigeu 
♦Svarita'    il.  i.  einen    Svarita    mit    vorhergeUtndem   Vdätta  in 
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«iner  Silbe'  (FBrB.  VI!  495).  Aus  ck-m  liKlifi<^b<ni  in  uuser 
jiCeli^^btes  Deutsch  übertraj^eu  soll  das  etwa  be^letitoii:  Der 
Zirkiimtlex  ist  in  musikalischer  Hinsieht  ein  stei^'-einl- 
falleuder  Akzent.  Über  die  exspiratorisehe  Seite  des  Akzents 
ist  damit,  saviel  ieh  sehe,  niebts  >>estimintes  aus^^esa^t. 

Der  lit,  ^^estussne  Ton,  dem  der  griecb,  ZirkiiniHex  iiael» 
Möller  sacldieh  entspreeheti  soll,  ist  nach  aüü:eiuc!iier  Ansicht 
ein  einfach  fallender  Akzent:  Die  Exgpirationsstärke  lässt  stetig 
luieh,  die  ToDhübe  sinkt. 

Daraus  folgt  mit  absoluter  Sicherheit,  dass  die  von  M<il!er 
ji  11  f;g:cst eilte  sachlich  e  Gleich unj^ 

lit.  stüssender  Ton  C)  =^  griecb.  Zirkumflex  (-) 
falsch  ist. 

WenipT  rlitrcbsichti«^  liegen  die  Verhältnisse  bei  dem 
lit.  Sehleifton,  Er  snil  in  sachlicher  Minsielit  dem  n:rieeh. 
Akut  nahe  stchn ,  den  Mrdler  in  rausikaliseber  Beziehung  als 
4?infaeli  steigenden  Ton  detiniert  (PHrB.  VII  49,")  Fussnote). 
Diese  Gleichung  ist  richtig,  falls  Baranowskis  Definition  des 
lit,  Scbleiftons  zutrifft.  Baranouski  fasst  diesen  bckauntlieh 
als  einfach  steigenden  Akzent.  Neben  Baranowskis  Defini- 
tioo  stehn  Jedocli  versehiedne  andre,  stark  von  einander  ab- 
"weicbendc. 

Kursehat  (Deutsebdit.  Würterbuch  S,  XHI)  s])richt  sich 
folgenderniassen  aus:  "Bei  der  geschliffenen  Bctminng  einer 
Silbe  verweilt  der  Ton  anfangs  in  einer  niederen  Lage,  senkt 
sich  dann  auch  wohl  noch  etwas  und  erbebt  sieb  schliesslich 
jinf  eine  hnbcrc  Stufe  .  .  .  .''.  8()äter,  in  seiner  lit.  (iranmiatik. 
hat  er  diese  Erklärung  mtidifi/Jert.  Charakteristisch  ist,  dass 
CT  jetzt  von  einer  Senkung  in  der  ersten  Silbeiihälfte  nichts 
mehr  wissen  wül.  Flei  dem  gt^schlitlcnen  langen  Vokal  steht 
der  Tun  anfangs  auf  einer  niedern  Tonstufe  und  erhebt 
sieh  dann  wie  mit  einem  Sprunge  auf  eine  höhere,  sodass  bei 
€iucr  solchen  Betonung  der  Vokal  wie  aus  zwei  Teilen  zu- 
.saminengesetzt  erselieint"  i^S.  59),  von  denen  ilQV  erste  tonlos, 
der  zweite  dagegen  betont  sein  soll. 

L.  Masing  iT)ie  Haupt  tonnen  des  st'rbiseli-pliorwatiseben 
Akzents  S.  47  Fussnote  2)  sehlicsst  sieh  Kursebat  vollständig 
an,  doch  leugnet  er  uieht  die  von  diesem  im  Wörterbacb  he- 
scbricbcue,  s[täter  nicht  mehr  erwähnte  Tonsenknug,  der 
eine  Iciso  A  n  s  c  h  w  c  1 1  u  ii  g  vorausgeljc.     Ausdrücklich  pole- 
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misiert  er  ila^^e^^eii  wider  Sievers'  Erklärung,  der  sehleilcnde 
Ton  sei  zweigipfliir.  In  seinen  nriuul/Jigcn  der  Lantphy- 
siologie  S.  llHf.  hatte  dieser  näiiilieli  gesagh  Xaelidein  der 
"akzentuierte  Vokal  den  Moment  seiner  grössten  IntensiitlU  be- 
reits passiert  liat,  ündet  eiui*  aliormalij?*'  Erhölum^  der  In- 
tensität, dir  Bildung;-  eines  zweiten  Ak/unijLciprels  stntt,  ohne 
dass  jedoch  das  Ma^vS  des  ersten  erreicht  würde.  '  Die  damit 
k*ind)interte  Tnrdiöhe    sei   je  nsaeh  den  Hiak^kten  ^ersehieden. 

In  der  llionetik-  8.  171  Ania.  1  hält  er  trr>t/.  Masing- 
an  der  Zweigipfligkeit  des  lit.  Sehleiftoüs  fest  und  ist  auch 
in  der  ^i.  Auttajre  (S.  20*»)  und  der  4.  'S.  209)  nieht  davon 
abgegang;en.  Hier  heilst  es:  "Der  litanisehe  *{ü:esehliJFeue  ;Vk- 
Äenf  Kursehats  soll  allerdings  nach  den  Untersiiehungen  von 
Ma^ing  Serh.-eiiorw.  Akzent  S.  4(i  f\\  in  tonischer  Rt^ziehung- 
als  einlaehur  steigeniler  Akzent  autzutassrn  sein.  Aber  in 
ex8piratt>riseher  Beziehung  sebeinen  mir  die  litauischen  'ge- 
«cblifFenen  Silben'  trotz  des  Einspruehes  von  Masing  noch 
immer  zweigipflig,  und  zweigipthge  Silben  mit  eintaeb  s^tei- 
gendeni  oder  tallendem  Ton  sind  wohl  mehr  als  jirobtematisch/* 

Brugniann  (Grundriss  1  i^  (jül  S.  5(33)  sehliesst  sieb  in  der 
Beurteilung  der  musikaliscben  Seite  ganz  an  Masing  an;  in 
exs|»iratoriseher  Beziehung  hält  er  den  Sebleit'ton  für  zwei- 
gipflig: "der  I  jedeutalls  unbedeutende)  Xebeagipfel  liegt  also 
vor  dem  HauptgipfeL"  Diese  Auffassung  ist  wtdil  dnreb  Kur- 
gchats  und  Baranowskis  Deiinitioneti  ]uTv*jrgernfen ;  .sie  sieht 
im  AVidersprneh  mit  Sieveiis'  Annahme.  Die  Exä*piratiou  sei 
eine  im  allgemeinen  absteigende  zu  fassen. 

Leskien  endlieh  sagt  in  seinen  Untersuchungen  (Iber 
Quantität  und  Bet<nning  in  den  Klavisehen  Sprachen  (=  Ab- 
haudtnngen  der  philologiseh-histitrisehen  Klasse  der  Kgl.  säebs. 
Oesellschaft  diT  Wissensebaftcn  XIll  S.  i)b2>:  'Ich  kann  in  dein 
gescblitienru  'Vau  nach  uieinera  Ohre  nur  das  eine  bemerken, 
dass  der  Tt*n  am  Aiitaug  der  Silbe  brdier  luud  stärker)  ein- 
wetzt, dann  sirh  senkt  (imd  schwächer  wird),  von  einer  darauf 
wieder  eintretenden  Steigung  (Verstärkung!  h^ire  ich  nichts; 
was  ich  höre  ist,  dass  der  zweite  tiefere  (sehwiicberei  Teil 
der  langen  Silbe  länger  ausgehalten  wird»  und  zwar  t'bcnsi> 
lange  wie  der  irrste  höhere  (stärkere)  Teil;  die  Silbe  zertallt 
—  was  die  Betotiiuig  brtnt!*t  —  nur  diese,  ileuu  der  Exspira- 
tioussirum  ist  koutiuuicrlieh  —  in  zwei  ^cleiehe  ^idcr  auuäbernd 
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gleiche  Teile,  eiiieu  höliercn  (sUlrkercii)  und  einen  tieferen 
(spliwiiehcren).^  Uiul  »S.  öö^S;  '*  Der  Art  iiiich  hi  der  litauische 
^estogseiic  Ton  fallend  und  darin  dem  geschliffenen  j^leieh; 
der  Untersehied  besteht  nur  darin,  (hii^s  bei  jenem  der  höhere 
(stiirkerei  Teil  der  Sil!»e  lanjua^re  Daner  hat  als  der  niedere 
(schvvüehere),  der  letztere  nieht  ausp^ehalten  wird  *  .  .  Nach 
meiner  BeobaelUnn^i;  fi^icbt  es  also  im  Litauischen  den  Unter- 
schied von  >itejfrendenj  nnd  fallendem  Tnn  .  .  .  nieht;  ieh  kann 
aber  zn^eben,  dass  hri  dem  sogenannten  gej^ehlilTenen  Tone 
naeh  dem  Sinken  oder  Schwäch erwerden,  sei  es  überall,  was 
ich  dann  nieht  höre,  sei  e»  lokal,  eine  leise  Wiedercriiehiing 
oder  Verstärkung  im  zweiten  Teile  der  Silbe  statt hndet,  ein 
zweigiptiiger  Akzent  eintritt,  nnd  bin  der  Meinung,  da?8  die 
Lehre  vom  geschliffenen  Ton  als  steigendem  .  .  .  auf  nolehen 
Kcbcnak/.enten  herulit," 

Über  die  vcm  Lcskicn  vorgenommene  Vergleichung  der 
shiv.  Akzenttorrnen  uihI  die  darans  gezogenen  Sehlilsse  vgl. 
Tnrbiörnssfm  (HB,  XX  146  f.),  doeh  ist  zu  lieaeliten,  dass  dieser 
Leskien«  Ansicht  nieht  korrekt  wiedergegeben  hat. 

p]ine  Entscheidung  in  diesem  Streite  ihv  ^leinungen  zu 
bringen  wag  ieh  nicht.  Nur  soviel  scheint  mir  sicher,  dass 
die  Verschiedenheit  der  Definitionen  zum  guten  Teil  auf 
die  Versehiedenbeit  der  Itenbaehteten  Dialekte  zurttckgehn 
dUil'te. 

Für  die  Lautgeschichte  bemerkenswert  seheinen  mir  vor 
allen  Dingen  zwei  umstünde: 

a)  dass  ein  langer  Bchleifender  Vokal  wie  aus  zwei 
Teilen  bestehe,  wie  sieh  Kurschat  ausdritekt.  obwohl  er 
keinen  cloppclteu  Silbengipfel  anzunehmen  scheint.  Auch  Le^- 
kicn  redet  trotz  seiner  von  allen  andern  abweicliendeu  Be- 
sielircibung  von  zwei  annähernd  gleich  lange  daucrnrlen  Teilen 
der  sehleifenden  Silben.  Bei  der  Annahme  zweigipfliger  schlei- 
fender Silben  versteht  sich  die  Zweiteiligkeit  von  selbst. 

b)  duss  der  lit,  Schleifton  den  zweiten  Komponenten  der 
/'-  un<l  «'Diphthonge  auch  in  den  Dialekten  erhält,  wo  er  bei 
gestiissriuT  Akzentqualität  dem  Sclivvund  ausgesetzt  ist.  Man 
vergicielie  hafmas  eJtl  gefsfh  lorfkas  kpliaus  nauja.^  sitnmlH 
mit  Icdilh  ddikfaüj  Idttkiu  hUtinti  keUäusiu  spiduju.  Es  ist 
ganz  gleichgültig,  ob  man  die  Erhaltung  des  zweiten  Diph- 
thongalkomponenten  der  Zweigiptiigkeit  der    Silbe   zusehreiht 
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—  was  entsehiefieii  dsis  emtaeliste  ist  —  oder^  bei  der  An- 
nahme von  Leskiens  Definition,  dem  Aiislialten  de?^  zweiten 
Silbeuteils,  ndc^r  eiidlirli  der  anf  der  Verscliiedenlieit:  des  Ak- 
zentes berubnden  Quantitätsditferenx  des  ersten  Diphtimn^al- 
komponenten.  (Jenii*;,  dass  die  no])pellieit  kmma.s  :  laiiUx  m 
der  V'erscbiedenbeit  der  Akzentqnalitäten  direkt  oder  indirekt 
beg:rttnüet  sein  niüSB. 

(ianz  äbnliebe  Erselieinnii^en  wie  die  znlet/i  an^^efüiirten 
lassen  sieh  aueli  in  der  idg.  ürxcit  beobachten.  Wie  wir  dnrcli 
Bezzeuberger  und  Hirt  f^elernt  bähen,  können  nnr  ^a'stossene 
Lan^di|ihthonp?  in  bestinmiten  l-'aiien  iljrei»  zweiten  Kompo- 
nenten einhtlsseii,  sehleilende  nienialn.  Diesen  8atz  bat  Me* 
ring:er  <  HB.  XVI  221  fT,)  nieht  rimstossen  können.  Er  wird  dies 
heute  um  so  weniger  vermögen^  als  die  einzige  seheiidiare 
Stütze  «leiner  Tljeorie,  die  ai,  DaHve  uhne  //,  inzwiselien  durch 
Johansson  i  !>B,  XX  81  fi\}  beseitigt  worilen  sind.  Schoii  die 
Fonnidiernog  Meringers  scheint  mir  nicht  ganz  gllleklieb  zu  sein. 
Nicht  'Sandhi  oder  Ton  darf  es  heissen,  sondern  'Saiidlii 
und  Ton'.  Denn  beide  Faktoren  sind  gleicherweise  bei  der 
Rechiiiing  zu  berücksichtigen:  Nur  wenn  bestimmte  Handhi- 
bedingnngen  ert'öllt  sind,  kann  die  Akzent(|nalität  zur  Re- 
duktion führen. 

Die.  Thatsaehe  der  idg.  Reduktion  ist  nur  <lann  leicht 
verständlieh,  wenn  der  idg*  Stosston  gleich  dem  litauischen  in 
exspiratoriHchcr  wie  in  musikalischer  Heziebnng  ein  fallender 
Ton  gewesen  ist.  Die  griechische  Reduktion  langer  /-Diph- 
thonge mit  Akut,  also  angeblieb  steigendem  Ton,  kann  man 
nicht  als  Einwand  gegen  diese  Anffatfsitng  ins  TreJlen  fiUiren. 
Denn  abgesehn  davim,  dum  wir  ilber  den  Charakter  des 
gnechisehcn  Akuts  nur  unvollkonniien  unterrichtet  sind,  lehrt 
ans  schon  der  Umstand,  dass  auf  grieehischcni  Boilen  —  in 
schärfstem  Gegensatz  za  der  uriudogernianiscbeu  Ditppelheit  — 
sowohl  mit  Akut  als  auch  mit  Zirkumflex  versehene  Lang- 
ciiphthongc  in  völlig  gleicher  Weise  reduziert  w^crdcn,  mit 
aller  w^tlnscbetisw^erten  Deutliehkeit,  dass  sich  die  urindoger- 
manischen  AkzenlverhäUnisse  im  Sonderlehen  der  griechischen 
^Sprache  nicht  unwesentlicli  verseholien  haben. 

Sachen  wir  also  nach  einzelspracldichen  Analogien  für 
die  nrindogermanischc  Verschiedeidieit  in  der  Behandlung  ge- 
stoasener  und  geschleifter  Langdiphthonge,    so   linden  wir  sie 
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nur  auf  litniiischem,  nielit  ahcv  aiit'  ^^noehtsrhem  Sjjracb^^oUiet. 
Mrniers  einsritig'o  Hovorzu^nnig'  des  (;ncf*liisL'lHMi  oiithelirt  dn- 
lier  der  objektiven  Hereeliti^nu^, 

Es  ist  gezeig:t  worflou,  duj«s  man  den  That.sMclieii  fler 
idg.  Spraeli^esoliiehte  nnr  dnnii  nnp;z\vtriifirri  ;,a^i'eclit  wird, 
wemt  man  den  U\g,  StuT^sUm  als  einTaeli  tallendon  Akzent  de* 
finiert.  ilni  also  tlnn  lil.  Sh^sston  im  vvesentlielien  ^irleielisetzt. 
Ks  iviigX  nieli  nnii,  kann  unin  aneli  den  < 'liarakter  <les  nl}:. 
Schleiftonsi  aus  den  Wirknn^aMi  erkennen .  die  er  ans^j^eübt 
hat?     leli  A'laidHv.  ja. 

Vorab  ist  /n  l>eaiditen,  dass  der  erste  Koiuponent  eine.< 
sebb'ifenden  Laii-^diiditliun.^^s  in  idg.  Ur/.eit  inenials  wrkür/t 
wird,  sundern  dass  die  überlange  iyrcsehleifte  Silbe  in  jeder  Bezie- 
hung" nnredii/jert  bleibt.  Dies  seheint  mir  <lie  V<M*nintnn*;'  ini- 
wabrsrbeinlieli  /u  niatdieii,  iler  idu:.  Siddeiftun  könne  rin  ein- 
taeh  steinender  Ak/ent  «rewesen  sein.  Denn  wenn  der  eintaidi 
lallende  Stosstun  eine  iN'duktinii  des  zweiten  Komponenten 
nat  sicli  brin«i"t,  si*  lir<j:t  rlir  Anitahme  nn^a^nu'iu  natje.  dass 
sein  <ie*j;'cDteil,  ein  «*intaeb  steinender  Akzent,  den  ersten 
Ktmiponenten  mit  einer  läed«k1ion  bedrtdn*.  I>enn  die  Über- 
lange der  Silbe  niilsste  hier  wie  rtort  eine  Zuniekt'fihrmi^  auf 
das  Xonnainiass  erbetselien.  Ist  da^eg-en  der  idjs:.  Seide iftoii 
ein  zwei^ipHiii'er  Akzent,  sc»  erklärt  sieb  anls  beste,  warum  er 
im  Gegensatz  zum  eingipHipM»  Stosston  keine  Jiednktion  (Iber- 
bin*rer  Silben   verlan;u:t. 

Viel  wiehtigvr  ist  <bn*  /weite  Anhaltspuidvt,  den  wir  zur 
liest innnmi;:;  des  id^,  Scbleifttnis  besitzen,  liu  Higvcda  küiinen 
bekannilicdi  lan^e  Vokale  z\veisilbi^  iremessen  werden.  Bezzen- 
i>erg;er  und,  unabhän;>i^  von  ihm,  Sievers,  haben  diese  Doppel* 
messnn^  ilvr  Läii^e  dnreli  die  Annahmt*  erkhirt.  dass  ihr  zwei- 
^•iptiige  Akzentqualitaf  znkonnm*.  IHese  Thenrie  stinnnt  «cenau 
zu  den  vorhin  anjsretVdirten  Wort*ii  Knrsebats,  .  .  .  tlnss  ein 
stdein'r  [seldeitender|  Vokal  wie  nus  zwei  Teilen  znsainmcn- 
^^esetzl  ersein'ine  .  .  . 

Wie  Oldenberic  Hynmen  I  J<>9  naehifewiesen  hat,  g;ilt  der 
erste  Teil  eim-r  solehen  anfjLrelnsten  Längte  siets  als  metrische 
Klh'ze,  Dies  deutet  wühl  auf  ein  starkes  llervurlreten  desi 
zweiten  Teils,  ['nwillkiirlieh  \\vukt  mau  an  den  andeni,  vorhin 
erwähnten  Kin-sehatseben  Satz. ....  \  nn  denen  der  erete  foulos, 
der  andere  datcep^i   betont   i.*5t. 
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Dasa  die  iilgp.  Akzentqualitäton  im  Rigveda  noch  Dicbt 
in  Verwirruii^^  <j:eratoi)  sind,  wie  Brug-matin  Orieeh.  Gramm,* 
S.  H2  Ftiissnoto  vrniiiitet  hat,  sontlem  tlass  sie  in  alter  Weise 
auseiiianrlcr  ^ii:oliiiUt'n  wtTtleu,  hat  Hirt  IF,  I  fj  ft'.  gezeigt, 

I>ie  vedische  l>n|>p(?liiiessiin^  gcRclileiftfr  Längen  ist  nur 
dann  leicht  verständlich,  wenn  der  idg.  Schloifton  ein  zweigipfliger 
Akzent  gewcBcn  ist,  nieht  aber,  wenn  er,  wie  Möller  will,  als 
ein  eingijitliger  steigetid-lailender  Ton  aufzufassen  ist.  Mrtilers 
Detinititm  ist  deshalb  ganz  vcrkelirt. 

Da  der  iit.  Sehleiftnn  wenigBtens  dialektisch  ein  zwei- 
gipfliger Akzent  ist,  seheint  es  kaiinj  anstiissig,  den  Iit.  Namen 
nuf  den  idg,  zweigipHigen  Akzent  zn  til>ertragen.  Wer  ganz 
sieher  gehn  und  Anleihn  hei  der  Terminologie  einer  Einzel- 
spraehe  t^berhaupt  venneidcn  will,  tliut  am  hebten,  von  dem 
'einf;ieh  fallenden'  nnd  vnii  dein  'zweigipfligen*  Akzent  der 
iudogermaniselien  Ursprache  zu  reden.  Kr  wird  dann  vor 
jedem  Missverständnis  ges^ebützt  sein. 

Znni  Scldnss  dieses  Ahsclinitts  sei  es  mir  gestjittet  noch 
eine  Fulgening  ans  (ien  bisherigen  Erörterungen  zu  ziehn. 
Da  der  idg,  Schleiftüu  ^^in  zweigipfliger  Akzent  igt,  niuss 
M/illers  Erklärung  des  gennanisi-hen  -z  im  tJenitiv  Sing,  der 
<I-Stiiinnu?  verworfen  wertlen,  auch  wenn  ihr  kein  andre!^  Be- 
denken im  Wege  stt*nde.  Dan  Stinnnbaftwerden  der  stimm- 
losen Spiranten  im  (iertniinisehen  berubt  auf  ihrem  Abstand 
von  der  idg,  Tonsilbe.  Wrnn  sie  auf  den  Tonvokal  unmittel- 
har  folgeit,  hleibrh  sie  bekanntlich  stimmb>s.  Wie  ißt  es  nun 
denkt»ar,  dass  dies  besetz  eine  Ausnahme  folgender  Art  er- 
leide:  -H  bleibt  stimndns,  wenn  der  Akzeiitgipfel  der  voraus- 
gehnden  Hniipttonsilbe  die  erste  More  trifft  (was  beim  idg. 
Stosstoii  der  Fall  ist»;  es  wird  Htiinndmt't,  wenn  die  voraus- 
gehnde  Hanptt<»nmlhe  zwei  (»ipfel  bat,  der  Abstand  des 
zweiten  also  jedenfalls  geringer  sein  muss  als  der  des  Stoss- 
töngipfels ! 


IV.    Die  Stellung  «Irs  Worttons  uthI  die  A kzentqualitJlL 

Hanssen  und  Hirt  werden  a.  0.  8.  122  sehr  von  oben  herab 
getadelt,  weil  sie  annehmen,  dass  ein  (iegensatz  von  gcstossnem 
nnd  gesehleifteni  Akzent  nieht  nur  in  den  Ilanpttonsilbcn^ 
sondern  auch  in  den  Niebthanpttonsilben  bestehe.  ''Wer  solche 
Dinge  vorbringt",  belehrt  sie  Möller,  "sollte  um  desLeners  \^illen 
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nicht  unterlassen  darziilegcii,  wie  er  sich  die  Sache,  sei  es  mit 
WahrKcheinlicbkeit  oder  auch  nur  al«  Möglichkeit,  denkt. 
Wenn  jene  Akzente^  imisikalisebo  Ak/.ente  waren,  dieser  llaiii)t- 
tüD  dagegen  ein  Exspirationsiktus,  dann  wäre  die  Saehe  ja 
(lenkbar.  Aber  sie  liegt  in  VVürklielikeit  g-aiiz  amiers.  Man 
hat  in  die.seiu  Falle  Akzent'  genannt,  was  gar  kein  Akzent 
ist,  weder  ein  umsikalischer  noeh  ein  exspiraturiseher*  Der 
sog.  'schleifende  Akzent'  soleher  langen  Silben,  die  durch 
Kontraktion  entstanden  sind,  ist  innerhalb  der  <iruudspraehe 
nichts  andres  gewesen  als  ZwelRilbigkeit  «ud  wäre  unter 
dem  rielitigen  Namen  'Zweisilbigkeif  jedem  Leser  verständlieh 
gewiesen;  und  sein  Gegenstück,  der  'gestossene  Akzent'  (ak 
ob  eine  Silbe^  die  nicht  'geiichleift*  ward,  notw^^ndig  *ge- 
stogsen'  sein  müsste)  ist  ebenso  nichts  andres  gcwx'sen  als 
altererbte  Einsilbigkeit.  Dass  man  in  solcher  Weise  mit  Aus- 
drücken operieren  konnte,  ohne  auch  nur  den  Versuch  zu  ma- 
chen, dem  nach  Klarheit  dtirstendcn  Leser  —  und  wo  es 
nötig  auch  sieh  seihst  —  Klarheit  über  deti  würklichcn  Inhalt 
der  Dinge  zu  vcrsehatien,  hat  nicht  zum  wenigsten  dazu  bei- 
getragen, den  Lejjcni,  die  einer  mit  inhaltslosen  oder  ver- 
kehrten Nanu'n  operierenden  Darstellung  nicht  folgen  krmnen 
Uind  das  sind  viele),  weil  sie  sich  nicht  ßelf)st  die  Klarheit 
schalten  können,  die  ihnen  der  Verfasser  nicht  giebt,  allen 
tieacbmack  an  der  ncnesten  Sprachwissenschaft  zu  verleiden." 

Die  Stelle  beweist  aufs  klarste,  dass  Möller  nicht  im 
Stand  ist,  zwei  so  elementare  Begriffe,  wie  'Stelle  des  Wort- 
akzents' und  'Akzcnttjnalilät '  auseinanderzuhalten.  Ein  leiser 
Verdacht  dieser  Art  winl  dem  Leser  schon  hei  der  Lektüre 
eines  tVuher  zitierten  Satzes  autgestiegen  sein,  wo  Möller  aus- 
einandersetzt, dass  lange  Vokale  in  Endsilben,  die  ursprünglich 
den  Akut  oder  Gravis  hatten  ...  w  c  n  n  s  i  e  i  m  L  i  t  a  u  i  - 
sehen  den  Hauptakzent  tragen  und  lang  geblieben 
sind  [!]  ,..  'gestossen'  betont  seien.  Man  stutzt  nnwillkürlich 
und  fragt  sieh,  was  der  Verfasser  wohl  gemeint  haben  könne, 
da  doch  der  nnbetontc  kurze  oder  lauge  Endvokal  in  jüsiu 
jüsitts  klärlieh  keine  andre  Akzcnt*|nalität  aufzuweisen  hat  ab 
der  betonte  in  sulü  suJi'th\  Bei  der  Lektüre  der  spätem 
Stelle  aber  wird  der  aniilngliche  Verdacht  zur  Gewissheit. 

Ich  weiss  nicht,  was  Möller  bei  der  Niederschrift  der 
atigefrthrten  Sätze  im  Sinn  gehabt  hat.   Jede  Silbe  muss  doch 
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irgendwelcbe  Äkzentqualitat  besitzen,  oder  mit  andern  Worten, 
sie  nniss  iro^eud  welchen  Grad  von  exspiratorigcher  Energrie, 
von  imisikaitsfhei*  Höhe  und  von  Dauer  aufweisen .  sogut 
wie  jeder  Körper  drei  Dimensionen  haben  iniiss.  Ob  die  Be- 
toDiino:  einer  Spraebc  wesentlich  exsptratorisch  oder  wesent- 
lich musikaliseli  i^t,  kann  dabei  keinen  Unlersebied  ausniaclien: 
obne  jegliehes  Verhältnis  zu  den  drei  genannten  Faktoren,  die 
wir  unter  dem  Namen  Akzent*  zusammenfassen,  kann  sieh 
auch  die  unsebiüili^ste  »Silbe  nicht  durchs  Leben  sehlagen.  Es 
müsste  denn  sein,  dass  sie  dem  berühmten  Messer  (dine  Klinge 
gliche,  dem  der  Griff  fehlt. 

Mit  dieser  Akzent qnali tat  hat  die  Stellung  des  Wort- 
akzeuts  an  sieh  gar  nichts  zu  schaffen.  leh  bet«*uc  die  Worte 
*an  sich'.  Denn  im  Verlauf  der  Spraehgesehiclite  kann  sehr 
wohl  die  Nichthaupttonigkcit  einer  »Silbe  moditiziercnd  auf  die 
Dauer,  auf  Energie  und  Form  <ler  Exs]>iration  uml  auf  die 
Tonhohe  einwirken*  Aber  diese  sekundären  Kintlüsse  ändern 
an  der  Thatsache  nichts^  dasB  jede  Silbe,  gleich  viel  ob  sie 
haupttonig  ist  oder  nielit,  eine  bestimmte  Akzenlijualität  ha- 
ben  mnm. 

Es  ist  daher  befremdlieb  genug,  wenn  Müller  an  llaus- 
sens  und  Hirts  Verfahieu  Anstoss  nimmt*  Denn  Sievers'  i'ho- 
uetik  und  Bruginaims  Grundriss,  auch  die  Ireffliebe  Einleitung 
zu  Seelmanus  Untersuchungen  Über  die  Aussprache  des  La- 
teinischen hätten  vollkommen  genügt,  ihm  sogut  wie  jedem 
andern  'nach  Klarheit  dürstenden  Leser'  Klarheit  über  den 
würklichen  Inhalt  der  Dinge  zu  verschaffen',  aiieli  wenn  er 
niemals  in  der  Lage  gewesen  sein  sollte  einen  Sachsen  Sätze 
wie  Wo  int  Otto?  Was  will  Annaf  sprechen  zu  hören.  Hier 
ist  der  sehleifende  oder,  wenn  Mfiller  das  Wort  nicht  gerne 
hört,  der  zweigipthgc  Akzent  der  nieht  Imupttonigen  Endsilbe 
von  Otto,  Anna  m  scharf  und  charakteristisch  ausgeprägt, 
dass  ihn  kein  Hrjrer  verkennen  wird. 

Damit  erledigt  sich  auch  die  seltsame  Stelle  S.  130. 
Hier  ist  die  Rede  davmi»  dasB  ich  mit  Haussen  und  Hirt  im 
Germanischen  die  Fortexistenz  des  idg,  gestossneu  und  ge- 
schleiften Akzents  aimehme,  "  Wer  solches  behauptet,"  erklärt 
Möller,  "sollte  doch  auseinandersetzen,  wie  er  sich  die  *Sache 
denkt:  ob  im  Germanisehen,  nachdem  sich  der  Hauptton  auf 
die  erste  Silbe  zurückgezogen  hatte^    und   im  (Jotischen    noch 
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EndKÜben  'gestosseii'  oder  '  geschleift '  worden  j^iiKl  (nacli  den 
von  ibiii  ^ehraiicliteii  Ausdrücken  scheint  S.  dieses  würklicli 
anzuoebnien)^  (uler  ob  etwa  lui  (Jcmeiiigerniath  oder  erat  im 
nacligotisclien  Germ.  '  gestosseniiu '  Längen  gegenüber,  die  nor- 
nnile  Ijän^^en  wareir,  seldeitVnde  Läii^^eii  /.u  Überlangen  ge- 
worden sind  ,  .  ,  ;"  Wenn  die  Enclsilhe  in  lit.  mote,  iu  be- 
stinnnteni  Satzzusammenhang  anch  die  von  säehsisch  Otto 
schleifende  Akzentqijulitilt  aufwei.st,  trotzden»  sie  nicht  den 
Wortton  trägt,  warum  soll  da  ein  ganz  analoger  Fall  im  ür- 
gcrmanischeii  so  schwer  begreitiieb  sein?  Ehe  Möller  dies  dem 
Leser  plansibel  nniehen  krmnfe,  miisste  er  sieb  doch  ei-st  mit 
den  der  BeMbaehtinig  nnndttelbar  zngängliehen  Thatsachen  des 
modernen  Hpraeblcbcns  auf  eine  oder  die  andere  Weise  ab- 
finden. Vgl.  über  die  Frage  luieb  tler  Furtexistenz  der  idg. 
Akzentqualitäten  in  einer  Einzelspraebe  überdies  die  l^emer- 
kungeu  S.  2?*'l. 

Unter  diesen  Unistiüideii  kann  es  kainn  zweifelhaft  sein, 
auf  welcher  Seite  'mit  inhaltslosen  oder  verkehrten  Namen' 
operiert  wird,  anf  der  Seite  Hanssens  and  Hirts  oder  auf  der 
Müllers.  Ebensowenig,  auf  welcher  Seite  die  Unklarheit 
herrseht»  die  danach  angetban  ist,  den  Lesern  'allen  Geöchmaek 
an  der  neuesten  Sprachwissenschaft  zu  verleiden'. 

Mit  der  Frage  nach  der  Akzentijualität  solcher  Silben, 
die  nicht  den  Wort  ton  tragen,  hat  Midier  die  Frage  nach  dem 
Wesen  der  kontrainerten  Silben  verquickt.  Die  Gründe  für 
diese  Verbindung  entgehn  mir.  Denn  der  Charakter  einer 
durch  Kuntraktiun  cntst^indnen  Länge  blcilit  doch  der  näm- 
licbe,  ob  sie  den  WtprtttHi  tragt  oder  nicht.  Oder  wodurch 
soll  sich  das  Endungs-f>  in  *deiuds  von  dem  in  ^eluös^)  unter- 
scheiden? Wenn  dieses  ältere  Zweisilbigkeit  voraussetzt,  miiss 
es  auch  jenes  thwu.  Damit  sind  wir  aber  in  der  Frage  nach 
dem  gegenseitigen  Verhältnis  von  Akzentqualität  und  Stellung 
des  Worttons  wieder  auf  dem  alten  Fleck  angelangt.  Man 
hat  daher  die  Frage  nach  der  Entstehung  des  zweigiptiigen 
Akzents  von  dieser  ersten  Frage  ganz  zu  trennen. 

Also,  Mrdler  sagt:  der  sog.  schleifende  Akzent  ist  in  idg. 
Urzeit  nichts  andres  gewesen  als  Zweisilbigkeit,  der  sog.  ge- 
stossne  Akzent  dagegen  nichts  andres  als  Einsilbigkeit. 

1)  Der  Akut  bezeichnet  hier  nicht»  weiter  als  tlie  Stelle  des 
Wortton». 
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Ich  will  iiiutit  davon  reden,  dtim  diese  Erklärung-  in  ge- 
wJKsem  8iiiu  üh  ein  Streit  um  Worte  atdgefa^st  werden  kt'mnte, 
iimofeni  nUudieli  die  Frenzen  zwiselien  einer  zweippflif^en 
Silbe  iiml  zwei  getrennten  Silben  nicht  immer  ^eiiau  testzu- 
stollen  Bind.  v^l.  Sievers  Pliunetik^  §  548  S/i?tJ2.  Denn  es 
läsist  sicli  leicht  erweinien,  dasg  Mtillers  Hypothese  in  dieser 
Form  tliatsäelilicli  talseh  ist. 

Die  Theorie  hat  die  Annahme  znr  unnmgän^^ichen  Voraus- 
setznngr,  «iass  sieh  bis  znr  Sprachtrennnn^  Doppelsilben  wie  -o-ai 
-ö-ai  im  Dativ  Sing,  -o-en  -d-es  im  Nonj,  Flur,  nnkoutnihiert 
erhalten  haben.  Für  diese  Voraussetzung  fehlt  aber  jeder  An- 
halt, Aneb  knnn  man  nielit  bebiinpten,  (iass  sie  a  priori  he- 
!<onders  einhmehtend  sei.  Aber  selbst  wenn  man  sieb  darüber 
hinwegsetzen  wollte,  so  bleibt  doeh  die  Schwierigkeit  bestehn, 
dass  neben  diesen  Doppelsilben»  die  erj^t  im  Leben  der  Einzel- 
sprachen  zn  einfachen,  nehleitend  betonten  Silben  werden  sollen, 
noch  andre  von  Haus  ans  einfache  vSilben  bestehn,  die  trotz* 
dem  zweigipfli«:cen  Akzent  haben.  Möller  selber  zitiert  Hirts 
Eutdeekung,  dass  der  Akzent  einer  verloren  gegangenen  Silbe 
anf  die  vöransgehnde  übertragen  werde:  die  Urform  *noktöi'm 
wird  idg.  uoliofn  (belegt  dnndi  lit.  nakt^tf),  die  Urform  **«- 
nöu-sa  wird  idg.  mnous  (belegt  dnreh  lit.  aY^w«!?«),  Verf.  IF.  ITI 
369  ff.  Er  zitiert  femer  Miehels-Kretsebniers  Gesetz  über  den  Ak- 
zentweehsel  bei  Langdiphthongen,  deren  zweiter  Komponent  ge- 
Behvvnnden  ist,  vgl.  z.  B.  lit.  aJcmi}  gegenüber  grieeli.  fixeM^v» 
Da  erhebt  sieh  denn  doch  sofort  die  Frage;  wie  verhalten  sich 
iliese  beiden  Fälle  von  nrspraeh lieber  Entstehung  eines  zwei- 
gipfligen Akzent,*^  zu  dem  frühem  FalT?  Ilaben  wir  auch  hier 
wirklieb  Zweisilbigkeit  an/jinehnuni,  also  *}iökto-is  *-sm>?o-«^  %ik- 
mo-o  zu  spreehen?  Wenn  ja,  a«s  welchen  Thatsaehen  will  Mrdler 
das  Recht  dazu  herleiten?  Wenn  neiUj  wie  steht  es  «Isdaim 
mit  der  Behauptung,  dass  der  idg.  Schleifton  identisch  sei  mit 
Zweiöilbigkeit.  fler  idg.  Stosston  mit  Einsilbigkeit?  Haben 
wir  alsdann  nielit  doch  einfaehe  Silben  mit  zweigipfligeni  Ak- 
7,ent?  Wfjrin  besteht  unter  diesen  Umstanden  der  Yftrteilj  der 
durch  Möllei-s  Erklärung  der  Kontraktionssilben  gewonnen 
sein  soll? 

Wo  lie^t  überhaupt  eine  Schwierigkeit  in  der  Annahme, 
die  idg.  Urzeit  habe  zweigipflig  betonte  Silben  gekannt?  Trotz 
allen  Snebens  vermag  ich  keine  zu  entdecken,   Vrelleicht  wird 
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für  Mnller  das,  was  seine  Gegner  wollen,  klarer  werden,  wenn 
er  sich  das  lelirreiehe  Beispiel  der  vedi sehen  Doppel messnng 
lang:er  Vokale  vor  Aii^^ni  hält;  Wenn  das  a  von  deväs  lisras 
nsw.  in  manehen  Fällen  als  zweisilbig,  in  den  raeisteo  jedoch 
nur  als  einsilbig  gilt,  so  ist  diese  Thatsaclie  doch  nicht  etwa 
so  zu  erklären,  dass  wirkliclie  Zweisilbigkeit  vorliege,  die  Kon- 
traktion der  beiden  Endsillien  von  idg.  ^deii^o-ea  ^ekuoes  noch 
nielit  vollzogen  sei.  Denn  wie  wollte  man  alsdann  erklären, 
dass  die  Doppelniessnng  nur  fakultativ,  nieht  obligatonseh  ist? 
Wie  wollte  man  erklären,  dass  sie  aueh  itei  an<lern  Längen 
auftritt»  die  nicht  durch  Kontraktion  entstanden  sind?  Ich 
für  meine  Person  vermag  auf  diese  Fragen  keine  Antwort  zu 
geben. 

V.    Möllers   D  e  li  n  im  p:  s  h  y  p  d  t  h  o  s  {\ 

Im  Ansehlusö  an  Brugniann  und  Hirt  nehm  ich  an,  dase 
C8  bei  der  Reduktion  eine^  gestossnen  Langdiphthongs  darauf 
ankomme  1)  wie  die  beiden  Di|dithougalkomponenten  zu  ein- 
ander stimmen,  2)  welche  Konsonanten  folgen  (Zur  germ.  Sprach- 
gesch.  8.  48  ff.)* 

Den  Einflnss  der  i^inzelnen  Konsonanten  auf  den  voran- 
gchnden  Langdiphthong  zu  bestinmien,  wie  Möller  S.  124  von 
mir  fordert,  ist  meine  Aufgabe  gar  nicht  gewesen.  Worauf  es 
mir  ankommt,  isf  die  Tliatsaclje,  dass  es  im  Indisehen  zwar 
gdus  d^äuSf  aber  gäm  dt/tmi  hcisst,  dass  also  ji  wohl  vor  m, 
nicht  aber  vor  s  weggefallen  ist.  Der  gleichen  Ansicht  ist 
auch  Johannes  Bebmiclt  Festgruss  an  Hotli  8,  185.  Mit  dieser 
thatsäcblichen  Ditferenz,  deren  sprachphysiologische  Erklärung 
auf  der  Hand  liegt,  mtlssen  wir  rechnen,  mag  sie  uns  ange- 
nehm oder  unangenehm  sein.  Wer  in  ihr  nicht  das  Ergebnis 
rein  lautlicher  Entwicklung,  sondern  das  Resultat  assoziativer 
Cmbildung  sieht,  die  den  ursprünglichen  Nominafiv  *gas  *dyas 
durch  gdu^  dtf(7nJ  ersetzt  habe,  mit  dem  muss  ich  eine  frucht- 
bare Diskussion  für  aU8gcschk»ssen  halten,  da  seine  prinzipiellen 
Anschauungen  in  diesem  Punkt  den  nieinigen  diametral  ent- 
gegenstehn. 

Da  Mrdler  die  Reduktion  aller  einsilbigen  (gestossnen) 
Langdiphthonge  vor  allen  Konf^onantcn  annimmt,  so  muss  er  die 
ihm  höchst  unbequemen  laugdiphthongischen  Nominative  um 
jeden  Preis  aus  der  Welt  scbaöxjn.     Nun   setzt   er  aUerdings 
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nicbt  ^gä^  und  *dt/ns  an,  aber  was  er  /rnn  Ersatz  bietet,  ist 
iiocli  viel  verkehrter.  Er  sagt:  "In  meiner  Anzei|2:c  von  Beehtcis 
Hueli  [Die  Haiipt|>robleine  tier  idf^.  Lnntlchre]  (Zs.  i\  d,  PIl  XXV) 
liabe  ieb  S.  37ö  ff,  zu  zeigen  gesuciit,  dnm  die  \dg.  Dehnung 
^leieh  der  nhd,  durcii  «len  Gravis  in  itffener  Sillje  bewirkt  wor- 
den ist.  Es  liiessi  darum  mit  diewer  Dehnung  im  Akk.  Sing. 
pödTn  im  Flur.  Nom.  pödeH  Akk.  pödma,  aber  im  Nani.  Sing, 
gmndspraeblieh  nieht,  wie  man  gevvrdinlicb  ansetzt^  mit  ge- 
dehntem Vokal,  sondern  mit  dem  altern  kurzen  Vokal,  pod-s, 
Ist  dies  riebtig,  so  Iiiess  es  in  der  (Inindspraehe  im  Nom.  Sing, 
also  gar  nicbt  *göu-,s\  .sondern  vielmehr  gou-s  ,  .  .  (8,  125)'' 

Die  ünriclitigkeit  dieser  Hypothese  ist  mit  Händen  zu 
greifen;  denn  sie  stellt  die  überlieferten  Thatsaeben  einlach 
auf  den  Kopf.  Ich  hoffe  dies  in  meinem  Aufsatz  über  die 
Eutstehung  der  Dehnstufe  (IF.  III  305  ff.>  binlänglieh  gezeigt 
zu  haben.  Docb  dlirftc  eine  kurze  Rekapitulation  im  Interesse 
der  Klarheit  wllnsebenswert  sein, 

1 .  In  keinem  e i u z i g e n  F a  1 1  ist  der  Nominativ  Sing, 
dehnungslos,  wenn  der  Akkusativ  Sing,  gedehnt  ist-  Möllers 
Theorie  schwebt  also  von  vornherein  in  der  Luft. 

2.  In  allen  Fällen,  wo  überhaupt  eine  QuantitÄtsdif- 
ferenz  zwischen  Nonduativ  und  Akkusativ  Sing,  überliefert  ist, 
bat  —  in  achärfstcm  Gegensatz  zu  Möllers  Theorie  —  der  Nomi- 
nativ gedehnten,    der  Akkusativ    ungedehnten  Vokal. 

Es  heisst  im  Indischen :  Nora,  pitd  —  Akk,  pitäramt 
mdtd  —  mätäram;  vfM  —  vfSänam^  ttkid  —  uk§änam\ 
dngirüs  —  dt^giräsam. 

Der  indischen  entspricht  aufs  genaueste  die  griechische 
Doppelheit:  naTTJp  —  naiepa,  nnxiip  —  ^iiTtpa,  dvfip  —  dvepa; 
dpcr|V  —  dpceva,   rroipriv  —  iroiMcva,  tppnv  —  cppeva;  €UT€V1^c 

—    €Öt€V€a. 

Diese  ganzen  Kategorien  fallen  bei  Möller  stillschweigend 
unter  den  Tisch.  Nicbt  genug,  dass  sie  als  Dehnungsvokal  e 
haben  und  Möller  seiner  Theorie  zu  Liehe  trotz  des  wider- 
sprechenden ^-Aorists  nur  bei  o  die  Dehnung  für  lautgesetzlich 
gelten  lassen  darf;  sie  müssen  auch  das  angeblich  ursprüng- 
liche Verhältnis  zwischen  dem  dehnstutigen  und  dem  dehnungs- 
losen Kasus  vrdlig  ins  (xcgenteil  verkehrt  haben. 

Möller  muss  fürs  Ai.  folgenden  Entwicklungsgang  kon- 
straieren : 
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1.  Laiit^esetzlich  babcn  sich  entwickelt  ^ddtars  (AfdA. 
XX  S.  125  Fussudte  2)  —  *dätdram. 

2.  Hieraus   ist   cliireh    Ausgkifhuujjr  <iitstai»den  *data(r) 

—  dätdram. 

3.  Auj^  ursprUii^liclieiii  *2)at(trii  —  ^'p^tertfiy  ^vrftenn  — 
^vrsenm^  *fjeni^s-ti  —  geneam  ist  im  Ai,  durch  Angleichimg 
des  Nominativs  au  die  neugebildeten  Nominative  wie  datäir) 
die  ühcrlielerte  Form  piiiHr)  vHä[n)  *janil9  (nach  i'mgirds) 
entstanden;  dagegen  hat  sieh  trotz  des  Akk.  däfdram  die  An- 
gleiehnng  nicht  anf  den  Akk.  *p^f.^np  iii.  pitdram  erstreckt. 

Damit  sind  wir  nueh  immer  nicht  aui  Ende  der  ünw«hr- 
öcheinlichkeiten  angelaugt.  Nehme  man  einmal  einen  Angen- 
blick  an,  im  Indischen  sei  idg.  *pöd8  —  '^pödm  m  päd  — 
pildam,  idg.  *st/esörs  —  s^hörm  zu  aväsil  —  srämram  ans- 
geglichen  worden.  Woher  kommt  es  dann,  tlass  es  im  Grie- 
chischen grad  umgekehrt  ntuc  —  iroba,  'Huic  —  *Höa,  (ppätiDp 

—  (ppotTopot  lieisst  ?  Mr»ller  mtlsste,  nni  die  griechische  Ver- 
teilung von  Länge  und  Ktirze  zu  erklären,  folgenden  Ent- 
wicklungsgang ansetzen : 

1.  Im  Griechischen  haben    nrsprllnglieh  bestanden  *TTobc 

—  *Truj5a,  *<ppäT0pc  —  *q)päTuupa,  *'Hoc  —  *'Huja. 

2.  Nach  den  Akknsativen  mit  gedehntem  Vokal  sind 
laugvokalisehe  Nominative  neu  gebildet  worden,  sodass  jetzt 
^u[ic  —  *TTU>ba,  cppdiuup  —  *<ppäTUJpa,  'Hujc  —  *'Huja  neben- 
einander stehn. 

3.  Die  lantgesetzlichcn  Akkusative  mit  gedehntem  Vokal 
sind  —  wohl  na(*h  dem  !\Iugter  einiger  obliquen  Kasus  —  durch 
kur/vokaliselte  Formen  verdrängt  worden,  so  dass  wir  endlich 
zu  der  tiberlieferten  Dopi)elheit  ttujc  —  iröba,  <ppdTUjp  —  q)pd- 
Topa,  'Hüic  —  'H6a  gelangen. 

Wen  diese  Ftlllc  der  Gesiebte  nicht  tiberwältigt«  der  mag 
mit  Möller  die  llberlieferten  Noniinativformen  ai.  gdui  dyatt^ 
ans  idg.  *gÖu8  *d4eu8  herleiten.     Ich  verzichte  darauf. 


Erst  nach  längerm  Seh  wanken  und  nicht  ohne  Wider- 
streben hab  ich  mich  entschlossen  anf  Möllers  Kritik^  soweit 
sie  den  indogcnnanischeu  Akzent  betritTt,  zu  antworten.  Die 
Abneigung  ist  im  wesentlichen  darin  begrllndet,  dass  e»  mir 
keine  Freude  macht  in  polemischer  En'trterimg  Dinge  aus- 
führlich   zu    behandeln,    die    mir     IjereitH    erledigt    scheinen. 


H.  IJirt,  fUior  div  mit  -m-  um]    hh    gebildeten  KftftUflsiiffixt\  9^1 

Wenn  ii-lj  diia  Unbcluii^en  schlic.'^ilicli  <lciiiiocli  üherwiiiiden 
Labe,  m  liat  mieli  in  erster  Linie  (iie  Erwaj^unp:  Ijcstitiimr, 
dass  Stillsrlnyeigeii  falsch  gedeutet  weicieii  ktimie  und  di\s8 
darum  zu  lu'ffirelireu  sei.  die  apddikn'sclic  Sieherheit  des  Tones, 
die  Mrillerrf  DelianjitunjLren  ei^eu  ist,  werde  viellrir-lit  atif  Fenier- 
8teIjiKle  Kiudruek  iiipelicn.  Dies  zu  vrrliüten  und  die  kaum 
hegonneuc  Klärung  nnsrcr  Anseluni intimen  vor  der  droliudeu 
Oefabr  neuer»  seldimuier  Vervvirrun|^^  /.n  licualiron.  ist  der  Zweek 
m eil: er  Eutf;:e.^iHiDfr. 

Leipzig,  L  Okttiber  1894. 

Willi c Im  Streitber^. 


tlber  die  mit  -m-  imd    ftk-  gebildeten  KaHUHSuflixe, 


Man  bat  in  fn'iheien  Zeiten  als  ein  besonderes  Kenn- 
zek'ben  iiälierer  Ver\vjiii<l!s(^liaft  z\vis(*lien  SlaviHtd»  und  (Jer- 
nmniseli  clrn  Wandel  ^nn  hh  m  m  in  f^e^vissseii  l\asu>isu luxen 
angesehen*  Heute  unterliegt  es  keinem  Zweifel  melir,  dass  von 
einem  biuilielicn  Wandel  niebt  die  Rede  s^ein  kann,  finiiderii 
dass  m  und  bh  im  luBtr.  Siufc.,  Dat.,  Abi.,  liistr.  FInr.  und 
im  Dual  g]eich!)ereehtigrt  nebeneinander  gestanden  haben.  Wie 
aber  die  Verhültnisse  ursprUiiirlieh  waren»  wie  «iie  Soflüx«.'  ver- 
teilt gewesrn  sind,  das  entziebt  sieb  vnrlänfi^  unsrer  Erkenntnis. 

Zur  bessern  Reorrnndun^^  und  zum  leiebteren  Verständnis 
des  fol^a^ndeij  will  ieli  zunäclist  die  tltatsücbbeb  vorkommenden 
Formen  anfUiiren. 

P)  Die  Endung  -hhijäim),  finden  wir  im  Dat.  In^tr.  Dualis 
aind.  cfkdhln/amj  avest.  dat.  rehrkapihtfa^  iw  d.  fet'aibj  dihn-, 

1^)  In  demselben  Kasus  finden  wir  die  Endung  m-  im 
Litauischen  und  Slavisolien  lit.  D,  rlikdm,  abnlg.  D.  L  vhhnna. 
Das  TW  zeigt  sieh  in  diesem  Falle  aueb  im  Orieebisehen  xuupaiv, 
XuKOiiv,  XuKOiv,  wiewohl  sonst  die  Formen  uoeb  niebt  gt*nügen<l 
aufgeklärt  sind, 

2*)  4ih-  steht  im  Dat.  Abb  IMur.  aind.  rrke'hhtfany  avest. 
vehrkaei-byöj  lat.  iurnbuft. 


2^)  m-  \ti  demselben  KasttB  got,  tettJfam,  lif.  tilkdnutf 
abulg^.  vhkorm, 

3'^)  bh'  im  Instr.  Pliir.  ai.  vfkß-bkiS  avest.  vehrkaeibUf 
gr.  8e6-q>i,  ir,  ferahh* 

3^)  m-  lit. niikti-mis,  abulg,  tioKfhjni  got.  tmdfam,  anstim^}]* 

4")  6A-  iyi  Instr,  8in^.  gr.  Oeo-tpi. 

4^)  WZ-  lit.  7iakti-mif  stmu-mi  ab« Ig,  pafh-mb,  syno-mh. 

Neben  dem  Suffix  nn  im  Instr.  Sing,  bat,  wie  ich  IF, 
I  17  ff.  zu  liew^iseii  vensuclit  babe,  m,  -m  resp.  -m  als  Kasus- 
suffix bestanden .  Es  ist  noeh  erhalten  bei  den  d- Stämmen 
lit.  rankq  aus  *ranki}m,  abnig.  nil-q,  und  vorauszusetzen  für 
das  'öj  das  in  Adverbien  nneb  vorliegt,  gr.  KaXüüC,  got.  galeikö. 
Ferner  fübrte  ich  das  d  der  konsonautiselien  Stämme  deB  Alt- 
indisehen  auf -wi  zurüek,  und  sab  -^  in  gnecbisehen  Adverbien 
v^ie  Tiebd,  h\xa  usw. 

Ich  halte  diese  Annahme  auch  beute  noeb  fflr  begründet 
und  glaube,  dass  sie  die  Verhältnisse  der  Einzelspraehen  besser 
als  die  früheren  Ilypotbesen  erklärt,  und  weiterhin  zur  Auf- 
hellung  der  übrigen  Kasussuffixe  manches  beiträgt, 

Aus  dem  sicheren  Auftreten  dieses  Swffixes  im  Indisebeu 
und  Griechischen,  denen  sonst  das  Suffix  -m  fehlt,  ist  zu  schliesscu, 
dass  es  in  diesem  Kasus  von  Anfang  an  berechtigt  war. 

Wir  können  dtT  ursprilngliehen  Form  des  Suffixes  aber  noch 
weiter  nachkommen;  denn  die  o-Stämme  zeigen  die  Dehnstnfe, 
uröprünglieh  -öm,  und  das  lässt  den  Schluss  zu,  dass  hinter  dem 
m  einst  noch  ein  Vokal  gestanden  hat,  dass  also  das  Suffix 
nrsprünglieh  als  rno  anzusetzen  ist;  vgl.  jetzt  Streitberg  IF. 
III  m><  f. 

Andrerseits  ist  das  Sutlix  -mi  im  Instr,  Sing,  nicht  auf 
das  Litu-SIavische  beschränkt,  sondern  scheint  auch  im  Ger- 
manischen vorhanden  gewesen  zu  sein,  wie  gemsse  Reste  zei- 
gen, nämlich  ags.  miolcum  und  an.  at  hqfdum,  ahd.  zi  houhi- 
tun,  ags.  mt  heafdum  *zu  Häupten',  vgl.  Kluge  Pauls  Gr.  I  386, 
Cosijn  Tijdschr.  v.  Nederl,  Taal-  en  Letterk.  II  387. 

Deutlicher  seheint  mir  unser  Suffix  noch  in  den  lateini- 
schen Adverbien  auf  -Um  vorzuliegen.  Den  Zusammenbang 
mit  den  #f*-Stämmen  partim  zu  pars,  statim  zu  *statU  in 
statio  hat  schon  Zieler  Beiträge  zur  Geschichte  des  lat.  Abi. 
S.  41  erkannt,  nur  hätte  die  vorgetragene  Ansicht  viel  be- 
stimmter auftreten  köuueu.     Denn  da  die  ^i>  Stämme  im  Lat. 


über  die  mit  -m-  und  -hh-  gebildeten  Kasussiiffixe. 

fast  dureliweg  ftön- Stämme  wurden,  so  musste  dieser  Kasus 
sehr  bald  isoliert  werden,  mid  er  aHRoziierte  sich  dann  not- 
wendigerweise mit  dem  f-Partjzi|>itmL  das  ja  wie  die  f /-Stämme 
Schwiindstiite  des  Wurzel vokals  aufwies. 

Nnr  darin  irrt  Zieler  wahrseheinlirb,  wenn  er  das  Stiffix 
aus  'im  erklären  will.  Es  ist  mf^g^lieli,  aber  nicht  über- 
zeugend, da  -Im  sonst  nicht  vorhanden  ist.  Eine  Anknüpfung 
gewinnen  wir,  wenn  wir  den  Abfall  eines  i  wie  in  e^t  au8 
^esfiy  tot  aus  ^ioti  annehmen,  ond  die  P'^ormcn  also  auf  imi 
zurückfüliren  und  mit  Ht.  -imi  verbinden.  Die  Enlwiekluugs- 
gesehichte  dieser  Adverbien  findet  man  bei  Funck  Arcli.  f.  lat. 
Lex.  VIR  77  ff.  [Vgl.  Bragmann  Grdn  11  B3H  Anm.] 

Fa<S8cn  wir  alle  Thatsachen  znsanmien,  so  ergiebt  sieb, 
das«  wir  scheinbar  überall  Doppelsuftixe  anzusetzen  haben, 
nämlicli  -/n,  mo,  -wi;  -hM,  -hho  und  -hhio,  I>as  ist  indessen 
des  Outen  ein  wenig  m  viel,  und  man  muss  fragen,  ob  nicht 
eine  grössere  Einheit  in  die  Vielheit  zu  bringen  ist.  Die  einzige 
Mr>glichkeit,  die  zum  Ziele  führen  kann,  ist  die  Betrachtung 
des  Ablautcj^.  Aus  ihm  ergiebt  sieb  ohne  weiteres  folgendes.  Da 
i  und  Null  nicht  im  Ablaitt  stehen,  so  k^innen  -mi  und  -m  nicht 
zusammengehören.  Das  i  in  'tni  ktmnte  liöchstens  eine  ange- 
trelene  Partikel  sein.  Zu  dem  singularisehen  m  kann  nur  ein 
'fnoje  gehört  haben,  und  zu  -Mi,  das  auch  den  Eindruck  des 
nrsprlingliclieii  macht,  kann  nur  -hhio  gestellt  werden.  Dass  bei 
dem  M-SutÜx  das  i  ursprünglich  ist,  das  geht  aus  den  That- 
Sachen  mnviderleglicb  hervor. 

Vor  allem  sind  Foniien  wie  *fe-bkoi  *te'bhei,  hü,  iibif 
sibi,  aksl.  tebt^  sehe,  ai.  fu-hht/am  ausserordentlich  beweisend. 
Denn  hier  sind  ja  die  Formen  am  isoliertesten  erhalten.  Man 
käme  auf  ein  zweisilbiges  Suftix  -bheio-  aus  dem  *bhoi,  -bheiy 
-hhio  und  -hhi  durch  Ablaut  sich  herleiten  lassen. 

Man  gelangt  demnach  zu  folgenden  Ansätzen:  1)  Suffix 
-mio)  im  Instr.  Sing.,  2)  -mo-  -r  s  als  Pluralzeichen  im  Dat, 
Abi.  Plur.,    3)  -bhi,  -bhis  im  Instr.  Flur,  eventuell  auch  'hhio. 

Als  Koraproniissbildungcn  sind  dann  -^mi  und  -bho-s,  event. 
hhioM  sehr  wohl  zu  verstehen. 

Offenbar  hatten  beide  Suffixe,  -mo  und  -bki,  urBprllnglieh 
keine  Numeralbeileutung;  wie  wir  seilen  werden,  erscheinen 
sie  in  allen  Numeri,  wenugleicb  bhi  eine  Vorliebe  f\lr  den 
Plural  hat.    Denu  ausser  dem  griechischcu  -q)i  ertjchcint  ijnser 


I 
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8ut)ix  mir  im  TJural,  ai.  dm-bhf^.  nvesl.  hazu  hiM^  in  feraib. 
In  diesen  fniilen  8|»rae!istiiinrii('n  ist  tljis  iirs|n*(inp:li<*lH'  InMvjihrt. 
jinii^ssfii  war  ilus  SiiMx  bei  den  ^^Hläninien  nri^piiiiiiirlieh  nicht 
bereebtigt.  Inreressant  ist  die  Tbatsaehe,  dass  bier  der  Imir. 
auf  *6|-.s-  ein  dtireb  n  iduralisierter  Dativ  Sin-rnbiris  ist,  wälirend 
«ni^ekebrt  der  Dat.  Plur.  ant"  -wo-ixy  ein  |>]iiralisierter  Instr. 
Sin^.  ist.  Darans  ^elit  wobl  liervor,  wie  nnjj^eniein  fiie^send 
die  Kasnsbej2:rif!'e  einst   «j^eweseu  sein  niüsseii. 

Im  SIjiviseb-Litauiseben  ist  «las  Stiftix  iiacb  dein  -wo-h  des 
Plural  in  -mi'i  res|>.  -mi^  nmge wandelt. 

Das  nrsfH'iini^^lielie  Snflöx  -mo-s  Ueß;t  n(»cb  im  Slaviscb- 
Litauiseben  nnd  (lennaniseben  vor.  Das  shiviscbe  noMhim, 
sf/noniL  kann,  wenn  meine  Anst'idjnm^^eii  IF.  II  34^  riebtig 
Bind,  auf  -mos  yAirüeki^efiilirt  werden*  Auf  dieselbe  Grnnd form 
g:elit  lit.  -m.^  zurück.  Wir  iindcn  im  lAi.  fenier  eine  xdose  Form, 
was  niclit  weiter  anlTälli^  ist.  Sie  mns^  auf  -mo  zurüekgeführt 
werden. 

Ilru#rn)ann  hält  lit.  rfllrims  und  alit.  -mus  für  dieselbe 
Form,  was,  so  lange  die  lit.  An^lantsgesetze  nicbt  sieber  fest- 
gestellt sind,  einigeriHiissen  zweifelbaft  bleibt. 

Dass  das  Oermanisehe  -m  auf -mo  resp.  -mos  r.urttckgehen 
kann,  ist  nnzwei  fei  ha  ft. 

Wir  erfialten  also  auf  diesem  Spraebi^rebiet  eine  siebere 
ÜbereinstiiiiHUin^,  ^erm.  -m,  lit.  -m»,  slav.  -mh  geben  slü(  -mo(s) 
zurdek. 

Lit.  -mtis  wird  am  hosten  aas  -mos  hergeleitet,  da&  durcb 
Stosston  verkürzt  wurde.  Dieses  -mOs'  entspriebt  aber  abgeseben 
vou  dem  Plnralzeiehen  der  slaviseben  Dualforni  -mit^  rahoma. 
Andrerseits  mnss  hinter  dem  -m  des  lit.  Dat.  Tnstr.  Dualis  ein 
Vokal  gesebwnnden  sein,  zu  vermuten  ist  -o,  (Trnndform  also 
-mo,  und  dan  wäre  die  slav.  Form  des  DativB  Plnralis,  ohne 
das  Sy  eine  Form,  die  auch  im  riernianisebeu  vorliegen  kaun. 

Was  ist  nun  das  -jy  im  Inntr.  Plur*? 

Dass  es  zu  uiisern  Snt^xen  gebrirt,  ist  nir/.weifelbaft.  Laut- 
lieb  kann  es  zunäebst  auf  -öm  zurückgehen  wie  Icamy  aus 
^k'fimön  entstanden  ist,  das  wäre  die  alte  nasalierte  Form  zu  lit. 
vUktt.  Dann  ist  aber  die  Form  der  weichen  Stumme  nicbt  er- 
kbirJjar  und  man  mtisste  sebon  annehmen,  da.ss  diese  ganz  anderer 
Bildung  wäre,  nändicli  idg.  -öiSf  das  zu  -oi>,  -**«,  -j^  zu  -ji  hätte 
führen  mübbeu.    Ich  halte  das  aber  uieht    für    wahrscbeinlieb. 
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(Irlitni  wtr  vom  ItHlngL'rmaniKchoii  aus,  so  wissen  wir, 
tlfiss  ik-r  Instr.  SiIl^^  der  o-Stäimm'  auf  -('*  ixws^hig,  lit,  riil-ü, 
alul.  molfn,  diest-s  wiirdu  im  Slavischi^u  zu  -a  und  tiid  dalier 
mit  dem  C5eii.  Sing,  ziisaiiiinoii.  Die  Ncubilflunfcni  auf  -omh 
.nacli  den  /-  und  «-Stäinnieii  iitossle  skdi  fast  vini  se])>sl  ein- 
Btellen.  Aber  wir  dürfeu  mit  einiger  Sicherheit  voraussetzen, 
dass  -ö  im  »Slavisehcii  v<*rhaiidcii  wav.  Ist  uun  das  IF.  II  a.a.O. 
entwickelte  Lautgesetz  rit•ll!tf,^  dass  -Os  zu  -ij  wird,  st»  fautlen 
wir  für  den  lustr,  Plur.  eine  Erklärung  darin,  das.s  an  den 
lüstr.  Sing,  -n  das  Pluralzcieheu  h  gefü^^t  wurtle.  Welche  von 
diesen  Mö|L,diehkeiten  man  wählen  will^  niuss  jedem  einzelnen 
Öberlassen  bleiben»  Das  eine  Heheint  nur  aber  aus  allem 
hervorzugeben,  wie  Hiessend  der  Gebrauch  dieses  Huftixes 
^noch  ist.  Ausserdem  hat  aber  das  Lit.,  Siav,,  vielleielit  auch 
'Gemu  tnit  -wo-  die  älteste  Form  erbalten,  w:ihrend  lat.  '}ms 
air.  'ho  erst  Neubildungen  für  -mo  sind. 

Man  könnte  also  ganz  im  Gegensatz  zur  früheren  An- 
»channng  in  der  ital.-keltisebeu  Endung  -hho-  eine  gemeinsanie 
Keuerung  iHeses  Spraehzweiges  sehen,  ilau  fieaebte,  dass  sieli 
\Aiho-  sonst  nirgeiuls  zeigt,  weder  im  Grieeliiselieu,  *las  mit 
seinem  -(pi  altertümliches  erhalten  hat,  uoeh  iin  Aind.,  das  in 
-bhiwi,  wenn  keine  Altertündiehkeity  su  doeh  eine  eigeutdni- 
1  liehe  Analogiebildung  aufweist. 

Das  Suffix  -ml,  das  auch  eine  Neubilduug  wäre,  findet 
sieh  sieher  nor  im  Slav.-lit.  Die  germ«nisehen  Formen  lassen 
die  Euduug  -ml  nicht  unnnistössHch  erschliessen,  ebenso  wenig 
wie  die  lateänisehen.  Es  ist  also  auch  diestfr  Funkt  nicht  ttir 
die  Verwandtsebaft   der    beiden  Spraehstämme   /.«  verwenden. 

Leipzig,  13.  Dezember  181*SJ. 

IL  Hirt. 


F,  Skutech, 


Zu  den  eimskiächen  Zahlwörtern. 


Die  folgeudeu  Zeilen  versuchen  die  Reiboiifolge  der  uns 
nameiitlicb  von  den  beiden  Würfele  Fabretti  Nr.  2bb2  bekannten 
etruwkiBchen  Zahlwörter  von  einn  bis  sechs  festzustellen.  Die  Ar- 
gumente, die  ich  dabei  verwende,  Bind  groB^enteilB  nicht  neu; 
auch  was  ieh  gegen  Paulis  Deutung  von  zal  und  clenar  vor- 
bringe, ist  zwar  von  mir  selbBtändig  gefunden,  aber,  wie  ich 
nachträglich  sah,  im  wesentlichen  von  Deeeke  L.  C*-B.  1883, 
741  und  Bugge  Etr.  Forsch,  u.  Stiul.  IV  69  vorweggennnnnen, 
Indet?  hoffe  ich  teils  durch  einxelne  neue  Beobachtungen,  teils 
durch  neue  Anordnung  und  Verwertung  des  schon  bekannten 
ein  Resultat  zw  erzielen,  das  ich  zwar  nicht  als  absolut  sicher 
hinstellen  darf,  das  mir  aber  tloeli,  namentlich  was  das  ge- 
nannte  zal  angeht,  die  bisherigen  Erklärungen  an  Probabilität 
zu  übertreffen  scheint. 

Von  diesen  bisherigen  Erklärungen  hat  zunächst  die  letzte 
Deeckesehe  (Etr,  Forsch,  u.  Stud,  VI  S*  IX)  zu  entfallen.  Dieser] 
Versuch,  die  etruskischen  Zahlwörter  ans  dem  Tndogernianischen^ 
aufzuhellen,  ist  so  abenteuerlieh  geraten,  dass  er  oinic  weitere 
Prüfung  verworfen  werden  darf),  widerlegt  sieh  aber  davon 
abgesehen  einfach  durch  ein  Argument,  das  wohl  auch  den 
Indogeitnanisierern  einleuchten  niuss,  Deeeke  selbst  hatte  der- 
einst (BB.  I  267)  darauf  aulinerksam  geniacht,  dass  die  Zahlen 
auf  den  tesserae  stets  nur  auf  zwei  Arten  angeordnet  sind : 
entweder  ergänzen  sich  \vie  auf  unsem  Würfeln  die  Gegen- 
seiten zu  7  (1  :  6,  2  :  5,  3  :  4)  oder  es  stehen  die  Zahlen  ein- 
ander in  ihrer  natürlichen  Reihenfolge  gegentiber  (1  :  2,  3  :  4, 
6:6)*).     Deeckes  Deutung  entspricht  keiner  von  beiden  An- 


1)  Z.  B.  cezp  'aclit'  aus  *c€pi8t:  griech.  KÜßoc  =  *icr^ßoc,  also 
eigentlich  'Würfelzahl '. 

2)  So  z.  B.  auf  den  zahlreichen  VVürfehi,  die  bei  Zannoiii,  gli 
scavi  della  Certoaa  di  Bologna  abgebildet  sind.  Die  erstere  An- 
ordnung zeigtm  Tat  106,  2;  111,  7—8;  136,  5,  die  letztere  Tafel  13, 
U~12;  34,  7-9;  50,  7;  51,  14—15;  63,  13;  106,  3-4  und  jedenfalls  wohl 
auch  die  beiden  Würfel  aus  Poggio  alla  Sala  in  den  annali  delJ' 
instiUUo  60  (1878)  tav.  d'agg.  R  9—10;  vgl.  Zannoois  Text  S.  62 
Anin,  L  Beispiele  anderer  Anordnung  kennen  weder  ich  selbst  noch 
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ordnQBgeu:  nach  Deccke  wiire  max  ^^  1  niid  zai  =  3^),  und 
doch  i*telieu  beide  Worte  auf  den  Würfeln  einander  gegenüber. 
Einen  andern  Einwand  nielie  unten. 

Mit  der  Methode,   die   bis  heute  adcin  der  etruskisehen 


die  bekttiinti^n  Dfirstelluii^eu  dor  aiiliki'U  PrivatuIterlüniLU'.  Dom. 
Campanari  wollte  treilich  durch  \'eigli*ieh  mit  den  durch  Punkte 
bezeichneten  Zahlen  imderiT  Würfel  gefmidt'n  haben,  daw^tdip  Reihen- 
folge der  Zahlwnrter  mnx  i^ti  zal  huif  ci  iia  «ei  (Bullet.  delT  inatit. 
1848,  74;  v^l.  LepsiUK  Ärchäol.  Zeit'r-  VI  375).  Aber  diei^e  Angabe 
ist  hoehst  verdiichtigf.  Einmal  darum,  weil  Cauipanari  <rar  kein  Wort 
darüber  %'erliert,  da.ss  Ja,  wenn  man  aut-h  Tjut^  natii  oben,  zal  nach 
unten  legt,  die  Seitentlüchen  der  vollknmaien  kubischc-u  (nicht  pa- 
rallelepipedisehen)  Würfel  noch  immer  vier  verschiedene  Lagen  ein- 
nehmen können  und  also  durch  den  blossen  Vergleich  mit  andern 
Würfeln  nicht  fixirbar  sind.  Dann  aber,  weil  ersichtlich  ist,  clasH 
Campanari  üU  jent^r  Anordnung  durch  den  Wunsch  nach  etymo- 
logischer Identitizierung  der  etruHkischen  Zahlwörter  mit  den  grie- 
chisch-Intcinischftn  veranlasst  worden  ist  (er  Ktpllt  ma^  äu  griech. 
mIu,  &u  hnO  ci  st(  der  Reihe  nach  au  lat.  duo  <juattuor  quinquf  sejc). 
Im  besten  Falle  böten  die  von  Cfimpauari  verglichenen  tesserae 
eine  srdche  An« nähme  tu  der  Stellung  der  Zahlen  dar,  dass  gerade 
nach  ihrer  Maösgabe  dit^  unseren  zu  erklilren  uninethodisch  wHre. 
Aber  sollte  Campanari  zufällig  gerade  solch*  exzeptionelle  Würfel 
hier  benutzt  haben?  und  zufüll  ig  gerade  so  üieh  die  einzige  Reihen- 
folge der  etrnskischen  Zahlwörter  ergeben  haben,  in  der  sie  Ähn- 
lichkeit mit  den  indogermaniHchen  zeigen?  Hier  liegt  auf  Seiten 
Campanaris  njindestens  culpa  lata,  wahrscheinUeher  aber  doluH  makiw 
vor.  [Diese  Anarhuldigung  darf  ich  um  ho  eher  wageUj  da  I>eecke 
mir  gütigst  mitteilt,  dann  ihn)  auf  .meiner  letzten  Heise  in  Italien  ini 
Herbst  1891,  auf  der  c^r  die  Würfel  in  den  Sammlungen  bis  Neapel 
hinab  genauer  beMichtigt  hat,  keine  andere  Anordnung  vorgekomnien 
ist  als  die  beiden  im  Text  genannten.] 

1)  Dies  wird  mit  lat.  .sfrifauus  zusammengebracht,  das  eine 
indogernu  (Irnndforn^  "^sit-  erweisen  soll.  Mit  bedenklicherem  Ma- 
terial kann  man  nicht  wohl  operieren.  Die  Form  »triUiuua  int  nur 
bei  Fest.  ^:H4,  24  belegt  {Mr.  ftntiqui  dtrebant  pro  trUfmo).  Bringt 
man  da»  Wort  mit  der  Dreizahi  zusarnmeUj  ho  macht  Schwierig- 
keiten 1)  der  anlautende  Spirant,  2)  die  Liinge  des  i  und  3)  die 
Bedeutung  {pater  auos  prtWftwtf  dbauos  aiituoH  frlfauos  PL  Fers.  57). 
Für  letztere  mag  man  freilich  auf  Zusammensetzungen  wie  xpiro- 
Tidropcc  und  weiterhin  TpimiXai,  ^W/"rim/>ru.  dgl.  verweisen^  und  der 
Sibilant  wird  wohl  nur  durch  fal^iche  Herübernahme  aus  voran- 
gehendem iifmtoH^  sei  CvS  in  der  Aussiiracbe  (so  Peile  ClasNlcal  Re- 
view 1  205),  SCI  es,  wie  mir  wahrscbeinlieher  wäre,  in  der  Schrift 
an  der  von  Vernus  benutzten  Stelle  eines  antiqttua  hineingekom- 
men sein. 


8prai'bc  g:ogeoühcr  zur  Aiiwciidimü:  konimrii  darf,  der  koin- 
biimtorischeii,  hatte  Deccke  ciust  m  Bezzeubergers  Beiträ^cu  l 
257  ff.  das  Rätsel  lösen  wollen.  Wariini  ich  auch  das  dort 
i^ewoiineue  Resiultat  nicht  für  richtijL?  Iialteu  kfuui.  wird  nachher 
Aur  Sprache  kmiuHcn.  Unter  Arnvcndun;^:  derselben  MelluHle 
ist  denn  auch  Tauli  (Etr,  Forsch,  ii.  Sind.  HI;  zu  eineni  nh- 
weichenden  Erpdniis  ö:elau;L!;;t.  fch  teile  dasi^elbc  mit  seinen 
eigenen  Werten  (S.  148)  hier  mit:  al^  die  wahr8chcinlieh?ite 
Reihrnfidge  .  .  .  erficht  sich  eine  der  lolgeiidcii: 
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Die  eingeklammerte  Reihe  ist  die,  lür  welche  sich  oben 
(S.  14;j)  die  geringfite  Wahrscheirdichkeits/Jffer  ergab."  Nur 
iu  einer  Wertun^^  .stimmen  alle  drei  Reihen  llbereiii,  nänilicb 
11)  der  von  zal  =^  2»  und  gerade  von  dieser  lilsst  sieb  auf 
einfaclje  Art  erweisen,  dass  sie  falsch  ist.  Bei  Faliretti  Prinio 
suppl.  Nr.  'ASS  (Vgl.  Deeckc  Forsch,  u.  St.  VI  11)  liest  man: 

tute^  •  sefh'c  '  larOnl  *  clan  jmmplialx  *  velas  •  zilaynuce  \ 
Hlc  XI  •  purtamwc  XI '  lupu  '  aviU  *  muys  zaffrums  —  d.  li. : 

">»eere  Tute  Stdjn  des  Larö  und  der  Pumpli  Vela  i»t 
zilai}  gewesen  11  (oiali  und  purf>(vaD^)  11  (inal)*i;  er  hat 
gelebt  maxs  zadruuhH  Jabre.*' 

Einerseits  ist  nun  sicher,  dass  zllaß  und  purt.Kear  Auits- 
be/eiebnnngen  sind  i siebe  Müller-Deeckf  Etr.  II  S.  505  und 
dann  z.  B.  Deeeke  Etr.  Fnrscb.  u.Stud.  VI  27  tf.  .'U  ÖV),  andererseits 
hiebst  wabrscheinlicb,  dass  die  Zehner/ahl  zaHritm  eine  Ab* 
leituiig  von  dem  Einer  zal  ist  (siebe  /.  IL  Pauli  a.  a.  0.  S.  128) 
und  also  für  *zali}^imvt  steht  wie  üeduruis  ftlr  velihinnt  Gamur- 


1)  Die  Zahlen  tibor  sechs,  auf  die  hier  für  mich  niclit»  an- 
kommt^ hisse  ich  weg. 

2)  Von  dieser  Form  möchte  ich  ehenso  wtmig  wie  von  einigen 
anderen  weiterbin  gebrauchten  iiehanjiten,  dass  sie  in  allen  Lauten 
richtig  sei, 

3)  Oder  '11  Jnhre^?  Vgl.  Frtbr.  2285  a  =  CIL  XJ  3371  flamett, 
anoH  IJL   (folgt   ein  nicht  sicher  zu  lesendes  Wort);  S€hr  unsicher 

r 

Fahr,  2432   zilynce  avil.  st,  wo  Pauli  etr.  Forsch,  u.  Stud.  III  122  ei 
vernmtel,  besser  wohl  Deeeke  ebda.  VI  16  s{valce'}  ergänzt. 
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riüi  appeutlice  Nr.  SSbu.b'yl.putace  fi^TpuIUtce  Fahr.  *'il4  AHM, 
hiifit  für  hiilttf  ans  ftdtn  (v<:l  Pauli  elr,  Stud.  TU  i:J4  f., 
iiliital.  F«»rseliini.^'eii  III  l^:)!'. ;  [»eci-kf  *Hr  Faliski^r  S.  i^J4i. 
h.'Htii  würde  ülso,  udjii  l'jiuli  z<f/  mit  Roulit  =^  *J  j^etzt,  za- 
ih'itm  =  2<J  sein  \\m\  tmixs  zalh'uniSy  du  />/y/;^  ^\ii\\  anl"  <liii 
Würrdn  findet,  liychsteiis  —  26.  Ist  os  .nhcr  denkbar,  duss 
.IcMiiand  in  seinem  27.  Jahr  bereits  rlfnial  das  Amt  eines  zUaf^ 
lind  v\\wi^  purtsvnr  lirkh-idet  liat,  rh'e  doch  wnjil  jjilirii:  waren  vpl. 
S.  258  Anm.  ^^r'  Findet  sicli  doch  ein  ndn*h':?.ti'ns  Einiiud^ieljzi^^- 
jAhrinfcr,  der  nur  rrt/nial,  almi,  da  zal  anf  \\i'\v  )\'ürleln  steht, 
hrK'hf4t(*nÄ  s*eehsinal  ::iltui  war  (Fabr.  23^v)  a  /r</'rV  .  ann'Jttl  . 
plecus:  clan:  .  ,  .  .  ef^fz  ,  zllaxndas:  arils:  /^«/m  .  >•/  (y»; 
muralx^^  '  lt(j)H>.  Also  die  W'ertiinj;"  idj  2  ijjt  gerade 
ausgeschlossen  (naUlrlieh  v'r.<t  n-rlit  zrt!  —  l  >,  ja  mau  Nvint 
von  voruhereiii  i;eiiei^l  sein,  dem,  dei-  eUnial  zfhttf  war,  ein 
i«"»^lichst  hohes  Alter-i  zuziiselireihmi.  /unial  wenn  man  ihn 
[verjrleicht  mit  dem  eben  erwtthnten  Lart'f  PIvch.  Man  wird 
hier^e^en  kanni  daraus  einen  Einwand  heileiten  dürlen,  dass 
^ik'i*  Sarkopha;^^  eines  Larii  Xur^h'  iFabretti  Xr,  2i*Tli,  der 
titih  ciemzüihrms  d.  Ji.,  da  aiteli  ri  auf  den  Würtelii  steht, 
zn&rm  -h  höehstens  (>  .lalire  ^idebt  liat,  auf  dem  lleekel  da» 
Bild  eines,  wie  es  Deeeke  «IUI,  I  272!  si.dden,  hüehstens  dreissi«*"- 
jährigen  Menschen  tra^^t  fvg'l.  Pauli  Forseti.  u.  Stud.  HI  141^; 
Heulen  iBnlletino  18r>rS,  lH4i  spricht  vielmehr  naeh  Ft»reh- 
hiunmers  Noti7A'u  von  eiiunn  uont<»  veeehio'.  und  Deeeke  seihst 
gesteht  ia,  i\.  O,  und  MüUer-Deeeke  Etrnsker  I  44:i},  dass  die 
Sehlüsse  aus  den  iK^ekeltifruri'n  sehr  unsicher  sind,  ja  er  ;;iel*t 
ihe  Möglichkeit  /u .  dass  tiibler  und  tiriiber  viele  .lalire  vor 
dem  Tode  der  Besitzer  auj^el'erti^t  sind,  nnd  knnitoi  si>  zu  ilem 
SehlUHse:  ''so  steinen  idrht  eimiial  dir  Altersstufen  uuimi- 
«tusslieb   iWt". 


li  Hier  mn^  es  sit-li  alli'rdin«i-s  iiuj  vineu  rint'arln'n  Schrfib- 
Icliler  hÄmlehi,  da  die  BleipläUtL-hen  rJ14  U*.,  wie  ihr  Äusseres  und 
(iic^  daraul'stolh'nden  Ej^a'unaintm  /eitrtMi,  vm  dt'ii  bfk«nTireii  J)<»vo- 
lioai'n  ijeti»irt'ii  dürflea,  fiui'  deni'ii  SrlirciblV^hter  ja  lüiiuH;^'  sind. 
ÄhuUch  winl  d:i^  Goldijlättcheu  (lamurrho  Ai>|».  No.  804  mit  s<Mncn 
flücliti«?  ein-jeritzteii  Selirilt/iiiieu  zu  beurteilen  seia,  in  di'in  Biiv-g»» 
Etr.  Forsch,  u.  Stud.  IV  241  eine  Weiliinsthrilt  (!)  Nieivt. 

2)  Über  *iO  kann  man  naeh  dem  el>en  über  zai  gesao;ten  uictit 
gehen.  Übrigens  tritft  der  obige  Einwand  natürlieh  kaum  minder 
auch  Deeckes  Ansetzun«,^  von  zal  =  ,']. 

Inilolterinttnlsche  ForAcliungpn  V  s.  UJ 
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VersucLt  raaii  nun  die  <Teltiiii^'  der  einz<Hnen  Zahlwörter 
7>li  bestimmen^  -so  bleiUt.  wre  ieh  mriiie,  iiiehts  übrig  als  einen 
gozusa^eo  ne^^^tiveu  We^»"  eiii/.nÄchliipni :  nmii  kann  mit  einiger 
Bcsfiiiimtbeit  Bacbwet^^on,  die  iiiid  die  Zalilwörter  sind  niebt 
^  1 .  fol^'lic-b  innss  das  ithi'i^djfeilHMide  --  1  sein,  Anszii^^rlion 
ist  clabii  vfui  deir  ^ebnn  lierühili'u  nud  itudeni  iUndiebeii  Ainfs- 
bezcieliuinij^eii.  Zthiyjtuci',  .^Ifti'/^i'^f^^,  ::Uafk  amce  "er  war  W- 
hii^  inid  ptuisrnfy  purfsrajitt  ei*sebeiiieij  <*ntweder  nbne  jeg- 
lielien  Zusat/.  <sn  /.,  B.  zthttf  amcv  Fabr.  Hrinin  siippb  399. 
zilnyni} !*(,<{  ebda.  4.*U .  j/7e  pttryjs'  mitc<'  mtirfinn-/  aptfrann  ce- 
pctf  frifff  Viihv,  2070,  zthn'f  hir/naliH  aiice  Terzu  siipjd.  3:^2: 
melir  lu»i  Met'eke  Ktr.  Fftrseb.  ii.  .'^tntl.  VI;  oder  es  ntcbeii 
\\'örter  flnbi*i,  tieri-n  nnmerale  Xatur  oiinnal  diireb  die  yft'eii- 
l(nre  \'erwandtsebaft  mit  den  Wörtern  anf  den  Würfehi  icizf 
zihfym'i'  FalM*.  i'H.'lU  /um  Zablwort  e/:  ptnif<t'(Wft  ihf)/z  Fabr. 
l'rinn»  MijipL  3hT^'  /.inii  Zabiwort  »Vw;  e.v/.r  zilayniias  Fabr. 
23^'» a,  epvihiet'c  eslz  te\ifft]  fpri^fftir  r.nl::  Fabr.  Ter/.«»  suppl, 
:V2^.)  zmn  Zablwoit  i«/.  v^^d.  l*anli  Elr.  F<»rseh.  n.  Stiid,  III  IT 
und  v^l:*!.  ^\<\:ren  di's  Lantbeln^n  eslem  lafh^nnm  nnrl  edtuu 
rinlxus  nnt^  den  Airramer  lünden  und  bei  Oanmrrini  App.  658)* 
dann  iinreb  rlas  Frscdieineii  vtm  Zablzeielien  an  ents)»ree!iendor 
Sti'lle  zilaymfi'e  zUr  A7  .  pnrfsrarr  A7  Fabr.  I'rnm»  siippl 
388,  Xf  ziiayce  Fabr.  iMKij  kenntbeli  uinl.  Deeeke  bat  da 
lier  in  diesen  IJildmiirfii  anf  ziij  lilnjist  in  v»dli-r  f)lter/eji<i-rii- 
der  Weise  Zaldndverbien  ("  . .  niaF';  vermutet  '  fUn  I  272,  Mallnr- 
Ueccke  Htr  II  .'»04 1,  r»er  Untersebied  zwiseben  drr  Anitsbe- 
zeiebnnn;:  nlnie  Heisatz  nnd  der  mit  nnnn-rab'hi  Heisatz  innsit 
d<Mdi  nun  nUVubar  wold  der  sein,  dass  wir  es  im  ersteji  FaUe 
mit  einer  iinr  einniab^^en  Hekb'iffiin^^  ih>  Anites  p^^enüber 
eim-r  niebnnali^^en  im  letzteren  zu  tbtm  luibcn.  I>enu  wäre 
sebon  in  jedem  Fall  in  einer  Wendung  wie  ' zihtyjinve  cinniaF 
das  'einmal'  ein  idierHüssiixcr  und  kaum  bcji;reitiielnM-  Zusatz, 
namcntlieli  in  den  Fälbln,  wo  dieselbe  Persoii  nicbt  nebenlnr 
noeb  ein  anderes  Amt  in  einer  andern  Zahl  von  .labren  be^ 
kleidet  bat,  so  ist  ob  gerade/n  nnmOglieli  in  einer  nrabsebrit^ 
d.  b.  einem  FJnn^inm:    dass  Jemand    'einmal  ziJai)    irewenen 


li  V^  y;elit  v(»rHti.s  ziliim  rczpz,    cczp  ist  zwar  niL'Jn   von  dvii 
Würfeln  her,    wohl    aber   aus    deru  Zehner   ct^zpnlxnl   ats  Einer  be- 

"kaniit. 
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isty  wälirejid  es  andere  (siehe  tiben  Fabr.  iM  Ui  und  Primo 
suppl.  ;588)  bis  '/A\  elthial  ^ewi'seii  sind,  das  ist  doch  gewisH 
uiehti?,  wa8  man  m  einer  Aiif/:ihfiiiiiLr  der  Uulimestitel  ciiiej* 
Toten  mit  sn  niinöti;;:eiii  Naflnlrüek  betniit  babeji  würde  M< 
Hiernaeb  siiul  wir  voHlHMvehti^rt  'm  sa^en:  die  Stämme  der  l>ei 
den  Anitstitelii  slelicndeti  Zuhladvcrhieo  kttnueii  inelit  eins"  be- 
deutet baben;  foli,''lieh  ist  im  Hinbliek  auf  pttrf. scann  üunz 
(ÄJelie  (dieu  als  ouri(ditifr  vji  bexeichüen  aueli  die  tVnhere 
Deeekeselie  Auorduuii^^  'BB.  I  l*7l^),  wonaeli  tftt  eins'  beisnen 
H*ilft',  and  kann  ebt'usn  vveni^^  et  tuler  zai    eins    bedeuten. 

Es  bfeibL'ii  alsM  für  die  Eins  nur  may^  hnii  uud  .vö  Übri^. 
Die  nnnmehr  nöti;j;'e  E!hniuati<»n  zweier  von  diesen  Würteni 
\^i  leider  niefit  völlij^  r^u  (iber/en^nuijLcskräftig  wie  das  hu- 
heriice.  Man  hat  iin  Wcsentliehcn  den  von  Deeeke  i  Bli.  1  1^99 
uud  Ktriisker  II  4^^9  i".^  ein^eseblap^neu  Weii'  zu  IjetrL'ten. 
Ueeeke  verf,dieb  untir  einander  die  (irabseliriften  Fabr.  2055, 
^C^öö,  2341 K  die  naeli  oder  vor  den  Amtsbezeiebnunp'n  iier 
Toten,  irj  einem  Falb'  mitten  nuter  Xaehrieliten  über  <ien  Fa- 
nulienstnnd  einer  Frau-)  die  äbuHehe«  Gruppen  ei  vlenttr'  w  ' 
ü  .  .  ,  .  avence,  riettar  ei  acnmuisa,  clenar  zai  arcf  ent- 
lialten.  Er  sebloss  in  tbn-eliaus  rinleueliteiuier  \\'eise,  das8 
dtmii%  das  v-weinud  v<»r  deiitliehru  rriiteritaltormeu  ersebeint 
[aeenvt*,  arce,  unbl  (»alniit     i>der   'peperit't,    der  Plural 

von  vlan  Sobn  si'i  niid  wir  alsu  in  -ar  ein  etruskisebes  Plural- 
<uf^\  ViU'  uns  hallen.  Für  nielttijLT  muss  ieh  die  Bedeukeu 
lialti'u.  die  hierire<:4'ii  nieht  nur  Pnuli  (Fnrseli.  u.  Htud.  lll 
1:^9  rt*.  1.  .simderu  amd!  Heeeke  selbst  erUolii'n  hat  iForseli,  nud 
8tml.  fl  52  Anm.   PJt>',    die    letzteren    einfach    sehen    darum, 


1^  Siebe  z.  B.  Fabr.  2335  n  larO  nrnihü  phnu^  vlan  ram&tmc 
ttpafmul  €stz  zilaxnOtis  tivUs  ßunn'iii  {?)  viurnlxls  luptt.  ^lan  ^telUJ 
^icli  il.ns  nur  in  l^hcrÄelzuiig  vor:  '  Lar&  Sohn  des  J/7it> /7^r«  und 
«ler  /*ttmi>tt  Ajhfirui  ist  tiininal  zihiO  gewest?«  (inid^  hat  ,  .  Jatir« 
j^L'lebi  '\  um  dif  ;,^nnzi'  rnho"rr€iKk-hkeit  de«  ZahlÄURatÄes  iu  solchem 
Falle  '/AI  empfinden.  Nun  ;;ar  etwa  »mu  c.Wz  =  'einmal'  \w  epri)m*iyc 
fütz  tefnuj  pprOievü  <\Kh.  Wie  niiliriii'.  sicli  ein  Sf-tm-f  iititihs  semri 
C09ol  semH  cfsor  auf  fk*r  »Scipinnt'uirraliHt'hrift  au,H ! 

2)  Fabr.  2340:  ramfhi  matulnti  ite^  itutntö'  maialnaii  .  ,  .  puiam 
affice  ^e&res  rtishiies  ....  vi  Hcnar'fnui  ....  at'cncr  tupum  avlltt 
ma/s  mealxlsi  d.  i.  "Uttmihi  Maitdnei  ist  die  Tofbter  dvs  Marc« 
Matuittn  und  die  <»;Uiin  <los  Sedre  Ceishiie  g-owe.Hcn  .  .  .  lial  ,  . 
Söhne  gehabt  utid  ,  .  Jahrr  j^'^iilcbt". 
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weil    sie   sieh   ans   der    indo;:cerniariisicrenileii   AuffaKsan^ 
Etniskisehoii  lierleiti-n,    deren   HenThtii^uri^^    die  zitierten  Kty- 
luidDgieeu  von  zr^l  und  rezp  in  ^i^enligendes  Lieht  set/.eu.    Aber 
auch  die  Panlischen  Bedetdven  sind  völlig  iinstiehhaliig.  Pauli 
vergleicht,  niit  jenen  dn*i  rlmari^vi^^^an  free  'hat  gegeben'^ 
den  ceya  Fahr.  liGKS  und  den  Ouir/nlOe  de^  eippns  i'eruüimu 
(Fabr.  1914  A  12).     Hier    wären    nsieli   seiner   Meinung   ceyj 
niid    ihinyulOf    notwendig  Zahlw(»rter,    weil    aneh    bei    de)iar 
Zaldwnrter  stebeii  und  vh'it    und  d**iifir  ja  offenbar   verwandt 
seien;  den  niflsae  etwas  wie    MOnze    bedeuten.     Ein  Seblass, 
kU^v  ebeufio  inisieher  \^i,    als   die  Kiinf<e(|nenzen,    zn    denen    ei 
rnhrt.  liedenklieh.     Als   ^lb    nicht    statt  der  Zahlen    dem  betr. 
Substantiv  aneh  einmal  ein  Adjektiv  a|Jir*nnert  ^ein  kihinte!  als 
nb  die  Aebniiebkeif  von  den  iiud  diuiar  nun  gleieh  mit  Not- 
wendigkeit eine  Vervvandtsehaft  4ler  beiden  erwiese!  Und  nun 
zugegeben  einmal,    dass   es    sio   sei   nnil   das^  die  Münze  den 
einen  Wert  gehabt  habe  sn  boeh  wie  nur  irgend  denkbar,  so^ 
wäre  ja    in    den  genarnden  Orab^ehrifteii    nie    von    mehr    als" 
büchstens   sechs    stdehen  Münzen   die  Kede,    und    wtmi    tollte 
eine  solch*  läelierHeli    geringe  Summe  da  erwähnt    sein?   wio-Ä 
kcSiinte  sie  weiter  insbestmderc    zwiseben    'sie  war  die  riattin 
i\^^  8e{frc  Ceimnie^  ujul    und  hat  gelebt  so  und  so  viel  Jahre 
(S.  261  A.  2)  erwähnt  seinV  (VergL  Bugge  a.  a.  0.).    Ich  meina 
also,  die  alte  DeeekeKrhe  Auffassung  ist  noeli  nieht  ersehtlttert 
und  gewinnt  jetzt  noch  dadureh,    dass   wir  ja  für  d   und  zul 
erwiesen  haben,  dass  sie  tbatsäehlich  höheren  Wert  als  'eint?* 
liatten. 

Dasselbe  Plnralsutlix    mit    einer    dureh    die    etniskiscben  ^ 
Lautgesetze  gestatteten  V^ariation    und  vermehrt  um  ein  geiie-  H 
tivisches  .^   bat  Deeeke   dann   in     nrijH  XX)   tirra  ms  (Fabr. 
2119)  d.  i.  '(20  Jahre;  sa  Monate    gegenüber  dem  tir  'Luna' 
der  Spiegel  und  der  Hronzeleber  von  Piaecnza  (Etr.  Forsch.  IV, 
Forseh.  n.  Stud.  11 1    erkannt.     Ks   kann   also   auch    m    nieht 
^=  1  Bein,  und  diese  Meinung  wird,  wie  ebentalls  schon  Deeeke  ^ 
sah,  dadurch  befestigt,    dass   wir  die  Grabseh rift  einer  LariH  ^ 
Ceid  besitzen,  wclebe  adh  sas  amce  (Fabr.  2104),  während 
nach  Fabrettis  Ueobaebtting  (Primo  suppl.  S.  243  Anni,  1)  bei 
Kindern   unter  vier  Jahren    das  Alter    nicht   angegeben    wird.   _ 
Ein  neues  Argument   seheint  jetzt  tlie  leninische  Insehritlt  ai 
die   Hand  zu  geben,    die    uns    den   Zehner    siajyr\e)iz   kenne 
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gelehrt  hat.  Dieser  kann,  wie  Pauli  gesehen  hat  (Altital.  For- 
seh^-n.  II  1  8.  33,  wo  aber  fälschlich  slaln^Kieiiz  gelesen  ist)^j, 
schwerlich  zu  einem  andern  Einer  als  .sa  gehr»ren.  Er  j^^iMcht 
in  seiner  Bildung  genau  den  schon  früher  bekannten  Zehnern 
<'e[a)ly~  oder  cialy-  von  <•/,  sem(/al/-  von  scmq,  cezpaly- 
von  cezp,  niucaly  von  ^mec  (V;.  Aus  dieser  l>ildnngsart  fällt 
zaänim  aus  einem  nachher  anzugeb(niden  (J runde  heraus, 
wird  aber  doch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  auch  der  erste 
Zehner  herausgefallen  sein,  der  also  süilyv(e)iz  nicht  sein 
kann.  Zudem  bezeichnet,  soviel  wir  sehen  können,  das  zwei- 
malige »ialyviejlz  aciz  (=  ((vila  Mahre)  nnrrazm  (mit  atti- 
giertem  -m  'und'  und  zum  Zahlwort  may't)  aviz  das  Alter 
des  auf  der  Inschrift  dargestellten,  und  dieser  ist  ein  erwach- 
sener Mann. 

Am  schwierigsten  ist  die  Entscheidung  zwischen  Jiuß 
und  7)mX'  Die  zugehörigen  Zehner  sind  uns  beide  unbekannt, 
und  Deeckes  Versuch  huf)^  als  >  1  zu  <n-weisen  >ertangt  nicht 
recht.  Dass  nämlich  das  Flächemnass  (y)  naper,  neben  dem 
huM  zweimal  erscheint  (Fabr.  346  und  liÜ4  A  !()),  in  seiner 
zweiten  Silbe  eine  zweite  Variation  des  IMuralsuttixcs  enthalte, 
ist  eine  Vermutung,  die  auch  dadurch,  dass  in  drei  Fällen 
liöhere  Zahlen  als  1  dabeistehen  (naper  X/l  Fabretti  1914 
A  6,  naper  ci  ib.  A  24,  naper  zl  ib.  A  15),  nicht  genügend 
sicher  wird.  Immerhin  mag  man  es  namentlich  in  Fabr.  34(5 
wahrscheinlicher  finden,  dass  über  mehrere  als  dass  über  ein 
naper  verfügt  wird. 

Ausschlag  giebt  schliesslich  nur  Deeckes  Beobachtung 
(HB.  I  265),  dass  nur  dann,  wenn  beide  Würfel  so  gelegt  wer- 
den, dass  sie  auf  den  oberen  Flächen  inay  in  gleicher  Schrift- 
richtung  zeigen,  die  homologen  Würfelflächen  gleiche  Zahlen 
aufweisen,  bei  gleicher  Lage  jedes  andern  Wortes  aber  die 
homologen  Flächen  difterieren.  Hiernach  ist  denn  wohl  anzu- 
nehmen, dass  may  die  zuerst  auf  den  Würfeln  eingetragene 
Zahl  und  also  die  Eins  ist.  Zur  Sicherung  dieses  Resultates, 
das  heute  wohl  ohnehin  allgemein  angenommen  ist,  trägt,  wie 
ich  denke,  auch  der  nunmehr  zu  erschliessende  Wert  von 
zal  bei. 


1)  Vgl.  Kirchhoff  Stud.  z.  G.  d.  gr.  Alph.*  S.  57. 


TltSt'-h, 

Da  nämlich  zai  anf  den  Würfeln  dcni  ma/^  ireg^tM  in  her- 
sieht, kann  es,  wenn  ma/  =^  1  i«t,  nach  vcniiin  jL^e^agteni 
nnr  =  2  oder  =  <>  sein,  Alier  andere  Er\vii|:röi»j^eri  lehrt«^ii 
uns,  dass  £a^<  nicht  =  2  sein  kann,  und  sonaeh  blciht  dafdrj 
uor  der  Wert  6.  Das  geuiniit  Fiestäti^mi^  einmal  dun'h  das^j 
was  vorhin  Über  das  Al(*'r  des  Scthe  ftttf'  gesagt,  ist.  den 
max  zai^rum  Jalire  alt  wurde  und  ellmal  zila(^  war.  ainlerer-i 
seits  aber  diireb  die  Zelnierbildyn;r,  in  i\vv  zal  von  <ieii  filirip'Jii 
Zahlen  aliweiclit  (.za^nnn  gegeutllier  crn/y-j  siaiy-,  sennfuh/'» 
mutalx-^  cezpalx-\.  Denn  bekanntlich  zeigen  sieb  in>  ftriis- 
kiseben  und  im  inildgernianist'bm  Zahlensystem  und  amdi  in 
letzterem  besonders  in  formellen  ^'er^5ehiedenheitl'n  der  Zehner 
unter  einander  Spuren  eines  nralten  DiiMdezinial-  (oder  8exa-^ 
gesimal-?)  Systems.  \*^''l.  J.  Stdimidt  Dii-  rrbeiiiiat  diT  Indn- 
geraianen  and  das  eyropimebt'  Zaldsysti'm,  Ablidl^'u.  der  Uerl. 
Akad.  ISIK^  bes.  S.  38,  41,  50;  Hirt  in  diesen  F«n-sebuMgeij 
401)  ft*.  V).  Liegt  in  letzterem  sebnn  an  sieh  ein  Arsrnnient  für] 
die  Ansetzung  von  zathttm  ~  tiU  nnd  sonnt  zaf  ^  iu  so  «j:e-| 
winnt  bierdnreb  aneb  die  Ansrtzüng  von  may,  der  Zald  *\n 
Oegenseite,  als  1   wieder  eine  Stütze. 

Damit  ist  nun    aber  aueb  ein  wiebtigcs  aligenieinus  Er-| 
gebnis  gewonnen.     >Vnf  untrem    Würfeln    ergänzen    Kirlt' 
die  Gegenseiten  zu  7,   nnd  wir  kömiL'n  sonaeh  du-  bcidüu 
Gleiebungen  antstellen : 

ci  -r  Hü  =  1  <!);    Ou   -y-  huß   —    T   (1I\ 

Weiler  ffllirt  von  hier  ans  nnr  eine  Voraussotzun^r 
es  freilieh  an  absoluter  Sieberheit  gebrielit,  die  aber  doeb  n/elit 
einleuehtend  und  von  Deeeke  und  Pauli  ♦.deiehennassi'u  ver- 
wendet worden  ist.  Der  (*i|ijnis  Pernsinus  i  Fabr.  1914 1  selieint  ■ 
eine  flebietsanftednng  unter  die  Familien  der  Aftma  nnd  !>/-■ 
{Hna  zu  enthalten.  Viermal  konnnen  in  ihm  Mass^yvbezeich- 
nungen  vor:  naper  XJI  A  T»  t\,  naper  vi  A  24^  hut  naper 
A   Iti  lind  naper  zl  A   \h-\.    Es  ]ie*:t  nabe  hier  in  naper  XII 


1)  Siehe  z.  B.  iiorh   Puuli   Vat.  Fonsrh.  w.  StiuJ.  III   14J. 

2)  Sollte  in  der  üruppc  uttper  vrtj?/c  .r/  i»tNVfi  nneli  xmar  Z.'ilil-I 
wort  sein  (100  odi^r  «-her  10),  eine  Mö^liehkeit,  die  ich  für  «ielit  AUs-^j 
g-eschlosseii  frarlite,  so  Iditten  natürlieb  tue  folR-endeu  Koiiibiniltioni*iLJ 
xn  ontf4llen. 
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die  Summe  der  drei  übrigen  Angaben  zu  sehen   und  also  die 
Gleichung  aufzustellen : 

et  +  hm9  +  2(0)1  =  12 

tnier,  da  2al  =  6, 

ci  +  huf^  =  0  (111). 
Die  Gleichungen  1,  II,  111  las^sen  nur  zwei  Auflösungen  zu: 


2 

:] 

4 

f) 

ci 

fiu 

huf> 

m 

JiuJ^ 

sa 

ci 

f)ti 

Dürfen  wir  uns  nun  auf  die  oben  erwähnte  Fabrettische 
Beobachtung  berufen,  dass  bei  Kindern  unter  4  Jahren  das 
Alter  nicht  angegeben  wird,  so  beweist  die  ebenda  zitierte 
Inschrift  der  Lar&i  Ceisi,  dass  m  =  5  ist')  und  die  Werte 
der  zweiten  Reihe  zu  entfallen  haben.  F^s  wäre  also  die  Keihen- 
t'olge  der  etruskischen  Zahhvr>rter  von  eins  bis  sechs: 

tnax     ci     f)u     hfif^     ,s7?     zaL 

Wie  viel  hier  auf  schwankender  Kond)ination  beruht, 
verhehle  ich  mir  natürlich  selbst  nicht;  aber  die  Werte  von 
max  und  zal  glaube  ich  doch  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit 
iTschlossen  zu  haben.  Ob  sich  jemand  finden  wird,  der  zal 
uiit  dem  indogermanischen  Wort  für  'sechs'  zu  verbinden  ver- 
sucht, bleibt  abzuwarten:  wundern  wird  es  mich  nicht,  denn 
die  Indogermanisierer  haben  uns  nachgerade  auch  an  das  Vcr 
wunderlichste  gewöhnt. 

Schreiberhau,  20.  August  189;^^). 

F.   Skutsch. 


1;  Das  Bild  der  lenuii.sclK*u  lusdirift  widerspricht  nicht.  Der 
«birjrestellte  könnte  51  Jahre  alt  «ein. 

2)  Seit  ich  das  Vorstehende  an  die  Redaktion  einsandte,  ist 
(las  erste  Heft  von  Paulis  lang  ersehntem  CIE.  erschienen.  Von  den 
oben  erwähnten  Inschriften  findet  sich  darin  Fabr.  314  fF.  als  N.  52, 
.146  als  N.  48,  Gamurrini  app.  551  als  N.  405.  In  der  ersten  glaubt 
Pauli  Z.  11  pulfake  mit  Ligatur  von  U  lesen  zu  können;  sonst 
bietet  er  keine  uns  berührenden  Abweichunjfen.  —  E.  Lattes'  wieder- 


r.  V. 


Über  dif  saii>ikritisfhe  Form  <l»>r  Wurzeln  auf  skr*  -m 
tiiid  'thiif  {mit  dem     Uliidpvokar  1}  vor  einem  Konso- 
nanten, wenn  die  Wurzel  den  Akzent  verloren  Imt. 

Funliiiuinl    dt-   Sjiussiiiv    setzt    in    der  Selirift    "Memoire. 
siir   Ic  MstriiiL'    jirimitif  dos   voyellcs  '    die   saiiskritisclie  Eni 
Bprt-'riiuiiji:   der   mibetcmteu    Form   di'rjenip'u  WiirzeliK    weich« 
anl*  skr.  -/////  und  -thtfi  mit  dem    rsimlevokai'  /  ausf^eheii,  unfl 
-a    und  -ttm  au,   die   er  iiiil"  nr-id^^    w    und  m    oder   w*    imd 
fji'  (vg^l   8.  250  f.j  /uriiektülirr.     Karl  JJru^tiiami,  »in  tlrundris> 
I  208  1,  (v;;!.  in  19),  lässt  die  de  ^SaiisMiriHelie  UtKer.sebeidiin^ 
der   ein-   uu<i   Aweisilbi^cu  Wurzeln   fallen  und  nhnud,    be,*««!!^ 
ders  auf  Ormj<i  von  Uutersueluni*2:en  Osthoffs,  als  walirschein- 
lieh    au,    flasis   sowohl    //    als  /tt    im    Oüitiilg.  flurch    a    vertre- 
ten seien,    ähidieli   wie  dt»rt  tt  und  t^t  in  der  Re^cl  7A\  a  ^i'- 


bolre.  Ausserun.ig'eii  rdnT  die  Zablwürrer  fSa^fg-i  e  apimnti  inlarno  aUa 
iscrisiioiie  della  muiöinia,  Milnno  1894,  S.  175;  Memorie  deUa  ß.  Acj 
carl.  (ielle  Hcieuze  di  Torino,  ser.  II  tonu  XXIV  S.-A.  S.  271'.  u. 
in  dfinen    der  Corsi^eni/inisinus    wahre  Or^it'U    feiert,    darf   Ich    ui 
widdrleg"!  lassen,     T>a;jrt',il'oti    vorlan4;t   eine    kurze    Besprechung 
BeifKTkujig  von  Pauli  Altilul,  Fnr^jclijLi'n,  II  2  S,  :?19,  es?  helinde  üi 
im  ßritischeii  Museuiu    üIxt    ein  Dutzend    etrusUiseher  Würfd 
;ini(erer  Zrthleiustelhni;^''  jils  den  hejden  ühliidieu.    Auf  eine  Anfrnj 
beim  Bri»is})  >tuftcuTn  /intwortete  mir  Herr  B.  B.  Waltersi  Assistant 
the  Department  ofGreek  and  Komiin  Aiuiquitieis,  nui  18.  Sept.  94 
liebehswürdigsler  Weise  folo-eudes :   'Von   den  im  Hdt.  Muh.  erhi 
tetu'u  Würfeln  ist  sieher  etruskiseli  keiner,   soweit  ieh  wt?iiss  —  mit 
Ausnahme  zweier  von  Chiusi  durcli  CaKtellani  in  unnere  S/imiuUin 
g'elxOMOaenen;  bei    diesen   aher  sind    die  Xuninjern   wie  jt^ewöhulii 
l  :  G,  2  :  5,  3  :  4/'    Herr  W.  besehreiht  d;inn  die  Würfel  mit  unj 
wöhnlieher  Zalibtellung",  im  ^ranzen  15,  j^enauer.    Z\sc\  siud^^rieel 
scher  Herkunft,  die  iihri^'en  uubekuniiter.    Kiner  in  Astra^alenfori 
tril^rt    auf  den   ^^rössteii  Seiten    die   Zahlen  6  :  5,  4  :  8;    auch   vii 
andere,  über  deren  Form  Herr  W.  nichts  bemerkt,  lassen  zwei  Fläehl 
leer,  ordnen  aber  Jiuf  den  andern  2  :  4,  3  :  8.    Die  übrigen  zelgfi 
verschiedene  Zahlenstellun^en;   1  :  3,  2  :  4,  5  :  6   ist   die  häufig'sl 
Sie  würden,  wenn  sie  sich  als  etruskisch   erweisen  Hessen,  jedeiT 
fiiUs  eine  Ausnahme  bilden.     Daher    hiit    auch   jetzt    noch    tK'r  alk 
WahrÄchelnlichkeit  für  sieh,    der    wie  ich  auf  die  Alternative 


reiche 


reLfulJire  Zftblsteilnoif  hietet. 
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Avorden  waren.  Fritz  Bechtel,  in  der  Schrift  (Ibcr  "Die  Ilaiipt- 
j>r()l)lenie  der  iiido^ennanischeii  liaiitlehre ",  imtersclieidet.  im 
Ansehhiss  an  de  Saiissnre,  ein-  nnd  zweisilbige  Wurzeln,  und 
j^iielit  zu  zei'::en,  dass  die  schwache  Form  der  Wurzeln  auf 
skr.  (hti  und  -(httl,  welche  auf  ur-idg.  -ena  und  -ema  zu- 
rück.irehen.  in  der  Urzeit  '»  und  ''w,  im  Ostidg.  -an  und 
(DU  laute  fs.  bes.  S.  '2'2^  f.  '220  f.).  Ich  glaube,  dass  de  Saus- 
sure den  Nachweis  erbracht  hat.  dass  die  Länge  in  der  Kegel 
der  schwachen  Form  derjenigen  Wurzeln  eigentiindich  ist, 
welche  den  'HinilevokaF  /  annehmen:  eine  Durchsieht  der 
'Roots,  Verb-Fonns'  usw.  von  W.  D.  Whitney  hat  mir  de 
Saussures  Ansatz  bt^stätigt.  Skr.  t/d-  griech.  eßäv  neben  fjant- 
ßaivu)  können  auf  uridg.  Dojipelfonnen  zurückgehen;  wie 
es  etwa  um  skr.  f/hafa  usw.  (nur  /-Formen  u  vom  Atharvaveda 
an  belegt,  neben  Är/?«^),  steht  (s.  Whitney  t^.  hau),  wird  schwer 
zu  bestinnnen  sein-».  Wir  lassen  die  Ausnahmen  bei  Seite, 
und  wollen  zusehn,  wie  die  schwache  Form  derjenigen  Wur- 
zeln lautet,  welche  im  Sanskrit  regelmässig  den  'liindevokaF 
/  haben.  Fllr  die  unbetonte  Form  der  Wurzeln  auf  «kr.  -dni 
und  -dmi  in  der  uridg.  Zeit  bediene  ich  mich  des  Aus- 
druckes Fl  und  m,  ohne  damit  etwas  darüber  aussagen  zu 
wollen,  ob  damals  die  langen  Nasale  rein  oder  in  Verbin<lung 
mit  einem  schwachen  Vokal  gesprochen  wurden.  — 

Bechtel  setzt  die  schwache  Fonn  von  dni  im  Sanskrit 
nicht,  wie  de  Saussure,  mit  (1^  sondern  mit  an  au,  entspre- 
chend dem  Verhältinsse  von  ^7/*/  :  dmi.  Der  Ansatz  ist  beste- 
chend; auch  n  und  w  werden  ja  regelmässig  gleich  behandelt, 
vgl.  mdnt/afe,  mafd  :  tiamijdte,  yatd.  Seine  Beispiele  sind 
folgende.  Skr.  knücand  (Gold)  —  griech.  KväKÖc.  Skr.  l'ün- 
cana  bedeutet  'Gold;  golden,  eine  best,  essbarc  Pflanze*  (vgl. 
das  PW.  X.  I);  KvfiKQC,  KvrjKÖc  (kvököci  'Saflor;  saflorfarben, 
falb,  fahr:  —  die  Übereinstimmung  in  der'  Bedeutung  ist 
nicht  frapiKint.  Fick  WB.  1*  19  geht  vom  Begriff  'gelb'  aus 
und  meint,  kvököc  verhalte  sich  zu  Tcäüca-  wie  Gväxöc  zu  skr. 
dhvanfd;    wir  werden    gleich  sehen,    dass   das  Verhältnis  der 


1)  Fut.  hanisht/dti,  im  RV,  nur  hanishyan  A,  18,  11,  im  AV,  11 
o,  39.  40.  42.  47.  4H;  daneben  hasyafi,  aber  nhnnishyat,  im  Kpos 
(Whitney). 

2)  ö.  dazu  de  Saussure,  S.  250.  246;  und  unten  S.  271. 


IKI 


P,  V.  BradkfT 


hi'ideii  /iikHzt  ;j:^(^iiaiinteti  Wiirte  zu   riitamltM*    iiiiiitlei^teiis   r 
/\v(ntVüi;it"t  ist.     Die    sanskritischen  Worte    sind    in    der    alten    _ 
Lilteratur  nieht    hele^rt.     \Un  dvu    nicht    elien  >elii"   gebnUU'h-   I 
li(»ln)n  ^'rieehiseheu  Wortt*n  lie^'t  es  von  vornherein  nither,  von 
der  Kultiirpiliiuze    jui8/n*relii'n ;    mit  der  Pflanze    könnte  rleren    - 
Name,    durch    die    WrniitteknijLi:    da'/wi!?elieiilie«"ender    Völker-   | 
Hchaften,    aus  Indien  u:ie[i  (!rice!ieuhiud    ^ekonnneu  sein,    uii- 
selion    Bonfev  Wiirzellexikou  11   IHO»    dem    sich    Vietor   Jlehn 
Kultur[dlarr/eti  '  216  im  Wesenrlieheii  auseliliesst»  venntitet  hat. 
Die  dem  Satior  älinliche,  edlere  Farhept1an/j\  rler  SatVau,  lieinst 
im  l^anskrit /»'«/,*///////</;  dass  die  ^rieeliiselie  lleneunnn;:  desSaHor 
in  let/Jer  Ijirde  auf  dieses  oder  ein  ähnlielies  Wort  /jir(ick;rehe, 
ist  nicht  undenkbar.  Oh  skr,  kaiittht    iUth]\  aus  der  alten  Lit- 
leratur  aiudi  nielit  hele^^t,  ndt  huirftutt  /usauiineuhaui^t,  Ideibt 
'/.\U'i  fei  halt;  )uan  könnte  an  die  liedeutuuf^'seleuieatt*  Ifhii,  ttimi 
'^etaüeu,  he^^eln'etj    denken  (v*rl.  Whitney  s.  LatK  kiL  und  u. 
S.  21 1  I,  wi-nn  es  sich  anders  um  altsaiiskritiseiie  Uihlun^n'n  lian- 
delr.     Ferner  nennt  lieehtel   skr.  kthta    (itirtel      -  «:;ricch.  nd- 
KaXa  *  leixn  "  AicxüXoc  Ntößr)  (Heg.;.     Ich  sehe  nicht,  inwiefern 
tlicse  (llcichun'j;*.    neun  sie  riehti^j;:  sein  sollte,    dir/Ai    heitra«»en 
könnte,    skr.  du  —   uridg,  />  wahrscheinlich   zu  maclieu:    \^L 
dazu  Fickl'^  .'Jß.  515,  de  Saussure  8.59.   182.     Eudlieh   ntih 
t'hii-  /AI  rtfui,  eine  Zusaniinenstellnn;^',  die  von  vornherein  wjdir- 
scheiulieli    aussieht;    vgl.    dazu    l-'ick   l^   129.    Khjj;e   Wh.'  s. 
ifnnsch. 

Zunächst  würde  uns  also  ei  in-  Forui  iil>ri^  Ideihcn.  itt 
der  skr.  (Jh  auf  äil^,  if  znrüekzti^^ehen  seheint,  lln-  ;:egenüber 
steht  4ler  d[ireh«^^reifeude  Tutersehied  von  l'hut/at^n  fchtltd 
fkh(fni);  jäifttU^  jäfd  fjanl);  -nlffi,  stifii  zu  vani.  sdni\  und 
krdntd  {kr(lmi)\  tamifüti^  tttntä  itdmi):^  ddmi/atL  dänfd  (da- 
vd);  räntd  (mmij\  MmyaÜ^  ^dntd  (2,  Mmi);  srdmtfati^  isrilntd 
(Hrdmi),  h.  Whitu(\v  a.  a.  D.  Dazu  konnuen  skr.  fftttar  — 
{j|;neeh.  eivaT€p€C  -  tat,  janlirkea  usw.  (v^d.  Delbrück  Ver- 
wandtsr-liaftsuamen  S,  5;i5  usw.),  öti  —  vf)cca  —  oims  —  uhd. 
(iuut  (vgl.  Fick  1^  Jl),    skr.  dfii,  äfa^)  —  lat.  antae   (v^l.  de 


1)  Av.  tlUhifäü^  nur  Yt.  10,  28  \yg\,  Zimmer  AI.  Leben  154  A.  J. 
GeUlner  KZ.  XXV  4W.  511),  ist,  weil  allein  sU'hend  (vielleicht  vcr- 
scbrieben?),  hier  natüriH-li  nicht  zu  vcrweEdei^  vjjJ.  auch  Brutr- 
rnunn  Grundris.s  I  209  ^ 


Saassiire  :iT3i,  skr.  -rdkt  —  tilxl.  M'nnde  (Zininier  Ai.  Loben 
.*»90j;  ferner  skr.  Jftf/tf  mul  jämi  yäi  Javi^  vämd  :  nhti,  1.  s'ii- 
mati  '  Hamt'/.:  sthtL  licelitfl  ist  der  AriHiclit,  diiss,  wenn  niaii 
von  an  =  n  ausgehe,  nicht  nur  die  KrbaltJin<j:  des  n  vor  den 
I*alatalen  in  den  mIk'U  besproehencii  Hcispielen,  sondern  auch 
seine  Verdrän£;:tin^  in  miderer  Laf^e  versländlich  sei.  Er  be- 
ruft sich  auf  dkrdHftl  i ' dunkel';  zu  «'rfAr^fw/^  'erkiseb'i  und 
lirantti  rtreundlieli ';  v«;!-  Kovapov  '  eÜTpaqpfi,  rriova  lies.'.  Der 
<Jei*:ensatz,  in  dem  sieli  diese  beiden  Part.  J*erf.  Pass.  auf  -ttf 
m  alb'i»  Übrigen  wie  jätdj  khdttf,  Mtä  befinden,  weise  auf 
fiuen  ;^Tannnati-selien  Weehsel  von  Formen  nnt  erliaUencni  un<l 
untergeicän.!^rnein  n  hin,  Xueb  einem  j^emein.satireu  (ieset/e 
de»  Ostidg. ,  w(jriibcr  zuletzt  .1.  Hchmidt  l*]uralbildun^eu 
8.  ITÜ  f.  ;rebandelt  Imbe,  nei  ttrsprüngliehes  n  binter  fi  vor 
der  drntalen  Teimi>;  in  vortoniger  Silbe  geschwunden;  viel- 
leiebt  auch  vor  einem  Nasal  (vgL  ramdj  zu  t'fhuK  beweisen  h'^i^ 
CK  sieb  aber  nur  vor  f<dgcudem  /.  8o  Keien  jtJfd  usw.  iWr 
bnügeset/Jieheu  Bibinngen,  das  «  in  dkrattid ,  mäntd  stjuiinit 
iiuj*  koordinierten  Fonnen,  in  denen  der  Xa&al  niclit  mit  t  zu- 
s.'nHUi<'it.i;:ctro(!Vu  war,  und  lelire  (hn^eh  ^ein  Dasein,  das»  n 
in  i\vv  S[uaelit-  einst  in  grt'issoreni  Umfange  vorhanden  gewe- 
sen sein  inbsse,  als  direkt  bezeugt  ist.  Gewöhnlich  tritt  näm- 
lich ti  an  \\w  Stelle  von  uik  z.  B.  in  Jchtit/atP^  jt'ttßftf':  all 
diese  Formen  seien  wohl  dnreb  die  Part.  Perf.  Pas8.  auf  id 
bceiidlusst. 

Auidi  wenn  die  P^eispiele  für  skr.  dtt  ==  ur-idg.  ff  oder  ''h 
vur  Pabitalcn  und  wenn  alles  Andere  gesichert  wiire,  so  wflrde 
ich  an  der  angenommenen  Ausgleiehung  Anstoss  nehmen.  Di\^ 
Verhältnis  \u\\  ^jäitfjüti' :  jätd  hätte  nn  parallelen  Fornu^n  wie 
mduifittv  :  mafiiy  tfamtffiff  :  j/atd  eine  kräftige  Stütze  grbabt: 
und  das  \ frliällnis  v*»n  tUimiiati  :  ffftttffi  usw.  würde  eine  Aus- 
glciebimg  in  <ier  inngekebrten  Kichtung,  zu  yatit/att^  :  '^Jtuitii 
verstfindlieb  maeben,  <ler  angcnonniienen  Ausgleirbung  wider- 
streben, Hs  Hesse  sieh  aÜentalls  daran  denken,  dass  die  gleiebe 
Behandlung  des  Xasals  in  ddmi/afi  und  dantd^  von  ddmi,  nur 
seine  gleiche  Hebaufllung  in  /<^//i//p  und /fV/f/,  von  /V«/.  uaeb 
»icli  gezog4M>  baben  k<'>nute:  das  wiir<le  mir  aber  etwas  ab- 
strakt gcdaebt  vorktnnnu^n,  die  Wirkung  wäre  doch  wobi  in 
der  umgekehrten  Richtung  i'rfolgt.  Von  ilcn  isolierteren  und 
isolierten   Formen  wdrdcn  die  mit  einem   ^Sullix   erklärt  sein. 


^to 


<lke, 


wcuii  davor  uris|>i'iiii^^li(>lii's  //  nach  t)  in  vortoniger  Silbe  laut- 
*;'est:t/lic'li  im  Hi^tnnsclMMi  seh  wand:  Jät/ti  wäre  uvhew  Jiit/ate 
vor.stiuMllii'lL  Ita^^ej^^eii  würdru  jämL  rämtf,  Hämttu  Scliwie- 
rlji:keit  inaelien.  ÖTiverstiiu«llif*li  ist  mir  Heehtols  Auftassiiii^ 
von  (Ihvdifttf  mu\  svouiti.  Sie  stihideii  fllr  Iaut;i:esetyJiclies 
■''dltcäfa,  *sv(ftü;  wiilirend  das  tt  intül-ce  einer  Aiis^^Icielmu^' 
hcwe^ung,  die  gra<le  von  «Ücsen  Fitmicn  mit  f-Suttix  Jin^nre- 
^anfcen  wäre,  sonst  fasl  nhenill,  sellisl  vor  -//«,  verschwand, 
nillsste  CS  allein  in  diesen  lieiden  Füllen  ans  anderen  Formen, 
ilie  für  sedMtd  im  Sanskrit  nitdit  (Iherliefert  sind^  ^t'&t^'«  *illi* 
Analo^^ie  eist  wieder  einiredron^i^en  sein;  den  Grund  Hlr  diese 
MiiflVdlende  Eri*eheimiii;Lr  Ijat  Beehtel  niel^t  auf;Lredeckt.  I)ass 
ifVtlnfd  ant  .srffnl  zurllekgeht.  ist  pur/  nnsicher.  Welehen 
Wert  die  llesyeliiselu'  Form  hat.  kann  itdi  nieht  henrteilrn: 
für  den  Sanskritisten,  der  p-wolinl  ist,  in  der  Litteratnr  nn-ht 
oder  spät  l>eleiy;te  Formcti  j<org:f'älli^  zu  prüfen,  ehe  er  <larauf 
weiter  t^iaut,  hat  clie  Unhedenküehki'it,  mit  welrher  Anp-ihen 
f^rieehiseher  Le\iko«,rrai)hen  m  Sehlüssen  a«t*  die  Urzeit  lie- 
nutzt  zu  werden  plle^en.  etwas  Beirenidendes.  hanttf  h^i  mir 
ItV.  1,  14.\  4.  10.  (Jl,  i>l  tlluTÜefert.  Wenn  die  an4:cnoiii- 
ntene  Bedentnn^^  '  freiindlitdi '  das  Heehte  trift't,  so  Hesse  iiic 
Kieii  mit  der  de^  riesyeliisehen  Wortes  schwer  vermittehi*); 
oh  smlntd  so  zu  llhersetzen  i.st,  wa^'e  ieh  nieht  zu  entseliei- 
di*n.  dhväntd  setzt  Fan.  7,  2»  18  als  Synonym  v»»n  tamtut; 
ini  UV.  ist  es  so  v.  a.  ilmdiel,  Dunkelheit',  dhranatf-  bedeutet 
'dunkel  maehen,  sehwär/eu'  'vf,^l.  das  FW.  N.  II,  und  das 
NPW.i;  so  UV.  K  Fl-.  F'v  m/t  trdgjtir  dhranni/id  dhümdgnn- 
dhih,  WM>  dkuDuUjandhi  au^enseheinlieh  die  mit  dem  Anklaiifr 
ßineleride-)  iSeyrÜndnn^^  des  Wnnsebes  ist:  'ohi^leieh  er  dhü- 
ttfdijHndhf  ist,  nnip'  n*  dich  ideht  schwarz  nnd  ranehi;,*'  machen'. 
<).  18,  10  seheint  tidhrdinit/af  [VA\  (idkrantn/ttf^  so  v.  a.  *IIJ 
Dunkel  hrtllen  zu  sein,  Ks  lie^t  nahe,  ^dd  ast/a  tttaniftir 
ddhran'ff  ^y  li,  1.*»  mit  'da  f*cin  ririmni  finster  wurde,  rauehtc' 
wiederzu^n'hen ;  doch  weij^en  andere  Stellen  «iahin,  dass 
ddhtanH  st»  v.  a.  ddhi-amti/at  fddhrünoyaf>  und  dheanayif^) 


1)  ».  ih'ii    \  t'isucli    bei    Fiflv  WIj,  1  *  4tt    \\\    der    zwcifethnttcn 
Znsiunmens»te.llun;j:  s.  i;ee/»-, 

2)  t']in  ISpirlfu  mit  d/n-ätdu  und  dfn'tts  s,  10.  113.  7. 

3)  dfmtnotfjf   <s.     Delbrüelv  AI.  Verljum  187)    nach   ddhvanlt? 
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bedeute  'da  sein  Grimin  Vrtra  in  Dunkel  hüllte',  vgl.  10,  73,  ö, 
113,  7,  und  6,  18,  10.  Ludwig  übersetzt  dhvdnfd  mit  'dunkel'» 
10,  73,  2.  11  s.  X.  642  und  M.  V  zu  Vers  2,  und  10,  113,  7 
N.  649;  iidhvanlt,  ddhcilnai/aty  dhi'anai/'d  zieht  er  zu  2.  d/ivaii 
tönen\  s.  X.  Ö89,  13.  542,'  10.  903,  15  und  Bd.  V.  dhvdntd 
'dunker  ist  von  0vr|CKUj,  Ovyitöc  (vgl.  IJeehtel  n.  a.  0.  212)  zu 
trennen,  und  gehört  zu  einem  Bedeutungselement  skr.  dhrdmi-. 
das  auch  in  dhümd  'Raueh'*),  =  "^dhumni-ü-,  steekt;  wie  2. 
sttna  'Leere;  Abwesenheit,  ^fangel',  vgl.  hnujd-  'leer',  hom. 
Keveöc  (vgl.  Georg  Cnrtius,  (^rundzüge'*  146),  —  runn-o-j  W.  skr. 
srdnt-j  und  find  'woran  Etwas  fehlt,  unzureielieud,  zu  wenig', 
vgl.  got.  trans  (vgl.  Fick  l*  123-)),  doch  wohl  =  ijnn-o-,  W.  skr. 
rdui-  ist.  0vr|CKiü,  edvaToc  sterben,  Tod'  spiegeln  sich  im 
Sanskrit  vielleicht  in  den  Formen  ghüia  usw.  wieder,  die  für 
(las  indische  Sprachgefühl  zu  hau  'sehlagen'  gehören,  deren 
langes  d  aber  auf  eine  zweisilbige  Wurzel  hinweist;  die  feste 
Haltung  des  6,  das  dem  zu  erwartenden  q)  nicht  gewichen 
i(^t,  könnte  darauf  zurückgehen,  <lass  eine  alte  </A-AVurzel  (\^\. 
skr.  nidhana)  zur  Ausgestaltung  des  griechischen  Bedeutungs- 
komi)lcxes  mitgewirkt  habe.  Die  zweisilbige  Wurzel  in  6d- 
voToc,  0vr|CKiJü  'sterben'  ist  von  der  einsilbigen  in  6eiviJü,  -q)a- 
Toc,  cpovri  usw.,  skr.  han  schlagen'  (Johaimes  Schmidt  KZ. 
XXV  168)  jedenfalls  zu  trennen.  Gehört  dhiimd  usw\  (Cur- 
tius  (irundzüge''  258.  Fick  Wb.  I*  75)  zu  dlivantd  dunkcF, 
so  ist  ahd.  ndid.  toum  'Dunst,  Duft'  wohl  davon  fern  zu  hal- 
ten. Wie  verhalten  sich  aber  ddhcanity  dhvanajjlty  ddhmlnayat 
zu  dhvtlnfd,  W.  dhvdml?  Dasselbe  Verhältnis  haben  wir  zwi- 
schen Mnii  und  kchii  {ahn),  neben  denen  von  Alters  her  ein 
Bedeutungselement  ha  zu  stehen  scheint  (s.  Fick  P  18.  183. 
188.  (^ollitz  Bli.  XVIII  212);  kdni  wohl  besonders  aus  sol- 
chen Formen  wie  cälcdn,  cälafidhi  mit  Hülfe  derjenigen  Ab- 
leitungen von  l'd  entwickelt,    die  auch   zu  einer  W.  kdni  ge- 

doch  ist-  zu  beachten,  dass  auch  ünayis  1,  53,  8  und  dhäyls  1,  147. 
.')  nach  mä  stehen. 

1)  Schon  das  l*W.  N.  11  sagt:  ' dhünta  wohl  von  1.  dhvan  wie 
1.  vämn  von  ran\  S.  ferner  Bartholomae  IF.  I  493  f.;  dhümrä  viel- 
leicht nach  tämra,  tnmra  (deren  Form  aucli  wieder  auf  Angleiclmng 
beruht),  vgl.  dhfisurd. 

2)  uynmna  vsp.  1.'),  1  u.  a.  ni.  wäre  davon  natürlich  fern  zu 
halten. 
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iiitn'ii  knyiiteii,  vgl.  kiiffamdna.  -Infi.  Ähnlich  könnte  es  mit 
duti,  fiditns  stehen,  s.  «las  VW.  ii.  2.  dftn-):  wriin  dj<'  Wörter 
die  Iieileutuii.ii:  lieliten  haben,  so  würilen  wir  ilariu  den  Mit- 
telbe^'riif  zu  ddmi  'zureelithrin^^'^n,  in  R'inc  Oewiill  bckoiumeir 
vd.  2tihnu'i},  y\\\i\  fhhttl  '  aufVielUi-n.  hnueii  vgl.  zimtttent,  ver- 
iiiiUün  lUirtVni. 

Eiulli(di  sehfiiit  die  gemein -(»stid^^.  liegel,  naeli  der  tir- 
sprlhigh'ehes  tt  liinter  0  \<n  der  deiitiden  Teimis  in  vorto- 
niger Silbe  gesehwmiden  sei,  mindesteu.s  reeht  /weitelhal't 
zu  sein.  IcL  finde  an  der  zitierrcu  Stelle,  i)ei  Joh:nnies  Sehntidi 
l*bu\dbiMunf,^en  S.  lTt>  t..  nur  die  Henn^rkting,  dnsM  starkem 
-t'iut  in  rinli/iiiien  v*)n  <i-\Vurzeln  w'w  t/ditfan?.  (Jen,  t/titifs, 
im  Altindiselien  Hiid,  naeh  linrtbohmifii*  KZ.  XXIX  aöß,  im 
Avestiselien  Beliwaehes  -df  eiitsjn'ieht.  A.  ;u  O.  giebt  Bartli«»- 
löiniie  dafür  die  rielitige  Erkbirnng.  ffttniaut  :  tffHtls  n;ieli  mn- 
tarn  :  stittis,  litibschniann  V'okjdsysteni  8.  Sf>,  Inttte  das  Verhältnis 
von  i/dntam  :  i/tif(i,H,  Fenu  i/üff  dureli  den  Wechsel  den  Akzentes 
erklärt,  der  hier  ebenso  eine  Kolle  spiele  wie  in  tlen  entspre- 
ehenden  JJiltlungen  vtm  leichten  Wurzeln,  /.  In  in  ftsdntam  : 
tüafth  aus  "^uentam  :  '^ticritds;  juieh  skr.  nftn  (ans  */v?M?) 
ents|»reehc  ur^idg.  "^rPnfu-  vgl.  bvl.  rentuH.  skr.  ötä  sei 
vielleieht  ;rus  "^antö  entstainlen,  vgl.  l,it.  anfae,  t'fftJ  steht 
wohl  fllr  "^ntd  is.  n.  8.  268),  skr.  rdfa  und  sein  \'eHiitltyis  /n 
renfua  ist  noch  nicht  dentlieh.  Im  ersten  Bunde  des  rirnml- 
risKcs  (I  8.  Iß.H,  vgl.  r)3!^^)  hat  llnignjann.  mit  Kcrufnng  aut 
HUbsehniann,  die  Vermutung  auj^gesjiroehen,  dass  im  Oßt- 
idg.  -fhd  in  i\vY  Silbe  vnr  tb/nt  üneldon  zu  -itf  geworden 
sei;  doch  neigt  er  im  zweiten  Band«"  ilM  15] 7.  ."»72),  mit 
V,  Henry  Revue  erifique  lf<87  T,  N.  (>,  8.  100,  der  Antialime 
zu.  dass  rönnen  wie  ff^dd.s,  i/att  neben  t^dntam  Xeubildnngeu 
tiach  dem  Muster  von  MitfLs,  sali  :  sdnfatu  s(*ien.  Neben  den 
i^eliemata  bhdranfain  :  hhdratas,  ttiddtdaw  :  (Hdatas  :  tuddtiti 
nnd  fftdati  und  vor  allem  sdtdam  :  sattis  :  satt  usw.  würde 
ein  Genitiv  ^i/Utdtw  :  ijdntam  in  der  'J^hat  crlieblicli  schwerer 
zu  ver>itehen  sein,  als  das  llbcrlietcrte  Verhältnis  vou  ^atäs  : 
f/dntam,  — 

1 1  S,  tenier  Piseliel  Geldiier  Vi-d.  Stud.  Tl  93  IT.  Die  Sache  ijst 
noch  nicht  recht  klar.  —  dttini  und  das,  dhvdmi  und  dhvqs  sind 
xunllchst  auweinander  zu  halten;  zu  dtis  vgl.  Pischel  a,  a,  0.  103, 
5£u  dht'((M  dort  S.  102,  und  das  PW.  N.  IJ  s.  iffirtisra. 


über  die  sani^kritihHn*  Fonii  dt-r  Wiirerlu  iwü  skr.  -mit  lisw.  ^T\ 

Die  seinvaclie  Form  der  Wurzeln  ;iuf  skr.  -dni  hi  -</, 
cli'nHicIl  v«ir  /.  y,  m.  Eine  Ausiu^hnu'  kruink*  rttficha-  bilden, 
iilsii  vielteieht  <?7>  vor  di'm  alten  .vA*0'8iit^x.  Aniilfi^ielHldiiiig'} 
ist  iiiö^lii'lj,  iltieli  linllo  ieli  sie  iiieht  itir  walirseheiiilielL  ile 
»^a«(«Kiire  Miniinire  "214^  setzt  die  Wnr/.el  mit  rfimi  an,  niid 
weiht  aut*  rthttf}  hin.  das  ieli  nin  den  Akzentet»  wiilcu  liehrr 
zu  nun  stelle.  Mini  k^unite  :iii  thna  denken  (vgl,  o.  S.  271). 
vgl.  nihd.  friiic  Freund  ;  doelj  selieint  dns  Wort  dem  Heden - 
tnnirsk(inijtle\  \  nii  skr,  tirf  niilier  y.n  lie^^cn,  vgL  Piselicl-Oeld- 
n*M'  Vi'd.  Sfud.   1  'J'JL 

Zu  den  Wnr/.elu  auf  >iki*.  -dml  lautet  die  schwaflie  Furni 
in  der  Re^rel  -am  (-dn  vor  -f),  dämf/ati,  dtintd  zn  ddmi,  s. 
S.  '2[}^,  leh  bähe  an  linderer  .Stelle-)  dargelegt,  dass  skr.  ddra^ 
M.  PI.  und  Sing.,  die  Eliefran ',  dem  griceb.  ti  ^d|iap,  -pxoc 
i^nts|>rieht,  die  seliwadie  Form  der  Wz.  ddmi  vor  -rd  idsn  dn- 
lautet:  nml  d;iss  >ik]\  Jtini  der  Freier,  Buhle',  \gt  jämtttuff 
mit  ficm  griceii.  fuußpoc,  lat.  //^wf*r  (für  "^gemeto-)  usw,  auf 
eine  Wz,  jdmi,  vgl.  griceli.  T«Mt*Ju^  t"übrt"\).  Auch  3.  Hlman 
Miltir,  freuuflliehes  Entgegenkommen  ',  vgl.  mlnfra  (8,  das  PW.), 
wjire  vielhdebt  in  sa-ttftnt  7A\  zerlegen;  zur  Wurzel  skr,  samt 
;rcburt  wnlil  got.  .sarnjita,  vgl.  unst*r  sanft  und  das  grieeli. 
<iu«Xöc. 

Also:  -diih  Heliwaelie  Forni  -ä,  und  riu  zv\L'ifrlb:tt!es  Bri- 
•^jtlel  für  -dfi  vor  nltem  .*Ä"r*-Snffix.  -dmi.  .sebwacbe  Furiu  io 
der  Hegel  -am\  und  -ti  vor  rvielleiebt  aueb  mj.  de  Sau.ssiire!* 
M'liiuiVr  Bliek    lint    ancb    hier   im  wesentlicben  rocht  gesebeu, 

fÜessen.  P.  v.  Bradke. 


li  s.    UMrCiiuIniii.'H-    Al'\   II  1)1.      BiugULinn   llruudriüs  11'  2n9 

2)  s.  je.rrj  IF.  \\   a'i. 

3)  Die  ZnsaniiiKMiKtclIuiig  J*i*'d  —  *fa^ßpüc  -  fjeitcr  «zu  fti^ocl 
isl  vorliur  schon  von  Ernst  lA-uniann  KZ.  XXXII  307  verüflentlitiht 
wordni. 


sen.  — 


U\L 


Oot,  tthakii  —  lat,  accipiter. 


laliielit 


-hiicll 


aci'ipirer     nainfiii      wim    «lus    "ftt-tt'iJtrer     si-uiic 
Hievend'   =   gnccli.   diKUTTtTiic    ;ii.   iUu-iuifntfi-,     mit    volks- 
i^tyumloo^iseher  Anlelmniig  iiii  aecipiü  erklärt,  \^1.  Hrugiiiaiinii 
(fi'inulriss  II  2'^  ij  1  K    I)nf»:e^eii  ist  f^ewks  uirlits  finzuwenrlrn, 
wenn  man  sieh  vii^tloielit  ;mtii  winidern  kritiiitf,  ilass  "^'acft-ptter 
ucben  acu-pedltis  'scliuellfüssi^^'  u'ivht  erhalten  sein  tM>llt*\    Die 
Form    accipifer   orklävt    sich    ahcr    nooh    iin^a-/wun,H'Oüer    ;ni* 
vmrnn   ursprüiijudiehen    "^ucipiter,    dessen    ersten    Teil    ich    in 
got.  ahaks  ^Taiiite^   wieder  tinde.     Dieses  ist    venniltclst   «lesj 
Saflixes  -ka  voji    einem    ^a^rm.  Stamme    itha-  —  lat,  r?('o-  ;^^e- 
hildet,  wie  die  Vogelnamen  IhihkhitK  Kranich,  Storch,  t  Lerche ^\ 
ae.  rnddoc,  ne.  ruddock  '  Kotkt'hlehen',   ne,  pinnock     Meise,« 
Heekenhr:iunelle\  puttocj;    Maust^lalk.   Weihe'  'Klü|L^e  Stamm- 
Uildimg  g  (il),  lind  verhalt  sieh  zu  lat.  *m'o-.?  ^enau  wie  unser 
Kranich  zu  ae.  cron.   Dm  -i-  des  ersten  Teiles*  im  lat.  Kom|M>-i 
situm  macht  keine  Sehwieri^keit,  vgl.  hvlli-ger  und  cttifi-peda 
hei  Briigniann  S.  'u>,  g  •'►*i;  "»d  die  eine  Bedentung  des  W<a'tes! 
Tanbenstrisser,  t'alen  iKiIiimharins     naeh  <Je(»rires)  selietut 
meine  Znsanmienstelhing  mit  afiaks  zu  sieheni. 

iiiitelmr-j:,   10.  8.  \H,  F.  IlulthuitxMi. 


NaeJitiaü:  m  V.  V.  S.  lasft*. 

Ausser  den  iVldier  iren:ninten  sind  nntdi  zwei  weitere  jlto- 
ttM'he  Wörter  zu  heaeiiten. 

I'hili]»!».  II  7:  in  galsikja  manne  icaurpans  Jah  mnnauJja 
hifjifans  ifwe.  nutnna.  (Jriecb. :  tv  öuoiujuaTi  dvOpiuTTiJUV  y^vo*' 
uevoc  Kai  cxiimoti  eupeBtk  mc  dv0pujTTOc.  nnumulja  ist  nner-j 
klärt  gehliehei* :  man  liat  dafür  s^ogar  versxdiiedene  Änderungen 
v<n*gese Idagen.  Wie  (jalfiki  von  galeiks'  abgeleiter  ist,  so  kann 
iuanauU  ein  "^matnittlti  voraussetzen.  Dies  ^manauh  ist  viel- 
leicht aU8  dem  armen.  w///rt7/r/«^  '  asi^timigliante,  imitatoro"  ent- 
lehnt. Das  Wort  liat  sieh  int  Gotischen  an  die  Zusammen- 
setzungen mit  mnna  angelehnt.  —  knupatjan  \\vlii,  kaupasfa) 
KoXfxtpilfciv.  I>as  Woi't  ist  wie  awttgafjan.  hfuhnfjan  usw.  g;e- 
hildet.  Das  Stammwort  desselben  i.st  vielleicht  aus  arme«. 
hipem  *dar  dclle  bnsse '  entlehnt,  kaupntjaii  kann  sein  an 
ijem  küiipon  7i^w^\xujt\i^c%a\  verdanken. 

September  1 894,  8  <  ►  f  i  h  u  s   B  ii  g  g  e. 


Herrn .inn  Osthofr,  Griechische  u.Iatcinisc1ieWörtdeutTinfr<*ii.  2T5 


Orieehische  mul  liiteini^tehe  \V«>rtiriiitniig(*n 


^^^V  Erste  Reih«". 

^B  Die  Ufiehfal^joiiclei»  Htyiin»lrjp;-ieii  bitte  icli  als  rrnheii  um 

meinem  iu  der  Bearbi^itiuig  befimllieheii  etymologische«  Wiirter- 
buehe  der  lateinisehcii  Sprache  zu  liotraelitrn.  Dan  (ineehische 
ki  /.war  in  reiehüehrrrr  W'i'isi*  mit  hedacht  \vf»rden,  uiut  /um 
Teil  selbst  si»,  dass  ihm  aiii'h  di\s  i-iiir  lulrr  andere  Kapitel, 
wif  sngleieli  das  allereriste,  aussehliesslich  ;^^euidiiiet  wird 
Üoeh  euttilllt  auf  das  Lateiu  der  Löwenanteil,  entj«preeliend 
dem  vorwiegenden  Mass  von  Aniuierksauikeit,  das  ich  seit 
einer  Reihe  vun  Jahren  «iem  Ursprünge  des  Wortsehatzes  eben 
dieser  Spraelie  zuwende. 

L  Koipavoc     ller/.o»^'. 

liei  dQM  \ersuelien  der  etymcdiitcisehcn  Deiitnni;  von  koi- 
pavoc  ist  ncieb  nicht  enttiehieden  ^enu^  zur  (Jeltun^  ;;ekommen, 
was  sieh  dfudi  dem  Beubaehter  des  houierisebeu  (lebrancljs 
des  WorJe.s  uueli  fraiiz  «leutlieh  nnd  uu^'e/wiint::en  vor  Au^en 
stellt:  dass  das  Wiirt  vorab  ilen  '  Hi-erlidirer,  Beteldshaber  im 
Kriege'  bezeiebnete,  dann  erst  im  weiter  abireieiteten  iSinne 
von  'Herrseber,  Herr,  (iebieter,  P^ürst'  die  Steihmg:  eines  Maebt- 
liabers  überbatipt,  insbesondere  aber  cinrs  ^esc(zmässi)2^  re- 
ntierenden Fürsten  oder  Könip^s  in  Friedenszeit,  ausdrückte* 
Unsere  Wru-terbüeher  .i,^el)en  cb'nn  auch  meist  sehon  ^anz  riehtifr 
eine  dem  entsprerhrnde  Aimrdmin^^  der  Hedeutnn;;en.  So  Ehe- 
liiig  Lex.  Jiomer.  I  845^  s.  y.  Koipavcuj:  "a)  in  belh»:  snm 
dax",  '*bi  in  paee';  ähnlieh  Uassow  Ilandwörterb.  iL  p-ieeb. 
Spr.  I''  177.*»"  untt'r  KOipuveuj  nnd  Koipuvoc,  Papr-Sengehnseb 
Griech.-dentsch,  llanilwörterb,  !  '   U7i)  ^   unter  Koipavoc. 

In  der  Ilias,  wo  Koipwvoc  au  sielten  Stellen  der  ersten 
Btleher  vorkommt»  zeigt  es  seehsmal  sieht-r  die  Anwendung- 
auf  den  'JVuppeueommandeur  im  Krie^^e:  Koipavc  Xaüjv  dnx 
eopiaruni  111*34.  1  t>44.  A  46.">  vom  Telanumier  Aias,  6  281 
Vüui  Teukros,  »iy^MÖvcc  AavaüJv  Kai  Koipavoi  rjcav  B  487.  7(50, 

1)  Auf  Wunsch  des  Herrn  Verfassers  nind  di'8sen  Transsknp- 
tionen  unvejändei't  beibehalten  worden.  Die  Kediiktion. 

lAfloir«nuaai»cbe  ForfChwripeii  V  4.  19 


27€ 


Hermatin  Osthoff, 


Abweichend    ersclieiiit    nur  das  berühmte  ouk  dyaÖGv  ttoXukoi- 
pctviri  *  ek   Koipavoc    ecTUJ ,    eic    ßaciXeuc  B  204;    viclldcht    bat» 
aber    auch    liici"  Koipavoc    eher    ilie   juiülüiiselie  Bedeutung  =^" 
'Krie^'soberKter',  denn  Od^'sseus  redet  doeli  auclt,  und  zwar  in 
erster  Linie,  zn  dein  Krie^LTSVolke  von  der  \<itnrndiii:kpi}  einer 
eiulieillirduMi  (MierK^hnn^r  im   Kriep",    ninl  8*»  kimuten  Koipavoc 
und  pac»X€i»c  hier  weniger  snznsai^eu  tautfdogiseb  jüremeiiit,  aUfl 
viehindir    Krpinzungsht^irriÜV    sein^    di^^    die    Hrrrsrherstelhiu^ 
naelt  iliren  zwei  .Seiten,  der  der  suhlatit^ehen  Fuhrcrstdiaft  und 
iler  unlitiseliin  Oberleitung',  zum  Ausdruck  bringen.    Entsehiedeufl 
aber    hieten    den    undern  Gebrauch    dar    die    einzi^re  Odyt^^ee- 
fitelle  jur|b€  cu    fe  Eeiviuv  Km  tttüjxuuv  Koipuvoc  eivai  c   lüti  und 
die    zwei   SteUen    der    Hynineu  toTc  M^TavuieTOtti,    toiv    AXaxe 
Koijjuvoc  elvai  Ilyimu  ('er.  S7,    EXeucivoc  Buo^cctic  Koipavoc  t\€v 
iljid.  97.  _ 

Hei  dem  Denounnativuni  KOipctvt'uj  liegen  die  VerbÄltnii'seH 
ganz  analog.  Hei  scehsmaligcni  Vxrkoinnun  in  iler  llias  hat 
es  ati  hlnf  Stellen,  die  wiederum  alle  den  vorderen  Hlieb*'rn 
aij^e]ii»ren,  die  Hedeutuntr  'ileerführer  sein,  als  Heerführer 
sehahen  und  walten,  den  Oberhefehl  im  Krie;re,  in  der  iSchlaeht 
ausüben':  übe  6  fe  KOipaveuiv  bietrc  cxparov  li  207,  ä>c  6  f€ 
Koipavauv  öieTTOjXeiTO  ctixac  ctvbpujv  A  200,  iroXeac  biet  KOipa- 
V€0VTa  A  230,  ^Apnoi  M^xiv  ^va  Koipttvt'ovia  E  824,  Oeäuuv  jauJVi 
a\  t'  dvbpüüv  TTÖX€fiov  Kdia  Koipaveouciv  E  XVJ :  nur  einmal  hi 
es  das  'Fürst  sein*  poütiseli  herrseben  und  re^^neren'  in  ou  ^d^ 
okXc^cc  AuKiriv  Kdra  Koipave'onciv  f^tTepoi  ßttciXf|€C  M  HU 
Anders  wietlerum  ^^estaltet  m^h  das  Hihi  in  d*T  Odyssee  und 
den  üyninen:  alle  Stellen,  scehs  der  Odyssee,  eine  der  Hynineu, 
zeigen  die  der  Ilias,  ausser  M  318,  noch  fremde  Anwcndungs- 
weise,  nänibeh  xpavuriv  'IÖuKr|V  mru  KOipavtouciv  a  247.  o  510. 
TT  124.  cp  ;j4G  vf»n  der  vornehmen  Stellon^^  der  Freier  iu_ 
Itbaka"  (Pttpe-Sengebuseb  a.  a.  0,,),  Kieivoiuevouc  pviicTfipac 
di  tvBdB€  KOipaveoiKiv  u  234  von  den  Freiern,  Tpieicc  |at'-fapoi 
Kwia  KOipav€ouciv  pvuVevoi  v  M77  von  <ieuselben,  hier  so  viel  ah 
'  donnuantur.  spielen  die  Herren*  i  Ebeling  a.  a.  O.),  endlieb 
auTo\  b'  cuvo^irici  TtöXiv  Koid  KaXXiTuvaiKa  Koipavtouc*  Hyranjj 
XXX  12.  1 

Der  naehbomeriscben  Sprache  ent.sehwindet  bei  Koipavoc, 
KOipav^iAj  und  KOipavir),  KOipavibtic,  KOipavipc,  KoipaviKoc,  ttoXi 
Koipavoc  die  erstere  Gebrauchsweise  ^anz;  Pindar  und  die  at^ 


Grieebischc;  und  latfiuische  Wortdeutiing^eii. 
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tisclieu  Tragiker  vornebmlicli .  sowie  ijo<i]i  spätere  Dichter, 
ilitnvn  Koipavoc  und  Koipavcm  als  zum  «Hcliterischeii  Apparat 
^'ehörige  Wörter  lelRnitli^^  Ideilieii,  knllpfeii  stümlif^  au  deu 
«jcbon  in  der  (»dy^see  alleio  lieiTseheudeu  Gebrauelt  an,  wofür 
l^elcjLi^e  zu  gt^W'M  Iner  nnjuiti-x  ist.  Wie  f*ehr  aueli  deu  alten 
Houieriuterpreteu,  Stdioliasten  »iiid  <il4»s.s(>p'aplieu,  einsciti«;:  der 
Wortsinn  von  'Ilerrseher,  Fiirst,  Kihiig-'  in  Fleiseli  und  Blut 
i\bero:e^'an;ren  war»  verraten  diese  niebrt'acb  dureb  ilire  Auf- 
fas8un;^'en  der  IHat^stelleii,  die  jene  Bedeiituu^c  abielineii;  so  zu 
KOipaveuuv  B  l^UT  die  scholl.  ABL  ßaciXiKa  biotTTpaiTo^evoc  ^pfa, 
A  2öiJ  das  Helnd.  B  tp^a  TipinovTa  ßaciXei  ttoiu/v,  v^j:!,  auch 
Koipav^ujv  *  Koipdvouc  Kaeicidc»  r\  lä  loO  Koipdvou  Ipta  ^ttitcXuüv, 
K6\eu(jüv  ßaciXiKiIic  F|  ßaciXcutuv  Hesyeh.,  zu  KOipavtovia  A  i?30 
die  Paraphrase  ßaciXiKÜJC  tTrepxöfievov,  f{  ujc  xoipavov  bia-rropeuö- 
fAtvov,  bieirovia  Hesyeh.  i  vgl.  Ebelin^r  a.  a,  O.j. 

Trotzdem  aber  kann,  an^^i^siehts  ebeu  der  dargeleg:leii  itii 
Homer  obwaltenden  He^rirtsverhältnissc,  wohl  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  die  niilitärisehe  Bedeutun^ü:  von  Koipavoc,  wonach 
es  »Synonyuium  zuuäehst  v.n  fiftpujv,  CTparriYÖc,  iiielit  zu  ßaci- 
Xeüc,  Kupioc,  b€CTTÖTTic,  Tupüvvoc,  War,  iiotwendig:  nh  die  ältere 
auzuerkeniien  und  l>ei  der  Ktymoloficie  ixh  semasiologiseber 
Ausju:an;4"sptinkt  zu  uehinen  ist,  Dii*  Kutwiekelun^  zu  iler  spä- 
'II  iiiehtniilitarisehen  Geltung  ist  bo,  wie  bekatnitlieli  öfter 
Till  Ausdruck  für  den  Tniiiifenffi lirer  oder  Kriegs(»hersten  in 
der  Folge  die  begrii^ieln'  Fniprägiing  zu  der  Bedeutung  einer 
politischen  Würde  erfahrt,  z,  B.  unser  Herzog,  alid.  heri-zogo 
"seit  gegen  Antang  des  llK  Jahrhtniderts*  (Heyne  Grimms 
Deur^eh.  Wörterb.  IV  2,  120*5^,  lat.  du.t:  in  seineu  ronianiöchen 
Fortsetziuigen,  wie  veuet.  doge,  auf  einem  Umwege  italien,  duca, 
span.  ]mrtug.  daque,  provene.  franz,  t/wr' Herzog'  (Diez  Ktym, 
Wörterb.  d,  roman.  8pr.*  124.  Körting  Lat.-roman,  Wörterb. 
No.  2710  Sp.  271.  No.  2738  Sp.  273),  lat.  imperiifor  '  Bcfeiils- 
haber  beim  Heere,  Feldherr'  als  Titel  für  den  "  Alleiuberrscher, 
Kaiser'  seit  Caesar  (Suet.  JuL  Caes.  7Ü). 

Mich  liciltinkt  uun,  dass  Koipavo-c  'Heerführer',  aus  *K6p- 
ya-vo-c  entstanden,  mit  unserem  Heer  selbst  in  Verbindung  zu 
bringen  ist.  Das  Stammnonien  war  ein  *KÖp-yc[  oder  *Kop-yä 
F.  ■  Knegt?8char\  das  wnrzelhaft  und  inorph(dogiseh  nahe  zu 
goti  harji-s,  aisL  herr,  ags.  het^e  M.,  afries.  here,  ahd.  heri  M.  N., 
asäebs.  heri  M.  F.  'Heer,  Menge'  und   zu  mir*  cuire  'Sehar^ 


fti-mann  Osthoff, 


Menge',  galL  i  7r/-,  PetrU')corif,  prciisH.  l'arji-s  M»  'Heer'  (Vöc. 
410  verschrieben  krfigh)^  l'nrm-imyHa  'Heersebaii',  lett»™ 
karsch  M.  'Krieg:*  aus  ^karja-Hy  lit.  karia-s  "Heer",  Flur.  'Krie-| 
ger'  lind  Icare  'Krieg,  Selilacbt»  Kampf  iLeskieii  IX  Bilduu^ 
rl.  Xoniiiia  im  Lit.  21\.  3f)0),  lit.  kariduti  Krie^r  rubren*  stand» 
iiM>rpii<»logisieh  entteniter  Ali  lit.  ktlnf-s  M,  'Krieg:',  aueb  'Armee  , 
und  kardidi  'Krie*,^  fliliren',  apers.  kdra  M.  'Volk,  Leute,  Heer  ,.1 
sowie  zu  mbd.  harat  und  hnr^rh  M.  'Hanfe,  Seljar,  Krie^^s-I 
liaute'.  Die  k^nivkJeste  und  vollstand ig-ste  Idslieri^e  Übersieht i 
ober  diese  Worttaniilie    icab    Kkiire  Etvm.  Wörtcrb.  I-"*  U)i)'\ 


darDach   Feist  Orundris^    d. 
verjrUdeb.  Wörterh.  ü^  71  f. 


jrot.  Etyi«.  .f>()    und   Stokes    Piek 
Bei  dem  vertriebenen  keltischen 


st    wohl   ein  Schwanken    des  (Jesehleebts   bemerkbar,« 
lir  Thiirnevsen  darüber  sehreibt  {11.  Dezendfcr  lH9:?i: 


Worte   ist 
indem  inii 

"e«w  ^Sebar    (Windiseh  s.  v.  ctire  nnil  banchunjy    seit  dem 
frhhsten  IMir.  belegt,  scheint  Mask.  oder  Neutr*  lo-Stannn;  vgl, 
Dat,  Sing,  ciürlu  vSaltair  na  Rann    Si?7r>.    Die  Belepitelle  bei 
VVindiscbj    Hy.  r>,  DIL    seheint    tVeilicb    auf   einen   Dat.  cnh'ij,\ 
also  eher  Fem.  zu  weisen;  die  andern  Belegstellen  sa^en  nicbta| 
aUB, "    Als  Feminin  vvllrde  cuire,  des^^loiehen  tlas  asüehs.  heri^ 
insoweit  es  Fem.  neben  Ma8C.    ist    (Jieha;;hel-Gallee  Alt^iichs.. 
Grannn.  1  §  HxS  Aum.S  S.  58  §  170  Aum.  L  §  171  8.  (U,  W.. 
Schlüter  Unters,  z.  Geseh.  d.  altHäcbs.  8pr.  I  170),  sndann  auch 
das  erwähnte  lit.  kar-e  Fem.»  unserem  erschlossenen  ^r.  *K6p-yu. 
oder  *KOp-yä  am  nächsten  krnnmcu. 

Die  Ableitungsweise  bei  Koipa-vo-c  aus  *KOp-ya-  hat  ihre^| 
gleichen  an  ^oi.  pmdan-s,  ins\.  pj^dfinn,  Rgs.  deodeu,  agüebs, 
thiodan  '  Kön'v^ ,  ilerrseher'   von   got.  piuday    iüb\.  pj6d^    a^s. 
fUod,   asüehs,  Mod  thhda  and  ahd.  diot  diota  'Volk',  ferner] 
an  got.  kindf-n-ii  'Statthalter,  Landptleger'  von  germ.  *ä'i'w(//-2.j 
'Stamm,  Geschlecht'    -  Int,  genSy  aisl.  drutfenny  ags.  drt/hten^ 
asächs.  drohtin,   abd.   truhfin  '  Gefolgsherr,  Herr*   von  gemi. 
*driixti'2  =  aisl.  drott,  ags.  dnjht,  asäehs.  druhU-folk),  abd. 
fruht    Schar,  Gefolge',  lat.  doviintt-fi,  vielleicht  ans  *rfo«i«-wt>-.v. 
von  dontU'S,  tribu-mi-s  von  tribu-s.  Schon  Kluge  Nondn.  Stamm- ^ 
hildungsl.  d.  altgerman.  Dial,  §  20  S.   12  stellte  in  eben  diese 
Reihe  "alter  Nom,-Agenr/'  mit  dem  Sekundiirs^iftixe  -wo-,  "welche 
amtliche  Pers^onen  resp.  Vorgesetzte  bezeichnen'',  auch  das  gr. 
Koipavoc,  ohne  Angalie  eines  Etymons  dafür. 

Ich  denke,  class  diese  auch  über  die  Ableitunfir8l>rstan<l^ 
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teile  von  Koipovo-c  befnedigeiukMi  Anfsclilufts  ;i:ebriKli'  iJyaio- 
lo£:ie  sich  wttlil    In'iren    lassen    küiiii    4;:ei?:enül)er    iiiuli'rwritiirsMi 


•teiUiii« 


tk's  AVortcj 


^telluni 


iieiienMi  i  . 

mit  lat.  cfira  \Sorii:c\  ]iat'Iigu,  comifenfi  curavor^iit'  uiitiT 
Ziiji:nnidr]fgiiii«r  eimT  Heisehefüriu  '''Koicpavo  c  (LottiH-T  KZ. 
VII  ITL  XI  IVA,  Bczzeiibcrirer  in  seiueii  Bciti-,  IV  :5;:il,  licrsii 
l>.  (3 litt.  IL  ihiT  Verlnnd.  mit  r  im  Lat,  177),  <ler  Verj^leiclmng 
mit  nnscrrra  Ailji'ktiv  AeAr,  alnL  mhd.  her  '  vonirlim,  erlialien* 
0.  SrliradtT  KZ.  XXX  475,  Fiek  V'crjLclt'ieh.  WiJrterb.  H  'Mn, 
rroihvitz  Etym.  Würteri».  d.  griecli.  S])r.  In5/  und  mit  aiiid, 
kefii-xh  'Lieht,  Glan//  (Prellwitz  a.  a.  <).»,  vollends  der  bei^niftlicli 
mid  laiitlieh  ^^leicfi  bedenkliehen  AijkiiÜ|d"(in;:'  an  ;rr.  Koeuj 
*höre,  merke'  (Whartini  Etyma  p-aeea  71i. 

Relativ  noch  das  beste,  obwohl  mir  der  iiaehirewiesencn 
Jjedeiitinig'sverlialtuisse  iles  Koipavo-c  wciren  auch  nicht  ^e- 
ntlgeiid,  war  das  von  Solmsen  KZ.  XXIX  'M9  vor^'ehraehte: 
Beziehui»/^  v<>n  Koipavo-c  z«  av.  Jiarn  M.  'Herrschaft,  Ilerrselier', 
sara-  'Man[il\  ^r.  Kap,  Kctpn  'Kopf*  und  dennia*di  aueli  zu  av. 
Harahh-  *IIanpt  des  Körjjers,  aiud.  rjras  X.  'Kopf,  Haupt'. 
Mit  Solmsen  ^^ebe  ich  jedetitnlls  im  Lantliehen  ziisanmien^  in 
der  Aufstelhm^  des  ^leieben  finnuah'ii  Reqnisitnms  *Küpyavo-c. 
Für  dessen  Über^^'m^'■  zu  ileu»  historiseln-ii  Koipcxvo<  liat  man 
eine  Stütze  bekatmtlieh  an  ^otpa  ans  Vop-yö,  unter  Mitberllck- 
siebtijrini*^  des  Zenirnissrs  vnn  krrt.  fjoTpa,  .f^ic^ö-^oipov  für  tir- 
P'iecbische  E[»entheseeiitwiekelnn;;  oip-  ans  opy-  iiaeli  Sohnsen 
IL  a.  0.,  auch  lesb.  Moipa  bei  Mcliniio  (Meister  D.  p-ieeli.  Dial. 
I  87"^;  vielleieht  ferner  an  x^ip^J^*^  '-^^^^  '^*'"*  Meere  her\'nrra.n'en- 
der  Fels,  Meerklippe,  Schere'  als  Verwand  fem  zu  xtpac  Haufen 
Steine,  Kieshaufen,  Gendle  von  Sand  nnil  Kies*,  x^PM^t  'Stein, 
Kiesel',  'Felsfihirk"  il'assow  llandwruterh.  d.  ^-rii^eh.  Spr.  II ''' 
2.  244n*  I.,  rape-Sen;;'ebuscli  <irieeh,-deutseh.  Handwörterh.  IP 
1349'*.  1362*),  sowie  zn  «lein  pnnineielUhiteinisclten,  naeb 
Paul,  Fest.  HU»,  lä  M.  niarsiseben,  narh  Serv.  W-vi:.  Aen.  VlI 
(v84  sabiniseberi  herua  'saxiini'. 


2.   b!|v,    bnOd,    bripöv,    dfirdrey    dfidfun;    ahul|]:.    davej    anncn. 

terem. 

Die  grieehisebe  Verwandtschaft  vtm  lal.  dit-r-tire  '  aus- 
datiern,  ansbalten,  währen'  und  dti-dum  Adv,  vor  kurzem,  8f> 
eben,  vorbiu',  'lauge  schon,  lau^a^,  läu^^st'  ist  bekanntbeb,  w^ie 
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zuerst  Buttöiaun  Au^fübii.  i^^rieclh  8 praehl  IP  44  gesellen  häl^ 
brjv  el.  hdv  Hesyeh.  (Meister  IK  griecli.  Dia).  11  32),  bi)eci, 
öt]pö-v  4lor.  büpö'V  'bii^o',  bodv  dms,  bei  Alkuian,  baöv  *  tto- 
Xuxpoviov  Kesych.  Ebenso  Brognianii  hv.  Müllers  IfäLulbned 
II-  224;  ebenso  ferner  Fick  Vergleieb.  Wörtcrb.  I*  408, 
Prolhvitvi  Ktyui*  Wörterb«  (L  .:;:neeli,  Spr,  74  und  Söhirsen  Stnd. 
z.  lat.  Laiitg'escl],  106,  die  ihrerseits  mit  Recht  aueb  aliii!*^. 
dtwe  *olim',  dachni^  antiquns'  beranzirhen,  wnueben  slov. 
davl  'knr?*  znvor.  beute  tVidi  ^  und  Idruss.  *^f/r/-A7/  'lit'Ute  iVüb, 
einst'  (vgl.  Miklosicli  Ktym.  Wörterb.  d.  slav.  Spr.  39'*)  ihrer 
besmideren  Beden tiHigsawsg'estultiiu^^  we;i,^en  liier  erwähnt  sein 
mügen. 

Mir  seheinl,  dass  uuiRHlinj^^ten  AiiBpriieh  auf  Eiiireihwng' 
in  diese  Wurtfamilie  rnl;4'rndi's  aus  dem  Arnirniseben  erbeben 
krnine:  armen,  tere-m  daure.  halte  aus^  halte  Stand,  Ideibv  , 
tev-ec-i  Aoi\.  /fr 'Ausdauer,  Dauer,  lUinerhartigkeit\  iteö 'sini 
die  Dauer,  lauere  Zvif  hindiirrb  .  Wenn  an  diese  lud  IKlbseh- 
inann  Annen,  Stnd*  I  52  'skr.  tu  Maebt  haben,  taras  krät- 
tig,  Kraft,  zd.  fant  ieh  vermafjr,  neupers.  ftträn  kiinneml, 
vennö;ji;vnd  '  hi-'ran»,a'riiekt  wenlru»  so  ist  das  *4;ewiss  narh  Hübseb- 

Bedeutiin;n:s- 


nianijs  eiiiener  Krkenntins 


de 


lVa^*-beh.    wi'fi^tMi 

ditferenz":  uielir  als  "tra|;lieh"  nUw  dntdj  wuh!  auch  weg^eu 
der  dalxM  iinti'rJanfenden  Vrrlet/.un^  der  aruieni^ehen  Lant- 
versehiefMin^sregid  Vj, 

Dem  von  anncii.  tete-m  gewiesenen  ^^-Vokalisnius  der 
Wurzel  widerstreitet  iiiebts  sonstiges.  Xieht  etwa  das  hesy- 
ehischc  baöv,  da  in  ihm  kaum  ein  *baj--6-v  zu  sehen  sein  wird, 
sondern  wohl  ein  *6/-ä-yö-v,  eine  Ableitung  aus  demselben  sub* 
stanti viseben  -fj-tlH^iia,  aus  welchem  aueh  br|-p6-v  dor.  ba-pö-v 
für  *b/-a'p6'V  nnd  br|-v,  brjödt;  bri-v  aus  *b>-ö-v  und  Alk  maus, 
boi/yd'V  drOekten.  als  Akkusativ  der  Zeitdauer  oder  'Zeitcr-| 
Streckung"  wie  xpt'^vov,  fiMt'pav,  vuKia  (Delbrück  (»ruiidriss  UlJ 


1)  Die  von  Hübschmanu  u.  a.  0.  52.  53.  68  sonst  noch  für 
annenisches  anlnntenflps  ^  —  idg-. /- beig:ebnichtrn  Zeugnisse,  nihn-j 
lieh  armen.  Uir  iremd*:  aiiul.  firÖH^  nv,  tttrö^  hit.  trätt^.  nir.  for^ 
j^ot.  pairh  nnd  arm.  tolz  Kjnhu8«jc,  Strato*,  tuzem  bcHtrafc',  htzim\ 
'bezahle,  büsse ':  pehL  töjam  *bü«sc',  npvrs,  tözam  'bezahl«,  leislr'J 
sind,  hAnptHiU'hlk'b  \vo«i'en  Entk'lmnnjrsvcrdlichtigkeit,  gteidifatlA^ 
«Juffhaus  nnsichcr,  wie  auch  Hiibsthmnnn  selbst  anmerlit, 
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§  181  S.  372  ff»),  ei^eitlHch  eine  Weile'  aus.  Das  slav. 
dar-  in  ahiilt^.  dace  geht  auf  flehiistiifif]:t*s  idg.  *^(7«--  zurttrk. 
Zu  uuseren  br|v,  br|6ci,  brjpov,  hit.  dü-r  dre,  dft-dtim  und 
abulg.  dave  liaben  Fick.  Prclhvitz  uiul  Solmsen  auelj  aiud. 
dtl-rd-s  'fern,  weit*,  ddr-iffdu  Kouipar.,  ddr-ishtha-s  Suiierl.» 
dif'tii'S  'iSote,  Ab^e^audter'.  av.  du-ro,  dä-fo.  apers.  dti-irtit/ 
Lok.  Adv.  'fonr  gestellt;  ülinlieli  bezieht  diese  indisch-irani- 
selirn  Wörter  zu  alndg.  daee,  dtfnntl  ne'/,/,eubei'ger  in  seinen 
[>eitr.  XII  ;J4<),  zugr.  briv,  bodv  Johansson  ebend.  XV  :ili^  Auui.  1. 
Das  erseheint  mir  aber  von  Seiten  der  Hegritle  entschieden 
l»edenklieh,  l>ie  L'itertragung  voni  tJannie  auf  tue  Zeit",  von 
der  Solnisen  redi't  und  die  mau  notwendig  anznnelnnen  liätte^ 
würde  autValleuderweise  aiit*  vier  Spraehgebiete»,  <irieebiscb, 
Lateiniscdh  Slaviseh  und  Arnieniseh,  id)ereiiislirnnieiid  sn  vor- 
liegen, dass  man  hier  nirgends  mehr  eine  lirOeke  rückwärts 
'All  der  sinnliehen  (Jrundvorstellung  der  örtliclien  Enttermuig 
hinüber  wnhrnfdime.  wahrend  andererseils  das  fünfte  Sprach- 
gebiet,  das  lutbtiranisebe,  nur  diese  letztert-  aufwiese,  oder 
ilocli  kaum  einen  Anj^atz  zu  derselben  Begriffsübertragung,  ab- 
l^esehen  von  ganz  vereinzeltem,  wie  aind.  darh/asi  parah  weiter 
hinaus,  in  fernerer  Zeit  Tat.  Hr,  X  4,  '2,  26  (Bolhlingk  Koth 
Sjiiiskrit-Worterb,  lll  71*^).  Zudem  tragen  die  aind.  dt)-t'd-s, 
dfl-td-s  m\\\  allzu  deutlieh  den  Stempel  der  Hcziehnng  auf  die 
vorwärts  liegende  Ivauniferne  an  der  Stirn,  wie  vornebndieh 
die  zugehra'igcn  ved.  dtirds  vordringend,  hiuausstrobend\ 
dut'ajtand-H  iu  die  Ferne  dringend,  vorwärts  eilend,  hinaus- 
strebend' '  Böbtlingk-Koth  a,  a.  (>.  III  697»  (irassmann  Wr»rterb. 
z.  Rigv.  »>17,  S<dmsen  n.  a.  t>.  197)  klar  zeigen.  I)er  Be- 
griftskcrn  unserer  gr.  ör|V,  briOd,  br^pöv,  lat.  da-r-are,  dftdum^ 
aniieu^  terem  alier  ist  unverkennbar  mehr  der  clor  '  Dauer',  als 
der  der  Entfernmig  in  der  Zeit  *»dor  des  zeittiehen  Altstaudes; 
eher  m  etwas  wie  ein  'Zeigern'  oder  Verweilen,  Verharren, 
Verbleiben'  steckt  als  Allgcmeinbedcutimg  darin.  Wenn  vnll- 
euds  nnt  den  indc>-iran.  dtl-rd-s,  dü-td-s  ans  dem  (Irieeliisclien 
lionier,  beuo^at  'entl>ehre,  leide  Mangel,  l>e<larf',  bleibe  zurück 
liiuter,  stelle  nach,  inferior  sum\  att,  b€0|uai,  bei  ine  tivoc  und 
vielleieht  beü-Ttpo-c,  beü-TaTO-c  zu  verbinden  sind  iBrugmium 
KZ.  XXV  298  ff.  Iw.  Müllers  llandbueh  II-  VMl  Grundriss  11 
8  KH)  S.  4t)9.  §  .^»11,  1  S.  OfjO  Fussn.  2  und  Grundriss  Ind. 
8.  221  '^  Fussn.  K  Wharton  Etyma  graeca  42,  ioban&son  Bcitr. 


ertnann 


z.  grioL'li.   Sprac*lik.  96  L   148  W)^   nach    wohl    walirscheiiili 


flcr  1': 


ichfh 


»rucln 


Hh 


bleiben« 

(W.    Sebiil/c    QiiHi*j;t.    »*|i,    l>2,    v^l,    d;ijre*,^eii    Ilru^^^inainJ     Iw. 
Blüllcrs  Ilaiulbucl»  II-  31  Anm.  1),  so  wird  «ladiirch  di*»  Iliiizn 
bezid'hiiii^  von  hY\v^  bne«,  bnpöv.  bit,  dthditm,  dü-r-dre  zu  der* 
selben  Wiir/el  oftVnbar   erst    recht    iu  Fra^o    jüfeKtellt,    obwcihl 
Wbartou  a.  a.  (*.  aiieli  biiv    uiul    abiil^.  davhno  'tarmerly'  an] 
beuouat  aii^rbliesst. 

Als  germanisches  Zubehfir  beziehen  zu  br\v,  lat.  dudu] 
ilsw»  Fick    und  PrcIKvitz    "nhd.   |richtif:er:  lud.)   suwen,    zoi 
'zieheir,    iin.  tiiti-mr  —  uhfl.  Zaum,   alid.    zatrt'n    'orelingeu/, 
got,  tatijan    luaeben,"    IVelKvitz    ausserdem    uoeh  unser  idul, 
zaudern,     llicrson    entfällt   ztniäelist    aisl.    ^<Jw/«-r,    and.  töm^t 
abd.  zott/n  *Zanin',  <lein  zweifelsohne  vi<dniehr  die  Wur/el  des 
got.  thth-a  'ziehe',  lat.  dfir-o,  jjr.  hüibv>cc*:c(H/i  "  tXxccOai   Ilesveb. 
zu  ^ruj»de  liegt:    vgl.    vr»n  IJahder    !>.  VerlialaliÄtr.  in  d.  ^ei 
man.  Spr.  133,  Verf.  PBrU.  VIII  270,  Klu^-e  Etym.  Wörterb, 
414"  f.,    de  Saugj^iirr    iMenu    de    la  .soc.    de  lini^'^nist.  VI   1(32, 
Briipnaun  ürnndriBs  II  g  72  8.  164  f.     Von    dem  ilbriff  blei- 
beinlen  niafr  md.  zütreji    'sieh    voran  bewe;L''en,   wohin  ziebei 
sieh   hinbegeben*  nebnt  ndid.  .loiiwen,  niid.  nrliein.  innd,  touwei 
•Hen,  etwas  beeilen,  »icb  beeilen*,  'von  statten  geben,  gelinjsren' 
uihd.  zonwc  F.  *eile',  zontric  *rliliri,tr,  tiitit;',  fbiik  hei  der  HandV 
zontceVtche  A<lv.    eilig  ,  niud.  toHweJik  "raseli,  behend,  sebnell,.^ 
ßhd.  zatcin    van  statten  gehen,  gebngen'  wohl  an  die  von  hi\\ 
Int.  dfi-dum,  dn-r-üre  eben  ab/iilrerniende  Sippe  der  aind.  d(i'^ 
ras    fern  ,  dü-tda    liote'  usw.,    zumal  in  Anbetracbr  der  B< 
deutungeu  der  ved.  dtwän-  und  durasand-s  '  vorwärtg  dringen« 
binausstrebend',   t^ich   ansebliei^sen   lassen.      Und    »o    allenfalli 
aueli    got.   faitjan   'maeben*,    aisL    f*{j^^<f    ^I/j^     tun.    niaeben*! 
Mielfen,  nOtzen*,  nniord.  rnn,  iawldo  'ieli  niaebte,  verfert 
ahd-  zutntyffun  'exereebanr,  ndul.  zmtwen  zöntrt^n,  mnl.  innd. 
ioitwen    fertig  maehcn,    bereiten',    got.    tfitcn  'nrdnnng*.    ag»^. 
tdician     bereiten',    wenn    der    Urhegriff    dieser   >\  r>rtergruppe 
'vorwärts  sehaifen,  von  der  Stelle  bringen'  war;    vgl.  asilebf 
frummian,  abd,  fntwnicn,    inhd.  rrumen.    rrihnen    'vorwslrf 
bringen  oder  sebatiien,    bid'ördern,   vollbringen,  verrichten,  ma- 
chen, tun',  inhd.  vrumen  rromen  'vorwllrtn  kommen, 
'filrderlieh    oder    nützlich   s^ein.    frommen',   aisl, 
führen',    ngs.  fremman     t'ordern,    vollbringen'    als    im    letzten 
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tiniiJiN*  <1«m1i  .itK'li  wurzelverwaudt  mit  feru  mA  färder,  för- 
dern. Tn'ft1i»:)i  liVssf  sieh  ila;Lre^a'ii  in  seiniisiHl(>^::isdiiT  [liii' 
sieht  iiacl)  rrrllwii/.ciis  N'Mivelilaijrt'  ulnl,  ztfudeni  als  Vt'r- 
wainltrr  ik^r  ^n  hx\v,  briBd,  bripov,  Int.  dü-dum,  du-r-dre  be- 
trai^liti'ii.  Zftttdent  sti'llt  iillrrrliit^^s  KIii*r«'  Etyiii.  Wörterb.  ^ 
414  "  aiR'li,  jtMlncb  sicliiTlicii  tal^-h»  i\\  Avxw  nid.  zäicen  'vor- 
Häi'tii  ziebcir  und  vcnmitct  ferner  in  tbinso  betlenk*nnTre^en- 
der  Wcitic,  dass  letzteres  niit  zögern  zii  ziehen  /u  ;,^elioren 
seheiiit*';  '  cloeb  küiiute,  l%t  er  hinzu,  "mit  zaudern  auch 
agÄ.  fj5?ran  trorinn,  en^l.  ^>  //>^  'eruiüdcir  verwandt  sciu'*. 
Sehatle,  drtss  man  nbtl.  zr>wr/f*rw,  uiu  etwas  '/u\erlä,'*j<ip*res  (iht.'r 
sein  Verhältnis  /u  lat.  dttdum^  dttr-are,  ^t.  5r]v  usw.  aussagen 
xu  k'juiiea,  all/ai  weni^  sieher  an  älteres  jrennanisches  Spraeh- 
gut  nn/JiknOplen  in  der  Laj;e  iöl. 

!Mit  lat,  dfi'dnm  dä-rOre  versHcht  Solmsen  Stiid.  /..  lat. 
Laut^^escb.  11*4  fi".  aueli  lat.  dht  *lang:e*  nebs;t  Zuhehür,  dlii-t'mH 
Koiupar.,  dintimi'S  und  dhhfttrntt'S  Adj.,  y.u  vermitteln,  und 
zwar  i^M,  dass  er  'den  Eiulluss  von  dtä  hei  Ta^^e'  annimmt/' 
Seine  zu  diesem  Zwecke  vtn-^ehrachten  Kumbinationeu  dürften 
Vdu  ihrem  probleiimtisehen  *  Charakter,  den  Snlnisen  »elbst 
uicht  verkennt  i  v^l.  ihn  S,  li^T),  etwa«  verlieren,  wenn  es  **e^- 
Iöng:e  zu  zei*;cn^  dass  dach  auch  aus  dem  Heirritf  'Tajü;'  von 
idg,  dhc'  dtftt'  sehr  wohl  ein  Auj^drnek  l'tir  Uirii^^ere  Zeit,  lange* 
üieh  entwickeln  mochte.  Allej'diii^^s  sehwerlieh,  wie  mir  scheint, 
iu  der  von  Delhrüek  (iroy*iriss  111  1  §  234  8.  ;')47  an^e- 
nomnicnen  Weise,  m  dass  diu  ein  lustr.  Sinj?.  gewesen  wäre 
ruid  "eii^entlieh  'den  Ta-r  hindurch*,  dann  *lan*,^e  Zeil*"  besa;^t 
hiitle;  nm  diu  ISejirrifl'  den  Ta^  hiudureh'  zu  ergeben,  er- 
wartet mau  keine  Instnimcntalforin.  auch  nicht  einen  Lokativ, 
was  diu  bei  Tap*'  nach  »Solmsen  und  andern  ist,  snndern 
keinen  andern  Kasus  eher  als  wiedernm  d«'i»  'Akkusariv  der 
Zeitei-strockung"  »s.  oben  S.  :?80  f ,  vgL  auch  Delbrtlek  (irund- 
tm  111  1  sj  -'♦»-  S.  ri44  \',  ,  Und  weit  passender  ni»ch.  alh  auf 
der  *lruu4llage  einer  .Singuhul'orni,  stellte  sich  meines  Eraehtens 
iler  Begriff  'lange'  auf  iler  eines  Plurals  v«>n  dhr-  dtfft-  Tag* 
ein*  Ik's  Sinti  ZtMignis  tVw  altindisehcn  li'edeweisrn  \  cd,  dt/N- 
Uhish,  t'qm  di/tddfi.ih  U!h1  ahhi  dtjnn  im  Laufe  der  Tage,  lauge 
Zeit';  vgl.  Höhtlingk-Roth  Sanskrit-Wörterb.  IU  (519,  woselbst 
Heranziehung  des  lat.  diä,  dazu  Ürassniann  Wrirtcrb.  /.  Uigv.  t>ül. 
Line    dem  Akk.  Tlur,  aind.  dyitUj    genauer  ilem  ved.  dii^un 


pTinnTi  n 


RjETV.  V  86,  5    iv^l.  Orassniaim  a.  a.  0.  60.11,  ODtsprcelieinlc  la- 
teiuisrlio  Ftirin,  der  Vorlitnier  uiiüiiii  wolil  des  historiselieii  dk'jf-^ 
Akk.  Mim,    hatte    ^diüJi    aus  "^iliu-ns  m  lauten-,    dieses  *J/mJJ 
nbcr  Tnii88te  laiU^^esct/Jieli  diircb  die  Z\vii*elieiistTire  '^diüz  ido- 
dureh    y.u    diu    wcrtlt^ü    in  der  Sttdluii^  vor  idlei»  stiiiuidiaften 
Konsiouaiiteii,  h-,  £/-,  (j-,  r-^  r-,  /-,  m-,  n-  im  AntaiUc  des  iiaeh- 
foli,^endeii  Wtn'tes.     Also    vvilre   diüizj  lahärdri  eigentlich  'iel 
habe  Ta«;-o  hindureli  nueh  ah;^ciiiüht*  pnvesen. 

Daran  niin.  dass  mir  dift  sich  iiieit,  dio  8atz»ehwestei 
iVirui  *f//«Ä  ausstarb,  kiiiiiit«*  ebi.ni  das  sin^-'idanschc  diä  'b\ 
Tage",  aiieli  in  hiter-dia  den  Ta;;^  üljer',  sebuld  pnvesen  sein, 
ilas  Solmsen  als?  synkopierte  Ft)nn  =  aind.  dt/trc-l,  U\^.  '^'dt/thr-i 
Lok.  —  genauer  wäre  wiedennn  ein  '-lUtp'fr  i  <lio  Aus^j^an^^s 
t'urniV)  —  set/i,  das  aber  vielleieht  aiieb  anl*  eineui  snrtixlasei 
und  debnstuügen  Lokativ  i(l,ir.  ^ditjt'ic.  nin  von  lat.  jwcttf,  l)a( 
ffsü^  manii  w.  dgl.  niudi  der  j«'t/t  idtlie1u*n  Aiittassnu^.sweif 
dieser  nicht  vcrsehiedenartir  /u  erseheineu,  beridit  habei 
könnte^).     Alt*  diti-finu-s    niul  plantinisches    diüthis    Sobnsei 


1)  Ans  hinten  synkopierteni  *df/«'n'i  wäre  jn  lat.  ^Jft  *^v^ov(\vn\ 
v>»'I.  Solmseii  seiltet  a.a.O.  11M3.    Die  Borne  t-knn^^eu  über  die  *rnnn 
ii^tn'aehlichen  Sandhidouhletten  wie  ^dyati^-  und  ^tlri/efr-,  Opt.  \*t/4) 
und  *9iy4m^  die  ieb  Z.  Geseh.  d.  Pcrf.  421  ff.  nml  Dru^^in.inn  Gr«n4^ 
riss  I  §  120  S.  112  f,  vorliringfen,  hatto  Sohnscn  nanientlicli  b«*i  den 
bofüekskditiyen  sollen,  w.i«  «»r  a.  u.  O.  192  f.  Anm.  3  über  die  ;^rf( 
chische    Diiiivfnrm   Aiei   anseinandersetzt ,    die    anf    einer   jnnjrtM 
Insehril't  aus  Korkyra  CIGr.  Xo.  1H(J!^)  und  einur  <  >rakelinsehrirt  an 
Dodona    Coli.  iriS2  und  ioiiistdi  und  attistli  in  Aiei-Tp^^r|c  bfj^cg'ni'tJ 
luden)  er  auch  liier,  in»  übri^t-n  aiispn'cfu'ud,  tre^rm  Hortniann  nnd 
ßechtel   den   Lok.    '^dt^ew  i  wiederfindet,   hodarl'  SidJusc-n   der   seUr^ 
wenige  wahrscheiulifhen  Konglruktlon,   i\iisn   ein   lautfi^osetzlich    enl 
wlckcltes  *2ei  au»  *Z^-n,  «UHtatt  durch  Ztüc  Nom.  und  Ztö  Vok.  ^i 
halten  zu  werden,  itn  Anlaut  nach    den  anderrn  (Iusuk  r»bli<|ui  Au 
An  A{a  nnij^erormt  s«i.    "Leichter   und   einlacher   /.nni  Ziid*   liftU 
ihn  ebou  das  Ans^tdien  von  '^ditjc-a-i   «fcbi'acht;   daraus   grr.   ^l^\ii 
daraus  —  nicht  Aui  nat-h  Snlnnscns  Schreibung  a,  a.  0.  Index  S,  208" 
sondern  —  AitT,  wie  aueli  VV.  Schulze  Quaest.  ep.  239  ff.  bei  »*oin< 
i«on8t  weit  abweichenden  Krkliiruug-  der  Form  betont. 

2)  Gegen  Job.  Schmidt  Plural bild.  d.  idg:.  Neutra  207,  dei 
Delbrück  Grundriss  111  1  §9(>  S.  224.  §  2M  S.547  folgt,  «m'ht  Soliose^ 
«.  a.  O.  S.  192  ff.  darzntun,  dasK  diu  'beiTag:e'  nicht  als  Analopebil 
düng:  durch  noctü  ins  Leben  gerufen  .sei,  was  ihm  auch  meines  B« 
dünken^  völli«!:  ^tdinji^t.  Vielleicht lässt  sich derSpiess  nnnc'inijjcrniH4*i*Gi 
mndrehej).    Nicht  zwar,  als  ob  wir  nunmehr  nn't  Bruginann  Ber. 


Griecliisflif  uinl  lateinisclie  Wondeutuiiiren. 
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Oriindi*  ilocli  aüt'lf  wiir/.flvi'nvainJt  mit  feru  iunl  färder,  för- 
idern.     Tn-fflicli    lit'?ise    sicij  da*^a';r<'ii   in  seniiisioln^^isrlitT  Iliii- 
[-cicht    naeli    I'n'lKvit/j-us    X'orsclila^a'    iihd,    zaudern    als    Ver- 
|waii<lt(T  der  gr.  br|v,  briBa,  bnpov,    lat.  dfhdum,    dü-r-äre    be- 
traoliltii.     Zfnrderit    stolk    *nlli'nliii;;'.s    Kliip'    Etyni.  Wr»rti'rb.  ^' 
414"  allein  jinlucli  sii-lurlirli   faltii'Ii,  zu  ilriii  md.  zftwen  'vor- 
wärts zielicn'  mid  \L'riiiUt*'t  l'enicr  in  ebenso  bedenkeneiTegen- 
«lor  Wri-se,    dastn    Ictzt^^rcs  '  init  zikjevn   zu  ziefmu    zu  j^t.'hören 
sidiciiit'  ;  '  dcK-h  lv«iuiit«\  '    \\\^i  er  hinzu,    "mit    ziutdtn'n  aucb 
'145^.    ^//ivjii    fi'orlan,    »'iiirl.  ^*  ^/rf*  'cnnüden'    vorwandt  sein'*, 
,8<'liade,  dass  tmiu  iibd.  zattdern^  iini  etwas  ziiviTliissigeres  über 
ftein  ViM-liältnis  zu  lat.  dn-dumj  dttr-tfre,  «rr,  briv  usw.  anssa'jren 
zu  kfiuiH'u,  allzu  wcui;:  fäiclier  au  illteres  ^cnuanisebes  Spraoh- 
j^ut  anzuknH|ifen  in  der  Lage  ist. 

Mit  lat.  dft'dftm  dü-r-öre  versfuclit  »Solinsen  Stnd.  z.  lat, 
Lautgesclj.  194  ti*.  aueh  lat,  d'ia  'lan;i^^e'  nebst  ZubeLür,  diü-tius 
KoTDiiar.,  diu'ihiU'S  uml  dhl-tHrntt-s  Adj,,  zu  verraittelu^  und 
zwar  so»  da-ss  er  "den  EinÜnss  von  diff  fiei  Ta^i^e  auuininit.'* 
Seine  zu  diesem  Zwecke  vDr^ebracbteii  Kombinationen  dürlton 
von  ilirein  '  jirobleniatiseben"  Charakter,  den  Sohnsen  selbst 
uieht  vorkennt  .v^-l  ihn  S,  11*7).  etwas  verbereii.  wenn  es  f;c- 
länge  zu  zeigen,  fbiss  iloeb  aueb  aus  dem  He^ritl"  'Tag'  von 
idg.  diiC'  äyu'  ?<ehr  wohl  ein  Ausdrnck  für  längere  Zeit,  lauge* 
sitdi  entwickeln  moidite.  Allenlings  &^chwerb*el^  wie  mir  Heheint, 
in  der  von  Delinik-k  Cruinlriss  HI  1  §  UM  8.  ä47  ange- 
noinno-ncn  Weise,  so  dass  dift  ein  Instr.  Sing,  gewesen  \\äre 
und  '  eigentlieh  'tb'n  Tag  himlnreh',  dann  'lange  Zeit'*'  besagt 
liÄtte;  nm  den  UegiilT  dfii  Tag  liindureh'  zu  ergeben,  er- 
wartet mau  keim*  Iiistrumentairorui.  aiieb  nieht  einen  Lokativ, 
was  dht  bei  Tage'  naeb  Solmseu  und  andeni  ist,  sondern 
keinen  andern  Kasns  eher  als  wiiMb-rum  drn  Akkusativ  der 
Zciterstreekung  '  (s.  oben  S.  'JHO  f.,  vgl  aueh  Delttrtiek  Gnmd- 
i-iss  in  1  ^  :2i52  S.  ,')44  tV-.  Und  weit  i>assender  noch,  als  auf 
der  (tnindiage  <nner  Singularform,  stellte  sieb  meines  ICraehlens 
der  Begrit!"  lange'  auf  der  eines  Plurals  von  <??ir- £?//*/- 'Tag' 
ein.  I^L's  sind  Zeugnis  die  altindischen  Keileweisen  veil.  dt/ii- 
Wush,  t'fjm  df/trUusJt  und  fihhf  diffin  im  Laufe  der  Tage,  lange 
Zeit*;  vgl  Bölitlitirk-Koth  Sanskrit-Wörterb.  III  G19,  woselbst 
Heranziehung  des  bit.  diu,  dazu  (J rassmann  Wrirterb.  z.  Rigv,  (iUl. 
Eine    dem  Akk.  Hur.  aiml,  dtfatij    genauer  *b"ni  ved.  ditjiYn 


H  0  r  ni  a  n  n   Ö" 


H^v.  V^  8*1,  5  fv^L  Oras^smniiii  a,  a.  O.  iyOf\),  entsprccInMule  la- 
teiiiisclio  Form,  der  Vrirläufur  mitbin  wolil  »les  hislnnstlk-u  dii^s 
Akk.  11iu\,  liatte  ^dkts  aus  "^diii-ns  zu  lauten;  dieses  *f//*«Ä 
aber  luUHSte  laut^oset/.licli  durch  die  Zwiseliinistiiro  ^diüz  liiii- 
durcdi  zu  diu  wenlen  iu  der  Sttdluiig  vnr  allrn  stimmlial'tiMi 
KcmsnuaiUeii,  h-,  d-,  rj,  v-,  r-,  /-,  m-,  «-  iiu  Anlaute  des  iiarh- 
t'oj^^eudun  WorteiR.  Also  wäre  €lk((z)  labörüri  ei^entÜLdi  itdi 
liabi'  Ta;^'e  Iduthireli  uiich  abgemtlht'  ^cweseiu 

Daran  nun,  dass  mir  dUt  sicli  biflt,  die  Satzscbwester- 
form  *dim  ausslarb,  köiiuto  eben  da^  sin^ndarischc  dUi  'bei 
Ta^e',  auch  in  hifcrdiü  'den  Tai»-  Über',  sclndd  gewesen  sein, 
das  Sobusen  als  i<vuk<njicrte  ronii  =-  ainri.  difdr-l.  idjr.  ^dj/ew-i 
Lok.  —  genauer  wäre  wiederum  ein  '*äitftir-i  die  Ausgangs* 
tbrni^)  —  setzt,  das  aber  vieMeiebt  ancb  auf  oiuenj  sntüxloseu 
und  delmstuligen  fAtkativ  id^:;.  '''dii^etr,  um  \(m  lat.  noct/K  l>at, 
fix«,  wirtMM  u-  dgb  uaeli  der  jetzt  (iblicduni  Autlai^sungs weise 
dieser  nicht  verscbiedenartii;'  zu  ersrbeiuen,  beruht  haben 
knnnte-).     Als  diü-tinut;    uuil  idiiutiiiisebes   dioima  fSobusj^eu 


1)  Aus  hinten  synkopiertem  "^dtfihr-i  würr  ja  Int,  *Jft  frewordiMi; 
v;^l.  SoJnisen  selbst  a.  a.  (K  19G.  Die  BemtM-kun;?<*n  über  die  jirrnnd- 
»prachlichen  Sand hidoubl inten  wie  '^th/etr-  und  "^tiit/cn-f  Opt.  ^Htjem 
und  *ifhfSmt  die  ich  Z.  Gesch.  d.  Perl".  421  tt*,  und  Brug^rrinnu  Giund- 
riss  I  §  120  8.  U2  f.  vorbringen,  hiltte  Scdmscn  nftnu-ntlieh  bei  dem 
herücksichlio*en  sollen,  was  er  a.  n.  O.  102  f.  Anm.  3  über  du»  grh*- 
chischo  DativlV»rm  Aitt  imseinftniicrsetÄt ,  die  auf  einer  jun^^en 
Insfliritf  aus  Korkyra  ClGr.  \o.  lS6f>  und  einer  (»rakelinscbrift  aus 
Dodoiia  CuiL  15.H2  und  inninch  und  altisidi  in  At€i-Tpfe<pnc  be^ej^nef. 
Indem  er  Jiuch  hier,  im  iibri*j:(Mi  finspreehnid,  ^e^^en  Uofj'numn  und 
Berhtel  den  Lok,  *dydwi  wiederlindet,  bedarf  Snlnisen  der  selir 
wenig-  wahrschoinUchen  Konstruktion,  dass  ein  lauip^sctzlieh  imt- 
wJekeltcs  *Zei  aus  *Zt*^i,  anstatt  diircb  Zcuc  Nom.  und  Zeu  Vok.  ge- 
halten zu  werden,  im  Anlaut  naeb  dem  anderen  Casus  obH<)ni  Ank 
Ad  Aia  niii^-^erormt  sei.  "Leichter  und  eintVicher  /.um  Ziel"  bJlttf 
ihn  eben  das  Ausj.''ehen  von  *diiff'w4  gebracht;  daraus  gr.  '^Are/i, 
daraus  —  nielit  Auf  nach  Solnisens  Schreibunfr  a.  a.  O,  Index  S.  20{:<\ 
sondern  —  Atel,  wie  aucii  W,  .Schidze  Quaest,  ep,  2iW  ff»  bei  seiner 
sonst  weit  ahwidcbenilen  KrklUrung^  der  Form  betont. 

2)  Gegen  Job.  Schmidt  I^luralbild.  d.  idg.  Neutra  207,  dem 
Delbrück  Grundriss  IlT  1  §  %  S.  224.  %  234  S.  547  t'ol-t,  »urbt  Sobnsen 
a.  a.  0.  S.  1J>2  ff.  darzutun,  dass  diu  'bei  Tage*  nicht  als  Analogiebil- 
dung durch  rtoctfi  ins  Leben  g"erufen  i*ei,  wa.^  ilim  auch  meinem  Be- 
<Uinkens  völlij^gelinjrt.  Vielleicht lasst  sich  derSpiess  nun*dni*rerniassen 
umdrehen.     Nicht  zwar,  als  ob  wir  nunmehr  mit  BrUfJiuann  Bor.  rl. 


Griechische  nnt!  ItttPinisohe  WortdruttiTi«;'**n. 
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a.  a.  0.  195)  im  Äuschluss  an  diu  'lange*  gcbililet  wonlon, 
hatte  fsich  vnrher  die  Vernllpüieinrnnig  dieses  auf  K*»sti'ii  <ici* 
alten  Zwilliii^storni  *f//V/.s'  voKzci^eii, 

Älit  diüt'ht^  bei  Phaednis  und  din-t-urnu-s,  dessen  Mcs- 
siiutr  dureli  Ovid  ^esielipvt  int  (8oliiiseii  a.a.O.  194  1'.),  findet 
»icli    Sohnsea  8»   VM'}  i\    in  m  inülievuller    uiitl    laiitlieh  doeli 


königL  siiulis.  Ges.  «L  wiss.  philol.-hist.  kl  Leipzig-  1883  S.  1&2  noctfi 
eine  iui  Lat  f  i  n  i  s  r  li  c  n  odor  Unf^ilisrhim  voIIzojr<'iie  Nf»usi*hö|>fiiTi;7 
nach  dn'i  avm  hi>s(*u  möchten.  Das  höhere  Alter  des  w-Thetna«; 
*iwfjt-tt-,  '*iujtu'  wird  Mlli^rdin^t*  durch  das  Zusaininenstiiiiim-n  von 
hit.  noctn  und  noctuit,  hl.  nakt-ffnr  ■NHL'htti'/rhiM'«r<'\  unkvoju 
nakvo'ti  'übiTiiufhtt'n '♦  ndkrinas  'vaw  Nacht  hcrbi-r^cnfl'  nnd  aiiid. 
iikUiKh  M.  'N'uchr  (vj;l.Fick  BU.  V  ^\\1,  Bttry  ehtud.  \l\  .•k^St^)  ^^cTnij^^end 
verbürjLrt.  Was  Bnifrni.irm  Grrmdriss  T  §  544  Aiini.  2  S.  4Ü0  ühcr 
dif  htanischeii  Formen  beruerkt^  dass  "die  daneben  stehcmlen  nnd 
aljj  die  Grundformen  helrncliteteii  nakintju .  nnkfi-j'/n^  ihr  /  von 
nakti-x  bekoinuRii  liabcn  köinifn,*'  ii^t  ja  anzuerkennen  und  so  auch 
schon  von  mir  seihst  Z.  neHch.  iL  Perf.  4."»  f.  g-elehrt  worden;  trotz- 
dem al>er  wüsste  ich  nicht,  was  mit  dem  lit.  nakr-  anders  ;inzu- 
fnn^en  wRre,  als  et*  iK\\\*naktiv-  beriylien  zu  lassen:  überhaujit  wird 
nmn  ja^  wie  die  Darle^unjjen  Joh.  Schmidts  Pitirnlhild.  d.  idp-.  Neutral 
2f)4  11'.  besonders  üljcr  j^r.  vitxa,  vnxiot,  ndv-viixoc  7.ei;ien,  zur  Aufstel- 
lung urs(niini:liciier  Moser  Formen  bei  dem  alten  Worte  tür*Nachi' 
hinfort  kaum  \wv\i  berecJdl^t  sein.  In  iU^r  ind  og*e  r  m  ani  t«c  h  en 
ri  ru  n  d  h  ij  rix  e  h  e  nun  krunite.  so  meinen  wir,  das  Tlienia  "norft-it-, 
*nfff-it-,  das  auch  Brn^naini  nach  seiner  spateren  ilenierknuir  iihrr 
lat,  nocin  (iruntlriss  11  §  S2tU  S.  ^M'\  ;ds  all  ♦^elleij  zu  hi?^sen  sidn-int. 
am  ehesten  durch  «>"eh^jrentlii'he  rmtormun.2'  des  ahen  -ttot^f-  nach 
dem  jfei^ensJitÄÜidien  *f/i/J/y»/- aufgekommen  sein,  dariiuf  also  ihrem 
lTrsprnn<^e  nach  dit»  viehunv.ihnte  Gfeiehun;:^  lat.  twcffi  =  aind.  ak- 
fati  (Joh.  Si'hmidt  KZ.  XXVII  :H)4,  Pluralhild.  d.  u\^.  Neutra  -201. 
2P2,  Men'njä'er  RH.  XVI  2'2i\  Rrasrmann  a.  a,  ü-,  Solmsen  a,  a.  (),  192  f.» 
elbrück  Grnndriss  III  1  §  9G  S,  224)  zurückkomnien.  Im  Vcda  er- 
heinen  ak^it  hhisf) "  hei  Xardit*  nnd  thfü-hhish  'bei  Tage"  verbunden 
Rj;v.  I  34,  H.  112,  2r>.  Itl  :]1.  lll,  nnch  Gnissmann  W.'irterh,  z.  \\'v^\.  (503: 
und  das  erstere  als  Neutiihlun^'  naeli  dmi  letzteren  fiufi^esehen.  ;:"liche 
;;anz  dem  Falle  von  ved.  ntiktd-hhish  nach  ähtt-hhinh  (verf.  bei  B. 
Kahle  Z.  Knlwickeluu??  d.  eonson.  Decl.  im  (teiinau.  32t'.).  Ks  be- 
durfte zunächst  nur  des  Anschlusses  des  *^?o^/^J  ^//y/-  nn  die  //-Flexion 
von  *f!(i)f^ti'  in  einer  Minderzahl  von  Kasus,  so  dass  etwa  im  Phiral 
die  gTUndsjU'nchlichen  Vorliiiifer  \  o»  ved.  ttktiTn^  akht-hhiMh,  aktf'f- 
bhijas^  (fkh'f-s/iff  nach  denen  von  veiL  th^iVit^  (hfnhhtsh  usw,,  dnnn 
eben  ein  "^m/tric  ^notjfttv  Lnk^  Sin;j:.  =  aind.  tiktatt  lat.  nortü  nach 
*äii/iw  =  lut.  diu  entsprungen  waren  —  vom  speziellen  altindiscbeu 
Standpunkte  wUreii  noch  fikh'ish  nach  dyosh  Ahl.-Gen.,  akfih'-r  nach 
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H<?rmnTiii  Osthoff, 


kaum  befriedigender  Weise  tih.  Er  ;;'elit  für  den  Stamm  *dlu  lo-^] 
den  er  mit  i'orssen  Ans^spr.  Vokal.  I-  2iM\  Anni.  vDransset/t, 
von  nrspr.  *f/«rr-^o-  nui*;  '^diln^tn'  wurde  zu  "^ditnto-  ^dttUo- 
Hihrr  den  Schwund  des  r  naeb  n  v^\.  o.  S.  15H  l!',)»  und  die»-' 
ktmiik'  siuli  leielit  |sie!I  zu  ^dltiht-  gestidten,  sei  e>^  durch  spon- 
tane Metluithesis  der  V'nkiile  [?J,    sei    es    unter   dem    EinHn^sc 


ill/nre  Villi.  Sinj^.  biltlbar  g'ewest^n  — ,  im  Übrigen  .f^doch  ^nogf-u-f 
'^(u/f-u-  als  » -Stumm  hjiiUi^r  seino  von  */7f7)?/^«--Ä,  '^dhv-  «bweicbentte 
eigene  Wnitt^rrntwitkchiiiji*  bnbeii  mochte 5  ein  Znstami  könnte  rlnbei 
nrHprüfi^litb  j;t'beiTbi'hl  IiuIhmu    «Ut    iilmtii'h    wilre  «k'nij("ni*4i'u  von 
tiiipat,  niipät-am    und  daiicbmi  naptr-n^    ntiptr-c,    inijttr-bhish    nnch 
hbrair-d   usw.   im   vcdtsfhon  Sanskrit  (Jac.  Wackernaitri't  KZ.  XXV 
289  t',.  Verl".  Z.  GeM-h.  d.  Perf.  363  Anm.  (KK)  f.  Bartholomat'  KZ.  XXIX 
525  f.,  Bnt|?man»  GnnntriÄS  II    §  122    S.  360.  §  890   Anm,  2  S.  722),  ^ 
Wohl  7*\k  berüi'kwii'litigcn  ist  ansHerdom  du-s  maskulin  ♦*  Getichlt^ebt 
von  Vüd.  (ih'fi't'sh  'Nacht':  umvU  in  dit'sem  Punkte  dürfte  sich  If^dijr- 
licli  dii»  Abhän^riK^eit  von  dt/u-    Tas,'  z<»in-<'n,    das    von  HauHi*  jius 
nur  .Ma?*knlin  war  und  t.*b(.Mi  in  dnr  Htjunmlorm  aind.  dt/u-,  d.  h,  also» 
im  Plural  und  bei  der  Hcdrntnni^    'I'»»,'*  es  vediscb  immpr  verblirl» 
(Grassmann  a.  a.  O.  GOl),  wUhrend  di/ttüsft  in  den*  BiHit?utun|c'HJm-j 
mei'  sein  Genus  spüiurliin  meist  mndi  prthirf  Fimi.'Erdr*  vpr/lndert«, 
(Job.  Schmidt  IMnnilhild.  d.  idjr.  Nentra207.  254i;  ancb  im  Lateinischen 
errnbr  das  zn;;ebi'»ri^u    r?/r.v  den  Übertritt  ins  wcildiclK^  Geschlecbr 
erst  relativ  spat    und  nur  teihv«:^ise  unter  besonderer  formaler  Ver-. 
nnlassun^  (Solmsen  a.  a.  0.  74).    T)agejrren  war  das  alte  idji:.  '^rutf/f-- 
'Nacht'  sicherlieh  niemals  M.askiilin,    \valivs(dieinlich  von  jeher,  wie 
historisch  überall,  nur  Feminin.     Der    an    sich    schwer    jj-laublichen 
Ansicht  Joh.  Schmidln  KZ.  XXVI  IH.  PInralbild,  d.  Id«:.  Neutra  253  IT., 
dio  Hol/rer  Pcdersen  KZ.  XXXII  24«i  annimmt  und  der  autdi  Streil- 
herg"  in  diesen  Id,!jr.  Forsch.  III  3.')0r.  hciüutrcttin  scheint,  ^itoqt-  Rc»i] 
ein  alter  Neutralstamm  »rcwesen,   widerspricht   ndt  gruteu  Grtinilen 
b(»ndts  Bartholomae  HB.  X^*  20ff. ;    ich    meinerselt.^    lasse   auch  die 
mit  der  Schmidtschen  Hypothese    in  Znsamnjeidmn^r    stehende  Vor-I 
nujjsetzung:  eines   ^ttofjt'f-   als  schon  ^^rnudspracldich  vorbanden  ;?e* 
wosener  StammerweiteniTi^i:    des    ein5ci|i»'en    altherUoimrdichen  ^noqU 
nicht  gelten  und  l'atsse  nach  wie  vor  in  der  bei  Kahle  a.  a,  O    mit«l 
^Heilten  Wt*ise  alle  bLsloriscb  nulYretenden  /-Formen,  lal.  noct-i-um\ 
Gen,  Plur.,  \ih\x\\s-  noM-i,  Mu  itakN-H,  ahd,   naht  i-gala ,  auis  zwange 
loseste,     wie    ich    jj:laube,    als    Sonderen! wickeinnjren     <b*r    Klnzel-j 
sprachen  auf,  ebenso  die  ?-Form  aiiid  -ved  rtnktish  Hgv.  IT  %  2»  die] 
meines  Fracbteus  einzi«:  nach  synonymen  rd'frish  i^ebildet   ist,  diel 
aber  bei  Joh.  Schmidt   Plurnlhihl.  2.14    als   ein  jt-deiitalls  eigenartig 
dastehender  X  o  m  i  n  a  t  i  v  i^i^s  Plurals  xom  f-Stanuue  "skr,  nahii- 
—  «in  ""skr.  ndkfinh**  8tiituiert    wohl-^emut   aucl»  Pedersen  a.  a.  OJ 
255»  259  —  aufmarschiert I     Das  aiml.  akhf  Nom.  Sing,    diu  Nacht J 


GrieehiBcho  -und  latPinische  Wortfleximng'pn.  987 

von  diu.  Daijii  ist  dlfäius  bei  Plaiitu»  jünger  als  dtrdtus  usw.'* 
Der  ''EhifiiisÄ  xon  d/O''  —  denn  die  ''s|Miiitanc  Mctulhrsis  drr 
Vokale  *  uiüswn  wiv  St*lmseij  ^^auz  selienken  —  hätte  doeh 
wfilil  die  ^dfUtlns,  "^düiturnH-ft ,  wenn  diese  davon  er^riÜen 
worden  wären,  sofort  zu  diätius,  *diMti(rfiH-s  liiiiiil>er^^ef(llirL 
sn  diiss  e,s  ein  difditts  nnd  dfufurnns  p;i\Y  nieht  «^eben  wünk'. 
Audei*s  lag  die  Saelie,  wci»u  *dä-to-  'dauernd',  divs  regelrechte 
Fariizip  der  Wnrze]  detr-  in  du-r-dre,  du-dnnK  die  Ftrrin  war. 
vrm  der  aus  ^dü-t-bt}^  und  ^dtt-t-urnu-s  entsprungen  waren : 
indem  darauf  (Um*  Hintluss  \tn\  dla  'Tage  Jnndureh,  geraume 
Zeit'  sieh  geltend  zu  nuichrn  siiehte,  uiorlitr  er  es  zunäehst 
wt)bl  verniiftt'ls  der  bhijjsen  Einseliwärznng  <les  -/-  tun,  dalier 
diü't'ins^  dfü-t-urnu-ji;  durch  erneute  Einwirkung  dann  später 
in  Vi»Itstündi:rerer  Anglrielunig  dittd-ius.  So  erledigt  sich  auch 
der  Zweifel  Fndules  Uli.  XIV  \}[K  den  ihm  die  Kürze  des  u 
in  dififurmt-s  gegen  die  Zugehörigkeit  dieses  zu  diu,  difäinu-s 
iTweckte» 

Dass  dü-dnm  nirht  m  *difi-dum  —  auch  noch  St<^was.ser 
Lat.-deut£ich.  8ehulw<3rti^rb.  348''  liisst  es,    wie  andere,   unge- 


das  als  äiraE  etpriM^vov  B,gv.  I  <J2,  8  überliefert  ist,  bespricht  Schnridt 
a.  a.  O,  212  ff.  nnd  weist  zweitellos  mit  lieidit  die  von  Höhtlingk- 
iJoth  nnd  Benfev,  sowie  mich  von  Grassriiann  Wiirt*»rb,  z.  Ri;rv,  4 
vertretene  Auft'assuiijLr  desselben  als  substantivi«irten  Feiiünins  des 
Partizips  ttktii-s  gesalbt"  zuriiel<;  wenn  Selinndl  aber  seinerseits  tn 
diesem  ittd<i  die  den»  gr.  vüktijüp  enispreebende  r-BiIdnii{::  steht,  fio 
dürfte  das  doch  auch  reeht  gewajj:t  sein.  Das  ved.  aktd  steht  an 
der  betreffenden  einen  Stelle  nelieu  und  im  Gegensatz  ku  ushd*H 
Fem,  'Morgenröte*,  wobei  das  letztere  in  der  Sandhübrni  des  Nonj. 
^mg.  nsfifT  iinftritt:  krfiftiK'hhfr  akföshä*  rin*mlhhir  rdpurhhir  iisw, ; 
nnd  80  dürfte  i*s  niiher  liv^^i^n,  hier  nur  eine  nach  dklilerij^eher  Frei- 
lycit  erfnlo'te  okkasinuelle  Gleiehmaehmijy^  des  (ikiiish  tiii  Noriiitiativ- 
rtiLHgang  nnd  wolil  aiuii  iin  (leiiiis  naeh  dem  lunmenlati  ;;;egebeneu 
Ü|»pOKitnjii  nsha  —  ^tor«;■enriite  und  Xaebt  waren  Ja  "Seti wettern'* 
gemüsi»  üblieher  vediseher  AnsebanunjL?  (Job.  Sehniidt  a.  a.  O.  254) — 
zw  sehen.  Was  Bartbolomae  a.  a.  O.  22  ff.  vom  Standpunkte  seiner 
noch  »ehr  anleebthar  bleibenden  Lokativtbeorie  aus  über  die  Knt- 
stehung  des  «-Theiuas  idg-.  ^rto^^t-u-,  ^t/qi-tt-  beiaerkt,  ist  für  nneh, 
wie.  aueh  seine  Krklilruue  des  tat.  diu  'belTaffe'  aus  '^•(ftru  ebend, 
S,  23  auf  gleieber  <;ruudla;;e,  rhirehanjs  nnanneliniliar.  Peder^en, 
iadem  er  KZ.  XXXI T  254.  2fjfi  akhi-sh  neben  ufikfähhish  als  w-Stannn- 
forui,  nakfäf/Yt  als  rt-Stammtortn  usw.  aufführt,  registriert  mehr  die 
Heteroklisie  in  diesem  Falle,  wie  in  vielen  andern  ilbnlieher  Art, 
ti\9  dass  er  sie  genetist'h  ausreichend  erklärt. 
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Herrn  aTin  Ost  hoff. 


liörifjer  Weise  oben  daraus  rnhviekült  fsdn  —  wurde,  wird  da- 
licr  rdlirrn:  der  HestaiKltlieil  -ü/^/- des  anfrf*hjjiiii:teii  Eidviitikons 
-diitii  war  dem  dH-  der  ersten  8i]l>e  zu  huitr»!)idieh.  dadureh 
gewann  die  Wortforiii  für  das  Spraelij^etnhl  den  rliaraktÄ 
einer  Art  reilnpli/äerter  Bil<lon;:>  nntl  diese  (len-enstnimiin^ 
liielt  rleii  KinHiiss  des  dhi  ieriL  Dies  kann  aueli  lUr  eine  äl- 
tere iSpraclitieriüde  gelten,  in  <ler  dadttin  etwa  noch  ^dü-döl^ 
uticr  '^dou-dtViu  lantete. 

Was  dtt'  in  dtf-dnm  iVirnial  nml  morpludo^jriseli  sei,  dardber 
lassen    sieli    vcrsehiedene  VcruMituuji^en    hef::en.     Am    näcliöten 
^elieint  mir  zu  ]iep:n,    in    dem  Verbnm    dfU'-äre    das  Denonii- 
iiativum  eines  nentraien  Snlistantivs  "^'dnuH  '  Weile,  Daner'  -^ 
v^l.  jur-äre  alat.  Jimv-nre   zu  Jus  Jouft,   pfir-üre   'eitern'    zfl 
pus,  rur-äre  rür-dri  zn  nia  —  zn  sehen  und  denig-entiist?  dtt-dtim 
auf  ^'douz-ddm  beruhen  zu  lassen:    eine  Weile  eben',  akkusa^ 
tiviseb  wie  ^rieeli.  br|-v,  bod-v  fs.  oben  S.  280  f.  2Sf\)^  oder  aii<M 
nonnnativiseb  'es  ist  gerade  eine  Weile  ber',    wie  es  Sohusen 
a.  a.  0.  IHtj  versteht,  das  Iiätte  iniscr  dti-dum  von   Hause  au^ 
besa«i:t.  daher  dann,  je  naehdeni  oi>  die  Weile  als  eine  ktlr/er|| 
oder  längere  gedacht    wird,    entweder  'vor    kurzem»    soeben, 
vorhin'    oder    'lange    Kehon,  lange,  längst'.     Urlal.  *doti.^  als 
Neutrum  würde  sieli  eben  mit  jffs  aht.jmts  '  Iiecht\ /r/,s    Brühe, 
Suppe",  räüf  pas,    auch  «6?^-  zusamineustelfen,    mag    man    nti; 
diese  als  von  indogeruianischcr  Zeit  ber  einsilbiü:e  Wort-  bezv 


1 


Themafnrnien  nvif  tiefstufiger  Gestalt  -s-  des  -e.s-.SuÜixe.s  gelt 
lassen  fVerf.  morphol.  Unters.  IV  182  Anm.  PßrH.  Xtll  4 
Anm.,  Joh.  .Selnnidt  Pluralbild.  d.  idg.  Neutra  142.  378  tf. 
Brngmann  (;rundriss  11  t?  i:52  S.  392,  Stolz  Iw.  Müllers  llandb. 
11*271  Aiun.  4),  oder  hier,  abgesehen  allein  von  jus  'Recht'; 
aiud.  tjosh  av.  ifaosh\  speziell  laleinistdie  Synkope  des  Wort 
aüsganges  -os  zu  -s  und  des  -es-  der  ublif|uen  Kasus  zu  -s-  an 
nehmen  (Scdmsen  a,  a.  0,  60,  192). 

Das  Anhängsel  -dum  in  dfi-dum  ist  klärlieh,    der  allg 
meiner  hcrrsebeiideu  Audassung  gemäss,  dieselbe  ursprüngli 
etwas  wie  'eben,  gerade,    gerade  jetzt*  ausdrückende,  spät 
bin  vielfaeh  der  blossen  Begriffsverstärkung  dienende  Partikel," 
die  enklitisch  aucli  in  primum-dum  Plant,  eiiain-dum  Plaut 
Ter.,  qui  dum  'wieso?*  Ter.,  in  inter-dum,  tnit  Verneinuii 
Wörtern  verbunden  in  /fön-,  haiid-,  rix-,  nuUuK-j  nihil-,  nequ 
ncc-,  n'^-dinn,  dem  Imperativ  zugeffigt  in  age  dum,  ades  du 
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dte  dum,  facUö  (hnu  ii.  d^L,  aliulipb  in  eho  dum  'licila,  sn 
höre  (loeir  Ter.  auftrirt,  nrtlintmiiert  aber  die  Koiijniiktiuu 
dum  ' währuiiil,  iiitleui',  'r^o  Iniige  als',  'bis,  bis  <lass',  'wt-nii 
niir,  wnfem  nur'  ergeben  bat  mn\  die  Ausdrücke  dttm-nwdo, 
dtim-nii,  dmn-fttj'üf  dnu'ta.vnf  bildeji  bilTt.  Wenn  Deeeke 
TrogT.  von  Ijuebsweiler  1H87  ►S.  40  Aitit^.  L  Erliiut.  zur  lat. 
ßchulgramiii.  g  201,  1  <■  8.  285.  §  215  S,  310.  §  4<>4  8.  432  f. 
versncbt,  rliesej^  -dum  ditm  selltst,  es  ü\{{  "^dw-om  zurfiekfllbiviid, 
s>owie  aueb  diii  lange'  und  frar  noeb  anilcres,  dtj-niqae  do-m'-c, 
dö-niafm  und  quau-dß,  mit  dft-  in  dfi-dum,  dü-r-äre  imd  mit 
grieeb.  &i|v,  biiOd,  bi|püv,  dnr.  boöv  wnr/elba("t  zu  vereinigen, 
so  muss  icb  das  mit  Bmginaiiu  h\\  ^UlWvrs  Kaudbueb  II-  224 
als  begrifflieb  und  biutlieb  verfehlt  hezeiehneu.  Ahnlieh  teiil 
gebt,  nur  in  umgekehrter  Kicbtuug  als  Deecke,  Kiehardson 
'De  dtiiit  partienlac  apud  priseos  Hcriptores  Lafint^s  usu'  Diss. 
inaug.  Leipzig  1886  S.  23,  indem  er  iiaeb  ISopps  Vorgange 
dfhdtim  für  niebts  andrres  denn  doppelt  gesetztes  dum  im 
8inne  von  eben  eben',  als  in  beiden  Teilen  pronominal  gebildet, 
ausgibt.  Es  wird  ja  dum  -dum  y-weifelsohnc  ein  Element  von 
pronoiiunaler  Herkunft,  gleieherweise  wie  die  ibm  sielier  beige- 
horig<Mi  -dem  in  idem  aus  ^iz-dem  —  vgl,  eürun-dnm  CIL.  III 
Nr.  3v»'>l  — ,  ibt-dem,  fofi-dein,  prldem  aus  "^prlz-demj  lan-demj 
fantun  dem  und  -dam  in  ([Ui-dttm ,  quoii-dam,  umbr.  ne-rsa 
Nlonee',  gewesen  sein;  vgl.  Ihral  ^lem.  de  la  goe,  de  lingtiist. 
I  lli:;i!",,  Breal-liailly  I>ietionii.  etyni.  lat.  72%  Kiebardsnn 
a.  a.  ä:]ti\,  Johansson  Bll.  XV  311* f.  312  Anm.  2,  Büebeler 
Lex.  Ital.  yi\  VII  ^  Umbriea  46,  Stolz  Ivv.  Mtillers  liand- 
hueb  II-  348,  Wbartun  Etynm  lat.  27.  28.  30.  31  unt^r  -dam, 
-rfe,  -dem,  -dOj  dönec,  düdum,  -dum,  dumy  Persson  in  diesen 
Idg.  iNjrseh-  II  218  Ü\  230.  Ihibei  mag  man  von  der  Kasus- 
natnr  der  dum  -dum  und  -detHj  -dam  halten,  was  mau  wollen 
bcaeblenswert  ist  der  Gedanke  Hirts  in  diesen  Idg,  F(*rscb, 
I  26,  den  Hroniseh  D.  osk.  f-  und  e-Vok.  191  Anm.  durch 
osk.  -dum  in  pfduni,  isi-dn(m)  esi-dum  esi-du,  iussu 
zu  stützen  sueht,  dass  in  lat.  dum  und  fum,  numy  quom  "alte 
Instrumentale  auf  -om  stecken".  Verwerfen  muss  ich  die 
Theorie,  dass  sieb  aus  bit,  id-em  NciUr.  ==  aind.  id-dm  und 
aus  quid-em.  der  Ausgang  -dem  zur  Bildung  von  ^Iz-dem 
idem  usw.  losgelost  habe  (Jolu  Baunaek  Jlem.  de  la  soc.  de 
linguist.  V  11  f.,  Tburneysen  KZ.  XXVII  175  f.,  Leskien  Bcr. 
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cl,  kun,  Sachs.  (Jos.  d.  Wiss.  iiliiloL-bistur.   kl.   1884    S.  9fT7 
Stolz  Iw.   Mullers   HiimUnicli   11-   2ü:J.   347,   Bück   Vokal.    iL 
oak*  Spr.  12*.M'.;ij  iiud  eiitsprerlieiid  ^ar  aiiB  dem  i^iiizigon  lat, 
mdumy   das    in  ued-um    zn    ziTlogeu   sei,    untrere  gaitze  Par^ 
rikel  dum  ontAviekeit  ^ei    (Thwmeyseu  a.  a.  Oj,  .sowie   tiluT-^ 
liHiipt  die  Glcichsetzuu^  vod  lat.   klem  imd  aind.  hl-dm^  auch 
l)ci   Zerklfiftun^   des   let/tereu    in   t-ddm    (Juliansson    HB.   XVj 
S\'J  Auin.  2  XVI  KU  Aiim.  1.   Wlrartnu  Etyma  lat.  4^..  mi 
frajrwürdis:  ersebeiut  * .. 


1 1  Vit^Heicht  wird  beireffs  idem  für  "^kl-dem  doch  Havel  Mei 
de  la  HfK',  de  liiigiiist.  IV  i?30  der  Wahrheit  rtiii  UiU-hsten  gekoniineal 
sein,  während  witMliTuni  Breal  elioiid,  IV  'i;»L  V  4^17  sehr  Terschieileii« 
artig'e    VorviTir;u'i)uu^€»ii    von    Dopi)f*lkonsfin/inzL'n     dnrcheinando 
men;rt.    W^iß  Havct  lehrt,  mag'  hn  Grunde  wohl  lu  das  Kapitel  dtji 
eh«'li**m  "  wciterjrreifenden  sprauhlicb-prosodischen  Erscheinung"  dei 
"QiiantitHtsmmderung  infolge  Tonanschlui^sus"  fikb  einordnen ,  dei 
zufoljre   hödie  für   *hö  dir   —  uaeh   Ha\  et  jedoch   für   "^hod-dtK 
eb<mso   slQindrm,   ftiijuidtvm^   tV'nier   t/uvf/f(f  nnben   fptö,   fjuilai   \\m 
fltuvm  sl  u,  dfit.  mehr  i,Büchci»T  Wiifflins  Archiv  III  145  1",.  Soy flort  Bur-j 
üians  Jahreshcr.  I.XÜl  [1890J  S.  7  fl%  SIvUtscJi  Forseli.  z.  jat.  Granu 
u.  Metr.  1  y.  25.  2t;,   Jae.  Wackeniatrel  Beitr.  z.  Lehre   vom  «rriechi 
Ak'/.  22  f.,  Soluisen  Stud.  z,  laL  Lant^'-e^ch.  W  f.).     Es  mag:  hei  en« 
ÄUKammenrückeudeu  und  dudnreli  akzeutiicll  einhcitb'ch  werdenden» 
Wörtern  eine  (furch  Doppelkonsonanz,  -dd-  in  *iddemy  "^qttiddem,  -ti* 
in  coftulir^  gebildete  PositionsUlng^c  unter  bestimmten  BctonungsTej 
hJiltnissen  —  bei  "stark   geschnittenem  Akzent*    vor    "kurz   nnge* 
bnndenem"  Enklitikon  —  aufgehoben  worden,  somit  Vereinfacbuni 
der  'dd-,  -ff-  zu  -fl-,  -t-  einjretreten  vein:  fbl«rlich  dann  idfnt^  tjuidcn 
neben    (padilajit,  (juoddttrn,    des£rh*iclien  cotufif'  neben  votthUf'  Hhn- 
lieh,    wie  »Tt/uidem ,    fügutdetn    nehen   .v7    f/nidcrn,    tu   quidem^   wi< 
ffnä.st  neben  tjuirnsri  CIL,  T  No.  200  n  22.    Diese  unsere  Autfassun^ 
ist  impiicite  schon  in  der  Darstellung  ^^*ackerna<^els  a.  a.  (),  2iJ  ent- 
halten, wenn  ich  seine>  Worte  richtig  verstehe,  dass  "^bei  Verbindung 
mit  Enklitizis  nicht  faios  die  Kür'^ung   auslautender   langer  Vokale 
sondern    a  xi  c  h    die    Geltung   von    /«  id  q nkl  num    a  I  h  Kürze) 
v'or    fol tuenden  Konsonanten   dann   natürlich    erscheine,    wem 
für  diesen  Fall    das  F.intreien    stark    ^eschnitlenen    Akzents    wahr-' 
schein  lieh  «gemacht  werden  kann.  "    Darf  man  noch  ein  Beispiel  mil 
dem  in  Rede  stehenden   -d-   ans   '^dd-  in  idtfueu-s  'g^eei^^uet,  taug"* 
lieh,  tüchtig',  'empOlnglich  für*,  'wert,  würdig'  sehen?   Es  lässt  ja  eil 
•irfw  voraussetzen,  nach  uitrrt-neH-s :  ultnt^  extrn-neu-s  :  ccträ.    Un< 
eben,  wenn  man  dies  'it/ö,  idö-ncu-is  als  eigentlich    da^u  da'  ver^ 
ßtebend,  weiterhin  auf  *iädö  'zurückleiten  darf,  liesse  sich  die  Ana- 
lyse mittels  des  ^dö  von  quan-dCt  und  dü-ni-que  dftne-c^  dö-nt-tiuml 
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^K  feMinüre,  cönfesthn;  air.  hras,  ryiiir,  hrtffi. 

lUifiS  iU'Y  Aiiseliluss  von  tat.  fesi/tidre  %'ilt'ii,  eilig  sein', 
'beeiirn,  l*esflile«üii^a*u\  fe.^fi}itt',<  vllvwl ,  talfertig'  und  con- 
feHtim  \i\\\  rileiuk,  iinverzü^ü'lieh,  .stracks,  sofort*  an  -fendo 
jitossc'  in  di'y  of'feinio  (iNvtt  VAym,  Forsfli.  II^'4Hr),  Selnvoizer- 
'^xiWvv  KZ,  XU  2?M  XV  317,  Cnrssrn  Krit.  Heitr.  18JI'  Krit 
Xaclitr,  247.  Aiisspr.  vokal.  P  149. 11- 190.  ßcitr.  z.  itaL  Spraelik. 
4i  UMl  S.  \m  H;  §  2tr>  S.  ;U4,  VanicVk  Orieeh.-htt,  Hym, 
Worterb.  :VJ2-  Ktym.  Wörterb.  iL  lat.  ^\\v:*  lvS4,  Zelietniayr 
Analog.-vergleielj,  Wörterb.  95*,  ßreal-Bailly  Dictioim.  etyiu. 
lat.  89".  m^",  !^2%  A.  Funek  Wülffliiis  Art-hiv  t  lat.  Lexik*V- 
n,  Graiiiui.  VIII  l)?»f.,  Stowasser  Lat.-deutsdi.  Selmlwörterb.  iflll'\ 
4:23^')  sein  beftoucler!!?  einleu<*htcn(les  babe,  wird  beute  so  leicht 
niemand  behauptrn  wollen.    Sehoii  Bugge  Ciirtius'  Stud.  IV  346 


=  ags.  fo,  asüchs.  t6,  alid.  zun  'z\\\  dt^r  sehon  Wharton  Etyma  lat. 
30.  4«  geneigt  war,  wirkUcb  gar  rei'httV»rtigen;  *id'dö  'dazu*  wäre 
gleichen  Wc8en«  mit  iä-circö  ic-tirrO^  eine  Verbindung  des  Nnutrnins 
fii  mit  angehängter  Po.Htpnsitiftn,  geuosen.  Dfiss  t^ii  '^idä' hier' ,  wie 
tt'hartoii  a,  a.  O.  4*1  will,  orler  tMn  nnf  fiind.  /Ja'  'jetzt,  in  diesem 
'Allgenblick*,  idd'-nhtt  *lass.  gestütztes  *ftlo  'jetzt*  lAscoli  KZ.  XVI 
i?0,%  Vanicek  Ürieeli.-Iat.  etym.  Würterb.  78.  Etym,  Wörterb.  d.  lul. 
Spr*  35,  Zehelmuyr  Analog.-vergleifh.  Wörterb.  208%  BreabBiülly 
Dictionn.  etym.  lat.  130*,  Persson  in  diesen  Idg.  Forsch.  11  219, 
238)  iniiidiT  "idoneum"  ersclieint  zur  Erhellung  des  Sinnea  des 
lafeinischen  Afl,jektivs,  ist  keine  Frage:  "die  Beileiitnngsentwieke- 
luug  in  idönetiH  ist",  nach  Persson  a,  a.  n.  iMlt  Aniii.  1,  "mit 
der  in  gri*jch.  ^ititt]5€c  'gerade  dazu,  abKiLiitJiiir  (a.  47Ti*Tä6€,  h. 
Buttinann  Lexilogus  1  4G,  Brugmaim  Griindr  11  684.  791),  ^ttith- 
^€1oc  passend""  nsw.  einiy'erniasseii  anfilng",  hei  utiserer  Aiilfassung 
jedorh  volJkonimen  analog.  Für  die  Kolle,  die  *dö  'zu*  in  der  ita- 
h*sch»*n  Worthilckmg  spielte,  zeugt  auch  der  Unistand,  dass  seine 
Heranziehung  die  einzig  anspre^-diende  Erklilrnng  der  Herkiuii't  der 
Oerundivhildnng,  Im.  fcrendus  fernrhdu-if,  nmbr.  ttu-ft-reuer,  pihaner, 
OMk.  np  Bann  am,  ergehen  hat;  so  war  seit  Jahren  nu*iiu!  Ansieht 
iwn'h  .Sebnider  KZ.  XIV  3.^0«'.  (vgl.  auch  Pott  Etym.  Fer^eh.  IH  239 
Il-5l7j,  tiiiigst  hevor  Brugmami  Grundriss  II  §  110:^  3  Anm.  S.  1424  fl\, 
von  trülierein  Irrwege  znriickkommend,  ohnt»  Keniitniss  von  Schrü- 
«iers  Vorgang  (diese  erst  Grundriss  Indizes  S.  23G  im  Nachtrag  ssu 
n  8.  1425)  die  gleiehe  Überzeugung  aussprach  und  eingehender 
begründete.  Br^^ls  etwas  vornehme  Polemik  dagegen,  "Journal 
de»  savantH'  Aug.  1&94  S.  453,  macht  auf  mich  keinen  Eindruck; 
wer  widerlegen  will,  muss  Gründe  vorbringen. 

Ituloift'mianisciie  Füraehuiigeu   V  i.  20 


Ilerriiaiin  Oötlioff, 


beÄcirliiieto  dicso  Kniiil^iDatioii  als  ''iik'lit  sieher";  H.  (hirfiui*, 
der  iinoli  (iniiulzüirr*^-4il  —  *  255  ft^stniitre  m^him  •fei}do  und 
gi'iwli.  Wfeiviu  erwälmte,  tat  dies  jedocdj  in  der  rcnerviertci 
Fassung*:  'Abweichend  ist  die  Ikdeutini^*  von  festimlre*^ 
dann  in  der  letzten  Anfinge''  2ri5  VMllfnds  -^rst riehen  worden 
ist.  Mit  gi'iueh.  ccpfb-avö  c,  ccpob-poc  citri«::,  lifTti^ 
unsere  lateiniscln"  \\'ortsip|>e  ven  feat innre  /.n  Ncrglcich« 
i  Kroehde  KZ,  KVIII  :n:>.  Zelietnuiyr  lu  a  O.  15(V'),  dürfte  ai 
belvaiiMte  lantliehe  .Sebwieri^keiten  stf^ssen.  He^ritliieb  gai 
nnpnssi'iid  aber  ii^t  Beziebnn.ir  /n  aind.  dhth'Hh-n'ti  'ist  dreis 
wa;;i  f?ieb*,  (ijti'sh-nu-.^lt  kühn,  taprer,  niuti^^  ,  ;rr.  Oäpcoc,  OcipctuJ, 
Opucüc,  .a'öt.  (ja-fhirs  Meh  wap''  (Froelide  KZ.  XVIII  ♦il4  f, 
Bll  I    l!>;).  Zebetinayr  a,  a.  0.  lotJ'^i. 

leb  ninelite  das  eine  vnn  Fmebde  mir  aueijunn^n,  dass  fet 
in  fes'tiinlre^  cOn-fesfim  für  "^fi'V.sf-  stehe,  naeh  den  bekannte 
Auah»^ien  wie  fotittt-s  ans  */or.*f'^o-,y,  /^^.sf^/  ans  *tcrs-t(iy  posi 
ans  -^'liorsvö.  Unter  dieser  Voransset/.nn^*  ver^li'iehr  ieli  fol- 
ji:endes  ans  dem  Keltisidren:  nir.  ftm.^  Adj.  sehnell,  ttink.  burti;;'. 
brasst'  Jwatse  l\  '8ebnellii,dveit.  fiei^ehwindi^keit,  Eile '.  eynir. 
bn/s  M.  Eile,  Hast,  (^esrbwindi^rkeit'.  Die  keltischen  Wörter 
haben  sänitlieb  Tiefstntiirkeit  der  Wni'zel  id»;.  hln^rs-  '  liastei 
eilen  :  c\  mr.  hrt/s,  was  air.  '^hrtus  wäre,  vertritt  ein  id^.  '^bhr,s-tu-^ 
hintri'gen  air.  hras  Adj.  aus  urkelt.  ^bramo-s,  eine  -^o-Partiei| 
biblnn^i',  weist  die  alte  Xehrnfnnn  der  sonantischcn  Li(|nid! 
auf,  wie  die  v<ni  mir  Min'jjlnd.  Unters,  V,  Vorw.  .S.  V  an;L;i"^ 
führten  keltischen  Würter  mit  r«,  hi,  insbesondere  wie  air.  fn 
F. 'Rcjsren*  ans  ^crnasd  für  *rm.s* 7/? :  griech.  ^pcr).  tpcn,  ^€p< 
aind.  r(i7*.sA-fl-^"  'reg:net',  rwW/-</-  M.  N.    Kej^ren'.  Wz.  idg.  rt'iH 

Das  hUeinisehe  Adjektiv  festlnu-fi  ist  das  l*sendo8tanii 
nomeit  zu  festnidve,  eins  der  Brearseben  '  Xc^ms  |H>i<tverbanx.1 
wenn  Skrttseb  T>e  noniin.  fat.  snti'.  -//u-  ojic  formatis  22  W  jeiu 
richti«::  als  Nenbiklnng  de«  Verjril  von  dem  bereits  [dantinisclu 
Verbnm  festindte  ab^^eleifet  sein  bisst;   v^^l.  aneh  Woltflins  Ar^ 
<?hiv    f.  lat.  Lcxigr,  n.  (irannn.  Vit  454.    Ist  naeh  herrsebe 
Annahme,  die  z.  B.  Frnehde  HB.  1  l'Jö.  Breal-Bailly  Dictim 
etym.  bit.  92  "■  und  8kntseh  a,  a.  U,  1*4  vertreten»  ans  aühfesth 
um\  fest  innre  auf  ein  Grundwort  *fe^ti'.<i  /u  schliessen.  so 
dies,  auf  Y^rx-f/-s  =  idg.  *hhers'fi'i«  F.    Eile'  bernhend, 
wur/elhoehstufij^e  -fe/y-Bildung  in  der  Art,  wie  ;2rrieeh.  btp! 
€p^l-C ,    Tcpi^t-c 


i^ieXEi-c»   beiEt-c,   Itvh-c  n.  d^H.  mehr,     F 


fefftln-H-re  bliebe  es  dimu  im  ii brisen  lii'i  der  von  Skutseli  fj;e- 
^ebeueii  Erklärung:  es  würde  aut"  die  Erweiteniii^  des  alten 
^fers'ti-  dureli  (1;js  -p«-S»it1i\,  '■^fertt-tu'K  i^eii.  ^fcrs-tin-is,  liiii- 
weiseii,  nitt  der  irleiebon  8taniin;L;eMtaltiini;:  wie  in  osk.  wt^- 
dkn-fht-ütHf  ninbr.  na-tiii-e,  f^^rieeb.  tiuj-Ttvri.  nir.  vrutifht 
Üat.  Siuj^»:  er-mi-tiu  Noin.  ivverentia,  fnnH>r  iWindiseb  PBrB, 
IV  218  f.,  Streitber^-  ebend.  XIV  2(t9  ff.,  llrii^niianu  Iw.  MüHers 
irandbuidi  II"  H)').  Griindris^  ü  i;?  Ulli  H.  277.  283.  S  1  ^^^  ^^  '324. 
§  li:>  S.  :5:]T,  :i:iH.  >Uil*,  Bnek  Vi^kal.  d,  osk.  Spr.  ^j.  fjH,  Uro- 
nisch  I>.  t)sk,  /-  und  e-Vok.  §  43  S.  88  W  §  44  S.  89  ff.),  und 
Ersebeiimuii^eii  wie  aur-tiön-ä-ri ^  con4iöH-fhri ,  pO-tiön-d-re 
wären  im  Trinzip  tlic  Xaeb/Jlgler  des  dnreli  im^vv  fes-iin-it-re 
für  dir  ältere  Zeil   re|n'äi*entierten   Hildunj^■sty|nls, 

4.  ftuiijur,  fttmts;  i\\\  bufijaififi.  ^^nt.  iisbangjan. 

Mit  h\t.  fungor  das  aind.  bhifj-  '#i:eniesi*eii,  zu  Nutzen  haben, 
mit  Vorteil  besitzm',  'Speisr  ^^einessen,  esj^en',  hhnuaktt  hhuiilie. 
uml  hhunjüti  hhinyttte,  ved.  hhujtüe  rrüs.,  hhoga-s  (li'uuss, 
Nutzen,  Besitz'  zusaunnen/aiytellen,  ir^diOrt  zmt)  alten  Herkuni- 
luen  in  drr  SpraeliwisseiiHrbai't;  v;rl.  Reidey  OrieelL  Wur/ellex. 
II  :JlJlj,  A,  Kubn  in  seiner  Zeitsebr.  V  21.^,  Sebwei/er-8idlcr 
ebeud.  XIII  312,  Le(>  Äleyer  obeud.  XI \*  97.  Ver^i^leicdi.  (iranini. 
V'  77.  881,  Fiek  Ver^deieb.  Würterb.  I*  88.  4U:»,  W'  173,  Va- 
uit'ek  <lrieeli.dat.  etyin.  W<)rterb.  *UU,  Etyin.  Wrirterb.  d.  lai. 
S^ir.-  197,  Zehetmnyr  Annlofc.-vcr^leieli.  Wörterb.  17i.>",  lirug- 
uiann  Mi.rpljol  Täters.  111  151,  153.  Grundriss  11  ^  628  8.  IW), 
Jrdiau&.si»ii  Akad.  afbandl.  til  \wo\\  S.  Hu^jfe  2V\,  Wbartnn 
Etyma  lat.  4S\,  Ibilj^rr  PtMlt^i-j^cn  iu  fliesen  hV^,  Furseb.  11 
289,  r>elbrl)ek  iJnmdriss  III  1  g  115  S.  253.  Xur  Corssen 
hat  da«rep*n  Widerspruch  *'rliobeu,  indem  er  nnt  vollem  Keelit 
den  Abstand  der  ISiMleutmi^en  j^eltenil  maeht,  Krit.  Ik-itr.  3!U: 
'  In  der  lledentiin^j  weiebt  andererseits  fung-l  weit  ab  von  der 
t'tlr  Sanskr.  Wz,  hkuj-  riberlieterten  essen,  leihlirli  geniosscn' 
und  aueb  von  fra-i  ist  es  scbarf  ^escbi^Mleit.  Eine  andere, 
geiiOgendc  Erklänm^^  Mm  fnug-i  verniai;  ieli  aber  leider  nicht 
xn  geben.'' 

Mm II  niuss  U\v  ftuifjtir  wu  dem  Grundbe^^ritT  'sieb  von 
etwas  frei  niaeben,  sieb  lo.smaehen*.  'sieb  einer  Saebe  ent- 
ledigen *  franz.. 's'aetjnitrer  tle' ans^^eben.  wie  es  riebti;!:  Brral- 
Bailly  Dietiomi.  v-tyni.  bit.  IIP'  tbnn;  daraus  entwiekelu  amh 


TM 


Hermann   Ost  hoff, 


ilii'    übrigen    Auwoih) 
liandciiHl  aVnuarlien. 


vujlliriii 


mit    otwas   fertiir    wortli 


sonders   otuer    lästigen,   unau^riMiclmieiii 
weg-,  davon-  od- 


.  :e!i,  voll/ielu'ii,  verrichfeii,  Icistru  . 
Miideiul  diirehinat'hcü,  ork'ideii,  rtwas  üljerstoheu '  usw.  Meiit- 
licdi  weisen  anf  diesen  Ans^gan^spunkt  auch  die  Composita  hin : 
di''fung}  "mit  etw.   foiiier  VfiTiebtiTiiir  oder  \>rpfliclitnn^'^  bo- 

vcdlig   fertig   werdtni* 
iUirehkominen.  inidits  mehr  zu  sehafteu  haben. 
\i\\\  elwa^  abkoiniiieii,  biskonuneii,  einer  Sache  sieh  entheben, 
bis  werden,    sieb  entiodigen.  lodtg-,    quiü  werden,    etwas  ab-_ 
iiiacbenj  durchmachen,    Ober^iteben"   und  per-fungt    'mit   et^fl 
völlig  tertig  werden,  yai  Ende  koinnieir',  daher  "vtillig-^  gehörig 
verrichten,  verwidlen  \     übtTsteheu  \  "genicssen"  (Georges  Aus^ 
mbrL  hat.-deiitscb.  Handwörterb.  I '   lH6l>.  L>6r)8.  IF  141S).      f 

Eint*  baltljare  Wnrtkondunnüon  nnn,  an  die  .steh  lat.  /"'///- 
(jor  Wühl  anknnjiteij  bcssc,  ist  lUe  hei  Melv  Vergleich,  Wörterh^ 
1^89.490.  IP  424  gegebene   von    av.  huj-  *  wegtun»  ablegen^ 
reinigen/.  Fräs,  bunjainti  3.  Phir..  bi\jaifamno  Part.  Med.,  Aor. 
hüjaf,  hftjem  Akk,    l{einigung\   dzd-htlj-   'aus  Not  befreiemr. 
hukhfi-sh'     Ihdreinng,  Rettung',  hooJMar-  'Ilcfrcicr     und  got. 
Hs-hauiijaii  'au.sfegen,  auskcliren'.    Das  av.  huj-  behandelt  ei 
gehend  Oehlncr  KZ,  XXIV  142  iL  und  weist  ihm  im  eiiizehie 
die  Bedeulimgen    hismaelien,  losidnden,  ablegen*,    fVeiiuachen, 
befreien,  erretten',  durefibringen,  erhalten    i;das  Leben) *,  'endl 
fernen,  beseitigen'  naeb;   Oi'fdner   erklärt  freilich  das  gut.  i/^- 
hangjan  für     begrifflieb  etwas  weit  abliegend',  was  ich  niclit 
rtiulen  kann.     Dazu  als  niodenidranißche^  Zubehör  p/..  hoxfa^^ 
'retten',  höiisn  'Kettung.  balircl  bozay    'to  <^pcji.    uutie';    i'Ü^ 
armen,   boiz  'Heilung'»    htizem  'heih?,  rette,  befreie'    vermutet 
Hül)schmann  Armen,  Stud*  I  23  Entlehnung  aus  dem  Persischen. 
Mit  dem  av.  {izo-hüj-  'aus  Xot  hel'reiend'  iyt  ziemlielj  iihnlieh 
lat,  iU'functns  periculo  Cic,  pertvulis,  molesfiä  per-fungi  ders. 

Al8    grundsprachliebe  Wurzelforin   ergäbe   sich    ein  id^fl 
b/ui^icgh-;  jedoch,  wenn  tbddner  Recht  haben  sollte,  auch  av, 
baoca  hinzuzuziehen,  nach  seiner  Auffassung  der  Stelle  yt.  XV^ 
47  baoca    nämft  ahini,    hukltish'  näma  ahmi  'ich  beisse  Bffl 
freier,    ich    heissc  Itcfreiung  ,    viehnchr   ein    idg*   bha-^ick-^    in 
welchem  Falle    dann   das  Xasalirdixpräsens  av.  bufijaihti^  lat 
fungor  nach  bekanTtten  Anabtgien  die  Ilerahsenkung  cles  Wnr/< 
auslantB  -/iv  zu  -^-,  ////r///-  aber  in  av.  bHJajjmnnö^  bi\j(tiy  büjen 
äzö'btlj-,    sowie   vielleicht    bhaUrtj-    in   av.    sdiribaoghem    y\ 


erP 
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XIV  57.  dir  ilailiirrl)  veranlagest*'  äua]*i^isrln'  Aiis^hrritniig  il*.'r 
-f/-Fi»nii  /.t'i<:tii  wttnieii,  wiihiTiKl  p*t.  tmhauqjan  als  -A-Ftn'in 
anxuscheii  wäre. 

Es  ^elit,  wie  irl(  jrt/t  /Ji^^i-hi-,  Ifv-ritHicIi  lürlit  an,  mir 
flt^m  Hv,  Inrftjahlti  'si**  cntleriirn,  hesiitip^n,  vers(*licnelH?n'  iin<l 
pit.  aa-bttifgjan  ansfc^^eii'  dni?  aind.  hhujftti  hxi^^W  ^^riccli. 
<|)€iJtu>}  cpuT»l'  tpuYT«vuj,  Icsh.  TT€-(pü"fY^v,  lat.  fffffh,  /'Hga,  lir. 
htkfnti  Prät..  />///.Y/  Inrin,  seilen  werden,  erselireeken  \  m^cs. 
bn;^(m  'j^ieh  iiiepni  ,  ^ot. />/«*;(m  '  beu^eu\  asiielis.  ^//of/c/jj! 'sieh 
nei^^eii  ,  aiid.  hlogan  iiiegen'  ÄUßaturnenzubringen;  unriehti;r 
ilalier  IJrni;nianii  MorjdioL  Unrerj*.  TU  150  f.  Grnndriss  II  §  028 
S.  IKO,  Hnfjsebinnun  Annen.  Stnd.  T  1*)^  mit]  Verf.  Mnrphol. 
Unlersndi.  IV  lü  W  ITT  f.  '^2i\  L  PlirlL  VIH  1^78,  si^wie  be- 
sonders meine  Mrirphol.  Unterüneli.  IV  178  Anm.  4?;egen  (jeldner 
irericluote  l*nlriiiik.  Ibs  lat.  funtjnr  liat  an  diese  Sippe  vnn 
fiitjio^  (peuTuu.  hh'fji'it  niiznsehliessen  wdhl  nnr  Hrnlerlein  Lat. 
Synrm*  n.  Ktyni.  VI  141,  einer  g;ekünstelten  Ik'deiitnn^sver- 
infttelnn^i:  sieh  bedienemL  ^ewa;;t. 

Unser  lat.  fitngor  hat.  wie  Obrijyrens  aneli  die  Depuiientia 
frntn*  frünti<m}%  fdor  Rsitor,  veacor  und  potior^  eine  z\^  ielache 
svnfaktiscin'  Konsirnktion.  Einmal  die  bekanntr  mit  dem  Ab- 
lativ, srnianii  vorklassiseli  nnd  narbklassiseb  aneb  die  mit  den» 
Akkusatn  des  Objekts;  v^l.  Küliner  Ausfdbrl.  Gramm,  «L  lat. 
8pr.  11  i<  Hl,  :>  u.  obeud.  Amn,  4  S.  2><2  f..  dazu  Delhrüek 
Grundriss  III  I  4^  115  S.  ^n;».  'leb  lialte  beide  Knnstrukticmen 
für  proetbuiscd» '\  bemerkt  Dellirüek,  mul  er  ma^^  damit  Keebt 
liaben :  alier  seine  Ansiebt*  dass  der  latrinisebe  Abbitiv  l>ei 
ftüHjor  ^'e^t^eter  des  Instrinneiitalis  sei,  ^^emäss  der  \"ei'biiuliiii^ 
des  aind.  hhuj-  '^ j^eniessen '  mit  dem  Instrumental,  verliert  ihre 
Sttit/e,  wenn  wir  mit  Erbd^^  dieser  (i\niobi;,Hs*eben  Kombina- 
tion den  Hiulen  entzo^j^en  liaben.  Vielmehr  erseheint  der  bei 
fungor  gebrauebte  Ablativ  jetzt  als  ein  ccliter,  als  Trennungs- 
kasns  im  ei,:;entli(disten  Sinne:  mftnet'e,  officio  fuügor  'ieb  be- 
seiti^re  mieb,  sebartV  mich  fort,  befreie  niieli  von  einer  (H>- 
liegenboit,  konnne  davfni  bm'.  nn*cefiibr  sn  viel  wie  ttbsolvor, 
Da^^e^^en  den  Akkusativ-  in  fungi  mftntfs  Plant.  LneiL,  officium 
Paeuv.  Ter.  Titin.  TnrpiL  wird  nmn  wobl  am  besten  als  die 
bekannte  "adverbale  '  Objektser^^än/am^  \ ersteben:  'sieh  los- 
iiiaelieu  eine  Ublie^^cnbeit'  d.  i,  "inbetrefl'  eim^r  ObIie{::enheit". 
Ahulich  occamhere  mortem  Cie,  Liv.  Laet.j  leftttn  Eun,,  was 
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von  DillMUck  Onindiiss  III  1  §  179  S.  369  aJs  "Akkusativ  *1< 
hitmlts  '  auf^-elasst  wird,    und    daneben    dann  sachlich  glcidi- 
iK'dcuteiuli's  occnmhere  morfe    Liv.    mit    freilich    wohl    iiistra» 
nR'iitalisfheiii  Ablativ. 

Ljit.  fftiuis  N.  '  feiorlirlte  Hrcrdi^iiii^,  Lrielirnbestattuui 
Tjeieheiibcp^'äii^uis'  wird  mmi  IKidiTleiii  Lat.  Syiioii.  ii.  Etym? 
IV  4<M),  VI  141.  W(im  aiicli  Hnnolof^iHch  iiatürlieb  iiiiliiiltb:»r. 
so  doch  senja»i(dci«;:ist'li  i\\r  unseren  Zweck  rfclit  pausend,  «lurrh 
crrirch.  ^Kq)opd,  fonere  efferrf  crlüntert.  Sowie  sieb  ans  liinaus- 
tra^a'it,  wi*^'tru;:en '  ein  Ausdruek  flir  die  'TotenlK'Stattun*^  , 
^rieeb.  £K-q>opd,  ck  cptpeiv  II.  Q  7H6,  Enrip.  Ale.  TIC,  d£*ev€i» 
llerod.  Vn  117,  lat.  ef-ferrc  seihtet  ohne  Zusatz  von  fane) 
bt'i  l*lmitiis,  Terenz.  Cieero,  Xepo8  u,  a.,  entwickeln  kann, 
^wi  niochl«"  dit's  -Mxvh  m\(  (Ut  Hasis  der  GrninlvorsteMnnj; 
.sciti,ir<*ti,  entlrrnen,  forfscfuitfeu,  we^rlimiM'n',  wdelic  Ja  Jcl 
lirg^ritlskiTu  von  lat.  ffutf/or,  av.  hntyn/Dfi,  irot.  us-lHnujjnu 
it»t,  gcsehi-luMi. 

Porniid  nnieht<'  ich  Idntcr  fttvus  nndit  ein  '""fnutj-na 
sondern,  diis  phiscntisclic  NasalinHx  ausscbiicssend,  ein  */>///  *'< 
(Hier  yong-nos  '  Ikseiti^nn^,  We^scluißiing' sncbcn.  Den  l^anf- 
wandel  vmh  -fpf-  zu  -n-  lässt  Froclide  ÜB,  XV'I  19!?  wcni»::stritji 
"nach  von  Natur  hm^^eni  n,  vielb^irht  auch  T  eintreten,  unjL 
fnmiHt'or  :  frogi  fragejn,  ferner  />«/-*%  p,nio  :  lett.  beiga  'EnJJB 
N'eifre'.  heidfu  heigt  cndi.:ren\  lit.  pa-haigit  ^Ende,  anfbörcn  , 
haigitf  hitlkti  endeir  (lie///.enf)erjrer-Fiek  HB,  VI  L^39,  Willi, 
j^leyer  KZ.  XXVI II  10r>,  Jobanyson  Akad.  afhandk  til  [irof, 
S.  Hn;^-e  2;'!,  Stolz  ,1.  Mfillers  Handb.  l-  nil.  wird  man  f ( ~ 
biin'eirlicnd  jL^estieherte  BcispieU'  ballen  dürfen^).  Andi^r^  tVcil 
Aber  finl-s,  jedoch  be^ritHicdi  minib'r  ansprechend,  Tbnrneys 

1)  Latt  flnh  VAsM  ;iUer<lin«:j>Froehdea,a,0. 194  vieJniehr  anf/7) 
iti-H  HiiH'^/W</'/-/*/'.sbcnibt'n,  luttKückäicIit  auf  lit. //^.'//i/-//r  beende'  ncb< 
hnitj'in.    Aber  sein  "hrftf/ht  ♦«rithMlt  jfdciilViUs  die  liltcrc  Wurzrlfori 
Tintfi*sfliriMl»e   ic'li  nbbt;    mir  .scbeint  dieses  Ht,  htufj-   imd    hnrifi- 
thl-htifufits '\l{'vx\i\\i^\v\\X,  Bnde'    nur  durch  AblanUentjrlpisnn^   n\ 
(iiund    eini'S    voraussctzhiaron   nasalintlxbaltijjfcn  ^bi-n-tj'  entwirk^ 
zu  sein.     Jcdcnlallti  darf  man  uii'lit  lit.  btmjiü  von  btthjiff  und  lc| 
bvitlfu  ^m\7.  trennen,  wie  Lcskien  D.  Ablaut  d.  Wurzelsilben  im  L 
271.  320  XwU  indem  er  h^ttgtt'i  b('f»TifHicb  nicht  passend  an   lit.  hh 
Stil    blnktl     mutwillig   urrden',    blnffus     niuri^  (von  Pferdeti) 
schliesHt;  vo;l.  auch  pn-bttiktuicvs     Stlunans  hui  Ende  ebier  Arbc 
und  pnbaiktitins  '  Krntrsibmaus  ,  /la-batigd    Beendigung*  und  /i 
/migä  dass. 
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Rhein.  Mus.  ii.  F.  XLTII  351.  KZ.  XXXI  84  und  darnach 
V^erf.  Verhandl.  d.  einundvierzigsten  Versamml.  deutsch.  Philol. 
zu  München  Leipz.  1892  S.  303;  in  Bezug  auf  früniscor  kann 
ich  Brugmann  Grundriss  II  §  596,  5  S.  971  nur  boistinnnen, 
wenn  er  die  neuere  ^fnl-ne-g-Hcö-v  zu  Grunde  legende  Ana- 
lyse (Joliansson  a.  a.  0.  24  ff.,  Holger  J^edersen  in  diesen 
Idg.  Forsch.  II  289,  Solmsen  Stud.  z.  lat.  Lautgesch.  165) 
"fttr  nicht  melir  als  vage  Vermutung"  liält.  Man  wird  aber 
die  Regel  über  lat.  -n-  aus  -(jn-  allgemeiner,  als  es  Froehde 
tnt,  so  fassen  müssen,  wie  es  schon  Johansson  a.  a.  0.  25  an- 
deutet, dass  nämlich  überhaupt  nach  langem  Vokal  und  Diph- 
thonge diese  Vereintachung  eintrat,  w<iran  lat.  re(j-nu-m  nicht 
hindert,  da  es  sein  -g-  jederzeit  nach  dem  Stanmiwort  rex, 
i'vg-is  auffrischen  mochte,  und  spg-ni-s  deswegen  nicht,  weil  in 
ihm  -gii-  auf  -cn-  berulit  nach  der  von  Froehde  selbst  gegebenen 
trefflichen  Zusammenstellung  mit  homer.  r|K-a  'sacht,  langsam, 
schwach',  nK-icTOC  'langsamster',  att.  tik-icto-c  tittujv,  lat.  spchis 
(anders  über  ftegtü-j^,  jedoch  minder  einleuchtend,  Brugmann 
Morplnd.  Untersuch.  1  19.  22.  Grundriss  I  g  432  d  S.  ;524. 
S  593  8.  450  f.  Idg.  Forsch.  I  501  f.i.  Dann  ergiebt  sich 
aunh  völliger  Parallelismus  mit  dem  lat.  -w-  aus  -gm-  in  der- 
selben Stellung  hint(*r  Vokallängen  und  Diphthongen,  worüber 
das  neueste  Sohnsen  a.  a.  0.  18  f.  90.  165  bringt. 

Wofern  also  "^foug-nos  die  unserem  ffinus  zu  (Grunde 
liegende  uritalische  Form  gewesen  ist,  wäre  die  Bildinig  genau 
von  gleichem  Habitus,  wie  das  idg.  "^hUjq-uo.s  *löi/q-)ies-  X. 
Hinterlassenschaft,  t'berlassenschaft'  =  aind.  rPh-ijas  'er- 
erbter Besitz,  Eigentum,  Habe',  aisl.  /r/w,  ags.  Iceh,  asächs. 
ahd.  Jehau  *  Lehen'  (Kluge  Xomin.  Stannnbildungsl.  d.  altger- 
man.  Dial.  §  145  8.  (yC).  Etyni.  Wörterb.''  231 '^y  Brugmann 
Grundriss  II  §  132  8.  389).  Wer  indes  trotz  vorstehender 
Darlegung  an  unserer  Erklärung  ffnius  aus  "^fong-nos  sich  stiJsst, 
dem  bliebe  immerhin  das  Ausgehen  von  einem  "^fung-nos  un- 
benommen, indem  er  auf  die  Lehre  Froehdes  BB.  XVI  194  ff. 
über  die  lateinische  Behandlung  der  Lautgruppen  -ngn-  und 
-ncn-j  in  quint,  cönlren  u.  dgl.  (vgl.  dazu  auch  Solmsen  Stud. 
z.  lat.  Lautgesch.  Q>2  Anm.  1),  sich  zu  stützen  hätte. 

Ich  hatte  früher  daran  gedacht,  lat.  ffi-nus  zu  got.  clhc- 
-ans  'sterbhcir,  aisl.  deifja  asächs.  doian  ahd.  fowic^»' sterben*, 
got.  dau-pu-8  ags.  dead  asächs.  doih  ahd.  töd  M.  'Tod',  got. 
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ditft-li'S  alsl.   iiaud-r   ag-s.  dead  alui.  tot  Adj,  't»»t'  /.«  ^^to 
Aber  das  cmiiHehlt  sich  ileswc^oii  nicht,  weil  die  Bcdeutiiup'i» 
*LeiL'Ue,  Leichnam"  iuid  *Tt)d,  Murd'  dem  Z*«?*«^  fast  ganz  aus 
Bchliesslich    nur   in    der  Sprache    der  Diehfer  eigen   sind    nn 
voa  dieser  offenbaren  ^Metonymie  die  Prosa  liüeLsteus   in  ib-m 
Gebrauche  der  Wörter  fünes-iu-H  und  fünes-t-tlre  etwa^  kennt 
(vir!.  Freund  \V*irferb.   d.  lat.  H\n\  II  lJOS"i:    701  «^j    Genri,^ 
Ausführl.    laL- deutseil,    llanifworlerb.   V    l>(UKs.    2t>T0):    .son 
zeigen  aucdi  <lie  Ableitungen.  fttueh-ri-Sy  ffniertdi  h,  (üner  ariw 
ftiner-euH,  fftner-dre  \i.  a.,  durehwe^^  oder  doch  ueitaus  vu 
wiegend    den    Begrifi'  des    '  Li'iehenbesranfrnisscs'   ocb-r  dc!j 
'Leichenfeier',   der  notwendig  das  Priiis  j^evvesen  j*ein  nin 
Die  ^'znuäclist  g^egebcne  Kedeiitnn^^  BestaHun'r"    war   ähidieli 
für  Windiseh  Ourtius'  Stud.  VI  2iU>  der  firund.  auf  Anknüpfun, 
des  fanus  an  ^Tieeli.  Oavelv,  ÖavaTo-c  und  vmv  darin  vt-rnjuteli 
Wurzel     dkl  an     zu  verzichten.    Es  ist  also  Wi  fumt«  rlie  B 
;;'riffsentwieke!nn;:,  die  ansffUirlieli   f  Mh»t/er  KZ.  XJ  '2^4:  ff.  un< 

iMnis  [s,  u.)  im  alJp'ineinen  richtig  da 
Ie;j:t.  in  gerade  ent^ef;ejj«;c8ctzter  Kicljtun';^  verlaufen,  wie  lii-i 
unserem  Leiche,  w«»  die  Reihenfoli^e  der  Hedentnn^^en    enrpus', 
dann    corpus  uiortunnr    und  sehliesslieh    auf  jiini;ster  Sprach- 
stufe    aueli     exsequiae.    Bestattnn;^:    i-iner    Leiche,    Leichcüb 
gäiipids'  historisch  verf««l;,dtar  ist  iv,::l  Heyne  <Jrtiiinis  Deutseh 
AVörterb.  VI  61:?  ff.  und  Heyne  Deiitseh.  Wnrterb.  II  «inMi. 

\un  alteren  etymologischen  Auffassungen  des  fftntiH  er- 
frcnl*'  sieh  weiter  verbreiteter  Aufnahme  «lie  Deutung  a 
*Kanelierung*  mit  Erseijleiehcü  des  Mittclbegrifts  Totenve 
irrniiung'  ndcr  nach  Cor«seu  'Tnteuopfer*,  unter  Bezug  a; 
lat.  f'timu'H,  griecli.  öü-fi-idin»  aind.  dkn-f/nis  'lAauch  usw.  'l*ntt 
Ktyni.  Tursch,  1*  211,  Jac.  Grinun  Abhandl.  d.  Berliner  Acad 
1849  S.  545,  Düntzer  a,  a.  iK  259,  Pictet  Les  orig.  Ind<»-euro 
n  5U9,  CVjrssen  Krit,  Bcitr.  179.  233.  Ansspr.  \'«»kaL  I-  1.')« 
395,  54M  f.,  H.  Curtius  llruudzUge''  259,  \'aniC*ek  r,rieeh.-bi 
ctyni.  Wörterb.  412  f.  Etyin.  Wrutcrb.  d.  lat.  Spr.-  134).  Cb 
diese  Ansicht  wird  hier  kein  Wtnt  weiter  zn  \erlieren  sein, 
zumal  da  ihr  Urheber  Putt  selber  an  späterer  Stelle,  KZ,  XX\ 
170,  sich  skeplischer  dazu  verhält.  Er>Näbnung  verdient  ab« 
dass  unsere  Zusaunnenstellnng  von  fämts  und  ftimjor  «eho 
Fiek  Vergleich- AVörterb,  IP  173  vorbringt,  jedoch  nur  IVa^ 
weise    und   *iicbcrlich    bei  ganz  anderer  —  nicht   näher  nn 
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deufcter  —  Vnrstolluiif^  vfui  ücni  geimMiisaiiieii  GniiuUK'^riÜV 
der  WörtfT,  «la  ja  Fick  fnngar  iioeli  7Ai  aind.  hhaftjaii  ^v- 
niesst'  ^tiOIt;  vielk'iL'lit  lintti*  vr,  ^vie  iliii  Zeljelmayr  Aiialo-^.- 
viTg^IeicIi.  Wörtorb.  176''  iiiterpretierf.  den  (JehnuicL  dm  de- 
fumji  irlta,  mortem  fdr    ^tcTlicii'  <labci  im   Au^c, 

5.  Hitfre,  rentdere;  air.  niamf  fvinr.  nirtff, 

Venmitlich  ist  in  l«t.  ni-te-o  'l»link(\  ^Hrissi\  i;läii/e  , 
'|iraii;re,  K!rutzt\  st'lu^  stattlich  aus,  liahr  *.iii  fVistf.'s  Ausst^lu'ii', 
tt^sco  lücboat..  tütt'In  Glaoz,  8t!liiiiiiiR'r',  nitor  '(Ihmz,  feistes 
Aiisselirii,  scIjiinickrN  AiiJ?stM'v',  jiitidu^s  '^Ifhizeiul  , 'sf'h<»ii  atis- 
sielioud,  }iraii^'iMid',  üppig,  strut/eiid  ,  'i'ci;?t,  »obl^eiiährt', 
'seliiinn'k,  sauber,  iiett"  blns  das  ni-  dvr  wur/elbarte  Bestand- 
teil ircwcseu.  nl-te-ti  deninaeh  als  neiioiuinativ  eines  Partizips 
^ni-to-H  m  betraebteu,  sowie  ja  lat.  fate-o-r,  Msk.  fatiitui  *fari' 
klärlieb  auf  eiuem  ^fa-to-s  =  g^riecb.  qpa-To-c  berubt  fW.  Seliulze 
KZ.  XXIX  1^67  Aiiin.,  St<*lz  hv.  Müllern  Hatidbiieb  II-  :M>, 
Buek  Viikal.  d.  usk.  8|H'.  1^4.  84,  liru^inaiin  Urtnidriss  II  g  T7ö 
Auiu.  8.  1127.  lleelitel  D.  Hauptprobl.  d.  Idg.  Lautl  239). 

Sdlebe  Aufiassun^^  des  ttl-fe-o  wird  sebon  allein  iiuierball* 
de.s  Laleiiiisebeti  ^elb^^t  dureh  re-m-d-eo  'j^trable  zuriiek,  er- 
«;länze,  «ebiniiiiere*,  'lächele  freundlich,  tue  freiuullieh',  VA- 
fliele  biUniiseb.  .^ftitise'  nabe  gele^^t. 

In  diest'ui  re.-iü-d-eo  ist  das  lerbale  ■<:/  Suflix  unter  die  Er- 
seheimihgen  einzureiben,  welche  llriiguianii  lirunilriss  II  g§<»HH 
—  701  S.  104.'»  (T.  unter  seiner  "Klasse  XX \':  die  Wurzel  mit 
angeftigteni  dho-  un<I  -do-  afs  l'räsensstainni  '  zu^aminciilasst 
(vgb  aueb  Perssou  Wur/.elerw.  u*  Wnrzelvar.  35  tl.  43tr.j:  aind. 
gr^-dhthtl  'er  gebt  feld':  a-sre-män-  'ohne  Fehl,  fehlerlos*,  grieeb. 
TTi>-6uj  Präs..  TTt-TTO-B-ci  Porf.,  \\t  jy^'d-inii  ^  pu-d-an  '  tuiwhv 
faulen  ,  lett.  pra-püd-e  '  Braebacker',  griecli,  ßpi-euj,  Kvri-Buj, 
Vfi-Btu.  TiXti-euj,  ax-Öo-|uiüi,  IC'Öuu  cc-9huü,  hoiiier,  ß€  ßpuüe-oi-c  Opt. 
iVrf.  'eoiuedas\  lit.  (jir-d  inn,  ff^r-d  hju^  gh'-d  au  'tränke',  got. 
irtd-dit  abidg,  vltJ-dq  lit.  lei-du  regier*'';  aiHlererseits  mit 
idg. -</- aiud.  A*«r-rff?-f/ 'springt,  Ijüpft'  nduL  sehl'fzen  '  rn'ddicb 
springen,  bfipfen':  grieeh-  CKaipuj,  grieeli.  eX-bo-|iai  b(mier.  teX- 
boiiin,  arsK  ffjo-ta  abd.  fih-zan  '  Hi essen  '  ]\t.  jd(Uf-d-.:hf  nasebe. 
reinige  lett.  plu-d-inat  '  übertiiessen  nuicben\  afries.  sh}-ta 
*i<<'b!ie.*<sen '  bit.  dan-diK  gut.  glu-tan  abd.  gm  zun  'giessen', 
lat,    ai-do     baue/   (Verf.   z.  üeöch.   d.  Perf,  539);    wicdeniin 
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aiideivrscits   mit   LjibcÄtimniljarkeit    der   alten  Artikiilaticn 
lies  Dentals,    wie  aneli  in  ntjsrnMn  l'alk*  reni-d-eo,  z.  Jj*  lau 
ciie-dOf  ten-do.  fren-do  ilWwpwumi  a.  a.  O.  §696,  -i  S.  lOi'il. 
über  fren-do  ainlers  \'ert'.  a,  n.  O.i,  av.  .^nd-dha-iü  '\\i\^A\Vi 
,^na-ii(ii*'fa  0|it.  'niöire  sich  waselien'  nntl  airui,  fituf-tl     i>a«Iet 
sieir  lat.  /rff/-rt<   srhwinunt^n     llrn^^inann  a.  a.  O.  §  60;^  S.  I<i40),  ^ 
lit.  vt'r^dn  ''koche*:    i-ir-htfi    Priit..  abul^.  J^'-«?'?  'fjilire.  vilior*™ 
neben  Ja-rh-n-fl    Iniin.    ninl   lit.  ./'?;//'  7'^''  "niten'   <  I)rn«;inann 

a.  a.  CK  s  Tni  s.  inr.:i  tV. 

nie  Flexion  des  w  iudfre  nach  tirr  schwachen  ^-Knnjn* 
^atiüU  uta^'  p*iietiselj  wohl  mit  iXvx  der  synonymen  Vcrba  auf* 
'dere,  nfmdieh  e<f//</f're  iin«!  .<<;>/(' ;*t/err,  in  Zusanimenhaiifr  bteheu; 
i^iiul  ja  doeh  nneli  candesco  viiudor  cinididft-s  atndela  cande- 
favio  nnd  Hjdvndf'svii  spleitdoi*  splnndidtt-s  mit  itffi'sco  nifor 
mtidU'S  nltihi  nHe-f(H'io  in  p^nanem  [Jihlnn^sparallelisnms. 
Mau  herUeksichti;^re  indes  [K\\{:h  fren-d-eo  fmidore  neben /W^w-rfo 
fiuindt've,  ton-d-eo  'sehen**:  •rrieeh.  levbuj  ii.i'^^e'  -  nder  niiliei* 
zu  att»  T€V-6uj,  T€v*ö  Ti-c  'Xiiseher  ?  —  von  \V/.  #cw?-  in  tcm-vw 
'schneide'  (Walter  KZ.  XTT  414.  <i.  (Eutins  <Jrund/JI^^'-'  221^ 
Fiek  Ver^leieJj.  W'örtcrh.  1*  442,  \  anieek  ilriccli.-lat.  etym. 
Wurterb.  284.  Etym.  Worterb.  d,  tat.  Spr.^  103,  Verf.  Verbaiull. 
d.  einnndvierzi^^sten  \'erfjanind*  deutseher  l*hil<d,  zu  München 
Leipz.  1892  S,  ÜU4.  Zcitscbr,  L  dciitsebe  Philol,  XXIV  iMT. 
Anzeiger  t\  id*r.  Spraeh-  n.  Altertumskunde  f  S4,  Trellwitz 
Ktyni.  Wörterh.  d.  grieeb.  8pr.  .'»IS,  Hrnpnann  (irnudrisH  II 
§  695  8.  10.">0,  §  X02  S.  1161,  Stolz  Histor.  <;ramni.  d.  bvt. 
Sin%   [  1,  24  r^ 

Wie  lat.  ii'r-ft'-o  nnd  fa-tv-a-r  <isk.  t'atinni,  sc»  sind  de- 
nominativistdi  vom  7o  rarti/i|t  ans  aueb  lat,  pudeo  'hin  faiiF. 
stinko*  und  wahr.^eheinliefi  la-fe-u  'hin  vi'rhfir|ccn*  ^eliiblet. 
Mühin  liegt,  jiesetzt  den  einen  der  beiden  uxigliebeii  FiUle, 
dass  re-nhd-eo  ein  -d-  aus  idg.  -dh-  gehabt  habe,  dc.s.Hf'ii  Ver- 
liältids  zu  nl-tfi'tt  so,  wie  dasjeni^^e  von  g-rieeh.  ttiVOiu,  lit.  ptt- 
-d  UHU  pn-d-nu^  lett.  pra-pu-dt^  zu  lat.  püte-o  Präs.,  av.  ptlit^ 
Part,  'eitenur  (Verf.  Mor[Fljül.  Unters.  IV  87 1,  von  ^rieeb.  \r\-Q\i3 
dor.  Xni-6uu  i*r:ls. ,  ^-Xa  6o-v  Aon  zu  lat.  lade  o\  v^^l.  meinen 
t'ülgenden  Aufsatz  f unten  8,  :UJ4  IT.i, 

Noch  ein  bisher,  ah*:^eseben  von  Persson  Wurzelerw,  lu 
Wurzel var.  46,  nielit  richtig"  .irewtirdi^tes  lieispiel  des  Xeben- 
ciuanders  von    t-   und  andererseits    tth^  od<T  -r/  Wöjfrrbilduni: 
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ist  dieses:  got.  lila-p-an,  alid.  (h)ladan  'laden,  oiierare'  gegen- 
über abnlg.  Tclu'd-q  'lege  hin',  deren  Dentale  unter  sieh  laut- 
lich unvereinbar  sind,  aber  beide  bekanntlich  durch  lit.  kld-ju, 
klö-ti  'hinbreiten'  als  unurs])rüngliche  Wurzelzusätze  erwiesen 
werden.     Ich  halte  es  mit  Paul  in  seinen    und  Braunes  Beitr. 
VI  541   ttir  zweifellos,  dass  in  ahd.  fhjladan  und  Part.  Prät. 
l'i'hlatan  der  alte  grammatische  Wechsel  gewahrt,  dagegen  in 
ags.  asächs.  Madan,  afries.  hlada  zu  Ungunsten  des  '  Präsens- 
konsonanten" ausgeglichen  sei,  sowie  bei  got.  af-hJapau-s  Part., 
ahd.  gi-ladan  als  späterer  Partizipfonn  und  ahd.  Inodnn  Plur. 
Perf.  in  entgegengesetzter  Kichtung.     Es   ist  sehr  ])edenklieh, 
die  sächsiseh-triesische  Form  massgebend  sein    zu    lassen,    um 
nach  ihr  und  al)ulg.  Idada    eine    alte    -^///-Bildung    zu    rekon- 
stniieren,  wie  Kluge  Etym.  Wörter!).''  224^  und  mit  ihm  Franck 
Etyni.  woordenboek  d.  nederl.  taal  545,   Burghauser  I).  Bildung 
d.  german.  Perfektstannnes  59.  Ol,  60.  ■>^2  und  Brugmann  (rrund- 
riss  II  §  089  S.  1047.  g  ()98  S.  1051  f.  wollen;  mir  ist  über- 
haupt kein  Beispiel  des ''unursprünglichen  grammatischen  Wech- 
sels", den  Kluge  hier  nut*  gotischer  und  althochdeutscher  Seite 
erkennen  zu  dürfen    glaubt,    bekannt,    un<l  der  \'organg  einer 
derartigen   sekundär   auf  dem  Wege  analogischer  Neubildung 
erfolgten  Konsonantendifferenzierung  wäre  gewiss  auch  als  aller 
sonst  wahrnehmbaren  Tendenz  dcs-^  Germanischen  schnurstracks 
zuwiderlaufend  an  sich  verwunderlich  genug.    Zum  Zeugnis  für 
ilie  Priorität  des  germ.  -p-   \uv  dem  -d-  bei  laden  dient  auch 
noeb    das   etymologisch    dazu    gehörige,    aber   durch    die    Be- 
deutungscMitwickelung  genügend  isoliert  gewordene  Nomen  germ. 
^yUpö  Fem.  =1  ags.  ///m/' Beute \   '  Ilaufe,  Schar,  Menge*,  an.- 
fränk.  hlof/ia  'Beute',  ndid.  Inot,  md.  Jaf  'Last,  Masse,  Hotte', 
'vSchar,   Menge'   nebst    dem  Denonnnativum  ags.  hh'xtian,  md. 
luden  'Beute  machen,  rauben,  plündern'  f Benecke-Müller  Mittel- 
hochd.    Wörterb.  I  920''.  lo5:;'',    Lexer    Mittelhochd.    lland- 
wörterb.  I   1970.   19S8,  ().  Schade  Altdeutsch.  Wörterb.- 579 »', 
Heyne  Grinnns  Deutsch.  Wörterb.  VI  \2'i\\  unter  luder).  Wegen 
des  a  in   got.  hla-pa  Mch  lade'  als  Tiefstufenvokals  ^^  idg.  n 
vergleiche    man    Bechtel    D.  Ilauptprobl.  d.  idg.   Lautl.  2'MH*. 
und   Brugmann  Orundriss  II  i^  089  S.  1047  gegen  Burghauser 
a.  a.  0.  71  f.  Anm. 

Die  bis  hierher  gewonnenen  Ergebnisse  über  den  Bildungs- 
cliarakter   unserer    ni-te-o   und  re-nl-d-eo    finden  treffliche  Re- 
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Hi?ruin!in   Ost  hoff, 


stsitiii'im^r  iUii'vh  <tas  Kt-ltisfla*.  Es  schlirMHen  sich  aus  dienem 
S])i'at*li;irel)itne  zuau^!«»^  <leu  lateiinselieii  Wörtern  an:  air,  nium 
F.  'Klan/.  *.  niamda  Ailj.  ^ glänzend*,  fvmr.  nwtff  '])ervadiiig  ele- 
uiriit '.  'vivacify.  enrr^y,  vipmr'  (iiatdi  S|nin'll  A  dictinnary  «d' 
tili'  wclsli  lan^-ua^-e=*  240^),  'Moilhrit,  Bnuiüt,  Lrddiafti^-kcit' 
Mincdi  Tlmrnoyseii,  laümllitdi),  nirtjjhnü  'hri^^htucss'»  vi^our', 
nwyfn  *to  eulivcii,  to  «^^tow  lively\  Hinter  air.  nhim  nnd  c}inr. 
7//rjy/' stockt  ein  urkelt.  ^n(^-ma  aui*  idf^.  *»<7/-/rt*/ 'Olan/',  wo- 
dureli  altes  ;/e?/y-  hIcIj  als  die  Vollstuft'  zu  ni-  in  lat.  vi-te-o 
ergibt,  die  ja  aueli  in  lat.  re-ui-d-eo  wrdd  enthalten  s^ein  kann. 
Heztij^üch  des  KoiiÄnnantisnius  der  Sutlixteile  stellen  sieh 
lat.  re-Ht-d-eo  und  iil-fe-o  zu  dem  durch  air.  niatii,  cyrnr.  nwt/f 
vertretenen  nrkelt.  "^ne-mä  in  einem  Verhältnis  dar,  ihn,  ma^ 
nun  lat.  -d-  in  re-m-d-eo  =  idj»:.  -f/-  oder  =  i<!^^.  -r/Ä-  sein,  iu 
jedeui  Falle  zaidreielie  Analo^^ien  hat.  Anp'nnninien  erstcnB, 
re-ni-d-eo  habe  ur.s[n-Ün*^dieliei5  -d-  ^^ehaht,  sn  sind  soJehe  Ana- 
li»irien  :  prnt.  (fm~tuH  alid.  ffto-zan  :  *^vWx']\.  xu*t6-c  l*art.,  aind. 
htt-id-s  'gespendet,  ge(n>ter('  :  ^rieeh.  x^'-M^-c  '8aft',  x^^"*^cif 
XiV^a,  x^Mci  'Huss',  aind,  ho-mas  M..  ho-ma-m  N.  'das  Giessen 
ins  Feuer,  Spenden'.  Ao-wm'//-*  N. 'Spende.  Opfer';  ai^L  ffjo-ta 
ahii.  /lio-ZfUi,  lit.  i/fait-d-zin,  lett.  plu-d-imU  i  grieeh,  ttKu-tö-c 
Part,,  aind.  plu-fa-s  'schwimmend,  gebadet,  Uherschwemnit  : 
.Lrrii'eh  TtKu-Ma  S(»rdvvas«^er\  aisl.  //r/w-w-r  'Stnimung,  Fhit, 
Meiip"  ,  ;did.  trtyndfjiüu-tn  'enlluvies  iiinndi'  (JttV.  (0.  »Sehiide 
.\ltdrutseJh  WöHerh.-  2n7'',  von  liabder  D.  Verbalabüitr.  in  d. 
^^eniian.  Spr.  L-Vii.  Heset/t  Ji'd(>e!i  A\v  Herkunft  des  Uentalj* 
in  rc-fü-d'Vo  vfiu  p'nndspraeldieher  Mediahispirata .  s<>  bieten 
flieh  Paralleien  dar,  wie:  lionier.  ße-ßpuj-ö-oic ,  lit.  gir-d-lnn^ 
tjev-d-hitt^  tjn'dan:  ßpiu-TÖ-c  Part,  'essbar',  lit.  gir-ta-s  'be- 
trunken :  grieeli.  ßpiu-pri.  ßpiL-Ma  ^'^pcise  ;  f;:riec[j.  vr|-8uj :  biv 
men  tO-vvri-TO-c  Pari,  'wohl  ♦genäht',  lat.  ne-tu-s  Part,  :  vi\'^a 
'Fatlen.  dam,  lat.  uO-meu  Gewebe \  ir.  sui-m  'Spinnerei. 
sHf-mami  'SpiudeF;  ^nieeh.  ttXti-Öuj,  TrXfi-e-oc,  TTXr|-6-u-c  ;  aind, 
ved.  2}rä-td'ti  Part,  'isfefüllt'.  lat.  [com-,  ex-,  im-,  sup'jple-t'U-a 
Part.  :  grieeh.  TtXn-^a  *  TrXripui^a  Hesyeli.,  lat.  (cr>/rt-,  ea--,  im-, 
sKjk-}p!i^-menfU'fn  Fülhin^^';  grieeh.  ^'c-öu,  dc-6-iuü  :  db-€C-T6-c 
Part.,  lat.  pKu-jt  Part,,  ags.  dfs  ahd.  and,  äs  N.  'Aas\  abtilg. 
jdH-ttt  X.  *[inrti<i  cibi\  lett.  aird-es-ft  Mase.  Plur,  'Herzens- 
kunnner  :  ^urieeh.  ^b-uev-ai  Infin..  n\m\.  dd-mwn-)  N.  'Speise', 
ud-ma-vd-a   'gefrässig';    vielldcht    aind,    rädhadi     bringt    zu 
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iStaiiflp,  macht  zureeht  ,  koiiinit  zurecht,  ^'olriigt',  got.  ga-re-dan 
'auf  etwas  hcdaelit  seiHj  ur-re-dau  'urteilen,  bestimtiieii '. 
alid.  rä-tan  'raten,  atii'  i'tvvas  tjiüiieuj  nmtiuasMCü.  in  sor^lielier 
AbÄicht  bereiten',  i\h\\\\;,  ra-d-Hl  'auf  elwas  bedaeht  Hein,  für 
et\va>i  siorjL^en'  :  lat.  ra-ftt-H  Part.  '  berecbuet,  bestiunnf,  ra-t-h> 
'  Ilcehiinnfc,  lU'reeliniiii;^;:  \  ^^(»t.  rn-p-jo  *Zahr  :  nihil,  rthm  M. 
'Zier,  nhme  F.  «lass.,  wenn  die  8ekundärvviir/el  rf-dh-  rielili^^ 
auf  re-  in  lat*  re-o-r,  re-tn  bereebueii,  meinen'  und  lit.  n'-jn. 
rf^'ti  'in  Ordinm^^  le^^-en,  ^ebieliten'  ziirüek^rl'iilirt  wird  ilVri?!>Dn 
Wiir/.elerw.  n.  ^Vurzclvar.  4t).  liruguiann  (Iruiulnss  II  §  fi8*.> 
8.  1047),  8]>o'/jell  jeduch  das  lat.  ni-te-o  stellt  sieb  dem  kelt. 
"^ne-ma  =  air.  niam,  eymr.  nwiif  genau  so  zur  Seite»  wie  lat. 
/a-feo-r  o^k.  fatiuni»  ^rieeli.  tpa-io-c  Part,  nelten  \ni.  fa-nut, 
{^rieeb.  (pr\-^r\  hergeht 

Über  antlerweitige  ältere  und  neuere  P^tyitKdoi^ieii  der 
lat.  niteo  und  re-nhleo  wird  man  naeli  *dji^^rr  narle^uu^^  Itnelit 
/*ur  Tagesordnung^  übersehen.  Die  Tastversnebe  Diiderleins  Lai. 
SynnrL  u.  Ktyui.  II  72  tf.  VI  230  ziehen  alles  mrit^liebe  dem 
Laute  und  lU'gritfe  natdi  entfernt  ankbup'iHie,  was  wir  hier 
nicht  uälier  zu  8pezialisiere»j  brauchen,  heran,  um  sehlicsslieli 
selbst  a.  a.  O.  VI  2'M\  ilie  Verwand tseliaft  van  /titeo  uud  re- 


niäeo    gänzlieb    zu 


(tewiss    wenig    befriedigend    ist 


aber  auch  die  Deutung  des  rüfeo  aus  "^cmfefj  auf  (fruiid  ver- 
ineintlieher  Ankniiyrfbarkeit  an  lat.  xe/w^//^?  "  Funke',  ferner  au 
^»reu.<i^.  fattifsti-s  'Prand',  abulg.  f^wi'^/V/  zünden ',  iml.  gncfste, 
fthd.  gammto  M.,  cneista  gnnehelsia  F.  'Fmike'  und  udeh 
weiter  afdiegendes.  naeli  Fiek  KZ.  XXI  1  tT.  Vergleieh.  Wörter!». 
I*  391.  11^  6H.  329.  Iir'  ^su.  D.  ehemaL  Spraeheinh.  d. 
Indog.  Europa**  86*  312,  Vauieek  (Iriecli.-hit.  etym.  Wörterb. 
1113  f,  Etym.  Wörterb.  d.  lat.  8pr.^  (32  und  Zeheinniyr  Ana- 
log.-vergleieb,  Worterh.  293*'.  Zu  grieeb,  Kvkca  'Fettdampf' 
;*ehört  bekannflieb  wohl  lat.  itidtrr  'Duft,  Brodem,  Daoii)1", 
schwerlieh  abcT  naeh  St*JwaHser  Lat.-deutsclj.  Sehulwörterb.  694** 
niiser  in  iler  lledeutuiig  zu  terti  davnu  liegendes  niteo.  Der 
eoglisebe  Etymologe  des  Lateins  Wharton  bringt  es  sogar 
fertig,  in  seineu  Ktyma  lat.  6ti  niteo  nebst  lat,  nota  'Kenn- 
zeiehen,  Merkmal'  an  ags.  enedan  ahd.  tnetavt  aisK  l'tfoda 
'kneten',  abulg.  gfid({  'zerdrück**,  kneie\  dagegen  Etyma  hit, 
**6  re-nideo  au  nüdu-if  'nackt',  jenes  im  Sinne  eines  '"show 
thc  tecth',  cf.  CatulL  39,  1    f|und    eandidos    habet   dentes   re 
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♦S.  (57  tk-m  >jw////  i?   docli  ?ieine  ricli1i;rf^  Skile    hei    lit.  n 
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uiir.  nocht,  ^ot.  naqap-Sy  aiiui.  Hagna-H    luickC  lu^lässt.     Und 
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s  leistet    mit    der  ilini  eiir^Mieii  Fn'ibeit  der  IJe 


weinini 
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im  I^;*nt;resetzre\  ier  innt  riiaiitiisie  tin  Staüiicren  von  liede«tiin^i,-s- 
tlberpui.!;eii  tleri^elbe  Wliai-tun,  clcr  auderuiirrs  bijiwiuderuin 
i^ieh  liypn-skiptiscl»  j^e^^en  alli;emeiii  anerkaimte  K*niiiiiiiatiinu*u 
zeigt,  z.  ß.  Etviiia  lat.  JVM>  toiufeo  seliore'  mit  ^rieeh.  revbuu 
*liage*  (Viel,  oljen  S,  ^JUUt  iiieltt  zu  verkidiptei»  \M\f^t,  well  **mea- 
iiiiig  t(ui  differeiit"  seil 

Ich  Ijabe  Plirli,  XKI  4ns  im  Ati^eldiiss  an  liaderlein 
Lat,  Synnn.  u.  Ktyiii.  II  T^l.  74  der  lateiiiii>ehen  Sippe  vnii 
niteit.  iütiiins,  tith^r  tleii  '  lie^rdTskerii  des  feisten,  wohlge- 
nährten Ansehens  i  vtm  Menselien  and  Tieren)  üdcr  tlen 'Strotzeiis, 
llpl>if^seiiis  (von  Äekern.  Ttlanzeu,  Friiehteir"  zn^^esjirueheu. 
Das  kami  ich  jetzt  uielit  mehr  autVeelit  halten,  Sehun  Hllein 
hit.  re-iüdeo  protestiert  da^^**;'en;  Hodann  aher  Jetzt  das  kel- 
tiselie  ZulK'hör  air.  niam,  eymr.  utrt/f:  der  ftrundfie^^rrit!'  war 
notvvrndi;;  der  di's  (Ihur/es.  Ijhxnken  Aussehens',  imd  die  Be- 
deiitnnp^^esehitdite  hat  sieii  also  Itei  ultc^f,  übrigens  aiieh  hei 
i-yrnr.  ;i//'^/'  (leiMipit,  lirnns^t  ,  'Lel»Iiat'ti^^k('it  vi-r^dieljen  mit 
air.  mam  '(Uair//.  in  nnp'tahr  ent^efrenj^esetzter  Entwiekeliti»^- 
liahii  ah^espielt,  wie  hei  hil,  htefn-Sj  i^^rieeli.  Xi7T€tp6-c,  die  ifh 
a.  a.  n,  4<»s  f,  mit  lat.  /titidu x  zusammen  sieh  gegenseitig 
souiasioht'^'isch  erlävitfrii  lirss.  Heiläittig  sei  mir  aueh  gestattet, 
was  ieh  eben(h>rt  iiher  (his  he^^'ilüiehe  \'erhällins  von  '"  nhd. 
gi'il  Ad j..  mhd.  tjeile  F.  '  Üppi;j:keit,  fetter  Boden,  fruchtbare« 
Aekerhind'  und  Lustifckeit,  FnUilichkeit'  zu  ^ot.  gaUjan  'er- 
freuen'" lieiiierkt  habe,  hierzu  korri;2:ieren:  "ausgelassen,  fröh- 
lich' als  GrHiidf)edeutun^H'oIgt  aus  <r(Kr. ///////<///' ert'reueir;  vgl. 
asäcltö.  gel,  ndl.  getL  af^.  ,yir\  so  lehrt  riebti^r  Kln^e  Etyin.  ■ 
Wörter!».*  i:5l^\  vjl;!.  aueh  0.  Sehade  Altdeutsch,  Wörterb.* 
•im  '■;  Hihlebraud  iJrimms  Deutsch.  Wurterb.  IV  1,  2,  2581  ff., 
Hey  HL-  Deutsch.  W»;rterb.  I  1075,  Fraoek  Etym.  woorcieuboek 
d.  uederl.  taal  274. 


6.  Xriöuj,  AriTiw,  latere;   aiud.  rä^trif  abid^»  lajati,  aisL  l^mr^ 

lön,  mhd.  luoder,  ahd.  luog,  lit.  lol^ijs. 

Wie  oben  8.  .'iOÜ  bemerkt  wurde,    ist  aueh    lat,    In-te-o 

"bin  verfjurgeu,  liege  versteckt'  eine  der  Denouiijjativbildungen 


I 

L 


Gricchischt!  und  latcinisirhe  Wortdcutunfren.  305 

aus  partizipialem  -fo-Staninio,  wie  fa-te-o-r  osk.  fatium,  lat. 
ni-te-o  und  pii-te-o,  und  ist  das  Bildun^sverhältnis  von  ^riccli. 
7r6-9u)  Präs. :  lat.  pil-te-o,  etwa  auch  dasjenige  von  lat.  re-7il-d-eo : 
ni-te-o y  wieder^espiegelt  dureli  ^riech.  Xr|-9iu  dor.  Xd-9iu  Präs., 
Xr|-9r|,  dor.  Xä-9-oc,  d-Xri-9-r|C  dor.  d-Xa-9-r|C,  ^-Xa-9o-v  Aor.,  Xd-9-pä 
Adv.,  ä-Xa-c-TO-c  Part,  und  Xa-v-9-dvuj  Präs. :  lat.  la-teo,  la-te-hra, 
la-ti-huJu-m)  die  Wurzel  war  ein  la-  'versteckt  sein,  verborgen 
liegen',  wie  auch  schon  andere  mehr  oder  weniger  deutlieh 
erkannt  haben.  So  (j.  Curtius  KZ.  11  .%•>;').  (Irundzüge  d.  griech. 
Etym.-'  420,  Fick  Vergleich.  Wrirterb.  I  ^  5:52.  II'»  214.  Oötting. 
gel.  Anz.  18Ü4  8.  240,  de  Saussure  Syst.  priniit.  des  voyelles 
61.  Zehetmayr  Analog. -vergleich.  Wörterb.  239 ^\  Vanicek 
Etym.  Wörterb.  d.  lat.  S|)r.'  240,  Ebcling  Lex.  Homer.  I  909 '», 

Stolz    Iw.    Müllers    Hamlbuch    II ^   291,    King-Cookson    The  | 

priucijdes  of  sound  and  iuflexion  150,  Persson  Wurzclerw.  u. 
Wurzelvar.  48,  Prellwitz  Bezzenbergers  Beitr.  XIX  108;  beson- 
ders deutlich  A.  CJoebel  Lexil.  II  190  f.  (vgl.  auch  denselben 
KZ.  XI  m). 

Alle  davon  abweichenden  lautlichen  Auffassungen  des 
(icgen übers  von  griech.  -9-  und  lat.  -/-  bei  Xr|9iu  und  lateo  sind 
hinfällig.  So,  was  in  dieser  Hinsicht  A.  Kuhn  in  seiner  Zcit- 
schr.  I  r)14,  Schweizer-Sidler  ebend.  XI  74,  Corssen  Krit. 
Heitr.  79.  378,  Misteli  KZ.  XVII  191  Anm.,  Pott  ebend.  XXVI 
Hki  und  Breal-Bailly  Dictionn.  etym.  lat.  152 '•  geltend 
machen.  Insbesondere  auch,  was  andere,  z.  H.  Bentey  Griech. 
Wurzcllex.  II  25,  (irassmann  KZ.  XII  87  f.,  Pott  Wurzcl-Wörterb. 
III  89.  1008  ff.,  Christ  Grundzüge  d.  griech.  Lautl.  125,  Va- 
nicek Griech.- lat.  etym.  Wörterb.  787  ff.,  Wharton  Etyma 
graeca  78,  Leo  Meyer  Vergleich.  Gramm.  I-  1089,  zu  erzielen 
glaubten,  indem  sie  noch  aind.  rdh-a-ti  Serlässt,  gibt  auf*, 
rahita-s  Part,  'verlassen,  einsanr,  rdh-as  X^.  *  Einsamkeit,  ein- 
samer Ort',  *  Geheimnis'  herbeizogen,  trotz  der  für  aind.  rah- 
cin  palatales  -j//-  erweisenden  iranischen  Wörter  av.  raz-6  N. 
'Einsamkeit',  npers.  nlz  '(icheimnis'  (vgl.  Fick  Vergleich. 
Wörterb.  11^  214,  Hübschmann  KZ.  XXIII  392);  ja  selbst  das 
griech.  Xav9dvuü  allein,  wie  Ascoli  KZ.  XVll  259  =  Studj 
critiei  II  129  wollte,  zu  aind.  rali-  und  iran.  raz-  zu  stellen, 
findet  denselben  Ilinderungsgrund. 

Auch    sonstige  Versuche,    lat.  lateo  und  griech.  Xav9dvuj 
zusammen  oder  jedes  für  sich  einzeln  etymologisch  zu  deuten, 


aoe 


Herrn ann   Oslhnff, 


sind  mishingcii.  So  ist  Heniasiokr^isch  nii<cIjHib!ioli,  wenn  Wbar- 
tüT»  Etyma  lat.  52  la-fe-o  zweiteliuler  Weise  mit  le-  in  h?-ft(-m 
'^^ewiiltsatiier  Tod,  Verütehtnn£c'  %\m\  f/f^-M:*  '  veniiclite' in  Ver- 
hindun;;    bringt.      l^relJwit/.    stuiipelt    UI5.  XIII   142  tT,    Ktyui. 
Wörterb.  d.  griecb.  Spr.   181   iuit<M*  Xr|9ijL>,  dessiMi  f  IrinidltCj^riflT 
viillig  verfehK'iid,  das  Allerbiinteste  /jii^auimen,  hit.  iaHsn-a  inüdc' 
und    lahi     *;teiten\    lahi^i   'Fehler,    Einsturz',    aind.   mrf%a/*  ■ 
'konnnt  in  <lic  Gewalt,  wird  oiitertan',  '^iebt  m  die  (kMviilt  , 
raitdhih}atl  Kans.,  lit.  pa-loda  '  Ziigcllusijjifkeit    luid  lett.  Itifcha  ^ 
'Ff^bK'T,  ftebreelieii'  iiini  nach  anderes  mcbr.    Wobin  das  fnbreii   ■ 
kann,  zeiict  das  Beispiel  Neissers.  der  IU>.  XIX  i:JiHT.,  ind<'in 
er  auf  Prell witz  weiterbaut  und  dessen  rrbedcntiing  "  zn   Fall 
bringen  '*    diireli    ein  ganz  allgemeines    "jnidn».    eine  Kiclitnn«: 
geben"  ernetzt,  sieli  in  die  weitgreifendsten  und  hiftigsteu  Kom- 
binationen verliert;   hier  wird  S.  l»*r».  137  aueli  lat.  lateo  als 
ein  "seitwärts  stecken"  nebst  latus  'Seite*,  sodann  S.  li\h  jene 
indiseb-iraniselie  Sippe  aind.  rah-ita-Sf  rdh-as^  av*  raz-d  unter 
dem  neuen  (wesieliispunkte,  dass  das  av.  ^'z  bier  aus  d  herzu- 
leiten" sei,  niitberüeksieiitigt.  pHdlwitzens  neoeste  Rehandluiig 
desselben  Tbenias,    BH,  XIX  lt>7f.,   niaebt    fVirmal   den  Fort- 
«iebritt,    eine  Prirnilrwnrzel  /rt-  zu  erkennen;    wie    er   sie  dem 
ßegritle  naeb  näher   bcstinnnt    und    einzel!>pracldieh    vertreten 
j^in  läset,  werden  wir  besser  an»  .Scldnsse  unserer  eigenen  Auf- 
stellungen (unten  8.  olT»)  prüfend  ins  Auge  lassen. 

XelK'ii  dem  Falle  Tiu-fitu  :  lat.  pft-U-o  bespreeben  deu 
niisrigen  von  Ari-Ouü^  \aBeiv  :  Udeo  aueh  Orassiuann  KZ*  Xü 
H7  f.  und  SSi'bleiflier  ronipeiid.  d.  viTgleieli.  Ftrannii.'*  §  ir)3 
Anni.  S.  24*5  f.  Während  bcidr  lirlelirten  j<Mjes  m^-^xM '.  ptl-tt-n 
riebtig  beurteilen,  gelangen  sie  nieht  dazu,  iVw  Niehtwnr/.el- 
baftigkeit  der  dentalen  Verse fdusslantr  in  Krj-Otu,  Xa-v-Ö-dtvoj 
und  lat.  la-te-o  zn  rrk^nnrn,  ^M'swrgen  dann  Srldeifdu'r  vor- 
siebtiger  als  Grassmaun  'Inten*  neben  Xaßciv  unerklärt"  blei- 
ben bisset  und  "eine  soust  nnerliörte  Lantentspreebiing"'  da<birch 
niebt  begriiudet  wissen  will,  llie  tatsäeldiehe  Ver-^eliiedenlieit 
beider  Fälle  ist  aber  nur  eine  graduelle,  iusfdern  als  iu  der 
Sippe  von  ttu-Biju  im  Grieebiseben  selbst  noeb  ilureb  Tn>n-v 
'Kiter*  klarer  auf  ilie  bekannli*  anerweiterte  Furni  der  Wurzel, 
Howie  ebendarauf  durch  aind,  pu-t/tt-fi  'wird  faul,  stinkt\  pu-ya-ft 
Mauehe,  Eiter*,  lat.  pü-s  'Eiter  ,  got.  fn-l-s  'fauF.  aisK  fnl 
*  Fäulnis*,  lit.  ;«i?v>  ^ji?'-f/ 'faulen    hingewiesen  wird,  l>ei  Xr|-Oui, 
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Xa-v-8-dvuj  dagegen  Bildungen  ans  der  UrwnryeUbnn  lä-  im 
Urieehischcii  sownlil  wie  in  dvn  verwandten  Spraehrii,  wenn  öic 
übcrliaiiitt  vorliaudt^u  mal ,  versluekter  lie^ou.  Sie  hervorzu- 
bebeii,  ist  liier  unsere  Aufgabe. 

Da!<s  AiiTUi,  dor.  Aütuj,  latinisiert  Ltitifim,  die  Mutter  des 
Apt>ll<ni  und  iltT  Artemis,  vuxi«  mit  Ueinanieii,  niytliulngiseii  die 
*Naclit'  bedeute,  "welche  aus  ihrem  Schosse  die  beiden  g:rossen 
Hanptliebter  des  Ilinimids  ^i^cbiert,"  ist  seit  dL-nj  Altrrtiun  all- 
^i^eiiieiii  anerkauTit  iinil  der  Name  Ai|tuj  darauf  bin  auch  sebon 
etyuiologificb  mebrtaeh  in  Au^rrirt"  j^eiiomnien  warden;  vgl. 
Lauer  Svst.  d-  grieeb.  Mythoi.  1^06  f.  310,  Sebweixer  KZ,  l\  (>8^ 
Prelier-liobert  Grieeb,  M>tbol.  I^  2^,  Pi*tt  KZ.  IX  L'HK  XXVI 
163,  Goebel  Lexib  II  m\  U  O,  ^\'eisc  BB.  V  8<i,  Ebeliu^-  Lex. 
Homer.  1  9HT'%  \\.  \\.  Roseber  Ausftibrl.  Lex,  d.  grieeb,  u. 
rüm.  Mytbol.  su|>plein.  ed.  Bruebniaini  S.  Wd ",  dazu  die  von 
Lauer  a.  a.  0.  256  Aiim.  H03  and  bei  Ebeling  und  Knseber- Bruch- 
mann  zitierte  Litteratur  (le^eu  die  liereits  von  den  Alten  vorge- 
sicbla^eue  mnl  von  neueren  (ielebrteii  vielfach  akzeptierte  Ver- 
knüpfung der  AriTiu  mit  Ki|Buu,  \x\%t\,  Xaeeiv  bat  Pott  KZ.  IX 
210  "Bedenken  trotz  lat.  lateo^'x  niebt  jedocb  mehr  ebend. 
XXVI  ltj3>  wo  er  die  Atituj  " '  Verber^erin  \  neniÜeh  als  die 
Urnaebt  gebeissen''  sein  lasst.  Zu  die.ser  Auffassunf,^  und  der 
Zerb^guu^  Ari-i-uu  bätte  aueb  Curtius,  da  er  eiuer  der  orsteii 
war,  der  KZ.  II  335.  Orundztl^e'*  42ü  die  dentalen  Konso- 
nanten in  Xri-0uj  und  la-ieo  richtig  als  von  einander  ver- 
schiedene Wurzelzustitze  erkannte,  wohl  Veranbissuu^  gehabt; 
trotzdem  ist  Curtius  Grundztl^e ''  12Ü  ^ef,a*n  "die  oft  wieder- 
hnlte  Ableitung  des  Namens  Atitiö  von  XctOeiv  ',  weil  uiclit  *'obne 
allen  Anlass  das  9  in  t  umspringe".  Allzu  ^iut^^ebiedeu  lehnt 
aueb»  auf  ^aamdloser  Vermutun;^^  tiber  die  Urnatnr  des  AijnHou 
bauend,  L,  vmu  Sebroeder  KZ,  XXIX  211  Anni.  L  Aw.  in  Hede 
stehende  Deutung  des  Wesens  und  Namens  derAriTubab;  sein 
EinfalU  dass  sie  viebnebr  als  Spenderin,  Sehenkende'  mit  dem 
aind.  ved.  räU-sk  'Gabe,  Geselieuk,  Giinsterweivsuug'  zusammen- 
hängen  könne,  hat  gar  nichts  far  sich.  Am  riebtigsten  gelingt 
es  Goebel  a.  a.  0,,  die  gute  alte  Zusatinnenstellnoir  von  Atitio 
und  XriOuj,  Xaötiv,  lat.  latm  unter  der  Voraussetxuu^^  dass  mir 
lä-  der  Wurzclkern  gewesen  sei,  moi-jibologisch  zu  rcclitfertigen, 
abgesehen  ^lavon»  da^ss  er  diesem  lä-  auf  ein  ohne  gentigendea 
formalen  und  begrifflichen  Anhalt  bleibendes  slä-  zurtlcknihrt* 
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Für  Ar|Tii    hat  SehweiÄer(-Sidler)  a.  a.  0.  Bezielinng  zti 
aiiuL  ved*  rt)'tn  F.  '  Nacht \  die  von  Schroeder  a.  a.  Ö.  nicht 
^ebühreinl  zu  würdigen  weiss,  und   tenier  m  vcd.  rämf/d'  F. 
'  Nacht "  vermutet.     Unhaltbar   ist   es  aber,    diej?«*   altindischen 
Bezcichnmi^en    äev    Nacht ,    sowie  das  Adjektiv    aind.  rämds 
'duukclt'arbi^%    nchwarz",    mit    Schweizer,    auch    mit   Aufrecht 
KZ.  I  :i59  uod  Gra^sniann  Wh.  z.  Rigv.  1160.  1162,  /u  aind. 
nhti-a-te  'ruht,  rastet',  got,  rtm-is  'Ruhe  ,    lit.   rlw-sttf  rlm-it 
'ruhig  sein'    zu   stellen :    dass  ''der  Begriff  des  Dunkels,    d^ 
8chwiirzc  ei^st  sekundär  zu  sein  seheint"»  wie  (Irassmaun  a.  a.  d^ 
1  Uli*  will,  tlaranf  deutet  liei  dem  Adjektiv  nhnd-s,  das  auch 
tschoH  in  der  Taittiriya-saiiihita  und  im  Atharvaveda  vorkommt 
ivgl.   HülitHugk-Roth  Sauskrit-Wb.  VI  ;5-*6t,  als  Eigenname  im 
Lokativ  Rämv  aber  Kgv.  X  !*3,  14.  und  dessen  stihstantiviertes 
Neutrum  rtUnä-m  'Dunkel,  Nacht'  Rgv.  X  »5,  3  ist,  niehi  da» 
mindeste  hin.    .ledentalls  steht  so  viel  heute  lest:  wohin  griech. 
r|-p€|.i'a    ru  liig'  dahin  kann  nicht  zugleich  auch  Ar|TUj  gehörqÄ 
also  entweder  letzteres   nicht  zu  aimL  mVW    Nacht.',  rdmd™ 
'dunkelj  schwarz'  usw.,  oder,  wofür  wir  uns  entscheiden,  riYtrl', 
rdmei-H  nicht  zu  rem-  'ruhen',  ■ 

Fftr  aind.  rämd-s  'dunkeltarbig.    schwarz'    existiert    na? 
aber    die    nicht    verwerHichc    AnknUiifung    an    ndnl.    rthti    M. 
*  staubiger  Schmutz,  Russ",  ahd,  rämac  'furvus*  (Fick  VergleiclB 
\Vb.  IMIH.    III-'^   i?:VJ,    (K    Schade   Altdeutsch.  Wh.-   (>'J9V 
Lexer  Miltelhochd.  Ilandwh,  H  3:37,    Deccke  HB.  XIV   186i; 


und  von  rdmäffy  das  also  =  idg.  '^remn-s  wäre,  sind  ei 
vcd,  rdm-l'  F.  'Nacht*,  wovon  Akk.  l^'hir.  rfhut'nh  Rgv.  JI 
1:?,  und  ved.  räm-tfä'  izri  lesen  luim-iifn)  F.  'Nacht'  schwerli( 
zu  trennen.  Ich  wiisste  auch  nicht  recht,  wie  der  He| 
*  dunkel.  sLvhwarz  von  dem  'sieh  vrrstiTken'  gut  abgeleil 
w<'rdcn  könne,  und  sehe  auch  dai'um  von  iJeziehung  die 
aind.  rttmd-s,  räm4\  rämt/a  auf  ujiscrc  Wurzel  fa-  ab.  Jeduch 
r^'-/r-/ 'Nacht',  spiitrr  dafür  auch  r/?'-/r-K?A,  otfeuhar  ein  altiM 
moviertcs  Feminin  eines  Nomen  agcntis  mit  -far-,  könnte  zwJP 
als  '  Verduid\lerin'  gclasst  werden,  ebenso  w^ohl  aber  auch  als 
'die  sich  versteckende'  —  idg.  ^Id-tri.  Weniger  gut  wäre 
das  Pottsche  '  Vcrbergcrin ',  da  die  Wurzel  hh  etfch  nur  im  in- 
trausitivcn  8innc  nachweisen  lässt;  unser  'die  sich  versteckende' 
aietaphorisch  Ü\v  'Zeit,  wo  der  Versteck  \on  den  lehenden 
Wesen   aufgesucht  wird'    wäre   der  ßegiiffsentwickelung 
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ilhtiHcb,  wie  aind.  ni-qiUl  Naclitzeit,  Nacht'  als  eigentlieh  'die 
nicdrrlie^eude,  rastende  ,  Part,  zu  e^-te,  av,  fnie-te ,  g:riech. 
•xti-tai  'liegt*;,  aisl.  AM  LajctM'  des  Bäreir  fBartholomae  BB, 
XV  22,  Job.  Schmidt  lliiralhihL  d-  Uli;,  Neutra  2;V^  Per^soD 
Pd>.  XIX  27T  Anm.  2).  Dajis  die  sicher  airznneliiiirndc  Ver- 
kiiü|diin^^  von  rd'-tr-f  mit  rAm/i-x,  i'äm-f\  räm-t/d'  i  Brditliii^^k- 
Ji^ith  Sanskrit-Wb.  VI  :)20.  :J2U,  ;i27.  :J;i4,  GraKSHianii  n,  a.  O.) 
^lemllaeb  iinr  eine  valksetymologisebe  gewesen  sei,  hätte  iiiebts 
zu  bi'd(»itt(MJ. 

l  Ui"  griechische  Aö-t-uj,  ioo.  att.  Arj-T-üb  ist  als  eine  der  vielen 
Hezeiehiiuiigen  weiblieber  Wesen  auf  -uj,  -uj,  worunter  jn  aucb 
-die  Namen   mid   Beioauien    mancher   anderen    mytlHt!o^ii?chen 
Gestalten,    wie     Ayvii),    *AXr|KTuu,     ATapTTO),    füpjLu,   1iu,   Kt|tü[», 
KXtueui,  MopiiUJ,  MopcpLu,  19€vuj,  Taupiu,  Tpliiij,  iiatflrlieli  aiieb 
eine  Kosenamcnbildnn^^  naeb  rier  hekiiunten  g:cwrjlMdichen  Art 
dieser    Formeukategorie    (vgl.  Ahreus  KZ.   111   .s^<  f,  *»1,    Fick 
D,  grieeh.  Personennamen  XVI.  XXH  t',^  Danielsson  Oraninia- 
liska  aimiiirknin*;'ar  ü  r>  f,,  Joh,  Schmidt  KZ.  XXVII  377  f  i^e- 
wesen.    ihcr  die  Gestalt  des  VolbiamciiSj  der,  seihst  verloren, 
dureb  das  "elli|itische"  Aä-i-m  vertreten  wird,  lassen  sieh  nur 
unbestimtrtte    Vermutungen    hegren,     Gfibel    Lexil.  I!    197   lej^^t 
nach  'AXriKTUJ,  'Epaiii/,  öe^iiCTui,  KXeiTuj  u,  d<^L  ein  Part.  *Xa-TÖ-c 
2H  Gnmde;  aber  mau  wftrde  in  solchem  Falle  doch  wobl  eher 
als  Aä-T-uj    ein  *Aü'T'Uj,    /innal  in  Anhetracbf  des  lat.  la-te-o, 
erwarten,  InEib-iij  für  Eibo-Öc«,  in  'AvB-iu,  Ktpb-iu,  KXc-uj,  ZOev-uu 
ist   -UJ    an    die   Stelle   des    neutralen    -«*A*-Snffixes   der   Stamm- 
Wörter  iretreten.    ebenso  in  den  appellativcn  K€pbuj,  Xexiü  (Da- 
nielsson  a.  a.  ().  f»  Anm,  2);  desgleiclien  in  Kr|T-(jb.  dem  Namen 
einer  8ee.i^r»ttin  und  einer  Nereide,  zu  KfiTo<  N.  'grosses  Meer- 
tier.   Seenngeheuer*  ( l^reller- Robert  Grieeb.  Mythol,   \*  nöO  f.). 
Dasselbe  konnte  aneb  liei  unserer  Aot-r-uj  der  Fall  gewesen  sein, 
also    dass    bierfür    ein   Neutrum  *Xä-Toc   vorauszusetzen   würe; 
falls  KTJTOC  etwa  in  ktj-toc  anfznb"»sen  wiii"e,  wtlrde  alsdann  Kri-T-iij 
eine  in  jeder  Hinsieht  der  A«-T-vi»  At]-T-uj  gleichende  Kurzuameu- 
bildung   sein.     Ungefähr  ein  nrsprüngliehes   ^Aaxtc-qjopä   oder 
*AäT0-qp6pä  ''die  Versteck  bringende    Hesse  sieb,    gemäss  eiüc- 
-<p6po-c,  lat.  Lftci'fet"  für  den  Morgenstern,  als  altes  Epitheton 
der  Nacht  denken,  aus  dem  AiiTti  gi'kürzt  wäre,  wie  Eibiü  aus 
€ibo-eea   und  'Acppuj    aus  'Aq)po-biTr|    inler  'Acppo-Ttvcia,   Taupuj 
aus  Taupo^TToXtJt  Artemis,  Ipim*  aus  TplTO-fev€ia  Athene»  ipa- 
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ix^ld)   ans  ipaTTelo-qjopo-c    (Ahrens  a.  a.  0.  91.  Fick  a 
XXIl.  XXIIL  LXn.  LXIII.  LXIV.  1^.  20,  RL  82.  158,  1 
214.  215,  Daiiielssou  a.  a.  U.  5  Anui.  4). 

Wie  An-T-uü,  80  konnte  itn  <5riechiselieu  noch  ä\a-vic* 
dXr|0€c  Ilcsych.  'lie  einfache  Wurzel t'oriii  Xa-  xn  ergeben  scheinc^Ä 
jedMch  de  Saiissnre,  der  Syst.  priiuit.  des  voyelfet*  Til  darattP 
hinweist,  heht  mit  Recht  zuirleieh  hervor,  dass  diese  AutTassiin^ 
des  ciXavec  durch  eine  .indere  tUosse,  dXXavr|c  ^  dccpaXrjc  .  AdKiwvec, 
nnsieher  werde. 

Den  uieislenH  an^antoninieiien  Zusammenhang  de«  h 
larva  Mjüser  Geist,  Gespenst',  'Maske'  mit  den  LaHs 
Lasesy  tindet  Frnhde  \\\\.  XVI  21-  der  LJedtiitiuijü:  we^en  ni 
wahrHcheinlieh.  Jedenfalls  darf  man  bei  nltlat.  hlrtia  nicht  nnt 
Solmseo  Stnd.  z.  lat.  Ijaiit^eseh.  137,  der  ein  Hasovd  die  Grund- 
form Bcin  hlsst,  den  (luantitütsunterseliieil  zwischen  ihm  ui 
den  vernK^intliefi  wurzelverwandten  Lürea  verwischen.  Hi 
aber  Fn'dide  recht  mit  der  Trenn un^ji;  von  LareSj  so  könnt« 
die  Spnck^eister,  hlntae,  bei  der  Annalmie,  da^s  dafi  -r-  hi« 
auf  'Ä-  hernhe,  von  einem  */<^^'-,  s«nist  von  einem  ^lä-ro-  'Ver- 
steck* ihren  Namen  haben  und  waren  darnach  als  die  dei 
näehtlJL'hen  Keiehe  des  Duukids  an^a'hnrigen,  daran»  hervo 
kommenden  uud  <len  Meusehen  helasti^^enden  bcAeielmet;  jen( 
Vä'S'  *  Versteck'  wäre  der  Bildung  nach  mit  den  Ncntren  lat. 
fd-s  'göttlicher  Auss|M"Ueh'.  aind.  hfu't'-s  'Licht,  Sehein*,  mlH 
idg.  "^dö-s-  'Gabe'  iti  aind,  fhi'-srant-  'gabenreieh,  su-dd'-siU 
'reichlieh  gebend'»  av.  vtinhu-dhä-h-  *  Guter  gebend'  u,  dgl, 
(Bruirraann  Grundriss  II  §  ÜU,  1  S.  H9H)  znsammenznstellen. 
Für  siehcr  wage  ich  freilich  diese  AuÜassnng  der  iartiae  nicht 
anszugeben;  das  über  «h-ni  ursprünglichen  Wesen  der  Läri 
wie  Überhaupt  der  meisten  einheimischen  italischen  Götter-  nnd 
Diimoneugcstalten,  higernde  Dunkel  erscheint  auch  trotz  Prellerei 
Jordan  Rom.  Mytbol.  P  81  t*.  11»  101  ff.  noch  allzu  wenig 
lichtet,  als  ilass  man  ihre  Zusammengehörigkeit  mit  den  lüru* 
aufs  bestimmteste  in  Abrede  «teilen  könnte. 

Von  Frellwitz  BB.  IX  U)S  ist  annehmbar,  dass  zu  griecl 
Xif|'6uLj,   lat.  Ja-te-o   das  abulg.  In-ja-ü    'insidiari'    gehtVre;    ein 
urslav.  Ha  ja  F.  oder  */d-yo-  M,  N. 'Versteck,  Hinterhalt*  wird 
die  nominale  Basis  des  Denominativs  gewesen  sein«   Aber  lett. 
lawUe-s  *nmherschlcichen,  lauern,    (den  MiUlehen)  nachstellen 
das    auch    Miklosich   Fjaui.   Wb.  rl.  slav.  .Spr.   159*   zu  ahah 
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htjat'i  strllt,  ist  (loelj  wulil  nur  eiitleliiites  ms?^,  hn-Hh  'taiifjr<*ii 


nachstellerr,    nacli    TMiiiann    Li'tt.    Wh.   I    \l\\\ 


im 


(l    HrriekiKT 


Litii'Siav.  Stiifl.  l   17<>,  und  das  alndi^.  ?f>i*/V/,  nebst  /ori  Faii^* 


bek.iTiiitli 


roh  in 


■rieeh.  Xeiö   'Beutt*',    lat. 


Ml  gaii/  anderswo 
In-cru-in,  Lar-erna,  g^dt-  ?«?;-«  'L()hu\  i^cli^ri^;  in  der  X<dion- 
forin  lett.  Idwite-s  wird  man  formale  Annälu^nin^^  an  li'tl.  iä- 
hofi*'if  'seldeiclien*  seilen  tlilrten,  das  seinerseits  mit  Int,  hthor 
*  gleite,  ischlüpte'  wnrzel  verwandt  sein  ddrt'te,  Oeeli.  hilafi 
*eaptare,  allicere'»  ebenfalls  von  Miklusicdi  a.  a.  O.  mit  almi^ 
/^7/Vi//  verbunden,  erinnert  doch  wrdil  melir  noch  an  lat.  lavio 
und  alid.  lovcMit,  aisl.  lol^l'a  'bn'ken'  (Verf.  Moiitbul.  Unters.  V 
Vorw.  S.  Ul,  Hrn^rmann  rrrnndriss  IT  §  717  S.  lOTf)). 

hn  fTermaniselien  scdn^int  unserer  Wur/.el  lil-  zunäehst 
♦las  aisl.  Idinr  M.  'List,  Knitf,  Üctruf?'  nebst  /  Ifhttinge  ' vev- 
.stnbb'ner  Weise,  licimliehj  unvermerkt'  ^^ieli  an/Aisehliessen; 
vieUeielit  als  dieselben  Wortbildungen  aisl.  lo-m-r  'Eistuucher' 
und  Ithning-r  dass.  fflr  den  'sich  vi^rsteckeuden '  Wasservo^rel  V 
Etwa  auch  aisl.  hi-n  N.  'kleine  Bai,  Bucht'  als  'Seblu[d\vinkel, 
Versteck'  iler  Wasserfabrzeuge;  iiian  denke  an  latcinisehes, 
wie  mlvi^s  latent  jmrta  Hör.,  porfu.^  latef  'ist  sicher  vor  den 
Winden'  Ver|r»  Die  eng"!,  loonr  'Lohnn',  llalbente'  und  ioon 
Eistaueber,  Seeflunder'  entstammen  bidvannftieb  dein  Skaufli- 
iiavi«chen. 

Ob  man  für  ndid.  Itfoder  N.  'LoeksjMiise*,  'SjjieL  (ie- 
spött\  "Scblemmerei,  lockeres  Leben';  'liederliche  \\  eibsjjersou', 
nid.  nbd.  lüder  mit  der  (Trundbedcutung  'Lockspeise'  aus- 
kommt* und  unter  dieser  Voraussetzuii^j;;  Zusamnienhau;,''  mit 
abd.  hulöii,  ags.  laJian  'invitare\  pd.  htpou  [»erufen'  an- 
nehmen ilih'fe  (Wilb.  Wackeniagel  Altdeutseli.  Handwurlerb.* 
188  \  Kittgc  Ktyni.  Wb.^  240^',  242^',  Xoreeu  Abriss  d.  ur- 
^^erm.  Lautl  §  f)6  8.  200)^,  ist  mir  fraglich;  einladen,  auf- 
fordern, wohin  bcmfen*  ist  doch  immer  etwas  von  ^anlocken, 
verlocken    erheblich  versehiedenes * i.     Auch  -m  glauben,  <ia8s 


1)  Wie  allerdings  Kluge  a.  a.  O.  240*^  lovkn}  etymologisch 
beurteilt,  konnte  es  aUeiifalls  in  semasiologiseher  Hinsicht  eine  Stütze 
für  iiic  Zusammenstellung  von  Luder  mid  htdetr  '  wnliin  berutV'n,  iu- 
vitare'  abzugeben  scheinen.  Indes  die  von  Kluge  befolgte  Kombi- 
nation des  aisl,  lokka,  abd.  locckt^n,  ags.  .^t-lotckin  und  abd.  lucchen, 
mhd,  lücken  'locken*  mit  lett.  ifuifUf  ^«^-^ 'bitten  ,  lit. /wf/o^*' bitten', 
die   Bezzeuberger  Nachr.   v.   d>  kön.   Ges.  d.  Wiss.  Göttingen  1875 
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Luder  m  iiiifnink.  hUiha  V.  Beutr',  a^.  hU'd  F. 
'Kaufe,  8eUar.  Menge',  uihd.  luot  md.  Uli  F.  'Last, 
Rotte',  *  Schar,  Meoge^  md.  luden  rauben,  plUiidenr  und  da- 
mit weiterliiu  zu  got,  Mapan,  aisl.  hladay  aluL  {h}lfidan,  Jig». 
asäcbs.  himlan  'laden,  onerare'  gehören  solle  (Heyne  Grimni^ 
Deutseil.  Wh.  VI  1231,  ders.  Deutsch.  Wb.  II  <.;91,  v^-1,  dazu 
oben  S*  ^501),  bindert,  mieh  die  HUekBicbt  auf  die  divcr^ierendei] 
lledentungen. 

leb  ;LC<»bc  davon  aus,  da88  für  uibd.  htoder^  md.  luder, 
dem  Lexer  Mittelhoehd.  Handwh.  I  1985  f.  den  Gruudbegrifl 
von  Locknn^^  im  bösen  und  ^uten  Sinne,  Verlockuu^L»",  Naeb- 
steliiiug:'  ^ibt,  ^^eradezu  aucb  die  Hedeutimg  '  Versteck,  llintiT- 
halt,  Lauerort'  vorlie^'-t;  .vi  Kprengeten  itz  dem  ludere  'am 
ileui  Hinterhalte*,  In  ehter  läge  Jftdere  brini^t  aus  Nie^llau^ 
von  Jerosebini  Lexer  bei;  widf-htoder  im  Wob'die trieb  ist  '  wildei 
Manu'  (Jae,  Grimm  Dentsehe  Mytbfd,  451,  Beneeke-ÄtüUei 
Mittelfioehd.  Wb.  1  KK'k»*!  nder  'Walduiiij:ebeuer,  Wablriese 
(Lexer  a.  a.  Ct.  UJ  Hti2),  eii^^entlielj  vvohl  *^der  im  Walde  seil 
Versteck  habende'.  Auch  der  Gebrauch  im  Sinne  von  'Scbleni- 
merei,  lockeres  Leben'  scheint  mir  für  nihd.  Inoder  —  ;L^enn 
Hu-pra-n  '  Vert^teek,  Heindiebkeit'  eher  aus  (iem  ße-ß^riffi*  des 
"öich  veritor^cn  haltend eu,  versteckten  Treibens',  das  ja  leichi 
ins  Wüste  ausartet ^  sieb  ableiten  zu  lassen,  als  aus  demjenigci 
von  'AnhK»knng;,  Lüeks|ieise';  v^^l.  ndul.  luodern  bf  dem  wine 
im  wink  HS  Itiodeni,  /tiodern  unde  npiln^  luodern  unde  steh 
(Beneeke-Mnller  a.  a,  ih  1053 ^  Lexer  a.  a.  0.  I  1986).  Eni 
sprechend,  wenn  htoder  auch  '(Jespött,  Possen*  bedeutet  ii 
md,  sin  lüder  oder  gespot  treiben,  nhd,  *'<chhtd-htder  freiheu 
md.  der  tiuvel  wolf    an   int    Indern,    mbd,    mit    dem    mta 


1 


S.  2i>9  und  Fick  Vergleich.  Wli.  II-"«  457  vertrpten  (bei  Kluj^^e  fiilseh 
Ik-li  *'lit.  ittgsti  bitten  '  für  luffoti,  vg].  Le.Hkien  Abt.  d,  Wurzel 
Silben  im  Lit.  317),  befrituli^^t  eben  ihrerseits  be*2:rilUic'h  aucli  seh: 
wenig".  Warum  Klu^^e  sich  bt-wog-en  gefühlt  hat,  die  dem  Li 
nnd  dem  BegrilTe  nach  gk-ieb  untadeJige  Verjrleichung  von  Um 
und  Jat.  Iftrio  (Lottnor  KZ.  VIT  185,  Verf.  morphol.  Unters.  V  V 
8.  III,  oben  S.  311.  Brugmami  Gnuidriss  II  §  717  S.  1075)  mit  SliU 
schweigen  /u  übergeben,  wUre  n»au  begierig  zu  erfahren.  Sichei 
ununni'hmbar  ist  fiurh  der  Bedeutungen  wegen,  was  Norcen  Abfiä* 
d.  nrgerui.  Laut!«  §  44  S.  156  vorschlügt:  Anknüpfung  doH  loi 
an  liigeHf  goL  liitgan,  aisL  IJuga,  ags.  l4o,^an^  ahd.  asilchs.  liagm 
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Juodern  vom  Lippeiigebete  (Beni'(*ke-M(ilk;r  a.  n,  0.,  Lexer 
a.  a.  O.):  tlas  erklärt  sieh  uoseliwer  auf  Uruiid  des  'heini- 
licheiii  liiDttTlistigeii  <iebaiimi.s'^  wie  l*ci  deni  ja  wunelver- 
wandten  aisL  /ti-wi-r  MVau»,  dolus*,  kaum  von 'Loek.speissc*  aus^ 
welclier  letxtei'e  Betriff  selbst  aus  dem  des  '  versteekt  liej^endeu, 
heiiiilicli  bhigek*jtrten '  Küders  entwickelt  ist. 

Ahd.  luog  N.  »peeiis,  cubile\  luoga  F.  dass.  als 'Lager 
der  wilden  Tiere'  der  Wurzel  lefjh-  \n  ^^ri*M»li.  Xe'x-oc,  ^at.  Vigany 
alid.  Vtggen  nii/Jisebliesiseij  iDtetenbaeli  Vur^leieh.  Wb.  d.  g'cit. 
Spr.  I  140,  Willi.  Wackeniaj^'e!  Altdeutsch.  Haudwb.-'  188% 
Noreen  Abriss  d.  iir^^erni-  Lantl.  %  V2  S.  4H.  §  IT»  S.  öä.  §  26 
S.  77,  Fersson  Wurzelerw.  u.  Wur/xdvar.  21 H  Auiu.  1,  v^l. 
aiieb  iK  Schade  Altdeutsch.  Wb.*  ä78''u  könnte  aut'  den 
ersten  l»liek  wohl  foniud  und  begrifflich  iin^^än^dieh  erseheinen; 
treilieh  müsste  dabei  in  im  er  .schon  an*;eiunijnien  werdi-n,  das«, 
auderi«  als  bei  ahd.  lOga  'La*^e,  lliiiterlialt'.  die  Bilrlnng;  des 
Nomens  relativ  recht  frilbzeiti^  icesehehen  sei,  da  ein  /(>j-  zu 
[<^j-  m  stellen  ^las  (Germanische  spiiterliin  keinen  Anla^s  mehr 
in  seine»  ihm  lebendig  verhleihenden  AblaiitsverbiiltnissiMi  liiideQ 
konnte.  Für  das  ndid.  Imtc  N.  M,  aber  ist  der  Be^^rrffsjindan^ 
ein  viel  weiterer,  als  dass  er  mit  '  Lajs^erinihle  des  Wildes'  sieb 
erschöpfte:  es  drückt  'Ilrdde,  Loeir  im  Allgemeinen,  so  auch 
in  den  Kiinip*tsiten  uaH-hieger  intüen-hioger^  6r-liteger.  sodann 
'Schkpfhühie,  Scblupfwiiikel,  Ver!>te<'k'  um;  vfjrl.  Benecke- 
Müller  ^ütlenmelHL  Wb,  1  10^)2^  Lexer  ^littelhochd.  ILniihvh. 
I  lil8r>.  If  ;j8.  1G8.  AIh  'Höhle'  schlechthin  kennt  der  Leser 
dag  Wort  auch  in  dem  kürzlieh  so  viel  f^eiiannteu  Lneig)-Ioch 
bei  Graz. 

Einen  Hinweis  auf  die  Ursprtin;^liehkeit  der  allgemeinen 
Bedeutung  'Schlupf bohle'  oder  'Versteck*  entbiilt  ferner  das 
Verbum  ahd.  luogen ,  mbd,  Ittogeih  md.  nhd.  itigi^tt  spähen, 
späbend  anssehauen\  Jnc.  Grimm  Haupts  Zeitscbr.  f.  dentj<ch. 
Altert.  VI  4  deutete  e»  gewiss  ansprechend  als  ein  'aus  dem 
Versteck  schauen'  niil  Beziehnng  zn  ahd.  litog  'Hrdde\  nur 
dasfti  er  natürlich  unrichtig  dici^es  Nomen  aus  liem  Verbum 
herkonmien  liess.  Allerdings  dtirfte  htogthi  waln'.«clieinlich  mir 
volksetymologiseb  au  luog  'Versteck'  sich  ant^ehliessen,  deuu 
es  ist  andererseits  nicht  zu  trennen  von  den  im  Konsonantismus, 
abweichenden  und  nur  das  'sehen,  scbanen'  sehleehtbin  ans» 
drückenden  asächs.  IvcöUj  ags.  lilcian^  eugh  to  look:  *len  Neheu- 
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begriff  den  Lauernden  inid  fonnal  das  -g-  statt  eine??  bd,  -eh 
—  genn,  4-  liraclile  dem  hiogeji  dio  Anlehnung  au  das  SuJ] 
stimtiv  luoc},  Dhs  asächs.  locthi,  ags.  Itkian  ivnd  luittelba 
als*»  auch  alid.  luotjen  —  vertVhltcs  über  diefics  bei  Joli 
Sehtnidt  Id<r.  Vncal.  U  :U0  Auin.  —  stelle  ieb  mit  aiiderei 
7A\  vAH'w.  hn/tniK  hujüt.  arymn  Ikitt  iiieymr.  Ujigaf  ncyau 
Uygad  Auge/  (vi^l/Ehtd  Kuhnn  Beitr.  U  176,  Heyne  Gnilfl 
DeiitRolj.  Wi).  VI  ii>70,  Heyne  Dentseh,  Wh.  11  fUxi.  .rrdian»il 
in  diesen  Idg,  Furweli.  H  10,  Stnkcs  Fieks  Ver^^leieb.  \Vt 
rp  237);  man  nin:?s  mir,  iiiirli  Tlinriu'yscn  'hrieHieb)»  dalM 
dem  abwiMrlicnden  \"fik;ilismiis  der  cyinriselieii  Vnxm  lie^^miB 
Hindernis  ilnreb  die  Annahme  einer  voIksetyniMlugiselien  Um 
bihlun^  tliefser  nach  cjinr,  Uirg  'glUuxemr,  //jygFo 'einen  Glaiü 
werfen'  beseitigen.  Diese  riehti^e  Ver^rb'ieliun^^  vertrat  aucl 
Klu;^^e  in  den  drei  ersten  Anfb^en  seines  Etyni.  Wb.  u^ 
higen\  vielleieht  Iie«8  er  sie  später  fallen  we^en  der  vermcH 
liehen  Srh\vieri.jj:keit,  das  iflg,  -k-,  worauf  als  WnrzelanMai* 
die  keltisidi-brittanisehen  Wortfurmen  hinweisen,  mit  ileni  ^cm 
-k-  von  aKäehR.  Incnn,  ags.  locinn  zu  vermitteln.  Ich  lassio  lA 
zwanglos  ^^erm.  lokö-  als  Prii^cnsstannn  nenntcr  rndiw*her  Klass« 
auf  HoU6-  ^  idg.  Hk-nä-  hernhen  fv-l  Verl'  PHrB.  VIT 
297.  29li  Z.  Gesch.  d.  Pcrf.  Ö64,  Khi-e  PBrB.  IX  18:)  f.  Paal 
Grundri«s  d,  ^erman.  Pliilol.  I  ;t36,  KanffmanTi  PHrli  XIl  '»12 
NortM-n  Aliriss  d.  urLrerm,  Lantk  §  4*>  S.  MVf*  t!'.).  Wenn  Ebel 
Johanssnu  und  Stokes,  des<;leiehen  Kluge  Etym.  Wh.'^  242**,  W 
asäehs.  Mcöw,  ags,  lovian  und  ahd.  luogfiu  auch  das  aiiid.  Jak 
ahcfte  'betiierkt,  nimmt  wahr'  hinzu^^esellen,  äüo  he^e  ieh  da^egei 
doeh  Bedeidven,  in  Anlietraeht,  dass  'diese  seknndäre  Wur/eP 
aind.  hiksh-  auf  lakshdyati  'bezeichnet,  kennzeiehnet'  zurftekzn 
illhreii  iyt,  dieses  Scheinkausativum  aber  eip:entneh  Denominativ 
von  laksha-  'angeheftete  Marke,  Zeichen,  Mal'  ist.  das  seinerzeit 
mit  Ifig-a-ti  'heftet  sieh  an*  die  frleiche  Wurzel  liat  (Bühtlingk 
Roth  Sanskrit-Wli.  VI  4()2.  4B5,  Grassmann  AVb.  z.  Higv»  1187) 
Hinwiedernui,  dass  nach  Pernson  Wurzelerw.  u.  Wnrzelvar.  21i 
AmiK  1  ahd,  laogetK  direkter  jetzt  aBächs*  Idcdn,  ags.  löeiM 
mithin  auch  eurn.  breton,  hfgnt  'Auge*  und  mittelbar  e>TDr 
Uygad ,  an  ainel.  lirc-a-fi  strahlt'»  ark-d-s  'Strahl^  iSontJj 
arc-hh  'Glan//  und  «kriech,  qXtK-Tmp,  ?^X€K-Tpo-v  ihre  Verwi 
sehaft  fimlen  sollen,  weil  "sehen  und  ^dänzen  Wechsel be^ril 
ßintl"   nach    Analogen    wie    fi^riech.  Xtucciu    'ich    sehe* 
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Jokafe  'erblickt,  wird  ^eiviihr',  locmtn-m  'Au^e*  :  Int.  Jüceo 
'ImrhU*'.  ;j:rircli.  \€uk6-c,  «rot.  liithap  *  Licht  \  das  Tin'Mditi*  ich 
nicht  mit  Johnns^dii  in  dieweii  Id^^:.  Fnrstdi.  II  IM  Aiiuj.  '2  sih 
''sehr  unwalirsclieiulich  ■  kurzer  Hand  abweisen. 

üiis^iT  liUcksehlnss  ans  der  Bcdcntun*;:  des  ahd.  hmgen 
anf  den  <Trnndbr;j;Tirt"  ilcs  Nruiiens  hunj  wird  dadnreb  nieht 
bceiüträehti^'t^  dass  die  beidt-n  Wörter  nnr  volksetymolo^iseh 
zusaninieu^'i'lnJren.     leli  sehe  lu  alid.  fffotj  X.,  ndid.  7/for  N.  M, 

H<ibk\  Vcrsteek'  den  Ke[iriisenta!iton  eines  id^.  *ff?-/.YJ-w  oder 
Vti-l'o-fi  'Verstoek',  das  ste)i  sutlixal  den  Krscheinnn^en  wie 
aind.  (ffifi-läs  IVljälter',  pieeb,  Br\-Kr\  'Behältnis'  -r  idg. 
*dhi'-k6-H,  "^ilhe-ka,  av.  sno-le-w  X,  'Xntzen  ',  aisL  laug  ¥. '  WmV 
ans  itr^^erm.  *l<uh;^ö  ( Brn^^niaini  (Irnndriss  I  §  419  8.  ?A(K  II 
5$  K4  S.  -jriH,  $  H'y  S,  2m  f.  hv.  Müllers  llaijdfnudi  Hr  9H) 
anreiht.  Vidleielit  ist  dasselbe  Vä-ka-  in  Ut.  lö-k-f/s,  lett. 
Ift-z-i-s  M.  'Ilär'  vertreten:  Ho-k-ltp-  *znr  Möhlc  ^'ehiVrig, 
Höhlentier*  seheint  den  Baren,  der  sich  im  Winter  in  tbddiMi 
/iirllckzieht»  pvnz  |Kisseiid  zu  bezeiebnen. 

Zu  hit.  f(fU're,  htfchra  lüsst  Zimmer  KZ.  XXIV  iHH  die 
keltische  Wortsippe  von  air.  dUtai  'negat\  diltud  'iiegatitK, 
abnegatio,  offensio,  scandabim'  {geboren:  das  irische  Verh  sei 
aneh  in  der  Präsensstarambildun^  irlentisch  mit  lat.  latere. 
Die  liedentiin^^en  s|n"eeben  nicht  sehr  zu  Künsten  dieser  Kom- 
bination: at^er  auch  formal  ist  sie,  wie  mir  Thurueysen  bemerkt, 
''mindestens  sehr  unwahrseheinlieh'  vvcg*en  Formen  wie  dhfiftfid 
Präs.  lud,  3.  Pliir.,  ro  dMt  Frlit,  3,  Sin^.,  mir.  dluJtad  Inf., 
die  auf  Ausfall  eiues  dunklen  Vokals  zwisehen  dem  -f-  uml  dein 
-t'  sebliessen  lassen,  ferner  wegen  dos  Präteritums  air.  do-rdfiset 
'sie  leii^ieten',  das  sich  kaum  von  einer  Basis  Va-f-  aus  er- 
klären lässt  und  eh(*r  etwa  einen  Xominalstamui  ^-ilut-  voraus- 

usetzeu  seheint- 

Ist  niebt  neben  vielen  Zeugnissen  für  die  Primärwurzel 
a-  *sich  verstecken'  auch  rite  von  grJeeh.  Xrj-öuj,  Xa-9-tiv. 
Xa-v-6-dvuü  aufgewiesene  Weiterbihlung  durch  -dh-  ausserhalb 
des  GrieehLsehen  irgend w^o  nachweisbar?  Man  bat  an  aiiid. 
rdndh-i'ata  'r)ftnuug,  Spalte,  Hrdrbing',  tibertr.  '  P\^bler,  Mangel, 
Blosse,  Schwäche'  als  eine  Bildung  erinnert,  welche  vielleicht 
die  dem  griceb.  Xa-v-e-  entsprechende  durch  den  Nasal  und 
das  'dh-  geformte  Seknndärwurzel  enthalte  (de  Saiissnre  Svst. 
primit.  des  voyelles  r>l,  PrcUwitz  BB,  XIII  143.  144,  vgl.  aucb 
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Ncis&er  ebeiul,  XIX  \4V\);  doch  sehciiiou  [uii-  die  liedontuii^i 
dc8  Sauskritwortes  einen  AiibcIiIuss  desselben  au  Xaveavui  uut 
lat.  la-te-o  wenig  zu  eiiipfclden.  Das»  man  lat.  tat-  dem  griech 
Xavedvui  m  Liela'  auf  ciu  "^lafh-  Imf^ieren  lassen  solle,  ist  eit 
Vorsclda^  Bogrges  BB.  XIV  70»  der,  schon  an  ^ieh  Iauta| 
»etzlieli  ganz  tiinfälli^  (v^L  8kutÄch  Farseh.  z.  laL  Gramm,^ 
Metrik  I  22],  auch  niorphoiogrisch  auf  firund  aller  unserer  bis 
heri^en  Darlegungen  vrdlif;  nngereehtfertigt  crsebeiiit. 

Wir  liaben  nns  bei  unserem  Versuche,  der  Wurzel  la 
'sich  vcrsteckenj  verborgen  liegen  da^^  ihr  zukummeude  Forni^ 
raalerial  aus  den  l^inzelspraeheu  zuzinveisen.  strikt  an  ilcn  ^ 
Xavödvuj,  Xr|eui>  und  lar.  latift}  niehf  abzustreifenden  Ticgriffsken 
des  "  Heimlichen,  Ünbemerktbleibeus  halten  zu  müssen  geglaubt 
Es  erseheint  uns  verfehlt,  dies  mit  l'rellwitx  BH,  XfX  107  f.  ah 
eine  sekundär  entwickelte  '  Bedentungsstdiattiermig  hiuzustellei 
und  ein  seraasiologiseh  farbloseres  Ja-  tief  sein^  liegen,  fsich 
legen',  in  welchem  Wörter  wie  lat.  Ulma  'Laeln%  \forast,  Sumpf 
lett.  htitm  'niedrige  Stelle^  Einsenkung  auf  den»  Aekei\  Pfütze 
Gnihe\  lit.  himä  ausgesengter  Platz  auf  ilent  Felde,  auf  dei 
Wiese',  lett.  htni  E'fiitzen',  laui-s  unwegsamer  Wald,  Bruch* 
lit.  h'iva  'Bettstelle'^  lett.  latva  Bank  zum  Schlafen  ,  abulg. 
iant  'Bank\  lit»  loha-s  Flu^^bett'»  lett.  laboti'-s  'schleichen' 
lat.  Idhi  'gleiten,  schlüpfen'  wurzeln  sollen,  auch  zur 
unserer  gn cell,  XavOdvyu,  XfiOuj,  lat,  inteo  zu  stempeln, 

Biclierlich  hat  man  auch  fürderhin  in  der  herkrunnilichei; 
Weise  Xavöttvouaij  XriBofiai  tivoc  ieb  vergesse  etwas'  und  Mcl 
versäume,  unterlasse'  als  ein  ich  befinde  mich  —  unfreiwillig 
oder  freiwillig  —  im  Versteck  vor  etwas'  aufzufassen.  Die 
Konstruktion  mit  dem  (lenitiv  war  hier  die  ablativisebe,  odei 
man  mag  sie  mit  Delbrück  (Jrundriss  III  1  §  149  S.  Ml  ah 
echt  genitivisebe  dureli  das  gegensatzliche  juiiiviiCKecöai  tivo? 
sow^ie  dann  aber  auch  durch  synonymes  d^ieXtiv  tivoc,  bcdingi 
sein  lassen;  schwerlich  aber  komitc  sie,  wie  Xeisser  BB.  XIX 
135  meint,  eine  gleichwertige  Fügung  des  Xa6ec6ai  mit  den 
Dativ-Instrumentalis  zur  Seite  haben.  Uml  so  ist  und  bleibi 
d-Xrieiic  'aufrichtig,  wahr,  echt,  ziivcrliissig'  nichts  anderes  ah 
'wobei  kein  Hehl  ist,  ohne  flinterhaltigkeit  ,  Xa6i-KTibr|C  Sorget 
stillend',  von  der  Mutterbrust,  vom  Weine,  'das,  wodurch  di< 
Sorgen  im  Verborgenen  Idcihen,  zum  Voröchein  zu  kouiraeii 
verbindert  werden,  entsprechend  das  hesiodiselie  Xaöi-<p8oTfO« 
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'  stiirani  iiuK'lieini',  von  dein  die  Stioime  latent  werden  lassenden 
Tode«  iiiij:j:efölir  so  viel,  wie  mit  ^^leieljeni  Vfjr8tellun^^j?hilde 
äcpaviZ^LUv  tov  (pOofTOv.  Zinn  Verständnis  dieser  ;,^riechise]ieii 
Auß^estalUio^^en  der  lietleiitmi;;;'  von  Xa-6-  mit  lliltsbe^Tiffeu 
wie  zu  FiilJ  koniiiien,  gleiten,  wanken'  oder  '/u  Fall  brinjE^en' 
zu  operieren,  in  der  Wei^e  Prelhvitzens  BB«  Xlll  142  W,  XIX 
167  \\  Etyui.  Wl).  d.  ^^iech.  8pr.  IHl,  oder  mit  Neisf*er  a.  a«  0. 
vfjn  einem  aiit*  die  Seite  bringen'  auszustehen,  entscldiesisen 
wir  uns  nicht,  da  lins  das  Ik-dtlrfnis  fern  Vw^i^  durch  Aiis- 
Hangnn^  des  innersten  Be^rrilfskerns  von  XavSdvaj  und  lateo 
vinev  Keihe  allzu  va^rer  Kombiuationen  Tür  und  Tor  zu  äflfuen. 
<icgen  l*rellwitzens  Ahgrenxjrug  der  verwandtschat'tliehen  Sphäre 
von  Xf|8üj  unil  lat,  lateo  zn  opponieren,  sieht  auch  bereits  Fiek 
(iöttin^.  p'K  Au/.  1H*)4  S.  240,  trotz  seiner  yo  ausnehmend 
wobhvidlenden  Beurteilung  der  Prellwitzsebeu  Leistung  ftir  die 
grieeliisichc  Etymologie,  sich  be wogen . 

1,  pfrmum   'das  Abgeuonnnenc'. 

IK'r  neueste  Bearbeiter  der  Etymologie  und  Lautverhält- 
nis!*e  von  j/^i«/?'-/^/  Ol^stiVuebt,  Bautnfrueht'j  Solinnen  in  seinen 
Stud.  /.  lat.  Laut*;:eseli.  90  11,  billigt  die  von  U.  Curtius  Gnindz. 
d.  grieeh.  Etym/'  2X1  und  andern  Foi'schern  \ertretene  Iler- 
leitung  aus  der  //-Wurzel,  die  in  pover  puei\  putu-n^  pftpu-s. 
griech.  iralc»  ain<l.  iKita-M,  ptitrd'^,  iiw  pnthro  u.  a.  Bezeiehnungru 
für  Kind,  Knabe,  Junges',  dazu  lit,  ^M/?ia-«  'Ei'  geliefert  hat : 
"die  Fruelit  ist  also  als  das  Junge  des  Baumes  gedaelit".  Uiul 
Solniscn  zeigt  freiÜeh,  dass  pömu-ni^  für  sieh  allein  bctraehtet, 
fonnal  wnhl  diesen  Ursprung  halfen  könne. 

Ich  halte  es  aber  bei  iier  so  durehgreifenilen  Anwendung 
der  Wurzel paw-,  odmelistutig jio?r-,  auf  a u i ni alise li  e  Zeugungs- 
nud  Ahstaunnungsverfialtnisse  für  stdir  wenig  wahrseheiulieli, 
dass  ebendaher  ein  einzelner  Ausdruck  für  die  vegetabi- 
lise  [i  e  l^eseendenz,  h\L  pömtt-m,  stamme.  Dazukommt,  das* 
Snluisen  —  vgl.  seine  Ausführungen  a.  a.  O.  **ü.  Ia4  if.  — 
darauf  verziehti'ii  muss,  umbr.  Fueniunes  Pnemune  und 
Sabin.  Poim/niieif  mit  pümif-m  und  der  Obstgöttiu  lat.  Pömötm 
y.usamnienzubringeiK  denn  den  Versuch  von  Piautas  firainui. 
d.  osk.-ujnhr.  Dial.  l  §  105  8*  200  f.,  die  Vereinigung  auf  der- 
selben firundlage  eines  pow-  als  WurzelbaKis  vorzunehmen,  er- 
klärt Solmseu  mit  Keeht  für  missiungeu.   Nun  ist  aber  so  viel 
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klar:  man  wird  iuiim'r  wieder  darauf  y,urn(^kknnimcii,  hitutt 
PifmOna  uikI  iinibr.  P  ii  e  rn  ii  ups  1*  ii  o  lu  n  ii  e  .  sahiu.  Pobm 
nien  ^'cni  die  *;Tm<'iuihdisi'In."  FruLdi^-ottlifit,  (lens  i\\\\  fi 
turae  praer^Kt"  OJlIchekr  Lex.  Ttiil.  XXI '^u  zu  sehen,  und  jeii 
Etymolo/^it*  von  pömu-m  wird  den  Eindruck  der  Niehtbt 
)"nedi.ü:un^  zmiieklassen.  dk^.  diese  Vorstcliiniir  ziTstört  und  di 
iTÜtternanien  Miiseinanderz«reis8en  gezwiin;^'"en  ist.  fl 

Dieses  ^leiclje  Mitneo  haftet  aneli  der  von  Stokes  FiS 
Vergleieb-  Wl*.  IP  '*\  ^eiy:cbenen,  "Ahlaut  ti,  r>"  vc>nni8Het/ende 
Znsamnienstelhin^  des  ir.  otnne  omna  'Eiche,  grosser  Hanni 
tnit  lat.  pümu-fi  'Ohsthamn'  an,  J^ie  Fra^re  ühriirenH.  <»h  de 
Xame  des  Rannies,  pömu-s  Fein.,  oder  der  der  Frneht,  phmu-f 
Ntr.,  das  früher  entst;indene  Wortj^eldlde  fc^^weseu  sei,  w^ir 
sieh  natlirlieh,  wie  in  iilleti  ühiiliclien  Fiillni,  erst  na<'h  Fes 
stellun^^  der  etvninloiristdieii  Ilerknnft  üherhanpt  entseheide 
lasse«:  es  kann  mi  t^ieh  sovvt*ld  dit'  |l''rnchtbenei]nuwg',M 
*Kind*  aiif;2:effiss( ,  formal  wir  ein  "  f\'itr(invn)iknni  ans  de! 
Pflanzennanu-n  nml  neurral'  liervürjiregan^Tn  sein  iPott  Etyu 
Forseh.  V  49,  \P  40Ü.  427.  IP  L  fiTT  f.  111^852.  Personen^  i 
Faniilienniiinen  *}S4),  als  ant-li  naeli  voHirr  H^steln'uden  AnaluLci«' 
die  ges>chleelili;:rc  Farm  der  Pllan/en-  oder  IJauinbeneunung  zu  dei 
die  Friieht  bexeiehnenden  Neutrum  naeb^'ewaebseu  sein,  wofer 
nur,  wie  es  Delbrück  (frnn<lris?i  III  1  §  3  8.  !>;>  hetrefts  der  Paai 
verbäitnissc  lat.  pirtf-s  und  pint-m,  ^w  f|  (^ttio-c  und  t6  uttio-i 
ai«  dmrd-s  M. '  Mang^nliaura  und  dmrtf-m  N,  '  Fnieljt  des  Mangi 
baumB'  usw.  für  wabrsebeinlieb  hält,  in  der  Urzeit  bcreil 
ein  oder  zwei  Vorlnliler  vorbanden  w^nren,  an  welehe  sieb  di 
Entwiekelung  in  (b^n  Einzelspraebeu  an^eseldas^ten  bat  *.  Wir 
es  naeh  unserer  unten  zu  ^et>enden  Dentun^:  plaut^ibel.  dass  da 
Xeutrum  pfmi/t-m  zuerst  dn  war.  sn  ist  ijie  \aebsebfi]>fung  d( 
pömU'S  Fem.  f,^anz  so,  wie  liie  vnn  mähf-s  F^eni,  zu  detn  eir 
lehnten  malu-m  ApfeF  —  rbtr,  ^ä\o-v  homer.  att.  ufjXo-' 
denn  den  ^necbisehen  Namen  des  liaiunos,  das  ebenfalls  m 
kundär  zu  ^aXo-v  entsprnssenr  Innner.  ur|X€ii  att.  mH^H  -V|>fe 
baum\  nabnicn  ja  die  Latt'inrr  liri  der  Entlebnuiifr  nicht 
hertlber. 

Hüebder   Lf^x.   Itnl.  XXI'',    XXIIP'  und   Dnbrien   h 
stellt  für  den  Götternanun     /'oemuH'"  als  die  uritahsche 
^an^^sfnrm  bin:    wie  ieb  ^^lanbej    an  sieb  binsiebtlieh  des 
kaliismus  des  Wurtbcstandieils  poem-  ganz  rrehtig,  wenngh 
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cht    111    fniiiialpii    Einklang    zu    )>riiigen    mit    <fer    aiicli    von 
r)üebeIor  selbst  iiuclj   tV'sti;eli;iltt'iieii  Lkzirliuiiij^  zu  pover  pner. 
puhts  1111(1  /,ii  (U'ii  v(ni  ifiTij  :ils '  Kind,  Iviiiilh',  .Sdlm    frcdcuteleii 
osk.  puklmii,  i'ix'iit,   Itniois  ptH-hfls.    In  nltuinlir.  riKMiiuü- 
ist  -ue-  wirkiii'li    das  iiiHLTHiHltTti'    "alte  o/";    .sf^   kdu'cii  dem 
Wurtlaiite  iiaeli  uiieii  Tfiiunevsen   KZ.  XXII  nüü  und  ibm  zu- 
slinimeud  ►Solmseu  a.  a,  O.  \'>i),  nur  dass  diese  Gelehrtüii  dabei 
iri'tOiHÜeh.  wie  desirleiebeu  Jlronisrh  D.  osk.  /-  und  e- Vokale  49, 
uü  den  Dipbtbmi^ii:    id.i;'.  rv//    denkeiu   tlen  i\vY  *i«ittcrnanie    "iu 
der  Sehrift  bewahrt     fialie,  "  zu  i'iner  Zeit,  du  in  der  Sprache 
die  Mo)m|iIitli<ni^'-isienin*;"  [in  alriinihr.  mm,   kiirat. n  u.  d^^k] 
hereitt;  dur('h;;;et'nlii't  war".     \  Hn  der  Sabin  er  form  sagt  richtig 
von  Planta  a.  a.  O.  l  §  74  S.  151;   "o*  in   l\ihunnien  ist,  wie 
umbr,   rnennine  beweist,    kein    achter  l)i[iiithtn»g'\     Wenn, 
was  an  und  für  si(di  wahrseheinlieh  ist,  das  Sabiidsehe  "achtes" 
altes  Ol  als  Diplithoiif!:  bestehen  liess,  wie  andere  der  "Zwiselien- 
dialekte''  derselben  (Jru|>ne,  i.  B.  das  l*iili|,nii8ehc  mit  coifiati'ns, 
(listt,  jedoch  dieses  sahiii.  of,  wie  es  ja  auch  im  Latein  zunacfist 
;;:ej4cliab  in  voetYim,  oetkv,  oemis  usw.  (Corsscn  Ausspr.  Vokal, 
I  -  7U2  ff-,  Stolz  Iw.  MtÜIers  Handbuch  II-  274,  Ilru-inann  Orund- 
riss  1  §  81  8.  7."),i,  die  Auss[U'aelie  oe  annahm,  so  konnte  inaii  bei 
den    Sabinern   hinfort    aueli     andiTweiti^     entwiekekes    unter 
einen!  Siibeniktufi   gesprochenes   oe   jLjrrapbisch    durch    oi  dar- 
stellen; insofern  steht  sabin.   Polmtttuen    auf  gleiebcin  Niveau 
rait  dem  lateinischen  i[iseliriftlieben  coiperii    Üiv    coeperit  von 
cn-ep-  (Corssen  a.  a.  <>.  7u4,    \erf.    Z.  Ctesch.  d-  Perf,   158). 
E>a«  Lateinische    hat    iiritni.  ■^pof?m-    in   pömv-u},   PümOua    zu 
püm-  znsaniinen^'ezo;;"eny    und    zwar    nohvendi^^    zu  einer  Zeit. 
als  der  alte  Diphtbon«:  oi  seinerseits   noch  nicht    in    oe  (tber- 
j^egangen    war ;    ebcnst*    lat.    vonio    und    promo    aus   ^co-emö, 
*pro-em6y  als  Zn^ainmensctzungeu  uiit  emo.  was  sie  trotz  Whar- 
b»ii  Etyma  lat.  32  bleiben  werden. 

Ich  deute  nun  aneli  uritaL  *jtoemo-w^  es  in  *po-em-o-m 
zerlegend,  als  eine  Znsannnensetzuni^,  die  im  zweiten  Glicde 
das  ital.  em-  *  nehmen'  von  lat.  ein-o  'kaufe',  ad-^  dir-,  ex-lmo 
usw.,  cömo,  promo,  drmo,  uinbr.  cmantnr  'snmantur,  aeci- 
piantur',  emps  Part,  'eniptus',  osk*  per-emust  'pereeperit', 
pert-eme^t  perimet,  dirimet',  auch  von  lat.  siimo  und  unibn 
sumtti  'sumito'  (vgl.  über  diese  jetzt  Sulmsen  a.  a«  0.  62  t'. 
Aiinu  2)  enthält:  pomu-m    war  eigentlich  'das  Abg^enommeue, 
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Davongenomnicnc'.  Mit  den  Verdeutsch nnia;en    fib-^e-notnin 
von-^i^-nomm-eiwiC  lierrscht  ZusaininentreflPeii  des  ital.  "^po-em-o-m 
in  beiden  Gliedern  der  Ktirapositioii,  ilenn  diis  Prätix  des  letz- 
teren ist  dasselbe  /jo-,  wie  in  lat.  po-lioy  po-ififus  ptino^  pörcetM 
für  *po-arcetj    das    bekannllieli    ndt    asäehs.   afrirs.  uhd.  fff-n^ 
nnd,  vany    alid.   fo-na    abd,    asiiehs.  pm    von',  evinr,  una-  in 
ona-dtint  'ex  eis\  afban.  pa-  ^dine\   an-'  in  Ziisannnensetzimj^en, 
«üwie  wahrsehidnlkdi    aneb    mit    ahn%,  />u,  bt.  pa-  znsaniine 
in  altem  Ablautsverhaltuis  7a\  lat.  ap-ierio),  uh-,  got.  aisl.  asäebs, 
nf  ags.  €pf-y   abd.  aha  'ab\   jirneeb.  dno  dtro,   aind.  (tpa,  avj 
/f/?/?  sieb  itcfiodct  (Verf.  !Mnrplinl.  Untrrs,  IV  34<)  \\  Z.  Gcschi 
d.  Ferf.  611,  KUii?:e  Ktyni.  Wb/'»  392%   Fnuiek  Etyni.  woordeMi-' 
boek  d.  nederl.  taal    WA,    Stolz    Iw.    Müllerei    Ihuidbneb    11- 
29t>.  315,  Per^son  Stud.  ehm.  H>  nnd  in  diesen  h\\;.  Porseli. 
II  204    Aiini.  -^14  f.,    JohansHinn  HB,  W  MIl,    Stoken   ebend.« 
XVII    14.-;.    Fiek»^  VerjLrleicli.  WIl  11'  4.    finst.  Meyer    Ktymfl 
AVb.    d,    aliiaii.    8pr.   ^117),      Nucb    f;eiiaiier    würden    mit    ifal, 
^■'po-em-a-m  in  beidrn  Tedcn  der  Ziisannnf^nsetzun^^  sirli  abul^c. 
pO'imq    p<i-jtt-tt    'nelniien'    und  lit.  pti-hntfufn-s   \fflfas)  'anf- 
uehmbare  (Brtk'kc,  Zngbrlicke)'  berlthren,   nilndicb  aiicb    hin- 
siehHieli   der   Wiir/elablant^stufe    ital.    em-  =  abnii:'.    lit.    hn-m 
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unter  diMi  Kompositen  mit  lat.  emn  wird  fft'^ff(^  p'rn  vom 
*abnebnien  der  IJannilVüelite'  tc^'l'ranelit:  v;j:I.  dewt're  pütuutn^ä 
ex  arbori'  Tato,  pomnm,  fefus  arhofe  < )vid,,  fetifs  itb  obore  <lers" 
(Freund  Wb.  (1.  lat,  Spr.  II  87'*,  Oeorges  Ansführl.  lat.-deutselh 
Handwb.  1-  IHo'J^  Dass  davon,  oder  naeb  dem  'abpflücken* 
oder  ' absebneideu ',  die  Fruebt  selbst,  aiieb  die  des  Aekers, 
wie  denn  umbr,  Pnemunes  Puemtuie  eine  Feldgrottbeit, 
''Fru^ileriim  aliquem'',  bezeiebuet  i  Hüebeler  üinbriea  159),  wohl 
benannt  werden  majL,^  lehrt  die  Be^n-iffsparalleb^  des  ^ieeb, 
KOtpTi-ö-c  M.  'Frucht',  smvohl 'Feldfrneht,  tTotreide'  als'Frnebl 
der  Bäume,  der  Heben \  bei  dessen  anerkannter  Wurzelvei 
wandtscbaft  mit  Kpubir-io-v  \Sieher  nnd  lat.  ntrp-o  'rupfe 
pflücke*,  lit.  kerp-k  Icirp-ti  absebneideUj  scheren*,  lett,  KirjM- 
'  Holzwurm,  kerp-i-H  'Dieb\  abnig:.  ertlp-q  crHl  'schöpfen",  aind. 
Jcrp-dnn-s  'iSebw^ert'.  krp-ä}u  'Seliere,  Messer',  sowie  nni  ag-* 
hwrfesf  ahd.  Äe/'ö/srilorbst',  mlid.  Iterbesf  'Herbst'  imd  '  Ernte^ 
Weinlese'. 

Das   griech.  Kapn-o-c  Trueht*   als   'abg^epflüekte,    abgc- 
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hnittene*  zeigt  insbt^sondere  auch  noch,  dass  bei  pömn-in^ 
dem  Brugmanii  OniiKlriss  II  §  72  S.  164  etwus  vorRcbuell  daß 
Suffix  -rtio-  zugewiesen  hat,  die  Staminbildiing  des  ^po-em-o-m 
mit  blossem  Suffix  -o-  es  wnbl  zulässt,  die  IJeileutaiif?  de»  Part. 
jiass.  'das  Abgenommene*  hineinzulegen.  Mau  vergleiebe  hchisI 
noch  in  dieser  lie/jeluing  eine  Reibe  adjektiviseber  Wrirter: 
lat.  J«j/-M-.v 'zusamiiu^ngefUgf,  zusaniniengeh^irend',  fld-u-s  'zii- 
^rerlässig^  treu',   griecb.  Xoitt-o-c  'übrig  gelassen,  fibrig',    dazu 

miauisehe  Heis]nele  wie  abd.  Jd-proh  'deerepitus,  valde  senex\ 
isl.  hjdff-r  gebückt,  krümmt  {glod  ,  inn-)fjtH(j-i'  'verbürgen, 
ersteekt't  aiJ^L  fam-r  agB.  wnd.   mnl.  tarn  ahd,  zam  'gezähmt, 

hn»\  got.  fru-h'f'S  'freigelassen'  u.  a,  mehr  bei  Zinnm-r  I). 
Kominalsufi'.  ü  und  a  m  d.  german.  Spr.  iS«  tl'.j  KInge  Nomiu, 
Stammbildungs!.  d,  altgerman.  Diai.  g  170  8.  7ä  und  Falk 
PBrB.  XIV  10  ft'. 

Die  besten  ninr|»bologisclien  Parallelen  aber  liefert  das 
Litauisehe  mit  Adjektivbildungen,  die,  genau  wie  unser  ital. 
^po-em-o-iity  prätixzusaiiinu'ngest'tzt,  dazu  wurzeltiefstutig  durch 
-/>-Suffix  getürmt  und  tnit  der  Funktion  eines  i'assivpartizips 
behaftet  auftreten :  solche  sind  die  bei  Leskien  D.  Bildnng  d. 
Nomina  im  Lit.  Hi*».  165.  18:?  f.  aufgeführten  lit.  aptiUL'a'S 
'liekleiilet'  :  i'Mu  riUif  'ziehen*,  at-skir-a-it  ^ gc^ire^imt'  :  .sk'trH 
'trennen,  seheiden  \  fit-,  pnf-,  nz-mr-a-s  *oifen' :  t»^fr  *  offnen, 
«ehliessen\  iaz-krik-a-s  ' icv^iYi'wi:  Ici^etkil  'streuen',  Isz-tis-a-s 
'p'streekt' :  fpHfi  '  gerade  rieliren'  u.  a. 

iHireh  unsere  Etymologie  <les  pömu-m.  wenn  sie  richtig 
ist,  tvird  die  Frage  nach  der  Herkunft  der  Wurzelform  itaL 
um- 'nehmen'  nicht  alteriert.  Ich  habe  Z.  Gesch.  d.  Perf.  (1HH4) 
142  ff.  in  lat.  emo.  umbr.  emantur  und  air.  air-fo-emim 
m\  air-emfi  'suseijnat',  lit.  imü,  abulg.  ima  ein  grund- 
itTTachliches  Aoristpnisens  ^mm-o  aus  *ijm'ö  vertreten  gesehen, 
um  anf  diesem  Wege  Vermittelung  mit  dem  hochstufigen  nem- 
in  got.  agg.  asiiehs.  nhnan  iihd.  neman  aisl.  nemaf  griech. 
vt^o^iai  zu  erzielen;  und  auf  den.sclben  Gedanken  kam,  unab- 
hängig von  mir,  Bezwnberger  in  seinen  Beitr.  X  (l.HS6j  8.  72, 
dem  im  wesentlichen,  nur  mit  Anbringung  einer  verfehlten 
Miiditikation,  Bnggr  «djcnd.  XIV  n8Hlf)  kS.  Ol*  zustimmte,  sowie 
auch  v(nj  Sabler  KZ.  XXXI  il>^92)  S.  27(5  (gegen  Bngges  emo 
aus  ^enm6  ausser  von  Sa  hier  a.  «,  0.  auch  Skntsch  Foi-seb, 
z.  lat.  fJramio,  u.  ^tetr.  1  22).     Ebenso    dann    fdjer  emo  usw. 


I 


e  r  m  h  n  n   Ost  h  r>  ff, 


Unigmaim  Ornodriss  l  S  ^J-'  Aiiou  2   S,  ISl».  §  2:i^<  S.  2( 
II    ^   52:J    S.  Ui>0  f.,    Stolz    Iw.    Müllern    HaiulbiR-li  II-    287 
Biirgbauser  Idg.  rräseiishild.  im  (lerinaii.  '2\K  Buek  ^'okal.  d. 
osk.  Spr.  1^J5,  von   riaiita  Kminiii.  iL  osk.-nnibr.  Dial.  1  §  150 
Ö.  ol(>,    aucli  wohl  Prelhvitz  Etyni.  Wh.  <l.  ^v'wvh,  Spr.  L'IO. 
Davon  abwxäebenilf^  Aiiff'assun;[^eu,    die  geiuisscrt  wnnk*u  mul 
von  Fick  Verjudeii-L,  Wb.  I»  ati:i  äO^,  Wiedeniaiiii  D.  lit.  l'rüt. 
118  f,    und     ISartbolomac    iu    diesen    h\^,    F^n^rli*    III    14  ff* 
&2  i\,    haben    iiiieb    lucht    von    dor   VcrweriÜehkoit    des   AiiH 
Satzes  idg.  "^nrm-ö    ans  *mn-ö    für  lat.  einOj    air.  air-fo-emimy 
lit.  «w«,    abulg;.  irna    zu    Überzeugen  vermoebt;    auch  Hczzeii- 
lierger  bält  Deiitsebe  Litterainrz.  18'jr»  8.  :]91  seinen  Deutmigs- 
vorsehlag  gegen  Wiedcraann    autreebt.     An!"  eine  auBniLrliebe 
Widerlegung  der  |i:egnerisebeii  Ar^iiniente  kann  ich  hier  nieht 
näher  einf^ehen.    leb  betrnie  nur  knr/,  zweierkM :  erstlieh,  dasa 
wenigstens    bei  Aiiirecbterbaltuui^  drr  (^leiehheit  der  Präscn»- 
bildiiiig  von  lat.  ital.  emo,  air.  -inttim  und  andererseits  lit.  /m«, 
idml^.    hnt{    all!^    y*»fn*i    nian  lÜe  Warzelstuie  tum-    so    wie  ßo 
nieht  umj^chen  kann.  ü»a^  man  min  ein  idg.  ew-  als  die  Hoeb- 
htui'e  dazu  anerkennen  uder  nach  unserer  Ansieht  das  im  (ier- 
maniseben     und    <!rieeiiisehen    klar    vorliegende    nem'.      Und 
Äweitens:  die  Wiedeniannschen  und  Bartbohmiaeseheu  auf  die 
Erklärung  <les  schwierigen  IVrtekl-  oder  Praicritaltypus  mit  i 
gerichteten  Konstruktionen  sind,  wie  in  anderen  Punkten  (getfcn 
Bartiioh>niae  im  allgemeinen  bereits  Jobanyson  HB-  XX  9T  f. 
Anni.j^    80  insbesondere  darin  nieht  unanleebtbar,  dass  gerade 
auch  ein  aus  lit.  e/uiuü  eme  'nahm'  und  lat.  enn  Perl',  hervor- 
geholtes idg.  tm-  oder  seh  leitton  iges  em-  mit  unter  den  V^orlnlderti 
fdr  die  Seboptung  jener  Formationen,  beziehungsweise  naeh  Bar- 
tbolomae  eines  Teik's  derselben,  gedient  haben  soll;  und  aneb  daj> 
osk,  pert-umum,  weim  darin  ^-OmOm  steekcn  sollte   (Uronisch 
I>.  osk.  /-  und  p- Vokale  1 13. 190,  Bartholomae  a.  a.  0. 63),  braucht 
deswegen  niclit  notwendig  eine  ursprüngliche  Bildung  zu  t^ein, 
sontleru  könnte  leicht  zu  emo  Fräs,  naehgeschatren  sein*  dem- 
geniä.Hs  etwa,    wie   neben  edo   *ich  esse'    im   uroskischen   ein 
^odOm,  mit  dor  ö-Dehnstut'eu-   oder  richtiger  Peifektablaiifung 
von   griecb.   ^b-mb-T]    lüni    armen,    utem     esse*    (Bartholomae 
ÜB.    X   293  f.    und    in   diesen    Idg.    Forsch.  III  15   Anm.  4. 
46.  63.  Bugge  KZ.  XXXII  :56,  Jobausson  a.  a.  0.  97),  liegen 
moeb  te.    Für  den  Fall  aber,  dass  wirklich  durch  schlagendere 
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Argumente,  als  rtie  bisher  vorgebraehtcn,  ein  idg.  em-  'nehmen' 
»icher  j^'c^tcllt  werden  sollte,  würde  icli  elier  die  von  Kluge 
Etym.  Wb.^  269"  iestgcdialtciic,  iiueb  von  Xoreen  AbriH8  d. 
urgerin.  Lautl.  §  57  8.  201,  2\}S  vcrtretono  Vermutung,  das» 
das  w-  von  got,  n-ima  mni  grieeb.  v-e'ji-o-juai  "der  Rest  einer 
PartiUtl"  sei,  mir  aiicijjrnen,  als  mit  Fick  a.  a.  0*  "wem-  aus 
etfi-  diircb  VcrniittluiijL;  t'iues  I'räsens  7,  Klasse  bervorj^eganf^en  ' 
jici«  lassen  oder  «lii-  dem  HhiiUrhe  Aiiflassuiiigsweisc  ßartbo* 
ilutnaes  in  diesen  Id^^.  Forsch.  III  IG  gut  heissen*). 


l)  Wie  nach  unserer  AuHicht  ursprüngliches  nm-  als  slavischeü 
hm-  in  abnlg.  Im-q  {i^z-^  i%n-,  s^n■hmq)  erscheint,  so  ist  ähnüfh  slav. 
'hfl-  =  urspr.  -mn-  in  abui^c-  tb-nq  "it-h  haue,  spalte'  =  id^-  ■^tm-nä-m. 
So  offenbar  rechtferti^ift  Miüh  einzig  bi*tri(^.di;?end  die  Verghiiehung' 
dieses  tbini^  Inf.  Mi  mit  /^riech.  t^.u-vuj  "yclineide",  ton-ri,  5pu-T6u-o-c 
und  im  slavi^schen  sotb^t  mit  aruss.  thm-f-fb  'erbaut,  schEä^t'  (Ben- 
fey  Griech.  Wurzellex.  11  245,  Fick  Vergleich.  Wb.  I«  442.  D,  eheui. 
iSpracheinh.  d»  Id^»'.  Kuropius  325,  G.  Curtius  Grundzüge^^  221  f.,  Mi- 
Jiloeieh  Vergleich.  Gramm,  d.  slav.  Spr,  I-  27.  Etym,  Wb.  d.  slav. 
Spr.  349'»f.,  Vnnicek  Gnech.-Iat.  etym.  Wb.  282," Frei hvitz  Etym. 
Wb.  d.  jpieeh.  Spr.  317  fJ:  U-m»  ist  bi«  ,aut  dieversehiedene  Wnrzet- 
ablautsjiture  dasselbe  Naäals^ufbxpraseiis  mit  griech.  r^p-viu;  in  abul^. 
u  tiniJch^TQs  ab«ei!fisa\  nsorb.  foti  Annhau',  s\q\.  (Irvo4on  'Holzleg:e', 
gerb-  na-ton,  poln.  uatot'i,  cecli.  nt\  foti  Holzphitz',  öech.  ston  "Klotz*, 
ßlov.  inalo  knalo  'Ort  vor  dem  H.insr  zum  H*^lzhaekcn '  zeig't  sich 
da»  Wurzelhattwerden  des  pdlseütischeD  Nasals  von  abulg.</i/iq  ;  jenes 
aru£S.  fbTH  e-t-h  3.  Sing.  Präs.,  woraus  Prell witz  fälschlich  einen  Infinitiv 
ksl.  "fimttr  macht,  ist  Aoristprüsensform  und  in  dieser  Kig'enschaft 
auch  dem  Ablaut  nach  dem  griech.  ^'Ta^-o-v  Aor.  gleichstehend.  E;*  ist 
lautjresetzwidrt^,  mit  Fick,  Cnrtius  uiul  MikloKich  sinv.  thtt-  aus  föm- 
herKUleitcn :  unhaltbar  auch,  wir  Persson  Wurzch-rw.  u.  Wurzclvar.  47 
will,  ein  idg-,  fan-  iiuch  ft^rta  und  j^^ricch.  T^v-buü  '  nao^e"  T^v-er)-c  '  Xilsclier', 
lat.  tofi-tho  'schere*  aufzuj^ttdlen,  da  der  dentale  Nasal  dieser  grie- 
ehisch-lateini-sehen  Formen  selbst  nur  vor  ■(/-,  -dfi-  assimilatorisch  ver- 
wandeltes •»!'  ist  (ö.  oben  S.  300,  HOfj.  Wenn  nach  Fick  und  VaniC'ck 
|iu  T^^-vui  und  abulg".  ttim  auch  lat.  fifiea  'Motte,  Holzwurm'  ge- 
lieren sollte,  PO  müssten  wir  in  diesem  die  Basis  lat.  fin-  auch  aut*^w-7i- 
beruheu  lassen;  doch  bietet  »ich  für  das  lattniiische  Wort  auch  die 
Analyse  aus  *twined  und  Anknüpfun^^  an  griech.  cnc  'Motte'  nach 
Frohde  KZ.  XXII  263  (noch  anders  über  tine*i,  aber  g:aiiz  unwahr- 
scheinlich, Wharton  Etyma  lat.  106),  Am  nächsten  knmmt  an  die 
richti|?if  Auflassung  des  formalen  Verhältnissen  des  abul»^.  fbna,  zu 
der  Wurzel  tem-  Prellwitz  heran,  indem  er  a.  a.  0.  die  Gleichung-  homer. 
idor.  Tcin-viij  =  abulg-.  tbno  f?ribt;  g^enauer  entspräche  nur  der  slav.  Form 
lein  griech.  'rd-viu,  wie  solchei*  denn  auch  schon  Brugmann  Iw,  Mül- 
[lers  Handbuch  IP  1«:^  als  die  lautgetietzUche  Entwickelung  aus  *f m,-n J 

Indugcrm&nische  For^cüuugun  V  -1,  ^ 


SSA 


H.  Oithoff, 


Was  nnsei"  *po-€m-o-m  =  )at.  pömu-ni  anbetrifft,  so  Ut, 

obwohl  die  Kompositionsbilditoi^  wegen  des  zugehörigeii  iimbri- 
selicu  und  siabiuiseheii  Güticniaiiieüs  nritaliseh  zu  stände  kam, 
sie  dücli  in  jener  Periode  erst  lurigliclj  ^'ewesen,  iiaclidem  zu- 
vor id^-  film-  sieh  xu  ur-  und  gemein-italischem  em-  gestaltet 
hatte;  aus  *po-mm-  au  sieli  hätti' .seliwerlicli /fo-^'m- ent^ickell 
werden  können.  Deagleiclieu  müssen  abulg,  po-imtr  und  lit. 
pä-imama-H  auf  späterer  einzels]iracblieher,  hier  müglicherweise 
allerdings  i<ehon  ur-silavo-baltisclier  Zusaninieufügung  de^  Prü- 
lixes  nnt  dem  Verbuu»  siui]>!ex  ima,  lit.  huii  lieniheu. 


Heidclljcrg. 


IL    OstJio  ff. 


Air.  uany  ags.  eanian :  grieeh,  «|iv6c. 


In  den  Idg.  F^trseh.  IV  2R9  f.  halie  ieli  für  air.  uafif 
kyoir,  oen,  kftrn.  oht,  bret.  ottn  'Lamm',  truty.  th.'s  grieeh.  djuvo-c 
ans  *dßvö-c,  tnur  tJrundforui  idg.  *offhrifi-s  getbrderL  weil  das 
keltisebe  Wurt  znnjiclist  auf  ein  urkelt.  *«f///ö-/#  /jirUekgehe, 
~g-  ab<T  in  dieser  Spraehr  zwar  normal  einer  ursprünglielieu 
labiovelaren  Aspirata  -ßh-,  uielit  jedneli  dem  nnaspiriertcn  idg. 
-g-  enfsprt'flje. 

Das  findet ,  wif  leli  leider  erst  naelitriiglieli  bemerke^ 
eine  crwUnselite  Stütze  im  OennanischtMi.  an  tlem,  was 
Kluge  l'Hrlt.  IX  194  über  ags»  eamau  lammen'  bi'merkt : 
"Falls  lat.  aiping.  gr.  (i|iv6c  [-]-  ^*^'-  '^'.V*.'  '  Larani'  auf 
Gdf.  atj'hmj-  mit  Aspirata  berulien,  dürfen  wir  einen  Aus- 
liiufer  dieses  Stamnifs,  der  im  (ienn.  als  aumi-  (vgl,  vh\*u 
S.  173  Antn.)  erscheinen  müsst**,  in  ags.  eaman,  engl,  in  t/ran 
'lammen'  erblieken*'.  Mit  ags.  ihinitin,  engl,  tu  mn  iw^bca 
%fean  =^  ags.  ^je-^anian  ist  dasselbe  Verbum  nl.  muudartl. 
oonen  *Jnnge  werfen'  =  «rot.  ^aunön. 


fordert;  xd^-vw  Ui  für  'id  vw  eingetreten,  indem  das  *m*  nach  Ana- 
logie etwa  des  x^^  vuj  oder  eher  noch  der  niclit  dns  prüseussuilix&le 
'V-  cnihaltenden  Formen,  wie  liotiier.  ii\k'Ui  PriU,,  Tcmi»  Ftit.,  fra^o-v 
Aor.,  TÖ^O'C,  TOMH.  wiedereiu gefügt  wurde. 


Air,  uan,  a^e.  ianian:  griech.  dvivöc. 


3^ 


Ad  die  Mö^liehkeit,  dass  in  ags.  hinian^  nl.  oonen  viel- 
Tiiebr  Verwandtschaft  vorliegt^  von  a^s,  ^owu^  eice  eowe,  miil. 
innd.  ö/e,  and.  etci  und  aluL  rm,  aisL  tpr,  4  F.  'Sehaf,  Mutter- 
sehar,  got.  awiÄfr' Schafft  all*,  aio^j^i  'Scljatherde\  al8o  auch 
von  lat.  ot*/-,«;.  griecli.  honier«  ö\-c  att»  oi-c,  lit*  uri-s,  aind. 
(/rt-^Ä  '8cbaf\  abul^.  ot'b-ca  dass.,  haben  Jac,  Orimni  HZ, 
in  14»i  =  Kl  Schriften  VII  144,  Dietenlmeb  Vcr/^^leicb.  Wh. 
d.  pit.  Si»r.  I  Hl  f.  II  7:SK  EttuiüMer  Lex,  An^Hnsnx.  t')U,  Kd. 
Müller  Etym.  Wb.  d.  eui-\.  8pr.  1-  37:^,  Knswortli-TüIJer  Ad 
An^^lo-sax.  diction.  231 ''.  Franek  Etyni.  woordenboek  d.  nederl. 
taat  698  f.  und  Siever^  bei  Murray  A  new  Eiif^l.  dietion,  III 
4*\  /.weifchid  auch  Kluge  Etym,  Wh,''  iWh^'  unter  Schaf, 
gedacht.  Naeh  Klu*!:es  jetziger  mir  Dilindlieh  milgeteilter  An- 
sicht ist  dieser  Gedanke  aber  aus  formalen  (iründcn  gänzlich 
abzuweisen.  Dem  air.  uan.  lat.  (ignu-,s  usw.  schliefst  »ich 
dagegen  das  agi^i,  ianktn  bei  zu  beachtender  (leinejnsanikeit 
des  «-Suffixes  um  so  zwangloser  an;  an  sich  und  vom  intern- 
^rmanischen  Standf)unktc  auf^  wäre  dabei  aui^ser  idg.  *ogA«f>- 
(oder  *ai^hti6-)  auch  noch  ein  ^oqu6-  (^aqnö-)  als  Ausgangs- 
form denkbar,  während  ^ogno-  t*agufj-\  von  der  Konkurrenz 
ausgeschlüsscn  ist 

Da.ss  germ.  *mina-f  das  Stamtnnomen  des  ags.  danlanf 
nl.  oonen,  nicht  'ovis',  sondera  entschieden  nur^agnus*  bedeutet 
habe,  lässt  sich  nncli  v«fn  anderer  Seite  her  wahrscheinlich 
machen,  llas  Angelsächsische  hat  auch  das  Adjektiv  jt-^knij 
in  Parallele  zu  einem  ^e-cdf,  beide  als  äiraE  eiprijuieva  in  der 
Stelle  Aelfries  den,  XXXIII  13  (=  (Srein  Hibl.  d.  angelsächs. 
Prosa  I  TV>)  dit  wthi  dwt  ic  lathhe  hncsee  iiflitigaji  and  jeea7ie 
iowa  and  ^jecelfe  cy  mid  me.  Man  glaubt  nun,  diiwa  hier  von 
der  Träehtigkeit  der  Mutterscliafe  und  Kühe  die  Rede  sei, 
^e-tan  bedeute  "great  with  young"  oder  gar  'yeaning'',  'Lamm 
gebärend',  j^-ce//'"great  with  ealf", '  incalving";  80  Ettmilllcr 
Lex.  Anglosax.  381,  Skeat  A  concise  itiym.  diction,  of  tbc 
Engl,  langnage- 574"^,  Hosworth-T«>l]cr  An  Anglo-sax,  diction, 
379*,  387'*,  Diese  Auffassung  ist  augcnschciulicli  von  der 
Rücksicht  auf  die  dcnomiuativeu  Verba  eaniatt  und  cealßan 
'kalben'  eingegeben,  zu  denen  die  beiden  Adjektiva  mit  je- 
in  eine  Art  von  Abhängigkeitsverhältnis  der  Wortbildung  ge* 
bracht  werden.  Da.s  ist  aber  nicht  nur  tbnnal  nieht  angängig, 
sondern  wahrscheinlich   soll  auch    an   jener  Stelle    mit  je-t^an 


r5i>G 


H.  nstliofl', 


und  ^e-cdf  viühnelir  ^hjtti'rvK^li    lu^zi^ieLiu't    wordeu,    ilas 


h  hat:  ili 


seine  .nni^^eii   hei  sieii  itat:  uas     er  ovei^ 
der  ViiI;r«itH    nia^  ja    auch  dicB  ausdrücken. 


Worten  hat,  das 
et  hoves  fetas^ 
nieht    bkis   'trächtige   SehftfeT    Kühe',    und    Luthers    Über- 
setzung ''Vieh  und  säu^^ende  Kiilie'\  de  Wettes'  melkende 
Kühe"  gellt  von  einer  mit  der  iiiiSNrifjren  identischen  Autra?i8uu 
ans^    die  auch  wohl  die  dem  hebriüseheti  Urtext  einzig  ange 
mes8cne  sein  diirfte,  nneh  dem  Kiniimentar  Dillniaiiiis  Genesis 
867  zu  der  Stelle:  "Jaeoh  lehnt  seine  [EüansJ  Bcgleitnitfr  ah-  . 
Als  Gnind  gieht  er  die  Rüeksiclit  auf  Keine  noch  zartcMi  Kindr 
an,  auch  sei  das   ihm   ohliejj:ende    Klein-   und   Rind 
vidi    säugend    d.  h.    srhiiesi^e    viele  säugende  Tiere   i.les 
41),  11;  ein,    welelie    stiirljen,    wenn    man    i^ie    nur   einen  Ta 
hei'tig  triebe".    Ahweielienrl  nur  die  Septiiaginta :  Ka\  TOt  Tipö 
ßaia  Kat  ai  ßoec  Xoxeuoviai  in'  i\xi 

Wie  rleni  aber  auch  sei,  jcdentalls  sind  je-^an  inid  .^t^-celf, 
auch  wenn  sie  etwa    tiiichlig'.  vom  8ehaf  und  von  der  Kuh, 
besagen  sollte«,  tornial  liahuvrlhizusaininensetzungen;  und  jeden 
falls  beweist  ihr  Parallehsmus  an  der  Bihelstelle,  dass  mit  ^^«71 
etwas  gcDieint  sein  luuss,    was   sich    so  zum  Mnttcrsehaf  ver 
hält,  wie  das  Kalh  zur  Kuh,  also  ein  'SchafJ  ungesi»  Schaf- 
lamm*,  dasselbe  wie  das  allerdings  wohl  erst  wieder  aus  deni' 
dcnominativeu    Verbum    abgeleitete    veraltete    nengt,    fiaaUuff^ 
t/eanUng  'junges  Lamm,  Länmichcn'.    Ags.  ;ye-ean  und  ^e-cel^ 
zählen  zu  ilem  von  Khige  Xomin.  Stamndiildungsl.  der  altgenii. 
Dial.  §  17B  S.  76  f.  besprochenen  und  unter  anderm  auch  ndt 
ags.  je-ft^arh  'trärbtig',  von  der  Sau,  helegteii  alten  UahnvrThi- 
typus.    Und  haben  wir  recht,  ags.  jet^ane  t^oira  als  \Sehafe  mit 
ihren  (bereits  zur  Welt  gebrachten)     Lämmern'  zu    ve 


so 


vergleicht 


rstehenifl 


sich    ,^e-f^an   ^   got.   *ga-aun-ff,    in    der  Hildun 


und  Bedeutung  des  Kom]»ositums  dem  das  gleiche  Sehlussglied 
enthaltenden  lat,  amhi-egnU'Sy    amb-egnu-s    'auf  beiden  SeiteuA 
mit  Lämmern  unjgchcn ',    von    gW»sscrn  Opfertieren,    zu    deren 
Seiten  n<ndi  kleinere  stehen,  wie  amhiegfui  hns  Xnrv,  I.  I.  VII , 
§  31,  amhegm  bös  et  vervtw  Paul.  Fest.  4.  16  Mtill.,  amh(*gnai 
oves  Frdg.  de  prise.  serm.  S.  b&),  ♦>  ed.  Mercer. 

Da  lat.  agnu-Sf  avilla  und  abulg.  jognvy  jagnurb  bei  dei 
näheren  Bestimmung   der  Artikulationsart   des  Wurzelanslaul 
in  dem  nlten  Worte  für'Lamnr  nicht  mitsprechen  können»  so 
stehen  jetzt,  um  meine   Beliau[itung  von  einem  auch  hier, 


Air.  tmn,  ags.  eaman:  griech.  ^i^v^c. 
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anderwrirtsi ,  vnrliainlrn  t^ewesi'nrii  {iltoii  WcL'hsr!  zwischea 
Media  ;ispirnta  und  <'int";n'lnT  >fr«liu  zu  crliürtrii,  zw  ei  niivor- 
tläclitigt»  Zeii^a'H  für  die  -(f/z-Puntj.  alr.  utin  kynir.  oen  körn. 
4iin  bret.  oait  und  n^».  je-mw,  t^tinian  nl.  ooHeth  dein  i'ini'ii 
ViTtreJer  dor  -^^-Fonn  ^rii'tdi.  ciuv6-c  ^e^eiidhor.  Weini  dcT 
EiiUritr  dvr  nitdit  ;is|dnerteii  für  die  asjürierte  Media  aller 
Wiihrselieinlieldieit  naeh  von  der  Auslnldiiu«:  einer  Wortfonn 
mit  Xasaliuf'ix,  t\h  Sfellvertri'terin  «ider  Begleiterin  der  die 
Suffip:ierun^^  de.s  Nasals  aufweiseuden,  abhinic,  imeli  iTÜvbaE  : 
aiiid.  hadknd-ii  (dies  vielleielit  ans  einem  urid^.  ""'hhmUrmn-t'fS 
vvejL^'en  grieeli.  TTu0,ur|v  initl  des  ???-Softixes  in  anäclis.  bödme 
Dat.  Sing',,  fries.  hrnlem,  \^].  'l'anini  Etyiii,  svengk  ordltok  T»:», 
ferner  nach  ^nieeli.  ßpeVßoc  •  l^ißpuov  JlesyelL  :  ßpccpoc  aind. 
/fdrhha-,s,  Od^ßoc  Staimen'  :  rdcpoc  t-xacpov,  9p6.ußo-c  'gertmnene 
Maf?se.  Klu(n])en' :  Tpeqpuj  xpoqjaXic,  CTp6|.ißo-c  Kreii^el,  Wirbel- 
wind' :  cTpt(piu  cTpoqjtiXift  u.  äbnl.  n»el»r  (Walttr  KZ.  XII  'M9  W, 
O,  Cnrtius  driindzüge''  Ö27  L,  Hrngniann  Grnndrissi  1  g  4*^9, 
^  S.  ;J4^^  f.,  Meillet  .Afern,  de  la  sne.  de  lin^niist,  VII  \i\:r  i,, 
Xoreeu  Abriss  d.  iir^ernu  Lantk  g  51  iS.  187  t*.,  Verf.  in  diesen 
Id^.  Forsch.  IV  ^90)»  sn  ist  für  <las  (Jrieebiselie  nidtedejiklieh 
-ein  eheinali^^es  *dijßd-c  'Lainm'  vorans/jisetzen.  Die«  konnte 
die  Seili-niorni  *dcpv6-c  oib*r  *dq)v6-c  =-  air.  ttati  kyinr.  oe«, 
ags.  *^a?i  nl.  "^ijon  so  hecintlusseii,  das«  letztere  sich  zu  *dßvö-c 
Mmbildete.  woraus  d|jv6-c:  iibnlirh  aiwl.  bofu  Ü\r  ^bodu  -=  aind. 
budJtnd'S,  iv^i^.  hairn  für  ^hodm.  indem  irerni.  -t-  von  einem 
*hunt-  —  f,'rieeb.  *qpuvb-  in  7njvb-a5  tt-  liier  uaeb  TTue^r|v,  vgl* 
Hrugniann  a.  a.  0.  S.  ;S4H)  lierkauK  filinlieit  ferner  ilie  «^rieeluHeheii 
ß'Förnien  CTp6ßo-c,  cipoßeuj,  CTp6ßi\ü-c,  ciptßXo-c,  CTpeßXT], 
CTpaßö-c,  CTpdßujv,  CTpaßaXö-c,  irobo-cipdßri  anstatt  buit^^esctZ' 
lieher  (p-Formen  naeli  CTpojußo-c,  CTpoiaßt'uu,  cipoußöuj»  und  derlei 
Cbertraj^un^a'ü  üfter.  f>der  es  hatte  in  anderer  Miselimigs- 
weise  aus  j^riech.  *QiMßd-c  und  *dqpvö-c  (*6qpv6-c)  sich  das  Kou- 
taminatioiis|trndakt  *d^ßvü-c  er*::ebeu,  da  ja  ancli  hierauf  sehr 
wohl  laut.ireset/Jieli  das  historische  d^vö-c  ziuiiek^eben  mag*. 
Heidelberg,  im  November  1894.         H.  0  ?<t  ho  ff. 
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A,  Meillet, 


Etyniologies, 


1.  pot^Xo^ai. 

Hoffmann  (Die  gr,  Dial.  I  218)  et  J,  Schmidt  (KZ.  XXXII 
385»    uiit  reconiiu    qne   lesb,  ßöXXoMai,  dor.  ßiuXoiiai,  ioii.  atL 
ßoüXojuai  iie  pciiveiit  repttser  sur  *ßöXvo!nai,  pnisque  -Xv-  ii'aurait 
dans  ec  mot.  ni  le  traitenieiit  anficii  de  6XXum^  tXXoc  ni  le  traite- 
ment  reeeiit  de  TtiXv«^ai,  J.  Seliiiiidt  a  luootre  de  |iliij4  que  lei*hj 
^CT€XXa,   tior.    eciriXa,   ion.  alt.   tcitiXa    sout   les  repri'scntajittl 
plionetiques  de  kicXca,  tandis  qiic  ^KcXca  est  aiialo^iqiie  de 
t'xepca;    l'etymolngir*  de  üXcoc  propusee  par   liartbolimiae   ld;u^ 
For8t?h.  111  178  ii.  2    est    tausse    parceque    dXcoc  na    pas  de 
F  initial  ehcz  Homt^ro,     II   restiltc  de   \k  quc  ßouXo|Liai  repose 
sur  *ßöXco^oii  et  ii'est  autre  dmm  que  le  snbjonftif  aoristte  de 
ßaXoMai;  i*i\  lat.  quaenö  {^qiiahso)  en  face  de  quaerö,  L'eniplm 
de  pouXtTai  cünime  subjonctif  so  trouve   encore  tme  fois  ehez 
Homere  A  »i7.  Tliess.  ßtXXo^au  beot.  ßaXojiri,  dor.  briXoMoti  oi 
done  cousei'Vi'  rancien  vocalisme  en  -e-  de  raoriste,  altert*  ei 
-o-  daiis  *ßöXco|iai  mu»  t'iniiuence  du  pr^Ü'sent  en  o  ßöXo|iai.  Dai 
toim  les  dialeetes,  sauf  Tareadien  et  le  cypriote,  le  subjonetif 
elimine  l'iii(licatif.    La  tiexioii  a  ete  entierement  modifiee  mi  n 
faite  siir  ßouXofiai  coiii^idere  coranje  iudicatif  preseut;    Homei 
eitiploie  dejä  ^ßouXtto,  TTpoßtßouXa  au  Heu  de  eßöXeio,  *TTpoße- 
ßoXa;  Hymn,  U  8*>  oii  lit  ßouXiic€Tai  d  apr^s  ^6eXuD :   iecXncu}^ 


2.  dpveöc. 

On  rappi'oclie  d'ordiiiaire  dpveiöc  de  -Fpriv,  Fctpvöc.  Le 
aens  s'aceordeut  mal:  dpveioc  est  le  *b^lier\  -Fprjv  l'^agmeaa' 
comme  ses  eorrespondaufs  arm*  garn,  skr.  uranasj  picrs.  bere 
(pelilvi  varak).  La  pbonetique  contredit  dn  reste  le  rapproche- 
ment :  dpvoc  a  uii  F  initial  ehex  Homere  (cf.  ßdvv€ia '  Tct  dpveia), 
tandis  quc  dpv€iöc  eommence  par  d.  II  taut  voir  dani*  dpveioc  an 
dcrivc  de  apcriv,  miit  *dpcv€i6c  (avec  chiite  de  -c-,  cf.  TTTepvd, 
dpimevoc,  öpjutvoc :  cf.  Efipaoc  de  ^pci]v),  La  simple  epithöte  de 
'  mäh'  est  devenue  le  nom  specifique  du  taureau,  skr.  tyrSahMn, 
du  'verrat',  lat.  uerres^  ou  du  'bclier',  skr,  vrMäf  gr,  dpvctöc. 


Le  f€-  initial  laaiique  comtne  dam  bom.  dpcnv,  er^t.  tpcr|v  [k 
Gortyue  oii  Ic  F  initial  est  re^iili<Teinciif  mite),  zend  arJ^an-, 
»kr.  rmbhm,     Le  seus  tle  'male'  se  troiivo  eucore 
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€v6'  öiv  dpveiov  ^cCeiv  ÖfjKuv  le  jmeXaivav. 


,>.  axepoc. 

Le  h  initial  (k*  rhforb  a  et^  cxpHqiM*  par  w  Mein.  Soc,  ling^, 
VIII  236,  II  sernble  qiie  cette  voyelle  soit  aussi  rcprc-seiitee 
en  grec,  daiis  üiepoc,  —  Le  latin  opposc  alhiii  :  alter,  Ic  s1av(? 
Jim  (ct.  arm,  ayn,  got.  j-ainn  et  d'autrc  pari  «kr.  amfäs)  :  rs- 
föT»,  le  grec  dXXoc  :  äiepoc  iresp.  axepoc ).  Le  ^otirjuc  posaede 
a  la  fois  «(/"/V  dat.  «7/«.v,  v.  iil  ö/7e,  gr.  dXXoc ;  cf.  ana.  at/L 
cypr.  aiXoc)  et  anpar  (lit,  (Ultras,  cf.  v.  sl.  f^forl)[  c-omme  le 
lit,  afitritSf  ^ot.  anpar  est  eniplove  daiis  hoaueoup  de  cas  oii 
le  latin  dit  aliuH  pliitnt  quo  after^  mnin  c'est  ueanraniris  le  niot 
qni  sert  d'ordiiial  au  iiuiii  de  iionibre  '<lenx'  exactciuetit  coiniiic 
atitraf<,  rifan,  alter  et  ciT€poc  (Lor  de  (lortyiie  11  40  et  sniv. 
par  exeiiiplei.  L'opposition  de  aljia  r  attpar^  oii  les  deux  mots 
difR*rent  a  la  toin  par  la  raeinc  et  par  le  siiffixe.  repund  rionc 
en  principe  ji  dXXoc  :  ditpoc,  et  par  snite,  coninie  Tindi^pie 
Benfey  (Orieeli.  Wiir/ellexikou),  ciicpoc  repond  k  got.  anpar: 
eela  o'e^t  posfsihle  que  81  l'a-  y  represcnte  «,  comme  r^-  dans 
t^t(}n^.  L'ew|>rit  nide  est  dft  ii  I  iiiHuence  de  ek,  tv,  qui  8*est 
exercee  f^vÄee  au  »eng  de  *un  des  deux'  que  poBsede  äiepoc, 
Mais  ee  seiis  iie  [Huit  servir  de  preitve  h  lliypoth^sc  '^.Hmteros^ 
parcecpie  !e  latin  dit  answi  hien  alter  e,r  duohuH  qiie  le  grec 
btioiv  Tä  ^lepa,  et  cpie  xtuXoc  b'tiepov  nöba  (B  217  f  sc  tradnit 
exactement:  aUero  pede  daudufi,  La  forme  *smteroM  ne 
trouve  du  retite  de  jiu^titieatioii  dans  aiicune  aiitre  langiie  et 
ne  read  eonipte  qne  du  seul  tiiepoc,  alors  qne  eeliüci  equi- 
vant  a  lat.  aUf^rj  H  «pe  le  rapprochemeut  avec  €lc  n'est  nnlle- 
ment  itnpose  par  renipkd  de  ces  mots. 


4.  arm.  goicc^, 

Poar  fnriiK'r  le  t<ubj(njetif  [»n'sent  armenien  on  ajonte  siinjde- 

it  le  sulijtinetif  du  vcrbc    i^tre'  icem  au  theme  de  llntinitif, 

8oit:  *here-icemj  ^berecem,  heri^ent  tleher^-l;  *aXa4cemy  aXatf- 

ffim  de  aXa-l;  *kia-icemj  *Ä7*rtyc*?»i,  kecem  de  Icea-f  (vf,  menano^ 

monastere'  de  miatfn    trJeur):  gow<;e  pewt-etre  n  est  donc  antre 
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chose  f|uo  "^go-ige,  "^goijcf^  siibjoortif  de //o-/ 'ctre\  La  HeNulff 
de  jpew  et  hericem  ne  <liffer;iiit  jias  de  celle  de  r»/  et 
Äer«m,  le  tinbjoiictif  des  verlies  en  •/-/  et  en  -oi^-/  a  prii^ 
analo^ie  la  Hexion  de  lindicatif,  et  Ion  n:  *heri-icim,  herichn 
^beri-I ;  '^'hvkotr'icowm,  *hekof/cotcw,  hekoucoirm  de  he/.oic-U-^ 
La  Ibrnie  iiiii  sert  de  futur  est  im  suWjoneHf  aoriste  et  fo! 
tionue  encore  t»i»uveiit  coiiime  teile :  (iene^e  27,  4  her  m 
inj  zi  kerayc  *€v€fK€  \xo\  iva  qpä-fuj'.  Elle  s'obtient  en  itjimtg^ 
i\n  tlierae  de  raoriste  nn  eleiueiit  flerdii  de  la  nianiere  snivanB 
-ic,  -iceSj  -tcfi^  -icowJch.  -JJikh,  -icen.  et  dont  par  suitc  Vi  xtt 
subsiöte  en  gene^ral  qua  la  preuiicrc  personue,  soit :  her-k, 
herces  C^ber-ices)  de  {e)her;  gerec-lc,  geresces  (^gereac-ices)  de 
gereac;  eXec  C^ele-ic),  eUci^  {^eXe-ich-)  de  ^'le-w,  etc.,  niais  If^raiic 
de  kera-if.  Les  tbnues  de  cet  element  s^oiit  idcutiqacs  .'i  eelles  du 
present  poiir  o  pers<»iiiies:  2^*  et  3™*"  du  sing",  et  3"'^"  du  plnr.;  la 
1*^"'  du  smg.  -ic  repose  sur  i*  e.  *i«/:ö;  eile  est  sans  doute  plus 
ancieiine  quc  Icem',  les  Ibniies  -icoiclh  et  ijikh  restent  eui^- 
njatiqiies;  leiir  -ow-  et  leur  -i-  rappelleiif  -uü-  et  -j]-  de  tpcpujue^ 
(p€pr|Te, 

Les  imparfaits  tels  qiie  hereL  alat/l,  heXotci  resultent 
m§me  de  la  conibinaisou  de  limparf.  et  (aiiisi  ortbographie 
dans  les  mauuscrits  des  ix  et  x  sieclcB)  avec  le  theiiic  de 
preseiit.  Cct  iuqiarfait  ei  'j'etais',  ealh  'nons  etinns'  rappellc 
skr.  dsUj  lat.  enimiia.  Od  sait  qiie  sa  flexi nii  est  presqiie 
ideiitique  ä  celle  de  raoriste,  k  la  3*"«  pcrsonne  pres  qiii  dM 
laoriste  reproduit  exaeteriieut  la  forme  indn-ettropeetuie:  eft" 
=  ^q)ep€ ;  elikh  ^=  eXm€ ;  egif  ^^  skr,  dvidat ;  ehek  - 
dbhajat\  et  es  =  iikr.  adarmt\  earh%  cf.  skr*  irsrjaf,  ci 
l'augiiient  est  congerve  pour  iiiaiiitenir  Tegalite  du  iioud)re 
syllabes:  berif  eher, 

On   eouQoit  qiie  dans  ees  conditioiis    le    verbc   'i^tre' 
cxcree  ime  ^rande  inflaeiiee  sur  la  flexion  des  antres  veHi 
Vn  de  la  2""*  persaiiüe   de   her  es,  hnanas  ete.  est  diie  k  es.\ 
bom.  ^cci,    lat.   ess,     V-m    de    berem    en   face   de   «pepiu 
aDalogique   de    em    (skr.   äHmi),    imanam    (v.    h.-a,    rnnrnrn^^ 
zgenown  (Ftvvu^i),  mtim  ix  e.  *ni'ZdemiT)  'je  m'assiedR*  (la  c< 
binaisoii  de  *wi-  et  de  la  raeiiie  ^sed-  est  aussi  attestee  par 
cf,  skr,  nilds ,  lat.  tiiduSf   v.  h.-a.  nest\   et  par  skr.  uiMtdi 
y.  pers.  n'niasadayamx  cf.  ^r.  Kaei^uj,   oii  kqt-  rem|daef 
cnmiue  daus  Ka*6tü5iij,  cf.  nist^äpat/ati:  KaieTtecpve,  cf.  nihanti]. 
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Orfire  k  tiii  graud  iinmhre  iriniiovations  iiiiulu^'i»|ucs  faites  ihuiN 
Till  mrme  sciis.  ranuroien  a  ohtonu  ]v  irarallrlisnie  parfait  di' 
>os  quatrc  typos  on  -<?/,  -i/,  -al.  -oicL 

').  arm.  (H-tttutHckh. 
{4  r  clo  V,  li.-a,  tnihan  \n\  iace  do  zahar  (ef,  ^Lrr,  büKpu, 
lat,  ihtcrttnm^  v,  iil.  (^/rr)  na  rti"  si^ualre  ilaiis  aucmic  untre 
lan^uo  iiidH-i'iiro|M'emu'  qiie  Ic  ^^eniiaiiitnie ;  k's  lutJj^ues  du  ;j:rüupt' 
(iritiUal  rriiuudcjit  riieme  trordiiiaire  par  uu  mot  sans  causiuioe 
iiiilialr:  skr.  //.vri/*  lit.  anzant.  II  est  d'autaiit  ]diij>  reujaniuahle 
de  inmver  !  initiale  dv-  eii  annr-nien  dans  artasotrkh  lanucjü  ;  dr- 
eiit  rcnvcrse  en  -rt-  emnine  daus  khirin  'siteur',  ef,  gr.  ibpuüCr 
et  oü  fl-  est  prelixr  et»mi»ie  daus  aXhewr,  ef.  (ppriFap-.  Le  siii- 
iculier  mm  tlreld  \\v  ee  niot  est  artaw8i%  oü  Tr  liuale  est  t^elle 
des  numüiatifs  neiitres  cii  -«-,  cf.  eoifrwr  '^^enou\  et  uii  par 
siiite  -mcHr  repuse  mir  "^-amr  (i.  e.  "^ül^ur),  avee  t'pentliese  de  //. 
La  ijieme  epenthese  apparait  pent-etrc  ^\i\\^  pnittawn  ""cnlte,  ser- 
viee',  on  -awn  rcpose  sni'  "^-amHn^  aneieu  ^•mnftUy  enninie  !e 
niüiitre  le  ^mxtW  pasiamtiH\  Tm  uitervoealii(«e  siibsiste  üoiiiiue 
dans  «m,  ^i*ii.  am i  ainiec*;  amarn  'ete';  amis  'niois*;  amen' 
'  lont '  <i\\  skr.  atimdJich,  got.  Hamana,  g:r.  tt|ua).  Le  -?«*/* 
de  (jo^hcn  'cn,  gen.  tfocman  (de  "^(fochfian)  reprcsente  de  menie 
*-hnnu^  *-imöii,  hv  niot  «irr  'jour  etait  */i/«if/r^  "^ämör  (et*, 
r|]uap,  t(ter.  apäpu  sans  aspiration  itutiate)*  le  ^(^w.  awowr  a  w 
au  Jiiii  de  «/  sons  Tinflüeuee  du  iiamimitit'.  - —  Le  cas  de  khoyr 
*sivnr  est  tmit  <lifterent :  11.  e.  *,s'if>e^ör  a  dontie  *khehur,  ^kheur 
d  <»ü  khoff}\  taritlis  que  ^tticefiores  dunuait  khor-kh  (ISartijultimae 
Stadien  11  iHVi. 

G.  V.  bL  om, 
Le  liMit  V.  sl.  ona,  serbe  öhü^  ru8se  omi,  polon.  osa  «e 
saurait  etre  separe  de  lit.  rapsä,  \,  li.-a.  itaßa,  lat.  nexpa 
^avec  -sp'  de  -p«-,  ef,  Duvau  Mem.  80c.  Üiig.  viii  258  et  e  de 
o  apre.s  h  ennsonue.  cf.  tiesfer  etc.),  v,  bret.  f^wo///  ('Zimmer, 
daus  KZ  XXXI n  2THr.  La  ehnte  du  r-  initial  n'etaiit  pas  plio- 
UL'fifine,  est  dne  k  une  etyinolo^ie  populaire. 

Toutes  !es  vovelles  palatales  etaient  inverdres  dej-a  Tini- 
tiale  en  slave  eoininun,  Le  fait  est  bien  eonnn  pnur  e-,  <'-  (issu 
de  i)  et  b-,  L'aneieu  jfc-  initial  devient  i-  dans  les  dialecte»  dn  Sud 
k't  par  suite  eu  vicux-slave)  et  en  rusae  niais  subsiste  daus  les 
clialeetcs  oceidentaux :  teh,  jdu  :  jiti  en  taee  de  tferbe  idem  : 
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fti;  le  KiM'lto  a  ctniscwr  I'aiieieime  fnnnc  "^Jbdq  dans  }vh  com- 
poscö :  dojdem  :  doHif  najdem  :  ftaifi,  Le  /-  initial  est  pronouce 
/•  et  wm  Ji-  (laus  presquc  tous  Ics  diaicctes  modernes;  niais, 
daiis  le  Zofrnil>ln'ii^i^,  <>n  le  frouvi'  ivo;,ilii;reiiient  ootr  par  uii 
wigiic  iiiiit  h  l'iütericur  des  moL<,  a  la  vnleiir  -ji-\  Vt  cüiploye 
ii  riiitrneiir  iie  m  trmive  au  couinicneeiueiit  des  iiiot.<  qii  apri's 
l:i  coiij(jncti(>n  //  'et'  {p%  eitai,  sana  doute  pour  oviter  la 
sueoessiüii  jl  ji-.  Ij'op]>ositi(>ii  dt'  Jidj/  (Jean  9,  1)  et  jhide 
(ib.  8,  r»!))  h  rjnelqui's  ligiies  dp  distauer  est  Ciiracteristique : 
Vf-  initial  etait  iirononee  ji-.  Eutin  a-  nssii  de  ä-  et  <>')  etait 
Ja-,  i\in  ft'cst  eonscrve  dans  tonn  les  dijdeetes  sauf  le  vieiix 
slave  et  le  Imlfcare:  Jarr  «tinssi  nfi^},  Jtfhhl'o  (et  abhko), 
jasefth  (lit.  «J9iV),  V,  nii^se  et  v.  poinn.  jaz  (v.  sl.  ggJ 
eti*.  \jii  dn  slave  eominun  n'avait  rien  eonserve  du  timh™ 
de  ö  i't  ccst  -w-  qiii  repond  i\  0-  thins  los  eniprnnts  au  gci'- 
fiuiiii(iue :  v.  sL  phttp,  hulj/,  Dunavi^  Runthnkh,  duma^  ^fl 
funzhiiit,  cte.;  Tr;  de  v.  sl.  r^ÄY/  et  le  //  iie  *rakff  «'teil,  rak^^ 
cn  tuee  <hi  genuaiiique  *f?rÄv)  jg^ot.  «rh^f  reBulteut  d'assiniilaj 
tions  morphologiqiies. 

Parini  Ics  voyellcs  labiales,  ü  et  ü  (plus  tard  //)  etau 
preeedees  de  ic-  qni  subniste  s*ms  la  forme  de  v-*.  cmi:  m 
L'existeDce  d'un  element  eonsonantiqne  sen'ant  k  introduire  la 
vnyelle  initiale  etait  done  eil  slave  nn  fait  iren«*raL  II  y  a  \k 
uue  habitiule  artieulatuirc  qui  devait  >"appliqner  anssi  k  ö  et  k 
ft'  iqui  est  toujours  nn  ancicn  o«-,i.  Le  ic-  bilabial  qui  en  resuttait 
a  subsiste  connne  r-  labio-deutaL  parini  les  dialcctes  oeeidentaux, 
en  pulabien,  sorabc  et  kasub  dans  ton^  les  ca»?,  eu  polonais  devagl 
q-  (polou.  moderne  tc^-  et  wqX  en  tebeipie  dans  quelques  cofl 
p08es  fjMit'ttk,  pi'icitzny);  parmi  le^  dialectes  rnsises,  en  blanc  russe 
dans  tnns  les  eas,  en  petit  rnsse  dcvant  ü.  par  excmple 
oref  :  rirltt,  ef,  serbe  orao^  orla  ^  eu  ^rand  rnsse  dans  de« 
eas  isoles,  sans  qne  la  loi  soit  ennime.  Tuns  les  dialeetes  du 
Sud  et  deja  le  vieux-slave  ont  perdu  le  iv-  initial  devant  o, 
Jj'cxistenee  de  w-  eu  slave  connnun  unc  fois  adniise  reud  comi 
du  e-  de  re^zaü,  niodifieatioi»  du  w-  eniprnnte  a  ^tcqza^  shm 
*wt{Zhkh  et  adapte  a  *jt^zati^)  et  de  celui  de  reprh  qui  p< 
etre  tenu  pour  uue  rontaniiuatiou  de  ^troprh  (ef.  lat.  ajjer) 


lila- 


1)  Cette  expla-ation   est   prt'ferablc  3i  celle   qui  a  •>*«''  donm 
Wen*.  Soc.  ling.  VIII  236. 


J 
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de  *jeprh  (cf.  v.  li.-a.  ebur).  Uii  aucien  *rosa  ^=  lit.  vapsä 
a  pn  8e  changcr  en  ^icosa  (v.  sl.  osa)  soiis  l'iiifluenee  de  "^froHfr?, 
(v.  sl,  OKfrt)  'poiiitir  et  perdre  ainni  son  r  de  iiii-nio  qiic,  in- 
versenient,  im  antneu  *wofija  (cf.  qchati)  8  est  eliange  eu  vonja 
par  suite  d'uu  rappmclicmeiit  avec  üejafi,  refrh,  en  sorte  que  mn 
V'  siibsiste  ctHume  celiii  de  rodüf  €ozh,  voJja^  vla^h^  vrafa,  eto. 

La  diphtoij^ue  oi-  donne  k  rinitiale  cii  slavc  coraoiun  jfi-^ 
aiusi  Jim,  ef.  ^r.  otvn»  lat.  i/n?i.s,  ^ot.  ahis;  Jisl^q,  ci\  aroi. 
atfcanem.  v.  li.-a.  ehcöHy  lit.  i^szköH.  Ün  voit  par  la  que  l'a 
de  oi  a  pris  d'abonl  rni  tiiubre  palatal,  qu'il  eii  est  resulte  le 
devctoppemcuf  d'nn  /-  initial,  et  (pieiiftn  !a  triphtuogue  *jei- 
s'est  «implitiee  eii  ji-. 

Des  coiitauiinatioiis  lelies  (jiic  Celles  qui  ont  prodwit  osa 
er  ronja  sonl  frec|Ui'iiti's  dann  toutes  los  lan^ues.  Cest  aiosi 
qu'c'ii  latin  ßecferc  a  ete  refait  siir  plectere  fcf.  v.  ii.-a, 
({f/ttiDi.  V.  sl  pietq)  d 'apres  im  inot  tcl  que  "^f tigere  'plier'^ 
et*,  got.  biuganj  i;t.  tttüccuj»  TTTuxn  ("rae.  *q)eux- ;  ef.  xct^*öi  : 
xBujv)»  »kr.  hhujdiL  Ku  slave  uieiue  on  peiit.  citcr  pliisieurs* 
exeniples:  zvom  repond  a  skr.  acunäsj  lat.  souns,  iiiais  doit 
son  z-  au  lieu  de  h-  k  zovqt  zÄü«fi');  fl!r62s  repond  k  öpacuc, 
mai»  a  z  au  lieu  de  ä  sous  riufluence  d'un  mot  parent  de 
skr.  ärmintti f  drlhth  ilire  dHhds),  lat.  forth,  lit.  dirzas, 
dirszti]  poloii.  <//(!&',  v.  j*l.  glqboH  ne  peurcnt  etre  separes  d»? 
skr.  gambbmU;  ils  ont  ree»i  Z  d'uu  mot  pareut  de  lit.  giht.'if 
gelmr\  «le  lii  aiis^si  v.  b\.  ghbolh  (et  dhbokh  d'apres  dhhqu 
Le  V.  sl.  IhktaU  se  (et*,  lat.  Utcere)  est  imite  de  hhMati 
gl*/,  pnloii.  hknqv  >iie  est  tait  siir  le  modele  da  mot  qiü 
repundrait  a  v.  sl.  hlbn(k:'HiTf/,  mais  bft/.Hkai'  doit  son  //  a  it/h-lttc. 
C'est  saus  donte  1  iiiHuence  de  gnefq,  -gnetajq  qui  a  deforme 
f//?';m  'ar^ile'  en  gttflft  et  "^nhzdo  (cf  lat.  tüdtiSy  lit.  Dzdas.  etc.) 
en  gntzdo'i.  Le  prrfectif  /^^/i  je  ine  conclierai*  en  face  de 
Zeia/i*  'etrc  fouche'  est  ime  imitation  de  sfdq  'je  m'aKsierai": 
sedetf  'etre  assin'.  Les  muts  ^?>wr(,  i?.V'"l/^  rajipelleut  KÖ90C 
ponr  hl  forme,  nuiis  bingan  et  tttüccuü  poiir  le  sens;  ef  di-^o- 
iptbhr  \\  prus«.  dteigubhuft  et  bitTri/xoc,  Cf.  eneore  vr^vh  en 
(iiee  ile  lit.  Icirttfis  d'afnvs  A'Wr&  (VI;  dlafia  en  face  de  TraXdurj 
et  de  6£Vfip;   telo,    pulon.    zqdlo    rapproelie   de   zenq,    ghnafi^ 


1)  ef.  Bloomliclrt  Id^.  ForHch.  IV  76.  Note  de  corr. 

2)  cf.  Nehriug  Id;^.  Forsch.  IV  398,  Note  de  corr. 
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mais  qui  iait  aussi  |>ouser  ii  ßeXoc  et  jigltt,  Ccs  iiiodifu'ati 
jinr  rtyiiinlfii,^i>  p»(|nilairc  attrii^nrnf  siirtoiU.  cmiinn'  Ton  sau, 
Ii's  incrf.s  fiuprmitt'.s.  L**  fas  lio  rcluhadh  vs\  h\v\\  rnmiii.  De 
incMir  V.  ii,  n.  vhrfirl  est  i'oprrsentr  par  v.  sl.  AT/iö,  IcIl  kiHz^  fl 
]inlon.  krzi/sz  lavcc  /  [umr  IV/  *jjLi'iuan(i|Uo  apn-s  r;  ef.  L'imh, 
giA,  Jiftmn;  Im  gernKmi(iiH'  t*st  roiidii  |Kir  //  dans  les^  aiitres 
t'n«;  niaie,  sous  rintiweiicc  cle  Krbsth  nj(.n'eiiii  CJirbsfh  d  apres 
XpiCTOc^  011  cn  a  iait  krhsth  qiii  ost  paiishivi"  taiidi.s  que  Ä*«i% 
\\i\  i^nbsistL"  qne  daiis  Ii'S  dialecteti  cM-eidentaiix, 


T,  KuicXoc» 
Ijriirk  pn>[M».si'  dr  roiisidrr*"]*    ]r 


I 


iieiitrc  siiii^riilier 


;kr. 


cak7'dm  roiH^  en  tat*t'  du  niaseuliii  ;L;:r.  kukXoc  'cercle'  (cf,  le  ■ 
noiu  jiroprc  zd.  ('n/j'd'  V'eiid.  I  17V)  comine  tiiv  du  |diirie) 
cffknt  [Vix].  Synt.  (  124?.  Cettr  hypritlirsc  explique  la  dif- 
tV'rence  de  sens  de  rindo-iranieii  eakra-  et  du  gr.  kukXo-;  car 
eliez  [loiiii'TC  le  maseiiliii  idiinel  kukXoi,  kökXouc  sipdfie  >erele,s' 
A  3.'),  Y  280  et  se  dintin^^ue  du  pluriel  iieiitre  eollectif  KÜKXa 
*roueH'  E  722,  Z  ^i75;  el!e  t'X|dique  eu  memc  teiups  raecent^ 
eil  ett'et  eakrd;  kukXoc  est  exaeteinent  eornparalde  h  russe  noiu* 
plur.  fjoroda  :  ^M'uit.  sinj,^.  gdrodaj  et»  eii  tenaut  eoiuiite  de  hi 
nature  des  noirniiatirs  pluriels  neiitres  en  -a,  h  skr.  rrkis,  v. 
isl.  jy/jyr  :  skr.  ri'kfis,  v.  isl.  m//*!';  skr.  mnirus^  riis8.  t«cekrön\ 
\.  li.-a,  strigar  :  skr.  krahtras.  russ.  p'uit.  itn^krn,  w  h.  a. 
swehur-^  ainsi  cakrdm  'roiie'  n'eat  au  double  junut  de  vue  du 
.<ens  et  de  Taccent  uomiTn-  au  poiut  de  vne  du  ^^enre  j«:rani- 
iiratieal  qu'nii  siniralier  fait  siir  cnkr/f  et  iion  le  ef>rre?t]><tndaiit 
de  kukXoc.  Si  I'aeceut  Yedii|ue  et  l'aceeiit  liinneriiiue  etaienl 
mieux  eoiimis.  saus  dnute  tronverait  cui  *cdkram  i^acc.  mng. 
niase.)  RV.  LV,  1,  :i.  ^ntkrtJ  (duel)  RV.  VIIl,  o,  29  et  *KUKXd, 
et',  ^T|pöc  MTipci.  En  i;eni»ajii<pie  le  mouvenieiit  du  tau  atteste 
saiiP  couditiüiis  de  genve  ni  de  inmibre  par  a^»,  hweohl,  v.  h\, 
hiiel  :  li^n.  hueoU  v.  isl.  htöJ  repose  snr  relui  dout  rffpiiosition 
de  ^r.  kükXoc  et  skr  vakrtt  illustre  la  forme  aiieienne  et  la 
valeur  sigiiitieative;  inx  retrouve  iei  n  In  tois  le  geiire  iieutri* 
et  le  sens  de  roue  ,  etuiiuie  aiissi  daiis  \\  isl.  huel  {\\  pruss. 
kelan\  v.  sl,  koiö,  taiidis  qiie  v.  sl.  okoh  est  luaseuliii  et  ii 
nne  autre  sipiification. 

Paris.  A.  M  e  i  1 1  c  t. 
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Die  Inversion    von  Subjekt  nnd  Prädiliat  im  Indischen«^ 

Die  in  der  Überschrift  genannte  syntaktische  Erscheinung 
liaben  J.  Poescliel  (in  der  Einh\dungsschrift  der  Fürsten-  und 
Landessehule,  Grimma  1H91)  für  das  Gebiet  der  deutsehen 
Sprache  und  E.  Mogk  IF.  IV  388  ff.  für  das  der  nordischen 
Sprachen  zum  Gegenstand  ihrer  Untersuchungen  gemacht.  Sie 
tindet  sich  auch  im  Präkrit,  wie  ich  in  meinen  'Ausgewählten 
Erzähhingen  in  MahAraslitrT'  Grammatik  §  122  f.  gezeigt  habe. 
Dort  habe  ich  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  1.  das  Verbum 
von  Adverbien,  Partizipien  und  Absolutiven  angezogen  wird, 
sofern  letzteren  eine  bestinmite  Stellung  im  Satze  (namentlich 
im  Anfange  desselben)  durch  ihre  Bedeutung  zukommt;  2.  dass 
in  lebhafter  Erzählung  das  sie  weiter  leitende  Element  sich 
vordrängt,  weshalb  sich  sehr  oft  das  Verbum  als  Kenipunkt 
der  Erzählung  am  Anfange  des  Satzes  findet.  'Sehr  deutlich', 
so  fuhr  ich  fort,  'wird  dies,  wenn  die  Sätze  mit  und  ver- 
bunden werden.  Da  nämlich  (Y/,  i/a  eigentlich  nur  Wörter 
verbindet,  so  muss  es,  um  Sätze  zu  verbinden,  hinter  das 
wichtigste  Wort,  das  nun  in  den  Anfang  zu  stehen  kommt, 
treten.  Welches  das  wichtigste  Wort  ist,  ergiebt  der  Zu- 
sammenhang; wenn  derselbe  aber  nicht  für  ein  anderes  Wort 
einen  besonderen  Nachdruck  verlangt,  so  tritt  das  Verbum  als 
das  wichtigste  Element  der  Erzählung  in  den  Vordergrund 
und  nimmt  ca,  ya  nach  sich.  Daher  heisst  es  stets  tena 
bhanlf/anij  aber  hhaniyam  ca  tena'. 

Diese  Erscheinungen  sind  nun  nicht  auf  das  Präkrit  be- 
schränkt, sondern  sie  finden  sich  auch  in  der  Sanskrit- Prosa. 
Darauf  einmal  aufmerksam  zu  machen  ist  der  Zweck  der  fol- 
genden Zeilen. 

Im  Paücatantra  tritt  sehr  oft  das  Prädikat  direkt  hinter 
die  den  Satz  eröffnende  Konjunktion  tad  Mrum'.    Z.B.*): 

tat  kafhainwiii  etasyn    gra  ätmano  'bhiprayani  p.  IS  1.  22. 
tat  prarfst/atam  dvitiyainandalavartl  14,  19 
tad  (iatld  mayä  tasyA  'bhayadakainj\  25,  11 

1)  Ich  entlehne  die  Beispiele  dem  ersten  Buche  in  Kielhorn's 
zweiter  Autlage,  Bombay  1873. 
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kaihyafdm  ASjft  aparAdhab  43,  12 
kathyatäm  tadraksflrtham  kaJieid  iipAyah  ol,  fi 
ckn}t/ttfäm  me  vAkyani  41,  fi 
chritifutäm  käranam  fiT,  lö 
kriyafiUn  ntayä  saha  saingama  iti  46,  19 
kr^hfaftim  asntäbhih  saha  samayadhannah  55  14 
sidtlhtih  snrvc  'Niiuikain  mauorathah  4Sj  f> 
hudhyo    dya  bliartn  tvfiys^  48,  10 
parijüätiuti  nmyk  usw.  71,  10 
darAitä  sväinibliaktir  bhavatA.  gatam  cä  "  nrnyam  bharlrpindasj 

prjlptas  CO  'lihayalokf»  HJidhuvAdah  75,  2 
darsifnnt  tvayji  "tmanah  kaiilinyam  75,  12 
iisthcnttn  bhaväntn    traiva  73,  6 
apaaard  ^^rato  75,  15,  TB,  5. 
dehi  mtj  prativacanaui  ?)6,  29* 


Jeducli  ist 


'1j  fad  nicht  Gesetz, 


luversion 
(let  mir  die  Majorität  der  Falk'.  In  einer  starken  MiiioritÜ 
8tebt  ir^a'nd  ein  anderes  Wurt  nach  tad,  ininit'ntlir'h  wenn  der 
8atz  lan^'  oder  der  Prädikatsaiisdruck  kompliziert  ist.  Die  In- 
version wird  also  uielit  dnreli  einen  spraeldielicn  Zwan^^T  son- 
dern dnrelj  ein  teinei'es  Stille fülil  v(>r**csclirieben.  Der  Vi  rund 
ist  in  iinsern  Fällen  nicht  schwer  m  erkennen:  die  angeführten 
Sätze  (man  beaelite  die  vielen  Imperative  !i  .sind  fast  alle  Au^ 
rufsjltze^t,  und  in  solchen  fallt  das  Haupt;L;:ewicljt  aut  d{W5  Prfl 
dikat.  Daher  rdekt  es  anch  in  Sätzen  mit  der  Interjektion  hho 
^ern  in  den  Anfang,  z.  13.: 


bho,  jftntam  etad  bhavadbhih  1»  10 

bhoh,  prj^ptam  dt%tjim  xh  kimt'il  srütvam  74,   15. 

bhüh.  fiaräbhiilo  'liam  samudrcnä  'andakupahärena   86.  19. 


FUr  die  Umstellung:    des  Prädikates    bei  Sntzverbindun.i; 
durch  cfl  'nnd^  findet  sieb  nntur^a^mäss  in  der,  lan^^e  Perioden 
meidenden  Prut^a  des  Pafieatantra  weniger  Oelegeuheit;    dooH 
enthalten  die  nbigen  Sätze  weni^^stens  ein  typisches  Beispiel»  fcSß 
darHiUh  usw.     Besmidcrs  häufig:  dagegen    können  wir  die  In- 
version bei  ca   m  der  mustergültigen  Prosa   des  Dasakumär^ 

1)  Eine  Reihe  von  Ansrufsützen  mit  dem  Prädikat  an  der 
Sjützr  findi^t  irifin  auch  in  der  KAdainbari  p.  77  B.  S.  S.  Einen  be- 
hfujdcni  Fall  von  Ansiru^^.■ttzen  bilden  die,  deren  Prädikat  ein  Irape- 
riitlv  oder  imperativjscher  Ausdruck  ist,  der  meist  im  Anfange  des 
Satzes  steht-     BeißpLele  ebPudaßelbBt. 


Dio  Inversion  von  Snibjekt  und  Fritdikat  im  Indischen.       HB! 

caritra  beobachteu,  leti  vvili  mir  tliejeiii^^en  Bele^^c  hier  auf- 
führen, die  sich  iiuf  den  ernten  zwanzig;  8oit*Mi  des  /ufiten 
ücchväsa  in  rler  Xininyu  .Samara  Tress  Au!4<^aho  (Boiriimy  \HHii) 
ünden. 


Amilto  Imblmtsus  tvadgratiiri  Uiui  ndfU^snnj  aifmuam,  tti/asdimtifam 

ra  ta^smin  ä^si-juiic  «Hc.  j».  i3H  I.  4 
sa  .  .  tarn  .  .  .  ^<vu^llluvnnarn  ^t/ufhit.  nhfnlc  ca  ghosanfl  44,  5 
däi»yapaim*Kindhen.*i  nV  sminn  arthe  jtrfharti^i,  .sHldhdrfhd ca  suü 

tViitprfisAdAt  45,  T? 
tarn  nnnmskrtya  nu^aräyo  ^dttcakim.   adar.sani   ca  .  .  .  .  kuin    api 

ksapannkam.    urasi    cn'    nya    .....    fisrubindüii   afithijufi/am, 

tt/trähsam  rtt  'ntikrtpavistah  4<j,  2—5. 
subhag'aüiiiiauyi'na  ea  niayä  .  .  .  snV  xc  "stdnkrfd,  kffds  cd  'Kam 

malatnall.ikaHesah  47,  0. 
.  ,  .  anubhavaii  na  trjiliin  tffihtftff/fnxhatn,  ahasttttt  va   kimdl  ,  .  . 

49.  L> 
,  .  .  ardhaiii    svikrtyo     iffttiHtham^    udati^ihatiis    ca    Uvirii*^^.Ximf\.m 

harsftgarbhäh  prasaius/iläpAh.  4^,  <? 
iiiäi  vayani  inrarn  luirini  pnmsfi'dj,    daMtis  va  mairiai    "na    (läyako 

.  .  .  madnktani  anvalisthat;  cisatfiBi  ca  bhftvitaviaavikriyah  51,  10 
pa  DikKikabalain  akiihjot :  adhvamsai/äva  cd  *mnnai  'vA  'rtliapati- 

bhavaiiam.  53,  7. 
. .  Kub**ra(Iatto  . .  tanayäm  >;uinijav;un  präditsnta,  praft/abadhndc 

cd  *rth»jiaiili  f)h,  14. 

hl  drr  älkMvn  >*teiiV'U  Prosa  werden  alle  Rätzt^  rnr»^^liciist 
nach  fiiK-m  Scbt/nia  f^t^bant,  imd  dueii  tiiidet  sicli  in  |iroKaiselicn 
Stellen  dew  Maliabbslrata  b;tnfii|;  ein  typisebcr  Fall  V4  0i  Inver- 
sion: wäbrend  es  iuinier  sa  tarn  uräca  ii.  Uhul.  tieisst,  wird 
bei  ca  meistens  uui^eHtellt,  z.  B.:  proräca  cai  nam,  linht- 
lingks  rhrestoniatbie  39,  2ii\  tUtti  cai  'nam,  clid.  41,  H;  42» 
31.  rj.H;  itracff  cai  'uant  41,  '2H:  ah(tftfs  cai  'nam  40,  iV\, 

In  dersi'lbon  l'rosa  Hnden  wir  aiieli  tlic  von  Mfr^^k  für 
das  ältere  Nordiselie  imeh«,^ewiesene  Inversion  im  Anfange  des 
Satzes  in  einer  stehenden  Fornn'l:  tarn  Asvindr  dhatuh:  prifau 
sraft  fard  'naf/d  fjiiCHbhuLi ijä  41,  *'>,  iatah  sa  enam  purnsah 
prdha:  pritit  'ami  te  'harn  anena  »fofrena.  44*  2f>. 

Anf  die  irany:  alte  Prosa  der  Brahmana  trifft  amdi  das 
rtir  das*  Mahäbhnrata  ^reitende  noeh  nieht  zu.  wenigstens  sind 
die  iSeispiele  von  Inver.'^itm  sn  srUen.  dass  man  aUH  ihnen 
keine  He^^ef  herleiten  kann,  Itanselbe  {jrilt  ührigenH  auch  fllr 
die  kla^Kiscbe  wi.'^sensrhaftliehe  Pmsa. 


Hatzidakis: 


Aus  dem  Gesagten  ergieljt  sicIj  also,  das?i  die  Iiivei-Hjon 
erst  in  der  iiachvedii^clieii  Pntsa  Ijüuliicer  wird;  je  kiiusiviiller 
die  Prosa,  um  si>  rep'lmässi^a'r  wird  die  Iuvei*si<tij.  Walir- 
scljeinlicli  war  sie  in  der  gesproeficiieu  Rede  von  /|cher  ülilieh. 
aber  erst  ein  sieh  verfeinerndes  Stil^a-fllhl  wagte  sie  in  iler 
Seliriftspriielie  anzuwenden,  und  nur  ein  klassischer  Sehriftsti'ller 
ei'sten  l\ang:e8  konnte  sie  mit  voller  FVeiUeil  bandlialien.  Alier 
fÄ  lii'^^t  niidit  in  der  Art  des  Orientnk'n,  aiieli  so  /ji  selireiijen»  wie 
ihm  der  Schnabel  i^ewacbsen  ist'.  L»art!m  '  sehnniekt' er  seine 
Pro^a  nnt  vielen  Komposita  (ojah  samä^abhöyastvani  ctad 
pidyasya  jivitain,  Kavyadarsa  1  80),  So  entstehen  nn-ist  wahre 
8at/.nn^adieucr  ohne  reriodenban.  In  solchen  unfiinuliehcu 
♦Sätzen  würde  jede  Abweichung  von  der  schcmatiscben  Wort- 
stellnn^  fUr  das  Veri^tändnis  cinfneb  tötlieli  wirken.  Daher 
erstickt  die  Vorliebe  t'llr  diese  künstliche  Prosa  bald  wieticr 
den  sieb  eben  entwiekebnlen  Sinn  t'llr  nattlrliehe  Wortstelinnp. 

Es  lässt  sieb  alsn  von  der  Inversion  im  Sanskrit  saj^en: 
Der  un^esebiekte  nnd  der  kUnstlicbe  '  pa[)ierne  '  Stil  meidet 
sie,  ihr  natürliche  und  kunstvolle  lasst  sie  zu  als  ein  Mittel 
den  Ausdruck  zn  beletjcn. 

Bonn,  S.  Okt.   1S94.  H.  Jaeobi. 


TTäc,  TTÖtv,  ävbpicic,  iMÖc,  ßouc,  all,  iröp,  xnp. 


Streitber^  bat  IF*  III  351 — 3ö2  die  Vernnituu^  aiif^^e- 
stellt,  die  Partizipia  anf  -ont.s  g^eieu  im  Idg.  entj^precheud  den 
ht  tiukas  stdq  suhe^s  mit  ZirkuuiUex  ^espntcheu  wurden,  ub- 
gleieb  die  grieeh.  öboOc,  biboüc,  iiecic  da^^gen  7M  sprecbeii 
scheinen.  Es  ist  ihm  aber  ent^anj^en,  dass  auch  das  Gricehisebe 
ein  paar  Beispiele  zur  Stütze  seiner  Meinung  bietet.  leb  netme 
zuerst  das  Adjektiv  Tide,  irav»  dessen  partizipialer  Ursprung 
bekamit  ist,  dess<Mi  Ziiknmflekticrunir  nber  sehr  unreg:eluuissi|^, 
d.  b.  altertündieb  ist.  Es  hat  den  alten  gesebleil'ten  Ti»n  im 
(tegensatz  zu  den  Partizipien  deswegen  bewahrt,  weil  »eittO 
^partizipialc)  Bedentun^^  vernmlert  wortlen  und  «'8  zu  den  Xo- 
minibus  übergetreten  ist     Mao  bemerke,   wie  es  deshalb  auch 


ver^chiedem^    lU'tmiiiiiji,^    in  ileii  vi^r>«ehiet]ene«  Kasus 

hat,  v^l.  TTcic  näv  iravioc  navTi  icidc  icidvioc  icTcivTi, 

ibüVToc  öibovTi.    Wie  TTäc  TTav»  80  wiifdo  ancb  dvbpiäc, 

den  Attikcrii  aus^osjii'(n*lieii ;  v^-L  llcrodiaii  151  "ö6€v 

Km  uvbpiüc  Lüc  ^KTCTOtnevov  €xovTa  t6  öc  cnM€iou|ucöa 

c   oEuvöueva.     oük  d'p/oui  b€  OTt    HXiobuupoc  ißoüXtTO 

piCTtdv.    Tu  b*  uÜTo  i^Eiou  Ktti  ApdKUJV  ö  ZipaioviKeüc, 

cai  TLtpctvvuuv.     oÜK    €x€i    ö€    oÜTtu  rd  Tf|C  dvatvcuceujc. 

VTO  b€  auid  tKTtivüueva  tv  ti)  Xtitoüctj  Kaid  tcic  |U€TOxdc 

;  Tuiv  |ui€ToxtJJv  KXiciv  toö    icidc   ktdvTOC    köi   ßißdc    ßi- 

\|idvTOC    fctp  Küi  dvbpidvTOc,  diTCp  irap'  'AttikoTc  irepic- 

i^iiso  liiit  Streitliery:  ehil.  .'511) — H21    ^^aiiz    richtig  den 

lied  zwisi'heii  dien-  (jim-    ciiit^rsrits  uitd  nän-  anderer- 

uiit  lind  lUif  \\\i!^v  Wcisi*    sfMvold    (|(*n    gestot^j^eiien  in 

aueli    dtni  ]Lri'scldeifti'ii  Tt.m  in  vauc  erklärt.     Allein 

n  fTfSfddeifti'ü  Akzent  iu  ßouc    luvt    it    sielt   lüelit  aus- 

leu;    lüid  tiooli  ist  er   von  Herudiaii  1   H»,  IVI,  lüti,  31 

st  oft  ausdrllcklieh  bezeu^L    steht   mIso  icmix  fest,    ob- 

dureliaus  anomal:  flenn  wir  liätteti  doeh  *ßoik  wie  Zeuc 

SU  müssen.    Ich  denke,  die  Anomalie  läsü^t  ijich  aaf  fol- 

W^eißc  erklären.    Int  Akkusativ  tjüin  ßüjv  st.  *g6um  ist 

ßehleit'te    TeMi    re^'-elreelit.     Als    man    min    in    der    vor- 

lien  Zeit  an  »Stelle   <lieses  alten  zirkuniHektierteii   Ak- 

ciuen  neuen  dem  Noininativ  ähnlieben  Akkns,  bildete, 

V,  jLral)  man  diesem  den  Ton  des  alten  ßüuv,  also  ßoöv. 

kufci.  ßouv  ist  also  eine  Misehbiidun«;-  von  ßinv  und  *ßoOc 

e  II.  Hirt  Ht.  riflrif  aus  der  proni*ndnaleu  -ni  und  der 

teu  Form    auf  -öc    erklärt    hat  IF.  1  7.     Von  diesem 

hat    man    ferner    den  geschleiften  Ton  auf  den  Nom, 

en.    Wann  dies  geselielu^n  ist,  wissen  wir  nicht;  wenn 

r  attischen  Zeit  «tattgelimden  hat,  so  werden  wohl  die 

El  Nomina    auf  -oüc    üuv,    ttXouc    vouc  ,    X^oc,    dpT^ipoOc 

t  UHW.  dazu  beigetragen  haben.     Wäre  niclit  von  altensi 

lien    dem   regelrechten  Akkus,    dt/äm  Zfjv    ein  anderer 

Db wachen    Staninie    die   gebildeter   dhuim,    AiFa.    ent- 

vgL  Whitney  Ind.  Gr.  §361  d»,  i^u  kr>unte  wohl  neben 

neuer  Akkus.  Zeüv    gebildet  worilen  sein  nud  daraus 

ein  Nom.  Zeöc.    Wie  fXaOE,  ist  wohl  aneh  attisches  aiE, 

rodian  I  397  aiE,  küi  toüto  o'i  'AttikoI  Tttpicnüjci)  i\\  er- 

onisclie  Forschungen  V  *.  23 
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klären-,  v^l.  aiTOKCpuiCj  aiTiXiM/,  aitiKOpek  usw.  Da  rli**  Wiir/phi 
prjY  TtXTi-f  Tpü)Y  oiuer  sclnvei't^ii  Ablaut  reihe  aiii^ehAren,  hätten  \\t 
die  Nominative  der  Wur/eliioiiiimt  Hiic  Btitoc,  piüE  pLu-fcic,  (im 
pujE  KuofioppubE  usw.  ßouTrXnS-fJTOC,   oictpoTrXfiE  iisu.  KuaMorpiuE 
tüfoc,  wie  wrtljl  aiieh  die  Xoiniuative  derjeiiip'ii  Xuiiiina.  vvelelie 
einer  z\veisilbijy:eH   Wiir/A'l  aii^ch«»ren    wie  Bava-Ovq  finiövfic   Xi-^ 
).toevr|c,  ßeXt^ßXf)  ^iTißXfic  äcTTibairoßXnc,   K(xua-Kuu  dKurtc.  ba\i{ 
b^a  abp^ici  Kcpa-Kpö  xaXKOKpäc    faXaKTOKfjfk,    Tepe-TMI  ni^'TMn« 
xepe-TpTi  HM^Tp^lCt  ßopo-ßpuj  cl^t^poßp1Jüc  usw.  /.irkiiiiiflektiert   \v 
den  sollen.     Sind    alle    diese    imcli  cUt  Art  dt*r  Parti/ijHa  b 
tont   Wdrdeiu  oder  >valtet  ein  anderer  tiet'erer  <iriMrd   •»])?    leb 
verina^r  es  niebt  zu  entseheiilen.   Im  XenTrniH  irüp  >vird  widil  der 
Zirknnitiex  dureb  Kontraktion  aus  diiii  volleren  truip  iv^K  KZ. 
XXXI  4r)t<i  entstanden  sein;  vj,^l,   Herodiaii  1  -"Jf'H,  l     't6   M^vifl 
rrOp,   Ö7T€p  ZiMüJvibTic    kcu  ev€Ka  ^leipotj  ^lcuXXäßoJC  äTrcqpnvaio" 
Tonio  x«P  naXicta  (pfipec  tciutov -rrüip.    Ibndi  v;,d.  IF.  II  1491* 

Der  Kntstebiiii^^  atbcniati^elu*r  Xoinina   ans  tbeniatiseln 
vcbd.  Ö25f!'.i  wie  kXuji|/  ans  kXottöc,  -Xiüi^/  aus  Xottöc,  CKubi|i  ai 
CKOTTÖc,  -FpLij^i;  aus  *FpoTTÖc  cpujp  ans  q)op6c  usw.  sitebl  die  Öxi 
toiderunsr    iler    tlieniatisetnMi    ei»tp;^eu.     Km    Ijernuter    Vokl 
kciuiite    d<H'b    nielit    verstnninnMi.     J)ie    Erkläriin^*-    kann    ;d>< 
rrnt/.den»  anlVeeht    erballen    werden    unter    der    Annahme,    die 
Kegeiiui;:   der  IJet(aninir,    wonach    q>opöc    fovtk    iropöc    CKOirdB 
hoKoc  kXottoc  usw.    mit    aktiver,    y*^voc,  iTopoc  qjopoc  rrsw.  tu" 
passiver  liedeutun^-  ,i;esa^^t   wurde,  :>ei  jüngrTen  Datums  als  die 
Kntstebun^^    tler  athematiseben  Xuniina    ans  den  tbenmtiseheii. 
8.  ^^5^J    nennt    Streitber^^    die  Entstcdüiuir    vnn    Kf|p    aus  '^Ktii 
eine  zw  eitel l»»He,     Da  nun  aber  einerseits  das  auf  ^^Hn/  all] 
Hebe  Wej!*c  entstandene  «Xc  aus  '"^mtd-s  eine  -rau/  andere 
tnnun^sweise   laXc  ciXoc  äXi  ,  .  ,)  anrw<'ist,  und  da   ander(*rseH 
bei  den  Trai^ikenk  liie  Form  xeap  vurlie^'-t,  so  wird  wohl  het^t 
«ein  die  alle  Etymologie  des  bonicrisehen  Kfjp   aus  Kcap  aiij 
nebineu  'ef.  'Obuccf],  Tvhr\,  t€Üxi%  aivoTiGtOr)  Kidnu'r-Blast*  I  2*^ 
denn  Kfipoc  Kfip»  werden  dann  ;L,^anz  ühidieh  mit  »ipoc  i^pi  sei^ 

Athen,   10.  Januar  1895.  G.  N.  Ilatzidakis. 
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Griech.   xf^p. 

Der  Sehluss  des  vorstehenden  Aufsatzes  giebt  mir  zu  einer 
Bemerkung  über  dieses  griechisehe  Wort  Anlass. 

Homer  liat  nur  ktip  Kfjpi  Kr|p69i,  kein  K^ap,  andererseits 
nur  lapoc  dapivöc  (geschrieben  eiapivöc),  kein  fjp.  Keap  be- 
gegnet erst  bei  Pindar  und  den  Tragikern,  doch  kommt  nur 
diese  Kasusform,  nicht  Kcapoc  usw.  vor.  Xun  ci*scheinen  in 
nachhomerischer  Zeit  neben  einander  lap  und  f|p,  im  xittisehen 
war  eap  fjpoc  fipi  die  gewrdmlichc  Flexion. 

Ich  schliesse  aus  diesem  Tliatbestand,  dass  Keap  eine 
Xeubihlung  nach  ^ap  war.  Diese  Neuerung  ist  jedenfalls  nicht 
verwunderlicher  als  das  elischc  lueüc,  eine  Analogiebildung  für 
*.ur|c  nach  Zeuc,  die  durch  das  Zusaunnenfallen  der  obliquen 
Kasus :  pir\v6c  ^rivi  |unva  wie  Zrjvoc  Zr|vi  Zfjva  veranlasst  war 
(Solmsen  KZ.  XXIX  62). 

Curtius  in  seinen  Studien  V  'iy2S  lässt  *Kepb  über  *K€apb  zu 
Keap  geworden  sein,  indem  p  das  a  aus  sich  erzeugt  habe.  Ähnlich 
erklärt  neuerdings  Breal  Mem.  VIII  i\09  f.  nicht  nur  Keap  für  eine 
lautgesetzliche  Fortsetzung  von  Kfip  (er  verweist  auf  engl,  heart), 
sondern  auch  eap  für  eine  solche^  von  fjp.  Abgesehen  davon, 
dass  bei  dieser  Deutung  von  eap  die  Chronologie  des  That- 
sächlichen  nicht  zu  ihrem  Recht  konunt,  hat  die  Annahme 
solchen  t'bergaugs  von  ti  zu  ea  an  den  bekannten  Lautge- 
setzen des  Oriechischen  keinerlei  Anhalt  (vgl.  6r|p  Onpec,  x^lP? 
iLAnpa  u.  a.j.  Aber  auch  keinen  an  denen  des  Englischen,  auf 
die  sich  Breal  beruft.  Denn  die  in  der  angelsächsischen  Sprach- 
entwickhmg  durch  Brechung  vor  r  entstandenen  Diphthonge 
machten  eine  Silbe  aus,  während  ^ap  Keap  zweisilbig  waren. 
Ich  wundere  mich,  dass  Breal  diesen  wichtigen  unterschied 
ignoriert. 

Ich  bleibe  also  bei  der  Ansicht,  dass  Kfip  aus  *Kr]pb  und 
eap  aus  */ecap  hervorgegangen  ist. 

Leipzig,  IT).  Januar  1895.  K.  Brugmann. 


L  o  r  e  n  t^ «  : 


Griech.  boOXoc. 


Dies  Wort    zu  etyiiiologisiercii  ist  zuletzt  von  Lew 
U    446   versucht,   aber    wie    mir   sehcijit,    mit    wenig  1 
Das»     die    lierlcittiiig:    von    AcuKaXiuiv     aus     *A€uKaXiuj 
weisend  tlatllr  ist,  dass  im  Grieeliischeu  von  zwei  X  des^clbeB 
Wortes    bisweilen    das    erste    zu   b   dissimiliert    wurde,    kan^ 
icli  nicht  zugebt?n*     Dies  wird  aueh  mvhi  dureli  «p-faXcoc  Mufl 
*dXTaX€OC  bewiesen,  denn  hier  ist  p,  iiha  der  dem  X  am  näeli- 
j^teu  stehende  Laut  eintet reteiL     Ei^^ennanien    >?ind    überhaup 
für  die  Foststetlun^^  eines  Lautvürgan;;,^s    immer    nur   ndt  Vui 
sit*[it  m  benutzen,  da  wir  llber  ihre  eigenlÜehe  Bedeutung'  ti 
immer  im  iHuikcln  sind.    Dazu  kommt  ihh-Ii,  dass  i'iii  soltdi^ 
Xainc  iuueihaib  eines  einzebien  Dialelvti's  entstand*'u  sein  ui 
sieh    vöu    dort    aus  auch  über  andere  Dialekte,  ja    über 
ganze  Sprarh^ebiot  ausfi;eln*eitet  haben  kiinn,  wie  es  besondei 
bei  8a«3^euharten  Namen,  vv(»zu  ja  aueh  AeuKaXiuuv  gehört,  häul 
genug  geschehen  ist.     So  will  ich    gern    zugestehen,    dasß 
irgend  ctineni  Dialekt  ans  *A€UKaXiujv  ein  AeoKaXituv  entstand*»»" 
ist  und  sicli   von  hier  aus  weiter  verbreilrt   hat,     [»an  i^t   abei 
bei  boöXoc  unmöglieb. 

Naeh  Lewy  soll  bouXoc  aus  '*'XouXoc  entstanden  sein» 
dnoXauuj    geniesse',    Xeia  X^k     Beute*   geboren    «ud    'der 
Kriege    erbeutete'    bedeuten*).     Wie    Lewy    tlie    8cliwierig< 
Vokalvcrhältnisse  in  boüXoc  (mit  eehtem  Diphthong,  vgl.  h(k 
büöXocj:  dor.  binXoc  erklärt,  giebt  er  nicht  an.     Malt  er   vi< 
leicht  die  beiden  Worte  für  identiseh    und  führt  sie  etwa  auf 
eine  Grundform  *Xo/eXoc  zurück? 

Ich  nehme  iWv  das  grtecb.  boOXoc  als  Grundlonii  ^doufi 
an;  über  bibXoc  kann  man  im  Zweifel  sein,   da  es  sowohl 
vorgriech.  *döIos  wie  '^'doyielos   fortsetzen    kann.     Beide 
von  tler  vorauszusetzenden  Wurzel  '^dä^u-  zu  gewinnen.    *dol 
würde  zunächst  auf  ^dövlos  znrücki?ehen,  das  naeh  Streitberi 


1)  Wfts  der  angeführte  Vers  a  398:  kqI  ömuuuv,  oöc  ymx  \r]\cci 
6ioc  'Ofeucceuc  soll,  versteht'  ich  nicht.     Wenn    er   nur  beweisen  ; 
dafls  \TiTco|uai  auch  vom  Sklavenrauben  gebraucht  wurde,  ib\  er 
flötig. 


Griech.  feüiUoc. 


B4M 


ifen^esctz  auf  !iltt'ri*s  "^fh/nefm  zurllekgefUlirt  werden 
intiHste.  Auf  «lasset bc  '^dot^elos  kawu  aucli  bouXoc  ziirtickgehen, 
nur  iniiss  liier  der  Haupttoii  auf  rlcr  Endsilbe,  ein  Nebentoii 
niif  iliT  Wurzelsilh*'  ^»^le^^en  liaiien  :  "^'dofjM.K.  Ks  wflrdc^  sieli 
uIäo  büüXoc  zu  boüXoc  verhalten,  wie  ^rieelu  kujjuti  zn  gut.  h(fhna, 
wie  grieeli,  kuüvoc  vm  uu.  hetn, 

Aussergrieehiselie  XiK'likujjiuieii  der  Wurzel  thv'ii-  finde 
ieli  IUI  (iennaiiii^ehen.  iiaudieb  in  ^ot.  taujan  uud  seiner  »Sippe, 
leb  ^^in*:  Seliwaelies  Fräteritnui  8.  '»H  f.  von  einer  Wurzel  dä^u- 


ans    und    sah    in  fa 


Uji 


i'in    lioeh-^tiifieres    /o- Präsens    oder    eiu 


sidehes  mit  der  Tiefsliife  m.  Dies  inüchte  ich  nieht  mehr 
aufrecht  erliaUen,  leh  sehe  jel/t  in  fttHJa  ein  Präsens  mit 
<lehiistutigcr  Wurzelsilbe  i  hierlier  {gehört  sieher  an.  t*ija)  oder 
ein  solches  mit  hoehstufiger  Wurzelsilbe:  an,  toja  hat  die  Orund- 
funii  *d&'lo  aus  "^d&'uw  aus  *du-'ijeitj\  got.  tauja  ist  vielleieht 
aus  ''•da'uit)  aus  *d&'uel(t  heiTorgegangeu, 

Das  gut.  taujan  hat  die  Bedeutung  'inaehen,  bereiten** 
Uadiirel»  gewinnen  wir  für  bofjXoc  buiXoc  ^)  die  Ikdentung  '  Ver- 
fertiger' d.  i.  'Arbeiter \  Es  ist  dies  eine  sehr  iiasjäende  Be- 
nennung tlir  die  Sklnsen,  denen  in  den  ältesten  Zeiten  last 
alle  Arhi*it,  besonders  die   Feldarbeit  ol»lag. 

Eine  Bestiitigiing  für  diese  Etvnnih»gie  finde  ich  in  der 
litanisehen  Bezeiehnung  des  Sklaven,  t-ergiig,  das  ieh  mit  dem 
^iech.  f^pbuj  verbinde.  Als  Wurzel  ist  uer^-  anzusetzen^  da 
das  Irt.  (j  nielit  auf  das  palatale  //  von  got.  fcanrhja  usw. 
■/.iiriiek gehen  kann,  tVrieelu  tpbui  kann  allerdings  aus  *^pTitu 
outstanden  sein,  aber  ebensn  gut  lüsst  es  sich  auf  *uirgO  zurück* 
ffiliren.  Das  h  entstannnl  daini  den  Formen^  wo  auf  das  g 
ein  i'  folgte. 

Wi smar.  l" r  i e d  rieh  Lur e n t z. 


l)  Mit  feiDXoc  .sthnnit  mit  Ausnahtiit;  des  GeM'liteelits  Laut   für 
iftUt  djis  an,  HiXs.  föl    VViTkzi^ujr'  ütvon-in. 


4Joti?<ii'h  aUw. 


liutlolf  Miirli  Iinr   rUrli.  XVII  :U  tue  Vcnimliin^-  ,\\\h 
ftproclieii.  (hu«s  «ler  auflailoM<U-  Vokali^iiimf*  di'g  got.  ^r/^?/- 
gcgenliber  diMit  lat,  dtivtatt     **1.  SsiUirir    sich    daraus   t*i'k)lin% 
dasÄ  di*s  Wüi't  den  nst^irniunien    diiixdi    k»'ltisrlie  Vcriniültinfif 
zu^rk<miiiirii  sri.     (ierm.  ff    vrrtri-tr  uriiiiir*  ö    ^vnhl  in   Kntlob- 
iitiiifjfi'ii  aus  dein   Ki*ltist'luMi,    i\hvv    nitdit    iiiolir    in    din-kl    i\m 
den»   Lat,   jibei'uoimiioiirii  Wilrtmi,  und  das  f  werdi«  JK'irrt'iHirli 
unter  iIit  VdransKtH/iuiiLi',   da>is  jiltlat.  '-nJefrutn  i'Yü\mnU^  ^i'niiir 
iitw   Ktdtiseiie  ^^edningon  M-i.   nni  die  in  di(*ser  Sjiratdie  oiinlgÄ 
Mftnnjdi1h«>n^isi<"rnn:r    ><ni    iirspr.  f  /    /,n   v    ii<*(di    Mnt/Jinia<dirn. 
Itdi  htiUv  .Aliii-liH  Aiinaliini*  ii»  iliitin  Kenu'  für  riiditifc,  mötditj^ 
aber,    da    i\iv  Sache    Jiiitdi    Ulv    dir   luteinistdic  I^nnfpfeHchicIiO 
nlvM  (Amv  IwivrvsM'  ist.  dannd"  iudnuM'ksani  njacdicii.  dass  das 
f    der  z^v^Jil^"n  Sillte    iHcbt    vv<\    in    kidtiir^tdien^    s<MHl»*ni    schuiy 
in    lateiuisclieii    Laiitvrrhiiltiiir^siMi    Ijt^i^ründt't    ist.      Lat.    f)?lgB 
oh  tum  sind  aus  grioidi.  *€Xaua  *€Xau^ov  nitlidHil;   wi'sliiilb  dns 
aidauteudo  r  in  ö  gewandelt  ist,  iijt  zu  ^deif h*T  Zeit  vmi  Msl- 
hott*  'Traiisaet.  nl*  \hr  Aui(m\  Tldl  Assoc.  XXIV  öl  i   und  \nu 
mir  iSUul.  z.  lat.  LsiiUficscli.  IJS    rrkaimt  wordcML    l^it*  Seln^ 
cliiiii^  (los  J/  in  i  ist  rri'nl^t,  weil  im   älti'ri'ii  Lat»*iii  <lrr  J 
zctit   Iner  wie  überall  dii-  erste   U^ortsilbc  traf.    Xuii  sind  n\ 
äi  und  die  anderen  /■-I)i|}btliim;;-e  mit  kurzem  rrsteu  IJestamlteil 
in  iirsprilri^^lieb   uidfetonteii  Si1l»eu,  seurdd  in  sefdiesseiideii  wie 
in  mittlere»,  uielit  nnniittelhar  zu  i  gesebwiielil  wurden,  sondern, 
wie  ieh  U\^.  F*trselL  IV  244  ff.  naebgewiesen  zu  haben  ;rlaul)e, 
dureb  die  Mittelstufe  eines  ^escddesseiien  r    liindnreb.     Dieses 
e  tindet  sieb  auf  altiat,  Inseluitten  wiedi-rbnlt  it^'sehriebeii,  uud 
es  hat  sieh  in  einem  Worte,  pomtriuin,  nuter  ilem  Kiutiund 
der  zäb  am  Alti-u  festlialtenden  Aiutss]ira<'lie  daiuTud  bebiinpt<?r 
Kill   wirklieb  di|jblhyni,^isehes  vi  ist  in   öffffnn  so  wenig"  wie  in 
den  anderen  in  gleieher  La^e  hetindlieben  Wflrteni  jemals  v< 
banden  gewesen;  flas  e/\  das  in  einer  bestinmiten   K])uebe  d 
lat.  Urtbograidiie  in  ilmeu  nblieb   ist.  isl   ledi^^lieli  ^TaiibiseUij 
Ausdruek  fllr  mouophthon^iscbe«  gesehh^ssenes  i\ 

So    leistet    uns    also  gut.  a/etr    wertvolb'  Bfir^^^sehart 
eine  Kiitwiekbinirsstufe  des  lat.  Wortes,    für    die  uns  aus  d< 
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atiMFiisclien  selbst  kein  Zini^^uis  inolir  autbowalirt  ist.  Die 
Enflolimui^  ihin-li  die  Kolt«^n  iiniss  ?>|>ütostous  in  iIjm'  ersten 
Hiilltr  *ir's  1*.  JiibrhnndortJv  v,  Chr.  8tatr^a*t'(Jin)i'n  lialn-ii;  v*ni 
vtwix  1.*»«)  an  ist  ilrr  ;;,''i's<'hli»*;,'<t'no  />-IjiHit  mit  ni'sprrmg'licheni 
t  in  iWi'  S*'hfit't  /jisanniRMip'tnllcn,  in  ihr  ^esjiroclionon  S|iraclie 
ninl  (lir'itM"  ZiiHainnientall  ;ils(i  scIhhi  ^Tiannie  Zeit  iVülier  ein- 
getreten srin.  Erinnert  inan  sieh  dessen,  wiis  iins  rönnselie 
Seliritlstidler  Über  iViv  <lr(inde  des  Einfalles  der  Kelten  in 
IlalicMi  hiritditen,  sn  uird  iiiaji  ;c<^"n*'ir^t  sein,  tue  Eiitlelrnnnj^ 
in  \iel  ältere  Z*'it  liinantVjiritekeu.  Xaeli  riinias  11.  \.  XII  5 
Sidl  lier  Helvetier  IJelier*  von  einem  .\ntonthaltr  in  Utmi  den 
(Galliern  rine  Eeip^  uinl  eine  Weinbeere  ndtpd)raeli«  nnd  ihnen 
id  mu\  Wrm  iu  Anssiebt  j^-egtcllt  nnil  sie  dadurch  zum  Kriegs- 
zM.i;e  veranlnsst  lialjen.  nnd  Livios  V  'Xj  erzählt  in  allir^'uninerer 
Fastinn^^  (b*e  HafliiT  seien  duleedine  lVu*;:iiui  !nuxiniei|uc  vini' 
zu  dem  Übergaui?«'  nber  die  Alfien  verftüirt  worden.  Es  ist 
selbst  verständlieb,  dass  die  Erzabluniren  in  dieser  Eonn  jedes 
historisehen  Wi'rles  eiman^tdn,  al»t'r  sir  brin;j:en  ihieh  in  ihrer 
Weise  dri*  '^iuiä  «gewiss  riehtigeu  (ledanken  /nai  Ausdruck, 
dass  nl  tind  AVein  mit  das  erste  ;re\vescu  sind,  \va&  die  kel- 
tiselicn  Eroberi'r  sieii  von  den  Knltnri;:Jltern  dvv  reich  ^^esetc- 
jieten   ilalbinsel  au^eeiii:net  haben. 

Ilmm,    11.  Jnli  \H94,  Felix  Snhnsen, 


Zur  Aiw:^l€]ehiine:  <les  Siihetij^owiehti's. 


•Meine  Austtdi runden  IE.  III  297  tV.  kann  ieh  in  der  Kieb- 
hui^''  »h'r  llaujjHrap'  uir  der  dandt  in  Znsaninienban^^  stellenden 
ErseheinnujitTii  noeli  weiter  erptnzen.  Eür  den  Ausgleich  im 
Cermanisehen  nnd  alxrhanpt  wjire  auf  iSievers"  Flionetik,  so- 
wie dessen  AltpM*nianiseb<'  Metrik  ihier  i;  2o0i,  auf  den 
AfdA.  XVII I  ]K\  (st'bwtMk  hriin  ans  hrhuia)  zu  verweisen. 
Eür  das  ältrrt*  Ahnnannisehr  setzt  A.  Hensler  (Anz.  f.  tl.  A.  IT 
28Ü1  tjliis,  ijh''}<t'i'  an.  l)t*ni  nordpiuisehen  Wechsel  von  guttfi: 
ijatH  wrnigsteus  verwandt  ist  der  von  Sin*^:.  kelna  Plur.  l<ers  in 
(b*r  fllaiikenheimer  Ma.  iDittmar  8.  :i4j  und  .Stnnieber^igeh  oolt 


renn  er:  Znr  Ansgrleichuugp  des  Silben| 

'alt' :  alt  alte',  kraak  krank' :  Jcrai^k  'Kranke',  Ganz  ^l*nn 
ist  was  Jellinghaus  (Xipderld.  Voiksimiiidartfii  8.  32)  aus  fri|^ 
sisclien  Maa.  anführt:  beem  Baiim'  (aucli  beitw),  PI.  ?>/*>e^H 
ihedmmen  oder  hjemmen):  alter  Verlust  dos  letzten  Vnkalc? 
bedingt  zweig-ipfliic^eii  Diphthon^^,  läiiij:ere  Fortdauer  der  Zw|L 
ßilbip^keit  eiiigipflig-eu  Uillerdin^s  stci*L;pnden  .  f 

Das  nun  aber  iX^^v  Wridisid  gtus  :  gdis  nicht  etwa  auf 
Mischung  verschiedener  Dialekte  lienilit,  wie  man  beim  Xurd- 
ganiscben  w^old  annehmen  kramte,  dahs  iti  niwh  den  (iebieten 
angcliörte,  die  beute  den  lebendi^^eu  Wechtsel  niebt  mehr  ken- 
nen, zeigt  j2:enanerc  Betrachtung  der  oberöfiterreiebisehen  Mund- 
art. Hier  berrsebl  jetzt  wohl  oa  in  den  Studien  n)  vor,  abe* 
vor  Nasal  erseheint  uoeb  bei  Liudeniayer  neben  (ki  aneb  flfl 
huinK  mulihsf,  ulna.  In  uysen*in  Jahrlr.  ist  da!^  td  lor  d^ 
oa  der  iJsterreiehiKelien  Koivn  zurüek^^cwiebeu,  alier  niebl  s|mr« 
los.  her  nrwdebsige  Innviertler  Heydeeker  sebreibt  fftr  oa 
nach  alter  Manier  ai  kahi,  auch  thaht  tliun',  Hlaima  'Blu- 
men', aber  h(rin(tf,  und  Stelzlianier  brauelit  neben  oan  aiicli 
Ml,  ja  gerade  neben  dem  Sin^ubir  oa  \\v\\  Plural  ui.  ifl 
Wandel  von  dl  in  ui  iwt  niebt  außalfi;;;  im  *SebwäbiselH*n  isl 
nasaliertes  ei  niei^t  nni  einen  Grad  gerundeter  ahs  niebt  na- 
saliertes (also  neben  Imd  kol,  neben  hid  Jctif).  \h  nun 
—  aus  vorlänliic  <lunklen  Ursachen  —  in  ('sterreicb  //>'  als 
tibertiüssige  Nebenstufe  zu  oa  angesehen  und  alle  di  durch  oa 
verdrängt  wurden,  waren  die  uf  sclion  zu  einer  bei>oiKlerea 
Orupfte  vereinigt  (etwa  mit  den  alten  /?/?)  und  widerstanden 
zunächst  im  Landdialekt  der  Ansfrlciehuu^^  Sie  vei'schwan- 
den  später  mit  anderen  F^igeuttbnliclikeiten  vor  der  mächtig 
vordringenden  koivi'i,  fl 

Ein  ganz  ähidieher  Fal!  liegt  in  der  uicder<isterrei<fflP 
sehen  Mundart  am  Mantdiartsberg  vor,  die  Misson  in  seinoi 
prHcbtigen  Dichtung  gebraucht.  Bei  ihm  ist  mhd.  uo  «Inrcl 
den  eingipfligen  Diphthong  ui  vertreten;  alle  Uft  sind  durcli 
ue  (ui)  ersetzt:  offenbar  wechselten  in  vielen  Worten  ite  und 
U9  miteinander,  der  Wechsel  wurde  zu  Onnsteu  der  ite  be^ 
tigt.  Wenn  daneben  aber  miassn^  griassn,  Ihaner  den  zwW 
gipfligen  Diphthong  zeigen,  so  ist  natllrlicb  das  Umlauts-/  dei 
Formen  muomn  g^nioz(i)an ^  htfonir  nicht  Schuld  an  der  Zwei 
gipfligkeit,  sondern  die  umgelautetcn  Formen  müej<sn,  griieH 
sen,  hüener  sind  von  den    uunmirelauteteu  zurt.  btf,t,   muHht' 


W.    van   Tlelten:   Weiteres  zur  altsächs»  Granmiatik. 


34' 


gn^f  abgelöst  iiiid  IjAbeii  trotz  ww/.s\  firats  den  Waiulel  rnler 
vielmehr  die  VertaHsclum^  von  tu  mit  td  nieht  init-^-einnciit. 
Wir  wissen  nicljt  wo  lo  und  wo  ui  ^eiueii  rhitz  hatte;  at)er 
wahrscheinlieli  ist  doch,  dass  es  z,  B.  liiess  guBt  =  inhd.  guöt 
aber  ^?/i7  =^  mhd,  ijitofv  und  dass  der  Uiitersehied  aiu-h  hin- 
ter der  ndid.  und  ahd.  Sehreibiing  uo  seh«Hi  vorhaiideii  war. 
Über  die  (Teltmii;"  der  aitcii  Vokalzeiebcii  sind  wir  ja  noeh 
sehr  weni^  initerrielitet.  tSo  tiebeint  es  nur,  um  nur  Eines  m 
erwähnen,  ;;an/.  nnstattbat't  dem  mbd.  ö  die  Geltun^^  einer 
einiarhen  Länge  oder  aiieh  nur  tlierlän^^'  zuztisehreiben,  For- 
men wie  LindemayerÄ  hre.adj  lettn.  fena  (Wohl  br''ad  usw.  /u 
lewen,  \gl.  den  lieini  hread  :  hat)  wären  kninn  von  //n^f,  lon^ 
lös  abzuleiten. 

[Xaehtr,     Sehr   zu   beachten   ist   aueb    was    lüisel 


den   Eifehlialekr    und    seine  Iletonnnir   mittrilt,    Pro|^r.  v 
Wflr/.bMrsr.  0.  Brenner. 


üiK-r 
Mal- 


Weiteras  zur  altgäcligii^cheii  Grammatik. 


Den  Bemerkungen  auf  Seite  182  ff.  möehte  leb  hier  noch 
di«  folgenden  Notizen,  z.  T.  auch  mit  Küeksiclit  auf  die  iu 
Braunes  Bruehstiieke  der  altsäelisisehen  Bibehliebtung*  veröffent- 
lieliten  Vatikanischen  Fragmente,  hinzui'ÜgeiL 

Zum  Umlaut  des  a.  Neben  den  liekannten  rr-Umlant 
hindernden  Konsonantenverhinduugen  mit  h^i  sind  für  V  um!  M 
keine  solche  Verbindungen  mit  l  nachzuweisen:  giquelmid  i\ 
die  r».  8ing.  Präs.  Tnd,  geiveldid  Jl  und  fe.Uif  C.  giwddhj. 
i^iiceldi.  sinwekUf  eldifujj  fehjhni  in  UM,  hfhcelhean  M  ulie 
3.  Sing.  giwahUdj  -It  C>  hddid,  -it  CM,  faflid  M  bleiben 
auÄser  Betracht).    In  Betreff  der  r-Verbindungen  gehen  jethK-b 


1)  Zu  den  in  fralleeM  Gramm.  §  23  verzcirlineteu  Ausnalinu'ii 
iier  kleineren  Dcnkmüler  ist  noch  alam^htlgan  Taut'gel.  H  naehzu- 
trasen. 
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W.    v;ni    HeUf^n: 


<'  üiicl  M  ausoinandiT.  C  hat  lii*^r  au^iiahni^los  I^mlaut.  Mm 
in  nvY  Rc^cl,  d.  h.  iiiclif  L  vor  rw,  2.  vor  rd,  wnm  de 
WiH7.rIvnkal  t'in  w  vnraii^vlit.  }\,  in  .schwacii  ln'toiitcr  Silb< 
erhi  usw.,  derlti^  (ft^rci  usw.»  ferdi.  -io  (zu  fiirdx  fardi,  ■ 
V  i:»r>l.  M  3^4.")  (lureh  Aulrlmuiigi,  giherdid ,  hfrdiMi,  4 
wordghnerkfon,  -itift,  merrean,  -td  usw.,  dernif(tt,  -iou  usv 
sterktf,  f/hterlid,  hwerhiey  -id  U8\v,,  werniej  -ien  uhw.  in  Oi 
ttentiffiu  C  (tcttrmkn  ^L,  gitranuptiH  C,  waragean  M  ihm 
Aiileliiuiii^LCi;  liiu^e^auK  __ 

in  C  gigerici  1Ü03,  1685,  gigeretce  IHöT,  gerwean  M 
gigt^rhrttane  A~\A\,  gt*rnjida  770,  gerkUn  4248,  g^ri ir hf u t/  4n4 
gigeriirid,  -trif,  -etrid  lli^U.  2ö;U.  4393.  4421  (und  girhn 
34511»;  dncli  in  M  gegaruici,  -hrl  1B63.  1(JH5,  gareirea  185 
(jitnurkm  U*^b,  gigaruwenne  4541,  glgaretrhl  4A2\,  gegtinu 
\i\XK\  M  gerhridt'  77B,  gerewidhi^  -«w  4248,  454^>  siinl  oft 
!»ar  aus  der  Vorla^cc  stellen  geblielH'n);  ^ 

in  ('  awerdmt,  -hin  usw.  1645.  1907.2276/2557.25^ 
4VH.»U;  tlotdi  iu  M  dwftrdiad,  -hn  usw.  1645.  1882.  1907.  2^ 
2588  iM  Oirerdkm  49ü0  aus  der  Vorlafrc);  | 

liirergin  V  '\i\w\'i\\\,  umhftherhl^  -theribi  C  1728.  503 
diH'li  hirergin  M  passim  und  htcarghi  M  1089,  ufihiderbi 
5039  und  umhifharhi  M  1728;  «iic  Betunung:  der  tVa^rlich 
SilhiMi  wi.'clisi'ltc  in  di*m  einen  sowie  in  dem  andren  Wort, 
ihTtdidern  diissellte  mit  oder  ohtie  Konipositioiiselcinent  t 
sin'(K'lRMi  wurde:  htrergin,  doch  *'{n[fohfPat'ght  —  alid,  («|( 
icerginjj  m  toi^eni  aus  innd,  («If/'^rt'WÄ;  Hutharhi^  zu  tVdge 
aus  nind.  hirve,  herre  nlltzlieh,  ^^ut\  doch  *ttmhfthf'rhh 
aus  fud^derhi,   tnud,   utthederre     uutüt.ditig' *). 

Mit  C  gtimnit  \'    /.uibl^e  gerewedi,    gigereitid  246. 
awerdif  125,    142  nnil  hfreripin  39.  279. 

Zu  e  aiiH  if.     IF.  III  2H5   ervvslhnt  Kögel  wPpanhi 
M  2779  und  /f^.v///v.  .7<>A?^/i,  /^f'/vfw  0  810.  1227.  2182  all 
\erd;i  rill  ige  Zeuj;:en    für   erhaltenes    e\.     Diese   FaKSiiiig; 
kann  wegen  des  konstanten  d  in  den  Formen,    in  denen 
ündaut  «rewirkt  hat^  t^icliwerlieh  richtig  iscin.    In  lesun,  g^ 
hPrtitt,    die    mit  den  hekamiteu  njud.  l'räteriten  iri-r^h.  si 


1)  Mnd.  neben  btrvt,  berve  auch  h^ätret  nach  utdttderi 


^«M 
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xpn'h'n,  kewen^  nemen  usw.  iib<M"uiiistiiuim'ii,  stellt  iiiu^*'- 
fautoter,  aus  der  2.  Sin;>.  Jiitl.  utkI  (k*iii  npt.  iMitiirnnim'tjrr 
V<jkal.  In  irepanherHud  \\m\  w\  iarnffHigan  M  3814  (von  K. 
unter  den  Fälle»  mit  uni^'t'luutetein  Vokal  verat'ieliueti  könnte, 
talls  hier  \wUt  Schreibteliler  vorfiep'U,  dan  t*  auf  Aulelmunir 
im  das  Kollektiv  "^ghrvpui  i  vgl.  ijhntpnkm  V)  beriihi'ii,  respek- 
tive ein  diiilektiä^elier,  diin'li  palatales  tj  berVor^^^rutVuer  Lant 
sein.  Ob  das  diaJektiselie  e  in  den  Corveyer  uutl  inidreu 
Quellen  s.  W.  a.  a.  0.,  sowie  üeinzel  8.  l4,  Altliof  S.  <>8 
altes  a^  oder  ein  durch  j*iiu|jore  Aflizterung  aas  a  Iierv«»rge- 
gangene»  reprüsentiert,  niuss  natiirÜeli  unentseliieden  bleiben. 

Zu  tv  ffir  ti  aus  tuf,  iie^^i*n  Ivnedip'rs  und  JiramieÄ 
Annahme  von  fntho  CM  mit  tV  aus  att  iZt'dA.  An/.  XX  1*42 
und  liruehsKk'ke  8.  <i6.  72)  spricht  iler  Umstand,  duss  der 
IHalekt  vou  0  ein  solches  tv  nie  fit  aufweist  (8,  noeh  I'llrH. 
XV  4(i9  f.).  —  Kocdi«:er  hat  (An/,.  XX  2:W,i  in  der  ersten 
Silbe  der  oben  8,  189  erwälinten  Xomina  ö/.//,  ^//^/Z  die  ans 
*uz-,  *az-  hervoriLreg:an^enen  Frätixe  erkannt.  Für  die  hegrift'- 
bebe  Fntuiekelun^^  von  oitit,  ttlaf  Aeggiftit  <das  X^tuten  tindet 
sieh  nur  in  dieser  Verbindung  i  ist  /u  lieaehleiu  dass  der  Aus- 
«Iniek  von  Haus  ans  Wesiren  etwas  Verzeihung  f::ewährcn  . 
'  sieb  in  ßelreff  eines  Uegauf;enen  Unrechts  zufrieden  geben, 
rrklären  iK'deuten  niusste,  in  iler  Fol«;e  jedoeh  d»re!i  Über- 
tra^nnjj;:  tlie  lledentini^  'sich  wegen  einer  Ilamllun^  andrer 
Art  oder  einer  [ie<>ebi*nheit  zufrieden  erklären  entwickebi 
konnte. 

FiomL  finml  oder  jhmL  /htnd?  (s.  oben  8.  181<  f.).  Ihiss 
fiuttdj  und  nieht  mit  Hoedi^^er  (Anx.  XX  j?42)  f^timi  xu  lesen 
iHt*),  er|?ibt  sieh  aus  ib'r  Xotwemlij^keit.  die  Fm*ni  als  eine 
nach  ft'iund  entstandene  Analu^rebildun;,^  /u  fassen.  Hin^^epn 
nioehte  ieh  jetzt  anstatt  fitn/d  disyllahiseties  f'toutt  ansetzen, 
weil  zur  Aunahnie  einer  Kontraktion  des /-ü  zum  Mii^litk  krin 
zwingender  Grund  vm'lie^^l.  In  fnond  k<Jinite  man  zur  Xut 
die  au»  dem  nind.  rretit  unbedin«rt  fdv  das  Altsäebsisehe  zn 
folgernde,    dnreb   Kontraktion    aus    altem    fnoud    entstandene 


li  In  Bnuun-s    Bruelistüekeu'  sticht  hii  Glossur  fliind  und  auf 
fit/ntlf/.  doch  auf  derwelbüu  Seite  ptttidn. 
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UiUliui;;;"    eiiiliekeiii    dnt'h    Ik'^t  es  hier,    eben    weil   die  Form 
nur  eiiiinal  im  fh'l.  Uelr^'t  ist,  viel  niilier,  au  eine  (l«*ni  Dialektj 
«le.H  Colt.  ri;^riitüiHlielic  Xcuhitüiinj^'  iiaeh  fioud  in  denkeu. 

Z II  r  S  y  u  k  n  p  e  d  e  j^  iv  z  vv  i  s  c  li  c  ii  z  w  e  \  i  (s.  <  »beii  S .  1 90 1, 
\  ji^l.  luK.di  d;ts  v«»ji  Kfictli^er  im  Auz.  XX  ii4t>  liervor^^t'hdbfiieJ 
aber  iiunelui|?  als  ein  'Iiei8|»iel  fUr  Abfall  des  auslautenden  tt\ 
aus  tc'  ^^etasste  fAv  in  Godesth},  Ausnalmien  der  erseldosseiieiil 
Re^i^el  bilden  das  Priiter.  gihlwida  und  das  Subst.  hnvisJci^ 
ersteres  als  eine  au  gihltrlan^  letzteres  als  eine  an  *hiwo  *Gatte*,, 
hhra  Ttattiu'  uud  xiahtfcfni  an^adehiite  Form.  Dass  es  indessen 
Im  Altsaelu«,  neben  ItneLslI  aneli  eine  reg^elrccht  entwiekelti* 
liildun^  ^'ab,  geht  hervor  aus  mnd.  hMch,  htsl-  *  Familie  njitsainoit 
Gesinde*  und  higesJce  'IlTirj^pr'.  —  Synkope  des  ic  be^e^nct 
ebenfalls  in  ttch  bis'  Prudgl.  355,  thrio  'ter'  Freek,  :^58, 
thrih  Tlt"!.  C  500C)  (ags.  twiwüy  driwa).  Ob  also  unsre  Re^ 
auf  die  Verbinduuf^en  ?  ;  tr  +  o  auszudehnen  wäre?  Es  findet! 
sich  aoeh  fhritro  HCd.  C  4693^  M  5000;  um!  hfitti,  sinhltcun  s[»re- 
eben  nicht  gerade  l'tir  eine  solche  F^assnng^.  iMan  wird  demnach  in 
twioj  thrio  wohl  nieht  die  Resultate  eines  plionetischen  Pro-B 
zesses  zu  erhlieken  haben,  zumal  da  die  isolierte  Stellung  eines" 
Snflixi's  -iro  ja  ^anz  leielit  zur  Ersetzung  desselben  dureh  die 
ufirmale  adverbiale  Endung:  -o  veranlassen  konnte.  Dass  die 
zu  Hhifilintn  f»;eböi*ende  Doppeltbrra  sini^hjtui,  sowie  mnd.  hi(g)e 
'  Ilriri^^^er*  und  teiigje  'milvius'  nit-bt  als  Beweise  für  eine  durch 
/  hervorgerufene  Synkope  ins  Feld  zu  führen  sind,  liegt  au 
4ler  Hand. 


I 


Zu    den    aonfrk.  Formen    mit  ///    aus  np   sind  noch 
,^ftfho/t  uud  iifi'tthu  (PTlrFl,  XIX  5ß0j  nachzutra{2:en.  j 


Zu  den  Vokalen  der  Mittel-  und  Endsilben  in  \ 
Es  he^e^nen  in  dieser  Quelle  von  den  schwachen  Verheu  2.  Kl 
einige  Intinitive  auf-««  (li  -tin  neben  10  -oh,  s,  Hrnelist»  8.  69) 
und  die  Partizipien  I*riis.  dnfbiindknt,  gonmnde  (s.  a.  a.  0 
Fussn,  1 ).  Der  Vokal  erinnert  an  die  dialektiseh-abd.  in  PBrB 
XV  4G4  f.  besprochenen  Formen  sTepttntn,  rttzznntan  usw. 
zeugt  also  fUr  eine  gleiche  dialektiseh^niedersäehsische  Er 
seheinung»  Die  daneben  stehenden  -on  verdanken  ihren  her- 
gestellten Vok*  dem  Vok.  der  andren  Flexionsbildfingeu.  Ausser- 


I 
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dem  finden  sich  hier  vereinzelt  die  auch  in  C,  M  und  andren 
Quellen  sporadisch  auftretenden  Formen  mit  a-  für  -o-  (v*cl. 
Schlüter,  Untersuchungen  zur  Geschichte  der  altsächsischen 
Sprache  S.  100),  nämlich  sidan  179,  theonan  162,  huarohaf 
49,  thankade  273  (s.  Bruchst.  a.  a.  0.).  Besonders  zu  he- 
achten  ist  ferner  das  dreimalige  icarmi  'occupare'  161.  216 
und  30  ^)  (nur  einmal  waros  76),  das  augenscheinlich  mit  ahd. 
he  waren  in  Verbindung  zu  bringen  und  der  von  Schlüter  (Un- 
tersuch. S.  99)  hervorgehobenen  Kategorie  der  ursprünglich 
zur  3.  schwachen  Kl.  gehörigen  Verba  fiiran,  folgan  usw. 
einzuverleiben  ist. 

Wegen  ijumiino  Gen.  PL  149  sind  icdrsaguno  M  924, 
gumuno  i)  1010  und  die  ahd.  Gen.  PI.  auf  -uno  sowie  unu 
im  Trier.  Capit.  und  north,  -una  zu  vergleichen  (s.  PBrB.  IV 
:57r).  VT  183.  XV  46.0).    Wegen  scöniuHt  5  s.  PBrB.  XV  464. 

Frisonismen  in  den  altsächsischen  Dialekten. 
Nach  Kögel  sollen  die  as.  Dialekte  vielfach  friesische  Elemente 
in  sich  aufgenonnnen  haben  und  nach  Braune  fänden  sich  auch 
in  V  Spuren  der  nämlichen  Erscheinung  (s.  Bruchst.  S.  12.  20. 
21).  Dass  ein  Paar  der  von  Kögel  als  Zeugnisse  für  seine 
Ansicht  in  Anschlag  gebrachten  Fälle,  nämlich  das  e  in  dege. 
deges,  gles  und  in  der  Verbindung  er  aus  ar  und  das  e  von 
femig  nicht  als  solche  zu  gelten  haben,  wurde  schon  oben 
S.  183  und  187  bemerkt.  Die  Assimilierung  des  /  mit  Ä*  in 
succ  (IF.  TU  290)  ist  ferner  selbstredend  nicht  als  eine  aus- 
.schliessliche  Eigentümlichkeit  des  Friesischen  zu  betrachten 
(Vgl.  noch  PBrB.  XTT  358,  3).  Auch  für  /<«,  das  in  V  aus- 
nahmslos liicö  ersetzt  (Bruchst.  S.  21),  und  für  midj  das 
daselbst  doppelt  so  häufig  als  mld  auftritt  (Br.  S.  20), 
wäre  der  Gedanke  an  eine  eingeschleppte  Form  fernzuhalten, 
zumal  wo  die  ^löglichkeit  einer  as.  Entwickelung  von  hü  als 
der  ursprünglich  nicht-enklitischen  Form  (s.  PIkB.  XV  478 
Fussn.  2)  und  von  mid  als  —  ludia  nicht  in  Abrede  zu  stellen 
ist.  Und  auf  ein  neben  dem  rätselhaften  (ebenfalls  wieder  aus- 
schliesslich in  V  verwandten)  höfan  (oder  hotan?)  zu  erwäh- 
nendi^s  aofr.  h(>fa  ist  gewiss  angesichts  des  sonst  überall  in  den 


1)  Vgl.  liet  hia  .  .  .  Icgarhedd  warati  =  '  liess  ihn  das  Toten- 
bett liütea,  auf  dem  T.  liegen*. 
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iVifs.  ^^m-lh'ii  itf^'-t'^niriKlni  hufa  incht  viel  Gewicht  za 
Ks  blcilH'ii  niitlMn  als  l'\iriiifni.  flii'  nn  eiir^chictleo  nidll-«*. 
(Ii'prüi;?!*  lra;reii,  nur  iiorli  finis  C  5080,  narag-  C  1114,  l4r9 
V  14«*  rriit  ii  stjitt  i'  i;ius  r//i  iuhI  daK  in  V  iielieu  vier-  <ftlaf-' 
iiiali^*'rn  ittnwn  N'nrn.  Akk.  1*1.  <lrei- (/^wt*i-niiii1  bde^e  wien^n  . 
IlitM'  .Mii  ]i( M'ii)Hiis8unr*r  vt\\\v%  deiii  iiii'd^^rl'rHiik.  8{»rachg««l»iet  be- 
»i;irlili;trli'ii  UialVktos  vnii  M»iteii  <l«'s  FHi'sist'heii  zn  ilt*ak«^ 
dUrftt'  florli  wolil  mit  lliiisirlit  aiit*  «lit*  i?ro*r«*apliiscUc*  La^ 
do8  frio*i,  Spmi^bgebiftcs  m'nw  lS**<lcnkrn  hiitn^n.  Wt^ii»  ilt* 
ü  iiml  r  voll  /rfn^  tuitl  luenitif  in  (kr  That  Fns<»iiisiiien  rejifä- 
M'iitifriMK  (laiHj  köiiiH'ii  tlii'.s<*  nur  vnu  ciiii'm  fric.<,  Rnpiiiieii 
luMTfUireii.  \hn*\\  lit'^t  In'zU^^licl»  derMellieii  iiattirlich  ebeu^«^ 
<li«'  MH;;li('likcit  vor.  tiass  hier  ein  a^rs.  Selireilier  dir  Hand  im 
Spiel  liiitti'.  Fl^r  miratj-  C  aber  i&t  gewiss  kein  Friei^e  ver- 
antHorMi<*li  im  inaelien,  weil  deri^elbe  iinr  die  F<irnien  sf-r  iww., 
iiieht  Hdr  m\\.  kannte.  Wir  werden  demnaeli,  aiieli  mit  KQek- 
tiielit  ant'das  in  Sievers'  llid.  XV  und  IMirlt.  XV  4<>I  heüierktc, 
für  Hitnuj'  8Mvvie  für  aniH  ('  denKelben  Srljreiher  in  Anspruch 
neliinen  müssen,  der  tceard,  scetrlf  u.  dp:l.  in  dir  Ifs.  eilige- 
tra^rcn  h;it. 

AndiTs  verljiih  es  sieh  in  In-lrrH der  von  K.  (IF.  III  l'Tß' 
zur  Spmehe  gt»hraehten,  in  »Im  Parisi^r  (M<Msen  /n  I'rudeutiuH 
liep^^^neuden  r\»rMien  hhifutijiuw,  hn\n\(iHri*hi\  auvi^hc,  weil  wir 
es  hier  mit  l''risHnisiin'n  /ii  thnn  lialjcMi  k<inn<eu.  die  einem 
niirdliehen,  dem  l'Viesisclien  benaehbarten  as.  Dialekt  arigre- 
hcirten. 

Üb  eiidlirli  drni  vnn  K,  nieljt  erwähnten,  im  Taiili;vd. 
'zweimal  stidifiulni  hulognn  gast  friesiBche  lieeinflnsann;;  r.n 
gründe  liej;,'!,  dürl'tf  fVa,:;lieli  sein:  fflr //ff/w/f/^/  als  sHelis,  Fornt 
wslre  Krigjels  Krorternn;c  a«it'  »*>•  -^^  *^^'i'  IF.  IM  zu  beaebten 
and  gaxf  lie«8e  sicli  aln  das  Subst.  güHt  visitator  *  faMirn. 
welclies  ihireli  V*dksrtymo|o<;^ie,  d.  h.  dnreli  Anspi<'lmi|?  anl* 
<b*n  Sanctus  Spiritns  als  Visitutar  den  Mensehen  für  ff*  >>*  «in 
getreten  wilrc. 

G  roninfc^^n  •  W* .  v  .■  n  i   H  r  1 1  e  1 1 . 
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Nachtrag;. 

Xachdeni  obig:e  Notizen  an  die  Redaktion  eingesandt 
Ovaren,  erschien  Kögels  Ergänzungsheft  zu  Band  I  der  (iesch. 
der  Deutschen  Litteratur,  worin  er  auf  8.  19  f.  die  Durch- 
setzung von  V  mit  friesischen  Bestandtheilen  ausdrücklich  be- 
tont und  seine  Ansicht  durch  8  Beweise  zu  begründen  ver- 
sucht. Von  diesen  wurden  4  (hu).  ;")  {llodi),  0  {hlro)  und  8 
ivien)  schon  oben  und  S.  189  zur  Sprache  gebracht.  AW'gen 
K.'s  1,  2,  3  und  7  aber  ist  zu  bemerken:  dass  die  Möglich- 
keit von  dialektisch  verwandten  as.  rartizipialfonnen  iiuf  -in 
nicht  ausgeschlossen  ist;  dass  dadi  42.  öl  mit  Rücksicht  auf 
das  sich  auf  die  nämliche  That  beziehende  icamdadhin  30 
kein  Akk.  Sing.,  sondern  Plur.  ist  und  übrigens  der  fries.  Akk. 
(und  Nom.)  Sing,  der  Fem.  /-Stäunne  auf  -e.  sich  erst  ent- 
wickelt haben  kann,  nachdem  das  -e  des  den.  Dat.  Sing,  dieser 
Nomina  mit  dem  -e  dieser  Kasus  nach  der  ö- Deklination  zu- 
sannnengefallen  war;  <lass  die  Existenz  eines  fries.  husc  aus 
unsren  Quellen  nicht  zn  belegen  ist  und  huac  doch  gewiss 
grade  so  gut  sächs.  sein  kann  wie  hosc\  dass  <juod()  Dat.  Sing, 
angesichts  der  im  Mon.  begegnenden  eldiu  Dat.  194,  hlindia 
363(3  keineswegs  für  eine  nicht-sächsische  Form  zu  erklären  ist. 

W.  V.  11. 


Slavisch  pizdd  'cuuniis,  viilva'. 

Slov.  pizda,  cech.  pizduy  pohi.  pizda,  russ.  pizdd,  cak. 
pizdd.  serb.  pizda',  lit.  pyzdi)  ((Jr.  pt/zdös),  le.  pJzda,  ])reHss. 
peisda.  Also  urbalt.-slav.  "^pizdd  mit  der  Bedeutung  'weildichos 
Schaniglied'  und  'Arsch'  uliese  Bedeutung  im  Preussischen). 

Miklosich  Et.  Wb.  stellt  das  Wort  sammt  den  litauischen 
Nebenformen  j[;?^e  und  pyzd  'ds.'  und  den  Zeitwörtern  WX.  pisu 
pisau  pisüy  \i\pizt  (so)  'futuere'  zu  einer  Wurzel  piz-.  Eine  solche 
Wurzid  existiert  aber  nicht.  Lit.  pimu  pisti,  le.  pisitt  piat  ge- 
hört, wie  man  längst  erkannt  hatte  (Fick  11''  60;').  Leskien  Ablaut 
3.")9.  Wiedemann  Prät.  8.  Fick  H  83.  Becbtel  llaupti)robl.  267), 
zu  griecli.  ttcoc  aus  *Tr€C0C,  i\\.  pdms  ds.  ^i.    Das  balt.-slav.  pizdd 

1)  Bruguiaiin  (Irdr.  II  S.  929  stellt  ]>ist(  zu  ai.  a-pisof  'stampfte, 
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M  ).     Deiniiaeli  l>exeicliiiet  ^ptzdd  den  Körperteil, 
sitzt,    (it'Säss,    wiitl    ist    dem    ai.  ptdä  formell 


iiliiK"  Weiteres  zu  diesem  pes-  /u  stell  1-11,  wäre  schon  an  nnd 
für  sieh  etwas  hedeuklieh,  erstens  we;ü:en  i,  zweiteiu^  wegen 
der  Hefli'Utaug.  Dass  das  Wort  zu  pea-  sieb  er  nicht  gehi^rl. 
wird  sich  unten  erweisen. 

lirufitnann  (»rnndr,  I  §  «UU  8.  2Grf  verband  preuss.  peisil 
Arseh'  mit  ih*r  \Va.  pezd-  in  h\i.  pederey  »low  pezditi^  ^riee 
ßbav>  usw.   —  offenbar  hlos  deswcg:en,    weil    ihm  iVie  .slaviseli- 
litauisehen    Formen    unbekaimt    waren    und    er   demnach    das 
preuss.  ei  als  ^graphischen  Ausdruck  für  e  aufifasseu  zu  kr»nnen 
ti^eirhiubt  hat. 

Das  intereSiSante  Wuit  bat  ein  ^anz  respektables  Alter 
MUt/.ii\vi*iseti  und  gehört  zu  ai.  ptddtiati  aus  nrid«;*.  ^pt-zd-f'ietl 
riufsitzcn  niaehrn  irrieeh.  inelLU  aus  *TTi-c€b-iuj  iliru^niainHiruntlr» 
II  KITT.  §  7: 
auf  dem  man 

i^h'ich.  Ihis  Freussisefn'  ist  dabei  stehen  geblieben;  die  Bo- 
deutun^sentwickhm«:,  ilie  im  LiL.  Lett.  und  in  allen  Kla\, 
Spracben  vor]ie;j;t,  ist  s«*  natilrlieh  und  sm  *rewOhnlich,  dass 
ieli  dieselbe  nicht  weiter  zu  beleuehten  brauche. 

Wie  u^an  sieht,  ^^ewiniR'u  wir  durch  das  Wort  eine  alte 
Nondnalldhlmi;;  *^f/-f^  (wie  m*  god  usw.;  Pseudokumiiositnin?/, 
rerner  den  Nachweis  der  schwachen  Wurzelfurni  ^ti- u*esp.  j^c/-^ 
auch  ftlr  das  Baltiscb^Slavisebe  nnd  endlich  neben  der  schwa- 
chen Form  pi  der  Präposition  *epi  auch  die  langvokulische 
Zwiliin^sfon«  ph  Um  Wort  erhärtet  auch  die  Bru^manusche 
Ktyuiolo^ie  v(»u  ixilw,  ni.  pi^dyati  (geg^en  Fick  l*  .*<4.  4T2. 
Prellwifz  Et,  WiIj,  d.  «^r.  Spr,  s,  v.) 

Die  lit.  Nebenformen  pizt  und  pt/zd  sind  deutliche  voikn- 
etymologische  Hildiingen  —  pi/zd  wenifc^tens  zweifellus  — , 
ebenso  wie  MCrk  pizdra  'cüunus,  Schimpfname  für  ein  Frauen- 
zimmer*. 


Leipzii 


Johannes  \\  Ruzwadowski. 


luaiilte'  Wx.  peis.     \m  letzten  Grunde  ni»g  Ja  das  Wort  damit  mul 
mit  slav.  pttchaii  '  stosscii,  iMusttH-km*  identisch  rndn,  das  licisst  ubcri 
nifht,  dass  es  xu  -nioc  uiciu  gcbiVrt.  —  Per  Porssgon,  Wurüclerw.  H.^J 
A.  '2  ki'imt  nur  Nt.  pifzdä  und  v^erbindet  es  mit  pisti,  tt^oc,    Ehi  ir^«i| 
Fick  H  479. 
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28.     Ai.  ädga-s. 

in  ZDMG.  XLVI  305  habe  ich  dem  ai.  ddga-s  M.  'Rohr- 
gtab,  SteugeF  ein  urspracliliches  *ozgo-s  zu  Grunde  gelegt,  das 
ich  mit  griecli.  öloCj  got.  asts^)  inid  mit  griech.  öcxoc  in  Ver* 
liindung  brachte.  Eiae  willkomnieiie  Bestätigung  meiner  Ety- 
mologie euthiiJt  tler  jUngst  erseliieuene  IL  Band  von  Ficks 
Wörterbueb  4.  Aufl.,  wo  S.  5ü  Stokes  für  air.  odh  (udbu)f 
kynir.  oddf  auf  ein  urkeltisebes  "^odhoh'  'Bolzen,  Knoten,  Aus- 
wuchs' gesehlossen  wird,  das  auf  älteres  *odgö8  und  auf  ur- 
8]H-aehiiehes  '^ozgo.'t  zurückgebe.  Stokes  liat  also,  vom  Kelti- 
schen ansehend  mul  offenbar  obnc  meine  Erklärung  des  ai* 
ddgas  zu  kennen,  dem  iiidogermaniscben  Wurterbuch  das  näm- 
liche Wort  zugewiesen  wie  ich,  der  ich  vom  Indischen  aus- 
ging. Darin  Hegt^  wie  mir  scheint,  eine  gewisse  Gewähr  da- 
ftlr,  dass  die  Ursprache  das  Wort  auch  wirklich  besessen  hat. 
leb  empfeble  daw  Wr»rt  J.  Schraiflt  zur  Würdigung,  der 
Deutsehe  Litt.^Ztg.  1892  Sp.  löo3  den  Beweis  für  die  schon  KZ. 
XXYII  351  f.  aufgestellte  Behauptung,  dass  idg.  z  vor  ?>,  g 
und  deren  Aspiraten  im  Aiud.  im  d  geworden  sei,  noch  immer 
vermisst. 

[Ebenda  wird  gesagt:  "Lat.  mergtts  kann,  wie  frigö  aus 
*frizgö  fskr.  h'rjjäini)  lehrt,  nicht  an^  "^mezgus  entstanden 
sein".  Also  idg.  *by2;'ö  soll  sich  im  ürlateinisehen  in  '^frizgö 
umgesetzt  haben?  KSonst  wird  doeb  r  zu  or.  VgL  \vi\.  pomQ 
für  *ji€irscü  :  ai-  prct''dt}j  ahd.  forscön.  5Iit  einem  W'ort^ 
wie  frlgöf    dessen  Etymidogie    bekanntlich    so   sehr  strittig 


1)  Vgl,  IF.  V  215.  Meine  Umschreibung  ist  von  nun  au  die 
deü  Grundrishe«  der  iran.  Pliilol.    t  statt  t  ist  Notbehelf. 

2)  Zu  Bechteis  VersicheruDg,  dass  die  Gleitihung  öloc  —  asts 
Mänggt  unter  die  Mythen  versetxt'  sei  (s,  IF.  TU  2S  f.  Note),  vg-l.  jetzt 
besonder!^  Daniel.s^ou,  De  voce  alEnöc  quaestio  etymnlogica  cU ;  tcrner 
Wiknauns  Dt&ch,  Gramm.  T  24,  Prell witz  Wörterb.  i?ll>.  Der  letztere 
Gelehrte,  hüll  auch  —  mit  l^echt  —  trotü  der  kategorisehen  Erklil- 
runp  Bechtelü,  Hauptprobleme  254  No.  an  der  Herleitmig  von  'Um  aus 
*itiztiö  fest,  S.  84;  die  Gleiehimg  äl-w  —  ksl.  ozd-üi  dagegen  ist  ihm 
(S,  5)  entgangen, 

lodogcrmaiiiäche  Fordcbungen  V  5.  ^4 


356 


Christian  Bartholomae, 


ist,  lässt  sich  nach  meiner  Meinung  rciu  nichts  beweise 
Thunieysen  KZ.  XXX  P^dS  hat  znr  Erkhirnn*^  v«m  frfgi 
und  cppu^uj  eine  Grundl'nrm  mit  knnsoiiautisehem  r  und  m*- 
nantisehem  z  aufgestellt;  s.  auch  Briigiiiaun  Gnuulriss  II  923M 
Wieder  anders  denkt  Ter  IVtj^soii  darüber,  s.  Wurzelerwei- 
tcrung;  164  und  1U4,  wo  sich  weitere  Angaben  Hnden.  Fick 
Wörterbuch  P  leitet  allerdings  S.  93  fr'tgo  aneb  duicli 
*frhgö  auf  idg.  ^'b\rzyö  zurück,  aber  ebd.  109  wird  auch 
lat.  meryo  auf  idg.  ^tnezyö  /.nrllckgcführt,  —  Vertritt  !at. 
Ser^ius  etwa  ei«  idg.  *»€zfios^  zu  griech.  ^x^  usw.,  mit 
Rediiplikatinn?  Anders  Peder.sen  BB.  XIX  301,  Mit  Eigen- 
namen läöst  sieb  eben  nicht  viel  anfangen.] 

29.     gAw.  Vilstrai  und  Genossen. 

D.  Littcraturzeitnng  1h02  Sp.  1555  riebtet  J.  Schmidt 
mich  die  Aufrage,  wie  ich  denn  vasträi  Y.  47.  3  übersetz« 
wolle,  wenn  nicht  als  Akk,  Flur,  (Ntr,)«  Ich  beantworte  sie 
dahin:  in  den  Hymnen  sind  alle  -frdi  f-drdt,  -<3röi^Fonnen 
finale  Dative,  oder  anders  bezeichnet  Infinitive,  Die  Belege 
sind  mit  Miffc  von  Lielderbeck  KZ,  XXXII  198  leicht  zu 
üudcn.     Als  Beweise  zitiere  ich  zu 

1.  raßbrdi  Y.tJH.!]:  Verf.  AF.ni38;  Jackson  A  hyran 
19  f.  —  ;i3.  13:  Geldner  BB.  XV  251;  —  iiS,  12:   Geldm 
BB.  XIV  4,  23;  ^  54.  1:  Verf,  ZDMG.  XXXV  158  ff.;  Geh 
ncr  Studien  I  33;  — 

2.  daraOrai  Y  46.  3 :  Geldncr  BB.  XIV  1 ;  — 

3.  sqstrai  Y.  46.  3:  Geldner  BB.  XIV  2.  — 

4.  vaMräi  Y.  47.  3  bedeutet  also  'zur  Fütterung, 
zur  Weide'.  Die  Erde  dient  (mit  dem  Gras)  dem  Rind  zur 
Nahrung  UfUtrdi},  das  Rind  Unit  der  Milch  i  dem  Meuj^chcn 
zur  Nahrung  (a^ar^ßitij:,  8.  Y.  48.  5  und  Geldncr  KZ,  XX VII 
260.  In  der  Stelle:  ahi/ä  maintpuP)  ttäm  ahf  td  sp^ntof^ 
yd  ahmüi  gam  ränifö.sl^sr^itim  V)  h^m. tarnt  \  af  höi  tuutrdi 
rämd.du  ärmaitim  \  .srehen  sicli  gegenüber:  gom  'das  Rind* 
und  artnaitim  ^Aramati',  d.  i.  die  Erde;  dkmai  'für  nns,  zi 
unsern  Gunsten  *  (s.  v,  a.  niahjni  in  Y.  48.  5)  und  hli  rdsin 
*zu  dessen  (des  Kindesj  Xalirung'  —  genau  würden  sieb  ent- 
sprechen:   n^  x^ar9&di  und  höi  västrdi  — ;    endlich  (akmdi) 


1;  So  ist  mit  Pi  4  gogt^u  die  Ncuausgabe  zu  schreiben. 


räm/CsJc^raitim  'das  (uns)  Behaj^eu  bereitonde  (Rind)'  und 
(höi)  rdnulAd  Miim,  dj.  dem  Itiiidi  Helia^en  suliatfend '.    Es 

Iist  also  zu  übersetzen:  'Du  hhi  der  iieilige  Viiter  dieses  Geistes^, 
ider  flir  uns  im  uiisoni  Ouiisteu)  dxis  Rind^  das  uns  HeliaiceD 
Igewalireiide.  sclint",  dag-egen  zu  dessen  Nahrniig:,  ihm  Behauen 
jbereiteiul»  die  Aramuti',  Jaekisoiis  Übersetzung  A  liymn  3(3  ist 
febeiiso  ungenau  wie  die  vcui  mir  in  XF.  II  162  f,  ge^rebene; 
in  beiden  sind  die  Geo:enUberstellunp:en  verkaDut.  Jackson 
übersetzt  höi  mit  'for  ber'  (mit  8perrdruek):  das  kömite  alier 
iloel»  mir  dureh  ahfjal  gegeben  sein,  «iebt  durch  das  enkli- 
tiscbe  höh  Der  Gegensatz  zu  akmül  liegt  im  Wort  vüstMi, 
das  der  Hr>rcr,  aueb  obiic  besondern  Hinweis,  nur  auf  die 
Nahrung,  das  Sielmühren  des  Rindes  bezieht. 

toO,  jAw.  uifmnqm  Vt.  13.  Iö4. 
Geldner  hat  7,nr  unrccliten  Zeit  seine  Fllbrcr  für  die 
Feststelhmg  der  Yasttexte  F  T,  l*t  1  und  K  1  verlassen,  um 
mit  L  IH  aoifr"  in  die  Neiiausgabe  aufzunehmen.  Das  öl  ist 
zu  beurteilen  wie  in  öltha^  das  im  ZINÜ.  mit  der  Bedeutung 
Jtttiikiha  verzeichnet  wird,  uiih'a  'an  verschiedenen  Orten, 
hier  und  dort,  getrennt*  ist  das  Gegenstück  zu  hnihvf  und 
stellt  ein  f/v7-Adverb  aus  ar.  *it/  ""auseinandor'  ilar.  Man  ver- 
■^leielie  zur  Sebreibung  aoij  aoe  neben  at%  am, —  Die  IVeden- 
tnng  des  Worts  ist  leicht  zu  ünden.  Es  ist  ein  Synonynion 
von  vlpto  \,  8,  '-^2.  aynnamea  Otframim  und  ayanamvü  pal' 
rikanqm  stehen  nebcneiuaiHier.  Es  bandelt  sieh  nm  Träume 
und  Trannigesiebte,  bei  denen  rnännlicbe  und  weibliebe  Iluren 
eine  nicht  ndsszuvcrstchende  Holle  spielen.  Als  Mittel  dage- 
gen wird  die  Anrufung  der  Frava^i  des  Vohunamah  empfohlen. 

II  ol.    jAw.  gourti.züöäranqm  Yt.  10.  113. 

Die  Stelle  lautet:  tüda  hunam  g"  jaia  paith/dnte  frä,- 
t^r^sa.  Jnsti  gibt  als  Bedeutung  des  Worts  an:  'dessen  f^pfer 
widerwärtig  feind*,  wobei  ffount  zweifelnd,  aber  jedenfalls  un- 
richtig üdt  ai,  ijüni-  zusammengestellt  wird.  Geldner  KZ, 
XXV  507  übersetzt,  'der  uiilustigcu  Opferer';  damit  kann 
doch  bloss  gemeint  sein  "denen,  die  zwar  optern,  dies  jcflocb 
nicht  gern  thuu".  Aber  das  possessive  Adjektiv  g'.zaoßra- 
[Setzt  doch  ein  Bubsiantivisebes  Determinativkompositum  g^.zao- 
l'ärd-  voratis.     Was  soll  denn  aber  ein  'saeiilieiuni  nou  libeus' 


358 


CliristiaTi  Bärtholomae, 


'I    I 


sein?  Daraiesteter^  der  das  Wort  frülier  'Svhose  lihations  are 
bated"  («bcvsetzt  hatte  (SHE.  XXIII 149;  Etiules  Ir.  II  164  Ko^ 
hat  CS  Zciid-Avcsta  U  471   piiiz  aiisgelai^sei».  fl 

fjount-  ist  eicher  g:leieh  ai.  gurü'^),  und  vertritt  urir. 
*gan(-,  ar.  *ffrru-.  Ai.  (ßtrü-  ist  *8ebwer<von  Gewicht)*;  den 
Gegensatz  bihlct  ragti-j  ^^g^tl-j  das  aber  nocli  liäiitig-er  aJ* 
*leicbt'  (von  Gewicht):  'leicht  beweglich^  elastisch,  schneH 
bedeutet:  im  Vcda  eraebeint  es  als  Beiwort  fliessender  Wasser^ 
des  Falken,  des  Rosses  usw.  So  aueli  im  Avesita;  in  Yt.  17. 
12  heisst  es;  (deren  Eosse)  fahren  raom^)  raQdm  'den  leicht 
beweglichen,  flüchtigen  Wagen \  während  Y.  IS.  124  ein  Mai 
Naineua  Aracaostra  verzeichnet  wird,  d*  i.  wörtbch  'einer 
nicht  fliieldi^-e,  d.  i.  schwerfällige,  träge  Kauieele  hat'. 

Eiue  entsprechende  liedeutungsniuince  eignete  von  Alt( 
her  dem  Gegenstück  von  "^ragu-;  man  vergleiche  dazu 
gratis,  üihI  diese  nehme  ich  ttir  gonru-  in  nnsenn  Wort  an. 
gourn.caoiHm  ist  der,  dessen  Weihgüsse  (zaoth'ä'i  schw^erfltissiÄ 
diektlüssig  sind,  und  '/war  deshalb,  weil  sie  —  statt  ans  Wasfiff 
oder  ilauma  —  aus  Blut  bestehen.  Ich  verweise  auf  Yt.  14» 
54,  wo  dartlber  Klage  geftlbrt  winl,  dass  juanyitka  daevaiiä^^ 
rohunim  va  facayeht'i  frami'l'am  vti  fraHncanti,  "die  dairff 
gläubigen  Mensehen  das  Bhit  (als  Opfer)  fiiessen  lassen  und 
gnssweise  ausgicssen*'. 

Danach  übersetze  ich:  *'Dann  werden  die  Söhne  jener, 
die  niil  schwerllüssigen  WeibgUsseu  opfern,  crscbhigen  hinsm- 
keu,  des  Haares  beraubt''.  H 

Wegen  fra.v^rftsa  s.  frajutsüm  V.  9,  42.     Dannestet^ 
Zend-Avesta   II   471    denkt  an   Skalpierung.      Windisehiiianus 
Fassung,   Mithra  48  (=  Gelduer  KZ,  XXV  507),   'die  Haare 
voraus,  d.  i.  'kopfllber*  halte  ich  für  unwahrecheinlieb. 


32.  Aw.  Yt.  10.  142  f. 

Das  Stückchen  Text,  das  ich  im  Auge  habe,  lautet  tü 
der  Neuausgabe:  mit}i\mi  .  .  |  yaiia  faniim  rao6ayeiti  \  yt 


1)  Vgl.  Verf.  KZ.  XXVII  204  f.  Die  Identität  der  Wörter 
auch  Dannesttjter  Et.  Ir.  h.  a.  0.  erkannt;  üeinc  i;:iun»nmtL«^cheii 
merkungen  aher  sind  haltlos  und  auch  einander  wider^prediiMni^ 

2)  D.  i.  *rtiv.*ni,  ans  urir.  ^raffiitnn,  dns  gebildet   ist  wie 
Orr^m    neben   xraiünu    Wie  rnom  zu  ai.  rag'üia    verhält  sich  an 
jAw.  moutni^n  (statt  ^mourvi^rn)  zu  ap,  rnargurn. 
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mdwhö  JitaraoxinO  \  y&khä  ainilö  hrazaiti  \  fjaäa  tiMri/ö,sttl- 
rahe  |*  Das  sieht  sieli  aHsserordeiitlieh  eiiitacli  an,  glfichwolil 
ist  keine  iler  mir  lu»kiiiuiteu  CbersetxQn^en  mit  dem  Wortliiiit 
des  Textes  vcroiiiltar. 

yeidhd  wird  von  Wfndischniaiui,  Spiegel  inid  Oeldner 
(KZ.  XXV  012)  übersetzt^  als  stünde  t/mhe  hu  Text,  wie 
gleich  iiivehber.  J.  Dariiiestetcr  Zcud-Avcä^ra  11  479  hat  die 
Veroiridnng-  dieses  Fehlers  durch  aiulre  mehr  deim  wett  ge- 
iiiaelit,  Kr  hisst  die  L^nppel'/.eden  fjeijhd  ,  ,  sttlrahe  und  t/eh^he 
vdsjm  hamii%ncmüf/  \  adaris  jfaoiris  apifnma  \  ihre  Flätze  ver- 
tauschen, um  i/eyhd  i\i\(  ikY  jf  beziehen  zu  kiinnen,  welche  Worte 
*'la  preiinerc  de  eenx  qui  nc  tromjient  pas"  bedeuten  snllen. 
[Der«;leieheu  sollte  aneh  iiieht  als  Mutniassung-  f'eonjeetnrc*)  vor- 
getragen werden  dürfen.  Die  irrtiltnliche  Meinung,  dass  paoiri.^ 
Xom*  8)og.  Fcnu  m  paoirifö  (=  ai,  püreyds)  sein  künne,  hat 
Daruiestcter  vernuitlieli  von  Geldner  KZ.  XXV  532  tlberiionnnen» 
der  seinerseits  wieder  von  der  Angabe  des  PW.  zu  RV.  10.  29. 
(i  ([V  7H9)  ausgegangen  zu  sein  j?cheiut').  Und  a^aris  ist  doch 
kein  Gen.  Plur.  Für  Dannesteters  Cbersetzung  würde  i(di  als 
Text  *adavinqm  paoirya  voraussetzen.]  So  wie  der  Text  lantet, 
kann  t/erblutj  (ien.  Sing.  Fem.,  nur  nnf  tanftm  bezogen  werden. 

tntitrihtj  hvtimo.v.sNö  nehmen  alle  tbersetzer  als  N«>nnuativ. 
l>er  rarallelismnss  mit  dem  Folgenden  verlangt  aber  die  geni- 
tivieehe  Fa.ssung.  Hinter  tfafhi  ist  das  er^te  Mal  tarn,  das 
aweite  Mal  ho  zu  ergänzen»     Y^^i.  noeb  V.  10,  13:  tfat  Avr^- 


11  ]A\\\  paoirU  kann  nur  auf  nvh.^pariils  zurücko:eführt  wer- 
-den.  Es  einspricht  an  allen  Stt^lU»»  -  Yt.  lÖ.  142,  t43,  1»,  <>5,  1«.  6«), 
-^7  nnd  V.  20.  4  —  dem  üi.  piirvlj,  d.i.  Noni.-Akk,  Plur.  Feui.  zu  ^ar.) 
*pjTan-  'viel'.  In  Yt.  10.  142  und  143  hat  das  Wort,  ^vie  öfters  iia 
Veda  —  vgl.  Gclclucr  Vvä.  8tuclien  I  Uii:^  L  —  Substantivbedoutung, 
etwa  'die  Mensi-hhoit'.  Au  der  zweiten  Stelle  hängt  der  Akkusativ 
vom  Noni.  ag.  aMviv  'nicht  betriigeud*  ab;  die  Morgenröte  —  diese 
ist  gemeint,  s.  unten  —  hat  die  Menschheit,  die  auf  sie  wartet,  noch 
nie  hetrogeu;  ganz  Uhuliches  Lob  wird  ihr  bekanntlich  auch  im  Veda 
Ott  genug  ^esptindct.  Im  Folgeudeu  ist  gegen  die  NLHiausgal)e  hü 
bämi/a  (d.  i.  die  Morgenröte)  xsftHiu  zu  lesen,  hü  int  wie  fsonst  aus 
hürü,  -di  in  »r.v"  aus  -ahe  verstümuielt.  So  ergibt  fsich  eine  tadt*i- 
lose  aehtsilhjfre  Zeile.  Wie  hat  sicli  Gelduer  die  Sache  gedacht? 
Die  Worte  t/atfa  düman  sraestäiti  vor  hü  scheinen  spiltere  Znthat; 
vgl.  Yt,  2:J.  9  und  Y.  Jiü.  »i.  Kine  Übersetzung  der  Zeilen  ist  weiter 
unten  gegeben,  S.  tJ<>0  No. 
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naoiti  driyaoH  havnf.masO  manö  i/aöa  raet^astdmdhecit 
er  den  Sinn  des  Arnitui  gerade  so  groHS  (stolz)  niaelH  wie  den  d< 
allerreichstcu";  er^äiixe  (yai^a)  tat.    leb  kenne  nur  eine  Stelle, 
da  das  Demonstrativ  in  solehcr  Verldndnn^^  nicht  weggelassen 
ii^t,  niimlieb  V.  411,  lU:  parMrun  zi  Ifwa  tjaOand  tut  ^matafqf^ 
ht/<ff  fhcii  u'mi/({8  ae.stßiu.dt/uf  ^maeant^m  "denn  eine  Frag:e  iFofl 
dcrnng)  von  dir  ist  wie  die  mächtiger  (Herren),  insofern  jeder, 
der8  kann^  dich  den  mäehtigen  (Herrn)  zufrieden  stellen  nitichte"; 
vgl  fJelduer  KZ.  XXX  i)l9.    Mau  l»eaehte  ahor,  dass  liier  'm 
der  Konstruktion  gewechselt  wird;    ßicd  ist  Instr«,   ämavatq/^ 
Gen,     So  mag  sich  die  Abweichung,    d,  h,  die  ausdrückliche 
Setzung  des  Pronomens  erklären. 

hväraoxmö  ist  als  Clen,  Sing,  zu  (arj  ^sitd-rattkmn' 
nebnieu,  im  AiiuL  würde  die  Fnrm  ^''roJc^hws  lauten.    *rffw/»*x 
ist  ein  sekuudäret»  Adjektiv ihema  zum  Suhstantivstamm  *ri 
kffS'  u*  *Licht'  und  vergleicht  &ich  seiner  ßildiing  nach   d< 
^\.  praj^ah'iine  'dem  siegreichen',  das  */u  *«/m,*f- *  Sieg '  gehöl 
8.  J.  Schmidt  Pluralhilduugcn  ,*jT9.     Wegen  an-  :  in-  s, 
Vorgeschichte  §  188.     Durch  Cbcrführung  in  die  ß-Deklinatu 
ergab  sich  der  *  Stamm '  *r«!/Ä>*«rf-,  ?>,  }\\\\  .v'^^arfwjc^fifun  nsi 
vgl.   auch  raocüMNö  Xom.  Sing,,  Yt.  IH.  2.     Zur   Bedeuti 
des  hah  s.  Zubaty  KZ.  XXXI  53. 

Sonach  ist  zu  übersetzen:   'Meu  Mithra  .  .  .,    sowie 
seine  Gestalt  (seinen  Leib)  leuchten  macht,  wie  die  (den) 
suhöuleuchteudeu  Mondes,  dessen  {so  dass  dessen)  Antlitz  gläuzt- 
wie  das  des  Tistryasterns"*).  fl 

Danuesteter  tiherjjetzt  aticli  die  letzten  Worte  i/athi  tiitrif™ 
stdrahey  die  duch  klar  geuug  sind,  ialsch,  nämlich  mit  dem  X'o- 
miuativ:  "eomme  letoile  Tistrya".  Auf  strenge  grammatische 
Richtigkeit  kommt  es  ihm  eben  nirgend  an.  Er  begnügt  sieh, 
wenn  er  ungefähr  den  Sinn  getmöun  zu  haben  glaubt.  Dario, 
irrt  er  freilich  auch  gar  otit. 


1)  Im  AnscbUiss  d^ir^iu  gebe  ich  eine  Übersetzung  der  foi| 
den  Zeilen,  die  oben  S.  .'{59  No.  bcsprocben  wurdt^n:  ** dessen  {i 
Mithm»  Wiigeu  &ie  lenkt,  die  nie  die  Menschht>it  bt*trügt,  des  licl 
Soiinenjiott.s  die  Morgen irJtc".  —  Bei  der  Gelegrcnbeit  sei  dai 
hingewiesen,  dass  da**  Gegenstürk  von  xsaeta-  Licht'  in  axAai 
•nicht  licht',  d.i." dunkel'  enthalten  ist;  Litieratur  bei  Hübüdunann 
ZDMG.  XXXVIIl  427  f. 
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33.  Aw.  Y.  47.  4e,  d. 

l'as^itsat  ml  a^dmi^  IcdOe  mjhaf  \  isracH  has  paraos 
akö  dr^ffaiifi'  .  Die  erste  Erklili'unjü;,  die  Geldüer  KZ.  XXVI 1 
226  f.  von  der  Stelle  gegeben  bat^  koranit  der  Wabrbeit  viel 
Biihcr.  als  rlie  spätere,  aiip:eliHeb  beriebti^te,  ebd.  .")S2,  wo 
na  al.H  Negaliou  getasst  wird;  das  ist  es  aber,  wie  Caland 
KZ.  XXX  535  ganz  ricbtig  ansfübrt*)^  yv^der  an  dieser  Stelle 
ntK'h  stlnst^vo.  Aueb  Lier  ist  nd  Xom.  Sing*,  zn  aar-,  im  Sinn 
von  'man,  einer*,  r/f  —  vlt  ist  'sowobl  —  als  aueb\  kaiicfu^  und 
paraos  bangen  beide  von  h<vä  ab.  —  Also:  "Ob  einer  über 
Weniges  H<mt  ist  oder  über  Meles:  dem  Gereeblen  soll  er  zu 
Gefallen  seiu^  büse  ibart)  aber  gegen  den  Ketzer*'.  Her  Satz 
bewegt  sieb  souaeli  in  der  selben  Anscbaunng  wie  Y.  51.  8  b: 
htfat  al'öga  dr^grtfit^^  ustd  ^^  (isiwi  dtidre;  vgL  ferner  Y.  -1-ß, 
6,  33.  2,  3.  —  hlOe  gebrn't  als  Infinitiv  zu  Jcam-,  s.  Yerf. 
KZ.  XXVIII  22  nnd  ZDMCi.  XLVI  304  Note.  Die  Gcgen- 
ttberstelking  von  hil^e  nnd  akö  lies^se  sieb  zu  Gunsten  der 
bekannten  Etymologie  von  aka-  [n  priv,  +  ka')  verwerten, 
und  es  niebt  nnnn'iglieb,  dass  dem  Diebter  dergleieben  vorge- 
schwebt bat.   Nicbls  destoweniirer  halte  ich  sie  nielit  lilr  richtig. 


34.  Aw.  Y.  44.  IH^  19. 

Der  Text  ist  aiieb  in  iler  Xeuansgabe  nicht  ganz  korrekt. 

Es  ist  zu  lesen:  18.  tat  thcn  p^^rasii  r^ras  möi  tüocu   ahurä  \ 

kat'hl    am    tat    niitdam   hniidni  \  dasd   aspd  ar,snaraltls  «i- 

trifmcd  I  hf/at  tnöi  mazdü  apuaiti  kaurvätd  \  txmar^idtd  i/atM 

hl  tfühf/ö  ddiAiü     11).  tat  ihca  pfirasd  antn  möi  raocä  ahurd  \ 

yastat  mtid,un  han^^nte  nölt  ddite  \  y9Ji  ahmüi  arsiuxdd  nd 

cUlitl  I  ka    täm   ahtfd    ntafni^   ahihaf   paourui/e  \  vhlcd    avqm 

^d.lm  ayhüf  ap*tmd    ,     Die  Xenausgabe   hat  in  18  e  faelbyö, 

in    19  d  mahtlj<   und  pourtii/e:    h.    \vri\   IF.  Anz.  1  9,  100  f; 

Celduer  Festgrnss  an  0.  von  Boebtlingk  33.  —  Ich  übersetze: 

''Das   frag  ieb  dieb,    sag  mir  die  Wahrheit,    o  Ahura, 

ob  ieb    nur  naeh    dem   Gesetz   den  Lohn    verdienen    kann  — 

zehn  Stuten  mit  dem  Hengst    und  ein  Kamee]  — ,  der  mir,  o 

Mazdab,  kwnd  (zugesieliertj  wurde,  ob  ich  Woldfahrt  und  Un- 


1)  Vgl,  V.  44.  irj;  unten  S.  'dm. 


ristiati  Barfeholomae, 


sterhlielikeit  vou  dir  her  in  Auj^sicht  Eitelleu  kann' 


frag   ich   tlieli, 


die  Wahrheit, 


Ahi 


wenu  einer 

den  LoLii  dem  iik-lit  ^iht,  der  ilni  verdient,  weil  er  es  ilmi 
(jenem),  sein  Wort  erfüllend,  leiKtet,  —  welche  Strafe  ihn 
dafür  im  ersten  Lefien  trcft'cn  snl].  Jene  kenn  ieb,  die  ihn 
i>chlie.s.slicdi  treti'cji  wird  *. 

Das  den  beiden  Stro|ihen  zn  Gründe  liegende  Sachver- 
hiiltni.s  scheint  mir  folfrendes  zu  sein:  Ein  Faniilienol»erljiin|»t 
(od.  dg-l.i  ist  günei;j:t,  den  neuen  vnii  Zaratliustra  ^epredi^^ten 
Glauben  anznnelinien  nnd  liat  den  Propheten  aufgefordert,  ffir 
il»n  iniesterliehe  Verriclituniren  zu  vollziehen,  wofür  eine  Kop- 
pel Pferde  nnd  ein  Kanieel  als  'Lohn*  zii*^esiehort  wird.  Der 
Prophet  ist  alier  seiues  Auftraggebers  nicht  recht  sieher,  da- 
her er  seinen  iU*H  befragt,  ob  er  sirh  den  Lolm  verdit'neu 
und  dem  Opterherrn  'naeh  der  Verljeissung  für  jenen,  der  am 
Asa  festhält''  (ava  mqdrd  y»  aMt  hacd  rdi^^mö;  8.  Str.  17  e)') 
den  Besitz  der  Wohflahrt  und  Unsterblielikeit  (vgl.  8tr  17«1) 
fürs  kiiuftige  Leben  in  Aussicht  stellen  dürfe.  Die  Strophe 
19  betont  die  schwere  Schuld  des  Opferlierrn  für  den  Fall, 
dass  er  etwa  nach  Vollzug  de.^  Dpiers  den  Lohn  verweigern 
sollte*  D'iQ  folgende  Strophe  (::*Ui,  mit  den  vorhergehenden 
eng  ziisamnieiigelnirig,  will  den  schwankenden  in  seinem  Eut- 
Kchluss,  den  alten  (l(ilterii  den  Kileketi  zu  kebn'n,  bestiirken, 
und  zwar  durch  eine  Schilderung  der  greulichen  Blutopfer,  die 
jene  falschen  G^dter  (daeea-J  von  ihren  Anhängern  verlangten. 

Anmerkungen. 

kafh}  (Str,  IX)  dient  hier,  wie  in  den  Gathas  überall 
ausser  Y.  415.  1,  lediglich  zur  Einleitung  der  Frage,  c«  ent- 
spricht etwa  dem  laL  tutm.  In  der  fünften  Zeile  wird  Cd 
durch   1/aihi  wieder  atifii^^enonunen. 

handni^  hanante:  zur  Uedentung  des  Verbums  s,  Verf. 
BB.  XlII  H5  f.  In  den  Gathas  wird  es  ausschliesslich  vom 
'Verdienen'  eines  verbeisseucn  oder  ausbcdnn;j:cnen  Lohn»  (mli- 
(hmj  gebraucht :  s.  noeli  V.  45.  p»,  r>4.  L  Die  gleiche  Ver- 
bindung limlet  sieb  \,  51).  3<),  während  Y,  41.  4  mtiihm  au9 
dem  Fol^^enden  liinzuzuflenken  ist.  Ein  andres  Objekt  treffen 
wir  nur  Y,  71.  3  (asahej^    Yt.  lll.  H8    \gqm6a  UM^mca  usw.) 


1)  S.  Y.  4^.  5,  wozu  Creldner  KZ.  XXX  330. 


I 

i 


Arica  ^^L 


niid  Y.  8.  2  {mffazdam^    wo   ein   "W'tirtsiiiel    beabsichtigt    seia 

ine  Koi»ne],  bestehend  ans  zeliü 


küiuite). 


'mtfi 


da.s'd  tftipd  armai 
Stuten    und   einem    Hengst.      Darmesleter 
hat    für   <las    letzte    Wort    'pleiiies*    (tnich 
Handbuch  32,  27.     Ich  sehe  aber   nicht, 
deutung   in   das   Wort   hineininterpretieren    will 
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tig)^    s.   auch   Jiisti 

wie   nmii    diese  IW- 

ftrsati-    lie- 


^lentcr,  doch  'Hengst*  nnd  rant-  'ver.^eheii  mit'.  Znr  Bildung 
des  Worts  vgl.  äOniraf  V.  3.  2  zn  ofar-.  Der  J'elilevi-¥er- 
siou  7X\  folgen,  die  dah  a,^p  i  gumn  bietet^  d,  i.  10  Hengste, 
hat   Dannesteter  an^iiiihiiijJiwcit^e  doch  nicht  gewagt. 

api-vat-  bedientet,  trotz  SBE.  XXXII  '2^y2,  4:58,  nichts 
andres  als  'gnanini  esse'  oder  'giiarnni  fieri',  wobei  gnarns 
aktiven  und  passiven  Sinn  haben  kann.  Das  Kausativ  be- 
deutet *gnaruni  tacere*.  Calantls  Übci"sctzung  in  KZ.  XXX 
535  kann  nicht  richtig  sein.  Darmesteter  a.  a»  0.  macht  api- 
vaiti  zu  einem  "locatif  verl»ar'  im  Sinn  von  "en  nia  eonnais- 
8Ance*\  wovon  hauraltd  aiif^^r<if(iUi  als  Olyekte  abliilngen  .sol- 
len: "tous  ce  fjue  je  connaiH  de  li.  et  A.". 

däßhä  ist  vielleicht  «las  schwierigste  Wort  der  ganzen 
•Stelle.  Die  Verbindung  taihtfO  dayhii  i?teht  auch  V.  Ji4.  1, 
und  CHI  scheint  mir  unzweirelhaft,  dasB  man  r  d"  an  den  bei- 
den Stellen  nicht  ohne  schwerwiegende  (irdnde  verschieden 
nelimen  darf.  Das  aber  zwingt  mich,  Crohlncrs  Übersetzung 
von  Y.  34.  1  in  KZ.  XXX  329  (wozu  BB.  XY  253  Note  \S 
zu  halten)  abzulehnen;  denn  eine  2.  Sing,  "du  kannst  geben" 
ist  in  Y.  44.  IK  ent^eliiedcn  nicht  zu  brauchen,  Ftlr  falsch 
halte  ich  ancli  Ochlners  Fassung  von  taibtfO.  taibijo  xsa- 
^9m  in  Y.  30.  H,  44,  ß  soll  einfach  Mein  Keieh'  bedeuten; 
s.  a,  a.  0,  und  KZ.  XXXI  322.  In  Y.  oll  0  wird  das  aber 
doch  durch  taviJ  .vsaßram  ausgedrückt,  und  ein  metrisches 
Bedürfnis  zur  Änderung  des  Ausdrucks  liegt  nicht  vor:  iaibf/ö 
nnd  favd  sind  metrisch  gleichwertig.  In  Y.  53.  3  hat  tatht/ö 
dativi,schcn  Sinn  'dir';  das  scheint  mir  unstreitigj  wenn  schon 
eine  durchaus  korrekte  Übereetzung  der  Strophe  noch  aus- 
steht i).     Au  den  übrigen  Gathastcllen  Y.  30.  H,  34.  1,  44.  6, 


1)  Geldners  Übersetzung  in  KZ.  XXVIIT  192  nimmt  mazdds-M 
3ils  Subjekt,  Das  j.Ht  fnlsuti.  ra/shjtis  .  .  mautfhfhd  tisahtfd  maztff)si'ä 
«ind  drei  Genitive  ebenso  wie  Y.  30.  10,  wo  unr  die  Rc'ihentolge  ver- 


Christian  Bartholomae, 

44.  18  bezieht  sich  taibtfO  mif  Ahum  und  steht  in  einem  Sal 
dessen  Hauptverbmu    den  Sinn   smx    verschalen,    j^^ebeo,    v< 


ändert  ist:  luiräh^iis  manat^hö  masdä  tiiaUyüvO.  Subjekt  ist  vielmel 
saa,stf*(S,  aus  .^aosyantöi  —  so   mit  Pt.  4  ireg-en  die  XA.  —  der  v 
hertj;t*lieiidi'n  Strophe  zu  t'ntuehint'n^   h.  auvii  Mills'  Xote  xur  8lrll 
Die  Haiiptsfhwiengkelt  liegrt  im  Wr>i't  paltnüHf^m,  wit*  die  Neum 
gäbe  oder  "stniiy  wie  J.  2  und  andre  gute  Handsuhritten  bieten.  Calani 
KZ.  XXXIII  302  b>st  ^iltn^  das  er  aui^ser  mit  paitifastüntm  Y.  3.»,  f» 
und   pmtyästat/aft'ti    Vj).   15.   2    nocli    mit  paiti.asfhn    A.  1.   8   und 
paifiasti  V,  22.  Vi  verbinder;    ä  sei  für  a  ^cst-li rieben  wie  in  vyti- 
mrvita,  d.  i.  ri-h  fnnr",  aug:mf^nticrteH  Präterifuni»  Ti.a.m.  Die  RicbM| 
keit  der  Krkluruiig'  von  rpfrmr''  ffebt^  ich  zu:  l'ür  pattiilst^  wird  ab 
danun  nicht  viel  g'ewoniien,  weil  die  Lesxuig;  tn  A.  1.  8  und  V.  23. 
—  welclie  Stelle   in   der  Xeuausg-abc   noch   fehlt  —  durchaus   ni( 
sicher  ist.    In  A.  1.  8  ist  jpaiH.^fJm  oder  paffistim  ji^leich  ^ut  bezeug 
das  Wort  dttrfle  hier  'Beharren,  Dauer,  Bestand'  bedeuten,  vgl. 
prafiM'ä-.  In  V.  23.  13  scheint  paityeiffi  die.  hestbezeujirte  Lesart;  da» 
e  darin  kann  aber  ebensowohl  ar.  (t  als  ä  wiederireben;  und  y  kai 
aufh  für  ar.  ^i  -f-  i"  steheu.    Bei  dieser  Annahme  iiese  sicli  das  \V< 
auf  ein  ar.  *pati'i(}stt  zurüekfüliren.     Naeh  der  Feh levi- Version 
deuten  die  Worte  nhe  rarö  p"  "mit  Kntgegeniiahme  dieses*  Worts^ 
Dtm  legt  die  Vermutuni^  nah«',  p"  mit  ai.  in-  4-  prfiti  zu  verbinden: 
vg").  das  P.W.  und  Verf.  IF.  ITI  37  (wo   ich  leider  vergessen  hab^ 
darauf  hinzuweisen,  dass  die  NeuaiLsgabe  i/rJ€jJrt  bietet;  ».jedoch 
Varianten).    Mit  dem  Hinweis  auf  paitiitstö.t'avd  nobeu  pakj/äda 
ZPGI.  seheint  mir  für  das  Verständnis  von  paiiyaHt'*  auch  nichts 
Wonnen  zu  sein,    wHhrend  freilich  zu^^estanden  werden   muss,   di 
sieh  altenfalli»  für  paih/esfi  in  V.  22.  13  eine  andre  Deutung*  dai 
begründen  blsst;  v^l.  dazu  Leumann  Etyin.  Worterb.  d.  Skt.  Spr. 
Tli.  Bauiiack  Studien  1  357    tindet   den   BegrJtl    rles  "  Entere jcenm 
mens'   auch   in  pmtyäfit''  an   den  drei  erstzitierten  Stellen.     Seil 
Übersetzung  von  Y.  5S.  3  scheitert  aber,  wie  die  von  Gelduer  dari 
dasB  mazdäs-ca  nicht  Nominativ,   sondern  Genetiv  ist,     vat^h:nts 
manof.thf'i  muss  persönlich  genommen  werden,  ebenso  wie  V.  90. 
Für  nicht  minder  zweifellos  gilt  mir,  dass  die  drei  Genetive  rafc//t,#fix 
maufffjhö  asahi/ä  mazdt'iacd  sUiiimllich  von  .sarmi  abhängig  gemac 
wer(Jen  müssen;  vgl.  taravti  (d,  i.  mazdu  nhurahyä'^  .siivwi  nmhy* 
Y.  4L  6;  amhyä  .  .  Kor:tm  V.  40,  H,  asahyä  .  .  if citri  V.  35.  8;    vt 
hrni.s  saj\}  .  ,  mnnarähö  V.  49.  3;    ferner  V.  40,  5:    yö  daenqm  vol 
särifHtä  nmnai^hä  .  ,  kttäctf  .  .  asä  (Geldner  BB.  XIV'  13)  und  Y 
3:    yni  r:t  »yaoikinäii  sdnrnte  ahurö  asd  kizvä  tu^Min  VQf^h^m  n 
nat^tiif  (80  nach  Pt.  4  xu  lesen;  s.  Y.  47.  2:  ahurö  asä  ist  Dvandv: 
vgl.  Caland  KZ,  XXX  540  ff.  und  wegen  -ö  Verf.  IF.  V  217),     K< 
krete  Bedeutung  scheint  snr-  nirgends  gehabt  zu  haben,    sond< 
nur  abstrakte;  es  ist  synonym  mit  hax^man-;  vgl.  Geldner  KZ.XXVl 
195  (anders  freilich  jetzt  Ved.  Stud.  11  18),  Verf.  AF,  II  184,  Jacki 
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sprechen '  hat :  vokulaiti,  (Mhikd^  dinas.  Es  handelt  sieh  aber 
nicht  (lamm,  ihm,  dem  Aliura  etwas  zu  verschaffen  itsw.,  son- 
(lerii  das  zu  Verschatlcnilc  usw,  ilihrt  vielmehr  gerade  von 
ihm,  <iem  Ahura,  her.  Es  <lient  sonach  talhyü  an  allen  vier 
Stellen  als  Ahlativ,  dessen  liedentun^^  ihm  ja,  uehen  der  des 
Dativs,  durch  das  Suffix  -t^/ö,  das  sonst  tiberall  Dativ  n  lul 
Aldativ  bezeichnet,  leicht  xiigrefiüirt  werden  konnte.  Y,  JiO.  8 
tibersetze  ich:  'Und  wenn  die  Strafe  für  diese  Frevler^)  kom- 
men wird,  dann  wird,  o  Mazdah,  Vohn  ilanah  hei  der  Voll- 
streckung-) das  Keich  von  dir  her  denen  verschatleir*)  o  Ahu- 
ra, welche  dem  Asa  die  Dnikhs  in  die  Hände  lieferten".  Y. 
44.  6:  "Von  dir  her  hat  Vohn  Manah  das  Reich  in  An.ssicht 
gestellt'*^).     An   beiden  Stellen   liesse  sieh   taihtjö  etwa  aucli 


A  hymn.  'la;  stur  Etymologie  vgL  uL  gär] fish*-,  Verf.  Vorgeschichte 
S.  99.  Wenn  nun  t:miHä.  in  der  ersten  Zeile  und  diesen'  (d.  i.  den 
Bräuti^nimj  bedeutet,  bo  kann  sni-i^m  nicht  als  Objektsakkusativ  von 
dät  Abhängig  gemaclit  werden,  *ioiKlerii  nur  von  paitifüst'tm  oder  "stlfiit 
das  als  prädikativer  Akkus/iliv  mit  f'mit'ä  zu  verbinden  ist.  Ich 
lese  *'fittm  inid  nehme  das  Wort  als  ein  Synonymon  von  pailydstä- 
Titm  Y.  35.  7:  ^inim  at.  ncsam  jmififäafdri}nUi't  frfTdax.sWir,*miä  da- 
dfunnidCf  wo  wir  das  selbe  Vt^rlmni  haben  wie  dort.  Was  die  Ety- 
mologie anlangt,  &o  komme  ieh  unter  Berüeksichtigung  der  eben 
erwähnten  Calandscheu  Sehreihregel  auf  das  sehon  von  Geldner 
KZ.  XXVII  195  Gewollte  hinaus,  paitt/äst"  gehört  zu  ai.  äsfjati 
'wirft';  as-  mit  pali  bedeutet  'Jemanden  etwas  vorwerfen',  damit  er 
es  autnimmt,  anflfasst,  'praoeipere'.  Sonach  ist  zu  übersetzen:  "Und 
den,  o  du,  Foratsistrt,  .  .  .  bestimmte  er  dir  nls  Unterweiser  iibei* 
den  Blind  mit  Vohn  Mauah,  Asa  und  Mazdah;  so  geh  denn  mit  dir 
zu   Kate"   usw. 

1)  Oder  auch  'Frevel",  je  nachdem  a^ianhqm  autar.  '^aindsäm 
oder  *(rinaMm  zurückgeht. 

2)  mste;  ho  Rueh  V.  4«.  12;  vgl.  dazu  Oeldner  BB.  XV  260. 
X>a<<$s  satttc  beide  Male  lait  tieibyö  zusammengehören  koII,  wie  Geldner 
KZ.  XXXI  320  meint,  glaube  ieh  nicht.  In  Y.  4«.  12  ist  aethyö  mit 
irafiföröi  zu  verbinden;  s.  Y.  28.  3,  54.  1. 

3}  Gegen  die  Neuausgah«  mit  Pt.  4  väirldaitl  zu  lesen. 

4)  cinas-,  die  selbe  Form  auch  Y.  3-.  5.  cinas  kann  nur  ent- 
"weder  als  3.  Sg.  auf  ar.  ""nast.  oder  als  2.  Sg.  auf  ar.  "mtfN  zurüek- 
g-ehim:  tertium  nun  dntur.  Geldners  ClH*rsi?tzung  der  Strophe  in 
KZ.  XXVI U  257,  die  das  Wort  ah  'S.  Sg.  zu  rlnaOämaide  usw.  nimmt, 
ist  schon  aus  Gründen  der  Lautlehre  abzuweisen.  Die  Worte  yä 
fraHnas  dr^fjvanhm  ^crnyö  erinnern  ausser  an  Y.  44,  l>:  taibyö  xna- 
3r37n  vohu  t^inas  manatdhä  —  beachte  xmyö  (oder  xMfo  Ft.  4}  und 
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mit    "in  deinem  Autlraä^"   wiedergeben.     Voliumanah   gil 
ebenso  wie  Asa,   als  \'<>llstrocker  des   von  Mazclah  <Tewoiiien. 
Aber  Zaratlni^tra  S[H"iclit  und  handelt  ebeofalls  auf  Gnuid  iriitt- 
licher  iBspiratioii^    aueli   l'tir   das  letzte  Oeriebt   teilt   er   si 
eine   wiclitige  liollc   zu.     Davon  au»j[,'cliend  uebme  ieb  ddhih 
in  Y,  *M,  1   und  44.  IK  als  erste  I*crson,  zu  bc/ächeu  auf  de; 
spreclieudeu  PropheteiL     ddyluij  Konjunktiv  de^  sigmatisch 
Aorists,  ist  ^ieh  werde  geben',  iiaDilieh  seinerzeit,  beim  letzte: 
Gerieht;    d.  i.    sva.    ich   verspreehe    zu    geben  oder    zu    ve 
sebaffeu,  ich  stelle  in  Aussiebt.     Y.  34,  l  übersetze  ich  (v 
Vert:  ZDMG.  XXXVIII  119  t;,  XLVITl  150;  Gebhier  KZ.XX> 
329;    Caland  ebd.  536):    "Für  wclelics  Handeln,  t\lr  welches 
fieden  und  für  welehes  Gebet  ich  die  Unsterblicbkett  und  da« 
Ai5a  von  dir  ber  in  Aussiebt  stellen  kann  und  das  Reieli  d 
Woblfabrt:  dnreb  recbt  viel  davon  wollen  wir  dir  das  uns  zi 
verleiben  Anlass  sein", 

i^i*,'it  ahmäl  ^r^hi^iy^ä  7}ä  ihlit^ :  it.,.ntl  habe  ich  frülier 
(BB.  Vni  221)  als  gleiebbedeutend  mit  wjit  nefiiuen  wollen. 
Das  ist  zweifellos  falseb,    Vi;*L  Caland  KZ.  XXX  535  t*.,    der 
freilieb    seinerseits    den   Felder   niaebi,    noit   (und  iiaeöa)   11 
Ablative  zu  erklären V).   mi  ist  aueb  hier  'man',  s.  oben  8,40 
—  arozuiVf^a    nehme   ich   als   Nom.  Sing,  M.    eines  Adjektiv- 
stamtneB  auf  an\  im  Aind.  wlirde  die  Föi-m  "ukfl  lauten.   D 
Sinn   ist  'wahres  Wort  habend*,    sva.  'sein  Wort  bewahrb 
tend*.     Es  scheint,    dass  aueb  Caland  a.  a.  0,  5.%  das  Wo 
so  gefasst  haben  wollte;   doeb  gibt  er  keinerlei  granimatiscl 

versteht   man   obn 


1 


9 


Erliinterimg 


Was  mit   if  gemeint  ist. 


Weiteres.     In   freierer  Übersetzung^   würde   sieb    die  Zeile 
*'weil  er  jenem  leistet,  was  er  versprochen  bat"  wiedergebe 
lassen. 


atmOr,nn  —  iwmh  au  Y.  82.  14:  hyal  vis^ntä  cir^gvant9m  ava, 
aber  fhn-  Test  der  ganzen  Strophe  wirklich  korrekt  überliefert] 
Daniicslcters  Überst'tziuiij:  ninnnf  rt\  als  Gen,,  //''"«/f  dacvüntf  al 
Vok.  lind  synof^anan  als  Instr.,  ist  also  ganz  unmöglich. 

1)  Das  gAw.  biinöif  aolUe  doch  nicht  tiK'hr  aus  der  Verse 
IvUng  hervorgeholt  werden;  s.  Y.  58.  7.  Die  Gathas  haben  den  AI 
lativ  nur  bei  dtM*  ti-Dt^klination.  jAw,  natda  verhillt  sich  zu  natH 
und  naeca  — ,  die  nicht  etwa  auH  ar.  *«/?/<  -f-  ^°  hergpleitet  \verd< 
können,  —  wie  müöd  zu  mävis  und  mävn.  Vgl.  auch  hä^  häda  in 
bä(,    S.  Oäthotr  PBrB.  Vin  812,  Brugmann  Gruudrihs  11  30,  787. 
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maeninx  s,  Geldner  Festgriiss  au  0.  von  Boelitlingk  31  ff.; 
ebd.  auch  zur  KoiistniktioiL 
15.  .^Uirz  1H94. 


35.  Aw.  amia-,  as7ia-  'nahe*. 

Die  RB*  XV  33  f.  vorjL^cschlagrcnc  Efyaiolog^ic  gebe  ich 
auf,  thna-  ist  der  'Positiv'  zu  den  Stei^^cnuigsadjektiveu 
nazdt/ah-  und  nazdiMa-y  mit  welchen  es  auch  etywoluf^iseh 
zoisanimeugeliört^j.  Ar.  Grundform  ist  '^dzdna-,  ;/«  rarti/Jp  zu 
^sa^d-,  v^d.  ai.  äsanna-  'nahe*.  Die  Mittelstufe  zwischen  der 
GmiKl-  und  der  historisclieu  Wortfonn  ist  "^äzna-^  man  ver- 
gleielie  znni  Ausfall  des  zwischen  Zisehlaut  und  Nasal  stehen- 
den f 'Lauts  jAw.  c*r.H(caßnf/('f  'der  hnelibr listigen'  neben  ßtiina-; 
das  z  vor  n  nnisstc  hierauf  tonlos  werden;  Verf.  Vorgesch.  §  39^ 
o.  Zur  Etymologie  von  ai.  nedJt/as,  jAw.  iwzdyü  s.  liriiguiann 
MU.  II  156,  in  144,  Verf.  KZ,  XXVil  351 ;  i?  in  Aw.  äsna- 
bildet  die  Tiefstufe  zu  na^  ann\  vgl,  die  Fonnen  der  Nega- 
tion mit  der  l.»ei  Leuniaini  Et.  Wörterbuch  2  zitierten  Lit- 
te ratar. 

36.  jAw.  vdBhardistasciL 

tauharx^.stascH  mayii.^utttscii  ^rtlfai/öt,<   (oder  "oft)   steht 
gleichlautend  Fragin.  Tahm.  11  und  Nir.  Iü9;  das  erste  Wort 
allein  auch  Nir.  H3.     Dannesteter  tibersetzt  die  Worte   nieht^ 
sondern  begnügt  sieh  auf  die  Pehlevillhersetziing  hinzuweisen, 
die  besagt,    "nienie  decouvert,    njeiuc  nu,    il   chantera".     Das 
maythfnta-  nur    nackt'  bedeuteu  kann,  ist  ja  zwcifelios,  wenn 
schon    die    Erklärung    des    -mt-   Schwierigkeit   bietet.     Aber 
ebenso    zweifellos  scheint    mir,    trotz   der   Pehlevi Übersetzung, 
dass    vmaharriNta-   nicht   'deconvert*  bedeutet,    auch   niebt  in 
dem   von  Dannesteter  angenommenen  Sinn   "en  gtUdd  duva- 
r/xw,  n'ayant  ui  iSaderej  m  KtMti'\     6it  .  .  cit  ist  wie  das  in- 
dische Cid  .  .  6id  *sowü!d  .  ,  als  auch',    in  rmdhaT^Ma'  aber 
sehe  ich  das  Gegenstück  von  maynmita-^  uämlieh  'bekleidet'. 
Es  ist  ein  Kompositun»  aus  rauhar'  nnd  Ma-  Mjciindlich';  das 
erste  Glied  gebort  mit  Aw.  cdsie,  vai^haurjm  usw.,  lat.  vetstls 


1)  Justis  nazda-  'nahe*,   auch  hei  Geiger  Etymologie  dea  Be- 
lulM  Nn.  35(>  wiederkehrend,  ist  den  Textea  fremd. 


iTistian  BafthoJomae, 


zosamnien;  s.  auch  aw.  vU  ZDMG.  XLVIII  148;    vgl  dazu 
BB,  XV  15  tf. 

ich  bemerke  hei  dvv  iiclegciiheit,  dass  icli  iii  meioer 
Anschauung  über  die  richtige  Lesung:  des  vorletzten  Worts 
Tüu  V.  i,  49  durch  die  Neuausgabe  nicht  cif'chUttert  ^^'ordcu 
bin;  s.  KZ.  XXIX  584  No.  Geldiier  hut  iVMiharMftU^nn  auf- 
genöuiiiien  und  verweist  deswegeu  auf  die  rehlevitibersety^ung: 
axforihi.  .\bcr  damit  wird  die  Urjvprilii^''liehkeit  dieser  Le- 
sung dü(*h  iioeli  keineswegs  erwiesen.  Es  ist  ja  gar  nicht  so 
selten,  dass  der  Zendist  seine  Uhcrsotzung  aui"  einer  ganz 
zweifV'llos  verkehrten  Lesoiig  begründet  bat;  mau  vergleiche 
Oddriers  Bemerkung  zu  y/53.  5  in  KZ.  XXVI H  198.  Die 
zwei  vor/Jigliehcn  Handschriften  Mf  2  und  Jp  1  haben  him- 
Jmr^"*  Die  Verstümmlung  mag  durch  ilcn  Iidialt  dt'S  vorber- 
gehenden  Paragraphen,  V.  4.  48  veranlasst  sein. 

37.  jAw.  athl-fiva, 

Fragni.  Tabm.  lÖT  steht:  i/o  nöit  naram  OMavan^m 
hvähva  aUahva  jasäntmi  (recte  jas^nUm)  xinaoMa  rd 
ii'fiiHirajfeife  tu.  Darmestetcrs  Übersetzung  "qui  na  jioint  r^- 
jouit,  qiii  ne  rejouit  point  le  justc  tpii  vieut  sur  les  biens" 
hat  '/war  die  Pehleviversicm  t'ür  sieh,  gilt  mir  aber  gleichwohl 
für  falsch.  Ich  verbinde  aDahra  mit  diDis  usw.,  vgl.  Oeld- 
ncr  KZ.  XXX  514,  '*Al8u.  wer  einen  Rechtgläubigen,  w-eriD 
er  in  eigene  (persönliche j  Gefahr  geriUb,  .  ,", 

38.  jAw.  zarahehlk 

Das  Wort,  geseh riehen  zarahe  his^  steht  Fragin.  Tahni. 
41.  Dass  es  wie  oben  zu  lesen,  bat  bereits  Darmesteier  tmv 
St.  ansgesprocljen.  Es  ist  gar  nichts  seltenes,  dass  die  Ab- 
schreiber ein  ibnen  ungeläudgcs  Wort  in  zwei  Teile  zcrrigi*en 
haben;  vgl,  Y.  2'K  7:  hvö  urnjiaoibyo.  Aber  Darniestelers 
Etymologie  "le  ncutre  serait  zarakyö,  forme  de  zarah  {cf. 
äzärdanjf  eonmic  barrfz-yi}  de  barctz"  ist  verkehrt.  Sic  war 
aber  auf  Grund  der  Peldevi-Ühersetzung,  die  das  Wort  mit 
ha^Unaklh  (?)  vviedergif)t  und  mit  h^  kalannf  umsehreibt,  ohne 
sonderliehe  Mühe  zu  finden,  zarahehis  stcbt  für  zrah"  wie 
zarazdd  fUr  zra""  (vgl  zrmhi  dat  Yt.  9,  2ti,  azrazdai  Nir. 
17  usw.)  und  vertritt  somit  ar.  ^zntsiasiL  Wir  haben  also 
darin    den  Komparativ  zu  ai.  }irasrti'\    im  Aind.   würde   die 


Arica  VTI, 


369 


Form   hrdsli/asii  lauten,    t^I.  aw.  vaheliU  gegenüber  ai.  vd- 
slya$lL 

39.  Zn  Aw.  Xn\  Ö8. 

Bei  Darniesteter  stellt:  vispiuunn  zti  aHrasöni^mi  panlca 
aemyaitHinanam  dacca  raezaete  upti  tuiuru^sn  titOraesa  nsni- 
vaifümnüt  paiti  ahunaf  cmryaf,  Darniesteti.'r  Lat  «len  Satz 
uiciit  üln'rset/t.  Et*  ist  zu  leöeii:  rfspmtam  (sc.  haowauqm) 
zl  mniscinfitm  p"  a"  c/"  raezaite  u)Mi,naxiuru>iU  taßrat^m  a'^ 
....  Das  heisst:  "Aller  llauma,  der  abtropft  oder  verschüt- 
tet wird  in  der  Dämniemiiir  <>der  (Y)  ttline  dass  ein  Aliuiiavarya 
hergesagt  wird,  den  lecken  die  Daivas  auf".  Zur  Saehe  ver- 
weise ich  auf  Xir.  11*7  (8,  unten)  und  W  10.  17:  md.ti  nire 
z,mii  pmti  'das  ich  nur  nicht  von  dir  kIcio  Haunia)  verschütte'*. 
Die  letzten  Worti-  asf  U8w.  mnd  vielleicht  erst  uaehtrilglicb 
zugefügt.  Jedenfalls  darf  mau  sie  nicht  etwa  so  verstehen, 
das8  unvorsichtige  Behandhing  des  Hanrna  aucli  zu  verpönter 
Zeit  durch  Hersagen  des  Ahuiiavarya  gesühnt  werden  künnc. 
Für  die  Zeit  nach  Sonnenuntcr-  und  vtu"  Sonnenaufgang  ist 
die  Hauniabereitmig  überhaupt  ntrlcrsagt;  vgl.  auch  Nir.  48. 
lipo. 71°  Ufßraem  kann,  wiirtlieh  übcrset/.t,  nichts  aiulres  be- 
deuten, als  in  der  an  die  Nacht  augrenzenden  Dunkelheit, 
d.  h.  also  iu  der  Düuimennig  nach  uml  vor  8onnenaufgang. 
Der  Sebliiss  des  ersten  Worts  ist  nicht  vnllig  korrekt  ge- 
schrieben; s,  Bll.  XV  19  zn  V.  7.  79,  Wegen  ttemtf  s.  jetzt 
V,  8.  2  iu  der  Neuausgabc. 

raezaite:  Zur  Sclireihnng  ai  statt  ai  b.  zu  Nir.  107;  zur 
Form  Vorgeschichte  g  Um,  2,  Das  Verbum  für  'lecken'  war 
bisher  im  Awesta  noch  nicht  naeligewiesen. 

Der  folgende  Satz,  ]»ei  Darniesteter  aihf  f/o  dhn  frahan- 

cintat^  utardmca  barMmiica   amürtpuuint  tut  dahtfunam  v^- 

r^ördi  usjasaitL  ist  zu  Anfang  jedenfalls  vei*derbt.     Die  Peh- 

levi-Übcrsetzung  lautet   nach  DarniesteK'rs  Angabe  ämat  pun 

nifcii'ishn  andartuHj  tttüsh  bttrsOm  bttni  td  dumig  rijet  (d.  i. 

Ära  2)a  niJcirim  andarün  l  äfas  [üa]  barsum  be  ö  zamlk  re- 

6it)»   Darnaeli  scheint  a/ht  yöi  dlm  frahincin  anfarj  idr.}mca 

•  .  ,  gelesen  werden   zu  müssen.     D.  1l  "Und  wenn  man  ihn 

(den  Hauma)   ins  Feuer  und   auf  das  Barsmau    verspritzt,    so 

trägt  er  zum  Sieg  der  nichtariscben  StiUmue  l>ei'\     Der  'Ha- 

Tanau\    d*  i.   der    mit    dem   Pressgerät   beschäftigte  Priester, 
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hat  nach  Xir.  79  seinen  le^'jilen  Platz  da^in^i  upa  eraxfim 

fraiaram  har^fsmqn^)  apfu-ajn  üiiro^  ti  i.  auf  tler  reclilen 
Seite  (des  Haoses)  vor  dem  Barsman,  hinter  dem  Feuer  *)> 
also  zwischen  Feuer  nnd  Bars^man,  welche  sonach  beide  gar 
wohl  bespritzt  werden  konnten.  Dannestetors  Überset/Jing 
**gi  on  la  verse  »ans  re^^arder  Ic  iin  et  Ic  barsman"  verstehe 
ich  niehtj  sehe  aiieh  nicht,  wie  man  das  etwa  ans  dem  mit- 
fiTeteilten  IVIdevitext  iRTauslesen  soll.  Ob  er  freilich  richtig 
mitgeleilt  ist,  das  steht  dahin. 

4U.  Aw.  Nir.   107. 

Bei  rJarnjcRteter  lautet  der  Text:  havanaeiht/a  raiufri^ 
ayfmhamieihifü  z^maenaeihya  yezi  amtsrd  antfi  itöif  a»iai" 
naeibi/a  nöif  draombya  rafufr/iH  noit  fravaj:^muihya  ratu- 
fris  (hufifO  aüntfö  havtuiö  adäift/o  a^ihi/O  ya^ia  radßityt'»  hfta- 
In  korrekter  Schreibiiug  und  Fassinjjsr  wtlrdc  der  Text  nach 
meiner  Ansicht  zii  lauten  haben:  h"  r"  ayawha^naeihyn  z* y'^ 
anusarnnta  n"  «*"  ??'  drvaenaeihya  r"  n"  framxKa^na^lbya  r"  rf* 
(tinyo  // '  dfiltyo  ainyo  ?/"  ro  (nva)  doityo  h".  Das  heisst : 
"Man  macht  sich  den  Ratus  «genehm  mit  eisernem  und  irde- 
nem PresKfrenitj  —  i^ofern  es  nicht  leek  iM  —  nicht  mit  hei- 
nernein,  hnlzernem  oder  bleieriieiu;  der  \'or8chrifi  entsprechend 
sei  das  eine  Presswerkzeug  nud  ebenso  rlas  andere,  m  das» 
beide  der  Von^chrift  entsprechen,   wenn  sie  yerbmiden  sind". 

z^maenaeihyd:  Xaeli  W  22.  2,  V[t.  10.  2  wilre  eher  ns- 
tnanaeihya,  oder  allenfalls  zarsttaena^ibya  zu  erwarten;  rgl, 
V.  7.  75y  Wo  ^cjiafjrt  wird,  dass  Teller  aus  Erde,  Hfdz  und 
Blei  durch  Berdbrnn^Li:  mit  einer  Leiche  für  immer  entweiht 
seien,  im  tJc^ensatz  zu  solchen  aus  andern,  hartem  Metallen 
nnd  aus  iStein,  welche  entsühnt  werden  konnen. 

yezi  anusea  nnta:  Darmestetcr  lässt  die  Worte  in  sei- 
ner Übersetsung  aiiß,  bemerkt  aber,  die  Pehlcvi-Vcrßion  habe 
at  läla  silyhlin  —  d.  i,  agar  hid  »ilyisn^),  was  nur  *wenD 
oben  reibeud*   (zu  np.  mdaiiy  süyidan)   bedeuten   kann*)  — 


loinV 


1)  Gen.  Sin^.  wie  ayqn;  IF.  I  178  Note. 

2)  Oder  'die<8eils'  .  .  'jenseits',  aber  uiulit    cn  lace' 
wie  Darmpsteter  will. 

3)  R  .Müllers  Hebenswürdigor  Tadel   (WZ.  VI  191)   hat   nicht 
verfehlt  auf  mich  Eindruck  sstt  machen,   aber  nicht  den  g*ewolhcn. 

4)  agar  (at)  übersetzt  yezi;   hui  (lülä)  us.    Vor  hVä  mag 
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dazu  die  Otosse:  "s'il  laisse  ^chapper  qaelque  cLose,  il  ne 
rWK'.  Meioe  Korrektur  und  Uhersetzung:  scliliesat  sich 
dem  iu  der  Glosse  gesa^' am  au:  {tnusairnnf'  wäre  ai.  ^an-utaa- 
caut-  "was  keiuen  i'dsa-j  Ausfluss  hat,  nicht  rinnt".  Das  Press- 
geriit  njujjj^  dicht  sjeiu,  damit  nichts  verloren  gehen  kann;  s. 
Nir.  68. 

draonibi/a:  niv  Korrektur  s.  V.  7.  75. 

däitt/0  .  .  at'iht/o:  Die  Korrektur  der  letzten  beiden  Worte 
ergibt  gieh  aus  der  Pciileviübersetzuu;;;  On(zak}i  hdvan  datiha 
an(zak)i  aparhävan.  Sowohl  der  untere  grüs^sere  Teil  der 
Presse  ifratarü  huvanu,  der  Tro^^)  als  rler  obere  kleinere  mpa- 
Tö  hacano  =  Phlv.  atcarhiwany  der  Keibelj  tuüsseu  aus  dem 
vorgeschriebenen  Material  hergestellt  sein;  vgl.  Y*  10.  2.  Spä- 
ter trat  an  Stelle  von  Trog  und  Hei  bei  Mörser  ond  Stössel; 
vgl.  Ludwig  Rgveda  111  ?Ab,  Die  fehlerbat^te  Sehreibung  ae 
statt  ai  (aO  tindet  sich  gar  nicht  selten^  wie  ich  wegen  Dar- 
mesteters  seltsamer  Frage  ''  aünyö  est-il  un  derive  de  aena  ou 
uuc  t'aussc  Iccture  ])onr  aint/o?'  bemerkeu  will;  s.  z.  B.  Nir. 
103  uitataetaifäf  101)  aenisf^m;  sogar  st}reinaeiH  102. 

Die  letzten  Worte  f^tth  .  ,  hat  Darinesteter  nicht  über- 
setzt. Er  hegnUgt  sich  die  Peblcvi-Cbcrsctzung  anzuttihren; 
yaziisn  Jca  du  in  dätlhil.  Das  Schhisswurt  hita  fehlt  dariu. 
Es  hat  keine  andre  Bedeutung  als  sonst.  Es  ist  ein  Synony* 
mon  von  ytixtü-  (vgl.  hifaspa i/uxhhspa-).  Das  entspre- 
chende ai.  i/ukiä'  aber  samt  den  zugehörigen  liniten  Fnruien 
des  Verbunis  finden  sich  oft  genug  in  Verbindung  mit  gravan- 
'Pressstein':  mau  vergleiche  das  PW.  unter  grävan-^  tpij-  und 
yukUigntvan'.  ijundhü  ist  der  Term.  techn.  für  Fertigstclhing 
des  Pressapparats  zum  Betrieb,  \velehe  durch  Autlegen  des 
obem  Presssteins  auf  den  untern  erfolgte.  Die  hnmma  hita^ 
die  'angesehirrten'  beiden  Presswerkzeuge  des  Awesta  decken 
sich  also  im  Wesentlichen  mit  dem  grdvdnü  yuJctä  des  Rgveda. 

4L  Aw.  Nir.  19. 

Bei  Danncsteter  lautet  der  Text:  dahnö  dahmdi  aoxte 
främa  n^r^gd  rayöU  yaf  ratuä  fritöU  asäf  vlmiti  dam  fra- 


(d.  i.  ««>,  das  an  wiedergibt,  ausgefallen  sein,  säi/im  iHsst  echlies- 
gen,  ilastJ  der  Zentlist  usavanfa  las,  das  er  in  us  savanta  teilte,  letz- 
teres mit  Hülan  verbindend;  aber  dor  u*Laut  darin  ist  nicht  alt. 
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Wilhelm  Stroitber^, 


yrärayö  nöif  frayrayrayeiti  aeSö  ratufris  tfö  jayara.     Es 
zu  verbessem:   d"'  et  rt*  fnl  ma  nara  gtirayöis  /y**  r"  />•* 
mit  if  (Um  />""  7f  frayräyrdtfeite   .  ,  .     "Ein    Froiüiner 
znni  andero:     Woek  tiiidi  auf,   Mann,  wenn  die  Zeit  des 
bets   iialit'.     Er   uill    ilni    aut'vvetkeu,    kriegt   ihn    aher  nicl 
wach.     Daini   niaelit   sich   der  eleu  Jlnim  j^eiiehm,    der   wack. 
war".  Zum  Grammatischen  s,  meine  Vor^^eschichte  glöl,2( 
Münster  (Westf,),  12.  Juli   1894. 

Christian  B  a  r  t  h  (>  1  o  m  a  e. 


1p 

nienT 


Zum  Zahlwort. 


Johannes  8eboiidt  sagt  in  seinem  Buch  tiber  die  Plunil- 
büdungvn  der  Neutra,  dass  in  der  idg;.  Urzeit  zwi'i  Biiduu^s- 
arlen  für  die  Dekaden  von  20 — 60  hestatKleii  haben: 

'' L  Feminine  Zaldabstrakta,  welche  aus  dem  Stamme 
der  Einer  und  der  Dekade  zusammengesetzt  sind  wie  abaktr. 
thrhiU  vatJurtiresfffem  jf^a/lea^i/fe//?,  ^ 

2.  Zusammenrfieknngeu  des  neutralen  Plurals  dl|| 
Einer,  soweit  sie  tiherhaupt  Üexionstahig  waren,  mit  dem  Pk- 
rale  einer   neutralen  Bezeichnung   der  Dekaden,    wie   lat. 
ij/nta  Tpid-Kovta  (S»  296)." 

Brugmanu  MU.  V  19  f.,  Grundrtss  II  §  176  8.  489  f. 
der  Ansielit,  dass  die  erste  Klasse,  die  %Stammkoni|Kisita'j 
aus  der  zweiten,  den     Znsaninienrüeknngen^    entstan<leu»  also 
nicht    ursi>rünglich   sei.      Ich    glaube   mit    Schmidt, 
alt    ist    nnil    lege    besondres   Gewicht    auf  die  Abstufung   H 
zweiten  Kompositionsgliedes, 

Das  Wort  für  'hundert'   ^kmUm   ist   unzweifelhafTt  ei 
^dekm  'zehn'.     Die  fnniialeu  Beziehung 
zwischen  beiden  Wftrtern  sind  äusserst  durehsiehtiir«    In  *deki 


vollstufig, 


zweite 


unbetont  und  darum  sehwundstufig;    als  Urform  muss  *deki 


Zum  Zahlwort. 
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in  von  der  AkzentsteUej  ai.  dttsdt-  griecli,  b€Kdb-:  im  Bal- 
Tif>cli-SIavischcTi  ist  dagegen  auuli  die  iirs]iririigliche  Akzent- 
stelle  ^eliliehen,  vgl.  lit.  dtszimts  (wohl  Xmii.  Plun  —  abg, 
des^te)  und    russ.  d'ei^'at*. 

Anders,  wonii   behmtcs  ff,/r>Siiftix  antritt,    danu  niiissen 

die   beiden   ersten   Silben   des  Wortes   den    Vokal    verlieren. 

Eß  entsteht  also  dkm-i6-  km-tö'.   Der  neutrale  Nominativ  Siiig. 

lautet  vüii  dieseui  Stamm  regeb'eclit  *kmtön}, 

j  Zti  diesem  endbetonten  Singular  geliürt  ein  aidangslietnn- 

I  ier  Plural,  wie  Job.  Sebmidt  lehrt.  Das  Verhältnis  von  '^kmtdm 

"    zu  *kömt^    ents[>riclit    genau    dem    von    grieeh.   jiripoc  :  pif\paj 

i     ai.  rarsdin  :  grieeb,  eepcr],  ai,  Idtrdtrdrn  :  griecb.  (ppdipa.     Der 

umgekelirte  WeebseK    Singular  Anfangs-,    l'lural  Emlbetonnyg 

liegt  in  rnss,  deio  ;  dPlä,  grieeb.  veupov  :  veupd,  tpuXov  :  qpi/Xn, 

kukXoc  :  ai.  Xoni.  PL  cakrä  (vgl.  Meillet  IF.  V  :334}  u.  übni. 

vor.     Streng  tautgesetzlieli  waren  die  entlbet<niten  Plurale  mit 

-(h  die  anfaiigsbetnuten  mit  -9  anzitsetzen  und  (He  vorausgebnde 

Silbe  entsprechend  abzustufen. 

Welehc  Steilung  nimmt  nun  das  ai.  -sat-  in  den  femi- 
ninen Zahlabstrakten  dem  isolierten  *kmfoni  :  *kömi^  gegen- 
über ein"?  Soviel  ist  von  vornherein  sicher,  dass  es  eine  ur- 
alte K  0  m  jt  o  s  i  t  i  o  n  s  IVniu  sein  muss.  Wenn  von  eininu  ur- 
sprünglich dreisilbigen  Wort  zwei  Silben  ganz  verloren  sind, 
die  dritte  in  Schwundstufen  form  auftritt,  so  ist  das  nur  denk- 
bar, wenn  keine  einzige  der  drei  Silben  von  jelier  ohne  Un- 
terbrechung den  Wortakzeut  getragen  hat.  Vielmehr  ist  die 
einzige  Erklärung  für  die  vfdiständige  Reduktion  aller  Silben 
des  Wortes  nur  die  Annahme,  dass  es  zur  Zeit,  als  sieh  die 
Sehwundstufe  ausbildete,  nicht  orthtjtoniert  gewesen  sei.  Das 
ist  nur  in  der  Enklise  sowie  in  der  Stelhmg  als  unbetontes 
Glied  eines  Kompositums  denkbar.  Enklise  wäre,  soviel  ich 
sehe,  nach  Präpositionen  möglieb,  vgl.  Hirt  IF.  II I  357  f.,  kaum 
aber  in  den  Zusanimejnllekungen  'J  Zehner.  l\  Zehner  usw. 

Auch  das  ist  undenkbar^  dass  die  ZusatmnenrUckuug  von 
Einern  und  Zehnern  schon  vor  der  Ausbildung  der  Schwund- 
stufe, also  zu  einer  Zeit,  wo  die  Formenbildung  die  denkbar 
tlurehsiebtigste  war,  stattgefunden  haben  könne.  Und  doch 
müB&te  man  das  annehmen,  wenn  man  Brugmanns  Erklärung 
I  scustimmen  und  das  K(*mpositiousglied  -sat-  als  sekundäre  Schö- 
pfung bei  räch  ten  wollte. 
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unter   diesen    ürastäiHlen    uiiiss  zur  Deutung   von   »A 
nfttweiidija^crweise  ein  altes*  Kouipositnni  voraiisiiresetzt  ^\cr(\^ 
Ali^daiin  ist  es  als  zweites  Koiri]»os>itiuii8glie(l  ^eoau  eltenso 
beurteilen  wie  ai.  -l't'i-  in  madhu-l^ft-,  dt-  in  agni-cH-,  -jit- 
go-jit-,  -Hrüt'  in  deva-srüt-  u.  i\^\,  m, 

Ai.  -mf-  —  i(%,  -hnt-  verliiilt  sieh  zu  ni.  mtam  =  idg> 
iTlif/ini    ganz    genau  wie   -kff-  zu  Icrtd-^    -dt-  zo  ci^ö-,    -^nH 
zu  snttd',     Kit'bt  nur  in  rler  Lauttbrm  ist  die  ÜbereiiiHtininiim^ 
vr>llkoinuien,    aoeh    der    Akzent    beider    ist    der    gleielie:    di^ 
scbwundstufige    Silbe    des    zweiten   Konipositionsgliedes    träfl 
«len  Wortton. 

Die  Erklärung  der  Doppel lieit  -mt-  :  mMm  muss  daher 
dieselbe  sein,  wie  die  %^on  -ki-t-  :  krtä-,  -Srut-  :  h^tä-  usw. 
leb  habe  sie  IF.  II F  ;137  If.  ansfübrüeb  zu  begründen  n 
sueht.  Das  Ergebnis  der  Erörtemng  ist  das  gewesen: 
im  selbständigen  Wort  auftretende  fe//o-StAniiu  igt  der 
8]*rnnglicbe.  Sein  Sutlixvokal  ist  betont,  bleibt  desbalb 
halten;  seine  Wurzelsilbe  ist  unbetont,  verliert  daher  ihi 
Voliütiifenvokal.  Im  Konij)osituni  mass  eine  Akzentversebi 
biing  stattgetinidcu  haben.  Denn  es  bedarf  nieht  erst  d^ 
Beweises,  dass  die  Wurzcisübe  des  zweiten  Knmpositionsgii« 
deis  nicht  hätte  redti/Jert  werden  können,  wenn  nie  von  je  her 
den  Wnrtton  getragen  hätte.  Die  Entstehung  von  madhu-l\ 
ist  nur  ver^tiindlicli  wenn  die  Urform  etwa  *medhuo-h' 
gelautet  hat.  Hieraus  ergielit  sieh  durob  die  Wirksamki 
der  Seliwundstufcngesetze  *mMhu-kH'.  Ebenso  inuss  ci 
Urform  ^dekomfo-  als  zweites  unbetontes  Glied  eines  Kon»i 
situms  zu  -di'Tfif-  werden,  während  sie  als  selbständiges  ei 
bet<iütes  Wort  dkmfo-  lautet.  Nach  langer  Silbe  luasste 
anlautende  Konsonant  verloren  gehn. 

Das  ai.  -mt-  ist  daher  die  regelreehte  Form  von  ^de- 
komfO'  in  einem  'Stammkompositum',  das  griech.  -Kovta  die 
biutgesetzliehe  Eutwieklnog  des  Xoni.  Plur.  idg.  dl'dmtrpy  der 
sprüiiglicb  als  selbständiges  Wort  auf  den  Einer  folgte,  spfit 
mit  ihm  verwuchs.  Lat.  -ginia  endlich  ist  als  Kont^iniii 
tionsform  beider  Bildungen  zu  betrachten.  Sein  Wni7.elvo] 
lisnius  ist  derjenige  des  Kompositums,  seine  Endung  die 
Nentr.  Plur. 

Da   diese  Verhältnisse    den    Stempel    höchster   Aitertü 
lichkeit  trauen,    seheint  mir  das  riebti^-e  zu  sein,   die  Komi 


Karl  Brug-maiiu,   Nhd.  koth. 
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mtionsfonuen  als  gleieb berechtigt  neben  die  einfjiclie  Ztisam- 
tiiciirückun^  zu  ntelleu,  wie  dies  Jobaunc}?  .Sebmidt  thut,  uiebt 
aber  jene  aus  dieser  lierzuleiteu. 

Freiburg  i,  d.  »Schweiz,  20.  Februar  1895. 

Wilhelm  Streitberg. 


Nhd.   kotL 


Lit.  gMa  'Schande,  Unehre*  gMingas  'schandbar'  ge- 
dinit  *besehäiue,  beschimpfe*,  preuss,  (/a/<r/i  ' Scham '  negidings 
'schamlos'  (mit  i  aus  i)  verbindet  Zubaty  im  Archiv  f.  slav, 
Phil.  XVI  42-*  utizweifelhaft  richtig  mit  pobi.  zadk  sie,  zad- 
zic  }fi^  'abominnrij  iadnt/  zadihüff  'hä^.slicli,  ^arsfj^*,  nsorb, 
iadas  se  *ekchi\  osorb,  ztidny  iaditict/  'ekelhaft'^  serb.  usiov. 
gad  'Ekel',  aksL  und  sonst  im  Slav.  gadi  *  Schlange  und 
andres  ckellial'tes  tlctier',  wniss.  hadzic  '  verunreiiugen'  ha- 
dose  'Sehmut//  russ,  gadif*  njesehmutxen'  (vgl.  MikloRieb  Et. 
AVtb,  09).  Lit.  gödas  \Sehlangc'  (gewöhnlieh  als  Pflanzen- 
namc,  eebiani  vnigare,  auchusa  offieinaÜs)  gebort  zu  den  Wiir- 
tern,  von  denen  man  nicht  sagen  kann,  ob  Urverwandtschaft 
oder  Entlehnung  vorliegt;  godtpie  'lilindscbleiehe'  betrachtet 
Brückner  Die  slav.  Fremdw.  S4  wohl  mit  Recht  als  entlehnt. 
Noch  nicht  benierkt  ist  nun  meines  \Yit^sens,  diiss  diese  Wort- 
sippe ancb  im  Germanischen  vertreten  ist.  Altengl.  cvöM 
'schlimm,  hose*,  mui*  qiraei  nnL  kirand  'böse,  bä-sslieh,  ver- 
derbt', kicaadspreker  ostfries,  gMdff-sj^Jv/A't'r  'Lästermaul, 8cli an d- 
maur,  mnd.  ^?t(?f  ^pre^-en 'nialedieere\  dat  quat  krigen,  wenn 
einem  *übcl  wird',  mtl.  qmld  quad  'büse\  auch  'ekel,  8chwaeb^ 
verzärtelt*,  im  Siegerland  quoad  'böse*,  auf  der  Eifel  (jnot 
'böse,  zornig',  mhd,  qudt  köf  nhd.  kat  köt  'Unrat,  Schmutz, 
stercus',  tirol.  köt  'ekelhaftes  Thier'»  Fl.  köter  von  Ungeziefer 
alier  Art;  Jak.  Grimm  bat  zu  diesen  auch  den  Volksnamen 
Quadi  gezogen  (D.  Gr.  III  S.  587  des  Neudrucks),  und  ihm 
«ind  hierin  neuerdings  Kögel  Anz.  f.  deutsch.  Altert.  XIX  8 
und  Mucb  Ztsclir.  f.  deutsch.  Altert.  XXXIX  44  gefolgt. 
^uadi  liatte  sieber  äi  ob  auch  hess.  quäd  neben  quäd  alte 
Vokalkürze  hat,  wie  Krtgel  meint,  lasse  ich  dabin  gestellt. 

Sicher  stehen  hiernach  die  Wiirzelstufen  g^edh-  (lit.  gerf-. 


876 


Karl  Brug'mjinn, 


»lav.  zad-  aus  ^ged-^  mhd.  qudt)  und  g^^ödh-  (slav.  gad-).  Wie 
sieh  hierm  Qutfdi  soitie  Zufrehr)ri;Lckeir  zu.ü:e£:e!>en»  verhält  — 
mau  denkt  ziuuichst  au  schwache  Wurzcl^'stalt  g<-^Mih  — ^  inoss 
unbestimmt  hkiben,  bis  sichergejjtellt  ist,  ob  uitdjt  auch  nach 
lit.  gendn  gestl  'entzwei  gehen,  schadhaft  werden,  verderben 
(iutr,),  njit  der  Gesundheit  uieht  in  Ordnung  sein'  {mäno  q» 
durel  sugM^  'mein  Unterleib  ist  in  Unordnung,  ich  liafl 
DurehfaiUi  gadfuti  Mje^ehildi^'onj  unhranebhar  maehen,  ver- 
derben itYfiiii^.j'  pogadiu^  'Verderben*  (Lcskieu  Ablaut  G4)  befa 
zugesellen  sind.  fl 

Jedenfalls  ist  die  auf  Flildebraufl  D.  Wtb.  V  1891  zu- 
rückgebende Zusammenstellung  von  l'Ot  als  vorgerm.  '^guftho- 
mit  in.  g  fit  ha-  'ünreinliebkeit»  stercus',  welche  Kluge  Et.  Wtb.* 
211   bietet,  aufzugeben. 

Leipzig.  K.  Brugraann. 


Ahd.  sibun  und  ähand. 


Ira  Ansehluss  an  8ievers  PItrB.  V  119  Fussn.  1  ist  (*»fters^ 
zuletzt  von  Xoreen  Abriiss  der  urgerm.  Lautl  174»  angenom- 
men worden,  der  Wegfall  vou  f  in  got,  Mtbun  awhwed,  sUl 
C^sebun)  ahd.  sibttn  fvgl,  ai.  saptd  griech.  iwid  usw.)  ofl 
in  abd.  aband  ndid.  abent  äbunt  as.  nhand  ags.  mßn  ctfnmf 
{vgl,  ags.  d'ften-tld  aisl.  aptann  asehwed.  afton)  sei  in  dea 
ursprünglichen  Lautverbindungen  ptm  ptn  zu  einer  Zeit,  h 
noch  sonantiselier  Na^^a!  gesuroehen  wurde,  unter  dem  Eff 
Uns**  dieses  Nasals  erfolgt.  Es  hat  aber  seine  Bedenken,  dei» 
sonantiseben  Nasal  eine  Wirkung  zuzusciireiben,  die  sonst  tfM 
bei  kimsfuiantiseheu  Lauten  Itenbaehtot  wird.  Ausserdem  stenf 
dieser  Deutung  von  sihuu  das  .sxpfun  der  Lex  8aiiea  ii 
Wege.  Ich  habe  daher  (irundr.  II  479  verniuthet,  ein 
germaiusehes  "^septmö-  'fiejitiraus'  (vgL  preuss.  septmas 
ma.s')  sei  im  ürgcrm.  zu  ^^sebmo'  gewonlen  und  von  diei 
habe  sibun  sein  b  statt  ft  bezogen.  Ftir  aband  aber  bat 
hansson  Beiträge  zur  grieeh.  Spraehknnde  154  den  Ausi 
gesuehtj  das»  einmal  ein  "Wechsel  zwischen  Stämmen  wie  {*' 


Ähd.  sihun  und  CibafuL 
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t-n-  oder  vichiielir)  "^pp^f-t  nud  *ip't'-f  i^ep-ii-t-)  Gen.  "^ap-n- 
te-s  stahii^efaiicU'ii  iiaho",  KeiiuT  von  diesscii  beiden  Lüsiiiig-s- 
vcrsocbeD  hat  Evitleiix,  Daraentlk'h  dürfte  die  J(jhaiissrm8e.lie 
Konstruktion  als  ein  recht  gewagte»  Spiel  erj^clieinen, 

ähaud  wt  nocli  nicht  srclier  etynndni^'isiert.  Ktnges  An- 
kuüptunij:  des  Worte?!  im  aL  äpiträ-  Abend'  (Et  Wtb/'  s»  v.) 
ist,  wie  Leiimaiin  Et.  Wtb.  der  Banskritspr.  L  Teil  1893  8.31 
mit  Keeht  iK-merkt,  mi/jdäss4i;j::  ffpitva-  ist  d-hpitva-,  v^L  abhi- 
pltt'd'  av.  arem-piptrn  (Gekluer  rischel-Gcldners  Ved.  Stni].  II 
löö  ttV).  Recht  zweifelhaft  ist  auch  der  tieuerdingg  von  Har- 
risöii  Anier.  Jnurri.  of  Pliihd.  XV  4*.Hi  angeiioinnieiie  Znsain- 
meubaug:  mit  mndd.  nhd.  ebbe.  Jedenfalls  enthält  ahd.  dhand 
m,  dhand  gegenüber  aisl.  aptann  ein  seknndärcB  ^8Mfl^x. 
Khiire  a.  a.  O.  vergleicbt  ai.  heman-fd'S  'Winter'  rfLmn-tä'S 
Frühling',  man  darf  aneh  nhd.juguml  ni,  tftn'afi'.j  i^ot.junda 
lat,  Jitrenta  (von  '^iuneiH,  ahd.  angus-t  aisL  tiHgin-t  (zn  lat, 
angor  ai.  {ihas')  ii.  dgl.  (Verf.  Grundr.  II  1*25.  289)  heran- 
ziehen. 

Zur  Erklärung  der  Moseu  Formen  von  aieben  und  abend 
glaube  ich  jetzt  etwas  zufricdeti^tellendcs  bieten   zu    können: 
die  Verbiiidnng  pf  verlor,    w(dil  kcIuhi  vor  Eintritt  der  urger- 
maniscdit-n  Latitver>:L'hielniiig,  iltr  t  durch  dissiniilatdrisi'be  Ein- 
wirkung   des    t    der    folgenden    Silbe.     Lautgesetzüeb    waren 
eineri^eits    ahd,  ähttnd   nnd   .^ibtnito   aisb  sluade  siaund    (vgl. 
ai.    suptiitha-if'    av,    haptupo^    ai.    ffaptatJ-s,    lit.  ftepfifttas    für 
*se2}timta8  nach  demfitas)^  ainierseits  aisL  aptann  ags.  ctfteu' 
lind    salfränk.   sepfun,     Ihirrb   Nenlnldnng    entsprangen    fvfen^ 
und  hihtm;    letzteres  naeb    dt'r  Ordinalzahl    wie   aisl.  tiht    mit 
'U  nach  niunde^    arkacL  bcKo  mit  -o  nach  öexoTOC,   lesb.  buot. 
iT€jLiTT€  ndt  -TT-  nach    TiejuTTTOc    (vgl.  Berichte  d.  säclis.  Ges.  d. 
WisiS.   1895  8.  «S8),  lat.  qiiattuor  qnatlru-  mit  a  naeb  fpafrlus* 
Einen  gleichartigen  di.ssimilatorischen  Scbwund  von  Ver- 
Bchlnsslauten    weites    ieli    sonst,    aus    dem    Oennanisebrn    nicht 
nachzuweisen.     Aber  andere  idg,  Spraeht'n   bieten   zu t reifende 
Parallelen.     Altgrieeh.  Trüiilui  aus  *TTTüTiCuJ  zu  tttuiu,    ttuktiov 
au>>  TTTUKtiov,    iieugrieeh.  aqpevTnc   aus  dq)Tt'vTiric  aüOeviric,    tre- 
T/f|VTa  aus  TTtvTfiVTa,  caxTtipiv  dcaxTapujTOc  i  F<nitiisdialekt)  aus 
CTaxTtkpiv  dcTaxTdpujToc.     Lat.  ailex  aus  ^tidUc-,  zu  calx  aksl. 
^ktila^  siliqua  aus  *sciliqiia^   zu  aksl.  skoIffiH  irJobausson  KZ. 
XXX  45<i   tfV).      Ai,    a^iti-^    'achtzig'    aus    urar.    ^UA-titi-  (?), 
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Proethriiseh  *mf^-,  av.  hwtaiti  griech*  ictrim  lat.  ahfö,  ans 
^sU'Std'^).  Häiifi^er  sind  auf  diesem  Weg  Lif|iiidae  verloren 
gegangen,  und  Licr  sclieiut  das  (lermaniselie  selbst  Beispiele 
zu  bieten  in  ^ot.  fngWYo^eV  und  ahd.  blor  sgs.  b^or'Bht', 
die  gewnlmlich  und,  wie  es  scheint  richtig:?  aus  ^flug-l<i-  {i.w 
ahd.  ßiogfiu)  uud  ^breu-ra-  (m  hrmtran  ln'auen')  jtredeutet 
werdcD.  VgL  aUgriecli.  qpäipiä  aus  cppäxpiä»  CKTraY^oc  ans 
*^K-TrXa'f^o-c  (€K-TTXaKTivai),  qpaOXoc  aus  *<pXau-Xo-c  (neben  qpXaö- 
po-c),  portug,  /Vt/'o  aus  */W?ro,  posfrar  aus  prosfrar.  cafab 
pendre  ans  lat.  jyrendere  prehendere  und  vieles  alinL  in  den 
lueisten  idg*  Sprarben. 

Wenn  ^sfphntö-  zu  "^sepmtö-  wurde,  warum  gibt  e^  dann  ^a 
neben   gut.  nhtudü   ahd.  ahtodo  aisL  <ifite    (aus  "^dit-fe)   keine  H 
»Spuren    von    "^agtida    als  Gegeustüek    von  Mthnnto    und    keine 
von    *agau    (statt   ahtau)   als   Gegenstttek    von   Kibnnf     Man  ^J 
krnmte   antwr>rten,    bei    der   Sieltenzalil    sei    die    Dissimilation  H 
der  ^Laute   von  den   diesen  unuiiltelbar  bcnaebbarten  Lauten 
abliängig  gewesen,    es  sei  t  nur  uaeli  p  und   vor  \asal   dissi-  ^J 
inilatoriseli    aufgegeben    worden.     Man    kann    aber   aneh    ant-  ^M 
Worten,  und  ich  gebe  dieser  Losnng  den  Vorzug:  zu  der  Zeit 
als  ^.sepmto-  entstand,   hatte  man  bei  der  Aebtzald  noeh  kein 
Ordinale   mit  Suttix  -fo-,    und   als    dieses    dann    anfkam,    war 
der  DissimilatifMistrieb,    der  das  /  der  Verbindung  A7.   jünger 
yjy    hätte  zu  Fall  bringen  können,    entweder    überlianpl   nicht  ^^ 
mehr  wach,  oder  der  Einlluss  iU^ii'  Kardinale  (ahfatt}  war  <la-  ^| 
mals  zu  stark,  um  ihn  zum  Ziele  kommen  zu  lassen.     Die  an- 
dern idg«  Spraeheu   zeigen,    dasa  sowohl  ahtiida  eine    speziell 
germanisehe  Xeubiidnng  war  als  aueb   afries.  achtunda  (nach 
sigunda  niugHnda\^    aisl.  attunde    (nach   munde  n(itnde)   und 
ätfande  (zu  dffa   wie  munde  zu   tiltt).     Die  Chereinstimmunir 
der  letzteren  w-Formen  mit  lit.  ttisztuntas  ist  natUilicb  znlalUg 


1)  Schwnrlich  ;j:chüren  hierher  grlcch.  drra  alh«n.  nt  lai.  ati<t 
got.  atta  aksl.  otJcl  neben  al.  iatä'B  grieuh,  t^tto  lat.  tda  com, 
t4it  liL  t&is  tMis,  albnn.  nnu  öpan.  pnrt»  ama  ahd,  »ist.  nmttm  nfhen 
griech.  pdM^a  eorn.  mam  u.  dgl.j  obwohl  Erscheinun^eu  wie  alt- 
griech.  ^|?XdcTr|»<fi  aus  ^eßXdcTrjKat  neu^rit'ch.  ivxa  (eivxa)  ans  rivio, 
span.  avijtartir  ans  mamjntrar  leit'ht  daran  denken  lasjsen.  DieÄe 
Laihvörier  kommen  auch  in  ausscridg.  Sprachen  in  der  doppelten 
Gestaltung  voi% 


*Apidtbvr). 


379 


€iS2tn.fita.t  ist  eine  junge  Neuschöpfuii 
asnm-  aksl.  o^mh, 
Leipzig. 


g  für  {iszmas  =  preuss. 
K,  Bruyrnianu. 


'ApidfevTj. 


H^K^tiKe  attischen  Va^seiniialer  iieuneii  die  Getabrtin  des  Dio- 
~  nysos  mit  Vorliebe  'ApiotTvr]  Btatt  *Apidhvr|  (Kretselmier  Die 
griech.  Vaseninsehr.  198),  iind  da  Hesyehius  dbvov  (ctbvov?) 
als  kretische  Fi)rm  für  dfvöv  bezeugt»  die  Göttin  Überdies  bei 
den  Kretern  atieb  *ApibiiXö,  'die  sebr  strnldende',  hieJ^s,  ko 
deutet  man  *Apidbvr|  gewiss  mit  ßeebt  als  die  selir  vereb- 
rtingswürdige,  hocbliebrc,  lioeblieiligc',  8.  PreHer-Kobcrt  Grieeh. 
UyÜml  I  *  ti8ü,  Ru:^cber8  Mytbtd.  Lex.  I  540,  Curtius  Gnuniz.^ 
706,  Fiek-Becbtel  Personennamen  -  382.  Das  t  in  crfvöc  ist 
idg.  «/,  ütTv6-c  =  idg,  '^iagno-  ai.  ynjnä'.  Wober  aber  die 
Fynnen  mit  -bv-?  Die  von  J,  Scbmidt  KZ.  XXV  145  ver- 
suebte  Deutung,  nach  der  b  ein  lautgesetzlicber  Naebkomme 
des  idg.  ß  wäre,  ist  naeh  dem  beutigen  Stand  unserer  Kennt- 
nis der  Guttnralentvvieklimgen  nir/ht  mebr  liaUlnir,  inzwiscben 
wob]  aiirh  von  ilirem  Urludier  st^lbi^t  aufgegeben  worden. 

Die  Frage  beantwortet  sieb  leieht,   wenn  man  sieb  erin- 
nert,  wie  das  Zusammenfallen  der  urspranglicbcn  Präsensaua- 
§:äiige  -T-liAJ  und  -h-m  in  -L\x>  d.  i.  -zbuj  niebt  selten  eine  Ver- 
tausebung    der  StammauslaiUe   -\-  und    b-    in    niebt    präsünti- 
sehen  Formen  zur  Folge  gehabt  hat,   vgl.  z.  B.  einerseits  die 
^^entnldmigen    ripTraca    fipiidcÖTiv    fipTracuai    dpTracTÖc    äpfracMa 
-zu  dpTTdi^iu  (cipTTct£  -aroc,    apTraTti),    wovon    regelreeht    npiraSa 
«pTiaKTÖc  äpTrafMct  gebiltlet  waren,  anderseits  die  Neiibildungen 
^TraiHa  ^7TaixOr|V  iraiYM«  cpiXoTraiTiUaJV    TraiTViov  zu  TTCti^iu  ^ttüic 
-rraibdc),    wovon  regelrecht  tnaica  nerratcuai  troncTtov,    s.  Küli- 
Tier-Blass  Ansftibrl.  Gramm.  IP  15H  f.,  Cauer  Sprachwiss.  Ab- 
liandl.  auH  Curtius'  (»ramm.  Gesellseh.  134  tT..  Curtius  Vb,  II- 
l^VM  ff.     dtvöc    war   ein    partizipiales   Nomen    zu    dZofiai   ^hn, 
gleiehwie  cejutvöc  zu  ceßoiaat,  ctutvöc  zu  ctut^id  ectutov  fciuEa, 
cTtTvoc    zu    cTcttu  u.  dgl    (L.  Meyer   Vergb  Gramm.  II  188), 
imd  die  Form  dbvöc  mag  l)esonders  ilnreli  ÖTtibvoc  'gescheut' 
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Beben  ÖTTiCoMai  'beachte»   scheue,    ehre*   (von  öwic  -iboc)   her- 
ynrgereteii   \v<>nleii  sein.     Auf  einer   «gleichartigen  Eiit^leisnj 
beruht    fiXüirabvöc  Xa-rrabvoc   nebeu   äXanäluj  Xanäliu  dXaTrdi 
^XatTcix6ir|v  XairaEic  XaTraf^oc. 

Zur  Hilrbni*;'  von  ü^vöc  konnte  es  um  so  leichter  konS^ 
mcn,  weil  tilouai  nur  im  Prii^eus  und  Imperfektum  gebräueht 
wurde,  <las  t  von  ufvoc  nUo  an  Tempusrormoii  wie  *ä£o.uüi 
und  Verbaluüuiina  wie  *aicT6c  *äypLa  keinen  Rtiekhalt  hatte. 
Hierzu  beriieksiehti^e  man.  dass  a^voc  schon  seit  urgrieehi^ 
Bcher  Zeit  (im4g  gresproclien  wurde  (Verf.  Gnmdr.  l  364)_, 
dass  zu^rleieh  tler  formale  Zusammen han,ii'  mit  üfioc  aTiZuj  äi 
ctva-rfc  eiiii|,''ernuusscn  ^^c lockert  war.  Die  Ausspraelie  am 
ist  durch  die  Sehreibung ''Affvoocioc  C.  L  A.  II  1698  direkt 
verljür^t.  und  auf  ihr  beruht  zujErteich  die  Tonn  ^Apidvvr)  auf 
attit^chen  Vasen,  wurlibcr  Kretschmer  a.  w.  ().  171  1'.  nachzi 
lesen  ii^t. 

Leipzig.  K.  11  rüg  mann. 


Zu  den  ^ennauiseheti  Aiislaiit^esetzeii. 


Hirt  hat  IF.  I  liV)  ff.  die  Aussieht    anfgestellt,    rlass 
GerinaniHehen   ebenso   wie   im  Litantsclien   die   hingen  Endi 
benvokale   verkürzt   worden  sind,    wenn  sie  gestossen    betont 
waren.     Diese  Ansicht  hat  er  neuerdings  Avicder  FlirB.  XVIJ 
274  tf.  verteidigt   und  durch   neues  Bcweismalerial  zu   ßtütz< 
versucht,     leb  halte    diese  Theorie   nur    für  teilweise   richti 
Ich   leugne    nändich   die    Verkürzung   iles   gestossen    betonte 
langen  Kndsilbeuvdkals  vor  Geräusehlaut  (in  Wirklichkeit  konii 
nur  '8  in  Betracht,    da  -t  sehitn  trlUi   abgefallen  ist),    und  be- 
haupte,   dasg    auch    gestossen    betonte   Laugvokalc    in    dicf 
8telhiug  unverkürzt  bleiben. 

Betrachten  wir  zunächst  Hirts  Bcweispmikte. 

Für  indogerra.  -Os  nimmt  Mirt  Verktirzung  zu  -osj  wes 
german.  -u  au.  Als  Beweis  hierfür  sullen  IF.  I  iMH  f.  übt 
sign  und  situ  dienen,  die  er  also  aus  idg.  ^seghoa  '^sedhi 
herkdtet.  Diese  Antfassung  i:^t  aber  für  beide  Worte  unniöj 
lieh.     Die  Herleitung  von  siiUj    dem    im  (lOtischen  siduj«  o 


Zu  den  gennanisclten  AusinutgesetzeD. 
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spricht,  iiiis  ^sedhöH  scheint  Hirt  PßrB.  XVIII  276  f.  auch 
schon  awffro^ebeu  zu  liahcnj  weiiif^^sfi'us  tiwlt*  ieh  dort  nur 
sigti  erwähüt.  Doch  wird  111:111  bfi  diesem  Wortt^  das  <cot. 
sihii,  da»  als  Glosse  zu  sigk  L  Kor.  lÖ,  57  im  Cod.  B  s^tcht, 
nicht  ausser  aeht  lassen  dürfen,  wie  Hirt  thut.  Dies  sihu 
wird  mit  Braune  Gut.  Granim.^  g  li)6  Anni.  l  wegen  des  Feh- 
lens der  Brechung;  als  8chreil)fehler  für  *sigu  'Akk,  Sing. 
eines  Mask,  "^sigus  =  ahd,  shjti)  aufzufassen  sein,  oder  das 
h  bezeiehnet,  wie  Job.  Selnuidt  Plural hihluuj^ren  lo^J  will,  das 
in  iiaehwultihnnischer  Zeit  zwischen  Vokalen  sehr  schwach 
spirantisch  ^osproeheuc  g.  Jedenfallg  ist  es  nicht  erlauht,  >,^üt. 
sihu  und  ahd.  sign  zu  trennen,  wie  es  hei  der  Zurdckführun*? 
von  sign  :\u(  *setjhos  nötig  wird.  Danach  ist  es  nicht  hewie- 
gen*  dass  g:rundspraehl.  -ö.*r  im  Althochdeutschen  zu  -u  wird. 
Wie  allerdings  die  g^enuanischen  «-Stiimuie  an  ^Stelle  der  alten 
.<f-Stiimuie  anfzufassen  sind,  ist  eine  Fra^^e,  die  noch  nicht 
siclier  gelost  ist,  vgl,  Joh,  Schmidt  Pluralhilduugen  152  ff., 
Brugmann  (Irundr.  li  395,  yievers  PBrB.  XVI  235  tt*.  Ich 
nuiss  gestehen,  da.ss  mir  Sievers'  Annalime,  das  u  vertrete  ein 
grunds|irachL  a,  dass  also  sitUy  mgu  auf  *sedh^ft^  '^segh^s  zu- 
rückzuführen seien,  am  wahrscheinlichsten  ist. 

Lantgest^tzlirlie   Verklirzung   des   Nomiiiativansgaugs  -üa 
der  ö-Stämme  behaujjtet  Hirt  für  got.  qairntis  =  abg.  zThng, 
ahd.  sicuiar  =   lat.  mcrus  aind,  ^^vasniH  grundspraehL  "^me- 
krü-s.     Das«   hier   im  Gcrrnanischcn   kurzes  ä  an  Stelle  cineij 
idg.  ü  erscheint j   leugne  ich  nicht.     Doch  fragt  es  sich  dabei 
noch,    ob  das  knrzc  u  lautgesetzlich   ans  dem  langen  entstan- 
den ist*     Und    das  halte    ich  für    sehr    unsicher,    da   es   noch 
einen  andern  Kasus  giebt,    in  dem   die  «?-8tiinmie  mit  den  u- 
Stämmen  znsainnienticlcn,  niimhch  im  Akk.  8g.     Dieser  lantet 
im  Ai.  tanämy    im  Lat.  b-ocntm,    das  wf)hl    lautgesetzlieh  ans 
*Bo€Tüm    entstanden    ist.      Danach    knun   als   gnmdsprachlich 
*mekri(m  anrresetzt  werden.     Im  (iernuuiischen  niusstc  hieraus 
^mrt^grt{  entstehen,  da  gestosscn  betonter  Nasalv<*kat  im  Aus- 
laut  verkürzt   wurde   vgl.  Hirt  PBrB.  XVHI  2Hl  f.     Nun  üel 
*8icegri{  mit  aiutit  zusammen^    und  hierdnrcii    kann  es   veran- 
lasst   sein,    dass   die    u-Stämme    in    die  Reihe    der   w-Stänime 
übertraten*    Es  ist  demnach  nicht  zu  erweisen,  dass  got*  qair- 
nus  ahd,  srctgar  ihre  Endung   -u^  statt   -m    einer    lawtgesetz- 
lichen  Kürzung  verdanken. 
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Eine  Verkürzuno;   von  -is  zu  -is   iiimmt  Hirt    für 

leiH   will 


edi 


eutvv 
Pliir.  lier  oder  der  priniä- 


Sing*  abd.  wili    aii.     Das   f.   in  got. 
einer  Wiederliei?itel]inig  von  der  2. 
reu  Persoualeiiduu^i:    zuschreiben.      Beides  ist  nniglicb.     NaH 
Bn]|,niiaTiii  Gnnidr.  I  552  ist  abd.  iciU  aus  */rf7/.r  ^cnan  ilem 
^oL  icileis  gleiebzusetzen.     Soviel  ieb  sehe,  widersprielir  dem 
nichts.    Dass  hinge  Vokale  im  Altboclidentschen  verkürzt  wqh 
den  sind,  wenn  Bie  durch  den  WejLriall  von  -^  in  den  Auslani 
kamen,  beweii^en  m.  E,  hinreichend  alnh  gesti  =  got.  Qasiti^ 
die  wohl  beide  auf  urgerin.  *gaMnz   zurückg:ehen,    und  abfl 
hirfi   =   ptt.  hairdeis,  dessen    is  auf  -ts^)  zurückzuführen  m 
\^\,  Hirt  IF.  I  21n.     Ilierdnreh  wird  nu.s  bewiesen,  das»  al 
will  dem  got»  wileis  urgcmi.  *willz  genau  eutsprecbeu  kf 
Sollte  sieh  jed<ieh  die  Annahme  jener  Verkürzung*  im  Althoclv 
deutseben  als  irrig  erweisen,    so   würde    ich  doch  auf  kein« 
Fall  zugeben,  dass  das  urgerni.  "^wiliz  aus  einem  gruiid-spraci 
*uelu  entstautlen    sein    muss.     Ich   würde  dann    vielmehr 
nehmen,  dass  in  der  Grundsprache  neben  dem  Präsens  *u*'lh 
(got.  wileU  abg.  reim)  ein  Präsens   ^y^Iiitfi)  gestanden   bi 
unil   dass   hiervon   das   ahd.   wiU   die   direkte  Fortsetzung 
Wir  sehen  also,    dass  auch  für  die  Endung   -iti  Ilirts  Hew 
nuiteria!  nicht  ausreicht,  um  eine  Verkürzung  durch  den  8t< 
tun  nachzuweisen» 

Es  bleibt  noch  die  Endung  -es   übrig»     Diese  soll  wt 
Hirt  7M  -^8  verkürzt  sein,    welches  im  (iotiscben   als  -rtfjs, 
Althoehdentsehen  als  -/.v  erselieint.     Als  Bewei«  dient  ihm 
erster  Linie  die  2.  Sing,  der  ^-Verba,   got.  habais  ahd*  hei 
an.  hefr.     In  diesen  Formen  sieht  Hirt  ein   gruudspracblicl 
H'hahhes  mit  sekundärer  Personalendung   (PBrB.  XVOI  2l 
wälirend   er  IF.  I  204    got.    hab(m   dem    ahd.    habes   dii 
gleichsetzte.      Diese    (ileiehsetzung    ündet    sieh    auch    wiei 
PBrB.  XVIU  2m.    Er  sagt  hier:   '  För  die  2.  R  Sg.   gii 
es  im  Nordischen  zwei  Formen:    hefir,  alt  bisweilen  hefr. 
gir  und  segr\  von  diesen  würde  heft\  segr  dem  urgerui.  *J 


l)  Wie  allerdingis  dies  r  entstandeu  ist,  ist  mir  sehr  zweifeUi 
Slreifbergs  Erklärung  des  l  IF.  III  374  Fussnote,  wouaclj  darin  eü^ 
bflontus  /  und  ^  kontraliiert  sc»iii  sollen,  verstehe  ich  nicht.  M.  £« 
härte  das  zvuiächÄt  zu  iV^  geführt,  und  ob  daraus  r  entstehen  koni 
ist  mir  iVairlieh. 


Zu  den  germanischen  AuHlautge setzen. 


Sfot.  habals  entsprechen,  Jießr  daf^egen  dein  ;tlHl.  haheSf 
goi.  nahaisy  tir^erni.  *Art7j(?.s7'\  Was  Hirt  eiirentlieli  von  ilem 
got.  habals  denkt,  kann  ich  hieraus  nicht  sehen.  Meint  er 
etwa^  das  ai  diirin  sei  bald  als  ^e,  bald  als  m  zii  lesen?  — 
Seknndiire  PcrsonaleiHlnn^  findet  Hirt  aueb  in  der  J,  Sin^. 
pot.  hahaj  welches  er  ans  *khahtm  herleitet.  Wie  er  PBrH. 
XVII [  283  selbst  angiebt,  ist  für  diese  Anftassnn^^  das  anord. 
hefi  seine  Haufitstütze.  Wie  steht  es  mit  de»  nordischen 
Foi-men  ? 

Noreen  führt  als  Sin^ularformen  von  futfa  anf:  1.  Sini^:. 
hefi,  alt  auch  hef]  2.  3.  JSin^,  hefiTj  alt  Insweileii  hef'r,  Nnii 
ist  allenling.^  riebtijs^,  dass  ^ot.  haha  und  anord.  hefi  in  dem- 
selben Verhältnis  zu  stehen  sehciueo,  wie  got.  hana  und  anonL 
hanfj  wenn  mau  von  dem  i- Umlaut  in  hefi  absieht.  Es  be- 
steht aber  aueli  das  Verhältnis:  hefir  :  hefi  —  stifrir  :  Mf/rL 
Wenn  also  hefir  zu  erklären  ist,  so  ist  es  durchaus  nicht 
nötig-,  dass  hefi  altererbt  ist,  da  es  sehr  wohl  als  analogische 
Neuhildun;:  angesehen  werden  kann. 

In  IJirls  Ansciiuindersetznu;;en  vermisse  ieli  die  1.  Sin^. 
hef  und  seg.  Diese  beiden  Formen  dürfen  doch,  wo  so  grosse 
Schlüsse    aus    den    am   nächsten    stehenden   Formen   ge/.o,2:en 
werden»    nicht   ausser    acht   gelassen   werden.     Diese   Formen 
auf  ^^Präsentia,    mögen  sie  nun  primäre  <idcr  sekaudäre  Per- 
soualendungen    bid>eii>    zu   l>e/iehcn»    durfte    keinem    eintallen. 
Sie  sind  vielnielir,    wenn  man  sie   nubetangeu  betrachtet,    nur 
als   l.  Sing*   za  |o-Präseiitien   anfznfassen,    und   so   setze   ich 
anord,  hef  dem  as,  hehhiu^  anord.  seg  dem  ags.  s€v;^e  gleich. 
Diese    im   Kordisclicn,    Augelsächstselien    und    Altsächsischen 
vorliegenden  to-Formen  halte   ich  für  ebenso  alt  als  die  sonst 
vorhandene  e-Flexion.  wie  sich  Ja  auch  sonst  in  den  indoger- 
inanisebeu  Sprachen  Präsentia  mit  e-Erweiterung  mid  Präsen- 
tia der  ia-Klasse  neben  einander  finden.    Zu  den  fo-Präsentien 
dieser  Verba  sin<i  ferner  zu  ziehen  die  2.  3.  Sing,  anord.  hefr^ 
4iegr  und  die  von  Kugel  FßrB.  IX  518  gesammelten  ahd,  he- 
hüf  hebit  segit  Ubit.     Da  diese  mit  den  entsprechenden  For- 
men der  theniavokaliscbi'u  Wurzelverba  zusannnenäclen,  wurde 
nach    der  ^\jialogic    derselben    auch   hahu    ins  Leben   gerufen. 
Dass  hier  e-Formen  mit  sekundärer  Personalendung  vorliegen, 
ist  durchaus  nicht  glaiiblieh. 

anord.  hefir  ist  dem  ahd.  habes  gleichzusetzen  und 
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auf  H'kabh^si  zurückzufiihri'ii.  Der  i-üiiilaiit  kann  nicht  laut 
^^fSftzlicli  8ein  v^l.  die  2.  Pltir.  hafid  =  iüuh  habet.  Nun 
liiit  hefr  iaut^eöetzliebeu  Uiulaut  uikI  von  ihm  winl  aneh  hefif 
soiii  e  bezogen  haben.  Aiiord.  hefi  hl  tlnnii,  wir  schein  be- 
merkt, Analo^'ieI>il<lini4!r  naeli  sff/ri,  ^ 

Eini^'c  Worte  situ!  noch  über  die  i^otisehc  Flexion  ^ 
«;agen-  Die  2.  Sing,  hahtm  3.  Sing.  2.  Tlnr.  habatp  setze 
ieli  mit  Stroitberg  Znr  germau.  H])rMebgescbiehte  TG  ü\  direkl 
gleieh  idnl.  htbes  habfi.  Dnss  das  alte  e  m  allen  di( 
Formen  zu  iv  (gescbrieben  ai.)  wnrdc,  kommt  daher,  dj 
imd  p  von  Ant*aog  au  tonlos  \varen,  wie  tlie  tönenden  f>pi 
rauten  in  got.  liban  =  abg.  -fbpefiy  abd.  d^g&n  =  lat.  tacjn 
beweisen;  über  das  h  in  got.  pahan  vgl.  Verf.  Sebwaofl 
Präleritnm  ö8.  FJienso  ist  laotgesetzlicb  die  3.  Pbin  hnham 
aus  "^hhabhenti  und  von  dierser  au.s  sind  nj.  K,  haha  und 
ham  neugebildet  naclt  dem  Verhältnis  von  nhna^  ninu 
nimand,  söljtr,  sökjcfm  :  sökjand.  Zu  den  übrigen  Foi 
vgl.  Streitberg  tu  a.  0.  73  fl'. 

Ausser  in  der  2.  Sing,  der  ^-Verlia  nimmt  Hirt  die    

klirzuug  des  alten  -e.<  zu  -e.y  got,  -ak  in  der  2.  8ing,  dm 
Konjunktiv-Optativs  der  tbeniavokaliselicu  Verba  an.  Ich  mua 
ge-stelien,  dass  mir  der  Fiedanke,  im  sog.  Optativ  des  (ierma' 
nisehen  seien  der  indogermanisehe  Optativ  und  Konjnnktii 
lautgesetzlieh  zusammengefallen,  sehr  g«t  gefällt.  Doch  gh 
ieh  nicht,  dass  dieser  Zusannuentall  von  der  1,  nnd  2.  P 
ausgegangen  ist,  wie  Hirt  annimmt,  sondern  m.  E.  fielen  an- 
fangs die  2.  Sing,  und  Plur.  des  Koujimktivs  und  Ojitativs 
zusammen  und  zwar  nur  bei  den  \'erben,  die  den  Themavokal 
betouten.  Hier  gingen  die  idg.  Ausgänge  -^8  4U  im  (3Hfl 
scheu  in  -ces  -tep  (gesehrieben  -als  -aip)  über  nach  demselOTl 
Lautgesetz,  naeh  dem  habith  habatp  entstanden.  Nun  glaabi 
ich,  dass  das  urgerm^  ai  im  Gotischen  in  Xebeusilben  berH 
monophthongisierr  war»  ein  Satz,  den  ieh  allerdings  nicht  W- 
weisen  kann,  tiem  aber  aueli  nichts  widersprieht.  So  tieieii 
die  2-  Sing,  und  i*lur,  des  Konjunktivs  und  <Jptativs  ziisM 
men,  und  «las  war  der  Anlass,  dass  die  Konjuuktivforinen  ait- 
tergiiigen  liis  auf  die  1,  Sing,  bairau  aus  ^bherOm  oder  *hhe 
rön,  weleiic  in  das  Paradigma  des  Optativs  übertrat,  vgl.  Hin 
IF.  1  2(M>,  PBrß.  XV1I!'"28T.  Im  Westgernianisclien  mn; 
Gordischen   musste    das   ii^anze   P 


iigi 


Opt: 


Zu  t^en  ^germanischen  Auslautt^esetzen. 
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Ausnahme  der  L  Sin^^.  laiitge^etzlicli  mit  dem  des  Konjunktivs 
zusammen  fallen. 

Aueli  flir  *xot.  sijais  ist  lanj;es  w  an/nnehmen.  Denn 
nur  so  erklärt  sieh  die  1.  8ing,  sijitn.  Da  nünilich  sijah  — 
ai.  s/yds  \(\g.  *.s-//V.v  mit  hairah  /.nsammontiel.  wurde  da^  ganze 
Paradi^^ma  nach  bairati  iiouge  sc  hallen. 

Hirt  will  den  Synkretisiuus  von  Konjunktiv  und  Optativ, 
wie  oben  bemerkt  Avurde,  v«m  der  1.  und  2.  Plur.  ausgehen 
lassen.  Er  meint  iiandicli,  dass  ^estossen  betontes  e  in  Ne- 
liensilbeti  im  Gotischen  zu  äi  grewor<leri  int.  Die  widernpre- 
chenden  aicfpi^  azethö,  fuhedi-  haben  meiner  Ansieht  naeh  ihr 
e  durch  eine  Art  /'-Umlaut,  die  F'ormen  des  sehwacbcn  Prä- 
teritum na.^idP(li(m  ukw.  durch  eiuco  starken  Xel»ent«tn  erhal- 
ten. Es  ist  mrin;lieh,  dass  sich  die  Sache  so  verhält,  wenn 
es  mir  auch  wcnip-  wabrseheiulich  ist,  dass  ein  starker  Ne- 
benton die  ti^oalitatsänderun;;'  Vi^rhiiniert  liaheii  soll.  Doch  ist 
dabei  zu  bedenken,  dass  nur  solche  Formen  liir  dies  Lautge- 
setz spreciien,  die  auch  nach  Strcithcrf^s  (iesctz,  dass  *restos* 
sen  betontes  t  im  (lOtischen  vor  tonlosen  Spiranten  zu  w  iül) 
wird,  erklfirt  werden  können.  Das  widers|>recbende  mci'pi 
wird  mit  Klugü  als  mreipi  zu  lesen  sein,  Über  das  nur  schein- 
bar widersprechende  -des  der  2.  Sing,  des  schwachen  Präte* 
ritums  vg!.  Verf.  Seh  waches  Präteritum   10  tf. 

Aus  diesen  Ausführungen  wird  soviel  klar  geworden  sein, 
dass  von  einer  Verkürzung  eines  gestosscn  betonten  Laugvo- 
kals in  letzter  Silbe  vor  deckendem  s  m\  Germanischen  nicht 
die  Kcde  sein  kann;  jedes  der  von  Hirt  für  dies  Gesetz  Itei- 
gebrachten  Beispiele  ist  ohne  die  Zubüifenahnie  einer  solchen 
Vcrkllrzinig  zu  erklären.  Dass  andere,  irgendwie  sichere  Bei- 
spiele, die  f*Iir  das  (lesetz  sprechen,  beigebracht  werden  kön- 
nen, bczwcide  ich.  Ich  will  nun  zwei  Foniien  anführen,  hei 
denen  nicht  von  Systemzwang  die  Rede  sein  kann,  die  aber 
doch  gestossen  lietonten  Langvokal  vor  deckendem  -s  als 
Langvokal  bewahrt  haben,  also  sicher  gegen  Ilirts  Gesetz 
sprechen. 

Hier  ist  zunJichst  anzuführen  die  Endung  der  2.  Sing, 
des  schwacbeü  Präteritums  got.  -des  ahd,  -fön,  Gestossener 
Ton  ist  sicher,  für  schleifenden  Ton  oder  iirimiire  Personal- 
enduug  fehlt  jeder  Anlialt.  Da  ich  über  diese  Endungen 
Sehwaches  Präteritum  lOtT.  ausführlich  gebandelt  habe,  brauche 
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icli  bicr   darauf  nicht   weiter   ein/.itgelieii   und  kami   mich  be- 
gnügen, auf  ilaÄ  dort  g-esagte  zu  vervveiseu.  ^ 

Ferner  ist  hier  die  Endung  der  1.  riur.  ahd.  -m«'«  ^ 
nenuen.  Diese  Eudun«^  als  germanische  Neultildun^  aufzu- 
fassen^ ist  nicht  uuV^lieh,  sie  inuss  ans  der  Grundi<praehc  er- 
erbt »ein.  Nun  kann  mau  daran  deukeii^  als  iudogerinainscJie 
Grundform  unserer  Eudttog:  -mesi  hinziistellen,  ^vorauf  auch 
das  irische  -rni  -rne  znrück«:efülirt  werden  kaim.  Für  diese 
Orundform  würde  bcsondcrH  this  dem  ai.  -^nasl  av.  -niahi  zu 
Grunde  lieg'eude  -fnesi  sprechen,  dessen  Fortsetzung  auch  ^ 
irische  -mi  -nie  sein  kann.  Endlieh  kann  aber  das  irisdH 
-nii  -me  nach  den  Ausbutgesetxeu  auf  ein  ^riindsprachl.  -mes 
zuriick^eflibrt  werden  nnd  würde  so  genau  mit  ahd.  -nU 
Ithereiiistinitneu,  eine  ftrundforni,  die  durch  das  ines  -mos  rfS 
verwandten  vSprachen  empfohlen  wird.  Es  fragt  sieb  nun,  iü 
welchem  Verhältnis  die  Endungen  -rnes  -i/Uh^  -mesi  und  -th 
(oder  'tneHi)  zu  einander  stehen.  ^ 

Die  Endung  -ttn^d   ist   mit  Sicherheit   nur   dem  ariscbi 
Sprachzweige   zuzuneh reiben.     Sie    kann    also    vielleicht 
arische  Neubildung  sein,   dadurch  entstanden,   dass  das  -i 
Endungen  -mi  -ai-  41  au   4lie   im    Inditjcheti   auch    vorbandm 
Endung  -nuL^  angefügt  ist.     Diese  Auflassung  wird  danu 
zuziehen  sein,   wenn  die  Endungen  -rnes  (-mos)  und    ines 
eiue  einheitliche  Orimdform  zurtlekgeftihrt  werden  können. 

Für  -rnes  gie])t  uns  das  Altbuchdeutsche  einen  Finger- 
zeig, Da  das  auslautende  -a  tonhis  ist,  muss  -mts  ursprüflH 
lieh  den  Hanptton  getragen  haben,  wurde  also  in  theniavoküip 
losen  Frasenticu  gebraucht.  Hierdurch  gewinnen  wir  fUr  -mc# 
eine  befriedigende  Erklärung:  es  ist  die  hochbetonte  Form 
-raes  -mos.  Die  Entwicklung  ergiebt  sich  uacb  Streitb< 
Gesetz  von  der  Entsteimng  der  Dehnstufe  IF,  111  B(n*^»tf,: 
haben  als  ursprtlngljche  Endung  -meso  vorauszusetzen.  W 
diese  Endung  bochbetonl  war»  niusste  sich  -/nes  entwick< 
dies  fand  in  den  thenmvokallosen  Prüsentien  statt.  Und 
sen  Zustand  muss  das  Germauiselie  zur  Zeit  des  Vernerscl 
Gesetzes  noch  besessen  haben.  Zur  Erklärung  von  -rnes  -i 
aus  -m€8o  -moso  ist  auf  Streitbergs  lierleitung  des  Uenil 
*pödo«  atis  '^podöHo  \F.  111  373  zu  verweiseu.  Wie  hier 
zweite  0  erhalten  blieb,  da  es  einen  Nebenton  trug,  su  ai 
der  Vokal  in  -mes  -iiioh\  denn  es  liegt  kein  Grund  vor,  v\ 


5ii  den  ^erm an ! sehen  Anslantg-esetzen. 
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halb    wir  der  EiuUn*;?  der  1.  Pt 


m- 


lue  bei   der  tliemavokal- 


lüscMi  Flexion  liochbetoiit  \v;ir,  bei  der  tljciüavnkaltsclK'n  nielit 
eiiHMi  Ncbentnti  ziisehri'ibiMi  soÜteii. 

Nmi  küuTite  man  aber  auch  aiiiiehnieu  wollen,  die  iir* 
Kpriiii-xlielie  Form  der  Endinig  sei  -t/ie.^J  g-ewesen»  das  uns  in 
ai,  -inasi  av.  'mahi  erlialtcn  sei.  Vor  vokaltselieni  Anlaut 
habe  darau>5  -menj.  entHtelien  müssen,    wobei  im  themavokal- 


Irjsen  Prilseiis    wegen    t\e 


Silben verliLsts  Dcljniiiiir  des 


eni 


' 


^etretiMi  sei.  Diese  Aiuiabnie  isf  aus  mehreren  (Trlhab'u  ab- 
znleLnen.  Die  Grundfunn  kann  nicht  -mesi  gewesen  sein, 
weil  die  Entstellung  von  -mes  daraus  nicht  m  fje^^Teiicn  wäre. 
lk»i  ileiu  Konsonantisehwerflen  eines  /  hätte  mir  zu  der  Zeit 
Dchnniig  des  Vokals  der  vorhergehenden  Silbe  eintreten  kön- 
nen, als  auch  durrb  die  Vihkabuisstossuu^  Dehnnn^  eintrat. 
Dies  konnte,  falls  es  lUierbaupt  p.'sebali,  nur  in  sehr  weiii^* 
Fällen  eintreten,  nnd  tlann  wäre  die  Vcrallirenieinerun^  sehr 
nurtalli^^  Diese  Annahuie  leidet  also  an  einer  Jlen^^e  von 
Liiwabrseheiiilielikeiten  und  Unuu'»gliebkeiten. 

Dag:egen   erklären   sich   die  vorhandenen   Formen   unge- 
zwungrn   ans   einer  (Irundforni   -meao.     Das    arisehe  -tinisi  ist 
als  Neubildung   anzusehen.     Wir   haben   somit   das  ahd.  -mes 
auf  grunds|>raehl.  -tu es  mit  gestossencni  Ton  zurüek/uführen. 
Weitere,    einem    Syslenizwan^    nicht    nnterwortene    Bei- 
spiele für   die  Erhaltuuj^  des  Lan^j^vokals  in  der  En<isillie  V(H* 
-.V  vermag  ich  nicht  anzuführen.     Aber  beide  an^^eftlhrte  Bei- 
spiele sind  voll    beweisend:    sie   sind    etyniohjgiseh    klar    nnd 
stehen    isoliert.     Es   ist   damit    festgestellt,    «lass   das    (Jenna- 
iiische   kein  so   durehgreireudes  Gesetz  von  der  Wirkung  des 
^estosseneu  Tons  in  den  Endsillien  kennt  wie  das  Litanisehe. 
/iirts  Gesetz   ist  zu  fassen  r    Gestossen   betonte  Lang;v(>kale  in 
Endsilben    werden    im   GermaniKchen    verkürzt,    wenn    sie    im 
absoluten  Auslaut  stehen.     Dies  Gesetz  wirkte  erst,    naehdem 
auslautende  Verseldusslaute  abgefallen  waren  und  auslautende 
-Nasale   sieh   mit  dem    vorhergtdienden  Vokal    zum  Xasaivukal 
^■erbnuden  hatten. 

Wismar.  F  r  i  e  d  r  i  e  h  L  o  r  e  n  t  z. 


Indof?ennnni«che  Forach inigen  V  5. 
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A.  HiJli'hram 


Wurzel  asth  im  SaiLskrit. 


Dvr  A<nist  tLstham  ist  Deiierdiii;^^  von  versehiedeiioi 
bes|tn)elieii  worden,  olme  dass  die  Frage  seiner  Herkunft 
sclncden  uilreV). 

Die  in  Iktraelit  kouniiendeii  Stelleu  sind: 

AV.  XUI  1,  5:  ti  te  rästram  iha  rohtfo  'hävsid  rt/ästha 
mrdho  ahhüffam  fe  ahhuf. 

Maitr.  S,  UI   1,  4  ir>,  2 f.  agättfa  väjij  ddhränam 
mfdho  fmlhünutü  iti  inrdha  tat  ttjMhata. 

Kalliakü  XIX  3  (bei    Bartlmlouiae)  —   i'ipro,   vyat 
mfdho  ari(;ifa  htlhü, 

TJir,  11  ."'.  L*.   1   (p.  2r)S:i:  dhdrshl  rästram  ihd  röhi 
mi'dho  viiäfifhad  ahhtit/aitf   tto  {istit. 

Bartliulüiniie  sieht  in  ri/dsf/iat  etc.  Formen  von  der  Wurx 
stha  (mit  vi/cl),  die  von  der  indisclien  (rrainmatik  irrtümli( 
zur  Wur/.el  as  gestellt  worden  i^eien.  Piseliel  m^i:  "vi/dfffhi 
lieisst  'er  verjagte'  und  weiter  iiieljts,  1  lass  ein  Aorit>t  lUibn 
liiutlieli  nicht  von  einer  Wurzel  üh  konnnen  kann,  ist  sclbaH 
stiiüdlich.  itHthnf  verhält  sieh  zn  dsyati^  wie  dhhftt  zu  m 
und  wie  ddtuxnt  zu  pdi;fßäi  d.  h.  es  gehurt  zu  einer  Wunt 
asth  'werfen*,  die  nur  im  Aoriist  erhalten  ist,  wie  Wurzel  i 
nur  im  Perfektum  iihti."  Weiter  vermutet  er,  dass  dazu  (i.^if 
Uv.  X  48,  10  gehöre  nnrl  tjopii  uHihä  dort  gleich  lr*;dm 
dsta  \i\\  IV  27,  3  sei.  Bhionitield  geht  ebenfalls  von  ciu 
Wurzel  asih  aus  und  ändert.^  naeli  Linhvigs  Vorgang. 
500}  AV.  Vll  Tt> :  air  f}sfa7n  .s-ateam  j(ffjitni/am  iji  nh 
tJmm  ...  'I  havc  driven  out  the  juvänya.'  Henry  liest  rt/t 
ü\r  rj/äJithat  und  weist  eine  Wurzel  aM  ab-j.  In  seinen 
tributioos,  fnurtb  8eries  p,  43H  kommt  Bloonitield  auls 
hieranf  /urilek  nn<l  beseitigt,  wie  mir  scheint,  alle  Einwilui 
gegen  tlic  Autstelhing  dieser  Wurzel.  *We  eannot  tberefo 
avoid  tlie  eonehision  tliat  asthaf  and  asthata  arc  aorist^  frc 
a  stem  asthif-,  and  the  que^tion  whether  tbis  is  etymologicsal 


1)  Bartholomae  Studien  zur  idg.  Sprachgeschichte  F 
bis  35;  Pischtü  GGA*  IS90,  No.  13,  S.  ööO;  Bloonilield  Coi 
tionsll  S.  It;  IV  S,  438  t\  V.  Henry  Les  hymues  Kohitas  S.  24 

2)  Siehe  auch  Jobausson  IF.  II  18. 


Wurzel  asth  im  Sanskrit. 


rclatecl  to  tbe  root  a.s'  is  cooiparatively  a  sefuiidaiy  conaide- 
ratioiu  l  bolicvc  tliat  tliere  is  muh  a  i-elatirni.  The  th  is 
-cithcr  a  so-called  rool-determiuative,  or  is  related  witb  tbe 
foruiativc  dement  whicb  appears  in  tbc  passive  aonst  in  Greek: 
^Xu-8nv,  etc/ 

leb  stimme  Piseliel  iiud  libmmlicbl  so\veit  zu,  dnss  ie.h 
die  Annahme  einer  Wurzel  astk  für  nnabweisbar  halte,  aber 
mit  as  bat  sie  nn^iuer  MeiiunijU'  na(di  iiiehts  zn  tlion.  hie  \'eri>a, 
welche  die  \'erniebtnng  iler  Feinde  be/Adcbneii,  sind  :5ehr  niantd^- 
faeh  schattiert  et",  vi/-aH,ji,  tfäy  InUlh,  cfr  han  u.  a.  leb  iiHicbte 
daran  erinnern,  das^si  nneb  vuin  'W-rzeüreii'  der  Feinde  ge* 
ß[n'oehen  wird. 

n  ? ,  I  \'  Ti ,  4  :  p  r  a  f  a  h  ag  nir  hahhaaat  f  ig  m  aja  ?h  bh  an 
tfipisfhena  qocUa  VI  59,  4 :  jomvakdm  nkhitüh  —  na  deril 
hhasdtknr  vmui.  VI  tU,  1:  yü  (sarasvati)  —  (ical-hihitt- 
casdm  patjhp.  AV.  IV  22,  7:  stithnpruifko  r/\'o  addh  f  siirrtl 
viftighrapraliko  'ra  hfUlhasra  qatntn.  Y  22,  8:  mahävrscin 
mfijavato  handhv  atUlhi  parett/d  (o  Takman).  Vlll  JS,  3: 
am  an  ac^raUha  nih  rrijihl  khadämün  —  XII  2,  3:  yo  no 
dcesti  tarn  addhy  (Mse.  adhy)  agm\ 

Mir  selieincn  dicBc  Stellen  anf  die  riehti;jre  Deutung 
Uösrer  Wurzrl  liinznu  eisen.  Über  die  Entspreefinn.ic  vtm  skr. 
th  und  ^'rieclh  ö  besteht  wohl  kein  Zweifel  mehr  (BB.  XVIU 
219),  Wir  werden  daher  keinen  Feld^^ritf  tbnn,  wenn  wir 
aatli  ^cSm  ^::!ei(disetzen  nnd  tlie  zweifelhafte  llerleitnniLc  des 
Jetzteren  voii  «^ö-Öiu  aufgeben.  Aus  der  Bedeolun;;  'verzehren* 
entwickelt  sieb  im  Skr.  die  allfcemeinerc  von  '  vernieliteir  oder 
*  bezwingen"*  Die  rnlpositiunen  jurrL  vi,  Jih  (Bbattikävya) 
verstärken  den  Bej^ritf. 

Breslau.  A.   Hillebrandt. 

RL  Zur  slavischen  Palatalisierini^, 
Es  besteht,  wie  bekannt,  im  Rnssisehcn,  teils  auch  in 
L*n  slavisehen  Spraebeiij  eine  aniTallende  Inkniise(|uen7* 
in  iiL-r  Bebandlnn^  der  palatalisicrten  hinter-  und  vorderlin^na- 
leu  <  Velaren  nud  dentalen j  Ex]dc>siven:  der  .stimmlosen  A'  und 
4'  einerseits    und    stimnibaften  g  nnd  d'    anderseits»     An    iler 
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Stelle  der  ehemaligen  stimmlosen  Explot^ivcn  Hnden  wir  vor 
palalalen  Vt*kalen  iiiul  /  stiiniiilnse  Affrikatey  r  und  c  »d.h. 
fj<  und  fsi,  wülircDd  die  ebcmaligco  stimndiaften  Explosiven 
»timmhafte  Spiranten  i  und  z  (anstatt  der  m  erwartcndett 
Ktiniinhaiteji  Affrikaten  '^dz  und  dz)  er^^^eben.  Uie  genauen 
BediiigunKCii  dieses  Lantprozesses  ^iiid  schon  lange  festgestellt^ 
BodaKö  ich  nicht  darauf  einzugehen  brauche;  wir  haben  ^  aus 
k  und  t'  m  n\m,  t*ec*6f  (tecetif  er  Üiesst),  neben  t'ektt  ftekUf 
icli  rtieftsej,  niacit'  (ntoi-ith^  anfeuchten)  neben  fuolrtfj  imok- 
n/j,  nasö;,  plat-'u  {pkicUy  ieh  zaldei  neben  pldta  [plata^ 
Lohn);  c  aus  k  m  riiss.  cf'^t  {cveth,  Blüte,  Farbe i  neben  jKdu. 
kw'mt  (urslav.  *kref7j}  nsw.;  i  aus  g  und  it  in  russ.  möie^ 
imozesh^  du  kannst/  neben  rnoip)  itnoffu,  ieh  kann),  dnizif 
idruiithy  sieb  befreunden}  neben  druk  (drutji,  Frennd».  mü- 
Mt'  (»tfzafh,  setzen,  pHanzeni  neiten  sat  {sfidtj,  Harten  ;  z 
au«  g  in  druzjd  [druzhjtt,  Freunde»  neben  druk  (drnfji, 
Freund),  ztezdd  {zt^zdn,  Stern)  neben  fufln.  <jicitizda  (iii-slav* 
^(fvezdä)  m\v,  Änalnf2:e  Verbaltnisse  finden  sich  im  Altbnlga- 
riselien:  N,  8,  ilUh  —  V.  S.  vhve  —  N\  Fl.  rhvi;  bogi  — 
ifoze  —  hozi  uiuH  hodzi);  im  Ceehischen:  mce  (Kerze  =  «r- 
ßlav,  *gtetja)j  aber  weze  i(_irenze,  Rain;  =  iirslav.  *mt'dja 
usw.  Das  FDlniselie  erhiilt  r,  e  und  dz:  tttrieea,  W  s.  czio- 
VDiecze,  miedzaj  hat  aber  di  verloren:  mozesz,  boze.  Diese 
lautliche  Inkonseijiieuz  hat  vor  4^]  Jahren  0.  v.  Hr>litlingk 
zur  Ainiabnie  geführt,  dam  alJjilavisehes' ►  r  fg)  kein  Ver- 
»cblusslaut,  sondern  ein  Spirant  sei:  **da  nun  die  entsprc- 
eilenden  harten  Laute  von  z  und  i,  namlieh  s  und  m  im  Alt- 
slavisebeu  die  beiden  Stufen  der  Mouillierunj^^  des  x  bildeu 
(dusif  dum)j  an  deren  Stelle  ivir  im  Kussij^tdien  x  (duchi^ 
ducM)  und  x  (suslf)  antreflen,  .so  üe^^t  der  SehluHS  ;ranx 
nahe,  da.S8  im  Altslavinchen  /'  nicht  der  entsprcehende  Laut 
von  k^  sondern  V4ni  x  /gewesen  sei  mul  dass  jni  Kn88isehcn 
der  Laut  g  sieh  erst  in  verhältnisniässi;;,''  neuer  Zeit  am  t 
entwiekelt  hal*e"  fMelanp*«  Kusses^  tires  du  Itullettn  Histo- 
rieu-F'lülob  de  TAcatl.  Imper.  des  seiences  de  Sf,  l'etersboürg. 
Tome  U.  Ire  livraison  l>^r)l  p.  48).  Diese  Hypothese  wird 
auch  von  R.  Brandt  in  seinen  "  Vorlcsnu^'-en  über  die  hii$t»r. 
Grammatik   d.   russ.  Sprache*'  <Moj*kau   IHUi'  S.   113)   wieder- 
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liolt.     Es    Bind    jedoch    Hchwerwii'freiicli'    Beweise    vorhanden, 
<la8S  palatalisierte   stininihafte  Exjdo.siveii  //  und  d'   &ich  aiitdi 
in    gtimndiatk'   Alirikateu    verwandelk'U:    es   steht   x.  B.   fest, 
dass  der  kyrilliselic  Hnehstalie  i  ('zelo')  urKprihig'Heh  ein  Zei- 
chen für  stimiidiafte  AtlVikatc  d^  war  und  später  mit  ■?  rxendja' 
^=  ZMD  der  Jledeutiiii'j:  zusaininenfiel  (vf^L  Lcskicn  Haiidhiieh 
der  altbulg:.  Sjir.-  g  *j1.  3.  8.  47).     Ausserdem   hezeu^eii   alt- 
slavisehe  Fonneii  izdenq  =  Hzdtenq  aus  ''^iz-^-dzenq  aus  *iz+ 
genii    ebeu&Ofcut    wie    istedije  =    *iAtstfdije    ans    *is-\-ctHUje; 
vh  dre^zdt  =  vh  *dre^zdze  ebensogut  wie  N.  P!»  vlövevhsti  aus 
*cloüech8ci  d.  h.  ^clor(*vh8td  (vgl.  LoBkiei*  a.  a.  0.  §  31   8.  46), 
dass   dt  und  dz  aus  ^7   aoeh   dem  Altslavisehen  eif,^eii  waren. 
Dem  heutigen  Russiseh  i.st  stiiinnhat'te  AÜVikate  dz  (ans  //  und 
I    <i')  auch  nicht  Ireind:   iit  der  litterarisehen  Äusspniehe,  m>wie 
m  in  einigen  grossrussisehen  Vo!k^;llllnndarten   fauch  im  Kleinriis- 
F   siBclieii)  findet    sich  dz'  nach  ^  (aus  dem  ohemali^^en  z  in  den 
VerhindiuijLccri    zg^   zdj  m   zahh^cichcu  Fällen:    G,  8.  doz'dtä 
{doidja,    des   Keg^ens)    neben   N.    8.    dÖH'c*    {doidbj   Hegen), 
di-f'iz'dzi    [drozzf,     die    Hefen),    moi'dift    (mozztth^    sehmer' 
zeii)  neben  N.  moi<h'^  G.  tnozga  (mozgi^  moztfa,  Gehirn.  Mark, 
<les  .  .  .1,  1   8.  jetdztt    (ezzuj    ich    fahre)   neben  jezdd    (ezda, 
Fahrt)  usw.    Daneben  finden  wir  auch  (in  anderen  Mundarten) 
z'  und  i  :  dozi'd  und  dozzd  \i^\\\     Die  At!Vi kitte  dz  ist    rleni 
Hussischen   gänzlich    ahhamleu    gekommen*      Solche   Formen, 
wie  rtltslav.  n  dr*t^dej  X.  PL  dre^zdi,    wo  wir  auch   im  Rus- 
sischen dz  erwarten  könnten  (wie  dz  nach  ^),  sind  volhständig 
darcb   Xcubihlungen   verdrängt:   N.  PI,  drdzgi   {drjazgh  Ge- 
schwätz,   Klatsch)^    L.  S.  mözge   (mozge)  usw.     Demnach    ist 
«iiiznnehmcn,  dass  stimndiafte  Aftrikaten  dz  und  dz  (die  letzte 
im   beutigen  Kussisclien  nicht  mehr  vorbanden;,  ans  d'  und  </, 
I  «chon   längst   in   unahlmngiger  Lage  ihr  d   eingchtisst   haben, 
"vräbrend  stimndose  Affrikatcn  ti<  (c)  mid   ts  (o  ihr  f  noch  Im 
^etzt    unversehrt   belialtcn    haben.     Auf  den   leichteren  Verlust 
<ler  Vcrscldusshiidung    bei    den  stimmhaften  Affrikatcn   macht 
^ueb  R.  Leu/ iKZ. XXIX  47j  aufmerksam.     Die  oiienerwäbnte 
Uiigleichmä&sigkeit   lässt    sich    auf  lantphysiologischem  Wege 
^anz  einfach   erklären:    d  m  di  und  dz  ist  eonsonans  exjilo- 
«iva  lenis  und  desshalh   nicht  so  'dauerhaft',    wie  consotuuis 
exploKiva  fortis  in  fn  (cf  und  U-  (cj.     Aualugc  FälJe  der  min- 
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^leiTii  \Viderstainisr:ilii^kcit  Ik'i  den  stirimihaftcii  Lencs  «ncf 
die  Jateiiiiscljeji  rims,  reniö^  nivem  stfltt  ^gvivus  nsw.  iiebei> 
qtits,,  cvqno  usw.,  nhluK,  pedö  (aus  '^pezdo)^  trHlrvim,  ident 
usw.  sUtt  *mzduH  usw.  neben  «vfftt«  {ai.  uitä')^  pistttm  {slL 
pi^f(i-)  usw.,  (Ue  altiiidisulH^ii  hidds,  Inlhh,  midhdm  Matt 
'^nUdds  U8W*  neben  astiiu,  iisfd-y  J^f^fdr  usw. 

2.     Altruj^sisch  domorhj  dolor u, 

Dicso  Advorbialformen  (in  den  russ.  Urkunden  und  aü- 
dereu  Uetiktniileni  des  XÜ.— Xlll.  Jb.  /jeinlieh  liHuHg)  wer-' 
den  gcwühnlieh  von  den  rus.siselien  Oelebrteii  <  Hushijrw  und 
and.)y  üh  verkürzte  Dative  8iu^.  der  M-Stänime  erklärt:  äo- 
movh  (uaeb  Hause),  dfdovh  (iort,  binab)  aus  dovioiHy  dolovi^ 
Das  ist  aber  t^cbwerlicb  rieliti;:^:  ausblutende«  i  wird  nie  im 
Rustjiseben  zu  b  verktlrzt.  Alle  Fälle,  wclebe  nuxn  trüber  al»^ 
»olehe  Vxrkdrzuugeu  ang-et'übil  bat,  Bind  entseldedcn  ab  se- 
kundäre Analog-iebibiun^a'n  zu  erklären :  mat*  (mtitby  Muttcr'u 
do('''  {ditrh,  Toebter),  statt  mat  i,  doe'i  (im  Altrussisehen  nnd 
Volksniund arten  vorbanden/  sind  naeh  nov*  inorh,  NaebTJ, 
k'OHt'  ilofitb,  Kuueben)  usw,  gclnldet;  die  Kojce nannten  Infi' 
lütivfonnen,  wie  ntt/if'  (mmth,  tra^^^nj,  sind  Kcmtaminatioiieii 
aus  dem  .Supinuni  mtnifh  und  dem  alten  Intinitiv  noHiti.  Ver- 
kürzungen, wie  t  neben  ti  (h,  li,  ob),  ai'  neben  alt  iith^ 
fdi,  (»der),  /T  neben  /f?  (ih,  tlL  oderi,  baben  keine  Uc* 
weiskraft,  »la  wir  es  liier  mit  Partikeln  zu  tliun  baben, 
welebe  nf't  ibre  eigenen  Seliieksale  bahtn.  Die  lokativisebe^ 
Hedeutunjir  unserer  Formen  lAsst  sieb  aueb  'weuijL^stens  t'ürs 
Grossrusi*isebe  (  zieniliidi  sebwer  mit  ibrem  vermeintlifbrn  da- 
tiviseben  Ursprung  vereinigen.  Es  sind  vii-bnebr  cohte  nraltiy 
Lokativfornien  der  M-8tännne  mif  Siiftix  -/*  trehijjii  und  mit 
vediseli  sitfffivi  sduftr}  nsw.  idenliseb,  Xeben  altrussisebeiii 
doluFh  linden  wir  im  Altslaviseben  aueli  ein  Lnkalivadverbiiiur 
auf  rtt  :  dfdtf,  mit  verwandter  l>ed<'Utuii^^  berab,  unten'. 
Später  wurden  domon,,  elfdovh  zu  dftmnj,  d*dt[j,  was  raau-i 
gewübnüeli  durtdi  den  AnsCall  tles  -t-  erklärt.  Das  i>*t  aber] 
wieder  niebt  mö^liub,  da  -v-  in  snleber  Iia;re  erhalten  blribtr' 
krof  ikrot'h,  Ublt^  l'tdmf  iljnborb,  Liebe  ,  ostiif  lontarb^ 
!a«8)  UKW.  Wir  baben  hier  vielmehr  eine  Analogiebildiui^l 
naeh  solehen  Instrumcntaladverbien,  wie  der  vnlkstnmiiebt*« 
tftdoJUf   ktidoju  (tttdoja^  kudoju,    in  der  Sebrit'tspraeln*  fttdii. 
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kudä  =  ilaliiii,  \vt»liin,  v^l.  J.  8.  zenoju,  ietiöj  =  mit  der 
Frau  neben  N.  S,  zentt  =  Frau).  Die  alti'ti  Ff»rnu*ii  dnlovb^ 
domorb  sind  aueli  nocb  jet7t  in  eiiii^rii  russisfhrn  Volk^mmid- 
artcn  zn  Hndrti:  im  GouverneniLMit  Kursk  dtdof  (h.  Dal  'Tol- 
kovyj  Slowarj'  ==  Riiss.  \Vb.  i,  im  (ionvern.  Archan^^elsk  — 
domof  (H.  Püdvysockij  WIl  tlcr  Archanj;.  Mundart'  —  russ.). 
St.  Petersburg,  i:j.  Dezember  1894,         8.  ßulitsch. 


Zur  Kontrakticftii  ron  €a  nach  p  im  Attischen. 


Man  hat  Ijemcrkt,  ilass  auf  die  Oestaltun^  des  i^.  (7  im 
Attischen  ilie  Vokale  €,  i,  u,    und    der  Kmistmant    p   auf  die- 
selbe Weise  einwirken;    so  x^ved,    9ed.    (puuXca,    V€a,    TTreXta, 
co<pia.  TTpctci«,  dxöpnid.  Kapua,   oicya,  nirna,   ciKm  und  \\\xipa, 
Xapci,    iupa  usw.     Wi'iter    liat  man    bemerkt,    dass   wo  Ersatz- 
dehnun;::  von  d  vt*rliegt,    die   Vnkale  e  und  i  und   der  Konso- 
nant p  einen   gleichen  Einfiuss  auf  den   foli^eMdeii  Vokal  ans- 
üben;    v^d.  piüvai,   mütvai,    Xedvai   einersei tn  und  tocppdvat  pa- 
pdvai  jiwpdvai  iriKpavai  £Tipdvai  usw.  andererseits.     Dalu^r  hat 
man   sieb   an^^esiebts   von   l*'iirineii   wie    x\  dp-fupea  dpYupd,    \\ 
TTOpqnipta   TTOpcpupd,    id   dp^upea  dp^upd,    tov  h^iia  üxid,    töv 
Evb€€a  dvbcd,  TÖV  TTcpiKXtec«  TTepiKXea,  tov  euqjue'a  eotpud  usw. 
i^ur  AniHtelluujL''  der  fol^'-enden  Re^^^el  verleiten  lassen:  <lie  Laut- 
^Ttijjpe    -ea  wurde    im  Attiselien  naeh  i,  e,  u,  p    auf    dieselbe 
Weise  zu  ä  kontrahiert.     So  KUbiier  lilas!*  l  21*1,  Krets^ebmer 
KZ.  XXXI  21»tnr.     Dem    i>*t    aber    niebt  so;    die  Lant^rruppe 
'pca    wird    viehnelir    nur   dann   zu   -pä,    wenn  ihr  «  binj;'  ist ; 
iüt    es  aiier    kurz,    sei    findet  Kontraktion    /ii    -pn    statt.     Man 
Ivaiin   (lieü;  leiebl  waiirnefiiiien,    wenn  man  neben    einander  H^. 
Krsebeiimü^a*n  stellt :  x\  dpfupeü-pd,  r\  TTOp{pup€ö-pd,  r|  ciör^peVpd 
j^aiiz  wie  ^pteä^^ped,  allein  tov  xaKKiipca-pu,  ttiv  Tpitipfa-ipjripri, 
TOV  TTobfipri,  TÖV  7Tapepcp€pf],  TÖV  OiXoxdpri,  töv  Enpnpr^  mal  so 
^lle  Akk.  Sin^.  auf  -pn.     Einen  Akk.   auf  -pa  Iiat    noeh  Xic- 
iiiand    ^efnnilen.      Man    darf   die    F<jrmen    auf   -pii    alsn   aueh 
iiieht   mit  den  Akk.  töv  edcpufi,    töv   öfin,    töv  ivh^f\  ver^lei- 
<!lien:  denn  diese  sind  naebgewicsenei*ma8sen  erst  im  4,  Jabrh^ 
^or  Chr.    aiialo^n.seh    frebildet  worden,    frUher  lauteten  sie  töv 
€utpud,   TÖv  eÖKXcd,    töv    ut««,    töv    tvötd;     virl.  Meisterbans* 
8.  UH,  Ktdiner-HIass  I  4:5;;  Amii.  s.     Das  über  den  Akk.  8in^. 
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dic8or  Noiiiina  (iesa«irte  |^^itt  cincli  für  iliroii  Noin.  Akk. 
Neutr.v  Td  vjUa-v-fiä  rä  euKXeeaeä,  ra  uTrep(pue«-cpud,  da^ 
gen  stets  td  xaXKiipeä-prif  fd  TTobiipr},  xd  dßapea-dßapfj,  rd  mt 
pe)itpepf|  UHW.  lusw.  fl 

Klu-'iisn  bilden  idle  Neutra  m\(  -poc  ihren  Norn.  Akk 
l'lur.  md"  -p€ü'pti,  nie  auf  peö-pä;  vgl.  id  öpca-dp^,  xd  ßd| 
pdpri,  xd  edppea-edppri*  Td  ecpca-Otpr],  xd  jmcpca-jii^pTi  nsw. 
gegen  xd  xpt'ea-xptu  AristoplL  Nnb.  443;  (Ttp^  Snpliokl.  Kiel 
tm  44-5  und  Enrip,  Plii'misH.  H74  ans  r^paa,  nie!it  ans  t^peo 
da  uaeli  J.  J^Ncliniidt  l'luralhild.  335  das  a  nur  vor  o,  üd,  o\ 
in  €  verwandelt  wurden  ii*t.  nielit  vor  a;  deshalb  sagte  niai 
aiieli  K^pä,  c^Xä,  repä  ans  Ktpaa,  c€Xaa.  tcpaa,  gegen  xd  ßptxi 
xd  ceßn  aus  den  inoditizierteu  Formen  ceßca  ßp^xta,  vgl.  .f 
Hehinidt  aO*  H22,  3^B).  Auf  dieselbe  Weise  sagte  man  sleli 
tYpntdptaprt  Aristoph.  Ekklen,  ?>*J,  nieht  ^ypr\y6pa,  ganz  wi< 
1*1 ,  i}br\,  eTTtTTÖvOri,  üttujXujXi],  dTT£Tr€qp€UYr|,  dq)€CxriKTi,  tvtTT€7rTiü 
KTi,  r^KriKorij    ^ujpuKri,    ^beboiKr)  usw.  vgl.  Kövxoc  in  Ao'fioc 

Also  der  Akk.  Sing,  uwl  der  X<»nu  Akk.  Flur.  N< 
der  Nomina  auf  -pr|C  gehen  stets*  auf  -pta-pr^  au»,  ebenso 
Norn,  Akk.  T'Inr.  der  Neutra  auf  -poc,  ferner  stets  -r|  in 
riusi|uaniperfekt  €Tpr|Tdpr|.»  während  wir  von  den  Fori 
wie  xdv  eüq>uT].  xd  eucpufj,  x6v  \)'fif\,  xd  vxit\  sicher  wis 
dasM  sie  im  4.  .labrlu  der  Anahtgie  des  NundnaHvs  ö  u} 
ö  euqpunc  U15W.  gefolgt  sind.  I>as  niaeht,  glaube  ieh,  die  Au 
nähme  nehr  bedeuklieh,  xpir)pr)  xtxpriprj  usw.  seien  analogiSH 
Neidiihhingen  naeli  cotqjfj,  xeixn  "s^^^-  Ks  Heheiut  vielme^ 
dass  zur  Zeit  der  Kontraktion  «lieser  Formen  p  nieht  niehi 
seine  ganze  alte  dismmilierende  Kraft  bewahrt  hatte,  wie  zfl 
die  lielleren  Laute  /,  e,  ü  (denn  diese  Aussiiraehe  muss  mi 
u  sebon  darinils  in  Attika  gehabt  haben),  Nur  dann  kouttlri 
p  auf  die  Laotgruppe  ta  dissinnlierend  einwirken,  wenäH 
ihr  sehon  vorher  der  a-Laut  prädomiiderte,  d.  h,  wenn  « 
lang  war');  also  dpYupea-dpTupä,  7Top<pup€a-TTopfpupä,  ci6r|pea-| 
dagegen  xpirjpea-xpiripcö-xpiT^pe-pn.  Foimen  wie  spateres 
xoc  aus  (pp^äxoc,  oder  wie  sp.  xd  xpc'n  n»^^'*  oder  wie  xd 
Tupeä-pd,  xd  rropqpup^ä-pd  (vgl.  auch  xd  dnXdd  -dirXd^  xd 


l)  Dass  hi<?r  eine  Dissiniilation  stattgefunden  hat,    sieht 
aus  att.  Afify  St.  t\f\p  und  abTobftf\  Soph.  Aias  700  st.  aOxofca^a. 


Zur  Kontraktioa  von  la  nach  p  im  Attischen,  $9^ 

Öcxä,  Tct  xpuc€ö-xpöcä)  usw.  tlürtcii  mir  uicbt  ent^egciig^elialten 
wer  d  CD. 

Auch  in  vUwv  aiulereii  Ilezii'luin^i:;  stiiniut  die  Lauti:rnp|>e 
-pect  mit  der  LaiJtii:riippe  -i€a  nicht  völlig'  Qhereiiu  frieielnvic 
-peu)  uiflit  mit  -kuü:  ich  meine  ilie  Ktnitrakti(Mi  in  den  N<>- 
miiiihus  aul"  -leüc,  rTeipcii€ä-ä,  MiiXita-Xiä,  TTeipaiiJuc,  MriXiüJC, 
'AXicic,  äXid  aXiäc,  dT^td,  TTXotTGtidc,  'Ep€Tpi^ac**Ep6Tpi«c.  It€i- 
piäc,  iKapid  usw,  Meisterimns*  111,  Kühner-Klass  I  448;  da- 
^e^en  t^tets  kpeuuc  iepca,  TTpujpca,  cibripta,  cpOopta,  CTTopc'a, 
d)u<pop^a,  Mcfapea  usw.,  nie  MetöP*JJ<^  MeTapd  tisw.  Mithin 
dürfen  wir  die  Regeln  aufstellen: 

1 )  rea  aus  rein  reMn  wurde  iui  Attisehen,  abweichend 
von  der  lleliandlunir  der  Lanf^ruppen  -€ea  -ica  -u€ü,  nor  dann 
'ZD  pa  kontrahiert,  wenn  das  u  der  Lant^TUppe  ta  schon  vor- 
her h^njiir  war.  sonst  aber  stets  von  Anfang  an  zu  pn;  also  q 
dp^fupd,  aber  id  öpn. 

2)  rert  r€<5Ä  au?5  r^«/i  r^wo^  wurde  im  Attisclien  ab- 
weichend von  der  Lant'rruppe  -ita,  -leuj  nielit  kontrahiert, 
also  Tuv  dXid  toO  dXitJÜc,  touc  dXidc,  allein  lov  qpöopea  toö 
<pOop^iuc  TOUC  qpöopeac,  tov  crrop^a  toO  CTTOpeujc  touc  ctto- 
p^ac  nsw. 

Athen.  G.  N.  Hatzidakis. 


Der  Ackerbau  der  Itiflo^eritian^ti. 


Ob  die  Indn^ermaufMi  den  Aeker  bestellt  babnu^  ist  eine 
Tra^e»    die   zu   verschie<kneu   Zeiten   voi-sebiedeii   beautwitrtet 
M'orden    ist      Man    bat   nnscrn    Vorfahren    den    Ackerbau    al» 
i**eU)Stvcrst:indlicb  zUfrcq>rochen,  als  man  ilire  Kultur  aln  hocb- 
cntwiekelt  ansah,    während  spater   V.  Mehii,    halb  widerwillig 
iinr,    ilen   enropäiscben  Yrdkern   eine  primitive  Bestellung  des 
Landes  zugestand,  als  er  die  Trugbilder  von  einer  hohen  indo- 
gennanischeu  Knltnr  Zfrstr>rt    hatte.     Die    letzten,    die    dieser 
Frage  ihre  Aufmerksamkeit  /.u^^ewendet  bähen»  Sehrader  in  der 
neuen   Auflage    des    Hebnsehen    Buches  8.  63   und  Hierin^  in 
seiner   Vorgeschichte   der   Indnenropäer  S,  l?ri,    sprechen    »icli 
beidi*  Helms  Ar^mnenten  folgend  für  Unbekanntseliaff  mit  dem 
Getreidebau  aus,  und  jener  legt  der  Entwicklung  von  der  Vieh- 
zucht zum  ruhigen  Anl»au  der  Feldfrtlehte  eine  grosse  Hedeu- 
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inng  für  die  Erschliessung  der  UrheiiiisU   liei,    Sprachvcrgrl 

'[latsaclie  wird  man  sieh  allenliiiL'-s  niel 
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ird  man  sieh  allenliii^'-s  nicht  verscliliess 
können,  dasfi  die  europäisehen  Sjiraehen,  vor  allen»  die  vettfn 
StäniTue  eine  Anxalil  f^eiuein^iimer  Worte  <iiif\veiseii,  die  sieri 
auf  den  Aekerhaii  beziehen,  und  dass  bei  allen  liuhipMUranen 
Enropas^  soweit  wir  nur  zurtlekkoiimien,  die  llestelknigr  deit  ■ 
liodrns  vorhanden  ist.  I>a  nnn  der  Uhi'rjU'ian^  von  der  Vieh- 
/.ueht  '/um  Aekerhau,  den  Scliradcr  vermutet,  Zeit  in  Anspruch 
^enommeu  hätte,  m  ist  4lie  Ainiahitie  einer  Spraelieiulieit  der  ■ 
ftl;;-.  Kuro[»as  die  notwendi*,^e  Fol^ceruiif::  aus  Sehraders  Ansieht, 
Denn  die  Art  nnd  Weise»  wie  dieser  (ielehrte  aueh  ohne  eine 
8(dehe  die  gemeinBamen  Ackerbanausdrüeke  erklären  will,  hält 
hei  ^^enanerer  Utitersuehun^  nicht  Stieh.  Weil  aber  diese- 
Spraeiicinheit  nicht  naehzAuveisen  ist,  weil  in  dieser  Zeit  des 
Zusammensitzens  und  der  genieinsanien  Kulturentwieklnn^  die 
.Sprache  keine  weiteren  Fortseliritte  *;cniaelit  liat,  nmss  ieh 
diese  Hypothese  8ch.s  ahlehm-n.  leb  nehtue  da*,'e^en  an.  daS8 
die  Indoiranier  nach  ihrem  Ah/ug  aus  Euro|>a  den  Aekerban 
infolge  der  natUrÜehen  \'erliältnisse  liabcn  anflehen  und  des- 
halb auch  die  Ausdrücke  daiftr  liaben  verlieren  müssen.  Ieh 
he>tl*e  diese  Anseliainin^  nnn  noch  etwas  besser  l>ep*ünden  zu 
kfinneu.  wenn  ieh  eine  andere  Wissenschaft,  die  Etliuolnpc^ 
zur  Hilfe  lieran/-iehe.  Denn  das  einzige  Mittel,  die  vorgc- 
s:'hielitlielirn  Thatsaehcn  zn  ver.Htehen,  bleibt,  sieh  an  das  zu 
halten,  was  vor  unsern  Augen  liegt,  näiulieli  an  die  primitivoii 
V^Jlker,  die  heute  uoeh  Verhältnisse  bieten,  wie  wir  sie  fttr  die 
Idg.  annehnien.  Die  Ethn<»h*gic,  die  aus  der  Zeit  des  Sam- 
meln« der  Thatsaeb*'n  in  die  der  Verarbeitung  eingetreten  ist^ 
bat  nun  nenerdings  zwei  Bücher  hervorgebraeht,  die  geeignet 
sind,  auf  unser  l'robleni  belles  Lieht  zu  werfen. 

Was  sind  primitive  V/ilker?  Hat  sich  aus  der 
Vielrzueht  wirktieb  der  Ackerbau  entwickelt?  sind 
Fragen,  die  jüngst  in  dem  Burhe  von  Ernst  ilrosse  Die  An- 
fänge der  Konst'  Freiburg  i.  Hr.  imd  Leipzig  1894  gestellt  und 
beantwortet  simL  Als  aussehlaggebenden  Faktor  für  die  lie^tira- 
mung,  welehc  V<ilker  primitiv  sind,  erklärt  <ir.  ilie  '  lV<nlnkhi»n '* 
Das  ist  ja  ein  altes  Eiuteilungs)trinzi|i,  das  in  den  Fisehern^ 
Jiigern,  Hirten  nnd  Ackerbauern'  unserer  Kulturgeschichte  i»e- 
reits   angewendet    ist,    aber    es    ist    n*tch    niemals   mit  solcher 
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5>cbärle  \m*]  Jiiit  einer  solchen  Fruclitbarkeit  wie  liier  aufge- 
stellt. Zü^^leicii  .!i:ewiunt  jil^er  der  Verf.  iinnnt  ilie  Iieatit\v«ir- 
tim^  der  zweiten  Frajre,  indem  er  ein  anderes  iVild  vuu  der 
Aufeinanderfolgte  dieser  Prodnktionszustäudc  friht,  "Auf  iier 
niedersten  Stnfe  ernälirt  sieli  i\ev  Men^eli  dureli  tlie  Jai^d  — 
im  weilesten  .Sinne  - —  nnd  dnreli  das  Kinsaninieln  von  Ve^e- 
tabilien.  Hei  dieser  jtrindtivsten  Form  der  Prodoktion  zeigt  .«^ieU 
/Ji^ifteli  die  [vriinitivste  Form  der  Arbeitsteihing  —  rlie  pbjsio- 
lojtciseh  liej^^riindfte  Arheitsfeihin^^  /,\viseheii  den  beiilen  Geseldeeli- 
tem.  Während  sieli  der  Mann  die  St>rge  fttr  die  aninmiisehe  \ab- 
riiiig  vorlielnUt,  ist  das  Einsammeln  von  Wurzeln  and  Früehten 

ilie  Aid^i-abe  der  Frau \' on  dieser  untersten  Stufe  aus  karm? 

die  Pniduktion  naeh  zwei  Rieblungen  fortselnviten;  — je  naeli- 
dem  der  mäimliclie  oder  wt^ililiclu*  Wirtseiiaftsbelrieh  eine  wei- 
tere Ausbildun^^  ertährt.  Weleher  von  den  beiden  Zw^eig-en  aber 
tum  iStannne  anwachser»  soll,  das  liHUfrt  in  erster  Linie  \mi 
«leu  iiattirliehen  Pediiii;nn<:eii  ab,  unter  denen  die  [»rindtive 
<lrnp]je  lebt.  Wenn  «lie  Flora  und  das  Klima  der  Landes  zu- 
häelist  di*'  Selnmnn^^  nnd  später  die  Pih'^ce  von  Xntz(>Hanzeii 
nahele^^en  tnler  bduien,  so  entwickelt  sicli  der  weihliche 
W  i  r  t  s  e  b  a  f  t  s  /  w  e  i  ^^  das  Pf  I  a  n  z  e  n  s  a  tn  m  e !  n  allniäblieb 
zum  Pflanze  n  b  a  u.  In  der  Tliat  liefet  bei  primitiven  aeker- 
bauemlen  Vnlkern  dieses  (Jcsehätt  stets  in  den  HiindtMi  der 
Frau.  .  .  .  Ein  ;rrnssL*r  Teil  der  Meiisebheit  hat  indessen 
eine  ganz  andere  Entwicklung^  erfabrcn.  niejenipMi  Ja^'er- 
vrdker,  welche  in  tiefenden  !el)len,  die  dem  Ackerbau 
8ebwierifj:keiten  eiit^^e*i'ensetzteii,  während  sie  dem  Menseben 
Tiere  darboten,  welche  die  Dfunestikation  grestatteten  mid 
lohnten,  sind  nicht  wie  jene  ernten  zur  PHanzenzueht,  sondern 
zur  Vicb/.urht  f<prtp:eseb ritten.  l>ie  Viebzuclit  aber,  welche 
sich  albnäbitch  aus  der  Jag-d  entwickelt  bat,  erstdieint  ^enau 
wie  diese  tiberall  als  ein  Vorrecht  des  Mannes  *\ 

Diese  Entwicklung  von  di'r  primitiven  Arlieitsteilnn^  aus 
karni  sowohl  g  1  e  i  c  li  z  e  i  t  i  g  eintreten,  oder  es  kann  die  Vieb- 
zuclit dem  Ackerbau,  oder  aber  a  u  e  h  d  e  r  A  e  k  e  r  b  a  u  d  e  r 
V  i  e  \\  z  n  e  li  t  v  o  r  a  u  s  ^  e  b  e  n.  1  bis  richtet  sich  f,^anz  nach 
den  Naturverhälfnissen.  Eine  trefflichi'  Illustration  zu  den  all- 
j^euieioen  Erörterun^cen  (Irosses  und  eine  vorzil;Ldiche  Watle 
ge^en  die  bisberitcen  Annahmen  unsrer  Wissenseliaft  linilet  sielt 
in  dem   ausy-ezeiehneten,    iileiehfalls   1894    ersehienenen    Pnebe 
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K.  von  der  SteiiR'iiK  'Unter  den  Naturvölkern  Zeiitralbrasiliens 

■[oiiizeit,    (I, 
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i^.  20U  I!'.  Dil'  Hakairi  leben  in  dei 
kennt'«  nielit  im  prerin^?>ten  den  Gebranf-h  der  Metalle  und  sie 
«ind  tJäger.  "Wir  kfunien  diese  Menseheii  n»ir  TCrstehen,  weilU 
wir  f!ife  als  das  Erzeugnis  der  Jitirertruns  Kietraeliten/'  ''Auf 
4er  andern  Seite  ist  es  Tliatsuehe,  tlass  die  Er/eu^^nisRe  des 
Feldbaus  —  ausirenotunien  bei  den  Tnimai  ^seit  undcnk- 
lielic  11  Zeiten  im  Besitz  midierer  Indianer  sind/*  Und 
weiter  beinerkt  von  der  Steiriey:  "Sie  waren  Jä;;^er  obne  Hnnde, 
Fiseher  «dmc  Angel,  Bauern  olnic  PHu^  und  Si>aren.  Sie  bieten 
nns  ein  vortrefflielies  Beispie]  rlar,  um  zu  lernen,  wie  vieljje- 
gtaitJg  die  Met  linden  der  Arbeit  znni  Zl^eck  de»  Lebeiisunler- 
Imits  vor  dem  Besitz  jedweder  Metalfteeboik  gewesen  sein  kön- 
nen."  Und  weiter  sagt  er:  "' Ks  gdit  für  niisere  Indianer  uiteb 
einen  tiefer  liegenden  und  doeii  rcelit  eiiifaelieii  (irnnd,  der  das 
Nelieneinander  von  blutiger  Jagd  und  stiller  Hestellting  de» 
Bodens  H'lir  wold  erklärt.  Um  es  sehrnflf  ansznflrlleken:  der 
Mann  bat  die  Jagd  betrieben,  nnd  wiibrendiles  die  Frau  den 
Aek erbau  erfunden/'  Sie  haben  ihn  erfiniden,  indem  sie 
von  dem  Sammeln  der  Frtlebte  zn  dem  Sijen  und  Anptlanzen 
übergegangen  nind. 

Der  Aekerlniu  kaiui  also  aueli  bei  den  Indogennanen 
älter  sein  aln  die  Viehzucht,  obgleieb  diese  das  Hanptniittel 
den  Erwerbe  bildete.  Aber  wie  bei  dm)  Bakairi  und  l»ei  allen 
l^rijuitiven  lag  bei  den  In<togernianeu  der  Aekerbau  in  den 
Händen  der  Frau.  Von  den  ifermanen  sagt  C8  Taeitus  XV. 
au^drlU'klieb:  deb^gata  darnns  et  penatium  et  agroruni  cum 
teniinis  seniifniH(|ue  et  iutirinissimo  eui<|ue  e\  familia.  Von 
hinderen  Vfilkeni  wie  den  Thrakern  winl  der  Al)selien  de» 
Mannen  vor  dein  Aekerban  [»erlebtet  (Toinasebek  Die  alten 
Thraker  I  122),  nnd  zur  Zeit  tler  InmieriBelien  firii'clien  niUHseu 
<lie  Mägde  die  mühHelige  Arfieit  deg  Brodinahlen»  besorgen, 
wie  sie  sell^s!vcr^stJiTld1ieb  stets  den  Flaehs  gebaut,  ihn  gespon- 
nen und  ge\vel>t  haben.  Xfjeb  int  Mittelalter  ist  die  alte  Arbeits- 
teilung bewahrt.  Im  Meier  Hehnbreeht  wird  die  Tliiltigkeit 
der  (bttejind  als  EbctVau  eines  Bauern  gesebildert,  V.  lijöl^: 
hl  dem  mnnst  du  niuireriy  dehsen^  mrirtf/tm,  hltuweH  und  dar 
zuo  die  rttohen  grahen,  willn'etid  Hehnbreeht  selber  keine 
Ochnen  unter  das  Joeh  t'übreu  nnd  nitninere  mhi  t'if  den 
uaijen   ijevazzeu   will.     Uns   ersebeint   es   w*dd   ebenso   gelbst- 
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verständlieli,  dass  die  Frau  gcsi|ioiineD  !iat,  wie  dass  sie  kocht^ 
n\ivr  iuu'li  dirs  llllls^s  erklärt  werden.  Denn  die  hdinoriselicn 
Helden  liesor^^en  J;i  die  Küelie  selUst,  d.  Ii.  s^ie  braten  da» 
Fleiijrh  am  8|dest^o.  Das  Kuclieii  bezieht  sieli  da*regeu  liau|>t- 
sjieldieli  ;ui(*  die  Zid)ereitini^  ]iHanx!i(dier  Nidirnnüsiuittel  und 
lallt  daher  di-r  l'rati  /,n.  Aus  sdledt^ni  er^^^ibt  sieli  /nr  <ieij(i|cc, 
diiss  iuieli  hei  den  Jdp.  drr  Aekrrljan  nicht  ans  der  Viehziicbt 
cnti>tanih'n  lind  ihr  irefol^t  zu  si-in  brayclit,  nnd  da.ss  «r  keine 
be^uudert^  hi»be  Knltiuvntwiekiun^'  voninssetzt.  Was  wk  hente 
bei  den  SebingiisUiiiinien  tinden,  wird  man  wühl  aneh  de» 
Id^.  /«seil reiben  dürfen. 

Der  ^rösste  Ftirtsebritt  iui  Aekerhau  wird  aber  erst  er- 
reicht, wejiii  die  Rinder  vor  den  rflii^''  ^es]miint  werden,  nnd 
sie  die  sebwieri^^e  Arbeit  der  Loekerun^j;  des  liodens  raseb 
iiud  Icielit  vollbringen,  wciui  sieh  also  Vielizucbl  nn<l  Aeker- 
ban  verbinden.  Ob  die  idf;,  bereits  soweit  fortget^eh ritten 
waren,  können  wir  nieiit  liestinmieo.  Aber  wenn  sie  die 
Oehsen  vor  den  irinnerhin  künf*tlieb  gefertigten  Wagen  spann- 
ten, warum  dann  nicbl  vor  einen  hölzernen  HaekenpHui^? 

Für  den  Aekerhan  sjn'eeljen  aber  norh  andere  allgenit^ine 
Erwägungen.  <i rosse  hat  nätulieh  in  seinem  drittfii  Kapitel 
S,  .*i6  den  tVuebtbaren  Satz  aufgestellt,  cbiss  <lic  Familienform 
von  den  sozialen  Verbaltnisseu  abhängig  ist.  'Mit  dem  Aeker- 
han ist  aneh  der  wirtsebaftliebe  Sebwerjmnkt  anf  die  weib- 
liebe Heite  verlegt;  —  nnd  infolge*lessen  tinclen  wir  bei  allen 
primitiven  Oesellseliaften,  die  nieh  vorwiegend  anf  (hm  Aeker- 
lian  stützen,  eine  niatriarulialiseln.*  Familienform  oder  doch  die 
Spuren  eiiiei"  soielirn.  l)ie  Fran  als  Itaupternäluvrin  untl  tlrnnd- 
herriu  steht  jetzt  im  Mitteli>iinkte  der  Familie.  Zn  der  Aus- 
bildung eines  Matriareliatt's  im  eigentliidien  Sinne,  zn  einer 
wirklieben  Frauenberrsehaft,  ist  es  allrrdings  nnr  in  sehr 
eelteneiE  Fällen  gekommen,  —  näjulieb  nnr  dort,  vv<j  die  so- 
ziale Grnppe  den  Angriffen  äiis8ert*r  Feinde  entrüt'kt  war.  In 
allen  anderen  Fallen  gewann  der  .^lann  das  l  bergewiebt, 
welches  er  als  Ernährer  verloren  hatte,  als  Hesebützer  wieder. 
Auf  diese  Weise  entstehen  die  Faruilienformeii,  welehe  bei  den 
Dieisten  dieser  ackerbanenden  Volker  herrsehen  nnd  welehe 
einen  Kompromias  zwisehen  der  matriarclialiscben  und  patriar- 
ehalisehen  Riebtung  darstellen".  Die  Kinder  halten  sieh  dann 
zur  Famdie  der  .Mntter,  erben  von  ihr,  und  tler  Mann  tritt  in 
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ilie  Faiiylie  der  Frau  iiher.     Für  iii'KjirüHjt;:Helie   sittenlose  2l 
KtilHrle     dvbpec  tiiv  Mittv  tujv  y^vuikojv  Koivf^v  TTOicOvTai 
(las  'Mntterreelit'  dLniinach  inclit. 

Urntirekelirt  lässt  Bieli  ci»  8f'l)1nss  von  der  Herrseliaff  de 
>IytttUTe(dit?<  auf  die  Thiiti^keit  der  Frau  ziehen.  Wir  köiuic 
nieht  teu^^iieii,  dass  wir  Sjhuyu  dieser  itiis  Sduderliar  ersehe 
nendeii  Sitte  bei  idg.  Viilkern  fiudeiK  Der  Satz  des  Tacitiu 
"snroniiii  Hliis  idem  a]nid  avtuiculuin  *jui  ad  patreni  lionor.  qu 
daui  sanetioreiii  artioreriKiue  lunie  iiexnui  saii^niiuis  arljitrnn 
verträgt  keint?  andere  Deutung''  nml  erklärt  sieh  ans  der  sozi 
«Stellung  der  Frau.  M\t  der  oljeii  erwähnten  Thatsache 
Ackerbehaueni^  durch  ilie  Frauen  steht  er  im  hesteu  Einklaiij 

Als  dritter  l'mikt  kommt  hei  den  Geniiaiieu  da«  Selieuki 
der  ^lirgift  in  Helraeht:  "d(>teni  non  uxur  niarito,  seil  wxo 
iriaritus  <trt*ert,''  Ursprünglieh  wird  natürlich  die  Mitgift  dci 
Vater  der  Frau  gegeben,  d.  h.  die  Frau  wird  gekauft,  ni 
das  [iat  nur  da  einen  Sinn,  wo  die  Frau  eine  s*oziale  Arbc 
teriu  ist,  wo  sie  einen  Wert  ftlr  den  Haushalt  hat.  Deutlic 
i*agt  cb'r  Thrakerftlr^t  Seiithes  zu  Xenophou:  "Ich  will  ileii 
Tnehter  naeh  thrakiselicr  Sitte  kaufen'',  da»  ist  bei  demselht 
Vfilke,  hei  dem  die  Männer  den  Ackerhau  verabscheiiei 
Weitere  Thatsaehcn  lassen  sieh  aus  den  versehiedensteu  Teile 
de»  von  Ind(>gerinaneu  bewohnten  Gebieres  anführen.  8ich< 
überwog  bei  den  Idg.  die  Viehzucht  als  Erwerbszweig,  daht 
herrscht  der  Manu  noch  mehr,  als  durch  die  Xntur  bedingt  ig 
und  die  Frau  tritt  in  die  Familie  des  Mannes  über.  Aber  die  Zeni 
nisse  über  den  Franenkanf  sind  nirgends  selten,  und  bei  de 
Grieehen,  Germanen,  Thrakern,  Litauern  und  Slaveu  gut  beleg 

Sieher  seheint  die  Kautelte  jünger  zw  sein  als  die  Raul 
elie,  die  da  sich  finden  muss,  wo  der  Mgnn  auf  die  Thäti, 
keit  der  Frau  kein  grossi^s  Gewicdjt  legt.  Sie  bleibt  als  Hm 
inent  (Ihrig,  bei  Hirten  viilkern  wie  den  Römern  in  der 
lebendig.  Ganz  streng  genommen  sehliesst  ja  das  eine^ 
andere  tdelit  aus.  Sie  künnen  ganz  gut  nebeneinander  ix 
den  haben,  da  \n  überall  der  Ackerbau  je  nach  der  Guiie 
Urlliehkeit  mehr  oder  nnnder  hervortreten  ninsste,  und  in 
pnmitiven  Leben  eine  ganz  verschiedene  Kolle  spielen  ko 
Alles  dies  zosammeugenonnnen  beweist,  dass  die  Schrnd 
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Ich  glaube  gpezcigt  zu  haben,  'm  weh-li  fmcbtharen  Er- 
^ebiüsseii  die  Anwendung  dor  (Jrosiseseheii  l'heone  aiil'  id«?. 
Gebiet  fiilirt.  Es  ist  uUiht  ^^riiii^-,  dass  wir  feststehen,  diß 
liKbtj^ermaiieii  liesasseii  in  der  IJauptsaclie  die  patriarcdialiscbc 
Faniilieiiform,  sondern  wir  niiissrn  auelj  tVa^^i^u,  wie  Unrnn^  es 
tbuji  ivUrdr,  wannn  hat  ^ie  sieb  ausüfcbiblet.  Uml  das  ist 
nun  vrdhg  klar,  liei  dein  Hirtenvolke  der  hido^ernianeii,  das 
dnrebans  einen  kri<.'i;rris(dnMi  Cbaraktt^r  liaf,  musis  der  Mann 
}K'rrs(dn'n»  Aljer  lu'r^^enils  i.st  Iji'i  den  Indf»<;:ernuinen  die  Frau 
die  wihenlose  Sklavin  dvs  .Mannes.  Wenn  die  Frau  wirklieh 
als  Herrin  lü,  paftiL  ^«''Tieeii,  TToxvia  brzeiebnet  wurde,  si>  nninsto 
sie  in  wirtscliaftlieiier  lii-ziehun^^  eine  bedeutendere  Kullc  spielen, 
als  bei  einem  reinen  Hirtenvolke  inö^lieli  gewesen  wäre. 

Von  einer  andi-ren  »Seite  als  der  Sjn-mdiwissensr'bai't  eri^ibt 
sieh  also  eine  niebl  *ceringe  Wabrselieinlirlikeit,  dass  die  indii- 
gennaniscben  Frauen  den  Ackerbau  betrieben  liaben,  mid  man 
wirtl  iinnnu'hr  an  die  Oleiebnnpni  tnr  Ackerbau  und  <letreide 
mit  anderen  Ansebauan^a'n  herantreten  nitlssen,  als  tViUier. 

Zimilebst  sind  die  Ausdrüekc  fllr  'pllügen  und  Pflu^* 
entsebieden  alt.  (irioeli.  dpoipov.  armen,  uror,  kt.  (tnttnfm, 
ir.  anithar,  alln,  *f/7/r,  lit,  arklasy  s»  riilo  erweisen  niefi  dnreli 
ilire  Laiit^a^stalt  als  alt,  auf  lit,  slavischeni  IJoden  natncntlicb 
durcb  den  Akzent.  Wie  suleb  ein  primitiver  I'Hug  ausgesj-lien 
babfii  Tna^f,  das  lehren  noeli  beute  die  Zustünde  der  Halkan- 
balbinsely  wo  an  einigen  Stellen  ein  liülxiTner  llaekenpHuu:  be- 
nutzt wird. 

Die  Namen  für  einzelne  Hetreidearten  sind  gleifbt^ills 
entschieden  alt.  Mau  iniiiss  aneb  liier  die  Laut  form  genau  iuK 
An^e  fassen.  Worte  wie  KpiÖri,  lat.  hordeum,  alid.  rjersta 
rufiM»  den  Eindrnek  Inlehster  Altertüralirlikeit  hervor.  Wenn 
man  behautitt*t,  dass  di(*  liidn^crnianru  den  Nann»ii  einer  wild- 
wachsenden ürasart  mit  essbareu  Kürnern  ursprUn^licdi  mit 
ileui  erwähn N*n  Ansdruek  bezeichnet  und  diesen  erst  später 
auf  die  (^erst*'  tliK'rtra;r<Mi  liütlen,  so  vernusse  ieh  einen  Xaeh- 
weis  dafür,    uelL-hr  (frasart   darunti-r   verstanden  werden   soll, 

Xatärlieb  i-st  der  Aekerban  sehr  primitiv  ^^ewesen,  und 
es  wird  siidi  kaum  feststellen  lassen,  welelie  (letreidearten  dio 
Indogemianen  augebaut  haben,  und  zwar  schon  aus  dem  einen 
Grunde  niebt.  Aveil  die  Indii^n'rmauL'n  in  historiseber  Z«*it  auf 
einem  (iebit*t  sassen,   das   klimatiseh   so  ausserord entlieh  ver- 
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«chiedeii  war.  Deshalb  wecliselte  der  Anbau  der  (Jctreiilearten, 
uikI  die  Iiulof^eniuiTieii,  die  iiaeli  dein  Süden  \'ijVdran*;eu.  fanden 
dort  walirsL'lieinbeh  sehon  ^iuvi  andere  FHauzen  verwendet^ 
als  sie  im  Norden  gekannt  hatten. 

Mit,  flilte   der  Etynndii«,Hen    knirmien   wir  alsn  hlvr  nicht 
weiter.     Wir   können   nicht    beslinmien,    ntiter   web'heii   liedin- 
gnuf^en    sieh    in    Knropa    der    Aekerba«    entwiekelt    tiat,    vor 
allen  IHü^^en   S(>   hin;;e   nicht,    Itis    wir  nieht  die  Herknnt't  der 
(letri'idertrten    kennen.      Jedenialis    sind    nuserc    jrewrdinjieliea 
HahntVfIehte  länger  angebaut,  als  wir  denken*    X«ir  ein  Uatmii 
Uiswt  >^ic'h  ^eben,    nn*!    aue!i    das  entiielune   teil  wiedt^mn   dein 
Jiuehe    (Iro8He8.     Die    ältesten    H*di]eidje\vtihner    Enrn|ias,    di& 
Veriertip:er   der   nngjeschliffenen    Steing^erüte,    haben    nn^    eiiio 
An/a!d   von   Zeiehniiii^^en    nnd   Kitznn^a*n    aiil'  Knoehen    hinter- 
iasj^en,    die    bisher    j^^-inz    rätselhaft    ersehieiien.      Aber    diet»ed 
RätHel  IO?t  sich  durch  die  vcrgleiehendc  cthnob»^i8chc  Belraeh- 
tnn«^  der  Jit^cervölker,     Hei  allen  dii^seii  linden  wir  eine  Fertig* 
keit  des  Zeichnens  nnd  eine  Vorliebe  dai'iir,  die  unsere  böehstc 
liewiniderunf2:  enre^^t.     L^iese  Bcf;abun^  erklärt  Orosse  treffend 
ans  den  sozialen  Hedin^^nn^t*n,  unter  denen  diese  Völker  leben. 
Die  llandhabnn^^   von  l't'eil    und  liifgeu  erfordert  eine  sichere 
Hand,    die   zum  Zeiehucn   g^leicblalls   n(viwendig    ist,    und    die 
bei   der  Jagd   gi-lKitcn*'  genaue   ]hMd>arditnng  der  Tiere   bringt 
die  ähnlichen  Abbildungen  hervor,     (ierade  aus  der  Kunst  der 
llohlenbewoliner  der  Dordogne    fässt  sieh    ihr  Jagerstand    mit 
der  gntssten  Sielierheit  ersehliesscn.    Auf  der  andern  Seite  haben 
sie  *<ieher  den  Ackerbau  noeb  nicht  gekannt.    Zwischen  ihnen 
und  der  ncolithiseben  lievülkeriuig  gälnit  ja  iinn  die  grosse  KlntL 
der  »«genannte  Hiatus,  den  man  noch  nicht  auszufüllen  vermocht 
hat.     Aber  das  eine   ist  sicher,  dass  wir  die  nc^dithische   Be- 
vulkerung   im  Besitz   des  Ackerbaues  linden.     In  dem    langen 
Zeitraum,   der  die  beitlen  E]mchen  trennt,   nniss  sich   auch   i« 
Europa    der    Kultnrfortstdiritt    vollzogen    hal>en.     Das    ist    da» 
einzigCt  was  wir  feststeifen  können.    Die  Indogernuiuen  Europa» 
aber  treten  mit  dem  Ackerbau  bekaimt  in  die  (iesehichte  cio, 
unil  c»  liis.st  sich  aus  altgenn'iiHMi  Drilnden  nichts  dagegen  ein- 
wenden, daiss  sie  schon  seit   langer  Zeit  iui  Besll/^e  dieser  Ent- 
w ick  1  nng»stufe  waren . 

Leip/jg-Gohlis.  H»  Hirt. 
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Sachregister: 


Ablaut.  *^öiVrfl  :  lUä  40. 
Wz.  zgtH  i  zgts  :  zgös  47,  gUidk-  : 
gyodh- :  gV^dh'  375  f.  Sc h  w p  d, 
kniicka  :  altiiord.  knoka  :  nhd, 
knicken  S.  AltDord.  tfltmim  : 
ry/yw/rtt  gtumra  :  hlidmr  15. 
Altiud.  -dni  :  -d  =  Himi  i  -ttm 
■und  Ct  vor  r  (vielleicht  auch  m) 
S66  ff.  Mesüap.  -an-  :  -ön^  f>07. 
4otör(t,H  :  öotarats  211.  -in-  :  -iün 
211,  —  e-Stuf©  im  Würze laorist 
47.  —  VjsrI.  Dehnuiij2:>  Dekliiintion, 
Koiijugatioii. 

Adverb.  lIrHf*r.  Iiistrumen 
talform  im  f l  riv.v  h.  mid  G o t>  252. 
iroLat.14'2.  Lokativlormlin  Huss. 
392 f.  —  A w e s t. auf 4ra 357.  Arn», 
ani'^  174,  auf -6ar  177.  Lat.  auf 
'Hm  252.  Got.  auf  -s  174,  auf  -ha 
177.  Komparative  Adverbia  auf-is 
im  Altßächs.  184.  —  VgL  Surtix. 

A1;!senL  PnoriUltsfra^^wi  be- 
treffend die  Entdeckung"  der  idgf. 
Akzentqualitäten  2.31  ff.   Dan  We- 
sen    der    id^.    AkzentiiualitUten 
SSW  ff-   Wortton  und  Akzeutquali- 
lÄt  243  ff.   —  Laijjre  Vokale  mit 
STÄ^ei^ipfli^em  Akzent  itn  Hi^veda 
242  f.     Der   tjriecb.   Zärkuuifiex 
237  f.  Der  J  i  t.  Schleiftaii  238  ff.  — 
Zurückziehuiiij:   de^  Akzents  im 
Lit.  7H.  Akzeotwechsel  im  Riiifru- 
I     iar-Plural  334.  373.  —  Schleifende 
I     Betonung  der  Partiziida  auf  -onts 
I  IndygermftniÄcln:  Forschungreii  V  5. 


338  f.  Schleifender  Akzent  von 
agriech.  ßoüc33a  Ausg-leiehun^ 
des  SiJben|;:ewiehts  im  Ger  ni. 
345  ff.  —  Verschiedene  Schick- 
sale der  '\i\*^.  Di[»hthonge  je  nach 
dein  Akzent  241  1'.  —  Vgl.  Diph- 
thoni^e. 

Anaptyxis  von  ;j  und  ä  im 
Asl.  49. 

Anlaut.  Lat.  9  =  idg-,  ks- 
ü:j  f.  Germ,  h-  =  id;i\  ks-  63  f. 
Slav.  H-  =  idjLT.  H^  62  ff.  Russ. 
?<?-,  r«»'-  aus  et-,  er-  vor  Konsonant, 
to-  ro-  aus  fd-  or-  vor  Konsonant 
5fj.  Vg-l.  Konsonaniisrnns,  Voka- 
lismu». 

Assimilation  von  s  und  .'f  in 
zwei  aufeinanderfolg-enden  Silben 
75  ff.  A.  von  I  an  vorher^iehen- 
den  FConsonanten  im  Messap. 
205.  Lat.  w  für  n  durch  A.  an 
den  Anlaut  HO  f.  Asl.  so.sna  aus 
zösjia  GK.  —  V{4:l.  Konsonantismus« 

A  u  H  i  a  u  t.  Schwund  von  aus- 
iaut.  -t  im  Messap.  11>H.  2<.>4, 
Slav.  -*  =  idor.  tonlo.s.  -o.sf  und 
•oni;  'O  =  betontem  -oh  und  -t/w» 
73  f.  —  Vg:L  Konsonantismus, 
Vokalisnius,-  Wurzeln, 

Dehnung.     Dehnstulentre- 
set2    386.      Kritik     von    Möller» 
27 
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Dühouii-sbypothi'sc  248  ff.  Deh- 
nung* des  Entiuii^f^-(*  der  inessap. 
an-  und  ^or-StUuniit?  20G,  Vgl 
Konsonantisiimt?,  KnrzuitiiK',  Vo* 

D  e  k  l  i  ü  a  t  i  o  1).  I Vokliiirttion 
iler  rt^-SUimiuo  4H,  I  d  j^,  *7nüs 
3i.  Die  mit  t/i.-  und  hh-  ji^ebil- 
deten  Kusnssuilixo  251  ff.  —  N  om, 
Sg.  der  Ntmlra  auf  -w-  iin  Arni. 
3.'il,  der  /o-Stllmme  auf  -ias  und 
-fCÄ  im  Mt**iBHi>.  205,  dor  Üi- 
I^Tiumua-  und  ^i-Stllrnmtf  auf  -(Ik 
im  Messap.  202,  der  füniiiiinen 
/irStUtmne  im  Mcssap,  202,  der 
ö'  Stämme  im  Germ.  381.  — 
Gen  it.  S«^,  auf  -jfo,  -j*io  41.  Der 
o-StÄmme  im  Alb  an.  200 1,  der 
o-Stäuime  anl"  -i  im  AlUan.  205» 
der  0»  und  ff-8tJiiiimü  im  Vuuet. 
2(Xj,  der  o*St.*liiimi'.  auf  -aihi  im 
Mesöap.  205»  <ler  //>'.Stilminr  im 
MoHsap.  205  t,  d<'r  f-  Si,  im 
Meüsap.  211,  der  Di-i^amma- 
St.  auf  -oji  im  Messap,  202  f., 
dur  rt-St.  im  Mee^sap.  203,  der 
torSt.  im  Mcs«ap.  211,  der  th 
St.  im  Ger  ni.  243,  des  fragenden 
Fronomem>  veso,  cbdo  im  Aslav. 
41.  48  f.  —  Dat.  S«-.  Awest. 
aut  /rri«  .%ti  r.  Der  <i-St.  im 
Alba  n.  2(X) ',  der  äSt.  im  M  e  s  h  a  p, 
lüün  —  A  1j  I  a t.  S  -•.  A  w V  s t.  -at  h. 
der  rj-Dekl.  3fA\^,  —  I  n  s  t  r  um. 
S^.  mit  SulTix  -nti^  m,  -m,  -ift  252. 
—  Lokat.  Sg.  BttlUxioK  im 
McfiSAp,  ['V  ff  fit)  213;  der  i-St, 
iniMe.ssap.  1!*9  f.  Der  h-Si.  mit 
Smiix/  im  Kusit.  :i'32  f.  As  I.  fui,Hh, 
vax^  57,  —  N  o  m.  A  k  k  D  u  a  1. 
Awe»t.  auf  ö  217  ff.  Lokat. 
und  Genie.  J>  u  a  I.  im  A  i  n  d. 
und  Awest.  21K1  —  Nom.  lM«r. 
der  Neutra  auf  -ä  334.  Lokat. 
Plur.  Asl.  rli^^ch\  uosthchh  41, 
der  (!-St,  im  Asl.  52.  AmI,  vr^sh 
55.  —  V^J.  Abiaut»  Akzent,  Ad- 


verb,     Dehnung,      Pronomina, 
Stauimbildung,  Suüix:. 

D  e  n  0  m  i  n  a  1 1  v  u  m  im  A  i  n  d, 
(s('beinbarKausativum)3l4.  Lat. 
I    vom  /o-Pnrtizip  299  ff.  304  f. 

I         Determinativ  l  ab  charak- 

I  terisüsclies  Element   für   Ger.^t€- 

1  benennungen  IL    Vgl.  Sufßx. 

I 

!  D  i  [>  b  t  b  o  n  i^e.  f-  und  ti-  Diph- 
thonge mit  8eldeifendem  Ton  be- 
wahren ilcn  zweiten  Komponen- 
ten im  I. it.,  verlieren  ihn  bei  g«- 
Bltiswiiem  Ton  240  f.  Vgl.  Akzent^ 
Vokaiiümus. 

Dissimilation.  Schwund 
eines  Versichlusslautes  und  einer 
Liquida,  wenn  derselbe  Laut 
in  der  folgenden  Silbe  wieder- 
kehrt 377  f.  Verursacht  Kouüo- 
nantensi'lnvund  im  Nord.  11. 
Alb.  {}i  S2.   Vgl.  Koiii^ouanti^muii, 

E p e n  t  h e s c ,  Ar m ,  m* Epen- 
these 331.   Ag riech.  i-Kpentheito 

271). 

Gern ndivhil düng  im  L»t. 
290  1. 

Geijeh recht.  Maskulinum  im 
Sg.,  Femininum  im  Dual.  45 f, 

I  n  e  h  t>  a  t  i  V  e  mit  S atü  x  -nko- 
und    stio^  72.  79, 

Infix.     Nawalinfix  327. 
Konjugation, 

Inversion  von  Subjekt  und 
1   Prädikat  im  Aiud.  .'jUCi  ff. 

I  Infinitive  entstanden  um 
I  Verbalsubstantiven  9ü.  Awe*t. 
,   auf   iriii  .»5ü  I. 


.oin  par  aU  v  bildmi; 


^mposita.  Baliuvrihikom- 
a  im  Ger  in.  3*2G.  N  o  r  dl. 
posit«.  auf  -iifl  (-gid-)  -enge 
gt)  10  t, 

.  n  11  j  u  j?  a t  i  0  u.  Das  i  t  » 1.  Me- 
iissiv  HO  ft'.  —  Prüsen»  mit 
Jintix  fin  Avvesl.  Lat.  294, 
lav.  r>0.  Prilhieiitia  mit  na- 
rm.  174,  liedupli/iertes  im 
il.  210.  Ai^^rioeh.  mit  -Im 
—  Iinpertc^ktbildung^  itn 
u  330*  —  Si^m a tisch i'v 
isi  im  Messfip.  19«  f.  200. 
,  im  Slav.  37.  Ast,  Aonste. 
•<'A7»  52,  Siy^iiintist.'her  und 
zel-AoiMlt*i"  Wurzeln  dhe  und 
m  Mrssap,  207  f.  —  Per- 
a  mit  -e-  llat.  legi,  alb,  l'oSa 
)  1«0  ff.  y22.  Pi'rijilirastisclirs 
?kt  im  Lnt.  103  ff.  —  Kon- 
tiv  auf  ä-  im  Lat.  und 
»ap.  213  tr*  Agriech,  ßo6- 
,  tht'Ss.  ß^Xofuai  a2H.  Kon- 
tivhililuu^"  im  Arm.  329  f".  — 
'.  Präs.  im  A  r^n.  {herem  usw.) 
von  iVPiäsentii'U  im  Germ. 

Got.  h/tb(t  383.  Auord. 
heß  383,     1.  S^.  PertektU 

futuiti  lOS.  ^  2.  Sg.  Präs. 
.  r  111.  3^30;  O  o  t.  hafmin^  a  h  d. 
s,  an.  hefir  3H2  ff.;  im  Aal. 
2.  Sg.  Aor.  im  AI  bau.  199  i. 
f.  «loö  «cliw  aclieii  Präteri- 
n  got.  -dütt,  iihd.  'fös  385  f. 
Konjuukt.-Üptat.  der  tliema- 
lischeu  Vi'rba  im G  e r ui.  ri84 f. 
.  wili  382,  —  3.  S^.  Priis. 
ßi  im  Mesjiap.  207.    3.  Sg. 

im  Arm.  330,  im  Messap. 

3.  Sg.  Pr«.s.  Koüj.  Med. 
oösap.  214.  —  1.  Plur.  ahd. 
3^*6t•  -  3.  PUir,  Aor.  Akt. 
Icssap,  208  l\,  Aor.  Med. 
8|LP.  *letida  207  f.,  P  r  fi  s.  K  o  n  j. 


Messap.  213.  —  V^l.  Ablaut, 
Akzent,  Denominativum,  Gerun- 
divbiidiuntr,  Inchoativa,  Infix, 
Inönitiv,  Partizip,  Suffix. 

Kons  o  n  a  n  t  r  s  i  n  u  s.  Be  we^^f- 
liches  ü  im  VVurzelanlaut  fi.  15. 
17  ff,  22.  55.  Wechsel  von  Media 
abpirata  und  tfinfaclier  Media  32(11*. 

—  Iran.  Arm.  Grit* cb.  h  für  « 
H3ff.  —  Ar.  s  75.-82.  —  Aind. 
dg  =  idg.  zg  355  f.  d  iius  zä 
(?)  62.  Sehwund  von  n  hinter  ä 
vor  t  in  vortonifj^er  Sitbu  2<»9  ff. 

—  Awest.  Schwund  von  Dental 
zwischen  Zischlaut  und  Nasal 
3ÖT.  zil  aus  dh-Jft  228.  —  Nper». 
d  =  allira«,  t  228.  —  Arme- 
nisch, Parasitisches  h-  178  f. 
Idg.  I  im  Arm.  229f  i-  ^=l  id^, 
^  (?)  280  1.  (/  171.  T.  aus  kh  50. 
\  171.  -vi'  aus  -dr-  331.  Schwund 
des  auslautenden  n  hinter  Kon- 
sonant 173  f.  —  Agriech.  ?/i  zu 
n  vor  (/,  dh  323 ».  fe  für  t  379  f. 
X  »UB  k}%  50.  e  =  aind.  ih  389. 
T  =  idg",  X  nach  Ä%  A",  7  84  f .  ft 
au.s  X  durch  nisäimilation  (?i  342. 
Sch%vund  von  .v  {dpvtiöc  usw.)  328. 
*  -  A 1  h  a  n.  k  -=  i  d  j^.  s  45.  82.  h 
aus  kh  .^0.  <»4.  A  aus  ka  45,  59. 
64.  A  aus  ^k  45.  —  Messap.  6 
aus  /  207.  (i  =  id|r.  tlh  198. 
Schwund  von  auölautendem  -t 
199.  20-1.  Id;^.  k  ^  messap.  x 
und  e  204.  Messap.  x  =  idjyr. 
.vA.-  =  alba».  A  203  f.  .»  19i>  f.  h 
19G  f.  Zi  zu  z2,  .vjt  SiU  j^Ä,  <i  zu  ^, 
«i  zu  «u  213.  —  Lat.  -t^  auB 
-dd-  infoljre  Akzentäiulrun^  290*. 
-gn-  zu  -n-  29tj  f.  -//?»i-  zu  -?«-  297, 
Ä  aus  kh  50,  /j  =^  idg-.  ^  39'- 
7rt  zu  I*  vor  r/,  (//i  323  1.  r  aus  » 
310.  H  in  näsitü  45  f.  -ä-  aus  -^#- 
38.  -nt'  aus  -rj«/-  292  f.  -*/?-  aus 
'p;<-  331.  Schwun«!  von  %  zwi- 
Hchen  e  und  */  37.  —  Kelt.  g^^^ 
i  d  *r,  gh  324  ft\  G a  11.  p  ^\d g.  r/, 
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hu  88.  —  SchwBßd  von  z-  im 
S  1  a  V.  und  V  o  r  g"  c  rm,  47.  — 
Oerraanisch.  Stiomihaftwer- 
den  stimmloser  Spiranten  243.  h 
auß  kh  50.  sm  zu  mm  <)8.  skn 
Ktl  *n  5.  //An-  zu  kn-  (?)  5  ^.  -pf- 
zu  p  unter  dissiniilatorißchem 
Einfluss  eines  t  der  tbl^^enden 
Silbe  '611  f.  -  Got.  /*-  ITO.  -^dr- 
«US  -/r-  171.  "  Nordist' h  ^A-  zu 
g-  (nicht  AI  2  ff.  12  tf.  «/-{-«*-  zu 
ff'  6.  A 11.  //-  =  iilg.  k-  16 1. 
Schwund  von  fv  153  ff.  Schwund 
von  (/  zu  Anfang  des  zweiten 
KomposilionsgliedeH  (-/^f  =  -^iÄ?) 
10  1'.  A  n  o  r  w.  7»-  aus  -jos-,  ß 
ikus  pt  20.  Norw.  und  Schwed. 
dialekt.  gn-  zu  kn^  2.  4.  16.  24. 
Schwed,  pf,  ps-,  pn-  zu  /"-,  s-, 
i<-  in  Lehnwörtern  J  ^.  —  West- 
germnnisrhi^  Konsonniitendoh- 
uung  8«.  —  Aonfr.  fk  ans  njb 
350.  N  i  1?  d  e  r  d.  ffu-  zu  Ä:«-  4  f,  24.  — 
N  d  I.  gn-  zu  kn-  5.  24,  —  A  s  ft  c  h  s. 
<;  oder  <  aus  th  vor  /  und  m, 
nicht  vor  r  1B2  f.  Behandlung 
nitben»uy)autender  Spirans  192. 
—  Balt.-SIav.  «  au8  Dental +« 
41.  —  Lit.  MZ  =  8lav.  ch  77  ff. 
äz  bleibt  hinter  /  und  u  onch  ge- 
stossnem  Ton,  wirrt  4nach  schlei- 
fendem 78.  —  SI«v.  ck  aUH  i 
74  f,  ch  aus  kh  W  f.;  aus  ks  und 
<y/*  vor  Vokal  und  im  Anlaut  49. 
60—64;  aus  s  nach  *,  y,  w  vor 
Vokal  33—40;  aus  jr  nach  r  53— 
55;  aus  s  nach  »,  i,  und  dem  ur- 
»pr.  diphthonfiischen  i  40—44; 
aus  a  zwischen  n  und  /,  n  und 
n  57.  A-  =  id^.  s:  1)  antevoka- 
liwch  nach  l  55  f.  2)  untevokalisch 
nach  n  und  im  56  f.  3)  nach  e,  ^. 
(=  id^r.  e),  </,  a  44—53.  *  =  idg. 
«k  =  lit.  ÄZ  71,  s  aus  />«  vor 
Vokal  57  f.  61;  aus  Dental  -f-  s 
vor  Vokal  5h ;  aUÄ  ks  vor  Vokal 
und  im  Anlauf  5.^  ff.  Schwund 
eines  Dent«l.H  und  Labials  vor  8 


39.  57  f.  Behandlung  von  idg.  «I 

68  f.,   i  d  g.  Äf?i  67  f.,  SU  66  f.,  «r 

69  f.,  SV  65  f.,  von  idg^.  -«  73  t 
s^r-  aus  ST'  70.  j^  aus  sj  65.  — 
Russ.  /E  und  f  vor  palatalem 
Vokal  und  j  zu  <*  und  c,  ^'  und 
^r  zu  z  und  2  389  ff.  —  Vgrl.  Syn- 
kope.    Wurzeln.  ^H 

K  0  n  t  a  m  i  n  H  t  i  o  n  s  b  i  1  d  u  n- 
g-en  333.     Vgl.  Wortbildung^ 


Kontraktion, 
mus. 


Vjrl.  Voki 


1 


Kosenamen    im   A^rieck 
auf   \b,  '\b  :m.  «■ 

KuUur»*'eKchichte.  Den  In« 
dog-ermanen   war  der  Ackerl 
bekannt  395  ff. 

Kurznamen  mir  Konsoi 
ten^emination  88. 

Kürzung:  vgl.  VokaU«mi 

Lehnwörter  im  AI  bau«  auf 

dem  Lat  82,  im  Neu  »riech, 
aus  dem  Arm.  169,  im  Lat.  att£ 
dem  fienn.  40,  im  Ostge 
über  Kell,  aus  dem  I^at.  3-J 
iiii  Got.  aus  dem  Arm.  1 
274,  im  Nhd,  {rollen  ?)  18, 
Schwed.  11  3s.  4,  aus  dwi 
Läpp.  26,  im  Dan.  aus  den 
Deutschen  60.  174,  im  Norw 
aus  dem  Läpp.  26,  im  Lit.  aUi 
dem  Slav.  SS  i.  36.  60  f.  77,  in 
Slav.  44.  46,  aus  dem  Germ,  39 
56.  70.  72  f.,  im  Russ.  aus  den 
Pohl.  56.  M 

Metath6sis  von  ks  im  Lat 
35.  68. 


:.  att£ 

i 


i 


Partikel.    Verbalpartikel  «f 
im  Afil.  luid  Kuss.  60. 


ü 


A 
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Partizipia,  Die  idg,  Par- 
tizjpiu  89;  aus  ViTbalndjektiven 
entstammen  tK)  tf.  Partizipia  auf 
-onts  mit  Zirkumflex  338  f.  Part. 
Perl\  Akt.  mit  Suffix  -ijes-,  -um- 
95  f.,  12HI,  im  AsI.  37,  Part.  Pcrf. 
Pasg.  aind.  dadänäs^t;  awcst. 
auf  -na-  3Ö7,  aind.  auf  -M  268  ff. 
Die  /(?-P«rtizipia  im  Lat.  und 
Osk.-Umbr.  Ki  m 

Patron 3' inika  auf  -iden  im 
Messap.  312. 

P  r  ä  f i  X  lat.  po-  .320.  Nord. 
ga-  1  ff.,  seine  Bedoutu«^  7.  15. 

Pronomina,  Messap.  ana 
210,  ata  (phryii;.  a^ta)  213.  Re- 
lativ ji  r  o  n  o  m  e  n.  M  e  s  s  a  p.  -l 
214,  taizihi  21 2  f.  P  o  s  s  e  s  s  i  v- 
p  r  0  n  n  ni  e  n  itn  M  «  s  ^  a  p.  und 
Yen  et.  vfinas  200  t. 

Rhotazismus  im  Lat  vgl. 
Konsonantismus. 

San  dhi formen,  Lat.  diu 
neben  *diüM  284. 

Stamm  bild  ung".  «-St.  49. 
o»-St,  35.  Substantiva  aus  -a.v  ne- 
ben Adjektiven  auf  n-  35.  Wech- 
sel voo  u-  und  Uü-St.  35.  Sub- 
»tanliva  teil«  mit  inoerem,  teils 
mit  suffixalem,  teils  ohnt'.  -n  47  f. 
Athfinatische  Nomina  aus  the- 
matischen 230.  Lat.  ^i-St.  wer- 
den ^/ön-St.  252  f.  w-St.  im  Germ, 
für  alte  /f-St.  380  f.  Slav,  io-St. 
53.     Vgl.  Dektinatioa. 

Suffixe,  -kds  urepr.  Wur- 
«elnomen  39 1.  -o-  321.  -ent-  -ni- 
m,  -meno-  H9,  -ijes^  -w*-  89,  -lo- 
90,  4e;to-  fM)  ff.  372  ff.  378.  -do- 
'dho-  in  derPräsensbilduti'^21)9ff., 
-no'  200.  27t*,  -sko-  273.  *-Erwei- 


trung  der  Wurzel  SH.  41.  51  f.  — 
Aind.  -tra  (zur  Bildung  von  Ad- 
verbien) 227 1.  Awest,  -byö  365. 
Arm.  Adverbials.  -s  174,  -bar  177, 
Messap.  -aN  207,  ?o-Abk'itung^ 
eines  Ti-Stamms  206  f.  211.  Lat. 
-€n-  293.  -tnäf  -enä  43,  -no-  zur 
Bildung-  von  PÜanzennamen  42. 
Kelt.  fö-  292,  Got,  ba  177.  -ka 
274.  A^s.  'itd,  -od  172.  Slav. 
-btih  43.  cA  51  f,  'ko-j  -Mo-  64.  In- 
clioativs.  -sko-,  -no-  67.  *-Erwei- 
tning  66. 

Svarabhakti.  Awest.  zara- 
für  zra-  368.     Germ,  nach  r  19. 

Synkope  des  Nasal«  im 
AsHcbs,,  Mndd.,  Au  fr.  184. 
194  ff. ;  des  tc  zwischen  zwei  i 
im  AsHchö.  190.  350. 

Syntax,  Akkusativ  der  Zeit- 
dauer 280  f.  283.  Konstruklioii 
von  lat.  fungor  usw.  mit  Abtat, 
und  Akk.  295  f.  Syntax  des  fo- 
Partizips  im  Lat.  und  Umbr.- 
Osk.  «9ff-  Der  Ablat.  absolut, 
im  Lat.  142  ff, 

V  er  w  an  d  ts  c  h  a  f  ts  v  er  h  li  1 1- 
n  i  s  zwischen  Slav.  und  G  e  r  m, 
wird  nicht  i^rwiesen  durch  die 
mit  m  uod  hh  gebildeten  Kasus- 
suftixe  251  ff. 

Vokalismus.  Aind.  f  = 
idg^.  ^  54.  Id^,  1}  und  m  im 
Aiud.  266  ff,  —  Aind.  Aw\  i  — 
idg.  <*  216.  —  Aw.  öi  357.  ne 
(=  ai)  369.  37L  -ö  =  a  r.  -au  21 7  ff. 
-üu  —  ar.  -äu  217  ff.  —  Arm.  e 
zu  l  176.  Schwuttd  von  unbe- 
tontem aiilautendeu  e-  vor  r  176, 
—  Agriech,  a  =  n  329.  -r}-  aus 
-ca  (?)  340  f.  o\},  do  V.  in  342  f,  omX 
aus  oXc  328,  Attisch  -pea  aus 
-reia,  -resa  zu  -pä,  -pca  zu  -pn 
393  ff.  -pEä,  -p€ujc  aus  -retjaf  -re^ös 
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werden  nicht  kontraliiert  305.  — 

—  A 1  ba  n.  a  =  i  d  g.  o  IHl.  o  ;= 
idg.  t\mn.e  aus  o  199.  —  Ve- 
ne t,  e  =  id«:.  e«  201.  o  —  äd^. 
eu  201.  —  Mc»8ap.  -l  aus  -ie 
197.  ö  aus  *ix  lyn,  —  Uiital.  em 
aus  Wim  324.  Altumbr.  -tf«- 
311».  Sabin,  oi  \oe)  319.  Lat.  l 
aus  ai  über  e  844  f.  o-  ans  c- 
344.  ö  aus  o«  319.  oe  aus  oi  319. 
-c-  aus  -o-  nach  ?/  331.  or  =  idg. 
f  355.  -  Kelt.  ra  =  id;]r.  f  292. 

—  Germ.  t>  =  id^r,  r>  182.  Kür- 
zung; ^estossen  betonten  lang-en 
Endsilbenvnkals  bat  nicbt  stntt- 
gefunden  vor  Geröusclilant  3B0f!', 

—  Got.  e  für  ti  in  Lehnwörtern 
1 73.  —  A 1 1  n  r>  r  d.  w-V m latit  1 53  m 
i-Umlawt  29.  157 1.  159  t  1G2.  3J=53  f. 
tä  aus  *J  neben  Nasal  155  t'.  Alt- 
iiorw.  öa  und  üa  zu  it'fl  156  f. 
Altseh  w.  ift  =  n  e  n  s  e  h  w.  /»  und 
io  155  -.  —  Ahd*  uo  347.  Kürzung 
lan*j:er  Vokale  im  Auslaut  382.  — 
Mhd.  ö  Ml,  uo  347-  —  A 1 1 sH  c  h h. 
o  AUS  a  vor  hl  182  C.  o  aus  m  durch 
Brechung'  185  ff.  Umlaut  184. 
347  f.  e  aus  a  vor  palataleni  /; 
und  vor  /•  183.  i  aus  e  vor  «  184 f. 
-Uli-  neben  -an-  und  -a  für  -o- 
in  Mittel-  und  Kndsilben  350.  ä" 
{a  und  o)  aus  «t/  189.  349.  (>*  aus 
at*  vor  p  und  .v  183  f.  e  jiir  d 
und  ö  187.  348  f.  e  aus  ai  188  f. 
o  zu  ü  188.  ?t/  zu  ?o  vor  h  und 
Dental  189  t.  Frisonismen  im 
Altsachs.183— 189. 351  ff.  — Fries. 
ö  zu  h  187.  —  Agp.  il  für  fi  in 
Lehnwurtern  173.  —  Slav.  -h  = 


tonlonem  -os  und  -ow,  -o  ^=  b 
tontem  -oä  und  *owi  73  f.  &) 
^?m  393  K  hn  auß  ww  323  K 
an  39.  ^  =  (?  329,  f%-  aus 
322  1".  J/'  aus  oi-  333.  Ja  ai 
ai-  43.  Schwund  von  »  hin^ 
der  Wurzelsilbe  54.  Südslav, 
aus  ro-  332.  *"  aus  jh-  331 
Preussisch  *"«  354.  i  aus  e  37 
—  \gl  Akzent.  Anlaut.  Ana 
tyxis.  Auslaut.  Kpentliesc. 
rabhakti. 

V  o  1  k  H  e  t  y  m  o  1  o  g:  i  e 
La  L  43.  79  (corritpn)  274  (ac^ij 
ter).  Cymr.  314.  Abd.  dl 
Schwed.  Ifi.    Abg-.  331.      M 

Wortbildung-,  Verniiscbnii 
zweier  synonymer  Worter  225 
Lokativ  Gnindh-ig-e  der  Wortbi 
düng  52.  200.  ^ 

Wortstellung.  Stell un«?d< 
Artikel«  im  M  e.s s a p,  und  G  r i ed 
214.     Vgl  Inversion*  A 

AVurzeln.  Zwejmlbi^e  366J 
Doppelwurzeln:  zges  :  gfH  (^äd 
tegl  47;  kiett  :  fjlfti  197;  iniH 
und  -//  2941'.;  mit  bewet^lichei 
Ä  im  Anlaut  5.  15.  17  ff.  22.  55, 

Zahlwörter.  Dio  Numerali 
im  Mtjssap.  205,  im  Ktritsl 
256  ff.  Ahd.  sibim  376  ff.  Di 
Dekaden  20- (K)  im  Idg-.  3721 
Slav.  äesttt  usw.  77,  >^k 
V€€  86. 


y 
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I.    Indogermanische  Sprachen. 


Altindisch. 

a   93. 
qhas  377. 
äkänt  58. 
aktcuf  284  K 
aktä  284  ». 
aktuhhi^  284». 
aktu^  284«. 
aktän  284  «. 
aksädnigha-  118*. 
aA^2  48. 
flflr?i^  222. 
agnicit  374. 
agnüu  199. 
«idfc/c  112. 
dngiräs  249  f. 
^Vi/i  222. 
fl/flfe  110.  112. 
<i/T^rt*  93  f. 
d?Va«  173. 
atiSayitas  123. 
a<iV?c^g  123. 
a/I#a*  122. 
a<ye^'  122. 
athari'  221. 
dtharvan-  221. 
ddarSat  330. 
ädgas  355. 
adma(n-)  302. 
admaras  302. 
ddwi  220. 
adhvanayat  270  f. 
ddhvanlt  269  fr. 


an-  93. 
anäjmi  173. 
a/«Yi  57. 
änehas-  216. 
anyas  329. 
«;?«  320. 
dpavartate  112. 
ojoa  Äcr^g  113>. 
opj  198. 
«;?wrt^  353*. 
flpö  218. 
dbhajat  330. 
abhipitvä-  Sil. 
arkdH  314. 
drcati  314. 
flrcw  314. 
drcati,  drcati  115. 
avasd'  42. 
aue  273. 
dwdflrf  330. 
ävibhi^  254. 
flt«V  325. 
diHH^ö  218. 
ai«i«  377. 
a^Vw  331. 
d«id«  248. 
a.<f<iM  392. 
a«-  172.  888. 
d^ri  48. 
fl«rjaf  330. 
cfjsfdi*  218. 
rt,v»ii  330. 
yW^Ä  388  f. 
öÄ^Äd  388. 


dÄya^2  363 1.  388. 
asrenidn'  299. 
VöÄ  388. 
dÄaöÄe^  284  8. 
dta  268.  272. 
ätdnih  134. 
ö/d  268.  272. 
ä<i  268. 
äpüvd'  377. 
ö/>/d.«if  121. 
äpnöti  216. 
äwirdw  318. 
«wird«  318. 
äyu^  221. 
d.yujr  221. 
ävi^  215  8. 
ä^tdm  140. 
äsupdivan-  274. 
dsanna-  367. 
d»w  330. 
äsiham  388. 
äsydm  34. 
ä/^a  388. 
icchdmi  43.  71. 
tVW?»  289  f. 
idd  2901. 
iddnlm  290  i. 
t>'-  363 ». 
i^tdm  140. 
«Vi^d«  103. 
Ijänd'  95. 
Iffc  121. 
IrfiYd«  121. 
lp«ä-  216. 


.«Ü 


Wortre^sfer^^^ 

^^H 

kürdati  299. 

STö^fV-  374. 

^^H           ihate  V2h  2lb  i\ 

kpifitti  50. 

£^(ij/.;J  248  ff.  339. 

^^H 

/jr/flj<  103.  374. 

^7j/i  ,354. 

^^»           Jhitäü  121. 

A://ä  55. 

grasitä-  95. 

ttkidn-,  tiknd  70.  240. 

Arf^i-'^A-  39  K 

^r^frtH-  371. 

ucchdii  79. 

kfntämi  m  1.  55, 

i/Art^7  267.  27L 

udaFiC'  85. 

krpänas  320. 

tjhrtdm  140. 

fdihaifdtödant-  227  ^. 

kfpänl  320. 

yhörd-  .357. 

tthhat/dditnt-  227  3. 

krsnds  67, 

cfir  335  ff. 

ifWtfl'  223. 

Are/üx  279. 

cakrdm  ,3.34. 

ityatnmt  271^. 

fcr/7?«i  268. 

cfl/irrd  334.  373. 

itrana*  328» 

fcrd«^ö<f  123.  268. 

caksas  229. 

Mifa^i.f  272. 

krdmati  123. 

c«A"itiji  229. 

uftäntam  272. 

tn7d  136. 

ca«i  271. 

«^ri.s  284  «. 

ki'uddhdit  122. 

tdA'a«  271. 

»/jjfrf-  392. 

krt'fdht/afi  122. 

cdkandhi  271. 

M.if<jr-  71. 

Ärrnm-  37. 

CiYri-  374.         ^H 

i/^rri-  69  f. 

kvafhati  38. 

ci^  367.           ^^H 

«wer  271. 

ksiräm  45.  59. 

cr/«7i  50.                1 

«Wirt  273. 

ksudrä'  60  f. 

cydvati\  vyaoate  |H 

rchäti  227« 

kshtiaa  59. 

jaganvds  92,          fl 

ffMjfd«  39. 

friwf/^ff/  61, 

jayrasdmi-  95.       fl 

fMfhds  329. 

kMas  61. 

jdtbyhä  112-            ■ 

^jö/i216ö. 

k^6dii/a,S'  60, 

jVh;/  2r.8  f.              ^ 

Ä^/a  218  ^ 

kAvidatl  62. 

Ja  säte  47.               H 

^A«-  216. 

kh^hlati  62. 

jVlffi  268  f.              ■ 

iijas  48. 

khaitdaytiti  50. 

ßmätar  273.         ■ 

/5,4arfÄ;*  42, 

khanddH  50. 

JcJm^  269  f.              fl 

ö}thaii  34. 

A-Afi«;  268. 

i^ya/^  111.  268  ff.^ 

ifej^'Mt?  225. 

Mä^a  268  f. 

Jfljyrf  269  1.              ■ 

A'oAri/ft/i-  225  f. 

khädntfumi  50. 

Jdrrt  273.                fl 

kfita^  50. 

khiidami  50. 

jäsayati  47.          H 

A:ai/  225. 

khäyaU  268  f. 

)V-!*  389.                  ■ 

kanaka  26«. 

A^ft/^W/;  216. 

jy^^ir  392.            ■ 

Ä:ff?u'  268.  271. 

fcAt!^/fl-  216. 

(aktds  122.            B 

kamt  268.  271. 

A^Aerf^f-  216. 

tdkti  122.               ■ 

kartämi  55. 

</rfc/!rt//  118.  123. 

fdkkati  58.             H 

A-ar.^Jw-  56. 

.Va/ri.v  92.  123. 

/ft/a.v  378  >.      ^^1 

;t«^ita  54. 

ifrti?/ji  118, 

lad  335  f.         ^H 

kähcana  267. 

^awi-  267. 

^//nin»  381.     ^^H 

A:«lncT  268. 

gnmafi  118, 

M/)a.<r  53.  229.       ■ 

'/.Vi//  272. 

jfamhhlrds  333. 

idptt^  229.             fl 

kih/amäna  272. 

(fdrhhaH  ,327. 

/<i/i(}  218  ^             fl 

/c/irwi?  58. 

(fdväiiir-  363  i. 

/^/>/dx  133.            H 

käsate  49. 

£^d'  267. 

frimi  268.               1 

A-im  225. 

i/irdM  217. 

/a/nr^  27H.          ■ 

fc«  225. 

^«rw-  358. 

favas  280.              ■ 

kufdkuma  268. 

^«//iti-  376. 

tätrpätid-  95.        ■ 

■p 

Wortregiäter. 

^^^^^^^m^^^H 

iät^Händ-  95. 

<ff/Aa*  333. 

paA.-^d«                                    ^^H 

täiUa  268. 

devasrnt-  374. 

pr/eafr  180.                            ^^^1 

tämyati  268. 

rferöÄ  248. 

pdhca  205.                            ^^^H 

tämrä  271 1. 

ciö.4  36. 

patni  401.                              ^^^^1 

Hräs  2801. 

dj/i/bAi^  2843. 

papivdH-  92.                           ^^^^| 

^«  280. 

rf«/««fj  248.  250,  284«. 

jmriyatas  123.                       ^^^^| 

tucchi/ds  72. 

339. 

/j«iW  dhatfe  113.                   ^^^^| 

/M/«t/e  108. 

drttffdhdx  118. 

paribhdvasi  KM.                        ^H 

tuddntam,  fudatäs212. 

druhäti  118. 

paribhär  aai  134.                ^^^H 

tHhhynm.  2&3. 

dviMte  114. 

pdrdale  180.                          ^^^| 

y/fisas. 

dhdkmt-  89. 

jifirr^.vj^i«  39.                          ^^^H 

ffp^rf-  95. 

dhdk^UH  217. 

jmsyafi  71.                             ^^^^| 

ifsifd-  93.  95. 

dhatm-  35. 

p^.•.T«^  49.  .353.                        ^^^| 

tepänäs  132. 

dhanüs'  35. 

pqj»?/A:fi-  47.                            ^^^^1 

/««  218. 

dhdrman  90. 

pqittJt.^  AI.                                ^^^^M 

trdsäml  57. 

dhdriati  202. 

päjasydm  49.                       ^^^^| 

rf£?#  272  1. 

dAäAii«  315. 

^^^1 

ddksu,^  217. 

dfinmäs  271.  298, 

^^H 

dri/Zam  136. 

dA  i"f i?i rf yanilh i  270. 

pfi^  250.                                 ^^^1 

dtidänds  94. 

rfAfrmrii  271  i. 

jmyti-  221.                             ^^^^| 

</aJ^  108. 

dhnsara  271  *, 

päsdmis  67.                           ^^^^| 

dddhänaa  89, 

dhrfdds  102- 

^^H 

<W«  272. 

dhrsnüÄ  56.  292. 

piccham  12.                         ^^^H 

diinns  272, 

dhrdjaH  181. 

picchörä  72.                         ^^^| 

4/ami  21)8  f.  272  V  273. 

rfA(r./.v  272  1. 

pffi                                        ^^1 

^äyati,  ddyafi  115. 

dhcanay-  270. 

pinasmi  40.                            ^^^| 

^fh'tMthas  281. 

dhmnaylf  270  f. 

^^^^ 

^nvlf/än  281. 

dAi^^m^:  271.  2721. 

pltldyaU  354.                        ^^^| 

^Ifl.'irf^  .373  f. 

dhcdnid  267.  269  ff.      ! 

/}Z(/ä  354.                                 ^^^^1 

^dsyu-  65. 

nakfdbhix  284  s. 

jmvcfiam  72.                           ^^^| 

^läiiati  180. 

nrtWl^  284  3 

pitfrd^  317.                                   ^H 

^(ifiZ/r-  119. 

«ütfcAdw  51. 

pt'trUam  54.  74.                     ^^^H 

^ätä(r)  250. 

naynds  304. 

p«V^'^<^^  ^-^'  ^02.                    ^^H 

-^ätdsmi  117. 

«4?(7^  284». 

puyati  306.                           ^^H 

.^än/rf  268  f.  273. 

ndbhaU  25. 

püyas  306.                             ^^^| 

-^lAmane  90. 

/f<i.V(r  45. 

pürnd*  225.                                 ^^| 

^mdämyaÜ  268  f.  273. 

nidhnna  271. 

pürtdm  140.                                    ^| 

^ära  273. 

nmdati  216. 

})ün.4^  359  1.                           ^^^1 

^dayänt-  89. 

nindd-  216. 

pürvyds  359.                         ^^^H 

^äsiftimänajf  89. 

»i/.v?7rl  309. 

prcvhdti  355.                         ^^^B 

'*dfl*/'är/^^  310. 

niHldati  330.                    ' 

^H 

^iä€Mi  223. 

nisväpayati  330. 

prtanä  81.                              ^^^1 

<iivam  339. 

ni*  209. 

;>W/iiuf  284  8.                         ^^H 

<fut'rijf'  281  f. 

nihanti  330. 

;^o/f2.v  317.                                     ^1 

€ittvasands  281  f. 

n7f/fl,<  392. 

pmtiytiM  363  i.                           H 

cfi//.i*  281  f. 

«i/ti.^f  .^0. 

pradäföpa  134.                             ^| 

dö.ra»  281  f. 

nitfiya.'^  367. 

praruddhd-  229.                           ^^ 

dfmhati  333. 

7iä«  218. 

prasakAine.  360.                     ^^^H 

prättU  302. 
])ru^fj6mi  67 
pro  21H. 
pfittan  302, 
phtnn»  80. 
btUhnte  läl.  389. 
Imdhitos  121. 
bvdhna»  327. 
^/i<7vei-  ]f»3. 
bhdrctnt'  81*.  272. 
bhdrritas  272. 
bharante  112*. 
/lA  firatnänns  116, 
hhurauva  84. 
bhdvnii  215'. 
bhdHiimi  81. 
/iA^fÄ  5L  310. 
bfnisnti  51. 
/^/if/rt*  102. 
^./*wj-  293.  295, 
?^AT/Jd<i  295.  333. 
bhHÜJtfti  2<J3.  299. 
bininakli  293. 
hhütdvi  140. 
bhüi/ümö  218  ^ 
bhrjjämi  355. 
6/ir^ew  202. 
bhrttßtt  202. 
bfitMix  72- 

bhögas  293. 
bhöjafe  293. 
hhräfrdm  373. 
bhrdträ  284*. 
vidjjf'tmi  58. 
f nett  dm  140. 
matdn  121.  267 

7«*f/»><   118. 

w«^".4   118. 
madhitkrt'  374. 
7nm}uti  118,  12L 
mdnuH  .35. 
jndiiusoH  35. 
manj/aM  111 

2C7,  2fi9. 
indjiifö  217  r. 
mürtaa  94. 
marman-  G9. 
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w«?«-  160. 
tnri/<t  249. 
müjf  46.  56. 
VwfVA  73. 
«ji7Au  39. 
»»i«At/x  39. 
mUrds  59. 
miAam  41. 
m'nlhdm  392. 
mttydhds  122, 
miihyati  122. 
mürdhdn-  225. 
»*«7^  .34. 
wirM.v  123. 
nitksdyitti  58, 
meHfia  40. 
mrtyafe  111.  123. 
ya  335. 
yflAy«  229  ^. 
ydjomdmas  89, 
yojud-  379. 
j^fl-/^^  ti5.  2fi7.  269. 
yomas  229*. 
'ymtiydte  267.  S69. 
jr/c?/rtr-  268.    .. 
yfUds  272. 
yrJ^*  272. 
ydnhim  2T2. 
i/wA'M.  103.  371. 
yugdm  229*, 
yitnakti  371. 
yuvafis  377. 
yfäifi  229*. 
yrtsain  33.  40. 
yimänd'  95. 
3/^4  288. 
raghd-  358, 
rddhyati  306. 
randhdyati  306. 
rdndhrani  315, 
rdmate  30«. 
ra^onä  80». 
7*<i«d  46. 
r/iÄrt^i  305. 
rdhax  305  f. 
rahifas  305  f. 
rfl^'fi,307* 
r4/r/V  284  s  308. 


r^ifrl  .%8  r. 
ril4h<di  302. 
rämdm  308. 
rumds  3081'. 
rrtwit  30S  f. 
rtJmi/c!  308  f. 
ririkräü'  89. 
rif'icävdts  89. 
rnjdti  79. 
ntnddhvii  229  f. 
rtidhirdm  228. 
^liAl«^  39.  61. 
r^ki^ns  297. 
rt^äyaii  79. 
r«$fltVi  230. 
rörf/io/i  228,  230. 
röÄCT^t  228.  230. 
/flÄ-/}«-  314. 
/r/^ya/e  314. 
fakxdyati  314. 
lalddyati  314. 
/rt(ty*i^*  314. 
layhu'  358, 
labdhas  121. 
fö6Afl/g  121. 
y/i/i  79.. 
a</Aö/f  392. 
lUdya-;  Utlya-  lT«i 
^e^fi/-  79. 
/üVtr/e  315. 
löca/iftm  315. 
vatsards  35. 
vattfds  35,  38. 
wj«/  268  f.  271.  273] 
rdw/t  268.  273. 
i'dj/d  53. 
varlyän  221  V 
Viirtjdu  218 
vdriati,   vdrtaU 

112. 
vdrdh  aii,  vardh  a  i 
tJ«rx<A'  292.  373- 
mdrmti  292, ' 
varsiMha-  54. 
viirjtii/f/*-  54. 
r<ir.vj/trifi-  54. 
raHfintd»  66, 
väaiyaHiH  369, 
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Komparativ  bildiing^  im 
Me  ssa  p.  älL 

K  o  m  p  o  tiit  H.  Bahuvrihikojn- 
posiia  im  Genn.  32().  Nord. 
KoiiipOHilH  auf  'inl  (-ffifti-j  -f^nffe 
('tfCfiffC}  10  f. 

K  ö  n  j  U ;r  »i  1 1  o  n .  Das  i  t  a  I >  Me- 
diopassiv  HO  ff.  —  PrJlsenn  mit 
NasHÜntix  im  Awtist.  Lat.  094^ 
im  SIav.  50.  rwiseütia  mit  -tiü- 
iniArm.  174,  Ri^duplizk-rtos  iiu 
Aiiid,  2i6.  Air  riech-  auf  -Z\m 
379.  —  luiperlektbildung-  im 
Arm.  3^30,  —  Sijjmatisch  er 
Aorist  im  Messap.  19fi  f.  200. 
207  f,  im  Slav.  37.  AsI.  AodKte. 
auf  -ckh  52.  Sig-matischer  und 
Wurxel-Aor,  der  Wurzeln  t!he  und 
dö  im  MüüSftp.  207  f.  —  Fvv- 
fekta  mit  -&  \lat-  legi,  all>.  i'tt6a 
usw.)  IHO  ff.  322.  l'eriphrastischeM 
Perfekt  im  Lat.  103  ff,  ~  Kon- 
junktiv auf  -ti-  im  Lat.  und 
Messap.  2l3ff.  Agriech.  ßou- 
XoMai,  thosü.  ß^XXoMoi  328,  Kon- 
junktiv bildmig:  im  Arm.  329  f.  — 

1.  Sg.  l'riis.  im  Arm.  {berevi  uhw.) 
S30;  von  io-PrUsentien  itn  Germ. 
383.  Goi.  haba  3.H3.  Aiioni. 
Ae/;  Ae/j  3H3,  1.  S^'.  PerfektL 
Lat.  tutudl  lOH.  —  2.  S-.  Präs. 
im  Arm.  330;  Got.  hahais^  ahd. 
Aa6e.s  au.  Af/fr  382  ff.;  im  AsL 
52.    2.  Sg.  Aor.  im  Alban.  i^iK 

2.  S^.  <lc»  sich waL'ben  Präteri- 
tums ^ot.  -f/e,s',  ahd.  tos  385  f. 
De.'i  Koujunkt.-Optat.  der  thenia- 
V  0  U  a  11  s  e  h  e  11  \'  t  •  v  ba  i  m  G  e  r  m .  .3H4  f. 
Ahd.  wili  a.H2.  —  3.  >>g.  Prils. 
auf  -iV/  im  Messap.  207.  3.  S^. 
Aor.  im  Ann.  330,  im  Messap. 
220.  3,  Sg.  Priis.  Konj.  Med. 
im  Mefigap.  214.  —  1.  Flur.  ahd. 
*mes  3.s»j  f.  —  3.  Phir.  Aor.  Akt. 
im  Messap.  208  i,  Aor.  Med. 
m  e  s  Ml  p.  fUniia  207  f.,  P  r  ä  .s.  K  o  n  j . 


k 


Messap.  213.  —  Vg-I,  Ablaut, 
Akzent,  Denominntivum,  Gerun- 
divbildunj.%  Inrhoalivn,  Intix, 
Infinitiv,  l'^rti/Jp,  SufHx. 

K  n  n  s  0  n  a  n  t  i  s  m  u  s.  Beweg*- 
iichen  s  im  VVurzeianlant  r>.  15. 
17  ff.  22.  5.').  WeL'h.sel  von  Media 
at^pirata  und  einfacherModia  32Gr. 

—  Iran.  Arm.  Grii-cb.  h  für  a 
83  ff.  -^  Ar,  s  75. -82.  —  Aiud. 
dg  =  idg-.  zii  355  f.  d  au«  zd 
(?)  62.  Schwuiul  von  n  hinter  ä 
vor  /  in  vortoui*,''er  Silbe»  2<i9  ff. 

—  Awest.  Seh  wund  von  Dental 
zwischen  Zischlaut  und  Xasal 
367.  Zil  aus  dh-^-t  228.  —  Npers. 
d  =  altiran.  /  228,  —  Arme- 
niseh.  Parasitisches  A-  178  f. 
Id^.  i  Im  Arnr.  22iM.  /-  =  idwr. 
/'(?)  2H01.  d  171.  X  aus  kh  50. 
\  171.  -/7- aus '</r  331.  Sehwund 
den  auslautenden  «  hinter  Kon- 
sonant 173  f.  —  A|^ri6ch.  m  tM 
n  vor  d,  dh  323  K  h  für  t  379  f. 
X  aus  A'A  50.  G  =  ai  nd.  ih  381». 
T  =  jd^.  H  nach  k\  k,  q  H4  f.  h 
aus  X  durch  Diftäiiaibition  (?)  342. 
Schwund  von  x  (dpveiöc  usw.)  328. 
--  Aihaiu  X  =^  id^JT,  s  45.  82-  A 
aus  kh  50.  <i4.  A  aus  ks  45.  59. 
ti4.  A  aus  Hk  45,  —  M  e  s  s  a  p.  6 
aus  /  207.  d  =  idg.  dh  198. 
Schwund  von  auMlautendem  -t 
Pia  204.  Id;r,  k  =  messap.  ft 
und  6  204.  Messap.  x  =  'dg*. 
Hk  =  alban.  A  203  f.  n  VM\  L  h 
li)fj  f.  25i  zu  22,  ,v/  ZU  asy  ii  zu  ^0, 
ni  zu  /r«  213.  —  Lat.  -d-  au« 
-€f  (/-  i  n  f 0 1 ^-e  A  k  ze n  t J4  n d  v\i  n ^  2W  K 
-gn-  zu  'H'  2%  f.  -tpn-  üu  -w-  297. 
A  aus  kh  50.  />  =  idg.  7  39 ^ 
«i  zu  n  vor  </,  t/A  323  K  r  aus  * 
310.  /*  in  /m*'W.»f  45  f.  -*-  aus  -f*- 
38.  '.<f^  au.s  -rx/-  292  f.  -»yi-  aus 
-;>*-  331.  Seh  wund  von  7(  zwi- 
schen c  und  n  37.  —  Kelt.  // = 
i  d  ^r.  fßi  324  ff.  G  a  1  h  /^  =  i  d  g.  ^, 
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aiwif-öizdlantahe  70. 

lÄä-  215  f. 

^N^'fn  72.               V 

akö  361. 

una  223. 

dainhana  218  ^    fl 

(KC^aena-  SGQK 

urttpwftre  228  3, 

dar'/J^Ö  217  f.        fl 

a6iMö  217  f.  2'2ß, 

uruzdapäkem  228. 

dörfö  217  ff.           ■ 

a&ähva  368. 

urüdöiatä  230. 

danhu-  65.             H 

adavis  359. 

urüraoftt  230, 

gath.  daregäiäu  fl 

npa  320. 

urürudisa  2'SO, 

gath.  dar^driU  308? 

aparaodaieiti  230, 

uxi'  34.  68. 

^/^3  204. 

n^Jö  1^8. 

uMavaetayä  371. 

^MwA«  363.  36^^ 

apivat-  363. 

«»W  215  3. 

(^ü/o  281,        J^l 

ana,urürao(ia  230. 

ÄTfl^^/  362. 

dürö  281.        ^" 

«t«^  218. 

kmnarä'  224. 

dna  222,  223  i. 

ÄWfl  367. 

kamer e da-  224  ff. 

/^Jrai/a7  223. 

a»«#rtrrt«^  371, 

frä^6  361. 

tkrUäfi  372. 

amerttäfd  219. 

kunäins  225. 

paoirU  359. 

^jyon  3701. 

kitritjahp  225. 

paoiryö  359. 

üTüodop  230. 

ffaoiaoitis  229  *. 

pailLsflm  363  *. 

Äravaosfra  358. 

f/«//ö  217  f. 

paityäHtär^m  363 

arempipwa  377. 

garebuH  229. 

pailyäst^m  363  *. 

<ir.^««-  329. 

f/ön>  217. 

paityesfi  363  i. 

armaraitlA  363. 

*?o  a  rw  .2«t;  Oranqm 

/>rt^/ö  220. 

fijji  48. 

357  f. 

paui-asittem  372. 

o^ffö  217  ', 

gath.  ^m//1  218. 

/jer^fö  217. 

ö*7jrt-  367. 

x^araoxht9m  360. 

gath.  ?>«rfiM  218.« 

OÄt/«  215. 

xrttfüm  358  *. 

perenti'  225.         H 

azrazdäi  368. 

Xf'a^Wrfin  358» 

pasnit'  AS.            ^t 

fl/ii  48. 

xritidra-  .36. 

puthrö  317.    ^^ 

ö*^«^f  368. 

x,vfle^fl-  360 1. 

pUAVT                        ^^H 

dfar-  220  ff.  363. 

xsaodah-  61. 

^>i7/ö  300         ^^ 

d^ravat  363. 

.cvwdm-  60  f. 

/m<?crt  294.             V 

gath.  ftnarenä  218, 

x.v^rfl-  86^. 

hardsmtm  370.      fl 

<l*?j(^  367. 

C6<  2203. 

6/7  .366  i.                 ■ 

öiMÄ  215.  217. 

cagedö  218. 

6dcVi  366  i.            fl 

äzdiCii  215. 

Ca,x'ra-  334. 

&r//  366  K               fl 

d««^/-  173. 

cathimremtem  372. 

6d2»6»Vr  254.          ■ 

«2*rf  215  ff. 

raA,vä  48. 

buokhtat*'  294.       H 

ert^zuö  218  25. 

ciWrtjf  365*. 

bukhtish'  294.       ■ 

9r9drafmyA  367. 

c?f  361.  367. 

6»j-  294.                 ™ 

^r^zu.Vt\*t  366. 

fn/byö  363  ff. 

l/inyainti  294  ff. 

Öiö^'a  .357. 

<ar«'  2S0. 

^tf/o^  294*              a 

öifranam  357. 

f«rö  280 ». 

hiijayamnö  294.  fl 

^xm  2i8l 

/a*  58, 

6«/'/ew  294.            1 

aithijäo  2fJ8^. 

M  218  ". 

gath.  bwn/i/Y  '366  fl 

4eö?>iV-  294. 

teresaifi  227». 

(/(Izf}  229.               ■ 

«^ai7/  72. 

M  218, 

fraxHfäm  81.       fl 

wa  229*. 

^iNörö  71. 

frä,uritzda-  228 Ifl 

izama-  229*. 

f/^ö  71. 

frätinistaiKim  29H 

iÄ/e«7<  215  f. 

tmqni  71. 

frä.JtiiifHm  3^_fl 
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41& 


frä.v9r9sa  358. 

fräraodaieiti  230. 

frö  218. 

fstäna-  367. 

i^aia  227. 

najfi  227. 

na  367. 

naeda  366. 

naeca  366*. 

naei'is  366  *. 

nasiipäkem  228. 

nazdista'  367. 

nazdyah-  367. 

71«  361.  3()6. 

»öj7  366. 

gath.  «^  218. 

niuruidiäp  228.  230. 

«  /m  ruzdötemaesija  228. 

230. 
nisanhasti  62  *. 
nmanap  220. 
nmanäp  220. 
nmänala  218  ^  220. 
n?w</«e  218  3. 
nmänia  220. 
maenis  367. 
maesö  229. 
mainiö  217  f. 
gnth.  mainiü  218*. 
mayrianta-  367. 
mazyasca  213. 
mazyö  213. 
mäca  366  *. 
wäci.v  366  *. 
wüdrt  366  1. 
mourum  358  8. 
yaoj^A'  288. 
yaozaiti  229*. 
l/rtöä  362. 
yazamna-  89. 
yäÄ  46. 
.Ver^Ä^i  3.59. 
Vf  W  228 1. 
yöUta-  229. 
yima-  229*. 
yimfl/»  2203. 
yMarfa  371. 
yuxtäspa-  371. 


yuzem  229*. 
gath.  vanhäu  218. 
vatahäuca  218. 
varahandtn  367. 
vanfharditascif  367. 
vaiihudhäh-  310. 
laiö  218. 
varetaßö  217. 
vardsa-  74. 
fa.«fe  367. 
laÄcÄ«  369. 
t'ä  222. 

gath.  västräi  356  f. 
vehrkaeibya  251. 
vehrkaetbyö  251. 
vehrkaeibis  2r)2. 
vöijnä  229  *. 
f?p^ö  357. 
vlraodake  230. 
?;w  368. 
rt*Yi/)  220. 
tf«ä/>  220. 
i;Z.vc  220. 
rlÄjfa  220. 
raezaife  369. 
raoidiqm  230. 
rnox.sna-  66. 
raodahiiiö  360. 
raodaiti  228. 
raodap  230. 
raodenti  230. 
/•ar>«i  358. 
raoÄC  230. 
raosta,  raostä  230. 
raz/;/«  220*.  ». 
gath.  rafadräi  356. 
razo  305  f. 
rdm^w  70  f. 
.Höipra-  .o9. 
saokem  315. 
sarahh-  279. 
isaram  363*. 
.varö  279. 
Artete  309. 
säiribaoyhem  294. 
««ra-  279. 
I  gath.  sqsträi  356. 
star^naeiti  371. 


snayaeta  300. 
snädhaiti  300. 
si'aoSa-  36. 
25an/i/ö  218  8. 
zarazdd  368. 
zarahehU  368. 
zasfaiö  218. 
zrt«/e  220. 
zrt^^ö  220. 
zaAl/>  47. 

zdmaenaeibya  370. 
22  213. 
zrasca  368. 
Äaf^ö  217. 
haiirva-  64. 
hakerep.Jan-  226. 
Äac'a  220  ». 
hapra.jaifU  226. 
hapra.Jafä  218. 
hapra.tarHtis  227. 
hadra  357. 
Aörfa  227. 
Äarfö  227. 
haptapö  377. 
Äa;iä?il  362. 
hanifnte  362. 
Aar-  64. 
Äara  66  2. 
ÄäM  218. 
Äö  218. 
Ä^  218. 
AiYa  371. 
hitäspa-  371. 
Äa/ä/7«  378. 
hubereta  218. 
huskn-  34. 
Äö  (hürö,  -äi)  359  *. 
hyldäta  218. 
hväraoxsnö  360. 

Altpersisch. 

apayaina-  227*. 
arasani  227*. 
az(/ä  215  3. 
u.sA:a-  34. 
Arära  278. 
tarsatiy  227=. 
[danka]  223. 


1 

^^^wortre^istc^^^^ 

IH 

^^^V^           dahyu-  65. 

rämirdialekt. 

hoa  2M^^^^H 

W^               dnraiy  2H1. 

/loA:  4(5.            ^^1 

H' 

paiiuajata  227  ». 

janr  229  ». 

bitzem  294.             V 

AKii7ti  iy3. 

hrttnk,  I*runhc  ITH 

|H 

nit/a^ädayain  330. 

Armeniselt. 

//rtr/i  328.                fl 

mar g am  35.^  ^. 

yetiftk,  keedine  lllU 

räslit-  119.                      1 

azat  172  n 

yereal  90.                ■ 

i'                                 haiii- •2^S.                      ' 

azntahar  172.  177.         1 

ytrcaf;  3:iO.             fl 

azatem  173. 

tjerem  90.               ^| 

! 

FehleirT. 

aiVd  220  f. 

gererk'  3:30.             fl 
//i/i/,  cÄm^  171.     " 

kamäl  \kamär)  225. 

rtio  43. 

Jy/Vver  (Tifiis  j/iÄ-ir)  Hfi 

;                                    töjam  2801. 

akn  173. 

f/r>/  329.                  ^ 

'                                      tYiroA:  328. 

«;a/  32i*. 

//Off/m  331.           W 

^H 

söi/ihi  .'JTO. 

aXaifi  Sm. 

,^oirre  3291'.            H 

' 

aXai/cem  329. 

i/i/*'l71f.                ^ 

►                                              Neupersiscli. 

rt;,/»er*/r  mi  331. 

Dovhi,  Dvin^  Aoößw 

' 

nm  :i31. 

Tißiov   171. 

az  217. 

anuirn  iWl. 

frfWc  330.                  M 

dz  215, 

öwe/i-  331, 

ebek  .330.                ■ 

4««iil  173. 

am>«r  331. 

(e)b€r  3:iO.              m 

^cwian  225  K 

ayzmü  174. 

tgit  330.          ^^ä 

1                                      kcmdndar  225 ». 

ai/?i  329. 

ei  830.             ^^1 

^^^^^^r 

f                                     temer  226  i. 

aycane.m  lüVA. 

«/;a/i  .330.      ^^M 

^H          ^                                        täfUn  223. 

anakftkaf  173. 

elcw  :3:30.        ^H 

^H                                                  ttdherv  l>23. 

anaknutiell  173, 

.330.         ^^1 

^H                                               Udere  223. 

ii//<//<  17:i, 

e'//^  330.           ^^1 

^H                                                ^öza»!  2ti0  1. 

ß/ia;.^  173. 

etes  330. 

^V                                                /uf^d/i  280. 

andati  171. 

er^s  {Anriilis  rfts) 

^V^                                                  herß  328. 

andaaabar  171,  177. 

erer  170. 

K 

r«2  305. 

a/ör  401. 

er  e  rem  176. 

H_  1 

rü(/e  228. 

custem  (hastejn)  172. 

r/'ArW  17(i. 

^H  1 

aät/idatt  370. 

r//'J(«/  (havaUd)  172, 

zytnotcn  330. 

^H  1 

ÄiW(4»  37Ü. 

atcrak  177. 

manam  330. 

^r  1 

vul^.  tivrux  177. 

hnanüH  330. 

^^1             1                                                Pä/.eud. 

ateuni  121^». 

H-e»».  329  f. 

■ 

artasotckh  liSl, 

/ir^rd  229  *, 

^H              1                                     böxtan  21^4. 

arftucitr  33  L 

/o«?  39, 

^H                                                bözim  2^4. 

hiizums  174. 

/lic  229  *. 

/><!  rei/uMa  n  al  1751*. 

xapanem  G4  2. 

BalntcL 

barepastim  175. 

.7?^/*  51. 

öere«  ^30. 

tci/.;*  170. 

^ciiay  294. 

fterc/  329, 

cturahanufiiin  11 

H     ■ 

uordb.  röp  228. 

6ercw  :^30. 

dvr  (Titlis  c#>)  176. 

■     ■ 

6e/-e«  330. 

Cfitvnr  331. 

■     ■ 

Ossetisch« 

6mc  330. 

A.Yz.v/711  175.            fl 

6mVtfw  329  r. 

,  ke<d  329.               ■ 

rrt/r  223. 

beririm  330. 

A-ew//  330.             ■ 
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kerat/c  330. 

fcÄoyr  331. 

aloKTÖc  122  f. 

kecetn  329. 

khorkh  331. 

alTiKopclc  340. 

kopem  274. 

autarananij  ötaranam 

alriXiiii  340. 

hair  221. 

174  ff. 

alrCXuiHi  42  f. 

halue  178. 

awr  331. 

alYÖK€piüc  340. 

hamar  (Tifliö  Äama) 

kypr.  alXoc  329. 

177. 

Phrygisch. 

alviKTÖc  121. 

Ärw^/f  172. 

alv(cco|iiai  121. 

hefanoH  178  f. 

öf^fa*  213. 

atvoTrae?^  340. 

/leAoitv'  330. 

Ba-faioc  193. 

alE  229  *.  339. 

heXowl  330. 

alüi  221. 

helou'cowm  330. 

Thraklsch. 

al^v  163  f. 

Äcr/*  277. 

dKMnc  340. 

;er  229*. 

Pulpudava  206. 

dKoOei,  dKoO€Tai  115. 

wia/r  221. 

liaskupoliH  206. 

dXaXKov  85. 

me.k  «>1. 

dXavdc  310. 

weHfl/iOC  329. 

Lykisch. 

dXQTrabvdc  380. 

miayn  329. 

dXairdrui  380. 

w/^  ÖO.  ■ 

c/?«€  213. 

dXairdEuj  380. 

mohinalf  mornalü  174. 

se  204. 

dXacToc  305. 

mauruk  169. 

dX^Eu)  85. 

V«w  229  *. 

Altgriechisch. 

dXnef|c,dor.dXaefic305. 

j/?/2«^  229  ♦. 

316. 

?/ö</  229  4. 

d-  93. 

•AXriKTiJÜ  309. 

yaud  229*. 

dßapr^  394. 

dXid  395. 

yöiaragoi/ns  174. 

draOöc  61  K 

•AXidc  395. 

m'.s7  330. ' 

&^(X)xa\  121. 

dXXoiitti  64.  170  K 

;m  34. 

drairriTÖc  102  f. 

dXXaviflc  310. 

nmanan).  274. 

dracTÖc  121. 

dXXoc  329. 

«.v^/wi  330. 

'ArfvoOcioc  380. 

dXön  178. 

orovdin  228  ^. 

ÖTexai  110.  112. 

äXc  340. 

«/e>/j  322. 

drnTÖc  121. 

dXcoc  56.  73.  328. 

pttkasim  175. 

driZu)  380. 

dXuToc  93. 

pa,staa'n  331. 

ärioc  380. 

&)ia  213.  252.  331. 

pafairm  175. 

Äfvöc  379  f. 

dMoXöc  273. 

putahimn  175. 

'AtviO  309. 

lokr.  dMdpa  331. 

rercuud,  vernalü  174. 

ÄTOC  380. 

dim^XTU)  180. 

tY'f  86. 

dxuid  395. 

d|ll€X€lV  316. 

/«3        <rw/i  173. 

dtiw  85. 

ÖMcXEic  292. 

/ar  280 '. 

dYU>^al  121. 

djüivöc  324.  327. 

/et-  280. 

dÖMnci  340. 

d|ui<p(KXucToc  102. 

/frem  280  f. 

kret.  dövöv  379  f. 

dMq>opia  395. 

<ö/i  280 ». 

deCpui  66.  181. 

dv-  93. 

/MZ€w  280 ». 

äZ:o^al  379. 

dvd  210. 

/Mi/?«  2-^0  K 

dCöfievoc  89. 

dvoTi^.c  380. 

cax  48.  50. 

dlMi  379. 

dvawuvedvoiiiai  121. 

jJo.vi  48. 

dfip  394  1. 

dvdiTucToc  121. 

khirfn  331. 

aldZu)  122  f. 

dvbpaKdc  39. 

Wortre^ü^^ 

^^^^^^^^^^^H          dvbpiöc 

dciracTÖc  103. 

TaM^pdt  271  "^^^B 

^H     ■      ^^^1      ^^^ 

dcTTiööTroßXnc  340. 

ya^lw  273.               B 

^H      ■        I^^^B 

McTu  Un>. 

T^Moc  273  ».              ■ 

^^B       ^m          m^^^^^          dv6€peujv 

'AiapiTub  30y. 

yifpauixax  107.         B 

^r        ■                                     'Aveiij  309. 

dTcpoc  329. 

T€Tpa|t|Lidvoc  €Im<   107  i 

^■L         ■                                     äwoboc  B3. 

ÖTTtt  378  K 

T^rpO'»n^ai,  T€YpaU)il|« 

^H         1                                     dEivii  35. 

aü£uj  4d. 

^CTi  104.                 ■ 

^^^H  ■                                     äimv  58.  M  f. 

aOoc  34.  84. 

T€TP<i<pttTai  108.        fl 

^^^^H                                                              dTT€1T€rp€UYn   394. 

auTofeaq  394  *. 

T€v€d  .393.                  ■ 

^^^HL^ 

aÖTÖETtc  213. 

fipa  394.                  A 

^^r^l'                                                      dlTlOC 

ixO%)ji6<i  H4  1. 

TXaüE  339.           ^J 

^■^         ll                                      ätrXä  394. 

dqpccTT^Kn  394. 

Tdvoc  340.         ^^H 

^H          1                                     dito  320. 

dqjoöoc  63. 

Tovöc  340.         ^^H 

^M          I                                     dn6  210.  320. 

'A<ppüf£veia  309. 

ropTÜJ  309.                ■ 

^^^B    1                                                         dtTO^€KT6c    121. 

'A^po^fTTi  309. 

Tpdqtciv  210.             H 

^^^^^L                                         dTTob^x^M^c  122. 

'Aippti)  :W9. 

TpOXXoc  18.               H 

^^^^ir                                         äiTOdvf)CKUü  122. 

dxßoMai  299. 

Tünc  2  >.                    1 

^^^^^^V                                            dTtoXuüw  342. 

dxupuid  393. 

&ai5ücc(ceai  282.     U 

^^^^^1                                          diroKa^y-rro^ai  113. 

Adic  221  1. 

i^dKpu  331.                ■ 

^^^H                                            ^AhoUluvidc  207. 

ßufvw  111.  118,  267. 

6dMap  273.               fl 

^^^^^^^^H                                      duoppiüt  340. 

ßdvv€ia  328. 

el.  bdv  280.             H 

^^^^^H                                                      dirOTptTTCTai 

adpTi  (Td)  394. 

öadv  280.                  S 

^^^^^1 

ßdcic  IIK. 

dor.  dapdv  280,       ■ 

^^^^^^B                                      dpaTÖc,  dpriTdc  122. 

ßdcxe  118. 

ban>c  84.           ^^M 

^^^^H 

ßb^iu  354. 

bauXdc  84.         ^^H 

^^^^^^P 

ßeßXdcTtiKo  378*. 

-&£  209.               ^Ä 

^^^^^^^^1                                     dpYupd  393  fS^, 

ßeßpiüeoic  299.  302. 

fte&apM^voc  92.         H 

^^^^^^M                                     dpYÜpiQv 

böot.  ß£iXö»iri  328. 

5eboY^^vov  ^crit  MH 

^^^^^^^1                                     dpp)poOc 

thess.  ßaXo^ai  32Ö. 

rat  104.                 ■ 

^^^^^^^1                                       Aptdrvri  379. 

ß^oc  334. 

h^bo^ivoc  89.  94.  ]■ 

^^^^^^^1 

ßXflXpdc  56. 

6ci  281.                    <■ 

^^^^^^H 

lesb.  ßöXXo^ai  328. 

Zeigte  292.                 ■ 

^^^^^^1                                   kri't.  'ApibnXa  379. 

ßöXoMai  32». 

bcKdc  373. 

^^^^^^^^                                   dp^evoc 

ßouXriTÖc  122. 

ark.  b^Ko,  ft^KoToc  377 

^^^^^^^^1                        dpveiöc 

ßoOXopat  122.  328. 

{)€ttöc  48.  84.           f 

^^^^^^^■U 

ßoOc,  ßouv  a39. 

b^o^ai  281.         ^^1 

^^^^^^^^^B 

ßiüv  339. 

Hiilic  292.         ^H 

^^^^^^^^Hj 

pouTtXnt  340. 

6^pu^  180.           ^^H 

^^^^^^^^H                        äpiraTM» 

pp^Mpoc  327. 

^cuKaXiuJv  S42.       S 

^^^^^^^^1                        dpTTdrw 

ßpiTTi  394. 

beuoium  281  f.          fl 

^^^^^^^^^1                        dpitaKTÖc 

ßp^qjoc  327.  329. 

beuTaToc  281.           ^M 

^^^^^^^^^^^H 

ßpiöuj  299. 

6£UTCpoc  281.           S 

^^^^^^^^H 

ßpüjpa  302. 

öned  280-^283.  28« 

^^^^^^^^|H 

ßpub^n  302. 

dor.  {^ri^o^fii  328.    H 

^^^^^^^■1                                    dpCf)V 

ßpuuTÖc  302. 

!)^v  280-283.  288  M 

^^^^^^^^^H                                 "ApTaiitc  208. 

(jor.  ßdiXo^at  328. 

6fipöv  280—283.  289. 

^^^^^^^^^^HH 

ßOüv  339. 

fcniu  47.                    ^ 

^^^^^^^^H| 

taXöKTOKpdc  340. 

Ai/a  339.                 ■ 
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^tav^Movrai  114. 
btboOc  338  f. 
Ai€i  2841. 
AieiTp^cpric  284  K 
hioboc  63. 
biöc6oToc  136. 
bitrruxoc  333. 
bodv  280  f.  288  f. 
boKÖc  340. 
fcÖMCv  90. 
böjLievai  90. 
böcic  141. 
borVip  141. 
bOTÖC  119. 
boOXoc  342  f. 
bpaxöc  92. 
bpuTÖMOC  323 1. 
bOcfuJ  58. 
dor.  bu)Xoc  342  f. 
bOupov  74. 
buJCÖ^evoc  89. 
biücujv  89. 
bu)T(vTi  293. 
si  200. 

£ap.  ^apoc  341. 
^apivoc  341. 
ißXdcxriKa  3781. 
tfCTPti^ciTo  108. 
^TKdpcioc  55. 
iTPnT<ipn  394. 
^bcboM  394. 
^b€CTÖC  302. 
ibxbälaro  114. 
€b|ui€vai  302. 
tbvov  67. 
ibM)bi\  322. 
iiXboyxai  299. 
ilpcr\  292.  373. 
iQiXiu  328. 
«evoc  178. 
€i  48. 

Elfcoe^a  309. 
ciboc  73. 
Elbui  309. 
€ivdT€poc  268. 
£lc  3-29. 
€lc  209. 
ekoboc  63. 


fK€Xca  828. 
^K€pca  328. 
iKiraT^oc  378, 
ixTiXaTr^vai  378. 
^Ktp^peiv  296. 
^Kfpopd  296. 
^KX^%  ^icx^itai  112. 
^Xandxenv  380. 
^Xdui  180. 
«XboiLiai  299. 
^Xm€  330. 
iXXÖc  328. 
«X^aTa  59. 
IXvca  197. 
i^izaxoc  37. 
iv  55. 
ivb£dL  393. 
dvb€bu^£voc  131. 
ivb£Y\  393. 
ivbOerai  113. 

ivCTTCTTTUtlKn   394. 

«vea  201.  208. 

gvGev  201. 

4v(  202. 

.^^vvum  330. 

gE  77. 

£Eapvoc  134. 

dEapvoö^al  134. 

iUir\c  85. 

aioboc  63. 

firaiEa,  diraCxOnv  379. 

«Tiaica  379. 

^TTdEoboc  63. 

gTr€o  110. 

gTlCTOl  110  f. 

4ir€TröveTi  394- 

iir(  55.  198. 

^TTißX^c  340. 

^TTtKdpCLOC    54  f. 

iirtceüm,  ^Triceijo^ai  120. 
^ttCccutoc  120. 
iirlcTaiiai  122. 
4iricTnTÖc  122. 
^TTTd  376. 
'EpaTiii  309. 
fpbui  343. 
4peö  393. 
^p^TTTonai  180. 


'EpCTpidc  395. 

^peOvu)  28. 

Spina  54. 

ippaicGnv  79. 

^A^aoc  328. 

«pcTi  292. 

Spcn  292. 

ipcVjv  328  f. 

gpHiic  292. 

«cßnv  47. 

£c6u),    ke(ui    299.   302, 

389. 
Uci  330. 
icxi  111. 
«CT€iXa  328. 
lesb.  fcTcXXa  328. 
dor.  «cxnXa  328. 
^CTUTOv,  ^cTuEa  379. 
gxacpov  327. 
^Tcpoc  329. 
«xXnv  119. 
?TOc  35. 
€ÖT€vif|C  249. 
€ÖKX6a  393  f. 
iOwriToc  302. 
eOpOc  221  K 
ixic  221. 
iOcccX^oc  59. 
eö(ppävai  393. 
cOcpud  3J)3. 
€0<puf\  393  f. 
£(pep€  330. 
«Xw  85.  356. 
4wpdKr|  394. 
^u)cq>6poc  309. 
levlic  292. 

Zcöc  2841.  339.  341, 
Zf\v  339. 
Winn  33. 
EuiMiSc  33. 
ilu[)vvu)ii  46. 
ZuucTÖc  46. 
n  394. 
na  199  K 
i\f€)i\bv  247. 
fjbn  394. 
f\ia  34. 
i?|itiv  34. 
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^M 

^^^^^^^^^^^^^^ 
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^^^^^H 

^^^B 

©pÖMßoc  327. 

KUdj  309.              ■ 

^^^^^^^^1 

^^^^H             i^Kr|K6n  31^4. 

eufjiidüj  298. 

kXottöc  340.             H 

^^^^1 

I^H 

^^^H            f|KtcToc  297. 

iQTÖC  122.                            ! 

KXuii|i  340.                 ■ 

^^^1 

F^^ 

^^^^H                 Y^KICTOC,   f^TTUJV    297. 

IbpiOc  331. 

kXut6c  m  93.  102M 

^^^H 

1 

^^^^P                  f^KCKTpOV   .'U4. 

lepduüc,  -u  395. 

KXiueiij  309.             9 

^^^^^ 

'      1 

flX^KTUfp    314. 

\Tui  355  *. 

KvaK6c^  KV11KÖC  26lfl 

^ 

^ 

f|pap  .H31. 

'»Kßpta  3.95. 

Kvrjfluj  299.               1 

^^^^^^■H 

Viu^pü  2HU,  393, 

iKTtvoc  85. 

Kvilm  IG.                  ■ 

^^^^^^^^1 

i\^mr\c  340. 

ipäc  339. 

Kvicca  .303.         ^M 

^^^^^^^^1 

11MICC0C  84. 
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^^^1 

«■//Äy  82. 

i>Jeri^  180. 

Jfesjta|kl8c)i. 

^^^^^1 

nom  211. 

pl'est  33. 

^^^H 

i/üf7c  t>5. 

po^df  182. 

aima rna ih i  206  £^ 

^^^H 

ijauO  205. 

i>r./cr  180. 

mm  198  ».  200  f.  • 

^^^H 

^'aifr  77. 

rvi  47. 

arnla  201.  208  f. ^ 

■ 

m 

ifMart  36. 

ri€i>  180. 

anc^a^«*  211.        ■ 

■^ 
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apaogrebh  210. 

iJco^or  203. 

pollonnihi  207, 

apaogrehis  210. 

Oeotoridda  212. 

rfi;|r;^ori;COa  20<3. 

aplfonas]  20t>. 

deotorres  205. 

-Ä*  204.                                                  1 

api[oni]  208. 

tSi  204. 

skroikhsihi  204, 

cmi  20L 

öö/z^r  211. 

ntnböaos  198. 

avgnrian  212.       ^ 

f^ofnrm  WH.  211. 

Staboas  202  f. 

arnisHes  205-  213- 

Ootoriddn  209. 

,v/«&ooy  198,  205. 

farjiamfhi  208  f. 

-Ä//'e6ix  197.  200. 

aimkftktos  205. 

atjajvetes  213. 

hafjaraU  207. 

/fl  2U,                                                      1 

baUikruiH  212. 

haiiahiax,  kttmahinx 

fid)ario^-  203. 

hatasiirihi  212. 

203  f. 

^«rf^7»  209, 

haledcm  212, 

hipadps  im,  208. 

f«/z/A/  212  ff. 

balcdoiuis  203. 

hipaknßl  208  ff. 

/rtfrtzo  211, 

^^^^H 

haleJOen  212. 

hosUeniki  212. 

^ao/«  203. 

/i6rx/rf   l*nJ. 

?A  214. 

^e?  198. 

ßrtÄ-^rt  203.  213. 

?>i  202.  214. 

f€/>/«c  196  f.  199  f.  204. 

BaöcTa  203.  213. 

möi*  201  f. 

triiotu}y[oa  205. 

öeiVeia  20<i. 

IcöpcTi  207. 

vamipJoz  204. 

ftei7///i/  20fi. 

*kahtsiirihi  212, 

raikanetaox  205. 

62Y«rt  206. 

ktrzareies  20ti. 

ra//(f  197,  203.  212. 

ft»7iÄ«  2ü<;. 

kfrmaOl  20H  f. 

vallakies  203. 

fterrif/if  214  f. 

/C^m/*/  196  t'. 

vallaidihi  212  ff. 

feemn  214. 

kl{ajohfZi/i  196  ff. 

cüilasso  197.  203.  206. 

(iamatnovas  203. 

^■/y/f#  36. 

212  r. 

daranßoa  21 L 

ht'fi&eht'x  207, 

t'rtK^e*  199, 

äasitinlihi]  211. 

lahntneH  207.  210  f. 

ra^^i  202.  207.  214. 

(/«/fi^^M-  205. 

laktyna  210, 

vaalimtWTta  207, 

ihu'imaihi  211. 

htdohnn  209. 

re  200. 

da/t^is,  dastaa  203. 

laüohii)  20Kr, 

reiwrt//  198,  200  f. 

'      </«2f'^  204.  20G.  209. 

(ujKirt'dottafi  203. 

renas  200, 

«y^z^/  203-208. 

w<i  213. 

riSnr/.v  200. 

dazfUcn  205, 

maberan  213. 

vflöuxontah  206. 

riaziAz  209. 

mahehefHj  207. 

vhremdhstnah  206, 

dazihon-  204. 

niargr  213. 

t*oWto  206. 

dazihonaR  20G  f. 

mazzes  213, 

lontdon€i^  203  f. 

dazimaihi  205. 

ittoldafuait  205. 

X€net{}€H  203  ff,  213. 

dazimas  204.  206. 

jtwldatdehiai  206, 

^zmpnitrafi]  208  f. 

dazohonnes  206  f. 

woroß  19H1.  19a 

«w  196  f. 

dazohtmuihi  205. 

Wff  213, 

dazamas  204. 

«öWrtw  214. 

Latelnläcli. 

dazonnea  204. 

oibtdiahkts  212. 

i/f «  208  f. 

(?/oei>*  20<J. 

«&  320. 

f/en^rt  207.  214. 

miXeraoc  205. 

abütimptitti  99. 

dironoran  203. 

pasttdih   209. 

(dtHsus  121. 

rfa  19H  r.  208  f. 

petdadiehfesj  20Ö.  207. 

ac€ej)fior  109. 

dovudrinx  203  f. 

/^/V/<>  198  r. 

accf'jduH  109. 

^rto^or  203.  213. 

ipjhdnoiTUü  206. 

accfpkns  InO.                                     1 

'      i>a/or  213. 

pollonnes  205.  213. 

accipio  274.                                         1 

m 
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accipUer  274. 

aitigam.  106. 

cefitipeda  274.        H 

accresco,  accretus  122. 

aiictiönari  293. 

cerro  54.             ^^H 

^H^h 

actus  92. 

auctor  138. 

cinciuH  94.        ^^^H 

^^^H| 

acupeditui  274. 

audax  9. 

cintjor  113.         ^^H 

^^^^V 

adem\  aditiis  126. 

audeo,   austis  9.   96. 

circmnactii«  119.     fl 

^^^^ 

«(^/?/m  .119. 

98  f.  101».  108  f.  118. 

circumago  120.        ■ 

H 

afiipificort  adeptiiitl2l. 

128  r.  133.  137.  151  f. 

ctrcumaessus   123,  ^ 

h 

125  t-   131.  151. 

a«c/it  197. 

circumventus  123. 

adolesco,  adultm  122, 

«wrr.?  34. 

crrt««/o  299. 

^^^^^^ü' 

adorius  123. 

auHCuUo  34. 

coevarc  319.             H 

adversus  119*. 

ai4«i  128. 

cognito  143.             H 

Aemilius  207. 

aujfiVn  128  >. 

coiperit  (^^   coep^fl 

«e»  9.  288. 

öM.v/er  69.  72. 

319.                       ■ 

aestua  12. 

ausum  140  f. 

co;^f.v  14.                 ■ 

atjgredlo  127. 

äti?e«rt  42  f. 

co^/i/m  56.                ■ 

■ 

ai/(frediorj    affffressuß 

at-cr^  43. 

comhretttm  38.         S 

■ 

97.  12.3.  126  f. 

aversor  113  ^. 

comitor,  comitattis  l9 

ai//t»*.¥  324  ff. 

avtrfitnr  112. 

coinmentum  140.      B 

a^or  1 1 1  f. 

ad??7/a  326. 

comminatus  123.     fl 

af«  52. 

ö<^'«Ä  164. 

comminLuco  127.      fl 

a/ö?<if  132. 

6aröö  73. 

commmiscor  121. 13fl 

alientts  43. 

6p?/ü/er  274. 

151.                        ■ 

ö/*MÄ  320. 

ö/i!>o  118. 

commoratus  101.     fl 

rt/«M*  40.  42. 

cacumen  225. 

como  319.                 fl 

rtW^r  329. 

M^'f/ü  300. 

£fe  compacto  141.    fl 

aUevcahir  130. 

Cacvnr  206. 

Cüinpecfo   142.          H 

amans(=a7nafuv)  1 ITK 

caesus  97  f. 

compfncitus  128.     S 

amhegnus  32ln 

ca/ar  377. 

compfementum  30^fl 

amhiegnuti  326. 

candefücio  300. 

eompletus  302.       ^ 

nmissus  137. 

candda  300. 

complexu»  101,        fl 

«wio,    amaftis   8.    93, 

candeo  300. 

concresco,    concret^t 

102.  115. 

cant leset)  300. 

96.  122.                   ■ 

amor  8. 

candtdus  300. 

con  c  i/  rr#7  «  r ,     conofl 

amphcfunfur  114. 

candor  300. 

ATM  771  130.               fl 

amplexiiK  137. 

c<//i**  37  r. 

confestim  291  f.        ■ 

</na*  2(>8. 

capcr  42. 

con/;.vu«100lV  104.  |fl 

ancilla  8. 

cflpio,   ce/>*   64*.    126. 

122.  135.  151.        ■ 

ancuM  8, 

182. 

conßteor,   confessdM 

rtrt</or  377. 

carerfl  46. 

121.  131.                fl 

animal  33. 

car;jo  320. 

confossUrS  99.           ^| 

</^(/ae  268.  272. 

castus  45. 

coniveo  297.             H 

rt/>er  332. 

caseus  37  f. 

conquiftisco  173.      H 

aperio  320. 

castrare  39*. 

consecutus  137.        1 

aratnim  401. 

cautus  102. 

considerOf    contfidtiU 

«/♦e/itf  43 

ce/*M*  14. 

tus  118.  135.         ■ 

öÄC»a  35. 

t-e/wfu«  96.  108  f.  130. 

conm'litim  63.          fl 

anpernnr  113^. 

152. 

consumptus  99.       S 

fl/^a  378  i. 

cenjtum  140. 

contemptus  102.      fl 

PW 
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^^f^Uinitantur  114. 

disperliuntur  114. 

explemenfum  302.                     ^| 

^   tontiottari  293. 

diisplicitus  128. 

expletus  302.                        ^^^| 

conventio  118. 

dinsideo  62. 

exA»^  63.                               ^^^H 

Cancers  US  131. 

^*M  283  flF.  287  ff. 

e»c/m  2901.                           ^^H 

copuiantar  114. 

diMf/uÄ  283  ff.  287, 

extrafieus  290  i.                   ^^^| 

coquo,  codus  94.  119. 

diiämns  283  f. 

/'aiier  56.                                  ^^H 

ISO.  392. 

d*ji/H^-««4(283.$!a5.287. 

fabricat,   fabricatur                 H 

corporis  35. 

dü'if^  167. 

115.                                            ■ 

corrigia  79. 

dfoci  92, 

/'ocif?  128.                                    H 

cortex  55. 

tiiacim  128=*. 

/'fzefeem  141.  147  ff.                       H 

coffVidie  290«. 

dö  119. 

/(ima  30:1                                 H 

crabro  54. 

dotmnws  278. 

/fir  54.                                          ^1 

cruor  3fi. 

rfomo,  domiiiis  119. 

farsi,  farsus  92.                         ^| 

crM.*/a  36  f. 

rfomiMT  278. 

/arf«,9  92.                               ^^H 

1      cMcZa  299. 

d/o/i^'c  289.  290  t. 

/a.v  51.  310.                            ^^H 

cuncior ,    ci*ncia*t/wj 

donicum  289.  290 1. 

/bfeor  299  f.  302.  3a5.         I^H 

130. 

don/^i/e  289.  290 ». 

/kro,   /"ox/w   97.    100.               H 

1      cifra  279. 

f/MC/)  282. 

128  3.                                   ^^H 

cttrvns  2^. 

rfwdwOT  279.281  S.  287  ff. 

fem  rat  Q  142.                         ^^^| 

dacruma  331. 

(It/wt  28H  ff. 

/öm/,  /-«rrt/i^  213.  215.         ^^B 

d«fM.v  92,  107.  119.  124. 

dtimtnodo  289. 

ferendus ,    ferundu»                  ^| 

</e  209. 

dut/uie  289. 

2901.                                          ■ 

decursits  137, 

dumtuxat  289. 

/-eren«  89.  116.                             ■ 

decus  48. 

dttntaxat  289. 

f'erimini  116.                                 ^f 

ded*  92.  108. 

cfiwr  277. 

Feronia  200.                                 ^f 

defendo  291  f. 

et/i  92. 

/cror  117.                                     H 

dtfexsiis  104. 

Pri-fl  322. 

/«r/,  /lerfKr  112.                            ■ 

,      defungor  294.  299. 

e^ecüia  99. 

festinare  291  ff.                            H 

<fe/a^iitf  13ti. 

etf'^ro  296. 

f>.^tmua  291  f.                               H 

dc/co  306. 

effitndit ,    effundäur 

ßdo,ßsHs  loa  115.122.                ■ 

defhfum  140  f. 

112. 

127.  135.                                    ■ 

<few(r>  319  f. 

es?i  92. 

ßdas  321.                                      ■ 

dejnonsfrato  143. 

emfjtsun  121. 

A7l  197.                                          ■ 

dennKs  S4. 

ementuif  125. 

ßlum  68.                                 ^^H 

deptignatus  94. 

emo  319-322. 

/iffio                                        ^^H 

deHideraus  (=  dtside- 

e^i^or,  ertij;i**  98.  123. 

finis  296.                                ^^H 

rntus)  IHK 

127. 

^o ,  factuif  mm  1 1 7. 123.         ^^M 

dicta  136.  148. 

enm/m  e«^  130. 

fiium  est  128.                       ^^M 

dictum  141. 

ffr«mw*  330. 

ßt'ctere  333.                          ^^H 

tficf«*  92. 

era^  215. 

/*oe(/f/^  41.                             ^^H 

<f?*eif  284. 

eAW  330. 

fortis  333.                             ^^H 

Die^pitris  208. 

e*<  111.  253. 

fraus  38.                              ^^H 

dißdissei  127. 

e*ji.v  92.  302, 

fraxhuis  42,                        ^^^M 

d«#.sf/.v  100.  101 1.  122. 

etiamdum  288. 

frendeö  300.                          ^^H 

dimetio  r,  dijne7i8UslM, 

exercens  116. 

frendo  SOO.                            ^^H 

dirimo  319. 

earijwo  319. 

/re/fj^  135.                             ^^H 

dhcedo^  discessus  96  f. 

exorfus  137. 

frktitm  95.                            ^^^| 

122. 

exösuH  129  f. 

/ri^o  3^  K                            ^^H 

■ 
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fntgtii  29Ü. 

imittdtis  i^r»  ^- 

/^/o^r  132, 

^^^^1 

frmji  290. 

!w/7o  111.  125  f. 

laceratus  132. 

^^^H 

friinisvor  ITA,  295  ff: 

imperafnr  277. 

/«CIO  311. 

^^^H 

fruor  293.  295. 

«<;  imperatum  141. 

lae(ot\  laetcdii4f  1 

^^^H 

ffustuni  it8. 

implementian  302. 

^(le^f^Af  .^04. 

^^^^1 

fuga  295. 

impfet ua  302, 

//r/w«  31<5. 

^^^H 

fugiQ  295. 

improvisö  142. 

/.Ü/-P.V  310. 

^^^^^1 

fumm  298. 

/«-  104. 

^/n«  .'MO. 

^^^H 

funebris  298. 

mcephnn  147. 

/.^rs'^'.y  310. 

^^^^1 

fttneralh  298, 

hicf^rfü  142. 

htssus  306 

^^^H 

funerare  298, 

inchdu-s  90.  102. 

/rt/tfrrfl  305.  315. 

^^^H 

funerariu»  298. 

inducitur  113. 

?a/cö   300.   304— j 

^^^H 

fumreus  298. 

induit,  inducitur  112, 

309  f.  315  ff. 

^^^^1 

fvfte.sfare  298. 

indiiorj    induhta    113. 

iatibidum  305. 

^^^H 

funtsfus  298. 

131. 

X«/^jWf»  307. 

^^^H 

/iiflf/or  293-296.  298  f. 

inßcivji  104. 

/a/N*  306. 

^^^^1 

/'ti/ii/ Jit  296  ff. 

/rt//^^v  123. 

/audntus   100.  10 

liit.-^ftll.  gaesum  10* 

inquiner  114. 

^i^(/?^y  120, 

(/(illujt  55. 

iiüactuis  132. 

Laverna  311. 

gaydeOf    gamsus   101. 

iiderdin  284. 

Taro,  ?firor  108. 

127. 

iiderdum  288. 

120. 

//cner  273. 

bdereo  122. 

/^y/^f^/  136. 

..ye«*  278. 

inieritus  97.   122.  137. 

^•//o,  /<7/i  180  f. 

yradior,  gressus  123  ff. 

intermismts  99. 

/t7j(/e^  50. 

(fravis  iJ58. 

rnfunsuii  132, 

/^/mj«  306. 

^                            Ää6ef>  64  2. 

inforguto(r)^   intortwt 

fibum  50. 

habitafua   102. 

119  r. 

licitum  141. 

K    ^ 

h^tesHitiitm  147. 

invasuriLs  150. 

////«rc  199  «. 

^^^Ir 

hauddum  288. 

inventttM  123. 

/?»jr?x  69. 

hfiusif  kauHUH  92, 

invidus  93. 

^»/>o  199». 

hau  st  u^  92, 

;;>*.'e  139. 

//>v(  40. 

Acr«ö  279. 

iVrt/jis  101. 

iofpjor  111  i*. 

Äof/«e  290  *. 

l>«  8. 

altlnt.  iiibclir.  fö»f 

Af/wo  203. 

1*  290  i. 

Inhitvm  142- 

hordeum  401. 

i7«r,  tVwjft  130, 

/«c:eo  315,  333. 

HoHtdius  212. 

/«j/tfjf  321, 

Lmiff^r  30{>. 

Aoirft«  85. 

mriigro  29. 

I  lucrum  311. 

/äcw'  117. 

iMro,   iuratus  9ß.  129. 

'  ^Mri«  60. 

löt'^MÄ  104.  109. 

288. 

nntesfuH  102. 

ianftrices  268. 

<M.y  33   288. 

i  nudum  318. 

löirfew  289, 

iy.vÄ»Ä  99.  109. 

w«/«,s-  318. 

icclrco  290  i. 

iitssmn  140  ft". 

nidlu.'*  61. 

id  290  i. 

iuütuH  44  *. 

?rt<v/jc  70, 

f dciret>  290 1. 

invetda  377. 

manu  284. 

fc/etn  289  f.  392. 

/r/?*are  22. 

J/«A«/a  200. 

ido?ienü  290 1. 

/«&e*  30<i. 

memh/'nna  69. 

ieliitiuif  9(». 

?a7;ört  lapsiia  22.  123. 

tncinhrum  69. 

iUustriti  52. 

SOG.  311.  SIC. 

7«e/iJ<  118, 
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mensa  121. 
mens  US  121. 
mentio  118. 
mentior,  mentitus  123  f. 
mtrda  f)8. 

merens   meritus  117^. 
merffn  /{.'il. 
mergus  355. 
merito  142. 
vietltur  111. 
-mtniscor  111.  118. 
mirus  41. 
viisceo  58.  112. 
wi?si;  viissus  92. 
morntum  172. 
moriens  11(>. 
moritur  111.  115. 
mortuus  137^. 
7«M«  ;34. 
musca  34. 
muscus  34. 
wm/o  108. 
mutmis  .'39. 
napHs  173. 
/i<//-€  300. 
na  res  45. 
nascens  116. 
nascitur  111. 
JVaso  54. 
nasus  45. 
nationi  211. 
juivigatits  123  f. 
nee  dum  288, 
«Cf^j/m  288  290, 
negotior  130. 
nemen  302. 
nequedum  288. 
?«€fi<jf  302. 
7ii(^>r  303. 
?i/<Z?/if  330.  333.  392. 
?i/Ä«7  G8. 
mhihUim  288. 
nitefacio  300. 
wiVcZ«  299  f. 
7?i7eo  299—305. 
/hVcsco  299  f. 
7^^7^rfM.v  299  f.  304. 
fwYor  299  f.  304. 


I  n?Ä  392. 
'  noc/w  284. 

noctua  284  *. 

nondum  288. 

wo^a  303. 

«MdMÄ  132.  303  f. 

nuUusdum  288. 

/?MW  289.  2901.  362. 

numen  216  ^ 

numis  34. 

nw^arc  216  ^ 

obliviscor,  oblittis  109. 
121. 

obsessus  123. 

occasus  96.  122. 

occido  122. 

m  occuUo  141. 

occumbo  295  f. 

ocoupatiis  104. 

orfi  129. 

oeut/jf  319. 

oe^/er  319. 

ofendo  291  f. 

olivum  344. 

Owen  68. 

oportet  194. 

oportunus  194. 

optato  142. 

o/>?/«  e»^  148  ff. 

ora  34. 

orator  133. 

ornus  42.  44  f. 

or^M.v  137. 

0.»»  34. 

oscitat.  oscitatur  115. 

osmen  68. 

o.v?/.y  129  f. 

0^0  206. 

Otonius  206. 

of?5  325. 
j  wmWo  joacio  142. 
I  päd  US  125  1. 
|/^ar/a72n«  178. 
|/)rt^M«  178. 
!y>rt/rt  52. 

palatus  102. 

palUdus  56. 
IpawipmM«  42. 


paratissimus  109. 

paratus  109. 

parioj  peperi,  partus 

118.  127  f. 
7>ar»  252. 

;>ar<rt  118.  128.  136. 
partim  252. 

■  partit,  partitur  115. 
partitus  125  i. 
pa.9C0  71. 
pastinum  52. 
pastor  71. 

paio  163  f.  166. 

peccatum  141. 
j?e<Zo  a54.  392. 
\  perfungor  294. 
I  perlnit ,     perluifur 
112. 

petitus  98. 
I  philosopfiorj    philoso- 

phatum  est  130. 
'  piaviy  piatus  92. 
j  p/ziifo  40. 
\  pinus  42. 
|7>2rw7?i  318. 

;)?>M.v  31S. 
|7>?VMm  392. 
\placitus  127  f. 

■  placui  127. 
:  p^^pc^o  333. 
Ij9^i/ma  80. 
|/>o/eo  320. 

pollicitus  137. 
pomerium  344. 
Pomona  317  ff. 
pomtim  317—321.  324. 
jiomus  318. 
powo  320. 
populäre,    populatus 

115.  121. 
porcet  320. 
posco  292.  355. 
poaitus  320. 
pofeo  132. 
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ci  158. 

€«<5r2  et«  samman  64. 

e?Ä:  43. 

eiwir  9. 

eisa  12. 

ew^a  43.  80. 

-enge  10  f. 

ey  158. 

fär  157. 

/?«;i  67. 

^7dr  156. 

flaumr  302. 

/??*o^rz  299.  302. 

fliüga  80. 

/foa  156. 

Flöar  156. 

/foi  156. 

/fo/>  156. 

flyia  162. 

/702a  162. 

faringi  11. 

/br.s*  54. 

freinia  282. 

/•li/  306. 

47«  7  f.  11 2. 

^aflrw  12. 

^agna  12. 

4fam(dl  12  f. 

^aman  8. 

4f  amder  13. 

^öwc/r  30  f. 

Gandvik  30,  31  i. 

ganga  11  2. 
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jgrawfcr  29. 
gaum(r)  29.  32. 
gaupn  29. 
gautar  9. 
^egrn  12  *. 
gegna  12. 
^e?re  9.  11. 
greirr  9  ff.  21. 
^eisa  12. 
geisla  11. 
geisl(e)  10  ff. 
geldingr  13. 
flreWr  13. 
gemla  13. 
gemler  13. 
gemlingr  13. 
genis(an)  8.  12. 
gemsfuUr  8. 
gengelbeina  13. 
genge  11  *. 
-genge  10  f. 
^e«#r  31. 
Geysir  9. 
fl'f/'/-  21. 
gifrlega  21. 
gildra  14  f. 
-^re««  10  f. 
^/.«j^rcj  10  f.  21. 
^w^a  31. 
^2z/re  31. 
^losa  9.  21. 
glama  15. 
glamfm)  15. 
glamra  15. 
glamsa  15. 
flr^ap  21. 
^iajoe  21. 
glapmäll  22. 
glappaskot  22. 
glaprdde  21  f. 
^^a^rt  23. 
^?«i?«n  23. 
^iaefr  15. 
glaumarr  18*. 
^aumr  15. 
m  22  f. 
23. 
>/e  23. 
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glepit 
glikr 
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^Zdpr  22  f. 
glopra  22  f. 
glödfiälgr  321. 
glumr  15. 
glumra  15. 
glymia  15. 
glymr  15. 
glepask  22  f. 
gnaddr  24. 
gnaga  2.  4.  24. 
gneggia  2.  16. 
gneiga  16. 
gneista  25. 
^n62>^e  25.  303. 
gnella  2. 
gnesta  2. 
gnista  2. 
flfniY  16. 
gnögr  25. 
(ynrfW,  ^n^tt  25. 
^ra?^a  16. 

gnjjiuy  gnipa  155. 
gnegia  25. 
^o//-  17. 
grop/>a  17.  20. 
gfo^ar  9.  26. 
granne  26. 
gradr  17. 
gradungr  17. 
graduxe  17. 
greddir  27. 
^reflrr  27. 
flrretn  27  f. 
greina  27. 
greida  27  f. 
^reicfc  27  f. 
grellskapr  17  f.  20. 
<yWM2>  18 1. 
^rrf«»  28. 
^rrtVf  28. 
^rfcf  18. 
^Wcfe  28. 
gridkona  28. 
gridmadr  28. 
^rWrfr  18. 
gridungr  28. 
-^riie  19  f. 
gruna  28. 

29 


■ 

43« 
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^H 

^^H 

grufida  28. 

hialh'  14. 

Awe7  334.       ^^| 

^^^H 

gryfelcya  l\)  f". 

Hialmfj6r  158. 

Av/^?//»  154.           ■ 

^^^H 

giifjnti  29. 

Afci;  a34. 

A7/^r  21.                 ■ 

^^^H 

\ium  9.  29. 

A/rtm  15. 

«/  hQfdum  252.    ■ 

^^^H 

gyggia  29»  31. 

hhMuma  15. 

innfidlgr  321.       ■ 

^^^H 

gyggitfi  29.  31. 

A/^fr/o  15.  312. 

u/  10.                    ■ 

^^^^^ 

im^  ^j- 

A/e  158.  162, 

ii/rtrr  158,  167.    1 

^^^^^ 

ifi/i'ia  32. 

hlh'mir  15, 

7>/Vi  166.               ■ 

^^^H 

1                          g(tra  20  f.  32. 

A?if>:^  30. 

;yiw7i  166.              V 

^^^H 

fftEfit  32. 

hlüpa  16L 

/(irrt  9 

^^^H 

gqndoll  31. 

A/y  162. 

hinnongandr  30*^ 

^^^H 

gqrr  20*.  32. 

hlghtJUepalbß.  161  ff. 

kaUa  55.                ■ 

^^^H 

gf^tuar  26. 

hlymla  15. 

/c^fr  2.                   m 

^^^H 

gm-a  32. 

hlymr  15. 

klö  155.                 ■ 

^^^H 

geynia  29.  32. 

A/yr  36. 

knakkr  31.           H 

^^^H 

geyjfd  H.  32. 

hneggia  %  16. 

A:7<v'  158.           ^M 

^^^^H 

hnddr  46. 

hiii'iga  IG. 

knoka  3.         ^^| 

^^^H 

hagligr  12. 

hnekkia  2  f. 

A^/mcr^i  303.     ^V| 

^^^H 

hagna  12. 

hjieppa  5. 

knyia^  knißa  15oB 

hagnadr  12. 

hneppr  2.  5. 

^vviAra  2.               fl 

Ari//r  12. 

hnipa  5^ 

^-»r(Y  2.                 ■ 

^^^H 

/(t//>:Ae/'383,ÄeA'3a3r., 

An/^a  16. 

Idn  297.         ^^ 

^^^H 

/ie/f>:J82f.,;ic/>382ff., 

hnid-skr  5  ^ 

^^//i  23.          ^^1 

A(i/(/j  384. 

h/tykkhi  2.  4. 

latr  23.            ^Ä 

/Kf/V  42. 

hntfi/gfta  17. 

laug  315.              H 

hatlr  14. 

Ao^  21. 

/«'  163.                    ■ 

Attf^r  14. 

Aö7/  17. 

Irikande  8.     ^^H 

hamla  13. 

hölfenn  17. 

^ciVr  79.         ^H 

Hamper  158. 

hoppa  17. 

/i^'ppr  22.        ^^H 

hamder  13. 

Adsi/  49. 

^H 

Art«/  383. 

Ardr  36. 

/iVi.^a  311  *.     ^^B 

Aar  4G, 

Artr//f  57. 

f^^/i  23.                 ■ 

hauHs  78  *. 

Arf//«  18. 

lokka  311.             H 

heilagr  35. 

hrediar  17. 

If'ßmr  31 L  313.      ■ 

Ae««  35. 

Are^r  17. 

2^71  311.                  ■ 

Aef7*rt  35. 

Am'rf  18. 

i  lüininge  311.     fl 

Aein  343. 

hriösa  19.  37. 

16min gr  311.        H 

heidingi  178, 

AWw/r  19. 

7nr^^  12.            ^^ 

heidinn  178. 

Aro^/.i  18. 

^^H 

Hcidrekr  179. 

Ard.¥  58. 

mehs  40.         ^^H 

Ae/dr  H. 

Ard#a  19. 

mengl^d  15.        H 

Ae2/a  14. 

Ardrfr  19.  58. 

?«d(7r  157.             H 

AemtVi  13. 

Arir/«  19. 

771  dr  155.  159.      fl 

hengelfgr  14. 

hnutgnir  18  ^ 

9/1  f>6'  34,                H 

Aef/?'c£,  Aa//rt  153.  157. 

fi^ygg^'  20. 

m]/  34.                  ■ 

l.'ilK 

^^*ygy(ff^  20. 

myggla  34.          ■ 

AiW«  14, 

hr&yifr  21 1. 

mtkr,  meyiar  151^ 

A/</  309. 

,  Awrc/  30. 

?<ä  23. 

Wortregister. 


437 


naddr  24. 

nafarr  10. 

naga  24. 

nagan  5^ 

nagga  24. 

ndr  157. 

n«/*  24. 

nema  321. 

m'M  377. 

niunde  377  f. 

/ic>-  155. 

7i<cJ^r  25. 

ny  162. 

ncfe/>-  25. 

nqf  25. 

/i^i^  24.  45. 

oi)enn  29. 

ormr  26. 

<J.VÄ  34. 

pd  163  f.  166. 

pdfugl  166. 

rammlegr  26. 

rammr  26. 

raw?j  27. 

rai/«  28. 

raiutr  41. 

rew/ia  28. 

r?/  27. 

rinna  28. 

n/n  28. 

n/ne  28. 

reyna  28. 

saurr  59. 

.■?«<7ia  382  f. 

^^J&a,   «^/>r,   «0/;r   158. 

161  ff. 
.vidr  1553. 
Mör  1552. 
stunde  377  f. 
«fcidirt  71. 
skrqlta  18. 
skiirfur  19. 
skutül  71. 
«Zrtj^a  22. 
slappe  22. 
^W/?r  22. 
sleppa  22. 
sloppr  22. 


j?Z^  154.  159. 

sldpask  22. 

,vZf£'r,  slmvir  158. 

s/itt*i»n  158. 

Änidr  155  2. 

Äw/dr  1552. 

ÄTi^r  154.  159  ff.  167. 

i-nc&r,  sdbvar  155  ^.  158. 

sökngifr  21 1. 

sonar  199. 

springa  3^. 

Äpt^r  154. 

Ä<rd,  strdpa  157. 

5<7*d  157. 

Äfi/r/r,  «^2/W  383  f. 

sumar  186. 

«M/v  59. 

sveigia  30. 

«t?2jgre  30. 

stfer,  sdbvar  158. 

6Y/ifirr  153. 

^awr  321. 

^fliifwr  282. 

run.  taicido  282. 

^e/?in  30. 

<cZirt,  <ay>a  160  f. 

h'üfltr  158.  167. 

töl  343 1. 

^re  158. 

tyia  162.  282. 

r^r  167. 

teia  162.  282.  343. 

j[>ir  153  ff.  159  ff.  167. 

piöd  278. 

piodann  278. 

pörarr  10. 

ßorgeirr  10. 

porskr  72. 

preyiajprdpa  153.157. 

prymr  18*. 

j?^y  154  f. 

w^fflra  29. 

?^//r  78.  334. 

«rr  71. 

vandahüs  31. 

t-e^grr  30. 

vecfr  35. 

vinar  199. 


yinrfa  30. 

*?i»&'  119. 

vista  31. 

mYa  31. 

vitka  31. 

uiYfcc  31. 

üi«  31. 

vitta  31. 
I  vtsAra  31. 
I  VQlva  66. 
I  vqndr  30, 
1 2?firr  32. 
I  ylgr  78.  334. 

yr  154.  167. 
I  yma  32. 
I  (kr  157.  325. 

tfefi  158. 

q  325. 

9nn  44. 

qrr  26. 

Neuisiandiseh« 

.^ci»*  12. 
j  geistr  12. 

firi/-wr  21. 
\  glatungr  23. 
I  ^nd  23. 

gncßfr  25. 

gncefrar  25. 

guggin  29. 


NorweiriBcli. 


auÄö  9. 
em  9. 
etma  9. 
6t«a  12. 
gagn  12. 
gagna  12. 
^ama  8. 
gamall  8. 
gama(n)  8. 
gammal  8. 
^am«  8. 
gander  30.  31 
^auA:  29. 
^aum  29. 


♦Sfl 

Wortregister, 

gaupa  29, 

grufsen  19  f. 

/flfprf  22.                ^1 

gaupn  29. 

i/raZfti  18. 

tap(en)  22.             ■ 

gauaa  8. 

grunda  28. 

/^^^  23.                  H 

gaa  7  f. 

grunka  28. 

/epe  23.           ^^ 

geim  9. 

gntsdeg  19  f. 

/ep/7  22.          ^^H 

geinui  9, 

ifrwff'j  19. 

lik  23,             ^H 

^eiÄrt  12. 

gni(v)a  19  f. 

//om  15.          ^^H 

yildra  14. 

tfr^>ya  19  f. 

fjtmta  15.         ^^^1 

i/f/i«  14  f. 

^ri/j)fÄr  19. 

/./um  15.           ^^^M 

,9^fmf«)  9.  2L 

^wifd  20, 

^^1 

Ä/ewi/e  112. 

flru*«  9. 

/iri/>  24.          ^^M 

gjeppa  31. 

^/4f<r  29. 

mtfsa  24.         ^^| 

^^'fl.«rt  9.  21. 

^?//«(i  20. 

n/1,47//  24.          ^^^1 

gjßefa  32. 

tfl/^'-  32. 

nagga  24.        ^^^| 

glama  15. 

f/i^rj(i  32. 

nai<k  24.           ^^H 

i//r?^a  23. 

^y»a  9. 

^la^/ira  24.        ^^H 

f/ifrfrfi  28. 

^l/.s7a  32. 

^^H 

gleppa  22  f. 

gegma  29. 

'le/iA                  ^^1 

^/ojj  22  f. 

^fl;/«rt  9. 

nipper  5.         ^^^H 

glope  22  f. 

hamleleg  13, 

nof/  25.            ^^^1 

^/jym  15. 

haiigfa  14. 

noH                  ^^1 

giyitija  15, 

Ae^y/w  12. 

nuggtt  17.       ^^^| 

//«ci/l¥  24. 

Ai7  14, 

ntei.'<;r  25.         ^^^H 

gnafaa  24. 

A//dra  14. 

^^H 

ynnga  24. 

Aj>//  14. 

oAre                   ^^1 

;/rtt7(rJ  16. 

hoppti  17. 

^^H 

//««ra)  Iß. 

hujnra  20. 

ramsa  26.        ^^H 

gnugga  17. 

hunisa  20, 

ramse  26.               ^| 

j5Fc*^o  17- 

huppa  17. 

ramseUg  26,          H 

</röd  17. 

Ay/Vrt  20. 

m2  17.                   ■ 

g  mit  galt  17. 

A.y/  21. 

r«£^e  17.           ^^M 

gntdveder  17. 

A^ypNö  20. 

^^M 

grarnsa  26. 

A<cra  21. 

^^H 

gramse  26. 

A«/  21. 

^^^1 

granne  26. 

im  9. 

^^H 

f/rcrfrt  17. 

im«  9. 

^^1 

gredung  17. 

jy«/>«  20. 

rutra                ^^^M 

greida  27. 

frrtrtr/rt  2.  24. 

ry^ja  19.         ^^H 

greidn  (std)st)  27  f. 

AMiap/>  2.  4  f,  16. 

^^M 

grtkie  27. 

kin^(f(fja  2.  16. 

skrttla  18,        ^^ 

^rem  27. 

knckka  3 ». 

skiirva  19.              H 

greina  27. 

knekkja  3 1. 

alamra  15.             H 

^ri//a  18. 

it«€/Ai  2. 

«/ri/>a  22.           ^^H 

.yW8  28. 

knipper  5. 

jr/a;yp  22.          ^^| 

grjoaa  19  f. 

knista  2. 

glapra  22.        ^^^H 

yrosa  19. 

knugga  17, 

«^';>7)/7                 ^^H 

(/roy  19  f. 

konna  26, 

sltpra  22.         ^^^| 

gntßa,  gi*ufse  19  f. 

tomra  15. 

^)rZ/672  24.         ^^H 
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^mag  24. 
snaga  24. 
snage  24. 
snap  5. 
snaska  24. 
snosa  24. 
snupp  5. 
w^^a  29. 
yna  32. 

Altschwedisch. 

ufton  376. 
ftZy  159. 
bly  154.  159. 
bohagh  12. 
dröpor  165. 
hryllunge  165. 
danaarwer  167. 
rfo/^or  165. 
fapir  165. 
fcBpemi  165. 
fßpemi  165. 
^awfmjai  12  f. 
gildra  14. 
^i«fa  31. 
^2or  26. 
glama  15. 
gnist(a)  25. 
gniste  25. 
gnogga  16  f. 
gnugga  17. 
greedh  27  f. 
gruvelik  19. 
gotar  9. 
^Mtor  9.  29. 
gdbngla  14'. 
g0m(br)  29. 
-Afl^Ä  12. 
hagha  12. 
hepninge  178. 
jffiö  155  2. 
A2ön  1552. 
Ao?  21. 
At/7  21. 
/it"rtr  167. 
iö  1552. 
JoÄan  1552. 


Jon  1552. 
Wc/"  163. 
fc/^/"  163. 
ÄTia  158. 
kncekker  2. 
^ove  23. 
mär  167. 
wiör  155  2. 
miehunder  155  2. 
möpor  165. 
mepemi  166. 
napper  2.  16. 
nykker  2. 
ncBpper  2. 
opin  29. 
pafoghl  166. 
r«/  27. 
Ä'^ni  155. 
52ör  1552. 
/nü  376. 
«Zi'ör  1552. 
*niör  1552. 
strädea  157. 
strHa,  strSpe  157. 
systlunge  165. 
systor  165. 
^idÄa«  155  1. 
free  158. 
piphorin  155. 
pyborin  155. 
thydhas  155 1. 
pypelagh  155  *. 
wpm  29. 
w#«py  154. 
vcdrild,  vcerold  10  >. 
Fa'rtr  167. 
(Bllighis  10 1. 
«m'«  10». 

Altgntiilsch. 

Awair  10. 
nykkia  2. 
werddi  10 1.  11. 

Schwedisch» 

cym  9. 
<^;wä  9. 


6/y  159. 

broder  158. 

öWin  (aii8  bHnna)  346. 

bryllingar  165. 

/Vir/Vir  164. 

farmor  164. 

fifflg  i'- 
gagn  12. 
gagna  12. 
gamman  8. 
«^am«  8. 
^at^A;  29. 
fln7ier  14  f. 
^^«ra  14  f. 
^rippa  31. 
5r2««€?  10. 
glamma  15. 
glaper  21  f. 
gl^ppa  21  ff. 
glappug  22. 
glommär  15. 
^r^op  22  f. 
gnabbas  4.  23. 
gnaga  24. 
gnaska  24. 
5rne<  16. 
^Tie^a  4. 
gnetta  4. 
gnista  25. 
gnistra  25. 
<7no  16. 
gnugga  17. 
5rny  4. 
gnylta  4. 
^nö^Tflra  2.  16. 
^ra^j^a  25. 
groit;  17. 
groTT»  25. 
granne  26. 
gre(d)a  27. 
^rrcjd  27. 
grren  27  f. 
flrri/«  27. 
5rrt//a  18. 
griller  18. 
^rW«  28. 
^roM  18  f. 
^ToWto  18. 


■ 
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^^1 

groita  19, 

Aö(/  21. 

fio^                ^^H 

^^^^H 

yrw^  19  f. 

idegran  158. 

nojf                 ^^H 

^^^^^ 

ijruUta  18.  20. 

idyt-an  158.  167. 

nt/cA;  3.  3^.    ^^1 

^^^^H 

grunda  2B. 

imma  9. 

nühb  23,          ^^H 

^^^^^ 

grunka  28. 

jö  155« 

7}/i/>6ä(  24.             fl 

^^^^H 

grtira  IH  1". 

J^vA<7«  155  2. 

72ä&//a.<f  23.            ■ 

^^^^1 

gruvlig  11«  f> 

t/ÖH  155^. 

n<!J/j6?£^  24.            fl 

^^^^H 

gruffel  19  f. 

Jordkida  17. 

nahhlns  23.           ■ 

^^^^^ 

gnjllta  IH  20. 

knabbm  4. 

nlipen  b.               H 

^^^^^ 

grgsetig  19  1. 

Ä:«r7;/e  Iß. 

»('(t^r  25.              ■ 

^^^^H 

(^i'tfjti  27. 

Ä:«*/7j/>  2.  4.  16. 

oA*«?  29.                   1 

^^^^^ 

grösa  19  f. 

Av*^/f/  4. 

pnevmatirk  ^ '-    fl 

^^^^1 

gumra  20, 

AvM>r<  5  1, 

/Yr/;a  18.         ^H 

^^^^H 

*/t//)7Jfi  17. 

knose  5^. 

^H 

^^^^^ 

g  fingt  14. 

^«.y  4. 

^^1 

^^^^H 

gUngia  14 

Ärt»f/c7i'  3. 

^^1 

^^^^^ 

gänglig  14. 

knycka  2  ff.  17. 

^^H 

^^^^1 

gängül  14. 

knylta  4. 

19.          ^^^H 

^^^^H 

^rf^fl  32, 

Ar«;/«*'  5  i. 

riijer               ^^M 

^^^^H 

j7*l/rt«  7  f. 

kniihhlas  23. 

^^M 

^^^^1 

.^rlnrfer  30.  31  *. 

ÄriKT/f/  2, 

ränna  28.      ^^^| 

^^^^H 

*^ÖA-  2fK 

ÄrH^/rA-<f  2  f. 

^^M 

^^^^1 

^f/^;  21,  32. 

^«ti/i/i  16. 

^^^H 

^^^^^Hl 

i  "■,  ^M 

gömtna  29.  32. 

A*W(7«frt  2. 

röna               ^^M 

^S  1 

i^d*>e«  29. 

A?nö^  5  1. 

sülm  1  V         ^^H 

^^^^^^^^^^H 

%^^r        1 

<7Öra  32. 

fcn^/rt  25. 

^i^  155  2.             ■ 

^^^^H 

^i 

görja  32. 

ktiös  5  ». 

skotü  19.              H 

^^^^1 

r^ 

Äfö'Mr  a 

fc?lÖÄfc€   5^ 

skrälla  18.           ■ 

^^^^B 

•• 

hangln  14. 

konn  25. 

.s7^r(f//^a  18.           ■ 

^^^K 

ÄrOVi  21. 

fc<j/*-7  2*. 

akrolla  18.           ■ 

^^^^Hl 

/ijo/i  155  2. 

lamra  15. 

skrorlig  19,         H 

^^^H 

///r7  155«. 

?<j!/^7>  22. 

slamra  15.           H 

^^^^B 

/i;</?/e  14. 

^ifc  23, 

.s/fl/jp  22               B 

^^^H 

hfjüom  15. 

ijonmifi  15. 

«^tipA'  22.        ^^B 

^^^^H 

hfjumm  15. 

IJumma  15. 

^H 

^^^^H 

fi(/mra  20. 

loMra  15. 

dippa  22,       ^^B 

^^^^B 

hnjtpa  17. 

Igs^na  3G. 

///(!>'  155^.          ■ 

^^^^B 

äm/j  21. 

iö  158 

d/ippa  22.           B 

^^^^H 

Ära/r:rt  17. 

morfnr  164. 

snaf.sa  24.            B 

^^^^H 

hghhle  154. 

monnor  164. 

snaska  24.           B 

^^^^^ 

Aj^W^i  14. 

m/ö&^i«  23. 

itnip(p)er  5.        fl 

^^^^1 

A/i/Za  14. 

«n/)*  24. 

^ni^i^ö  155  2-        ■ 

^^^^^ 

hämma  13. 

»a/««  24. 

snappa  5.           H 

^^^^^ 

hängta  14. 

nappa  24. 

sprängt!  3  h        B 

^^^^H 

/ifVrt?/<V/  14. 

Rrti^jr/a  24. 

^fl 

^^^^H 

hiiHgel  14. 

Hö.sfcö  24. 

jji'e//  30.          ^^^1 

^^^^^ 

hiinglogr  14. 

nermMisk  1  *. 

*y"l58.  1G3.        V 

■ 

Äö/  21.' 

n?p/>er  5. 

sgasling  165.^^B 
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Vindelälven  30. 
vistas  31. 
vägg  30. 
yd  158.  167. 
ydeträ  158. 
ösa  9. 

Altdänisch. 

Atva  164. 
/a^A/r  164. 
gammel  8. 
gicetce  32. 
firw//*  17. 
iTj/fir  31. 
i^y^e?-  31. 
mothir  164. 
rcediesten  17. 

Dänisch. 

hestefar  164. 
bestemor  164. 
gammel  8.  12. 
gammen  8. 
^«^?^  12. 
gavne  12. 
^^'«e2  12. 
gjemme  29. 
glippe  22  f. 
gnegge  2.  16. 
^/i/.v<  25. 
gnistre  25. 
^reii  27  f. 
^W/ij  28. 
^m  28. 
^ro«  18. 
</rM6  19. 
^/ü  17. 
A/«/(/  14. 
Äoppe  17. 
%W  21. 
Ä0iZ  21. 
kncekke  3^. 
^rtp  22. 
Zoifer  51. 
%  23. 
lystre  36. 


muggen  34. 
n(E6  24. 
naZe  25. 
oldefar  164. 
oldemor  164. 
pludselig  174. 
raw.9  33. 
roWe  18. 
roÄ-e  19. 
rceder  17. 
«am<  60. 
skralde  18. 
ÄÄrMry  19. 
jwi?76  41. 
Ä»  1581. 
fc-ippe  31. 
vaand  30. 
«^•e  9. 

Althochdeutsch. 

fl6a  320. 
äband  376  f. 
rtA/ocZo  191.  378. 
ahtön  32. 
a9n97?a  378 1. 
Anager  10. 
angust  35.  377. 
öWcAo  173. 
awM«  268. 
äs  302. 
rt.s*pa  57. 
&az  184. 
hman  81. 
bewaren  351. 
626c7i  186. 
biogan  295. 
62ar  378. 
6^10  154. 
-öo«  182. 
dagen  384. 
</io^  278. 
<i/o<a  278. 
ebur  333. 
62^«n  179. 
eigin  179. 
6i,vcön  43.  333. 
elira  40. 


6n^i  201. 
er  9. 
erila  40. 
/•an  320. 
fasa  67. 
/*eim  80. 
/•cit«  67. 
flen  190. 
^rzM  180. 
fli^htan  333. 
fliogan  378. 
^tozan  299.  302. 
/?oÄ«  187. 
/an  320. 
fona  320 
forscön  355. 
frummen  282. 
/ti««  72. 
gam,an  8. 
ganeheista  303. 
ganeista  303. 
ganeisti  25. 
ganeistra  25. 
^aro  26. 

geis(a)la  10.  11  i. 
^er  9. 
gersta  401. 
^reÄ^e  382. 
gihneigen  16. 
giladan  301. 
ginuog  25. 
^?*ozaw  299.  302. 
girob,  grob  19. 
giueinöt  133. 
giu'lhte  136. 
gnagan  24. 
goufan  29. 
g&umen  29. 
grü(wi)8ön  19. 
Äa&e/i  382  flf. 
ÄrtWa  14. 
ÄaZ<  184. 
Aam  13. 
hamal  13. 
Äe/cZct  178. 
AciV/an  178  f. 
heidanisc  178. 
heiden-  178. 
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J 

AciVÄi/j  178  f. 

mal  12. 

^y^^w  66.           H 

h€r  279. 

juanöm  330. 

»i-^ro  66.               " 

herbist  320. 

meisa  40. 

**K%</r  334.  381. 

Aeri  277. 

mmchan  180. 

tarnjan  174.  176. 

herizogo  271, 

mo*  34. 

^öri  297. 

hirti  382. 

wiÖÄ  34. 

iöf  122.  298. 

(fuladan  301.  312. 

fuibafftr  10- 

fowm  271. 

(h)linin  186. 

nagan  24. 

tomcen  122.  297. 

Anayj/'  1*5. 

nahtigtün  284  >. 

fra/ififi  331. 

CÄjnw«/»  17. 

»a*a  45. 

thristi  56. 

homaz  54. 

n^man  321. 

^roAAiu  187. 

»/  hotihititm  252, 

jitf-Ä/  330, 

irokken-  187. 

hrittara  73. 

nio wergin  348. 

tntchttn  187. 

hriuwa  20. 

nf«  16. 

truchiiufu  187. 

Arwowi  19    58, 

-oif  182. 

fn/Af  278. 

htUdhta  21, 

ou  325. 

-po/^  182. 

tnihtin  187.  278. 

Ä«o«<o  49. 

trithting  187. 

Aweif  48. 

ratmjc  308. 

u'üi/^a  57.  331, 

1 

fn<*  201. 

rätaii  303. 

ueij  119, 

,1 

'                             Jtfflrn  tl 

riV*/  192. 

trtragelt  lÖK 

1 

fu'fl  154. 

n'oö  19. 

will  382. 

' 

jugund  377. 

rona  &}, 

u'irrv  54.         ^^^| 

'  >k 

keimla  68. 

roffo  36. 

^^1 

m 

■91 

Tl                           kihhiUiu  301. 

rünen  28. 

uo//*«  255. 

1 

w^ 

11                            Ärjfp/'oA  321. 

ruzzuntan  350, 

H-oraltflonm  302. 

'1 

■                           A/<lfta  155. 

i<e//i7  383. 

saAar  .331.              fl 

:iL 

H                                   £*//i^    1n.^ 

**öwn  370  f. 
sibunfo  Sil  f. 

zam  321.                fl 
2af<'e#»  282.            fl 

^^F        ^y 

I                          knagan  5  ^ 

(^. 

CHei*/a  303. 

iripw  asO  f. 

2orn  174.               ■ 

II 

A-rt^-fa«  303. 

situ  380  t\ 

zoum  282.        ^^Ä 

c'Aieii  06. 

Hkidött  186. 

zouwitun  S82^^H 

cAr«/-*  334- 

*r«v//  1I>. 

z»o  2901.        ^^1 

cnmß  118. 

iscnpfa  17. 

züiveii  282,          ^1 

^u/rn  l.Hö. 

*/to  154. 

V 

/arfö«  311. 

Hnlivan  154. 

MitteUiochdentsch 

' 

läga  313. 

*o/ir  187. 

/«/i/>rt  22. 

jpti^o  190. 

äbent^  äbunt  376. 

Üben  186.  383, 

jr/>?7ö«  186. 

6r(7^  347. 

/eAtf/*  297. 

spuoen  52. 

eru'b'rgen  181. 

Ieccö7t  18tJ. 

*y>Mo/  190. 

t;/*wm€/»,  r?'or>i«n 

////i/t;/*  313, 

*/e//ört  181. 

t^rw?««»,  vrflmen 

/irti/a«  3 in. 

utrao  157, 

gehär  9.  21. 

1 

locchöu  311. 

«?/6ör  64, 

5ye?7e  304. 

1 

^ircAe»  31  n. 

»ü^aw  39. 

gelaz  23. 

1 

tuodun  301. 

»umar  (-er)  186.           i 

gcnäfien  23.          ( 

/wo^9  313  ff. 

swHhur  334. 

gtnaücht  24. 

/Ho</a  313, 

sweifan  27. 

geregen  27. 

,/ 

Zuo^cii  313  If. 

Mveparun  350. 

gereitfe)  27  f. 
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1 

bereiten  27. 

waltliioder  312. 

i/ei/cW  102. 

^1 

ffezan  9. 

w';7i^  273. 

geliebter  102. 

^^1 

gouß  29. 

ÄOUife  282. 

i/eww^  25. 

^^1 

grmf)  17. 

zouwellche  282. 

gerippe  27. 

^^1 

ffrüllen  18, 

zouwen^  zDuwen  282. 

gewnnd  30. 

^^1 

griaseii  19. 

sout^ic  282. 

geweint  133. 

^^1 

grünen  10. 

getvUmi  26. 

^^1 

grüiven  19. 

Neahochdentscli, 

alem.  ^^fö«,  ^ie^cr  345. 

^1 

grUllen  18. 

f^fee^  40. 

^^^ 

]g«(>«  347. 

absitzen  62. 

grauen  19. 

^^1 

//Mofc  34L 

ai*/"  58. 

grausen  ID. 

^^1 

irüiie  21, 

aufgehoben  146  i. 

nöötr.  griaifsn  346. 

^^1 

Afume«  13. 

htüdrian  171. 

i/z-ii/e  18. 

^^1 

harnch  278. 

biegen  295. 

^roi/  18. 

^^1 

/jar*/  278. 

/j?rA:e  42. 

grtfüsmutter  164. 

^^1 

^      hfimmen  13. 

oböötr.  btaima  346. 

grosavater  164. 

^^1 

Aer  279. 

Wö/ie7i  122, 

nöstr,  /yruis  347. 

^^1 

/(f/-?je.v^  320. 

5or.vJ^e  72. 

iiordgrau.     g/i^ar,     <;ffS£* 

^^1 

köpfen,  hupfen  17. 

obiistr.  &reaeC  347. 

345  1\ 

^1 

At£iit'<?,  Aii^M-'e  21. 

hrosfun  38. 

oüHtr.  </H,*^  347. 

^^1 

hüren  2*. 

nöstr.  6«a  346. 

habicht  274. 

^^1 

»/•er  21. 

de?ifrcn  118. 

Aa/tT  42. 

^^1 

A-ö/  375. 

dorsch  72. 

haimnel  13. 

^^1 

<y?/d^  375  f. 

cfeöe  377. 

nöstr.  heaner  346. 

^^1 

lön  347* 

ewfen  9. 

Ä€^r  277. 

^^1 

/ö*  347. 

eienn  44. 

AcÄr  279. 

^1 

lückm  311'. 

ereignet  133. 

Ae?*zo/7  277. 

H 

/üwe  im 

erkundet  133. 

Aea:c  66. 

^1 

hiodp.r  311  f. 

emfc  44. 

hinken  2V 

H 

htodern  312  f. 

/etier  40. 

obösir  /»«cifwri  346. 

H 

luotjen  313. 

/er«  283. 

ÄfV/j/"«»  20. 

H 

/woc  3Ki  315. 

/"ewf/i/  37. 

A(Vr<fe  30. 

H 

/Mof  30L  312. 

/fauw  80. 

oböstr.  Am™  346. 

H 

nagen  24. 

fördern  283. 

hunger  €0. 

H 

nasenluoger  313. 

/>/*c/).  44. 

impror  tsie  ren  1 74. 

H 

naslueger  313. 

/"Order  283. 

jocA  29. 

H 

negen  1*5. 

gümd  8. 

obüstr.  /t*am  346. 

9 

«ccÄre«  3. 

^<:ime[n  8. 

A:ti/  375. 

■ 

örliieger  313. 

gämlivh  8.  13. 

Blankenh.  keithit,  ken 

^^1 

^äwt  303.  306. 

gammel  8. 

345.                                    d 

^^1 

yömc  303. 

gam?idig  13. 

ÄrfrcAe  180.                          1 

^^1 

^ch^rzen  2$9. 

gammer  ig  8. 

fc/aue  155.                            1 

^^1 

schupfen  17. 

ganerbe  8. 

klein  5.                                 ^ 

^^1 

^lipfefi  22, 

^ran^  11*. 

knack  3  i. 

^1 

^nieUn  41. 

(^ffn*  56. 

knacken  3, 

^ 

«puo/  U*0. 

i?fl[r  26. 

knapp  4  f. 

*fraoz««  27. 

//rt.-?^  31,                           1 

AvjjcA-  3^. 

<OMm  27  J. 

£?€<7  30-1.                          ' 

... 

1 

346. 
köter  375 
kraakt 


kf'afiich  274. 
Schwab.  Jaa  346. 
laden  301.  311». 
läppisch  22- 

ftchwab.  ?a/rf  346. 

tappen  22. 

/au«  15. 

oböstr.  /€ö7i  347. 

obötitr.  leas  347. 

/eicTie  298. 

lerche  274. 

/cÄen  47. 

iippe  22. 

/ocÄ  79. 

/öcÄren  311  K 

Hchwnb.  ?o»/  346. 

fuder  301.  311  f. 

Ln(e)gloüh  313. 

/fife^CT*  311*. 

/w)7e/*  313  f, 

meitffen  58. 

iiOi?tr.  mittssni  346. 

morgen  70, 

«löfA«  34. 

obostr.  myinut  346* 

nöstr.  wi«?.s"  347. 

liöstr.  tini'jtfer  346, 

7ttihe  25. 

/f«//r?  24. 

nagen  4, 

naachen  25. 

necken  3. 

wc*^  72. 

Sonn«berg.    oo2/,    cSI/ 

34?if. 
p/ff /ff  180. 

Siege ri.  quoad  376. 
Eitel.  9t<of  375. 
re^e/*  27. 
r«/w  73. 
rollen  18. 
ruAm  19. 


Wortregister, 

samt  60. 

saudej^n  282  f. 

^•<//Vf  273. 

«*/^/7it  282. 

sausen  39. 

r/eAe«  283. 

Äf^Äc//'  325. 

zogern  283, 

schiessen  71. 

noslr.  2u^  346. 

schimnuder  312. 

.scA/rt/f  22. 
schleifen  22. 

Stltt^Identfich 

svhlehn  69. 

^flwi  8. 

schleppen  22. 

/i/c/e«  ,301.  312. 

schlüpfen  22. 

/fif/er  311  r. 

schnahel  24. 

Zu/  :^oi.  ;ii2. 

schnappen  24. 

quüd^  (juad  37». 

dial.  schnattssen  24. 

sehnt tttze  24, 
schnippeln  5. 
Schnur  34, 

Altsachslsch. 

(Altniederdt'ut»< 

«c/*^^r/'  19. 

ä&owöf  376  t: 

Äe/»>v7/  18. 

rl/'  320, 

Schrulle  18. 

«A^i*<m  32. 

schivttnz  27. 

•r/?rt  188. 

schweif  27. 

nlamehftgan  347  IJ 

»cAtrcr  66. 

tlM^  189.  349.         1 

s?>(fef?  81  '. 

nndnr  191, 

sia/tgehabt  133. 

«n</fr  191, 

ÄT^orr//  274. 

rirä/f  352.         ^^1 

tapfer  56. 

nn/  26.            ^^^^ 

/iifr  33. 

tU  302.                   H 

tnmken  93  ». 

d/Adr  191.              ■ 

oböstr.  ^Ärr/n  346. 

athrann  183.         ■ 

oböstr.  «/ma  346. 

d/Are«  183.            fl 

ujflerlassen  146*. 

äwardiadf  -ian  3fl 

w  rgrusmi  ti  tter  1 64. 

aicerdiaty  -iafi  34^| 

urgrossrater  164. 

äwerdit  348.           fl 

vei^bracht  133. 

6a/  184.                  ^ 

vollendet  146».               | 

Berer-  18Ö.            ■ 

iraAf  9. 

hefitliu  185.             ■ 

fr<i/rf  56 «.  66. 

behwelbean  .347.    fl 

WYi;irf  30. 

henumane  186.      fl 

tcerfc^  27. 

6^m»«  348.             ■ 

welken  122. 

fec/  184. 

wenden  113  ** 

ü;/fjo/»  186.                   , 

«rVdf  66. 

binonum(a)  186. 

winden  30. 

biogan  295, 

«.■iy»/>i  31. 

6f//imn  188. 

iriifK/c  269. 

6<«/t/w  185. 

minsch  268. 

biuongene  352. 

tt-Krrn  26. 

hlindia  353. 
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bödme  327. 

bötan  (hotanf)  351. 

dädi  353. 

damo  190. 

degBy  -deyes  183.  351. 

derbiy  dervi  348. 

dernian,  -ion  348. 

d/or/ic  189. 

diüW  189. 

diurllc  189. 

rföa/i  188. 

cZöe«  188. 

döian  297. 

(Zö?j  188. 

döth  297. 

drohscepi  187. 

drohtm  187   278. 

drohtinff  187. 

drocno  187 

druhundian  350. 

druhtfole  187.  278. 

druhtin  lH7 

dimMlnif  187. 

dnihtscepi  187. 

drucnian  187. 

drucno  187. 

c/wrtn  188. 

rfj^o«  188. 

ee  188. 

c/«/bZ/^  182. 

€/<//w  347.  353. 

elüandige  184. 

€r&e  348. 

ermberg  183. 

errislon  185. 

ciri  325. 

/at/e  184. 

/ViW«Z  347. 

/•an  320. 

/"ard/,  /rt?-(;?o  348. 

/Vi/Ä/6  184. 

/Vau-  185. 

/e/^/«/i  347. 

/e«/y  347. 

/•mz  192. 

/crrf/,  -20  iM8. 

fiendan  190. 

rf/foZd  182. 


vlvoldar  182. 

/?7iM  185. 

^^M  185. 

/Jowd  189  f.  349  f. 

/?Mnrf  190.  349. 

fithan  191. 

/"öcZm  184. 

fon  320. 

/•räAo  349. 
\freknean  187. 
i  Frethu-  185. 

/Wond  190.  349. 

/W7ÄM  185. 

friund  190.  349. 

/^rowa  186. 

fruma  186. 

frummian  282. 

garewea  348. 

garmcian  348. 

^a.?^  352. 

flfeöwn  348. 

Äfe/?i?<  189. 

gegariwit  348. 

gegaruwiy  -iwi  348. 

^eZ  304. 

^eZ?:5d  92 1. 

gereicedi  348. 

gereividhi,  -un  348. 

geridin  348. 

geriwkh  348. 

gemtciäun  348. 

gerwean  348. 

gertcida  348. 

geseoji  189. 

gesmn  189. 

.^e*^  352. 

geueldid  347. 

geivono,  giwono  186. 

geu'uno,  giwuno  186. 

gibmotran  192. 

gigareicid  348. 

gigaruwenne  348. 

gigereuidy  -itvid,  -iwit 
348. 

gigeritvanne  348. 

gigeptct,  giger ewe  348. 

giherdid  348. 

gikiwiarif  gihlwida  350. 


gihrlnid  188. 
giqtidmid  ü47. 
V^Vü/Ha  192 
gimetnocfifotdoda  182. 
gi  ritt- an  348- 
gisiho  185. 
gisioni  189. 
^2ÄlfA2   191. 

^mw  185. 

gisterkld  348. 

gitvaldidf  -it  347. 

giwüpnioii  349. 

giwarogian  348. 

ghvdili  ä47 

giweldig  347. 

giwonon  186. 

flrZc«  183.  351. 

gömean  29. 

^o??io  186. 

gornunde  350. 

gumo  186. 

guniön  29. 

gumxino  351. 

guodo  353. 

hafdun  192. 

Äät-«rf  188. 

hagastold  183. 

Äa/tZ  184. 

Äa/deV/,  -/<  347. 

halogan  352. 

Äe6ö?w  383. 

herdisli,  -lo  348. 

Äer2  277  f. 

Äerw-  185. 

Äe/Äm  178  f. 
I  Älua  350. 

hltciski  350. 

Ä/fldan  301.  312. 
JÄZmon  186. 
I  ÄZu««  36. 
:  Äö  192. 
1  Äö/«€»  192. 

Äo[n]€/ifcöÄc  352. 

Äo«c  353. 

Aü  351    353. 
I  huarobat  351. 
I  Ä?«fC  353. 
I  hwargin  348. 
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hwerhie,  -id  IH8. 

hicenjhi,  hwerigin  348. 

Jitvü  351. 

ionoUreü  183. 

kind  191. 

knagan  h  ^  24. 

CUtnan  186. 

eüthfan  191. 

qitern  185. 

quidn  185. 

quikön  186. 

/anti  184. 

landmegun  349. 

/«ro  352  f. 

/a««o  184. 

ifa/oro  lö4. 

Zoz/ö  184. 

le/'ri'a  192. 

/eAan  297. 

leccon  186. 

/e/t//  184. 

leoditm  189. 

leohtau  189. 

igifM?i  348. 

Z*b</a  92». 

/lArAon  186. 

Ziari;  189.  .353. 

Ho  ff  an  311  V 

^ioA/  189. 

liohtean  189. 

lofton  186. 

löfjna  192. 

lögniuH  192. 

löcön  313  f. 

Zösdrt  192. 

wai*(?ij  184.  352. 

mannhcono  184. 

we»(>i)  352  f. 

mcodfl  187, 

m^orda  187. 

merrean^    id  348. 

TwrVZ  351, 

w?V/  351. 

m//rfo  190. 

miluk  185, 

wir«  188. 

muT^afic  186. 

müd  191. 


7mmd  191. 
munillc  186. 
JS'ä//i-  lÄi  r. 
näthian^  näthidun  183. 

191. 
3^iflM-  190. 
nigtan  190. 
nlgettio  190, 
niguda  191. 
nigunda  191. 
/»>«««  1S6.  321. 
nJfA?«  179. 
-nödes'  183  f. 
-nöthes'  183  f. 
ö/d^  189.  349. 
oW  182  f. 

örfar,  ö/Aör  IBTJ.  191, 
närag-  352. 
*f€ftun  186. 
selmo  59. 
«/^»7i  185. 
i<i<fii   1.H5. 
sivondon  191. 
sh'otho  191. 
attihUcnn  350. 
sinlihjun  350. 
sinwtldi  347, 
sidan  351. 
«ceti/^  352. 
sceldwara  185. 
scildion  185. 
scöniu^t  351. 
s/Mwify  190. 
sniomo  190. 
sniumi  190. 
snhimo  190. 
spüon  186, 
spricu  185. 
.¥icrA.-i/  348. 
Äucc  351. 
sumar,  -er  186. 
ÄÜZ/irtr-  191. 
8ueslTc  352. 
»uithi  191, 
tenrfon  184.  191. 
/«//o^Aö  191. 
tehando  191. 
iemi^  187.  351. 


<ö  2901. 
föm  282. 
twifolda  182. 
^itv'o  350. 
thankade  351. 
theonan  351. 
thie^tre  190. 
fA/oc/  278. 
<AiOf/rt  278, 
thiodan  278. 
f/n"?/  190. 
f/»/»i  190. 
^/u/^ow  186. 
^Area,  fAria  190*. 
thrigian   188. 
#AWo,  thriio  350, 
fhriico  350. 
umbUharbiy  ttmtntht 

bi,   umbitherii 
nnbiderbi  348. 
ttrcundeo  191. 
w*  191. 
w/Aia  191. 
wamdädiun  353. 
uariiH  351. 
waragean  348. 
wannien  348. 
ivnroit  351. 
itärftaguno  351. 
«•crtr</  352. 

ir«</<f-  185. 

W€^<ia  192. 
wepanberand  348' 
tiercf  185. 
wtrmian  348. 
tcernit^  4en  348. 
irerold,  -t  183. 
wethar  185. 
it'iVri-  185. 
dr?*f/fl  192. 
wiscuma  VM\, 
ivonian  185  f. 
wonon  185  f, 
U'onod'f  wonoUaml 
ICO  rdg  im  e  rkio  n, 

348. 
urrögda  192. 
wunon  186w 
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HIttelniederdeatsch. 

ald  183. 

altar  183. 

ander  191. 

arm  183. 

ars  183. 

halt  183. 

bederve  348  ^ 

öert'e  348. 

bessern  192. 

&/rt'e  348. 

ftZ/  159. 

bolt  183. 

eöfte  377. 

erm  183. 

er.v  183. 

fertzen  192. 

vll(<j)en  189. 

foWe  183. 

volden  183. 

Vorkunden  191. 

rrcM^  349. 

^a/fe^e  192. 

ganse,  gense  184.  191. 

genagen  24. 

genenden  184.  191. 

gesinde  191. 

glesen  183. 

gnahben  23. 

^oZe  r<7oeij  21. 

(yö/c  21. 

^ÖÄ,  j^ö^e  191. 

flfr/Zie  18. 

^üÄ^e  185. 

Äa/<  183. 

^a/28e  191.  • 

Äarw  183. 

Äar#  183. 

Acwse  191. 

fierm  183. 

Acre  183. 

hi(g)e  350. 

higeske  350. 

ÄiscÄ,  Ai5fc  350. 

Äo/feZ  192. 

Äo^er  192. 

fiolden  183. 


Aott  183. 
kernen  349. 
fcoZ«  183. 
künde  191. 
feun<  191. 
^uä<  375. 
linde  191. 
löchene  192. 
löchenen  192. 
march  183. 
marke  183. 
wcrcA  183. 
merke  183. 
wo«  183. 
milde  191. 
munde  191. 
wiMn<  191. 
nfl^eZ  192. 
ne^eZ  192. 
we/fen  192. 
nemen  349. 
nergens  348. 
026  325. 
oW  183. 
oZtor  183. 
rtcAeZ  192. 
W/"27. 
«arfe  183. 
«erfc  183. 
sefen  348. 
smcede  183. 
«oZZ  183. 
Äpö<  190. 
spreken  349. 
.9^arfc  183. 
sZerÄ:  183. 
süden^  -er  191. 
«tt?ldc  191. 
sjcinde  191. 
Za/eZ,  <a/feZ  192. 
Zam  321. 
tant  191. 
ZicÄeZ  192. 
toltem  183. 
touwelik  282. 
touwen  282. 
unbederve  348. 
uns,  t(n«e,  -i/c  191. 


WS,  Äse,  -tfc  191. 
i^-eren  348. 
triflgrje  350. 
tvoU  183. 

Neaniederdeutgclu 

glippen  22. 
fcnä'n  5. 
knagen  4. 
^Tian  5. 
knapp  4. 
Ämicfc  5. 
fcnlpcn  5^. 
näggen  2.  16. 
neggen  2.  16. 
n^Zen  25. 
W/7*^  27. 
rtiWe»  18. 
schrell  18. 
slippen  22. 

Altniederfränkisch. 

-eifc;  188. 
farküth  191. 
A/ö<Äa  301.  312. 
TiZöZAt^  350. 
fcin<  191. 
clevon  186. 
divon  186. 
fcwnci  191. 
kundan  191. 
-quickon  186. 
wiMn<  191. 
süthon  350. 
»ti?i<Äo  191. 
MTW  191. 
un«a  191. 

Mittelniederländlsch. 

5a<  184. 
genenden  192. 
genent  192. 
gesinde  192. 
g(he)leseiverkre  183. 
glesveinsteren  183. 
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(fuap  4, 
kini  192. 
knap  4. 
koiit  192. 
qwatif  375» 
/ö«€*  ls4. 
WON/   lf>2. 
öte  3*25. 
<wii^  19i*. 
spoed  UM), 
jsfuuti  192. 
Huden,  -er  1!>2. 
mvide^  if winde  192. 
/am  321. 
touwen  282. 
«WS  1*J2, 
van  320. 

Niederländisch. 

/loitci  183. 
drei  gen  188. 
j/c^/  3U4. 
geul  21. 
//oud  183. 
hurken  2^ 
(/zer  9. 
knafjen  24. 
fcrifi/^  4. 
knijpen  5  ^. 
ktcaad  375. 
kitaadftpreker  375. 
won/  183. 

«C€<   16. 

ocr«e7i  324  f.  327. 
oud  183. 
OM^er  183. 
üchrrdlefi  18. 
flippen  22. 
»nippelen  5. 
/r^ou/  183. 
wippen  31. 
«owf  183. 

Fri«sli»c]i. 

alV.  achtunda  378, 
öeci»,  bjoenm  346. 


bodetn  327. 

aofr,  6o/ö  351. 

6«/«  352. 

aolV.  drochten  187^. 

afr.  /t^M  320. 

afr.  //rt7?»e  8. 

Ost  fr,  f/a{m)melig^  gam- 

mef  13. 
ostfr.  «7ö;e  21. 
atr.  here  277. 
afr.  hSihen,  htihin  178. 
afr.  /»/ar///  301. 
ostfr.  quiulsprt'UcerSlh. 
afr.  niuganda  378. 
#er  352. 

afr.  gigtinda  378. 
awfr.  skedn  193. 
afr.  »^?7to  999. 

AiigelHäcli^beh. 

(i/V/r  21. 
OB/-  320. 
dfen  376  f. 
(tffiing  376. 
dftentUl  376  f, 
cfe«  302. 
ftcVw  378. 
&o/wi  327. 
hrord  72  f. 
brysan  '18. 
biigan  295. 
rfeati  298. 
d^frtflf  297. 
dryA^  278. 
dryhten  278. 
rfe'öf/  278. 
deoden  278. 
>rTÄ//?  5(1. 
driwa  350. 
Eadrfc  179. 
<?a<fe  190. 
mhtian  32. 
^«n;«/*  324  f.  327. 
«aro  26. 
<^A^fi7i  32. 
*^oirc  325, 
(f'oif  M  325, 


twc  325. 
/«»»  80. 
flöd  156. 
fremntan  282. 
^<7/  304. 
gamen  8. 
gamol  12. 
jyrfr  9. 
giatas  9. 
^c^an  325  ff. 
geftarh  326. 
^rce//*  325  f, 
gdejian  23. 
gefücciim  311  '. 
gtnge  11  ä. 
gtrcordian  27. 
.Vi/rc  21. 
//^<;/*  23. 
(jitagon  24. 
gotnn  9. 
grt*oHan  J9. 
yrgllnn  18. 
gyman  29. 
hrtden  178. 
hmrfeM  320. 
<pY  heafdum  252. 
fieord  if^. 
here  277. 
A^ir/fl?t  :i01.  312, 
A/e<^r  36. 
Ä/eV/«'  158.  162. 
hliewan  162. 
A/örf  301.  312. 
A/Ö<fiaw  301. 
hJosnian  36. 
A///.S7  36. 
hnttgan  2.  16. 
Awf/a«  16. 
A?ii7m  16. 
hramsan  33, 
Arcfö/*  19. 
hreow  90. 
hi^owäian  19. 
hiceohl  3.34. 
Atr^'o/  .334. 
htcösfa  49. 
A^//  14. 
irfw  9. 
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cealfian  325. 
cnUdan  303. 
cnäo(iü)  158. 
cnocian  3. 
cran  274. 
cwed  375. 
7a<f/fl?j  311. 
Idsn  297. 
Iceppa  22. 
leogan  311  ^. 
iöc"/a«  313  f. 
miolciim  252. 
7norad  172. 
müda  191. 
wo«  34. 
7iä^p  173. 
neZ>  24. 
nimaii  321. 
no^u  45. 
päica  166. 
I>e«  166. 
ruddoc  274. 
«e«r  34. 
«cc^rc  383. 
scralletan  18. 
scruf  19. 
«ci/r/*  19. 
«#räf  173. 
streaw  157. 
.sörf  191. 
/aw  321. 
/rt«A-/«//  282. 
<€oWa//  283. 
<ö  2901. 
/öi  34.J  1. 
tom  174. 
trahtad  172. 
/reofwj  158. 
twiwa  350. 
fyra/i  283. 
wergeld  10 1. 
W'ab/ä  57. 

Mittelen^lisch. 

grillen  18. 
hyppen  17. 
j>ä  166. 


pöcoÄ:  166. 
schrillen  18. 

Englisch. 

#0  can  384. 
eanling  326. 
^^oye  23. 
Äearf  341. 
knack  3. 
Atti/cA;  3. 
knock  3. 
/ap  22. 
Zoofc  313. 
/oow  311. 
/oo«  311. 
neigh  2. 
pinnock  274. 
puttock  274. 
ruddock  274. 
/•MW  28. 
«Zip  22. 
^nai^  24. 

Ä'/22p  5. 
f/re  283. 
it'and  30. 
^o  yean  324. 
yeanling  326. 

Namen. 

as.  Äesebike  184. 
as.  Ailherd  183. 
CÄaf^i  88. 
ag-s.  Eadwold  182. 
as.  Frefhübold  182. 
as.  Godesthl  350. 
ags.  Griinbold  182. 
roOxai  9. 
gutones  9. 
Hessen  87. 
ahd.  Hlothari  90. 
Mattiacus  87  f. 
Afattium  87  f. 
3fcteo/«  88. 
as.  Oldendorp  183. 
asÄ  0«daflrf ÄJe»-,  Oä^«- 
geshüson  184. 


ags.  Öswold  182. 
Qtiadi  375  f. 
as.  Segustiy  -e  185. 
as.  Thuner  186. 

Litauisch. 

äiszkus  43.  78. 
atzz/^e  43. 
aÄ.-wtT  233.  247. 
a/Uro*  329. 
apivilkas  321. 
apylasa  47. 
apylasxis  47. 
apuszis  57. 
arWa«  401. 
a«zara  331. 
Oirzlsr  58. 
<J»zna«  379. 
asztuiitas  378  f. 
a<  60. 
flrfa  60. 
atminüs  118. 
atsitaXsi  78. 
atskiras  321. 
a^üira«  321. 
dudziu  68. 
duA:«a9  79. 
aöÄf  78. 
aM*i«  34.  78. 
a2/«zrd  70. 
aö^«<a  79. 
adjr  325. 
avi'ia  42. 
aviz^nä  43. 
baigiüf  batkti  296. 
baisüs  41. 
bcäsas  81. 
&d/^ajf  122. 
&d^^i  122. 
darsfdd  73.  80. 
&^ajr  46. 
6€flr§«  181. 
ÖÄWflriw  296  ^. 
6i/i<grzi«  296 1. 
binkstü,  binkü  296 1. 
52mu^t  280. 
6Zu«d  33.  80. 
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^^1 

^H                     29&, 

girdm  IH. 

kraipyfi  bl.          ^^^H 

^^^H           czirkszltjs  54. 

glrdhm  299.  302. 

A*re;A:/i  32L            ^^H 

^^M          ddtktas  240. 

g\rtaH  92  f.  119.  302. 

krefpti  57.              ^^^| 

^^^M           (IdHaoft  33.  78. 

gysla  m.  79  \ 

AriH^ri  55.               ^^H 

^^^H           degtt  1H0. 

glinda  50. 

&rit/J9Eä  36  fr.  80.         ^M 

^^^H           dfszimts  373. 

gödas  375. 

kriüsza  80.                    ^M 

^^1           devintas  377. 

godyne  375. 

kriutmüf  A*n'?/j«s/i  361f»H 

^H        </?'r^«z/;  aaa. 

imi/  321  f,  324. 

80.                                 .■ 

^^^H           <^rrzaA'  383. 

ittÄ:.yjf<i*  «3.  72.  80  f. 

kildas  (51.                 ^^H 

^^H            dniHits  ^. 

iszkrikas  321, 

kUdikh  61.              ^^^1 

^H           dükiers  78. 

Iszfims  321. 

Aumx/H                     ^^H 

^H           r/u.sff^  33. 

ßszkau  71.  78.  80, 

^^H 

^H           (/k«p«  89. 

ßszköU  43. 

kväptiH  .38.               ^^^B 

^H           <ff2^iiijf  89. 

joj«  öl.  300. 

Ifdjfzkan  79.            ^^^^| 

^H                       119. 

jufikstft  79, 

htsziszn  61.              ^^^H 

^^m           dvflse  3:3. 

iöir  78. 

^^H 

^^^H          dveaiü  33. 

jiiitü  78. 

tünkiii  240.              ^^^^1 

^^H                  240. 

^'fii^ze  33.  78.  80, 

^^H 

^^H          elkJtnis  40. 

jßc/a.¥  41. 

i#««jr  60.  79,                   ^1 

^H          ^^  322. 

jö^fw  4G.  244, 

;iAv-^  89.                             ■ 

^H          emmt?  322. 

Jditvas  41. 

Unkmü  79.                     ^| 

^^H           ePdvaif  fti). 

fr«?7?.s  240  f. 

/Iz«/^«  72.  80.  388.  ^^| 

^^H           eacttfu»  44. 

kalmm  240  f. 

2^^<^  40.  78.               K^H 

^H 

itow^Ä  r>G. 

;f>6f/.y  31«.                  ^^B 

^H          /^jvzA-ü/i  333 

fedrfl.v  278. 

lokyH  315.                  ^^J 

^^H           tjml'infi  370. 

karAuti  278. 

//mtrir                         ^^^1 

^H          ^^^ijfz/ü  79. 

ftar^  278. 

I6mi                          ^^^1 

^^H          (i(t?x(ts  78. 

ftoWa^  278. 

;u4;(>/»'  311  ^                    S 

^^H          garMzvä  54. 

kariauti  278. 

^t^^^i«  39.                          H 

^H          (^^da  375. 

ftdr^z/OÄ  122. 

{n#z/t£  79.                        B 

^^H          tjMhiffas  375. 

fca?/öÄ  39». 

mrxrzfVm  92  1.                    H 

^^H           ghliiiu  375. 

fra.vrt  46. 

muUta»  73.                      H 

^^1          r/er«r(  240. 

fcfiÄii.  4G. 

mäiszam  40.  78.               H 

^H          ,</6;?nJ  333. 

katdcolt  220. 

ma}Hzo  79.                        ^| 

^^H          yeJsias  41. 

kefimU  240. 

mai»zffti  5H,  79.               H 

^^B          i/<^//(ij|  4L 

kelimmu  240. 

mateUf  mdczitism  92  ,*.    ™ 

^^H          tfendü^  f/^iffi  37G. 

fcer?/iM*«^*  33.  80. 

matytdxi  78. 

^^1          yerdinu  299.  302. 

ÄfÄrpii  320, 

wM-*6f  78.                         H 

^^H          f/criatlit  78. 

fcer/«  55. 

jn^^f/#  61.                   ^j^l 

^^H          yeriäuHia»  37.  78. 

fc^rw  59.                         1 

m«^/z»  180.                ^^1 

^^H          //er/r£  119. 

kiättszi  781. 

^^^H 

^^^                       119. 

kiniiis  333. 

mezyu                     ^^^H 

^^H          ye»^/u  47. 

Ar^iKS^/w  3G.  78. 

m^W')  56.                  ^^H 

^H         u^-MÜ  47. 

kUntnaü,   ktmt^^  36. 

mbikau  58,              ^^^^| 

^^1          ^^(/mt  79. 

78,  197. 

tninfaft  121.              ^^^H 

^H         j/^^fTTiiir  79. 

Waß«o  78. 

^^^H 

^^H       (/(/Vi  791. 

ki6jH  301. 

t}ioA.s/«j.v  79.             ^^^H 

^^^^   <7i7}>^  333. 

kosidyn  49.                     | 

mote  233.                   ^^H 
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masas  34.  78. 
mus?  34.  80. 
müninaa  80. 
jtakt^s  247. 

nakfhn),  nakfimht  252. 
nakns  284  2. 
naktvojti  284  2. 
naktvyne.  284^. 
näkvinas  284-. 
nakiuifie.  284  ». 
;irtÄ://ci/w  284  2. 
narszas  55. 
na^ral  46.  96. 
naw  213. 
natijas  240. 
»«.vz^y  59. 
710.V/.V  45. 
nnpalsymaH  78. 
nüyas  304. 
/>«-  320. 
pahaiffu  29(>. 
pabaikfuivfls  29()  *, 
pabanyä  29G  ^ 
jmbdiigas  296  *. 
pabenktüires  296  *^. 
payadas  376. 
painuimas  320.  324. 
paisyti  40.  78. 
pnklushi  36.  80. 
paloihi  306. 
pafifas  317. 
;>i.v«  40.  SO.  353. 
;?l2fl  353  f. 
pi/2rt  353  f. 
pyzdä  353. 
plaudziu  299.  302. 
2)i)kas'  53. 
ptünksna  80  f. 
prakeiktas  103. 
prausiti^  prailsH  78. 
präviras  321. 
pr^'skas  44.  78. 
pudinu  299  f. 
pursUis  54. 
y>*//;j>  306. 
pÜHziüs  71. 
rdiszas  79. 
raiszyti  79. 


raiszkits  44.  78. 

raXsztis  79. 

rrt/iAV/  252. 

ra.svi  46. 

reiszkiu  78. 

7v;w  303. 

ri'szufas  53.  78. 
;  HwA7n  308. 
i  r/.vzw  53.  79  f. 
I  ryszys  79. 

ryszulya  79. 
!  r?//</.v  70. 
'  .vrtiy.vrtÄ  34.  78. 

.veVj'.v  181. 

aepHhtas  377. 

,ve.«/7  233. 

sh'dPsfi  302. 

siüsfas  136. 

siutas  119. 

.VI/A7.V  39». 

skdLstas  73.  82. 

skersas  54.  78. 

.vWr/«  321. 

Ä/ey>//  69. 

sviakrä  169. 

snurdefi  68. 

supeti  64. 

updine  80. 

.v/jeVi  52. 

spUiuju  240. 

sfönas  74. 

.s-M,  60.  81. 

.vMÄv7.y  338. 

.vMfc«  244. 

sitkuMo  80. 

sCmaus  240.  247. 

Hfmumi  252. 

süras  59.  81. 

sih'iszu  79. 

s  rar  US  66.  81. 

Nvn'lü,  sverfi  66. 

.vzrtA:«  48.  50. 

Nzaknis  48. 

Hznlma  59. 

szäujHj  szauti  71. 

szehnyna  59. 


181. 


211. 


HZ^szkas  54. 
sziksztas  76.  78. 
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szidudoH  81.  86. 
szirszlnis  53. 
Hzirszlys  53. 
szh'szü  53. 
.s-2w</a.v  61.  81. 
szuiitü  81  *. 
taisdü  41. 
faisykie  41. 
tamsd  57  *. 
tCiazyinaH  79. 
^/«83//i  58.  79. 
/e^Vz-v  41.  78. 
/r^fcA  180. 
/e//x,  /?/«.v  378  V 
teviszkas  80. 
/^*  41.  78. 
/fV«  41. 
tUsidg  41. 
te'siörn  41. 
^eW«  41. 
/<?»/*  78.  321. 
/^v?f  78. 
triszeti  57. 
tröksztu  72. 
fröszkau  80. 
träsai  39. 
tüksfantis  39. 
ä?7m«  68. 
Hzdarytas  103. 
uimruH  321. 
«,vw  44.  332. 
valstas  78. 
tv//!//j  181. 
r«yMvi  57.  331.  333. 
vdrstau  78. 
vasard  66. 
ve;V/  78. 
te"/</?/  299. 
V€/ä:w,  r/7Ä:/z  321. 
?;err/M  300. 
vf^ryas  343. 
r*»««,  rft/*Ai  78.  321, 
veT'ksmüH  79. 
vfirsiu  78. 
verziü  181. 
vetuszas  35.  80. 
tee«  181. 
vSsidio  78. 
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Wortre^lstef, 

v^uigg  70.  78. 

dtvffjHhhus  833. 

hohsimi  6Ö. 

viikal  339. 

glilan  375. 

/jry/^%  46. 

vilkfhn  251. 

kfiUüstiknf}  35. 

ftmc/a  73. 

vükthm  25^.  '>:>4. 

ktiriawmftiK  278, 

braAbno  54. 

üi?Jt«,v  78. 

Avfr;V.v  278. 

brnzda  72  f. 

rlf/tfJ  7S. 

A.V'/.7?*  ;j34. 

bvfizdbua  72. 

rilku  2r>4  f. 

Ä:ir,vvr  54, 

brt'vhati  53, 

irn'x.TirV^v  54. 

kirsnatt  67. 

^m/rr    !8I. 

VptOH  78. 

knaistis  303. 

/jtTi.vp/%  38.  58. 

t:^*/fl«  7« 

ianxnas  OG. 

brbanaii  38.  00. 

i^»j*  m. 

fat/fitm  44. 

hnzdn  73. 

itnißü  11  *. 

monsis  10. 

^JF/At/  332. 

h'd'itjzd*^  12. 

ni'ijldiiifiii  375. 

r*^<///;  73. 

pfisda  353  1". 

f*'/^o/ii  52. 

L<-!tiHrh. 

aepwda  370. 

c^/i  35,          .^H 

aufas  A2. 

itfiphüfts  370. 

('i-/iy  35.          ^^H 

heitja  'im. 

.v/rt/dp  69. 

cr'AvA/  02.               ^1 

bfklfi(,  bfiijt  *.HJ. 

ungnis  SO. 

('«Ä*  45.  49.          fl 

J«.<9^  'M\, 

wanso  f>7. 

f^f/'A/i  09.              fl 

hts  172. 

uuKchts  HO. 

**<?A7i/;  40.  85.        fl 

./jV/ä  2ä<)  *. 

fV.^o  41.  48.           ■ 

kf lisch  21 H. 

AltkireheiiHlavlBcIt. 

fV,s///i  73.              fl 

^^^Li  '    *^*7^  '  1 

]                              karst  V22. 

ri.v/o  08  r.        ^^H 

karsis  122. 

ahhJco  332, 

ri.*;/^  73.         ^^H 

kerpiit  321). 

«//^j»;  324. 

r/<x(7  41.           ^^H 

ftirpis  1^20. 

(dmuihno  332. 

(hrfchsti  391.       ■ 

B^   ^  1 

,                       wi^fj/^'*  :ni.  .*iir;. 

cf.«i«/^  53. 

tV^^/t  55.               fl 

1                            ^/ima  Ulli. 

/rr^'  332. 

trd.v*  54  f.  58,      fl 

^^^^^L_^      ^^^   11 

1                            läui  .3ia 

fT.'si  332. 

crhfa  55.                 fl 

1                        iäfU.A{  :ih;. 

*ir/;.//;  51.  57.  :i33. 

/■r/*/r?  55.                 fl 

tafchti  8U»I 

ff<7iR  52. 

fV'i/ii.  07.                S 

?fiwvi  :{n;. 

r(x7j  57. 

/7-%/>ff.  t^rrfi  320.  1 

lau'JtiKs  310  f. 

r/27,/i^  35. 

r/^.r?^  333.               M 

^^^^^H . 

to/*  3ir», 

bajati  51. 

charhnqti  bl.       H 

lwJ/>i  311  I. 

6rt,^«Ä  51.  00  f. 

rhlmh  03.              fl 

ömrt  08. 

6/^r,v7*  58. 

rA/rrA-%  03  f.          m 

pfidiise  3ß* 

bpt'tisi  52. 

vidfmfiti  CA,          fl 

/?/w<  353. 

M*.!.  41.  !>K. 

ehffLvH  04.            H 

pU5r/a  353 

hisci*h  44. 

r/j/rr<^]V  50.               fl 

■ 

pludlmU  29R,  302. 

bleehhvijh  53. 

rfd^'b^  50.  09.       fl 

prafjäde  2TO  1". 

Wr'.v;»^  07. 

r/jf)r/&  02  t\              ■ 

spirtjt  122. 

hlhHik)naH  07.  333. 

vhopiH  64.            ^1 

npirijts  122. 

ft/6*/rt/*  333. 

chrabi-h  63.          H 

*-jlfr^  111. 

fcfftfÄrt  33. 

rkrann  04  f.  67.  fl 

!ir>i^</  58. 

chnmiti  04.          fl 

AltjrreosHlHrh. 

^/o,/i  193.  390.                 ' 

rhvasf^lh  70.         ^| 

asma-  379. 

bulhma  08. 

ehrqsth  10  K          H 

^^^^^^L^^^^_ 

bM€careist;s  53. 

bolhmi  08. 

chrqAth  66.       ,^Ä 
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Chrhsth  334. 
chronn  70  f.  75. 
chiümiTh  6'1. 
chubositb  64. 
chuchota  76. 
cÄi«/i  60  f.  81. 
chuliti  64. 
chnzdhjh  60. 
chrala  W>. 
chualifi  66. 
chvaüti  66.  81. 
chvorovfUi  66. 
cÄror»  66.  81.  83. 
c7i///a  r>5. 
chyniti  65. 
cAy/*rt  66. 
cÄ//////  66. 
chyirh  65. 
(//K-/ii  52. 
dadeth  58. 
c/rtr*  74. 
f/tw/  r>8. 
dare  280  f. 
(/«tfc/t*  280  f. 
Jem  ISO. 
despte  373. 
(/cÄ/7«  47. 
desbm  66. 
(fe.yi<%  66. 
dlana  33^3. 
(//»/>^i  :J33. 
(//»?>oA-*  .333. 
c/o6r»  56. 
dochhforb  53. 
dositi  47. 
drvchlh  56  f. 
dröselt  56. 
drrshkh  56. 
dr*z»  333. 
duchati  51.  57. 
fi//cA»  ^3.3.  52. 
c^iima  .'332. 
Dunairh  332. 
dunati  51. 

dhchnati  67. 
dvizafi  42. 
dcoyiibh  333. 


dychati  51. 

//»(/«  375. 

ifasiti  47. 
,  ijasnt{ti  47.  66. 
1 ,7'/.v6  56. 
'  ///«*•*  55. 
j  tjlnbokh  3.3.3. 

iflhbokb  33.3. 
'  //«r/.v*  .39. 

(fneia  5303.  3Ji3. 

-(/nefajq  .'$33. 

/?/w(7/7<  303. 

///ifizriü  72.  333. 

<//e/7<i  .'{33. 

ffnush  .30. 
!  tforefi  53. 
I  'jorJH  53. 

tfrachh  .54. 

(fi'iba  57. 

ffn'chh  53. 

//r(',v*  57. 

i/nVe  53. 

ffhnafi  <tö3. 

</»//</  '3.3.3. 
!  (ftfbdjti  3.33. 
j  hna.si  52. 
■  <mf7  .321  f.  323 «.  324. 

hiDfdosb  53. 

//«»  4.3. 
.  fsrfilhpafi  6?».  Hl. 
I  hdwditi  6.3. 
I  /.vÄ-rt//  4.3.  71  f. 
'  /Vc/o  43.  72.  80. 
i  istoi-htih  44. 
,  isfovh  44. 

/.vrt  44. 

istvdije  391. 
_  izdcnq  391. 

jablbko  332. 
\Jachitti  51. 

>ir/^/  300. 
'./<«/»  43.  73. 
j  jaijno  .326. 

jatjubch  .326. 
7'a///fc  58. 
I  jiisenb  .332. 
JasbiVb  43.  45.  49. 


I^Vr^/fc  68. 

7Vw^>  :K)2. 
,7Vire  332. 
I^Vizr«  43. 
'jedbm  43. 

jelbcha  40. 
■Jesenb  44. 
:>.v/  48. 

jeamb  67. 
[jesve.  65. 

!./tw'  5.3. 

ij//«»  .329.  .'3;)3. 
jiskq  33.3. 
jizide  3.32. 
./«Wirt  .33.  40. 
kamenu  218. 
kandechati  51, 
kasica  5.3. 
A7w/ft  49. 
kasblb  49. 
klachh  56. 
Wrt</rt  301. 
Ä:/</N*  .55. 
klisitra  44. 
A/y«.vv  39. 
kochati  53. 

A'ava  46. 

kosmh  (}7. 

ko8orh  46. 

A-o**  57. 
'  A'oxA  53. 
!  koKulja  53. 
j  kosuta  53. 
!  AvrtÄa  58. 

kriuttelb  70. 

A-ra/*  39 ». 

At«^»  50. 
I  krenqti  50. 
:  kri'siti  57. 
i  Avex*  44.  57. 

A/-I/-*  .333. 
I  A'r?2A  .334. 

krbunaji  66. 

Krbsfb  JJ.34. 

kruchh  .36  f. 


^^^4ß^^^^^^B 

WMMg  Ister. 

H                 ki-hcha  ,%  f. 

Wl<rr/ia  .34. 

/icää  57.             ^H 

H                krvfikh  'SU. 

mhcfin  34. 

/>(^/«u  HO.               ^H 

■               Ar».vt7/  m. 

«iR'/it  34. 

/»^^/le.  fi7.            ^^1 

^m              kr((^%  37.  58. 

ititfsth  i\H  f. 

p^kn»  47.          ^H 

■               kf/f<t'lh  37  1*.  5H. 

m'ifsh  34.  4f;. 

/9<t^'  B7.               ^H 

^M               kt/stnfti  '17.  5!J.  <)lj. 

/Hismirhttii  51. 

piMkati  T2,         ^H 

H             /rij<i//  :mü  f. 

fni.'^iufs<ifi.  Mt'  42. 

pi'.^«a^&  72.          ^H 

H              Utva  .iir>. 

;»rtA-ft  57. 

phvhati  40.         ^^1 

H            /<?ia^'  :i3:i 

uatrttt'hiiU  i'/J. 

/>f,»/ia  57.             ^^1 

■                 If^tjri  3:i3. 

nechtitka  4>t. 

//frff/f«  G9.           ^^M 

H               /^'c^i  40. 

;iexa  5f*.  W. 

phiciia  53.          ^^1 

H                 /e««i   14. 

«e^/R  1»0. 

/i/eic/i»  56.           ^H 

■                feiiT,  4  t.  56.  73. 

rititochh  52.  87. 

plant  na  67.        ^^| 

H                tit:hn4ifi  i\l. 

noffhitj  51. 

/i/^/rr  333.            ^1 

■                /ie/iik  00.  70. 

HOüibmi  252. 

pUmrtt  53.           ^^| 

^^^          //ä/»  71t. 

«oÄi  45. 

/;/t^v/.  53.              ^1 

^H 

«o^a  284  *. 

p2w«/%  332.          ^H 

I^^H          tistvijti  79. 

HOÄ/bffiÄ  254. 

/j^cA«  56.           ^H 

>^^l 

«o«tfr#  4G.  ♦)». 

po  320.                ^1 

^^H          thfdti  :iH4. 

ahrus%  31>. 

pochifh  64.         ^^ 

^^H 

ochaidti  r4. 

po*m<f  320.  324.         i 

^^H 

OcMrdanij*'  50. 

pajaHtUt  4f>.          ^H 

^^H 

ochtvnttU  50. 

poptMt  46.            ^B 

^^H 

mA'*^(i  41). 

/;n>7/'  320.                   i 

^^H 

wA'o/ä  334. 

/»rric/iR  54.  72.  74  1".  \ 

^^^1          in  na  B<l. 

oA*»/tr>  4Ü, 

prrhifihHima  68.         ) 

^^^H 

orarhh  52. 

pt'i'Jnf*VMc  51.              j 

^^^H           macfnm/i  67. 

ort?rA<iy  5.'J, 

prcshn%  44,  4S>.         i 

^^^B 

0»«  57.  331.  3:)3, 

prtrftoditi  62.      ^H 

^^^^P 

OJft  5H. 

prishtit,  44.          ^^1 

^^^^H 

Otffiift  371». 

prishuo  44,               ■* 

^^^^1           ntfizali 

o*o^*f*  49  r. 

prishnh  t4.  4^*. 

^^H 

oitlrotrt,  70. 

pri»hilh  62. 

^^^H          mrm/  5l>. 

OÄ^rft  f59.  a^'J. 

pni.v/ft  54.  72. 

^^H 

o^ÄCfc  378  «. 

prfftinqti  67. 

^^^^^^v  tn*zdrn 

otrbe«!  325. 

jijr/7v^  74.              ^^ 

^^^^^^^mvchh 

ovMh  42  f. 

pifsk^  72.           ^^H 

^^^^^^^^it'üich 

oarfiV;  355» 

^^//7r  303.        ^H 

^^^^^m^i^Ui 

pachati  52  1" 

mA-rx  332.           ^^H 

^^V^m^eci  7.^ 

pocA»  53. 

rat<koHb  53.        ^^| 

^^B       miBffa 

pasq  71. 

razdresiti  79.     ^H 

^^H                     :il).  73. 

pastnjrh  71, 

rqkftchh  52.        ^H 

^^^B         vüaefutrh  56. 

pURTiOffhfb  3»i. 

r*qAvi  252.          ^H 

^^^H         rntttihmi  6K. 

poEueha  *.M\. 

rtfA-rf  60.            ^H 

^^^^H          mhNhshni  i)H. 

palhmh  252. 

re4f/o  53.           ^H 

^^^^L^^    ttlhSClh 

y^/'A-a  tMO. 

r<tcA»  60.            ^1 

^^^^^^^  mhztld 

prchh  57, 

rtil%k%  56.                ^ 

^^^^^^^moilthHa  53. 

;?^<A  72. 

1  f^6«»  43.  49.     ^J 
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rlHti  53.  79  f. 
Rirm  834. 
rosa  46. 
Rumhskb  332. 
rush  39.  41.  58. 
rysh  39. 
8(\kb  48. 
sqloqh  60. 
.vc6e  253. 
sestra  69. 
«rda  3^33. 
«^</^Vj  3a3. 
semija  59. 
shcati  61. 
»A-rt^rt  377. 
skolbka  377. 
skvara  81. 
«Z^7n^  59. 
»^^prt^i  69. 
.v/cp»  69. 
slovese  48. 
j</oro  36. 
.v/mcäi  36.  52. 
«m^cA»  41  f.  52. 
innijati  51.  68. 
smrbdeti  68. 
snegh  67. 
««ftcÄa  34.  67. 
socha  49.  51. 
SOS  na  66. 
sovati  71. 
spechh  52  f. 
Äpe<^  52. 
Är6.va  53. 
srbsenh  53.  76. 
xr»c'ift^  76. 
.vriÄ^fc  76. 
yfan*  74. 
strachh  49.  60. 
stricha  53. 
.s^r^vb/ft  53. 
struja  70. 
«/uft^  81. 
suchota  76. 
9t^c/^«  34. 
«f/a  71. 
sulica  71. 
w  60. 


s*rfrrtü»  60  ^ 

jf«/i&mq.  323*. 

«i»p<^^  103. 

s^sati  39.  61. 

jy^vfjz«  332. 

s^reslo  68. 

97;a/«  66. 

svekrh  66. 

svinija  66. 

svistati  62. 

»yo/ft  66. 

synomh  252. 
I  synomb  254. 
I  .vj/r*  59. 
|Ä.y.vrt<i  39.  42. 

saljenh  64. 
'  .se«f  5  63.  77.  8 

•vf^j  65. 

.viY»  119. 

sbdh  62. 

strbsenh  53. 
I  .y/wfc*  81. 

.VMj6   65. 

I  sumh  76. 
I  <c6ff  253. 
1  feka  72.  180. 
j  tesati  58. 
l^eK/n  68. 

f^Ä6«»  44. 
I  fiski  44. 

/<5Ä^e  72. 
I  tich^  41. 

^i^fra  44. 

fish  44. 

#b»a  .323  l 

/r^»a  57. 

tresnati  57. 

irocha  53. 
!  /r».va  39. 
I  /r»»inrt  39. 
I  <m76  72. 

tt/soMa  39. 

^t/srWa  39.  71. 

ucho  34. 

uchoditi  62. 

t/m«  68. 

useregh  39. 

u«ma  68. 


76. 


usmichaH  51. 
u^m«  68. 
u.f^a  34.  72. 
M«fr»  69.  72. 

t*«*na  37.  44.  49. 
usbdh  62  f. 
utqchnqti  57. 
uticha  41. 
utimkh  323  ^ 
Mfro  70. 
w«</a  72. 
tiza.9;^  47. 
ra«»  57. 
vdiH  52.  382. 
?;6Zb6^r2«  334. 
veprh  332. 
t;6«2o  68. 
vesna  66. 
tJc^cA*  35. 
f'czfj  181. 
vezati  332. 
t?^jrtfi  333. 
vino  67. 
r^r»  333. 
ptcÄr*  70.  75. 
vidh  73. 
ve«^<t  44. 
i'bjfft  44. 
r^dr?  299. 
vlash  74.  333. 
t'^icÄ^-*  62.  66. 
vVbkoma  251. 
v/«XcomB  252. 
vlbkb  390. 
voc/a  333. 
üoy«  333. 
vonja  333. 
voz«  333. 
vraska  72. 
rrrtto  333. 
t?r&«i  54.  73. 
vrhgnqchh  52. 
t7r»cAa  54. 
vrbchb  54. 
rinztmrf  323^. 
vf>m  332. 
vM/CTMnc^z  57. 


■ 

456 

Wortregister. 

^^^H 

mtorh  .12f>. 

buHifj  39. 

gnezdfi  72.           H 

^^^^^1 

v^zhmn  323  K 

cennfj  67, 

^jnusUh  39.           H 

^^^^^1 

t^zlyffi  39.  61, 

crloüiti},  35. 

yüLoHi  55.              H 

^^^^^1 

ryvhudUi  tv3. 

c/v7  390. 

gorochh  54.          H 

^^^^^H 

vysok%  31).  57.  «Jl. 

cavh/itkfi  53. 

dorodä  3:M.         H 

zemijachh  52. 

(^ffxii  45. 

yrC'chh  53.              H 

^^^^^H 

«n«//  51. 

cerenusa  33. 

1/M.v*»  56,           ^^H 

^^^^^H 

sw/vf  333. 

<*<>'/ cva  55. 

892.           ^^1 

2*/(^?/ii  177. 

rcrß2%  54  f. 

i^i  392.          ^H 

^^^^^H 

zi^lh  177. 

<^er^i  55. 

22%  55.                     S 

^^^^^1 

ZÄtvf//  ,'333. 

r^exri/Ä  46. 

Järush  39.            H 

^^^^^1 

2W3r/rl   7*2. 

chäpafh  64. 

jascfih  44  f.         H 

^^^^^1 

zvizdati  ^2. 

c/(/ei>*  50. 

Jäifn}/j  43.            fl 

^^^^^H 

zrom  333. 

chmt'trit  Hl. 

altrufts.  Jti3  332.  fl 

^^^^^1 

zasiü  U,  47- 

chuuirifb  68. 

Jczfi^i  391.            ■ 

^^^^^1 

3t'/i<;  3.33. 

cAfJtM  62  r. 

jezdiu  391.        ■ 

zenkh%  52, 

chonmlth  &1. 

^töa  44.                ■ 

zeniti  52* 

vbnrösij  61  67. 

;t/jye2i>  37.              ■ 

sv;r>  a33. 

vhort!%  55. 

Ar('.v»(//6  37.           fl 

iiVrt  «8. 

chromnj  70. 

kölosTi  55.             H 

st/vf  54. 

chtidoj  60. 

/t'o.'^ri  46.               fl 

zr^:ch^  b4. 

vhüdsij  6a 

ft-o;«r  392.              ■ 

zrbni/  3H1. 

chrisleJt,  62. 

krma  58.             fl 

r/ft/f?  373. 

krdska  58.           H 

^^^^^^ 

llnlf^arii^cli. 

t/e;<;  373. 

kräanyj  58.         ■ 

tTc^Jar  373. 

A-reor«  57.             H 

^^B      ^S 

1                            mncfihl  31. 

dHAifff/J  53.  65. 

krochd  36.           H 

^H.      ^ 

1 

f/f/r',  iiltru««.  rfo(ri392. 

kroch  äU  53.        1 

^^^^^^.   ^ 

^^^^^^^M 

I                                        R[t§»iHch. 

dial.  fif>f*;/"  393. 

fem/'"  392,            ■ 

altrilHS.  f/(j/nrft  3rL'  f. 

krtt^sifb  36           H 

ächfUh  53. 

flial.  ^/o»ir>/"  3!K-J. 

Av</^7J  39.             ■ 

a^  392, 

altruhs.  domorb   'S^'2  f. 

^<Jd<{  393.            ■ 

(in  m2. 

</0Ä't^',  </öz'rf£'d  391. 

kudtiju  392.         ■ 

hiichat^h  51. 

t/rrfzr/i  391, 

kumyifh  39.         H 

bachoritb  51. 

HUrU8S.  rfrtzwcÄ»  37. 

Ar<?£m  37,             ■ 

6tw?/&  51. 

drjiJchh/J  56. 

r  392,                  ■ 

^^^^Hi 

6rt«n6  51.  66. 

drözdz'i  391. 

tachonh  51.         H 

^r.VZ,  41. 

(/r«A'  390, 

loitui  47.              1 

^^^^^^^^^^^K 

/j/w/f7/i  42. 

dri/zjd  390. 

altnisä.  /e^vo  44  fl 

biocha  33. 

t/rwÄ»/'  390. 

/^cAa  40,  78.       ■ 

^^^^B 

hurodd  73. 

f/Mc/ii  33. 

l'i  392.                 fl 

^^B. 

iorowd  67,  72, 

düntdh  51. 

Iic/^/;;  60.             ■ 

l)oro.hio  54. 

rftwril  33. 

liMh  60.              ■ 

borozdä  72 

dfi/Yfc  5t. 

lochmdthje  68.    H 

?Ki,s\I/J  46. 

^firf/T  375, 

/r7c/t«  56.              ■ 

6rw*^  39. 

gaKttb  47. 

Idttosi  b&.  61.      H 

6wä^/6  'iO. 

f/itsfntth  47. 

lomdh  53.            ■ 

&M4fy  39. 

gluchmenb  68. 

zoüttd  an.    ^fl 

Wortregister. 


467 


tubor  392 
Itmd  66. 

machäth  51. 

maf'y  altriiss.  mati  392. 

mezdrd  69. 

invchatb  59. 

mechb  40. 

mfsith  58. 

menjach  46. 

mjnso   56. 

wor'iT  390. 

möc.ha  34. 

THOOÄ*  34. 

mo^^f^  390 
mökryj  390. 
morochh  55. 
morosith  55. 
viörfuitb  39. 
7/1  oxA:  391. 
tnözge  391. 
mozdzif  391. 
wozc.v  :J90. 
mücha  34. 
7ii.ve/%  41. 
m]y>fi  39. 
wy.vfc  34. 
nachdlh  64. 
nachmura  68. 
naK/nura  itS. 
nerjächa  52 
Tioc'  362. 
norostt  55. 
rto.v//'  392. 
Mo.vÄ  45. 

ohviichnuth  sja  41. 
ölbcha  40. 
orechi  53. 
oä«  57.  331. 
OÄf/ifr  44. 
oxi'/m  57. 
0Ä6  58. 
o.*/r//"  3*>2. 
oiv'x*  42. 
pachdfh  52. 
/>rtrÄ*  49.  60.  65. 
pachvi  65. 
pdrush  39. 


j>dsmo  67. 
pastüchb  49. 
pdznoktb  36. 
pdztKha  36. 
pchnufb  40. 
persfb  72. 
pcsdkb  47. 
pechdfa  52.  58. 
;>/2</rt  353. 
pjastb  72. 
;>/rt<-'fi  390. 
;>/rf/a  390. 
pljasdcJia  52. 
plochöj  53.  56. 
pöjash  46. 
polockb  56. 
polositb  56. 
pdrochh  54.  72. 
prichramyvatb  70. 
prosUb  55. 
pryskatb  67. 
pri/skb  67. 
rnchovatb  53. 
rasterjacha  52. 
rric/Avj  56. 
r^Äi76  53. 
r'isovdtb  44. 
rjacha  52. 
rjaditb  52. 
rodicha  52. 
roxrt  46. 
n/»6  39. 
tfrt/  390. 
.vairt/'  390. 
Äc/ec/i»  5(i. 
selezenb  56. 
sembj'd  59. 
skrorech  81. 
ulimakb  69. 
.v/wrÄ*  36. 
sviechb  41  f. 
smüryj  68. 

/^Wl'CiTt  81. 

atiochd  34. 
.svx'Art  49  f. 
1  SOS  na  66. 

j«0tY«/6  71. 

I  spacha  52. 


j  #/»ej^6  44. 
I  spicha  52. 

sfanicha  37. 
!  fdrach^  49.  72. 

Ä/ra«<6  49.  72. 

AfM^^menft  68. 

suchoj  34. 
I  ÄW««/6  39. 

»*  60. 

svdcha  52, 

svdtatb  52. 

«i?rt^*  52. 

«üe^Trt  334. 

*f;eÄ:ro/l  334. 

HvisWb  62. 

Äyrrfj  59. 

.v.yr»  ,09. 

.•(^/6  64. 

sUrochb  76. 

.•jCTÄ^fc  76. 

sersdvyj  76. 

sersenb  53.  76. 

Ä<?;y/»  76. 

.v//6  65. 

skvarith  81. 

ikvarokh  81. 

.4n^ca  81. 

sustryj  76. 

f  cc'oi  390. 

f  eArw  390. 

^c,vri/6  58. 

^ex7/6  41. 

/iWii;  41. 

/öTTie^b  323». 

/reÄÄTrt  72. 

trjachnütb  57. 

trjasti  hl. 

truchnütb  57. 

truslcha  52. 

trusitb  57. 

trüsitb  57. 

iuchnutb  572. 

/i/(/rf  392. 

^/c/o./m  392. 

liCÄa  33. 

wc7io  v34. 

Mm»  68. 

(/«^o  68. 


^^^^4^^^^^^^H 
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tish  r»7. 

?i/ii/r  332. 

ir^oii  323  ».           ■ 

uth'ha  41. 

najdem  332. 

«L^(ce  390.            ■ 

«^5^/f/i  41. 

w/i/o?j  323*. 

1 

Mz*/a  72. 

o/vio  332. 

OhersorrilBclrr 

üzfiHb  47. 

urtn  332. 

vercAi  54. 

<i««  331. 

iadfowy  375.  ^ 
zadny  875.           ■ 

v^reMTi  r»rK 

p^z^rt  3r)3. 

vesfifi  fiij. 

pitdra  .'}54. 

rec/i<i  53. 

7-<5/o  401. 

Niederaorbiäck. 

^^ 

vkkdfb  70. 

ir»  55. 

^o7t  323 1.             V 

vichlJiUb  70. 

s<Tt/<f/f  375.           ■ 

vir^a  332. 
tj*öAi  44. 

HloYeiilHcli. 

r<i1iiiHth.  1 

vufehvh  6<). 

bnchaii  51. 

L'rfr#ff  f»r». 

</«t.'/  2H0. 

hfyttka^  a'iS.        1 

i^oski'f^sUb  57. 
vaHJH^*^snuth  57. 

drrotnn  3231. 
*7rt^^  375. 

boie  390.  U 
rhapnc  B4.           ^| 

i;izt  55. 
t^ökij  57. 

ovhoih  i\\. 

chopa^  64  H 
vhyna^  64.          ^| 

zapivocha  52. 
snächiirb  51. 
zi;e«rfd  72.  390. 

pasfuch  49. 
pazdHcha  ^3<3. 
pezditi  354. 

<//^V>*  333.  ■ 
gwktzda  390.  fl 
altp.  jVis  332.       ■ 

/>i2;*/ö  353, 

hrzyttz  .3.>4,          fl 

Kleiuru^siscli. 

/w«/o  323  1, 

A:inVr/  390.            fl 

^^IPi 

/ae/i  51.                ■ 

^^B        ^ 

^aüiAr.V  280. 

lachman  51.        H 

^^m        ^ 

öre/  332. 

t'(*chl8Pli. 

;j^A^0(^  333.          ■ 

^^^^^L 

pvlofiina  l>i. 

lytikac  :i.33.          fl 

prochaiy  55. 

brumna  SU. 

miedza  3m         fl 

v/ntpfdi  G4. 

7noi«^£  3!K>.          ■ 

chopiti  (»4. 

natoti  323  V         fl 

Wefgäraasiiselt* 

jVfw  :i31. 

oA'a  3^)1.               ^M 

ie^i  51. 

pizdu  353.           fl 

/t«dr/^<f  375. 
hadzk  375. 

Jt/Hi  334. 

plonie  G7.  H 
plonina  67.         ^| 

jii.U'a  34.  80. 

WAv7Ai  311. 

pfonny  ^1.          H 

wjese  3L)0. 

iiwiecn  '3W.          S 

^erhfHch. 

Ti^iVo«  323  V 

trzeineha  3»1.        H 

;>rtüfiA*  332. 

trzfymucha  33.      fl 

<7oi/i  332, 

pink  72. 

za«f{V  375.            fl 

rfoit/cffi  332. 

;j^J«  353. 

zadlhty  375.       H 

jfö#/  375. 

aNöecli.  Polaa  57. 

iadny  375.           ■ 

«</«ft  331. 

pHi'usny  332. 

za<fs/t«  375.          ■ 

i/«  332. 

r^Areü  332. 

i<jrf(y  333.           B 
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II.     Nichtindogermanisclie  Sprachen. 


Etrnskisch. 

arce  261. 

avence  261. 

ce(a)lx'  263. 

cexa  262. 

cf'zp  2561.  2601.  262  f. 

eezpalxal  260.  263  f. 

ci  256  2.  258—263.  265. 

cialx-  263  f. 

cizi  260. 

cto?i  261. 

c/6n  262. 

clenar  256.  261  f. 

eslem  260. 

CÄiz  260. 

i^2562.  258.260f.  265. 

^unxulde  262. 


^n«  260. 
Ao/u  259. 
ÄMd2562.  258.  261.263. 

265. 
marazni  263. 
max  2562.  257  ff.  261. 

263  ff. 
muvalx-  263  f. 
wa/>6r  263  f. 
pu(l)tace  259.  265». 
purtsvana  260. 
purtsvav  258  ff. 
i(e?n9>  263. 
senKpalx'  263  f. 
sialxv(e)iz  262  ff. 
.•?a2562  258.  261ff.265. 
free  262. 
ve&unts  258. 


zadrum  258  f.  263  f. 
za«  256—265 
2t7ai?  258  ff. 


Finnisch. 


kakra  42. 
urme  26. 

Lappisch. 

gurbme  26. 
ÄrurOTwa  26. 
kurbma  26. 

Tflrkisch. 

sarmtMok  33. 


München. 


Gustav  Morgenstern. 


Universitäts-Bnchdruckerei  von  Carl  Oeorgi  In  Bonn. 


ANZEIGER 
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HERAUSGEGEBEN 
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WILHELM  STREITBERG 


FÜNFTER  BAND 


Sefte 
Transactionft    of  the  AfiK^rican   Philnlog^cal   A8sociado«   (G. 

Meyer) 1 

FestgrTiss  an  Rnd.  v.  Roth   zum  Doktor-JubiUlnii)   24.  August 

1893  (Ol(k^nberg) 3 

Much  Die  Kupferzeit  in  Europa  «nd  ihr  VerhältniH  zur  Kultur 

der  Indoj^^^iritaiirii  tStrnitbfro-) 6 

Müll<*r  l>ip  Wissi*nM'ljntt  dvv  Spracho  (Stroitbt^r^)    .....      8 
Whitiifv  Max  Mülter  aiid  thc  .Sfiemü*  of  Lau^^ua^p  (SlreitlHTfi:)       8 
Sie  vors  Gruudzii*'**i   dt»r  Phoiirtik  zur  Eiultilirun""  in  daH  Stu- 
dium der  Lautlidir«^  der  iiulo|jft'niiauiscli<'n  Spraelien  {Vit'tor)     11 

Clark  Mauual  nf  IJii»,^u[slk's  (Hirt) 15 

Bruy-juanii  Dio  Ausdrikkt*    für  d»»n   Begriff   des  TotalitJit    in 

den  iudn^prnianisclit'U  Spraclien  (Brugniann) .17 

Weatplial  All^enioino  Metrik  der  ind«>i?ennJUi.  und  Ht^uiil,  Völ- 
ker auf  Grundlage  der  verg:lelchendeu  SprachwiHHe.nHchaft 

(Saran). 19 

Da»    SadviiTi<;abrShmana^    mit    Proben    aus   Rayanas    Kom- 
mentar nebst  einer  ÜbersetÄUng-  lierausgegeben  von  Kurt 

Klemm  (Liebich). 28 

Kern  TUe  JAtaka*MAJA  or  ÜadhisattvAvadAna-MAlA  by  .\rya- 

^iira,  f-dlted  (Frank) 31 

La  Roche   BeitrK<^e   zur  griediifichen  Grammatik  tBrug^mann)    35 
La  Roche  Homerische  ITiUerflUchung-en.   11.  Teil.  (Bru^'mann)  .     36 
Fick  Die  fj^riet-hi sehen  rerHoueiuiamen   nach  ilirer  Bildung  er- 
klärt und  systematiseh  gfeordnet  (Kret.sclrmer) 37 

Ho  ff  mann  Die  ^riethiKchen  Dialekte  in  ihrem  hintori.schen  Zu 
sammenhanj^'e  mit  den  wit'hti^steu  ihrer  yuellen  dar^e.stellt 

2.  Band  tSolm.sen) 42 

G oi  dan  i  ch  1  continuatorr  ellenici  di  ti  indo-europeo  (Brugfmann)    50 
Mutzbauer  Die  Gnindla^^en  der  ^riecinHchen  Teniptislehre  imd 

der  homerinche  Tempusgebraueh  (Delbrüek) 52 

H u  U a  c h  Die  erÄÜhlenden  Zeitformen  bei  Polybios  (Wackernagel)    55 
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Kleinsehmidt  Zwei  lemnisehe  hiaehritten  (K.  B.)    .....    66 
Jeep   Zur  Ge.schifhte  der  l^ehre  von   den  Redeteilen   bei  den 
lateinischen  Grammatikern  (Goetz) 66 
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rische  Untersuchungen  über  das  Volk  der  sogenannten  Ma- 

kedo-Romanen  oder  Zinzaren  (G.  Meyer) 1 
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(Rumänisches  Seminar)  zu  Leipzig  (G.  Meyer) 1 
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Noreen  Altnordische  Grammatik  I.  Altisländische  und  altnor- 
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schen  2.  Auflage  (Kahle) 1 

Wustmann  Verba  perfectiva,  namentlich  im  Heliand  (Streit- 
berg)    1 

Sievers  Tatian.  Lateinisch  und  altdeutsch  mit  austührlichem 

Glossar  (Streitberg) ^ 

Hench  Der  althochdeutsche  Isidor  (Streitberg) 8 
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(Saran) ii 
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Bitte  (Streitberg) 11 
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Mitteilungen: 
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BEIBLATT  ZU  DEN  INDOGEKMANISCHEN  FORSCHUNGEN 
HERAUSGEGEBEN 

VON 

WILHELM  STREITBERG, 


TOfPTER  BAXD. 


EB8TES  HEIT* 


Traiwacticms  of  the  American  Philological  Association.  1893. 
Vol.  XXIV.     Boston    Girtii   ik  Conipanv.     'M)  u,  LXXV  S. 

^r.  8'*. 

Der  vorliegende  Band  dieser  Trausactions  cntbiilt  einen 
^^il  der  Vorträge,  welche  in  den  mit  der  Weltausstellung'  in 
^-^icafu  verbundenen  Sitzungen  der  Philological  Association 
^**httlteü  worden  sind.  Wir  befreinR'H  unter  ihnen  auch  rlen 
^^beiteu  zweier  deutscher  Gelehrten,  die  an  dem  Kongresse 
J^^lgenommen  haben,  der  Professoren  Osthoff  und  Streit- 
Ir^rg.  Von  letzterem  rühit  der  Aufsatz  'Ein  Ablautprobleni 
^^r  Ursprache*  her  (S.  29 — 49),  dessen  Inhalt  seitdem  in  er- 
^«iiterter  Fassung  den  Lesern  der  'Indogermanischen  For- 
schungen' unter  dem  Titel  'Die  Entstehung  der  Dehnstui\?* 
(^F.  III  300 — 416)  bekannt  geworden  ist.  Osthoff  handelt 
5U — <i5  über  *  Dunkles  iind  helles  /  im  lateinischen*.  Er 
icht  nachzuweisen,  dass  ursprtlngliehes  idg.  el  zu.  lat.  ol 
(ul)  gebrochen  wurde»  wenn  unmittelbar  darauf  ein  dunkler 
Vokal  (a^  Oy  uj  folgte,  und  erklärt  dies  aus  einem  dunklen, 
'-artigen  Klange  des  l  vor  dunklen  Vokalen,  während  es  vor 
pal&talen  als  helles  t  gesprochen  wurde,  also  aus  einer  ähn- 
lichen Doppelheit  der  /-Artikulation,  wie  sie  auf  baltischem 
Und  slavischem  Sprachgebiete  beobachtet  wird.  Abgesehen 
davon,  dass  es  bei  der  Beseitigung  der  Ausnahmen  nicht 
ohne  Gewaltsamkeiten  abgeht,  sind  die  Ausführungen  Ost- 
hoffs  im  ganzen  überzeugend.  Von  den  übrigen  Beitrligen 
des  Bandes  seien  diejenigen,  welche  die  indogermanische 
Sprachwissenschaft  interessieren,  kurz  erwühnt.  M.  Br^al 
handelt  'On  the  Canons  of  Etymologieal  Investigation*  (17 — 
-^.);  auch  dieser  kleine  Aufsatz  ist,  wie  alles,  was  Breal 
schr»?ibt,  reich  an  feinen  und  zutreffendr^n  allgemeinen  Be- 
merkungen, wenn  auch  die  Einzelheiten  nicht  immer  im  Ein- 
klang mit  allseitig  anerkannten  Resultaten  der  BetaiÜbrschung 

LZI 


Transactions  of  the  American  Philolojrical  Association. 


ßtelieii,  Ch.  Scott  {^icbt  (S.  89 — 155)  eine  Znsaminenstcllat 
von  Fällen,  avo  im  Anlaut  ein  Koiisunant  infolge  von  Ve 
Schmelzung  mit  dem  vorhergehenden  Worte  angetreten  od< 
ahgefallen  ist;  die  Abhandlung  ist  eine  Fortsetzung  einer 
den  Triinsaetions  1892»  S.  179—305  veröffentlichten  und  b 
luuidelt  zum  Teil  dieselbe  Erscheinung,  die  ich  in  den  An 
hiviLi  Grtieeieiisa.  (1893,  S.  1^ — 23)  im  EomaDiBChen,  Neagri 
chifcichen  und  einigen  andern  Sprachen  vertVilgt  habe.  D 
grieehischen  Syntax  ist  ein  feinsinniger  Aufjsatz  von  Gardii 
liarle  '  Extended  and  Remote  Deliberatives  in  Greck'  (S.  156- 
l^ij;'))  gewidmet.  Die  übrigeu  Vorträge  sind  nur  auszugswei 
uiitgeteilt;  hervorgehoben  seien  The  Latin  Prohibitiong,  v< 
Eimer:  The  Connection  between  Indian  and  Greek  Phil 
.suphy,  von  Garbe  in  Königsberg;  Some  Problems  in  Gre< 
Syntax,  von  Güdersleeve;  On  the  Origin  of  the  so-calh 
Root- Determinatives,  von  Bloomficld,  seitdem  in  erweitert 
Gestalt  in  den  'Indogerinanischeu  Forschungen'  IV  66 — ' 
erschienen,  eine  vortreJfliehc  Arbeit,  die  manchen  kiilmi 
üyi'Othei^en  auf  diesem  Gebiete  den  Garaus  gemacht  ha 
The  Language  of  the  Law,  von  H.  Baker,  über  das  frem< 
und  das  heimische  Element  in  der  englischen  GcsetzesspracL 
The  Jndu-European  Koot  std  'stand'  in  Italic,  von  L\  BucI 
eti  werden  ttrei  Prät^enssssteme  dieser  Wurzel  unterschiedej 
I.  mit  Keduplikation.  und  zwar  un thematisch,  VcTTi|ii,  od' 
ihemattHch,  ai.  tUfhati;  IL  Wurzelklasse,  Iciri,  dsthilt;  IIL  Jo 
khisse,  und  zwar  mit  starker  Ablautform  der  Wurzel,  li 
stöjUj  asl.  sfajq,  oder  mit  schwacher,  ai.  sfhii/üte,  asl.  xfoj\ 
Die  umbriscli-oskischen  Foiunen  (umbr*  stahUi  stahitu^  stahere\ 
usk.  fiiakiut)  werden  der  dritten  Klasse  zugewiesen,  Tl 
Greek  Nouns  in  -ic,  -Iboc,  von  B.  J.  Whceler;  die  grieel 
sehen  Stumme  auf  -ib  sind  nicht  indogermanisch,  sondei 
eine  griechische  Neubildung,  sie  entsprechen  den  ai.  Noraii 
auf  -h\  -iios,  wie  napfis^  napth/atth  das  -b-  soll,  zunäch 
nach  Laltialen^  vgl,  -tttuj  aus  -jt/üj,  auf  lautlichem  Wege  c| 
standen  sein,  eine  Erkläi'ung,  die  zu  manchen  Bedcnkex^fl 
lass  giebt.  ^ 

In  der  Novemberninnme]*  der  Ckissical  Review  von  I8i 
steht  eine  Bespreehung  dieses  selben  Bandes  der  Transactioii 
mit  R.  ('.  S.  nnterzeielinet.  Don  heisst  es  mit  Bezug  aufd 
beiden  in  deutscher  Sprache  veruffentüchteu  Arbeiten  vt 
Oethoff  und  Streitberg:  'l  Imvc  purposely  refrained  fi^om  i|U 
mju'izing  these  i)apers  as  they  are  printed  in  the  ori^H 
Gefman.  To  give  papers  in  a  forcign  language  in  a  pen 
flical  nieant  Ibr  English-speaking  rcaders  is  a  fraud 
them,  for  it  cannot  be  |>resumed  that  all  understand  Ge 
li'  the  papers  are  worth  printing  they  arc   also   worth 
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lation/*     Ich  möchte  diese  Äussening    des  wissenschaftlichen 
Cliftuvinismus    nkdri^er    häiijarcn.      Wenn    die    amerikanische 
riiilülogical   Association  in  deo  Spalten    ilircr  Zeitschrift  zwei 
deutsch   gesehriidu^nen  Abluindlungen  Anfnaliiue   gewiilirt   hat, 
«0  hat  sie  damit   nichts  nndiTes   f»ethan,    als  was  aueli  sonst 
in    der    wissenschaftlichen   Welt   Sitte    ist.      Unsere    linguisti- 
echen    Zeitschriften   hahen    alle   wiederholt    Arlteiten    in   eng- 
lischer und  fninzOsischer  Spraclie  verOtientlicIit,   so  z.  B.  der 
letzte   Band   der  'indogermanischen   Korschuugen'    vier    eng- 
lische und   eine  französische,    ohne  dass  es  jemandem  einge- 
fallen  wäre   in  so  geschmackloser  Weise   über  einen  au  den 
Lesern    dieser    Zeitschrift    begangenen    Betrug    zu    schreien. 
Wie  bei    uns  jeder    in    irgend    einem  Zweige    der  Linguistdv 
Arbeitende  im  Stande  sein  muss,  ein  englisches  Buch  zu  lesen» 
so  muss  num  dasselbe  in  Bezug  auf  das  Deutsche  von  jedem 
iu  der  gleichen  Ltige   betindlichen  Niclitdentsetien    verlangen, 
der    überhaupt    als    Forscher    ernst    genommen    werden    will. 
Und   ganz  besonders   die  Englünder  sollten  sich   dies  gesagt 
i^cin  lassen,    deren  Leistungen  in   dvr  Linguistik   noch  immer 
nicht    selten  tief  unter  dem  Niveau   stehen,    das   unsere    Ar- 
Amerikaner,   Skandinavier»   Franzosen, 
zeigen.     Wir   werden    darüber   lächeln 
der    Herausgeber    eines    französischen 
Lexikons   der  Folkloristen    die    Einsendung    der  Biographien 
in  allen  europäischen  Spraclien  mit  Aussebluss  der  deutschen 
erbat,    denn  es  wird  ohnehin  kein  ernsthafter  Gelelirter  Lust 
liaben   an    diesem  Machwerke   sich   zu   beteiligen.     Aber   wir 
haben   das  Recht   eine  etwas   schärfere  Tonart  anzuschlagen, 
wo  die  Gastfreundschaft,  die  finer  deutschen  Arbeit  in  einer 
fremden  Zeitschrift  geboten  wird,  gegen  alle  Kegeln  des  wis- 
senschaftlichen Völkerrechts   von  einem    durchaus   dazu  iiichi 
Berechtigten  geschmäht  wird. 

Graz-  Gustav  Mever. 


beiten  so  wie  die  der 
Italicner  und  Russen 
dürfen,    wenn    jüngst 


Fest^ross  an  Rud.  v.  Roth  zum  Doktor-Jubilaum  24.  August 
1895.  Von  seinen  Freunden  und  SehiUeni,  Stuttgart  Kohl- 
bammer  1893.     VI  u.  2:^5  S.    8^     M.  12. 

Ans  allen  Gebieten  der  orientalischen  Wissenschaft  haben 
sich  Verehrer  des  grossen  Forschers,  dem  diese  Festschrift 
gewidmet  ist,  glückwünsehi-nd  zusammengefunden;  ja  über 
die  Grenzen  dieser  Gebiete  hinaus  ist  uicht  imr,  wie  sich 
von  selbst  versteht,  die  indogerm,  Sprachwissenschaft  —  wir 
heben  namentlich  die  tiefeindringende  Untersuchung  von  Joh. 
Schmidt  über   die  indische   neunte  Präsensklasse  hervor  — 
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fiondom  auch  die  germanische  und  die  klassische  Philolog 
vertreten.  Neben  Deutschen  haben  die  der  di'Utschen  Wi 
senschaft  so  besonders  nahe  stehenden  Amerikaner  rcichlic 
)>eigetragen ;  Engrliind  ist  spärlich,  Frankreich  —  wo  nu 
doch  für  die  Bedeutung;  Roths  ein  überaus  feines  VerstäU' 
nis  besitzt  —  ^ar  nicht  vertreten.  Über  die  ganze  Vielß« 
tigkeit  der  Beitrage  zu  berichten  bis  zu  solchen,  die.  d< 
chinesischen  (Grill),  tibetischen  (Wenzel),  finnischen  (Do 
Her)  Forschung  angehören,  ist  natürlich  uninüglieh.  Eir 
Hauptmasse  ii her  bilden,  wie  bei  einer  Roth  gewidmeten  Fe? 
Schrift  natürlich  ist,  die  auf  den  Veda  bezüglichen  Unte 
suchungen;  bei  diesen  sei  es  gestattet  hier  kurz  zu  verweile 
Es  wird  mit  dem  persönlichen  Hintergrunde  des  Ga: 
jsen  zusammenhängen,  dass  sich  die  heftigen  Gegensatz 
welche  gegenwartig  auf  dem  Gebiet  der  vedischen  Forschu 
gen  obwalten  und  bei  denen,  wie  bekannt,  der  Kampf  Vieh 
gegen  die  Rotbsche  Vedaexegese  eine  hauptsächliche  Rol 
spielt,  kaum  fühlbar  machen.  Ludwig  und  Pisehel  sIe 
diesmal  niciit  als  Vcdaforschcr  erschienen,  sondern  halte 
sich  auf  neutralen  Gebieten;  Geldners  kleiner  Beitr» 
(hauptsiicldicli  über  RV.  V  :?,  o  und  I  IGM,  3,  welche  Stelk 
mit  UiJfe  des  Mythus  von  der  Butterung  des  Ozeans  gedeui 
werden)  zeigt  zwar  ganz  die  Eigenart  dieses  Gelehrten,  (fl 
die  polemischen  Elemente  bleiben  doch  hier  durchaus  lavll 
Die  letzten  Grundlagen  der  geschichtlichen  Rekonstniktio 
der  vedischen  Welt  werden  namentlich  in  zwei  Aufsatz«" 
berührt,  in  denen  Jncobis  und  Knauers.  Der  Erstei 
('Über  dus  Alter  des  Rig-Veda')  beschäftigt  sich  mit  dei 
astronomischen  oder  astrologischen  Verse  des  grossen  H'itcl 
zeitsliedes  (RV.  X  85,  13)  und  mit  einigen  die  Nakshutr- 
betreffenden  Materialien  der  Jüngeren  vedischen  Litteratui 
er  gelangt  von  diesen  Daten  aus  zu  dem  Resultat.,  (biss  di 
Kulturperiode,  deren  reifes  Ergebnis  die  Lieder  des  b'gved 
bUdeu,  etwa  von  4500 — 250U  vor  Chr.  sich  erstn^ckt  hai 
"wir  werden  wohl  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  die  uns  erha 
tene  Sammlung  von  Hymnen  der  zweiten  llälfte  dieser  I*i 
riode  zusehreiben".  Es  ist  nicht  zuviel  gesagt^  dass  dief 
Theorie  unsre  Vorstellungen  von  der  vedischen  Chronologi 
—  und  wie  viel  Anderes  hängt  untrennbar  mit  der  Chrono 
logie  zusammen  ^  revolutionieren  würde.  Aber  ich  werd 
an  anderm  Ort  zu  zeigen  versuclien,  dass  die  Beweisfühmn 
eine  Anzahl  von  Elementen  enthält,  deren  Haltbarkeit  diircl 
aus  problematisch  ist,  so  dass  es  nieht  gelingen  kann  ai 
diesem  Wege  ein  Ergebnis,  dem  von  andern  Seileu  her  all 
Wahrscheinlichkeit  widerspricht,  hinreichend  zu  stützen.  - 
Knaucr    ('Vcdiache    Fragen')    versucht   —  nach    cinei 
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«iellen,  überwiegend  gegen  mich  gerichteten  Erdrterung  über 
Gobhila  und  das  Mantrabrähmana,  auf  welche  ich  mir  vor- 
belialte  gleichfalls  an  andenu  Orte  zuriiekzukonimon  —  einige 
FundaDientalsätze  der  vtHlisehen  und  vorvedischen  Litteratur- 
lind  Kulturgeschichte  zu  foruiuliereti.  Das  Grhyaritnal  "litte- 
rarisch  wie  inhaltlich,  ist  älter  als  das  Qrantantnal,  beide 
nach  ihren  Grnndzügen  beurteilt".  In  jenem  herrscht  Agni^ 
in  diesi'm  Soina,  Das  Agniopfer  stand  im  Vordergrunde  in 
indoiranischer  Zi-it  bis  zur  Kgvc'da[)eriodc;  damals  gab  es 
noch  keine  Brahmanenkaste.  In  der  rgvedischen  Periode 
wird  der  Priester  zum  Bruhmaniin;  er  gelangt  nn't  Hilfe  des 
Soniaopfers  zur  absoluten  H«'rrschaft  über  die  übrigen  Volks- 
klassen;  er  macht  die  Schrt^ibkuuBt  zu  seinem  Sonderbesitz, 
während  in  arischer  Zeit  die  Schrift  noch  nicht  esoterisch 
war,  und  "einer  einen  Spruch  machen,  innen  Hymnus  dich- 
ten, niederschreiben  und  noch  harmlos  seinen  Verfassenianien 
beifügen  konnte",  Kn,  eröffnet  seinen  Aufsatz  mit  der  Be- 
merkung: "Im  folgenden  soll  mehr  behauptet  als  bewiesen 
M'erden".  Für  eimni  Teil  seint-r  in  ji-dcm  Fall  anregenden, 
von  einer  gewissen  frischen  Unmittolbarkrit  erfüllten  Auf- 
stellungen wird  man  den  Beweisen  mit  Spannung,  aber  auch 
—  ich  wenigstens  muss  dit*«  von  mir  bekennen  —  mit  einem 
Vorgefühl  entschiedenen  Misstrauens  entgegensehen.  —  Sie- 
vers giebt  in  seiner  Behandlung  des  Sandln  bei  Präpositio- 
nen wie  du,  dntt  usw,  einen  scharfsinnigen  Ri»itn^g  zur  Pho- 
netik des  Veda.  Arnold  bespricht  den  Buchstaben  !  im 
Rgveda  ohne  eigentliches  Eingeheu  auf  die  spraehgesehicht- 
Uchen  Prinzipien  tragen  in  der  bei  Amerikanern  häufigen  rein 
statistischen  Weise,  unter  Zugrundelegung  einer  mir  überaus 
problematisch  erscheinenden  Abgrenzung  inner  ältesten  Text- 
massC;  die  z,  B.  das  Meiste  der  Bücher  VI  —  VlfL  unilassen 
soll,  und  einer  weniger  alten,  welcher  u.  a,  die  BücIrt  11 
und  LH  zugehören*  —  Wertvolle  exegetische  Beitrüge  geben 
Bloomfield.  v.  Bradke,  Kaegi»  Lanman,  Windisch, 
Der  Versuch  vollständig  zu  sein  darf  hier  natürlich  nicht 
gemacht  werden;  sei  zum  Schluss  nur  der  Wunsch  ausge- 
sprochen, dass  an  den  Forschungen,  die  hier  in  m>  vielseiti- 
ger Fülle  gesammelt  sind,  der,  dem  man  dies  Geschenk  dar- 
gebracht hat,  noch  lauge  in  gewohnter  Frische  und  mit  ge- 
wohnter Meisterschaft  sich  beteiligen  möge. 

Kiel.  H.  Oldenberg. 
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Milfh  M.  Die  Kupferzeit  in  Europa  und  ihr  Verhältnis  zur 
Kultur  der  ludogrermaoen.  Mit  112  Abbildungen  inj  Text. 
Zweite,  vollständig  umgearbeitete  und  bedeutend  veriQebrte 
Auflage,  Jena  Costenobie  1893.  Xll  u.  376  S.  gr.  8^ 
M,  HJ. 

Die  neue  Auflage  des  im  Jahr  1886  zum  erstenmal  er- 
schienenen Buches  ist  auf  das  Doppelte  des  ursprünglichen 
ümfangs  angewachsen;  sie  darf  also,  wenn  auch  der  Grund- 
gedanke derselbe  geblielten  ist,  in  vieler  Beziehung  als  ein 
neues  Werk  gelten*  Der  Zweck  des  Verfassers  ist,  die  euro- 
pjtischcn  Funde  von  Geräten  aus  reinem  d.  1.  nicht  absicht- 
lich gemischtem  Kupfer  neben  Werkzeugen  aus  Stein  und 
Knochen  zu  sammeln,  zu  untersuchen  und  ihre  Bedeutung  für 
die  Urgeschichte  festzustellen.  Diesem  ünternehm(*n  sind  zehn 
Abschnitte  gewidmet:  I.  Vorkommen,  Verbreitung  und 
Art  der  Kupferfunde  (S.  >< — 162).  Hier  werdeu  in  jedem 
einzelnen  Fundgebiet  Jene  Funde  von  Kupfergegenständen 
als  Beweisstücke  erster  Ordnung  vorangestellt,  die  in  Gesell- 
schaft von  Stoingeräten  getroffen  wurden.  —  U.  Allgemeine 
Übersicht  der  Kupferfunde  (163 — 88).  Tabellarische 
ffbersicht  über  sämtliche  bisher  gemachten  Kupferfunde  (in 
rander  Summe  kennt  man  4CK}»  über  ganz  Europa  zerstreute 
>'undorte  gegenüber  2f)0  im  Jahr  18H6).  Das  Ergebnis  ist, 
daas  Flach  bellt  Dolch  und  Pfriem  durch  typische  Gleich- 
artigkeit, Zahl  und  Verbreitung  als  Grundbestand  anznsehn 
sind,  woran  sich  alles  übrige  nur  als  Ergänzung  anschliesst, 
—  III.  Alter  der  urgeschichtlichen  Kupferfunde 
(180 — 219),  Das  hohe  Alter  der  Kupfergeräte  beweisen  1) 
deren  örtliche  Vereinigung  mit  Steingeräten  oder  andern 
Überresten  der  Steinzelt  2)  der  Mangel  an  Überarbeitung 
uad  das  Fehlen  von  Verzierungen  3  t  der  geistige  Zustimmen- 
hang der  zwischen  Kupfer-  und  SteingerHten  besteht  d.  h, 
die  beiden  gemeinsamen  Formen,  —  IV.  Übergang  in  die 
Bronzezeit  (220 — 37).  Sicher  ist,  dasa  die  Bronze,  die 
sich  ebenfalls  gegen  Ende  der  Jüngern  Steinzeit  hliulig  nacli- 
weisen  lässt,  nicht  auf  einmal  in  ihrer  ganzen  Fülle,  als  Voll- 
besitz eines  neuen.  ausschliesslicJi  mit  ihr  ausgerüsteten  Vol- 
kes ins  Land  gekommen  ist,  sondern  dass  sich  das  in  seinen 
Wohnsitzen  sesshaft  gebliebene  Volk  ausser  dem  Kupfer  auch 
den  Besitz  der  Bronze  allmählich  aneignete.  Die  Gegenstttnde 
ans  reinem  Kupfer  dürfen  höheres  Älter  als  die  aus  Bronze 
beanspruchen,  w^ofür  allgemeine  Erwügungen,  die  Entwick- 
lungsgeschichte einzelner  Gerate  (besonders  des  Schwi'rtstabea) 
sowie  der  Umstand  spricht,  dass  an  110  Fundorten  das  Kupfer 
neben  Steinzeitresten  vorkommt,  die  Bronze  dagegen  nur  an 
44  Orten  zugleich  mit  Stein-  und  Kupfergeräten  nachgewiedcn 
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ist.  —  V.  Verarbeitung  des  Kupfers  (238 — 47).  Das 
Kupfer  der  Funde  ist  nicht  gediegenes,  nncli  auch  durcli  ein- 
fachen Schmelzvorgang  zu  gewinnendes  oxydisches,  sondern 
kiesiges  KupieTj  das  die  Kenntnis  des  Grubenbans,  gewisser 
Hütten  Vorgänge  und  das  schwierigere  Ausschmelzen  voraus- 
setzt: die  Kunst  Kupfer  m  schmelzen  und  durch  Giessen 
und  Schmieden  zu  Geräten  zu  verarbeiten  war  in  ganz  Eu- 
ropa bekannt.  —  VL  Bergmiinnische  Gewinnung  des 
Kupfers  in  vorgeschichtlicher  Zf^it  iß48 — 83).  —  VII. 
Die  Entdeckung  der  Metalle,  des  Kupfers  im  beson- 
deren (284 — 304).  Die  Möglichkeit  besteht  zweifelJos^  dass 
die  während  der  Jüngern  Steinzeit  in  Europa  sesshafte  Be- 
völkerung das  Kupfer  selbständig  entdeckt  hat,  da  alle  Be- 
dingungen dazu  vorhanden  waren.  Man  kann  sogar  %^on 
AVahrseheinliehkeit  sprechen,  wenn  man  die  Einfachheit  der 
Formen,  die  leichtt;  Uerstelluugsweise  und  den  Umstand  be- 
rücksichtigt, dass  grad  in  den  Gegenden,  wo  sich  die  raeistfn 
KupfergerÄte  linden,  auch  reiche  Kupfererzlager  vorhanden 
sind.  —  Vin.  Kultur  und  Rasse  der  mitteleuropäi- 
schen Steinzeit  Volk  er  (305 — 47).  Die  Bevölkerung  di*s 
grössten  Teils  von  Europa  ist  in  vorgeschichtliehfr  Zeit  id^. 
gewesen;  die  Ausbreitung  von  einem  ursprünglichen  Zentrum 
aus  ist  erfolgt  wie  die  der  Zweige  und  Wurzvln  eines  wach- 
senden Bäunis.  Dazu  stimmt^  dass  nach  den  prähistorisehen 
Funden  nicht  nur  der  Grad,  sondern  auch  <lie  Art  der  Kul- 
tur überall  in  Europa  dicsolben  sind.  Gegen  diese  Hypo- 
these spricht  nichts,  auch  nicht  der  Übergang  vom  Begraben 
zum  Verbrennen,  dessen  Einführung,  wie  die  Beobachtungen 
lehren t  keineswegs  mit  dem  Aufkommen  der  Bronze  zusam- 
nienfällt.  Wohl  zu  beachten  ist  die  Sesshaftigkeit  der  euroi>* 
Bf^völkerung  seit  der  Zeit  der  ältesten  l'faldbauten;  vom  Be- 
ginn der  Jüngern  Steinzeit  an  i-xistieren  Beweist»  für  umfas- 
senden Ackerbau.  Wenn  daneben  die  Viehzucht  eine  an- 
sehnliche Rolle  spielt,  so  zeigt  sich  doch  auch  bei  ihr  recht 
deutlich  der  Unterschied,  welcher  die  Lebensstellung  de» 
Ackerbauers  gegeaüber  der  des  Nomaden  verlangt.  Wichtig 
ist,  dass  wir  die  Bäume,  die  die  europäischen  Jndogermanen 
vor  ihrer  Trennung  gekannt  haben  (Birke,  Weide.  Eiche, 
Buchr%  Ficlite,  Salweide,  Hasel,  Ulme,  Erle,  Esche,  Espe,  Eibe, 
KberescheJ,  unter  jenen  wieder  linden,  die  wir  im  Bereich 
der  steinzeitlichen  Pfahlbauten  gesehn  haben  und  zwar,  was 
sehr  zu  beachten,  genau  in  einer  Gesellschaft  beisammen, 
tue  sich  ausserhalb  des  mittelcnropäischen  Gebietes  ein  zweites 
Mal  nicht  wiederfindet.  —  IX.  Prüfung  der  archäologi- 
schen Thatsachen  durch  die  vgl.  Sprachforschung 
(H48— 66)»     Schliesst  sich   im  ganzen   an  0.  Schrader  an.  — 
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X.  Zeitbestimmung  (367 — 76/.  Besprechung  der  verschie< 
neu  Datierungsv ersuche.  Sie  führen  für  Assyrien»  Cypen 
Therasia  etwa  ins  4.  Jahrhundert  v.  Chr..  für  die  Lluidf 
Europas  fehlen  bis  jetzt  Anhaltspunkte,  ^ 

Die  vorstehnde  Inhaltsangabe  wird  dem  Leser  eineidl 
^iff  davon  gegeben  haben,  welche  Ziele  der  Verfasser  f] 
Auge  hat  und  auf  welchen  Wegen  er  zu  ihnen  zu  gelange 
sucht,  über  die  rein  archäologische  Seite  des  Werks  stel 
einem  Sprachforscher  kein  Urteil  zu,  jedoch  muss  hervorg< 
Jiobeu  werden,  wie  wohlthuend  die  Ruhe  und  Zurückhaitun 
Muehs  berührt,  wenn  er  versucht  aus  einer  Vergleichung  de 
archäologischen  Ergebnisse  mit  den  Resultaten  der  idg.  SpracJ 
Wissenschaft  weitere  Schlüsse  zu  ziehn.  Seine  Vorsicht  stiel 
von  dem  Wagemut  andrer  Priihistoriker  sehr  zum  Vog|| 
der  Untersuchung  ab.  Ein  Werk  von  diesem  Charakterf| 
unzweifellirttt  dazu  berufen,  auch  auf  die  von  den  That&acb€l 
der  Sprachgeschichte  ausgehnde  Erforschung  der  Urzeit 
fruchtend  einzuwirken. 

Wilhelm  S  t  r  e  i  t  b  e  r  g. 
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Müller    F.    M.    Die    Wissenschaft   der   Sprache.     Neue  Beai 

beitnng  der  in  den  .Jahren  1861   und  1863  am  Königliche 

Institut  zu  London  gehaltenen  Vorlesungen.     Vom  Verfasse 

autorisierte  deutsche  Ausgabe  besorgt   durch  Dr.  R.  F  i  c 

und  Dr.  W.  WMschmann.   In  zwei  Bünden.    8*.    Leipzi; 

Engelmann.    1.  Band   1892.    XXXIX  u.  564  S.  2.  Bd.  189c 

VH  u.  7l>l>  S.     M.   11   u.  M.   14. 

Whitiiej  W.  D.    Max  Miiller   and  tJie  Science  of  Laiij 

New  York  D.  Appleton  and  Company  1892.     79  S. 

Wer  ein  Uneil  über  die  Neubearbeitung  von  Max 

lers  sprachwissenschaftlichen  Vorlesungen  abzugeben  hat»  \h 

tindct  sieh  in  einer  eigeutümlieiieii  Verlegenheit i  zwei  widei 

streitende   Empfnidungen    beherrschen    ihn,    das    Gefühl    de 

Dankbarkeit  und    eine  wenig    damit  harmonierende   kritisch 

Srinimung. 

Das  Gefühl  der  Dankbarkeit  ....  Wer  von  der  jüi 
^Gin  Generation  gedächte  nicht  gerne  der  Zeit,  da  er  sie 
zum  ersten  Mal  dem  Zauber  des  Buches  bedingungslos  g( 
fangen  gab,  ohne  auch  nur  einen  Moment  darüber  nachzE 
grübeln,  wie  sich  all  die  glänzende  Bilderpracht  mit  der^ 
meinen  Wirklichkeit  der  Dinge  vereinen  lasse.  Der  Haifl 
dei"  Begeistruug  ist  freilich  rasch  verflogen.  Aber  auch  we 
der  Weg  der  Forschung  später  weitab  von  dem  Ideenkrei 
des  Werkes  führte,  bewahrte  ihm  ein  freundliches  Andenke 
und  freute  sich  alte  Eindrücke  aufzufrischen,    wenn  ihm 
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Zufall  dann  und    wann  einmal  wieder  die  zerlesnen  und  ah- 

^egriflenen  Bände  iu  die  Hand  spielte« 

Ein  Buch  dieser  Art  in  neuer  Bearbeitung  herauszuge- 
'"bell  ist  ein  misslich  r>iDjLr.  Niemuiid  lulit.  alten  Wein  in  neur 
Schlauche,  hcisst  es  njclit  umsonst  in  der  Bibel.  Wiis  mim 
gelten  lassen  konnte,  solang  es  nur  ira  Dümnter  der  Ei'inne- 
xung  lebte,  gewinnt  ein  ganz  anderes  Aussehn^  wenn  es  ans 
, grelle  Licht  d^'S  Tages  herv^urtritt  und  den  Anspruch  erhebt 
im  Gedankeuleben  der  Gegenwart  eine  RoUe  zu  spielen. 
Daini  heiricht  die  nüchterne  Kritik  iin'  Recht,  mag  sieh  unser 
Pietätsgefühl  auch  noch  so  sehr  dagegen  strauben.  Sie  kennt 
keine  Eücksicht  und  fordert  unumwundene  Antwort  auf  die 
Frage;  Entspricht  die  Neubearbeitung  den  Forderungen,  die 
wir  heute  zu  steilen  verpliichtet  sind? 

Diese  Antwort,  furcht  ich.  kann  imr  eine  sein:  soviel 
auch  gtiiJnrlert  uud  gebessert,  gestrichen  und  zugesetzt  ist, 
der  Charakter  des  Werkes  ist  in  allen  wesentlichen  Puukten 
heute  noch  derselbe  wie  vor  dreissig  Jahren.  Damit  aber 
ist  das  Urteil  gesprochen.  Denn  es  geht  mit  den  wissen- 
(«chaftlichen  'Wahrheiten'  nicht  andt^rn  als  mit  den  politischen. 
Tun  denen  Ibsens  Volksfeind  Dr.  Ötockmann  nicht  mit  Unrecht 
behauptet,  sie  seien  uiclit  so  zählebige  Methusalems»  wie  sich 
die  Leute  gewöhnlich  einbildeten:  "Eine  normalgebaute  Wahr- 
heit lebt  —  nun  sag<'n  wir:  in  der  Regel  fünfzehn,  sechzehn, 
höchstens  zwanzig  Jahre;  selten  länger»  Aber  solche  bejahr- 
,ten   Wahrheiten  sind  stets  entsetzlich   dürr  und  mager". 

Man  müsste  ein  Buch  schreiben,  wenn  man  alles  Über- 
lebte, das  die  Neuausgabe  mühsam  weiterschleppt,    auch  nur 

lamhaft    machen    wollte.     Das  kann    hier  um    so  eher  unter* 
[l>Ieiben,    als  Whitney    in  seiner    oben    genannten    Schrift    die 

[auptarbeit    in    dieser  Beziehung    schon   gethan    hat.     Es   ist 
iin  scharfes  Gericht,  das  Max  Müller  über  sieh  ergehn   lassen 

Luss;  denn  sein  alter  Gegner  ist  nicht  in  der  Stimmung  ihm 
irgend  etwns  zu  schenken.  Mit  unermüdlicher  Ausdauer  er- 
sjKiht  er  jede  Blosse,  die  sich  der  Verfasser  giebt  —  und 
deren  sind  leider  nur  allzuvielr  - —  und  mit  unerbittlicher 
Strenge  legt  er  die  Sunde  der  Kritik  an  jeden  %vunden  Punkt. 
Man  kann  sicli  fragen,  ol>  nicht  des  Guten  zu  vitd  gethan  sei, 
ob    GS    der  Mühe    lohne,    längst    abgestorbnes    mit    so    grim- 

liger  Energie  nochmals  totzuschlagen.  Aber  was  für  Deutsch- 
land überflüssig  sein  mag,  hat  für  die  englisch  sprechende 
Welt  noch  immer  eine  hohe  praktische  Bedeutung:  dt^nn  hier 
ist  der  Name  "Max  Müller'  eine  Macht:  an  Autorität  in  spraeh- 
und  religionswissenschaftlichen  Dingen  kann  sich  in  den  Au- 

^en  des  grossen  Publikums  des  britischen  Reiches  kein  zwei- 
Iter  mit  ihm  messen. 
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Das  eiDZige,  was  von  der  Neiiausgabe  auch  für  den 
Fachmann  ein  gewisses  Interesse  hat,  ist  das  umfangreiche 
Vi>rworL  Denn  hier  nimmt  Müller  zu  der  Sprachforschung 
der  letzten  dreissig  Jahre  Stellung.  Darf  man  ihm  Glauben 
fc;chenken,  so  sind  alle  Fortschritte,  die  seit  dem  Ei*scheinen 
der  ersten  Auflage  gemacht  worden  sind,  im  Keime  schon 
in  dieser  enthidten.  Ich  glaube,  man  braucht  das  Verdienst  der 
'Vorlesungen*  nicht  zu  unterscliätzen  und  kann  doch  der 
Überzeugung  seiii^  dass  diese  Ansicht  des  Verfassers  von  der 
Bedeutung  seiner  Leistung  auf  einer  Selbsttüuschung  beruht. 
Auf  einer  Selbsttäuschung,  die  um  so  ve rhu ngnis voller  ist, 
als  sie  mehr  denn  einmal  in  flagrantem  Widerspruch  mit 
allbekannten  Thatsachen  steht.  Ein  Beispiel  dafür  möge  ge« 
nügen.  Bekanntlieh  nimmt  M,  Müller  für  seine  Vorlesungen 
das  Verdienst  In  Anspruch,  der  Sprachwissenschaft  die  ilir 
gebührende  Stellung  im  Kreis  der  Naturwissenschaften  ange- 
wiesen zu  haben.  In  der  Neuausgabe  (Bd.  I  S.  27  Fussnote  1) 
geht  er  sogar  so  weit  zu  behaupten:  '* Schleicher  Die  Dar- 
winsche Theorie  1863,  S.  7  hat  später  dieselbe  ÄnsicJit  aii- 
genomraen".  Dass  keine  Rede  davon  sein  kann,  als  habe 
Schleicher  'später'  die  Theorie  Müllers  sich  zu  eigen  gemacht, 
weiss  jeder,  der  Schleichers  Schriften  einmal  durchblätten 
hat»  Denn  elf  Jahre,  bevor  Müller  die  erste  Reihe  seiner 
Vorlesungen  am  Royal  Institute  gehalten  hat,  spricht  Schlei- 
cher im  zweiten  Band  seiner  Sprachvorgleichenden  Unter- 
suchungen denselben  Gedanken  klii»p  und  klar  aus,  indem  er 
ausdrücklich  frühere  Behauptungen  widernifl,  Ilim  gebührt 
also  die  Priorität,  die  Müller  sich  selber  zuschreiben  möcbt*-. 

So  gross  die  Meisterschaft  Müllers  in  der  Berechnung 
stilistischer  EiTekte  ist,  gelingt  es  ihm  doch  nicht  immer  den 
beabsichtigten  Eindiuck  aut  den  Leser  zu  machen.  Ja 
manchmai  wirkt  er  gradezu  verletzend.  Hierhin  rechne  Ich 
vor  allen  Dingen  eine  eigentümliche  Wendung,  die  sich  in  die 
Charakteristik  Potts  (I  287)  eingeschlichen  hat.  Dort  sagt 
er  ganz  unbefangen:  "Ich  habe  grade  kein  Nachschlagewerk 
zur  Hand  und  kann  deshalb  nicht  sagen,  wo  er  geboren,  wie 
er  erzogen  wurde,  wann  er  Professor  wurde  und  welches  seine 
Titel,  Orden  und  anderen  Auszeichnungen  waren".  Ich  sollte 
meinen,  es  wÄre  das  natürlichste  gewesen,  mit  dem  Druck 
des  Nekrologs  so  lange  zu  warten,  bis  ein  Konversationslexi- 
kon erreichbar  gewesen  wäre.  Früher  oder  später  war  es 
dem  Verfasser  zweifellos  geglückt,  eines  solchen  habhaft  2a 
werden,  denn  Werke  dieser  Art  gehören  doch  nicht  grade 
zu  den  bibliographischen  Seltenheiten. 

Die  Übersetzung  ist  wohl  gelungen  und  zeichnet  sich 
vor   der  Böttgers   durch  grossere  Treue  rühmlich  aus,    wenn 
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sie  auch  die  stilistische  Eleganz  des  Originals  mir  unvoll- 
kommen  ahnen  Jässt.  Eines  aber  verdient  auch  an  ihr  ge- 
rügt zn  werden,  das  ist  die  Wiedergabe  des  Titels.  Wi** 
imdeutseh  klinj^t  'Wissensehaft  der  Sprache'!  Wer  sagt  denn 
bei  uns  'Wissenschaft  der  Natur'  oder  "Wirtschaft  des  Lan- 
des' für  Naturwissenschaft  oder  Landwirtschaft?.  Um  Paral* 
lelen  zu  finden  rnuss  man  schon  seine  Zuflucht  zu  den  Scher- 
zen nehmen,  die  tue  Fliegenden  Blätter  vor  Jahren  aus  Lillis 
'Buch  des  Tages'  veröffentlicht  haben. 

Wilhelm  S 1 1'  e  i  t  b  e  r  g. 
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SiererK  E.  Grundzüge  der  Phonetik  zur  Einführung  in  da& 
Studium  der  Lautlehre  der  indogermanischen  S|iraehen* 
Vieite  verbesserte  Auflagn.  lA^ipzig  Breitkopf  und  Hiirtel 
1893.     XVI  u.  298  ö.    8«.     M,  6. 

Durfte  ich  meine  Anzeige  der  von  Sievers  für  Pauls 
'Grundriss'  I  gelieferten  Skizze  der  Phonetik  im  L  Hefte  des 
IL  ßds,  vorliegendL^r  Zs»  mit  dem  Hinweis  auf  nieiiie  frühe- 
ren Bespreclmngen  der  'Gnindzüge'  in  den  'EngL  Stud.'  X 
nnd  in  meinen  *E1.  der  Phon,  des  Dt,  Engl,  u.  Frz.'  (1,  n. 
2.  Aufl.)  eröffnen,  so  kann  ich  mich  diesmal  nicht  nur  auf 
die  zuletzt  erwähnten  Äusserungen  (und  zwar  jetzt  auch  in 
der  3.  Aufl.  nn^iner  'Kl/t,  sondern  eben  auf  jene  Anzeig«^ 
berufen.  Gi-rade  die  wichtigeren  Andeningen  dieser  4.  Auli. 
der  *  Grundzüge'  hat  der  Vi-rf.  grösstenteils  schon  in  der 
phonetischen  Skizze  im  'Gnindriss*  zum  Ausdruck  gelirachr. 
Im  grossen  und  ganzen  if^t  (He  ni'U«*  Auflage,  wie  das  Vor* 
wort  besagt,  "eine  foiTnell  revidierte  Wiederholung  der  drit- 
ten", Sie  ist  aber  ohne  Zweifel  auch  eine  '  verbesserte'^ 
Auflage. 

Rein  äusserlich  betrachtet  hat  das  Buch  an  Übersicht- 
lichkeit gewonnen,  indem  der  ganze  Text  einschliesslich  der 
Anmerkungen  in  797  Paragraplien  zerlegt  —  die  42  Para- 
graphen der  früheren  Auflagen  ersclH-Jnen  jtHzt,  um  ein<* 
Nummer  vermehrt,  als  'Kapitel'  —  und  eine  Anzahl  neuer 
Überschriften  eingefügt  ist.  Sodann  weisen  der  dritte  und 
der  vierte  Abschnitt  ("Kombinationslehre',  *LautweehseI  und 
Lautwandel')  ausser  der  Kevision  des  Inhalts  auch  nament- 
lich eine  bessere  Anordnung  auf,  beides  ujiter  den  Eiufluss 
der  mehrerwähnten  Skizze.  Neu  ist  ferner  u.  a.  die  Darstel- 
lung der  Verse hluswlante  "  nach  den  verschiedenen  Arten 
ihrer  Bildung"  (§  330  ff.).  Neben  den  'Fortes'  und  'Leues'" 
treten  hier  wie  im  'Grundriss'  'Sprenglaute'  und  'Lösungs- 
iaute'    auf,    und    zum  Sehluss    erhalten  wir   *'in  Anknüpfung 


le 
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an  tlio  alte  TiM'mimilo^jie "  die  Giiippt^  1)  Echte  Teiiiics,  d.  h. 
UQiispiriertt'  'Sprrn^l'ortes*,  u.  zw.  a)  Tcoues  mit  offt^neiu  Kehl- 
kopf, z.  B.  im  Rüm{uii.sL'lien,  b)  Teniiet^  mit  prt'schlossenera  Kehl- 
kopf, z.  B.  im  AniR'iiischen;  <hizu  Tf'iuiisiispirat«.'n.  2)  Stimm- 
lose 'Lösiiii{i*sforU's',  z.  B.  im  MittfldeiitSL-lifii  (üim*  Art,  die 
von  Sievers  nrlbst  in  [  ]  gesetzt  Avird  und  noch  keinen  'pass- 
lichen Namen'  erlmlten  liat).  3)  Mediue,  d.  h,  nun  'Lösuugs- 
lenea*,  u,  zw*  a)  stimmhafte,  b)  stimmlose.  Ohne  dieser  Grup- 
jiierung  eine  j^ewissc  innere  Berechtit^ung  abzustreiten  (man 
boaciito  diu  Analogien  mit  dt^utseheni  nnd  eiif^lisehem  //  so- 
wie mit  dem  stark  liezw*  sehwach  geschnittenen  Akzent  der 
Vokale),  halte  ich  &iv  doch  l'ür  recht  unpraktisch  und  Bebe 
daher  mit  Bcl'riedig'uug,  dass  in  der  gleieh  darauf  folgenden 
Konsooantentabellc  (S.  135)    denn   aueli    die    alte  Einteilung: 

,,     ,     -  1     .     f  stimmlos    |   ,    .,    i    ^ 
hxiilosivlauk»  {    ^,        i    .^      beibehalten  ist. 
^  [  stnnmhatt  j 

In  sachlicher  Hinsieht  kann  ich,  teils  wegen  des  zu 
Eingang  Bemerkten,  teils  wegen  der  Knapplieit  de&  Raumes, 
nur  weniges  lierausgreifen,  —  Eine  Bereicherung  des  Kap* 
über  die  Funktionen  der  Sprachorgane  im  allgemeinen  bildet 
die  Anerkennung  dw  Mnrnndstimme  (§  8U  f*),  weshalb  nach- 
h<*r  (§  2G3  ff.)  auch  dw.  Klassen  der  Vokale  um  eine  neues 
gemurmelte  Vokale  (z.  B.  deutsches  9),  vermehrt  sind,  — 
Jn  S  198  geschieht  Hell  wag  Unrecljt,  indem  er  noch  immer 
nur  unter  der  Überschrift  "Die  Anordnung  [der  Vokale]  nach 
Klangroihen  "  f!guri«;rt:  Ich  mochlf  ihn  docli  nicht  umsonst 
zu  Ehren  gebracht  haben!  ^-  Bell  glaubtr  nicht  nur  ursprüng- 
lich r§  240 1,  sondern  glaulit  ooeh  jetzt,  dass  i>ei  di-n  '  ge- 
misehten'  iiaU'edj  Vokalen  "Vorderzunge  und  Ulnterzunge 
gleichzeitig  artikulierten",  wie  er  mir  unter  dem  22.  Augufti 
d.  J.  ausdrileklich  bestiitigt  hat.  —  Das»  Sievers  nnrechi 
thut.  Drueksilbrn  und  Scliallsilbün  rinandt-r  beizuordnen,  an- 
statt jene  unter  diesii  zu  stullen,  zeigt  sich  dir-smul  besonders 
iiuHiiliig  durch  die  Hervorhebung  des  Satzes  (in  §ol3;,  dass 
Wörter  wie  fasse,  Kummer  exöpiratoriscli  einsilbig  seien» 
aber  zwei  Schallsilben  enthielten.  Auf  die  Silbenfrage  darf 
ich  jedoch  hier  nicht  mehr  eiugelien.  —  Auch  die  Frage  der 
Worter  und  Spn'chtakte  erwiihne  ich  nur  deshalb  wieder,. 
weil  der  \vvL  in  der  Darstellung  manches  geändert  liat^ 
ohne  jedoch,  wie  ieh  glaube,  seine  Aufl'assung  besser  zn 
rechtfertigen.  In  §578  setzt  er  auseinander»  das  eine 'Wo ri- 
reihe'  wie  er  hat  das  Buch,  je  naelidem  man  das  eine  oder 
andere  Wort  betone  l3.  Aufl.:  "je  nachdem  man  die  Takte 
verschieden  abteilt**}  vier  inhaltlieh  ganz  verschiedene  Au»- 
sagen  (5.  Aurt.:  'vier  Sätze'')  enthalte,  u.  zw.  je  nach  der  nm- 
sikalischen  Bet<jnung,  der  Stirandage  usw,  vier  einfache  Atu- 
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Itze,  vier  Frafyesätze  usw.  In  §  579  lolgfert  er  bierauß, 
dass  dio  phünetiscln^  Untersucliunf^  des  Siitzbtmes  nicht  von 
den  Wörtern  auti^ehen  dürfe.  Pliunetiscli  botracjitet  sei  der 
g-esprrjcbc'iu'  S;itz  vuw  p*sehlo8sent^  Einlieit.  Gar  cjft  werde 
tr  gesprochen  und  verstanden,  ohne  dass  Sprecher  und  HOrer 
sich  der  einzelnen  Teile,  d.  h*  der  Wörter,  bewnsst  würden. 
Ja  oft  würden  die  einzelnen  W'Orter  so  verstümmelt,  dass 
man  sie  als  phonetisehe  Teilstücke  gar  lucbt  mehr  isolieren 
könne.  Öie%'ers  setzt  als  phonetische  Glieder  des  Satzes  Spreeli- 
takte  und  Silben  an.  Werden  nun  die  Silben  als  phonetische 
Teilstüekc  der  Sprechtakte  (bezw,  Sätzej  i.soliert  oder  die 
ijpreehtakte  als  phonetische  Teilstücke  der  Sätze?  Nein  — - 
ebensowenig  ^wio  man  sich  der  Laute  als  einzelner  Teile  der 
Silben,  Sj »reell takte  oder  Sätze  bewnsst  wird.  Wie  ei|fei!  es 
mit  der  Sübenireniiniig  iDriieksilben?  Schalbilben?  Nebeii- 
.silben?)  bestellt  ist,  haben  wir  erst  oben  gesehen.  Und  we|Lren 
der  Trennung  der  Si>rechtakte  verweise  ic!i  ebenfalls  auf 
Sievers  selbst,  der  z.  B.  3.  AuH.  S.  208  schreibt:  er  \  hdtdtu  \ 
Buch,  4,  Aufl.  S*  217:  erhdtdm  \  Buch,  3.  Aufl.;  erha  ffhis- 
Buch  odvY  er (hja  tdäft  |  Buch,  4.  Aufl.:  erhatdas  \  Buch  oder 
t*rhafddi<Buck;  3.  Aufl.;  et*  \  hntdui?  j  Bfich,  4.  Aufl.:  erhttt- 
dasBiich.  (Ich  weiss  wohb  dass  die  Spatien  in  der  3.  Aufl, 
auf  Sweets  Bezeichnungsweise  beruhen,  aber  trotzdem  ist  dort 
ausdrücklich  von  der  Abteilung  der  ""Takte'  die  Rede.)  Wo- 
her dieses  Schwanken?  In  der  Regel  sind  die  'Sprechtakte* 
niclU  durcli  Pansen  geschieden.  Diese  treten  i.  a.  nur  dann 
ein,  wenn  entweder  das  nimii!telbar  Folgende  beHonders  nach- 
drücklich betont  werden  soll,  oder  indem  —  ebenfalls  zur 
grösseren  Deutlichkeit  —  die  Wörter  siangemäss  getrennt 
werden.  Was  Öievers  §  594  (vgl,  §  Ö9JS)  über  steigende 
Sprechtakte  im  fb-gensatz  zu  den  gewohnlichen  fallenden 
sagt,  scheint  mir  z.  T.  auf  Tiiiischung  zu  iieruheu;  dns  Bei- 
spiel des  en'cgten  denk  dir  \\  da  hhnmt  \  der  Kerl  |  uttd 
üchlmft  I  Hin  J7iit  der  Faiist  \  inü  Gedieht  nelien  dem  nihig 
•  •rzäldenden  angeblichen  da  \  kam  ein  |  Mdnn  und  |  schlfhj 
ihn  mit  der  \  Fan  st  ins  Ge-  sieht  erkUirt  sich  aus  dem  eben 
Gesagten.  Und  warum  soll  z.  B.  in  §  595  bei  Zesen  //*  die- 
sem I  f  iL  rt  ref fit-  ehen  Zimmer  \  allhier  steigend-tallend  ge- 
teilt werden,  wähn-^tnl  in  §  587  feindlichen  einen  Takt  für 
sich  bildet?  Auch  bei  dem  in  §  599  über  Rhythmusgrnppen 
Bemerkten  spielt  m.  E.  der  Sinn  die  Hauptrolle,  und  aus 
diesem  Gnmdo,  nfcht  des  *  Rhythmus'  w<'gen,  wäre  eine 
Taktierung  wie  das  Ort'nid- eJfi  hörnt  abscheulich.  — -  Ül)er 
die  UinhiutfragL'  (§099,  714  f.)  habe  ich  niicb  schon  in  meiner 
ausführlichen  Besprechung  von  Sweets  'Ulst.  of  Euglisii  Sounds  * 
in  den  'Phon.  Stud."  III  zur  Genüge  geäussert. 


iffe  rler  Plionetik. 


Mit  der  "inimtT  mkchtig-er  anöcliwellendeii  Fachlittera 


sich  auseinanderzusetzen,  verbot  dem  Verf.,  wie  er  S.  ^ 

selbst.  Hier  und  da  sähe  mai 
Neueres  ersetzt,  z,  B.  bei  maa 
llaudbook'  statt   des  'Prinier  Ol 


tui 

sagt^  der  Plan  des  Werkes 
freilich  gern  Älteres  durch 
cheu  Verweisen  auf  Sweets 


Phon.'  oder  der  'Hist.  of  E.  S/.  Jedoch  stösst  man  aucl 
üuf  Niimen  wie  Heusler  und  Ph,  Wagner,  Gefjenüber  dei 
neuen  *Experimeiitalphonctik*  verhalt  sich  Sievers  (S.  XI)  auf 
fällig  ablebuend.  Gewiss  wird  bei  diesen  Experimenten  gai 
manches  Verseben  mit  untt;rhmfrn,  und  niemals  der  Appa 
rat  den  Plmnetiker  i*rsetzen  können.  Aber  auch  8ievers  ver 
weudtit  ja  manche  z\pparate,  und  mit  unjcweitelliafteni  Nutzen 
Nun  ist  es  sicher,  dass  z»  B.  die  U-förmige  (rlasröhre  (§  61 
i^on  dem  immerhin  einfachen,  leicht  zu  handhabenden  unc 
nicht  teueren  ^)  Kymt »graphion  (dem  Grützner-Mareyschen  Ap 
parat)  bei  weitem  übertroffen  wird.  Gerade  die  Intensitä 
(auch  die  Aspiration)  der  Versclilusslaute  lässt  sieh  dami 
vortrefflich  koutroUieren.  Ferner  hat  Wagner  (vgl.  'Phon 
Stud.*  VI  8.  16  f.)  mit  diesem  Apparat  die  Quantität  der  Kon 
ßonanten  und  der  Vokale  aufs  genaueste  gemessen,  die  Na 
sab* tat  festgestellt  und  die  Schwingimgen  der  r-Laute  wieder 
gegeben.  In  Bezug  auf  die  Frage  der  Stimmhaftigkeit  odei 
Stimmlosigkeit  hat  Wagner  nur  unsichere  Andeutungen  er 
zielt.  Aueli  Housselots  Instrumtmte  gaben  hier  noch  kGin( 
btfriedigende  Auskunft  (Herrigs  Archiv  LXXXVIH  S.  258fO 
Veranlasst  durch  Sievers'  skeptisclie  Haltung  habe  ich  in  die 
sen  Tagen  eine  neue  Reihe  von  Versuchen  mit  dem  Kymo 
graphiou  vorgmionnoen,  und  es  ist  mir  gelungen,  durch  eim 
andere  Methode  der  Ansprache  die  Schwingungen  der  Stirani 
bänder  bei  slimtlichen  stimmhaften  Lauten  (einschl.  der  Gleit 
laute)  an  der  Hauptkurve  selbst  zur  Darstellung  zu  bringen 
Dies  ist  für  die  gewöhnliehen  spracliwissenschaftliclieu  Zwecke 
der  Aushilft  durch  den  Phonographen  oder  gar  durch  de] 
Ilcnsensehen  Spracljzeichuer  (vgl.  'Phon.  Stud,'  IV  S.  74  ff. 
jedenfalls  vorzuziehen.  Duixh  Abzahlen  der  Öchwingungc] 
pro  Sekunde  liisst  sich  natürlich  auch  die  Höh(^  der  Stil 
tiine  oder  der  "tonische  Silben-,  Wort-  und  Satzakzent 


1)  Das  von  mir  heimtzte  Exemplar  hat  UuiversitUts-Mechaiiike 
Albrecht  in  Tübingen  dem  hiesigen  rom.-engt.  Seminar  für  l^  M.  g€ 
liefert.  Eine  kleinere  Ausgabe  sollte  2.'),  luif  verbesserter  Hürthlc 
SL'her  SchreibtromiiR'i  45—50  M.  kosten.  Dan  jetzt  von  Albrech 
verschiekte  Preisverzeichnis  über  Hürtlilcs  hUniodynamische  Appa 
rate  entliitlt  nur  Kymographien  zu  900  (ohne  Nebenapparare)  und  A^ 
M.;  bei  einer  dritten,  noch  kleineren  Art  ist  der  Preis  durch  Zufft] 


mgnishcs. 
Genaueres   werde  ich   in  meinen   *Phon.  Stud,*   mit- 


Ich  muss  hier  abbrechen.  Ich  habe  heute  nur  weni^ 
von  den  Vorzügen  des  Buches  geredet:  sie  sind  bekannt  ge- 
nng,  und  es  wäre  thöricht,  wollte  ich  ihm  noch  eine  Eni- 
pfehhing  mit  auf  den  Weg  geben. 


^Ic'irburi 


W,  Yieto 


ilark    J 
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Dn-  Verfasser  glaubt,  mit  seinem  Handbuch  eine  in 
der  sprachwissenschaftlichen  Litteratnr  vorhandene  Lücke  aus- 
zufüllen, eine  Lücke,  die  sicher  nicht  nur  die  englischen  Stu- 
denten fühlen,  jjüiideni  auch  wir.  Denn  Bmgmanns  Grundriss 
ist  zu  unifangreiehj  und  für  den  Anfänger  zur  Einführung 
entschieden  nicht  zu  brauehen*  Und  so  wäre  der  Plan 
des  Verlassers  im  Prinzip  zu  billigen*  Der  Verf.  bietet 
viererlei:  P^im-  Einleitung  über  Kultur  und  Heimat  der  Indo- 
gennaoen,  eine  kurz  gefassto  indogermanische  Lautlehre,  die 
nur  das  Sanskrit,  die  klassischen  Sprachen  und  das  Germa- 
nische, also  die  dem  Studierenden  allenfalls  bekannten  Spra- 
chen berücksichtigt,  ein  besonderes  Kapitel  über  die  Laut- 
verschiebung, und  schliesBlicb  einen  Abriss  der  englischen 
Luntlehre. 

Ob  das  Buch  für  Anfanger,  für  die  es  doch  bestimmt 
ist,  brauchbar  sei,  liisst  sich  schwer  sagen,  da  hier  die  Praxis 
allein  aussehlaggebend  sein  kann.  Jedenfalls  sind  in  der 
Anordnung  bedeutende  Mängel,  und  vor  allem  hätte  vieles 
aus  dem  fünften,  allgemeinen  Kapitel,  an  deii  Anfang  gestellt 
werden  müssen.  Bei  der  jetzigen  Anordnung  muss  der  Lt^ser 
stt'ts  erst  (las  Kapitel  V  aufseb lagen,  um  über  viele  ihm 
gewiss  unbekannte  DIhge  Auskunft  zu  erhalttiiu-  Doch  ist 
das  schliesslich  noch  nicht  das  schlimmste  an  dem  Buch.  In 
vielen  Rinkten  wird  der  Verfasser  viel  zu  kurz  und  dahrr 
auc h  u n  vcrs tän  dl  ic h . 

Neues  habe  ich  bi  dem  Buche  nicht  gefunden,  es  ist 
vielmehr  nichts  weiter  als  eine  Kompilation  aus  Sehrader, 
Brugmanns  GiTindriss  l  und  Sweets  Hißtory  of  English  Sounds. 

Ij  Herr  G.  Kniphorst  in  Amsterdam  hat  ebenfalls  Versuch« 
mit  ilt'Ui  Mareysehen  Apparate  genmcht  und,  wie  av  mir  schreibt, 
günstige  Resultate  in  der  Aufzeiclmung  absoluter  Druckkurvi-n 
(ohne  Rücksicht  auf  Explosion  usw,)  erzielt-  Er  gedeakl  eine  gros- 
sere Arbeit  über  diese  Fragen  bei  der  hiesigen  phil.  Fak.  als  Disaer- 
tation  eiuzureicheu. 


Manual 


In  dor  Liste  der  'Authorities'  verniisst  man  jode  Anführung^ 
iit'aerer  selbstlindigfer  Arbeiten,  un<l,  was  das  scliliuunste  isi. 
dvT  Vfvrf.  krmit  nicht  einmal  die  Zeitscliriflen  von  Kuhn  oiid 
Bf*zzenbfrj?er.  Ich  wollte  meinen  Aug<*n  nieht  tränen,  als 
ich  sie  vermisste;  bei  näherer  Li^krüre  stellte  es  sieh  indessen 
henms,  dass  es  damit  seine  Richtigkeit  hat,  und  dass  die 
spraehwisscnschaftüche  Litteratur  seit  ISHö  nur  mit  ganz  ge- 
ringen Aosnahmen  benutzt  ist.  So  erhält  man  demnaeh  ein 
Bild  unsrer  Anscbanunpren,  wie  sie  vor  8  Jalin-n  galten,  nnd 
wenn  sich  diese  zwar  nicht  so  fundamental  wie  nach  Schlei- 
chers Tode  geändert  Iiaben,  so  ist  doch  soviel  neues  gefun- 
den, dass  dem  Verfasser  entsehicden  geraten  werden  nmsSr 
diese  Lücke  bei  einer  Neuansgabe  auszufüUeiu 

Wollte  ich  alle  Fehler  des  Buches  anführen,  so  kOnnte 
ich  nur  die  gesamte  sprachliche  Litteratur  seit  1886  aus- 
schöpfen. Ich  begnüge  mich  hier  eine  Reihe  von  Einzelheiten 
zn  notieren. 

Ö.  XIX.  Das  Albanesische  bildet  kein  Bindeglied  zwischen 
Griechisch  und  Lateinisch.  S.  XLII  lat.  vinuHi  ist  höchstwahr- 
scheinlich ein  Lehnwort.  S.  XLVI  fiUus,  flUa  kann  man 
weder  mit  feUo  'suek*  noch  mit  qjöXov  verbinden,  sondern 
sie  gehören  zu  alh.  ?>//>.  Dieses  einleitende  Kapitel  ist  völlig 
von  öchrader  abhängig.  Die  Metallfn^ge  wird  ganz  in  seinem 
♦Sinne  behandelt,  v.  Bradke  ist  unbekannt.  Dass  er  die 
Iiidogermanen  für  Nomaden  ausgiebt,  braucht  man  dem  Verf, 
nicht  übel  zu  nehmen.  Es  wird  wohl  noch  ein  gutes  Weil- 
ehen diiuenu  ehe  in  diesen  Punkten  Wandel  der  unrichtigen 
Auffassung  geschatfen  ist.  Jedenfalls  müchte  Icfi  auch  hier 
davor  warnen,  Sehraders  Ausfühntngen  allzu itlindes  Vertrauen 
zu  schenken. 

S.  1'-^*.  Unter  den  Vokalen  fehlt  natürlich  £?,  unter  den 
Konsonanten  die  mittlere  /c-Reihe.  S.  22.  Die  Teilung  der 
germ»  Dialekte  in  ost-  und  westgerm.  wird  stark  bestritten. 
S.  26  werden  got.  pmda.  ahd.  dhda  lÄiißichtlich  der  Endung 
nilsehlich  gleichgesetzt.  S.  o7.  Es  lässt  sich  nicht  sage«, 
dass  osk.  caHtrovs  sicher  idg.  ou  hatte.  S.  4o.  tuYÖv  hat 
kein  d  im  Anlaut  gehabt  usw,  S,  173,  Daß  Runenalphubet 
stammt  nicht  nach  allgemeiner  Annahme  von  den  griechi- 
schen Kolonieen  am  Pontus  Euxinus,  sondern  von  den  Römern, 
und  nicht  aus  dem  B.  oder  ^?.  Jahrhundert  vor  Christus,  son- 
deiTi  aus  dem  2,  oder  3.  Jahrb.  nach  Chr.  Der  Ausdruck  Aspi- 
rata für  Spirans  bei  der  Lautverschiebung  sollte  auch  nicht 
dfT Bequemlichkeit  wegen  angewendet  werden.  j^Uies  in  allem 
also  nirgends  selbständige  Forschung,  Nichtberücksichtigung 
der  neueren  Resultate  und  daher  wenig  zu  empiehlen. 

Leipzig.  H.  Hirt, 
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Hrii^iiiatin  K.  T)w  Ausdrücke  tur  dpn  Bo^riff  der  Totalität 
in  den  indogfi'nininRehen  Sprachen.  Eine  8omasiolo|yfist'h- 
etyniolüf2;i8cläe  Uiitersucliung,  (Soiidcrabdiiick  aus  dem  Re- 
nuntiationsprognimTii  dm*  ijliilosoidnsütH'ii  Fakultät  der  Uni- 
versität Leipzig  für  1893—1894,)  80  S.  4^  Leipzig,  Druck 
VOD  A,  Edelmann. 

Eine  systematische  Bearbeitung  der  Bedeutungslehre, 
bei  der  die  ganze  Masse  der  zum  Ausdruck  kommenden  Vor- 
stellungen nach  irgend  welchen  Prinzipien  geordnet  wird  und 
nun  die  einzelnen  Begritle  oder  Bcgriffsgrup(>en  nach  ihrer 
geschichtlichi-n  Entwieklnng  durch  niGgüehst  viele  Sprachen 
hindnrc!)  untersucht  werden,  ist  nicht  nur  im  Interesse*  der 
sogen.  Vülkerpsycholugie  und  der  vergleichenden  Kulturge- 
schichte wünschenswert,  sondern  auch  —  was  den  Sprach- 
forscher zunächst  angeht  —  notwendig  für  eine  gedeihliche. 
Weit^^rentwicklung  der  wissenschaftlichen  Lexikographie  und 
der  Etymologie. 

Unsere  Etymologen  huldigen  in  Fragen  der  Bedeutungs- 
geschichte im  allgemeinen  noch  immer  einer  ziemlich  rohen 
Empirie,  und  der  Vorwurf,  den  man  den  *  Sprach vergl t^ich^rn  ' 
zuweilen  gemacht  hat,  säe  beschüftlgten  sich  zu  ausschliess- 
lich mit  der  äusseren  Sprachfonn.  mit  der  Schale,  ist  jeden- 
falls hier  nicht  unberechtigt.  Dass  der  Etymologe  als  sol- 
cher sich  mit  Bedeutungsverseliiedenheiten,  wie  sie  etwa  zwi- 
schen hit,  poacere,  precürt,  got.  fndhvau  bestehen,  nicht 
lange  auttiält,  mag  angehen.  Aber  dass  man  auch,  wenn  die 
Kliitt  im  Gebrauch  der  verglichenen  Wörter  eine  heträcht- 
licherc  ist,  wie  z,  B,  zwischen  got.  smhan  nhd.  sehen  und 
lat.  sequi  griecii.  cirecöai  ^  i,  sich  in  der  Regel  damit  Imgnügt, 
sich  ganz  hx  abstraeto  einen  W<^g  auszudenkeUj  auf  dem  die 
Bt'deutungi^n  vermittelt  werdeu  können,  und  damit  das  zu 
leistende  geleistet  zu  haben  glaubt,  ist  nicht  zu  billigen.  Oft 
hleiben  dabei  wichtige  Seiten  im  Gehrauch  der  Wörter  üher- 
liaupt  unht^rührt.  So  hat  man  z,  B,  griech.  nac  an  den  In- 
detinitsramni  rro-  angrknü]4"t  und  ihm  die  Grundbedeutung 
'wer  auch  immer,  jeder  belieljige'  gegeben,  ohne  zu  fragen, 
wie  sieh  damit  derjenige  Gebrauch  von  Trdc  vereinigen  lasse, 
nach  dem  das  Wort  unserem  i^anz  t^ntspiicht. 

Es  giebt  nicht  nur  Gesetzmfissigkeiten  im  Lautwandel, 
sondern  auch  gewisse  Regelmassigkt^iten  in  den  Bedentungs- 
vei-schiebungeu.  Wie  jene,  so  hat  der  Et\Tnologp  aueh  diese 
zu  berücksichtigen.     In  unsern  grössern  Wörterbüchern  liegt 


H  1)  Indem  ich  auf  diese  Zusammenstellung  verweis«,   will  ich 

keineswegs  sagen,  dass  ich  sie  billige,     VgL  Wiedemami  IF,  T  257  L 


Anzeiiper  V  l. 
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bereits  ein  reiches  Material  aufgespeichert'),  auf  Gmnd  du 
seil  sich  viele  (Tleicii]iiässi|!:keiten  in  der  Geschichte  der  1 
dijutiiiifr  fler  Wörter  konstatieren  lassen,  z.  B,  in  der  C 
schifhie  von  Wtirtenij  die  den  Gtnst  und  die  Seele  bezeic 
neu  nder  die  den  hegriftlichen  Gruppen  'gnt'  und  'schlech 
*seh5n*  und  Vhiisslich',  'gesund*  und  'krank'  angehören.  ] 
dein  man  solehe  Übereinstimmungen  sammelt,  hat  man  t 
nllem  diejeuigen  Spraehen  zu  dnrch forschen,  die  auf  lan 
Strerken  liin  ohne  wesentlichere  Lücken  im  Liehtf  gesehic 
licher  Überlieferung  stehen,  wie  die  germanisehent  und  dal 
zuuächst  jedesmal  die  Wörter  aufs  Korn  zu  nehmen,  1 
dent'ii  sehen  der  erste  Ausgangspunkt  der  Bedeutungsei 
wieklung  klar  kontrolicrt  werden  kann.  Durch  solche  Y\ 
gleichende  bemasiologische  Untersuchungen  gewinnt  der  Ei 
mologe  nicht  nur  vielfach  Kriterien  zur  Entscheidung  ül 
WalirschL'inliehkeit  und  Unwahrschein lichkeit  von  vorlieg< 
ditji  inynn)logjschen  Versuchen  —  z.  B.  läwst  die  an  vcrsch 
denen  Punkten  des  idg.  Sprachgebietes  gleichmässig  zu  bec 
achU'nrle  Erscheinung,  diuss  man  von  der  Berleutung  'gai 
(über  'aUe^  hinweg)  zur  Bedeutung  'jeder*  kommt,  die  A 
nafjni«'  von  vui'n  herein  als  wenig  glaubwürdig  erscheine 
(lass  die  Grundbedeutung  von  iräc  nicht  *ganz\  sonde 
'jeder*  gewesen  Bei  — .  sondeni  solche  systematische  sen 
sTologische  Forsehniigen  haben  auch  einen  heuristischen  We 
für  liie  AuÖindnng  der  Grundbedeutung  und  djunit  d<*s  \ 
Sprungs  der  WörtLn\ 

leh  In"ge  die  Überzeugung,  dass  eine  ernstlichere  Pfle 
der  durch  F.  Bechteis  Schrift  über  die  BezeichnungeqÄ 
sinnlichen  Wahrnehmungen  in  den  indogermanischen  SpraH 
(1879)*)  inaugurierten  Disziplin  der  vergk-ichenden  Bed< 
tungslehre  nicht  nnerliebliehen  Nutzen  für  die  etyniulogisc 
Forschung  a))wiirfe  und  diese  auf  eine  höhere  Stufe  hol 
als  sie  bisher  get>timden  hat.  Am  notwendigsten  sind  Unt 
suehnngen  der  Ausdrücke  für  unsinnliches.  Hier  lassen 
aueli  am  ehesten  Gleiehmässigkeiten  im  Ablauf  der 
tungswandlungen  konstatieren. 

Auf   Oiimd    solelnr    Erwägungen    hatte    icli    schon    \ 
Jahren  den   Plan   gefasst,  <'iiunal  alle  im  (Jebicte  der  Begri 


der  Totalität,  der  Begriße  ganz, 


jeder  usw.,    in  den 


Sprachen  zu  beobachtenden  Entwicklungen   darzustelleai 


1)  Ich    vervvt'ise   zum    Beispiel   auf  die    feinsinnigen 
<le8  kürzlieh  lieirngi^gangeneii  Rudnlt  Hildehrand  im  Dentuschei 
terhinlK 

2)  Diese   Untersuchung  bewegt    sieh    leider    zu    viel    in 
neh<'liinften  Fernen   der  vorhistorischen  Zcitdiume,    um   eine  soli 
Grundin  "je  ahzujr<'hen. 
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hoffte  «ladurch  eine  Anzahl  von  Gesichtspunkt-eii  zu  gewin- 
nen, von  denen  aus  sich  ähvv  etymologisch  strittige  Wörter, 
wie  üher  das  genannte  näc  und  manelie  an(h*re,  zu  einer 
Entschf'idung'  gelangen  Uessc.  Dieser  Untersuelmng  der  Aus- 
*lrücke  für  den  Tütalitätsbegriff  sollten  sieh  andere  üher  an- 
dere Begriöe  anschliessen.  Leider  bin  ieh  aber  noeh  auf 
Jahre  hinaus  durch  andere  Arbeiten  verhindert,  mein  Vor- 
haben in  der  Welse  außzutuhreu,  wie  ich  gerne  möchte.  Eine 
Art  Skizze  Jedoch  jener  erstgenannten  Speziaiarbeit  darf  wohl 
schon  Jetzt  hervortreten.  Denn  es  konimt  mir  in  erster  Linie 
darauf  an,  die  Aufmerksamkeit  der  Fachgenossen  wieder 
einmal  auf  die  von  uns  ludogermanisten  allzu  sehr  vernach- 
lüssigte  Semasiologie  und  insbesondere  auf  den  Wert,  den 
sie  als  Hilfswissenschaft  für  die  Etymologie  hat,  zu  lenken, 
und  diesen  Zweck  dürfte  die  Arbeit  trotz  ihrer  Unvollsliindig- 
keir  erfüllen.  Nur  als  eine  Skizze  inuss  ich  meinen  Aufsatz 
sebuu  darum  bezeielmeo,  weil  ich  die  Bedeutungsverschiebun- 
gen, die  darin  behandelt  sind,  nicht  durch  eine  grössere  Reihe 
von  Stellen  Itelege  (die  Bedentuugsgeschichte  der  Wörter  kann 
ja  nur  im  Satzzusammenhang  erforscht,  werden)  und  die 
n(  uereii  Spraehphasen,  die  für  diis  Öeuiasiologischc  von  be- 
S'nidrref  Wichtigkeit  sind»  nur  kurz  abthue*). 
I  Leipzig,  K.  Brugmaun. 


Westphal  K.  Allgemeine  Metrik  der  indogerman.  und  semit. 
Völker    auf   Grundlage    der    vergleichenden    Sprachwissen- 
scliatt*     Mit  einem  Exkurse  "  Der  grieeh.  Hexameter  in  der 
deutschen  Nachbildung"  von  Dr,  Heinrich  Kruse.     Ber- 
lin Calvary  u.  Komp.   1893.     XVI,  514  S.    S'\     M.  10. 
Der  Gedanke,  der  W,  bei  der  Abfassung  dieses  Buches 
leitete,   war  ein  sehr  glücklicher,  «ier  Gedanke  niimlich,  durch 
Zusannncnstelluug  der   auf  den    versehicdensten  Gt4>ietcn  ge- 
wunneiH-n  rhythmischen  Formen  und  allgenieiuen  Gesetze  den 
Spezialforscher  zur  Vergleichung  anzuregen.    Denn  wie  überall 
ist    iinch    in    der    Rhythmik    vergh'ichende  Heranziehung  des 
Frr'iuden  ein  wichtiges  Mittel   der  Erkenntnis, 


1)  Wie  mich  OsthoiT  belelirt,  hÜUe  ieh  bei  der  Behandlung 
unseres  ganz  (S.  5*>  ttV)  Pott  Et,  Forsch.  P  792  herüekKiehti^cn  sollen, 
wo  es  lieijsst:  "Das  Goth.  t^tt-h/fiffty  ;faiiz,  hriiigt  mieh  auf  den  Ge- 
danken, <ib  nicht  in  fftrnz  *hts  kfillektivr  t/a-  \r(}m-\  stecke,  und  elg. 
(AlleKi  zusammen  gemessen  sei,  sorlasH  nichts  Jenseits  bleibt. 
Vgl,  fjaiaez  (mensiira)  Graft'  IT  x[Ky,  t/amrz^  gemilss  (d,  h,  von  zu- 
treftendem  Masse»  vgL  co}nmotius),  uHtjttiwzzi  (imermesslicti,  im- 
nien.sa),  deren  Sinn  rVcilieh  in  andere  Bfilmcn  abwich"»  (»stliolT 
setzt  urgerni,  ^ga-mt-a-z  'mit  dem  (volieiij  Mass  versehen'  an  und 
vergleicht  grieeh.  ^itcTÖc    voll  ,  eigentlich    gemesi^en  . 
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Höchst  bedeutsam  ist  ferner  der  Versuch  zwischen  ge- 
sungenen und  gesagten  Rhythmen  schärfer  zu  scheiden 
und  die  auf  S.  V — VI  gegebene  Charakteristik  des  poetischen 
und  nmsikaltschen  Rhythmus  wciterhiu  durch  Trennung  der 
akzenmierenden  und  quanti tierenden  Verse  zu  verdeutlichen. 

Leider  ist  es  dem  Verf.  nicht  mehr  gelungen  seine  Ab- 
sieht  in  einer  die  Erkenntnis  tlVrdcrnden  Weise  durchzuführen 
und  den  reichen  Stoff  wirklich  zu  durchdringen:  so  wie  das 
Buch  vorliegt,  bringt  es  kaum  etwjis  Nrues.  Es  erklärt  sich 
das  Wühl  daraus^  dass  dies  Werk  schon  mit  sinkender  Knit't 
geschrieben  und  seine  Vollendung  durch  den  Tod  verhind«?rt 
wurde.  Der  Freund  des  Verewigten,  H.  Oleditsch,  hat  sich 
der  Mühe  unterzogen,  das  schwer  zu  sichtende  Material  zu 
or«lnen  und  von  S.  241  ab  den  Druck  zu  leiten.  Diese  Um- 
stände erklären  auch  die  grossen  technischen  Müngel  der 
ersten  Htilfte:  sie  ist  voll  von  Druck feli lern ^  bes.  die  Beispiele 
für  germanische  Rhytlimen.  Allerdings  kann  dem  Verf.  der 
Vorwurf  nicht  erspart  bleiben,  ilass  er  in  der  Auswahl  seiner 
(rewührsojänner  nicht  immer  kritisch  verfahren  ist:  einige 
Partien  des  Buches  Kind  daher  schon  jetzt  vollkommen  veraltet. 

Trotz  aller  Klüngel  ist  die  Lektüre  des  Buches  aber 
anregend,  auch  da,  wo  man  den  urteilen  des  Verf.  wider- 
sprechen muss*  Ich  hebe  Eiiuges  der  Art  heraus,  was  lür 
die  Leser   des  Anz.   vielleicht  von   besonderem   Interesse  i&t. 

Im  Anscliluss  an  die  gehiufige  Ansicht  der  Seniitist^-ro 
stellt  W.  eine  semitische  und  indugt-nnanische  Versitikation  ein- 
ander gegenüber.  Jene  lieruhe  auf  der  Gleichförmigkeit  des 
Gedankeninhalts,  diese  auf  einer  Gleichförmigkeit  des  sprach- 
liehen  Ausdrucks  der  in  einem  Gedichte  auf  einander  fol- 
genden Sätze  oder  Verse  (§  3).  Trotzdem  ich  über  semi- 
tische Metrik  kein  Urteil  beanspruchen  kann>  halte  ich  es 
doch  a  priori  für  sielier,  dnss  die  hebr.  chald*  Verse  ein  Me- 
trum haben  und  nicht  rhythniisehe  Prosa  sind  V).  Parallelismus 
der  Gedanken  ist  ebenso  wenig  wie  Silbenzühlung  ein  rhyth* 
misches  Prinzip;  beide  sind  nur  Begh^iterscheinungen  eines 
Khythmus,  der  im  gesclniebenen  Text  nicht  auszudrücken 
oder  wt^nigstens  nicht  oline  weiteres  erkenni>ar  ist.  Gerade 
der  Paralielisnms  niembrorum  beweist,  (iass  entweder  Kola 
oder  Perioden  vorliegen^  welche  einander  entsprechen.  Viel* 
leicht  ist  der  Frage  so  beizukommen,  dass  man  die  Verse 
als  Sprechrhythmeu  mit  allen  Freiheiten  des  Sprechve.rsiÄ 
fasst.     Ich  verweise  hier  auf  die  von  mir  aufgestel he  Theorie 

1)  [Vgl.  H.  Grimm e»  Nachweis,  das8  tlie  syr.  Verse  Akzen- 
tuierend gebaut  .sind.  ZDMG.  IKaS  H.  2  S.  I  ft,  u.  Colleclnuea  Fri- 
hur{ren?^irt  II.  Den  gleichen  Nachweis  versprieht  G.  für  die  hübr. 
Foesie.  W.  Str.) 
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<leß  german.  AllitterationBverseB,  welche  von  Sievers  im  VII 
Kap.  dtrr  Altfrermaii.  Metrik  mit^etejlt  ist.  Vielleicht  giebt 
-diese  eiiiif^te  fresichtspuiikte,     Vjl,^1.  auch  unten. 

§  10 — 18  (altdeiitsclier  Versbau)  ist  völü|s:  veraltet.    W. 
hat  liier  ledf^lich  aus  Vilraar-Greiu,  Deutsche  Verskuüst  1870 
^esefiöpft,  die  neueren  Fürsclmogen  Vuu  Sievers  gar  Dicht  be- 
rücksichtig't.     Beachtenswert  ist  aber  §  IT,  über  Oifrid.     Un- 
richtig sind  dag-egen   die  aus  Gr^in  cntnommi^nen  Skansionen 
I<J«^s  Blüciierliedes   und  KopiHche>  Trompeter  (S.  115):    hier  ist 
der  angessetzte  Rliythiuus  durchaus  sinnwidrij^,  jede  Draekzeile 
bildet  vielmehr  nur  ein  Kolon,  nicht  zwei. 
Die    Darstellung    dvY    nhd.  Versknnst   S,   118  ff.    beruht 
4iur  Westphals  i^igeneni  Werk  Tljcorie  der  nhd.  Metrik   1877. 
Knises  Abhandlung    über    den  Hexameter    wäre    besser  fort- 
^ geblieben,  —  W.s  Verdienst  ist  es,  zuerst  eine  wirklich  rhyth- 
■  mische  Behandlung    nluL  Verse  gegeben    zu  hal>en.     Er  sagt 
H^i^ir  nclitig^  dass  nlle  lyrisch<'n  Strophenfonnen  uri^prünglich 
^Buiusikalisclu'  Formen    gewesen  und  erst   später  naeli  Wegfall 
^Mer  Melodie   gesagt  wurden    seien*     So    auch   gewisse    Masse 
^"  der    antiken  Poesie    (Horaz,   Alexandriner).      Unrichtig    aber 
ist  es  für  das  Deutsche,    deu  Schematismus    der    gesungenen 
Metra  auch  für  die  gesagten  beizubehalten.    Denn  die  Zeichen 
^  *>  _  L,  LJ  usw.  bedeuteTi  wie  unsere    IN,     ,,  J^,        feste  rela- 

^■Üve  Zeitwerte,  solche  aber  kennt  die  gesagte  Poesie  nicht. 
Bi-r  poetitiche  Rhythmus  l>ernht  vielmehr  auf  der  Verwendung 
ih'T  dvv  Prosnrede  r-igenen  Quantitäts-  und  Intensitäts- 
verhaltTu'sse.  Es  ist  also  auch  für  die  antiken  Si*raeben  kei- 
mswegs  das  Verhülinis  der  laugen  Silbe  zur  kurzen  wie  2:1^ 
sondern  inkonimensurabel  wie  in  den  moderuen,  stets  wech- 
.<eJnd.  W,  hat  dies  auch  S.  1IVI;20  ausgesprochen.  Trotzdem 
ist  für  antike  Sprechnietra  dt^r  Sehematismus  der  entsprechenden 
gesungiMn  11  Verse  —  richtig  verstanden  —  brauch  bar»  weil 
auch  in  der  Deklamation  der  geregeke  "Wechsel  der  dehn- 
baren  und  nicht  di^-habaren  Silben  bleibt,  entsprechend  dem 
antiken  Akzent.  FQr  das  Deutsche  ist  er  falsch,  weil  der 
rhythmisehr  Effekt  deutscher  Verse  hauptsächlich  auf  dem 
Wcchsid  di^r  Stiirkcgnidfv,  erst  sekunilär  auf  gewissen  Zcit- 
v^rhältnisseD  beruht.  Dem  muss  man  Rechnung  tragen,  indem 
Hpan  statt  der  Zeichen  _  lang,  ._  kurz  die  Zeichen  j.  be- 
^^o»f,  X  mhidßr  hefoitt  braucht.  Der  Gebrauch  der  antiken 
Zeichen  hat  infolgedess("n  Unklarheiten  verschuldet:  so  wenn 
8.  20vj  der  nhd.  Daktylus  '^»zeitig'  genannt  wird. 

Ebenso  unrichtig  ist  es  die  Betonungsform  ^xx  im  Nhd» 
ohne  weiteres  'Daktylus'  zu  nennen.  W,  fasst  (§  44)  die 
Zeilen   in  Goethes  Frühzeitigem  Frühling  als   daktylische  Di- 
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podien  =  zw^^.^.  Dann  iimss  er  annelimeD»  jede  Strophe 
bestehe  aus  4  Kola,  jedes  gleich  einer  Dipcidie.  Im  Gesang' 
gieht  es  solche  Fonnen  nicht.  Wie  will  sie  W.  also  ablei- 
ten? Will  man  die  Zeile  als  Kolon  auffassen,  so  kann  ihr 
musikalisch  nur  ein  ionischer  Dimeter  entsprechen : 

^  1  _  ^  1  7<j  .  ♦  .  . 
Diesem  Metrum  kann  natürlich  das  Betonungsschema  j.:<x  j.x 
auch  entsprechen.  Wann  ist  nun  aber  j^xx  Daktylus  und 
wann  lonikus?  ZuMeilen  ist  der  Unterschied  detitlich,  meist 
nicht.  Hier  scheint  mir  ionisch  gedehnter  Vortrag  angemes- 
sener als  der  hüpfende  Daktylus.  Jedenfalls  ist  es  notwendig 
die  Gruppen  des  poetischen  Khythnms  für  sich  zu  betrachten 
und  zu  benennen. 

§  45  sind  die  Beispiele  falsch  gewilhlt.  Die  betr.  Zitate 
sind  Chorgesangj  also  keine  Spreclimetra. 

Der  Begriff  der  Synkope  der  »Senkung  ist  der  i>oe- 
ti sehen  Rhythmik  natürlich  fremd*  ^t-,  4 zeitige  Dehnung 
einer  Silbe  zum  Ersatz  einer  ausgefallenen  würde  nur  zu 
rhythmischen  Verzerrungen  und  falschen  Akzenten  führeo- 
Es  ist  darum  geschmacklos  in  Goethes  Nachtgesang  zu  skan* 
dieren  (S.  217) 

träumend  ein  halb  Gehör  i  i^i  i  statt  ^xx^X^. 
Im  Gesang  würde  entsprechen  z  ^  v^  «  _  tu  X  oder  ähnliche 
Formen.  Ebenso  wenig  giebt  es  im  deklamierten  Vers  einen 
zwei  heb  igen  Ausgang,  Nur  durch  Zusammenstoss  starker 
Tonsilben  kann  die  Poesie  die  musikalische  Synkope  nach- 
ahmen z*  B, 

den  Ikhiky  Dame,  begehr  ich  nicht. 

Diese  Irrtümer  des  Verf.  zeigen,  dass  ihm  das  eigent- 
liche Wesen  des  Sprechverses  mit  seinem  eigenen,  poetischen 
Rhythmus  noch  nicht  wirklieh  klar  geworden  ist.  Und  die» 
offenbart  sich  am  deutlichsten  bei  der  Fiespreehung  des  Sa* 
tumiers  und  des  neufrz,  Verses. 

W.  hült  mit  Keller  den  Satuniier  für  akzentuierend  — 
gegen  die  antike  Tradition,  welche  auf  den  gelehrten  Vant^ 
zurückgeht  und  gegen  die  Walirseheinlichkeit.  Denn  dasa 
im  IIL  Jh.  v.Chr.  die  römische  Poesie  zwei  völlig  verschiedene 
Prinzipien  des  Versbaus  besessen  habe,  ist  doch  ganz  un- 
glaublich. Phiutus  und  Naevius  arbeiteten  als  Zeitgenossen 
mit  demselben  Spraehstoff:  man  muBS  daher  unbedingt  tin- 
nehmen,  dass  die  Plautinische  und  saturnißche  Metrik  nicht 
in  prinzipiellem  Gegensatz  stehen,  mögen  sie  auch  der  Tra- 
dition nach  verschiedene  Formen  brauchen.  Mir  scheint  eine 
andere,  auch  für  die  Sprachwissenschaft  nicht  uninteressante» 
LÖBung  vorzuziehen. 

Die  grosse  Masse  der  überlieferten  Saturn ier  sind  sicher 
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Sprcehverse:  die  Epi^n  des  Andronicus  und  Naevius,  idiciiüo 
die  Grahscliriften  sind  natüiiicli  i'ür  das  Lesen  gesclirifheii. 
Als  Sprechverse  lassen  die  Saturnier  nun  auch  die  Freihei- 
ten der  gesagten  Metra  zu»  Diese  aljer  sind,  mit  Dezug 
auf  die  historisch  zu  Giniude  liegenden  Gesangsrhythnien, 
wie  eine  vergleichende  Betrachtung  lehrt,  voruehmlich  fol- 
gende. 

1)  Überladung  der  Senkungen.  Dies  z.  B.  im 
(deklamierten)  Trimeter  der  griech.  Komödie,  selten  dt-r  Tra- 
gödie:  K^^s  für  ^JL.  Dasselbe  hei  den  Römern  im  iamb. 
Senar,  Septenar  und  Oktonar,  eutsprf^chindes  im  troch,  Sep- 
tenar.  Ähnliches  im  gcrman.  Allitterationsvers,  dem  älteren 
mhd.  Reimvers  usw.,  Verse,  die  z.  T.  sehr  volle  Senktrngen 
haben :   xxx  ±  für  x x  z  und  X  J.. 

2)  Gebrauch  von  Kürzen  auf  Hebungen ,  beson- 
ders in  Silben  ohne  inhaltliche  Schwere  (Pariikeln,  Endun* 
gen,  welche  dann  im  Vortrag  gediückt  werden  und  als  Ikten 
fast  oder  überhaupt  nicht  mehr  mitzählen)  oder  hei  W^irti-rn, 
welche  sonst  nicht  in  den  Vers  passen  würden,  Dit-sf  Er- 
scheinung findet  sich  im  homerischen  Hexameter,  wo  man 
Wörter  %vie  b€,  tL  ^e  als  Hebungen  und  z.  B.  ctOcivaTOC  als 
1  Kj  Kj  -  *  gemessen*  lindet.  Auch  im  Lateinischen,  wo  zuweilen 
qu^  vorkommt.  Oft  im  germaniselien  Allitt^ratiunsvers  z,  B. 
h^ah  c^ningeUf  im  mhd,  Sprech vers  diser  g(*/thme,  bitendef 
j^gei'e.  Dasselbe  bedeutet  sehliessüeh  auch  eine  Betonung  >ne 
kerrlichi^  Genf  alt  euj  wo  sehr  oft  da«  p  im  Vortrag  gedrückt 
wird  und  als  Iktus  ganz  oder  fast  ganz  vcrsehwirulet,  Diesrlbe 
Erscheinung  auch  bei  den  römiseheu  Komikern,  Denn  sowenig 
es  mir  riehiig  scheint,  durch  möglichst  ausgedehnte  Annahme 
von  bewahrten  Längen  und  /-Schwund  bei  Homer  die  kurzen 
Hebungen  zu  beseitigen,  60  wenig  scheint  mir  augebraeht*  ^olelic 
Kürzen  bei  Plautus  u.  a.  durchweg  mit  spracliwissenschaft- 
liehen  Mitteln  oder  gar  dem  Phantom  fler  produetio  nn'trica  zu 
entfernen,  mag  auch  Bewahning  alter  Formen  in  einzelnen 
Fällen  nachweisbar  sein.  Wo  sicher  etymologische  Kürze 
vorliegt,  muss  die  metrische  Kürzung  doch  zugestanden  wer- 
den. Aber  auch  die  Länge  z,  B.  des  bekannten  f«  (2,  Sing,) 
aus  *^8-s  bei  den  Komikern  und  die  'langen'  Vokale  in  sonst 
kurzen  Endungen  möchte  ich  nicht  für  so  sicher  halten,  denn 
gerade  in  diesen  unbetonten  Silben  müsste  Kürzung  doch  am 
ersten  durchgediungen  sein.  Jedenfalls  scheint  mir  in  vielen 
einzelnen  Füllen  die  rein  metrische  Erklärung  unbedenklich, 
bezw.  nötig:  wie  weit  noch  eine  andere  eribrderlieh  ist,  wäre 
erst  zu  untersuchen. 

3)  Kurze  Senkungen  statt  eigenlHeh  langer 
und  umgekehrt.    So  im  homerischen  Hexameter  {A  36,  K  2*92 
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vgl.  Christ,  Metrik  180)  ^  ^  für  ± -.  j.  ^  für  i  ,^  bei  ilvn 
röm,  Komikern  überalL 

Für  solche  Freihf'iU'n  hat  die  musikalische  Metrik 
keinen  Baum:  diese  fordc^rt  Einhalten  fester  Proportionen  fl  ;  l, 
1  :  2  usw.).  Solche  Freiheiten  griebt  es  darum  schwerlich  in 
nachweisbar  ^esunj^enen  Versen,  sie  müssten  denn  etwa 
theoretisch  eing:eschleppt  sein  (z.  B.  aus  Homer). 

Bedenkt  man  weiter,  dass  Cbf^reinstirnnrnng:  von  Wort- 
akzent und  Versiktus  auch  im  II.  Kolon  de«  latein,  Hexame- 
ters beliebt  ist,  so  ist  es,  j^iaube  ich,  das  richtigere,  den  Sa- 
turnier  für  einen  quaiititierendrrn  Vers  anzuHuhen  und  auf 
das  musikalische  Grundinass 

zurückzuführen.  Die  Klammern  deuten  dabei  die  normalen 
Syukopierungen  (bezw.  Pause  im  Auftakt)  an.  Der  Unter- 
ßchied  vou  der  Plautinischen  Metrik  würde  dann  wesentlich 
in  der  Freiheit  dets  Auftakts  nnd  der  Synkope  der  inneren 
Senkung  best^^hen.  Die  Ähnlichkeit  des  Saturuiers  mit  der 
Grundrorra  des  AilitteratiDiisverses  sprinjrt  in  die  Augen;  an 
Verwandtschaft  ist  aber  nicht  zu  deiikt^-n. 

Für  eine  akzentuierende  nationatrouiische  Poesie  darf 
man  die  spilten  S^jldatenlieder  und  Hymnen  schwerlich  zum 
Beweise  htTauziehen  (Weslpb.  §  53):  diese  könai»'r>  auch  von 
romanisierten  Provinzialen  herstammen,  bei  den«-n  iikzentuie- 
rende  Verse  vielfach  zu  erwarten  sind. 

Der  Absehniit  über  die  franz.  Rhythmik  ist  etwas  wider- 
»pinichsvoll  ausgefallen.  Lubarschs  vortreffliches  Buch  hat 
dir  Tendenz,  lUv  Theorie  vun  dem  regelmässigen  Wechsel 
der  Helnuigen  und  Senkungen  im  franz.  \'rrse  zu  widerlegen 
und  eine  nur  vom  Wort-  und  Satzakzent  aliliangige  Gruppie- 
rung der  Silben  zu  freien  Füssen  nachzuweisen.  Danach 
wäre  jo  nach  dem  Wortinhalt  der  Alexandi'iner  ein  Vers. 
dessen  Lnnge  zwischen  '2  und  6  '  Füss^-n '  verschiedener  Form 
schwanken  kann.  W,  billigt  diese  Theorie.  Trotzdem  skan- 
diert er  von  S.  i?T3  tr.  ab  durchweg  na<:h  alter  Manitir  iden 
Alexandriner  alsri  BheStig).  Von  S*  2H9  an  tritt  alier  freie 
Skansion  naeh  Lubarscli  ein.  Vermutlich  hat  W.  wäJirend  der 
Arbeit  seine  Ansicht  geändert  und  das  Mittelstück  der  Dar- 
stellung dann  nicht  mehr  umarbeiten  können.  Einen  Wider- 
spruch gegen  Lubarsch  hat  er  gewiss  nicht  liealisichttgt»  Der- 
8eibe  wän*  allerdings  am  Platze,  worauf  ich  indes  hier  nicht 
eingehen  kann. 

S,  329  geht  W.  zur  Darstellung  der  alten  griech.  Rhyth- 
mik Über.  Voran  steht  eine  Darst^dlung  der  griechiscfacti 
Prosodie  nach  Gleditsch  (vgl,  Vorw.  X),  deren  Ausführlichkeit 
Im  Vorwort  S.  X    entschuldigt    wird.     Zu  8.  34H  ü\    ist    dus 
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►en  Gesagte  zu  vergrleichpii.  Die  Auftiissung  d^*^  RhythiriPii 
^^clhat  ist  aus  den  früheren  Arbeiten  des  Verf.s  b<^kanut. 

Das  VI.  Kap.  fS.  427)  handelt  von  der  musikal.  Ehyth- 
mik  der  modemen  Völker^  welche  auf  Grund  der  Aristoxo- 
nisehen  Aii8ehjiuuii^t^o  briirt*"ilt  wird,  auch  dies  in  Üljerein- 
stimmung  mit  W.s  früheren  Ansieliten- 

Über  den  Inhalt  des  VII.  Kap.  {arabisclie  und  iräniscln' 
Verse)  habe  ich  kein  Urteil. 

Sehr  wenig"  niaeht  sieh  in  W.s  Buch  das  Kestrehen  gel- 
tend, eine  allf^enieine  M^^trik  auf  (Grundlage  der  %'erp:h'ie!)en- 
fien  Sprachwissenschaft  aufzubimen.  Eine  vertjpleicliende  id^. 
Alrtrik  als  Pendant  zur  verf^^leiehenden  idg.  Sprachwissen- 
schaft hält  Verf.  zwar  für  möglich  (Ö.  41),  beschränkt  sieh 
aber  in  der  Durchführung  dieses  Gedankens  auf  Wirderho- 
liiugen  aus  früheren  Arbeiten  (§  9)  —  man  kann  nur  saffen, 
glückb' eh f  rwi ' ise. 

Die  Forderung,  an  den  Aufbau  einer  vergleichenden 
idg.  Metrik  zu  denken,  ist  in  letzter  Zeit  oft  laut  gewor- 
den: aber  so  bestechend  dieser  Gedanke  auf  den  ersteo  Blick 
ist,  so  wenig  ausführbar  seiieint  er  mir.  .Ja  er  verdankt  im 
Grunde  nur  einem  falschen  Aualogicschluss  seine  Existenz. 
ViU'  die  idg.  Sprachwissenschaft  aus  griech.  lat.  genuan. 
ind.  uaw.  Wortformen  die  indogermanischen  herstellt  bezw. 
rekanötruiertr,  so  —  schlicsst  man  —  rauss  auch  eine  idg. 
Rhythmik  aus  gricch.  lat.  gemi.  ind,  usw.  Versen  die  indo- 
germanischen  erkennen  können.  Dies  ist  aber  ein  voilkoni- 
mener  Trugschlusi*.  Denn  ein  indogerra.  Wort  ist  eine  Lnut- 
gruppe,  welclie  einen  rein  symbolischen  Wert  hat,  insofern  sie 
nur  sinnlicher  Vertreter  einer  Vorstellung  oder  Vorstellungs- 
niasse  ist.  Das  Wort  büsst  von  seinem  symbolischen  Wert 
niclUs  ein,  nmg  auch  durch  analogisehe  Abwandlung  und 
durch  Veränderung  des  AkzentuationssystenK's  der  Sprache 
seine  Form  im  Lauf  der  Zrit  sicli  immer  mehr  von  der  Ur- 
form entfernen.  Ein  solches  Wort  kann  zusammenschrumpfen, 
kann  auch  ausgedehnt  werden,  es  behült  doch  seine  Bedeu- 
tung, wenn  nur  der  historische  Zusammfndmng  bestehen  bleibt. 
Rhythmen  dagegen  sind  keine  Symboli'  für  Vorstellungen: 
es  sind  ästhetisch  wirksame  Formen,  Erreger  von  Oe- 
fühlsverläufen*  Ji/de  Veränderung  eines  Rhythmus  verändert 
den  korrespondierenden  Gefnhlsverhiuf,  weil  jener  mit  die- 
sem nicht  wie  Wort  und  Vorstellung  blos  assoziativ  ver- 
flochten ist,  sondern  in   direktem  Kausalzusammenhang  steht. 

Während  also  die  Umbildung  eines  Idg.  Wortes  zum 
lat.  grieeh,  german.  usw.  ein  rein  äusserl icher  Vorgang  ist, 
der  als  solcher  auf  die  Eniwickelung  der  zugehörigim  Vor- 
itellung  nicht  den  mindesten  Einfluss  hat,  ist  die  Umbildung 
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von  Rhythmen  iniraer  zugleich  v'm  Zeichen  für  die  Veründo- 
Tung  des  rhythmischen  Gefühls.  Die  Umbildung  von  Worten 
liat  äussere  Gründe,  die  Umbildung  von  Rhythmen  rein  ästbe- 
tische.  Veränderungen  im  Sprachstoff  sind  darum  nie  Gründe 
neuer  rhythmischer  Formen.  Nie  kann  also,  wie  man  das 
behauptet  hat,  aus  einem  latein.  Hexameter  durch  Verwit- 
terung der  Wörter  ein  franz.  Zehnsilber  werden,  nio 
kann  man  deshalb  umgekehrt  durch  Einsetzung  vorhistorischer 
Sprachformen  aus  historischen  M etilen  vorhistorische  rekon- 
struieren. Der  Sprachstoft'  spielt  bei  P^ntstehung  nc^uer  For* 
men  nur  die  Rolle,  dass  er  dem  rhythmischen  Gefühl  ge- 
wisse Formen  näher  legt  als  andere.  Eine  Sprache,  wie  die 
altgcnnanische  mit  häufigem  Zusammenstoss  von  Starktönen 
wird  der  musikal.  Rhythmik  den  Gebrauch  der  inneren 
Synkope  empfehlen,  imd  so  ist  diese  auch  seit  Alters  in  Ge- 
brauch: das  Griechische  widerstrebt  ihr  mehr,  dainim  ist  sie 
da  erst  seit  Aisehylos  wirklich  in  Übung.  Katalexis  aber^ 
für  das  rhythmische  Gefühl  ein  wesentliches  Mittel  des  Reihcn- 
und  Periodenschlnsses,  ist  in  beiden  Fällen  gleich  beliebt. 

Jede  rhythmische  Fonn  ist  also  ein  Individuum,  welches 
seinem  iisthetischen  Wert  nach  fest  ist.  Metra  können  aus 
sich  neue  Formen  hervorspriesscn  hissen,  Formen,  welche 
dann  neben  die  älteren  treten,  Metra  können  auch  in  der 
Tradition  Yerloren  gehen,  aber  sie  können  nie  so  wi«* 
Lautgruppen  verändert,  werden. 

Die  idg.  Sprachforschung  setzt  w(^iti*r  bei  iJnvu  Kon- 
struktionen kontinuierlichen  Zusammenhang  der  Wortentwicke- 
lung  voraus.  Mit  Recht,  denn  Sprache  hört  nie  auf.  I>it^ 
vergleichende  Rhythmik  müsate,  um  mit  Grund  zu  bestehen, 
auch  eine  kontinuierliche  Kunstübung  bis  in  die  EiDzelspra- 
chen  hinein  voraussetzen.  Für  die  Kunst  der  gesagten 
epischen  Dichtung  ist  diese  Annahme  aber  unmöglich.  Solche 
Poesie  entsteht,  wenn  nach  langen  kriegerischen  Zeiten  Ruhe 
und  Wohlstajid  an  Fürstensitzen  eintritt.  Sie  wird  notwendig 
zerstört,  wenn  lange  Kriege  und  Wanderungen  das  Interesse 
ablenken  und  das  Goid  knapp  machen.  War  also  eine  idg, 
gesagte  Poesie  vorhanden,  so  ging  sie  in  der  Zeit  der  Wan- 
derungen sicherlich  zu  Grunde*  Und  sie  ging  femer  zu 
Grunde,  weil  nach  allem  was  bis  jetzt  bekannt  ist,  da^  idg. 
Akzentuationssy Stern  in  den  Einzelsprachen  völlig  verändert 
wurde.  Denn  Veränderungen  des  Akzents  müssen  jedt^  pot- 
tische Rhythmik  ohne  weiteres  zerstören,  weil  diese  eben 
wesentiich  auf  dem  Sprachakzent  beniht.  Zwar  kann  cin^Ki 
Sprechform  z.  ß.  i  KXX  ix  ebensogut  aus  lateinischem  wie 
gricch.  wie  gcrman.  Wortmalerial  gebildet  werden,  dass  aber 
Festhalten  einer  solchen  rhythmit^chen  Form  bei  Wechsel  de*^ 
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Sprachstoffs  je  wirklich  gewesen  sei,  halte  ich  für  unmöglich^ 
mag  es  theoretisch  immerhin  rlrnkliar  sein. 

Von  eleu  f^e sagten  Verstm  führt  also  kein  Weg  zu  einer 
gesagten  idg.  Poesie  znnick,  Zusammenhang  mit  der  Ver- 
gangenheit ist  nur  möglich  im  Gebiet  der  gesungenen 
Poesie.  Denn  ebenso  wenig  wie  die  Sprache  stirbt  das  Lied 
aas.  Nun  führen  sicher  alle  bekannten  idg.  Sprech metra  in 
letzter  Instanz  auf  musikaHsche  zurück,  denn  nur  unter  dem 
Einfluss  des  nniÄikalisehen  Rh\thmus  kann  der  Sprachstuff  zu 
festen  metrischen  Formen  gelangen.  Es  wäre  also  denkbar 
durch  Vergleichung  der  rekonstruierten  musikalischen  (Lied-) 
Metren  über  den  Vorrat  idg.  Rhythmen  Aufsehlass  zu  erhal- 
ten.    Weil  die  Form  des  Ttapoi^mKÖc  _  z ^uli  ^    der  Nor* 

malurform  des  germanischen  AllitUTationsvcrses  gleich,  der  oben 
gewonnenen  des  Saturniers  nahe  steht,  so  muss  —  wird  man 
schli essen  — -  auch  das  Idg,  diese  katal.  anapästo-spondeische 
Tetra]>odie  gehabt  haben.  Aber  auch  dies  würde  ein  reiner 
Fehlschluss  sein.  Denn  selbst  wenn  in  jeder  der  indogerm.. 
Litteraturen  dieses  Metrum  nachweisbar  sein  sollte,  so  folgt 
daraus  nur,  dass  *)  jede  dieser  Litteraturen  vor  dem  Aufkom- 
men der  Fonn  ^  ±  ^  -  ^lLj  -  auch  die  akat.  ^s ^-^  ent- 
wickelt Imt,  Füi'  gemeinidg.  Gebrauch  der  katal.  Form  folgt 
daraus  gar  nichts»  weil  das  rhythmische  Gefühl  aus  sich  her- 
aus, aueli  ohne  fiussere  Anregung,  zur  Schlussbildung  neben 
die  akatal.  Tt-tr.  clie  katal.  stellt  und  zwar  bei  indogerm.  Völ- 
kern ebenso  notwendig  wie  bei  Völkern  anderer  Herkunft,  Denn 
die  Gesetze  dfr  musikalischen  Rhythmusbildung  sind  bei  allen 
Völkeni  pnnzipiell  gleicli,  weil  sie  sieh  unmittelbar  auf  die 
gleiche  Organisation  des  menschlichen  Geistes  giünden.  So 
entwickeln  sich  bei  den  verschiedensten  Völkeni  dieselben 
Formen,  ohne  dass  ein  historischer  Zusammenhang  irgendwie 
vorfumden  zu  sein  braue lit, 

Dass    nun    die    Indogennanen    wirklich    im    Besitz    der 

Form   ^j. z__  I  ..  .  .   gewesen    sind,    wird    sich  freitich 

nicht  bezweifeln  lassen.  Aber  dies  ist,  wenn  anders  sie  Lie- 
der gehabt  haben,  einfach  —  selbstverständlich.  Die  ana- 
pästo-spondeische Tetrapodie  ist,  wie  ich  hier  nui*  andeuten 
will,  die  einfachste  überhaupt  mögliche  Reihe,  aus  der  alle 
andern  erst  sekundär  entstanden  sind.  Wo  also  musikaL 
Rhythmus  ist,  muss  sie  vorhanden  sein  oder  doch  gewesen  sein. 

LäsHt  sich  also  durch  Vergleichung  musikalischer  Rhyth- 
mi'U  der  einzelnen  idg.  Völker  nichts  über  die  Urmetra  ge- 
winnen und  will  man  sich  nicht  in  Trivialitäten  verlieren,  so 
wird    man    den  Gedanken    einer    vergleichenden    idg.  Metrik 


1)  Von  Entlehnung  natürlich  abgesehen. 
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im  Sinne  Wcstphals  tauen  lassen  müssen.     In  anderem  Sinne 
aber   wird   äieh    der  Gedanke    Jils  fruchtbur   eru^eisen.     Deuui 
da  das  Prinzip  der  musikalisehi'ii  Rhythmen   und  im  Grundol 
;nieli    das    der   poetisein'n    überall    dasselbe  ist,    &o  muss  eine 
vergleichende  Betruelitung-  cüe  Erkenntnis  der  Einzelrliytlimik' 
ungemein     fördern.       Oewissu     scheinbar    isolierte    metrieche 
Tlmtsachen    werden  sieli    dann  otl,    in  allgemeinerem  Zusam- 
menhang betrachtet,  einfacher  erklären  lassen  und  namentlich' 
<lie  historische  Rhythmik,  d.  i.  die  Lehre  von  der  sukzessiveaj 
Entwicklung  der  Einzolrbythnien  aus  einiaeheren  Formen  wird 
mannigfachen   Nutzen    daraus    ziehen.     Vorläufig    mögen    die 
oben  über  den  Saturnier  gegebenen  Andeutungen  als  Beispiel 
dieser  Art  vergleichender  Betrachtung  dienen. 

Halle.  F.  Sa  ran. 


Bai  Sadvini^äihrahiimiia,  mit  Proben  aus  Sftyanas  Kommen 
tar,    nebrit    (*inei'  Übersetzung    herausgegeben    von    Ku 
Klemm.     Praj-uihaka    1.     Gütersloh    Bertelsmann     18 
94  S.    8".     11.  2,4U. 

Der  Herausgeber  beabsichtigt,  wie  aus  dem  Vorwort 
i^rslchtlieh,  eine  kritische  Ausgabe  des  ganzen  ShadNiih^»- 
Brähmana,  und  legt  hier  zunächst  als  Spezimen  das  erstei 
Buch  oder  Kapitel  vor,  das  etwa  den  vierten  Teil  des  Gan- 
zen umfasöt.  Er  hat  sich  in  den  schwierigen  Stoff  mit  Fleiss 
und  Sorgfalt  liineingearbeitet  und  soll  dalier  als  Mitarbeiter 
auf  dem  Felde  der  indischen  Litieratur,  das  im  Verhiiltujs 
zu  seiner  Grösse  so  wenige  Bebatier  zHhlt,  freundlich  will- 
kommen  geheisseu  werden.  Dass  bei  einem  Erstlingswerk 
auf  so  enllegenem  Gebiet  einzelnes  zu  erinnern  bleibt»  ist  fast 
unvermeidlich  und  kann  das  Gesamturteil  nicht  herabmindern. 
Über  den  Inhalt  des  zum  S^mavcda  gehörenden  Shad- 
vini(;a.  speziell  drs  hier  vorliegendt^n  AbHchnitts,  ist  kaum 
etwas  zu  sagen.  Wer  ein  BrAhmaiia  gelesi-n  hat.  kennt  siö 
alle.  Man  hat  sie  mit  dem  Talmud  verglichen,  und  die  Ahn* 
Hchkeit  dieser  beiden  Litteraturgattünge*n,  namentlich  In  8tl^ 
listischer  HinsiciU,  ist  allerdings  merkwürdig  genug.  Jeden- 
falls sind  die  Brahinanas,  die  illteste  indogerinanisehe  Prosa, 
für  das  Verstiindnis  der  vcdischen  8arnliiti>s,  wie  überhaupt 
füi*  die  Sprache  und  Vorgeschichte  des  arischen  Stammes  von 
grossem  Wertj  im  letzten  Punkte  übertreffen  sie  vielleicht 
die  SanihltAs  selber. 

Das  Shadvira^a-Brälmiana  wurde,  zusammen  mit  dem 
vollständigen  Kommentar  des  Sflyana.  herausgegeben  von  Ji- 
vÄuanda  Vidyäsagara  (2.  Ausgabe  Kalkutta  1881),  Die  Mängel 
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seiner  zahlreichen  Ausgaben  sind  bekannt  und  gehn  wohl 
zum  Teil  auf  die  schlechten  heng-aiischen  Manuskripte  zu- 
rück, die  er  zu  benutzen  g:eiiOrigt  ist.  Das  Urteil  des  neuen 
Henmsgobers  üljer  seinen  Vor^i^jing^er  (S.  4)  ist  nicht  über- 
trieben; freilich  i.<t  aueli  bei  ihm  selten  eine  Seite  ganz  ohne 
Druckfehler;  auf  S.  25  zähle  ich  deren  drei.  Etwas  fatal 
»iiid  das  zweiiuid  vorkommende  KfUyäyana  (B.  6  und  7), 
avabhrtah  (Keinigungsbad,  8.  21  Z.  23)  und  abhimukhyena 
(S.  29  Z,  2),  Einen  Rückscbritt  ^egen  die  frühere  Ausgal»e 
erblicke  ich  darin,  dass  Sayaiias  Kommentar  nicht  vollstän- 
dig, sondern  *in  Proben*  gegeben  wird.  Bei  dem  geringen 
Umfang  des  Werkes  ist  der  Grund  dieses  abgekürzten  Ver- 
fahrens nicht  recht  ersichtlich,  zunaal  nach  dem  Urteil  über 
Sftyaiias  Bedeutung  auf  S.  19,  ein  Urteil,  das  übrigens  seit 
längerer  Zeit  nohl  allgemein  feststeht.  Wenn  ich  zu  wählen 
iiabe  zwischen  (tinein  fehlerhaften,  aber  vollstäudigen  Abtlrnek 
und  einer  kritischen,  aber  verkürzten  Ausgabe  eines  indischen 
Kommeutars,  so  ist  mir  — ^  und  nicht  mir  allein  —  die  Ent- 
scheidung nicht  zweifelhaft. 

.  Die  Übersetzung  ist  gut  und  giebt  den  feierlichen,  etwas 
pedantiselicn  Stil  der  Brähmaiia-Prosa  oft  treflend  wieder; 
nur  sollten  Ausdrücke,  die  dem  Nicht-Sanskritisten  unver- 
ständlich bleiben  müssen,  wie  'rbhuiseh*  (3,  9)  für  'den 
Ubhu  gew^eiht'  sorgfidtiger  genneden  w^erden.  Purobaläkah 
in  2,  3  wird  übersetzt:  'a^oui  Kranich  geführt".  Das  ist  sprach- 
lich nicht  unmöglich,  aber  in  diesem  Zusammenhang  ohne 
Sinn.  Säyana,  der  hier  vom  Übersetzer  nusverstanden  wird, 
umschreibt  imrübaläkah  durch  sarveshäih  purogärai  meghab 
('die  allen  vorauziehende  Wolke'),  d.  h.  er  fasst  baläka  als 
Kontraktion  aus  balähaka  und  trifft  damit  wobi  eher  das  Rich- 
tige. 1,  26:  tad  yathrirhato  brüyät  nicht:  das  soll  er  in  ge- 
ziemender Weise  sagen',  sondern  'wie  man  nun  zu  würdigen 
Leuten  (arbato)  sagt'.  Ebendaselbst  ist  für  ägncchäta  zu  lesen 
iigacchata,  wie  der  Kommentar  und  die  Parallelform  ägaceha 
in  25  zeigen.  Der  Konjunktiv  lautet  in  dieser  Pereon  ägae- 
chätba. 

Einen  seltsamen  Eindruck  macht  folgende  Stelle  (B.  15), 
die  die  Einleitung  über  unser  lirabraana  abschliesst:  "Lässt 
sieh  auch  der  'ausgebildet  brahmauische  Charakter'  (J.  St.l, 
37)  nicht  verkennen,  so  spricht  doch  nichts  dagegen,  das 
Brähmaria  noch  der  vorchristlichen  Zeit  zuzuweisen.  Viel- 
leicht können  die  vorkommenden  medizinischen  Anspielungen 
in  1,  3,  8  ff".,  von  denen  sich  die  in  1,  3,  22  auch  im  Paü- 
caviiii^-abrähmaiia  lindet,  einen  Anhalt  bieten,  sobald  wir  erst 
besser  über  das  Alter  der  indischen  Medizin  unterrichtet 
sind'*.     Ähnliche  Betrachtungen  über  den   menschlichen  Kör- 
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per  %vie  an  diesen  Stellen  finden  sich  allenthalben  in  den 
Brahnianas,  da  das  Opfer  besliiDdig  als  purusha  betraehtel 
und  seine  einzelnen  Teile  symbolisch  als  kürperliche  Glieder 
gedeutet  werden.  Sind  wir  wirklieh  zur  Altersbestimmunor 
dieser  Litteratnr  auf  so  vage  Argumente  angewiesen? 

Der  älteste  Grammatiker,  dessen  Werk  auf  uns  gekom- 
men ist,  Panini,  hat  eine  lange  Reihe  von  sprachlichen  Er- 
scheinungen notiert,  von  denen  er  bemerkt,  dass  sie  zu  sei- 
ner Zeit  bereits  ungebräuchlich  geworden  seien.  Von  einigen 
derselben  wussten  wir  bereits,  dass  sie  nur  in  vedischen 
Texten  vorkommen,  auf  die  meisten  wird  man  erst  durch 
seine  Angabe  aufmerksam.  Eine  genaue  Prüfung  und  Ver 
gleichung  mit  illtoren  und  jüngeren  Texten  hat  die  Zuver- 
lässigkeit seiner  diesbezüglichen  Beobaclitungen  in  überzeu- 
gender Weise  dargethan,  sodass  wir  mit  seiner  Hülfe  alle 
Texte  herausfinden  können,  die  so,  wie  sie  uns  vorliegen, 
aus  der  Zeit  vor  Panini  stammen,  zum  Unterschied  nicht 
nur  von  Werken  jüngeren  Ursprungs,  sondern  auch  von  der 
umfangreichen  Litteratur,  die  inhaltlich  alt,  aber  später  um- 
gearbeitet worden  ist.  Diesen  Nachweis  zu  führen»  war  der 
Uauptzweek  meiner  Studio'  über  Panini. 

Wenden  wir  nun  diesL*  Methode  auf  den  vorliegenden 
Text  an,  so  findtni  wir  in  dem  von  Klemm  herausgegebenen 
ersten  Prapäthaka^  auf  das  ich  mich  hier  beschränken  will, 
folgende  von  Panini  als  veraltet  notierte  Formen: 

(jatasanini  (4,  10)  und  sahasrasanira  (4,  11)*  vedisch 
nach  P,  HI,  L^  27. 

väva  (.-l,   l*i  4,   UK  5,  \K  (>,  3i,    vedisch    nach    P.   VIll, 

1,  G4  (zusammen  mit  dem  Ft-hk-n  des  Wortes  im  Gaiia  cadl). 

apaliate  (2,  H.  8.  8.  8)  ujid  asryata  (5,  7),  vedisch  nacli 
dem  Bhashya  zu  P.  III,  1,  85;  zu  apahate  vgl.  meinen  Pa- 
nini Ö.  77,  wo  dieses  Medium  für  die  seelis  alten  Bücher  des 
Äitareya-Brähmaiia  nachgewiesen  ist,  während  es  in  d«*n  bei- 
den  letzten  und  in  der  Brihudärany.ika-Upanishad  fehlt. 

prati — tishthati  (.-},  1),  prati — ädatte  (4,  IH)  und  pra — 
miyate  (7,  1),  vedisch  nach  P.  I,  4,  82')* 

Endlich  die  Pluti  in  2,  4  und  6,  vedisch  nach  P.  VUI, 

2,  07.  Zu  Panini«  Zeit  wurde,  wie  wir  aus  der  folgenden 
Kegi-1  erfahren,  nur  das  ei-ste  Glied  einer  Doppelfrage  gedehnt. 

Alle  diese  Formen  finden  sich  in  einem  Text  von  l> 
Seiten  Länge.  Wenn  wir  erwägen,  dass  man  im  RamAyaDA 
und  Mahäbhärata    niemals    einer    derartig*»!!  Form    begegnet. 


n 


4 


« 
4 


1)  Die  Bemerkung  Böhtliiigks  (S.  40  dui*  neuen  Ptiuiui- Aus- 
gabe), dass  diesen  Sütra  ursiirüiigliih  »'in  VSrtlika  »ei.  wird  S.  477 
«urückgenornraen. 
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ich  wenn  man  hunderte  von  Seiten  durchforscht,  so  haben 
Wir  das  Recht,  daraus  den  Schluss  zu  ziehen,  dass  dieses 
Bnnhmaiia  nicht  nur  der  vorchristlkheD,  sondern  sogar  der 
Yorpiintneischen  Zeit  zuzuweisen  ist. 

Breshiu,  B.  Liebich. 


Kt'ril  H.  ThL'  J/itaku-MAlA  nr  Bodhi^sattvävadjuni-MalA  by 
An  a-C/üra,  cditod.  f  Harvard  Oricutal  Series  Vol.  Tl  Boston, 
Mn^„  Ginn  &  Co.  1891.    XI  u.  254  S.    4^     M.  6. 

Die  Harvard  Orieiital  Series  hat  sich  in  gh'inzonder 
Weise  cingeführtj  indem  sie  als  ihren  ersten  Band  in  gross- 
art%er  Ausstattung  zu  aehv  billigem  Preise  ums  ein  Wv.vk 
zvLgän^Miih  machte,  für  das  mehrere  Wissenschaftszweige  zu 
gleicher  Zeit  ihren  Dank  in  nicht  zu  gering  zu  bemessen di^r 
Weise  abzustatten  liaben,  den  muniflzenten  Leitern  des  Unter- 
nehmens sowohl  >vie  dem  von  ihnen  mit  Geschick  gewählten 
Herausgeber  dieses  Erstlingsbandes.  Prof.  Kern  hat  uns  eine 
Ausgabe  geliefert,  die.  soweit  ieli  sie  durchgearbeitet  habe, 
den  Stempel  allerhöchster  Gründlichkeit  an  sich  trägt.  Die 
wenigen  Paukte,  die  Druckfehlerverbesserung  oder  Konjektur 
benöttgenT  sind  zu  geringfügig,  als  dass  der  hier  karg  zuge- 
messene Raum  ihre  Erwähnung  angebracht  erscheinen  liesse. 
Unter  die  Gebietf*  drr  Wissenschaft,  die  durch  die  Publika- 
tion dieses  Werkes  i'ine  wesentliche  Erweiterung  erfahren 
haben,  geliört  ausser  der  indischen  und  der  Weltlitteratur 
im  allgemeinen,  ausser  der  Geschichte  des  Buddhismus  und 
ausser  der  Fabel-  und  Märchenforschung  nicht  in  letzter 
Liiiit"  auch  die  Sijrachwissenschiift.  insofern,  als  dieses  Litte- 
rat urcrzeugni  s  einer  bisher  noch  ziemlich  unerforschten,  aller- 
dingü  wohl  in  absehbarer  Zeit  zu  erschliessenden  Bpraclipro- 
vinz  angehört,  dem  Grenzgebiet  nilmliclr  zwischen  dem  Sans- 
krit nud  den  Prakrits  (Päli  eingeschlossen).  Den  (jAtha-Dialekt 
hat  man  diest*  Spraclifonn  genannt ;  und  ich  will  mir  diesen 
Namen  seliliesslich  auch  gefallen  lassen,  wenn  mau  sieh  nur 
darölwr  klar  sein  will,  dass  dieser  Begriff  sehr  verschieden 
nüaiu'ieiti"  sprachgeselrichtlielie  Erscheinungen  in  sich  verei- 
nigt. Der  GiUha-Dialekt  ist  das  Schlachtfeld  des  Grenz-  und 
dann  des  Dasei nskampies  zwischen  Paii  (resp.  Prakrits)  und 
Sanskrit,  Und  als  Markiernugspunkte  des  jeweiligen  Standes 
der  sicli  verschiebenden  Feuerlinie  sind  z.  B.  die  Mlinzlegen* 
den  der  griechisch-indischen  Könige»  und  ist  schliesslich,  als 
einer  der  letzten,  unsere  Sanskrit-Version  der  JAtakas  zu  be- 
zeichnen. Sie  bewegt  sich  zwar  vollständig  in  den  Bahnen 
der  Sa nskrit-Knnstd ichtun g.    Aber  eine  nicht  geringe  Anzahl 
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eingestreuter  PiUlsmeii  bt^weist  die  Al)liäns:iffkeit  des  Verfas^rre 
entweder  von  einem  Pi^li-Orif^inal  (Hier  all^eiiieincr  von  einem 
IVtli'Djalelvt.  Für  die  Frage  der  Zugehörigkeit  seiner  Sprache 
zu  den  letzten  Ansläuiern  dus  GiithA-Dialektes  iiiacht  dio  Kntr 
seheiduni^^  dieses  DiU-ninias  keinen  Umei^ctiied  ans.  Denn  Kei 
einer  i'odliehen  wisst-nsehartlielien  Krkljlrunt^  jenes  Mionies,  ilas 
jn  auch  ^ehtm,  in  seiner  f^atizen  AiisdeJiimn^,  als  Produkt  iiiis- 
f^lückier  Cbersetzuuj^^sversuche  aus  einem  Dialekt  in  den  an- 
dern angeselien  worden  ist,  werden  auch  solche  wirklichen 
Fälle  von  ÜbenjetzeraiilUingigkeit  mit  zu  erörtern  sein.  Es 
kann  mir  vorläufig  nur  danml"  ankommen,  übcrliaupt  einzelne 
Pälismen  naehzii weisen. 

Im  Vivvantnrajataku  (No.  IX);  S,  51;  präg  era  =  wie 
vi«.d  mehr,  entsprechend  dem  im  Pali  iiäutigen  pag  et?a.  — 
S.  5^T  das  bekannte  nordbuddhistische  posadha^  entstanden 
aus  Päli  nposatfia  (Cur  skr.  upacastifha),  —  Vielleicht  g-ehö- 
ren  hierher  aueh  Kumposita  mit  der  im  Pali  so  beliebten^ 
vom  Standpunkt  der  Banskritgraniinatik  aus  verkelirten  Slul- 
hing  der  Glieder:  cirahsnätu  =  nut  gewasehenem  Kupfo, 
agrapdni  =  die  Spitze  der  Hand.  Freilich  sind  ja  ühntiehe 
Komposita  aueh  sonst  im  Sanskrit  belegt.  Das  schiebt  aber 
die  Frage  nur  zurück,  und  es  bleibt  zu  untersuchen,  wie 
weit  aueh  diese  auf  pAlisirenfb-n  Te?id<Mizen  beruhen.  — 
S.  55:  vtritka^  ein  Bergnanie  (anderwürts  auch  vankafa\  in 
der  bekannten  PAli-Form,  wofür  man  im  Sanskrit  cakra  äu 
erwarten  berechtigt  wäre,  Soll  man  hier  annehmen,  das» 
der  Verfttsser  nicht  auf  das  (doch  wenigstens  scheinbare) 
Saüftkrit-Korrelat  kam,  odi*r  vielmehr,  dass  er  tanka  beilic- 
bielt,  weil  der  Ikrg  wirklieh  so  hiess,  d.  b.  in  einer  Gegend 
lug,  wo  mau  eheumis  PAH  genprochen  hatte?  Ich  möchte 
mich  für  das  letztere  euisclieideii.  — -  S.  ÖH  samhähamäna, 
nur  durch  Pali  ^atnhdhuti  'to  ruh,  sliampoo'  zu  erklären.  — - 
upacdra  hh^r  wie  nur  iiu  IVdi  =  Nachbarseimft.  —  Da» 
gleich  darautfolgemlf  Wort  anupurvena  mit  kurzem  a  am 
Anfang  entspricht  P.  antipttbheua,  withrend  im  Skr.  nur  <!• 
Indegt  ist.  Ich  weiss  nicht,  ob  das  kurze  u  ein  blosser  Druck- 
feliler  statt  des  im  Skr.  allein  möglichen  ü  ist,  sonst  würde 
auch  diese  Erscheinung  ihre  Erklärung  ganz  alleiD  in  dem 
liiutgesetzlichen  u  iles  Pali  linden.  —  S.  59:  Der  Name  Jd- 
Un  entsprechend  ilem  Jdli  des  Cariyäpit.,  widirend  man  viel- 
leicht Jvdlin  erwarten  sollte.  Es  wäre  aber  auch  bei  uu» 
ein  ungebührliches  Verlangen,  das»  sich  z*  B,  Jemand  auf 
neuem  Sprachgebiet  '  Fuchs'  nennen  lassen  soll,  nachdem  ^r 
nun  einmal  der  Sprache  seiner  plattdeutschen  Heimat  unl- 
.«^prechend  *Vos8*  genannt  wurden  ist«  —  Der  Instr,  hrdifuih 
phaUüh,  abhängig  von  nimantraydm  dtfuh  =  einladen  zu  hat 
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sein  Analogem  in  dem  von  mir  BB.  XVI  S.  26  notierten  PMi- 
Gebrauch  dsauena  cd  nimaiHeü  =  ladet  ihn  zum  Sitzen  ein, 
oder  in  appannhiena  oeadHrd  i  Jüt.  I  275)  =  ihn  zur  Enerpe 
ennabnt  habend,  und  in  vielen  älmüchen  Wendungen  im  Pali. 

MatsyajAtakii  (No.  XV):  die  Trennung:  der  Kompositions- 
jSrliediT  von  adtmtbhn  in  sMmy  eru  bharanti  (S.  95)  eriunert 
sehr  an  ähnliche  Erscheinungen  im  PAli.  Z,  B*  jf/o  dhmnmaü 
ca  ribMtjantltt  ihr  dhmnjnaribhäi/aftfftl  Giiüm  34  von  JM.  521. 
—  deeaptitra  erscheint  in  demselben  Oebraueli  wie  Pilli  de- 
vaputta, 

VaitakAjataka  (No.  XVI):  Schon  der  Name  giebt  das 
Päli-Wort  für  Wachtel  wieder:  vaftakä.  Im  Skr.  entspricht 
vartlkäf  und  vartakä  wird  nur  im  Värtt.  8  (nicht  9,  wie  P.  W, 
bemerkt)  zu  Pfm.  7,  3,  45  erwähnt.  Mi  will  dazu  notieren,  was 
in  der  einen  oder  anderen  Richtun^^  für  Lokalisicrun^szweeke 
einmiil  wichtig  werden  könnte  (vorläutig-  weiss  ich  es  nicht 
mit  meinen  auf  anderen  Gründen  aufgebauten  Anschauungen 
in  Einklang  zu  bringen),  dass  hier  mit  der  Klausel  ^prdcdm' 
vartttkd  den  Östlichen  zugewiesen  wird.  —  S.  98:  die  richtif^e, 
im  Skr.  nicht  belegte  Betleutungr  von  snmmkliffam  ist  nur 
aus  FkVi  sankllis.'inti  —   'unrein  sein'  zu  gewinnen.     Usw. 

Diese  nahen  Beziehungen  zu  einem  OrigiDalwerk  im 
PAli  gehen  so  weit,  dass  man  problematische  Stellen  von  uns 
vorliegenden  PAli -Versionen  der  Jatakas  auf  Grand  der  Pa- 
rallelen in  der  JÄtakanifiiri  aufhellen  kann,  ntccubhate  in 
tesam  tikctthhamämhiam,  CariyApit.  I,  9,  23  konnte  ich  vor 
meinen  Zuhörern  nur  vennutungsw^eise  auf  nis  (oder  «i)  + 
kmbh  zurüekführeni  da  sonst  in  diesem  Falle  im  Päli  durch 
kbobfieti  der  Übergang  von  Ä'#  in  kh  belegt  ist.  Das  sam- 
vnksiibhe  an  der  entsprechenden  Stelle  der  JatakamAlft  (S.  54, 
Z.  2)  bewies  dann  erst  die  Richtigkeit  meiner  Erklärung 
dieser  höchst  auttlilligen  Päli-Fonn.  Eine  gewisse  interessante 
Beleuchtung  erhält  auch  das  etwas  Mondertnire  üwif  von  Ca- 
riyäiJiu  a,  a.  0.  V.  ^^7 :  acchermn  tava  lokaHnmn  abbkutam 
lomaJmmsanam  durch  das  iava  der  entsprechenden  Stelle 
der  Jat,  MäUu  S.  59,  Z.  12:  tftvaivdham  imam  manye  pra- 
hhdvmn  afirndnusam:  ebenso  das  eigenartige  amtDiio  =  'ohne 
Unterbrechung  sich  befindend'  in  asitfim  homi  assame  des 
CariyApit.  durch  die  ohne  allen  Anstand  erklärliche  Parallel- 
steile  der  JAt.  Mala  (S.  60,  Z,  18):  ät^ramapadam  üt^tim/am 
kumäne  räjaputre.  Wenn  aus  derartigen  Punkten  ein  SchlusB 
zu  ziehen  ißt,  so  dürfte  es  der  Bein,  dass  schon  das  Cariyapit, 
ein  sekundäres  Werk  ist  und  dass  der  Verfasser  desselben 
sein  Originnl  an  den  angeführten  Stellen  mit  weniger  Glück 
▼erarbeitet  hat  als  Ärya«^üra. 

AryaQüra  war  überhaupt  offenbar  ein  intelligenter  Manu 

AuzeiKcr  V  l.  ^ 
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und  tnu  ^ter  Dichtfr.  Wer  so  scliöin-  Bilder  erfindet 
das  von  den  FelsbKk'ken»  flic  vom  'Muudsclieinteppich'  ül 
<k"ckt  sind,  oder  von  dem  über  die  Steine  'stolpernden  "VJ 
SC]-',  d«.'r  l»esitzt  g-ewiss  keine  mittel  massige  Begabung.  JM 
dient  etj  nun  wuli)  ein  Mann,  der  die  Simiebe  so  in  dfifl 
walt  hat,  dass  mun  ilau  zutraut,  er  biittu  die  Päli-Worte 
ner  Vorlage  versehen tlich  wider  iM-ssere  Absicht  mit  ins  8« 
krit  herübergenommeu?  Ist  es  lücht  einfacher,  eine,  Bei 
pr<'\  inziell,  sei  eg  temporär  bestinnnte  Spraelimisehung  ai 
nehnien.  unter  deren  Eintlnss  er  stand?  Derartige  Frai 
sollen   iiber  hier  noch  nicht  entschieden  werden. 

In  gewissem  Verhältnis  zn  den  pausierenden  Neigiinj 
st^'ht  vielleicht  ein  anderer  interessanter  Einzelpunkt, 
thatsächliehe  Vorkommen  einer  bisher  noch  nicht  belegt 
von  IVinini  aber  notierten  Erscheinung  in  unserem  Ti 
Naeli  Pan.  6.  ^i,  6;')  soll  in  mMabharin  kranzti*ageudjH 
Feminin  -tl  des  ersten  Glieder  verkürzt  werden,  Dieal 
düng  findet  sich  S,  57,  Z,  18  in  der  Form  vuHahhiMmu 
Seiilusse  des<,'loka,  al«o  metrisch  sieher  gestellt.  Man  köD 
darin  eine  Folge  der  Naelmhmung  Pan.s  sehen.  Da  aber 
PAli  solehi-  Vokalkürzungen  am  Ende  des  1.  Kompositi( 
gliedüs  gang  und  giil»e  sind,  auch  tfitllabht^rt  selbst  sich 
den  Pali-JMakas  tintlet  ifiathA  17  von  .Tat.  514),  so  düj 
wir  mit  gleicher  Wahrscheinlichkeit  ptdisiercnden  Eintluss 
nehnn'ii  und  in  diesem  Falle  in  dem  Komposiium  einen  ne 
Heh'g  (hdur  erblicken,  dass  für  PAninis  Lehren  mancherlei 
stiitiguugen  auch  ans  dem  Päli  zu  holen  sind.  Von  gro! 
Hv'deutiing  ist  dann  noch  der  lexikalische  (Tcwinu  aus  unsei 
Werke,  di'n  ich  hier  nur  noch  andeuten,  nicht  mehr  spezi 
siereo  kann.  Uosere  Autoritäten  für  die  Lexikographie, 
sich  für  solche  Fragen  interessieren,  wie  namentlich  Prof.  Zac 
i'iae.  möchte  ich  darauf  aufmerksam  machen,  dass  sich  nj 
allein  eine  grosse  Äleuge  noch  nicht  belegter  Worte  und 
deutungeu  iner  voiiiuden,  sondern  dass  eine  Anzahl  jVnhi 
punkte  dafür  sprechen,  dass  die  JAt.  MAia  von  den  indiso 
J,exikographen  stark  ausgebeutet  worden  ist  und  dass  fal 
aufgrfasste  Stellen  in  ihr  vielhicht  die  Quelle  mancher 
sunderlichen  Lexikographennotiz  abgegeben  haben.  SM 
paksa  von  S,  i"i4,  Z.  2  für  die  Bedeutung  niju k a üja r/nM 

Es  seien  schliesslich  nur  noch  einige  litteraturgeschi 
liehe  Notizen  angeschlossen;  zunächst  die  (welche  ich  P 
Zachariae  verdanke),  dass  in  Viunanas  KävyalainkArav 
(S.  75,  3,  Cappeller)  ein  Halbvers  aus  der  JAtakarai 
V.  31)  zitiert  wird. 

Den  Namen   des  Verf.s  Arva<;ura  hat  zuei*st  Zacli^ 
richtig  gegeben  (BB.  IV  371);  üGA.   1884,  8.759), 
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zieinUch  früh  gelebt  habf^ii,  da,  iilig'esphen  vou  der  Erwäh- 
nung durch  I-tsing",  viu  Werk  von  ihm  nach  M.  Müller  'In- 
diii*  S.  21 L  355  schoQ  484  n,  Chr.  ins  Chinesische  übei-setzt 
wurde  (Zachariae  G(^\.  1H8S.  S.  849  f.).  Kern  (Festgruss 
an  O.  V.  B.  Ö.  50)  liattti  ihn  wenigstens  vur  den  Anfang  des 
Verfalls  der  KunstlitUTatur   n-twa  öäO — 650  n.  Ciir.)  ^eBetzt. 

—  Da;?  verhältnismässig  hohe  Alter  stimmt  sehr  gut  zu  mei- 
nen obigen  Erörterungen  über  die    sprachlichen  Verhiiltnisse. 

—  Ich  habe  der  Vollständigkeit  wegen  noch  hinzuweisen  auf 
F  ans  hol  1 8  Fivu  Jataka  S.  58  ff\,  w(r  schon  Angaljcn  über 
dir  Jatakaniala  gemacht  werden  und  ein  Jataka  daraus  ab- 
gednutkt  ist. 

Berlin.  R.  Otto  Franke. 


La  Rüclie  J.  Beiträge  zur  griechischen  Grammatik.  L  Heft. 
Leipzig  Teubner  1893.  XVm  und  236  S.  S^.  M.  6. 
Ber  Verfasser  will  einzelne  Bausteine  zu  dem  Gebäude 
der  griecbisehen  Grammatik  beisteueni,  dessen  Errichtimg 
sich  als  ein  immer  dringenderes  Bedürfnis  herausstelle.  Er 
behandelt  1.  Die  Formen  des  hypoibetiseben  SatzeSj  2,  Das 
I^rädikative  Partizip  und  den  absoluten  Genitiv  ohne  Subjekt, 
3.  Die  Doppelt'ormen  des  griechischen  Optativs,  4.  Die  For- 
men auf  uuj  von  Verben  auf  u|ii.  5,  Die  Konjunktiv-  und  Op- 
tativformen  des  Perfekts,  (>.  Die  Imperativfonnen  des  Perfekts, 
7.  Den  Optativ  des  medialen  Präsens  und  Aorists  von  TiöniLii 
und  ir||LU,  8.  Das  proleptisehe  Prädikat,  Ih  Einige  Fälle  des 
Inhaltsakkusativs,  10.  Aia  Mtixnc  4X6€iv,  11,  Den  syUeptiscben 
G(_*brauch  einiger  Präpositionen,  12.  Den  iiTealen  Finalsatz, 
13.  Den  Genitiv  bei  Kompositis  mit  kötOj  14.  Noch  einige 
Verba  mit  dem  Genitiv,  15.  Den  absoluten  Akkusativ  des 
Partizips,  16.  Den  Nominativ  statt  des  Vokativs,  17.  Die 
ionischen  Formen  des  passiven  PL*rfekts  und  Plusquamperfekts 
bei  Attikern,  18.  Die  erste  Person  Singularis  des  Plusquam- 
perfekts, 19.  Die  Deklination  von  lhoc,  20.  Passivfutumm  mit 
medialer  Form,  21.  Das  Futurum  exactum. 

Diese  Aufsätze,  von  deneji  Nu.  3—7  Erweiterungen  vou 
Abhandlungen  sind,  die  in  ilen  Jahrgängen  1874  und  1876 
der  Zeitschr.  für  die  österr.  GjTunasien  erschienen  ^),  bieten 
nichts  als  Rohmaterial,  Beispielsammlnngen  aus  den  Schrift- 
stellern, besonders  aus  Homer,  Herodot  und  den  Attikern. 
Man  würde  sie  dankbar  entgegennehmen,  wemi  über  die  be- 
handelten Spracherscheinungen   noch  keine  Samndungen   exi- 


1)  Das  ist  vom  V^erl'asser  nirgends  auch  nur  angedeutet. 
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stierten,  oder  wenn  des  Verfassers  Sani ni Jungen  wesentlic 
ErgitnzuDgen  oder  Kon'ektxiren  zu  den  bereits  vorliegend 
brächten.  Aber  das  ist»  so  viel  icli  sehen  kann,  nicht  der  Fi 
Was  nützt  es,  um  den  ersten  Aufsatz  als  Beispiel  zn  nehmt 
wenn  für  die  vier  Formen  des  Bedingungssatzes  auf  41  S 
ten  Beispiele  aus  Dichtern  und  Prosaikern  zusain menget 
gen  werden,  da  erstens  zur  Veransehaulicliung  des  Gebn 
ches  im  allgemeinen  die  Sammlungen  in  den  grösseren  Gra 
matiken  ausreichen,  da  zweitens  Vollständigkeit  vom  Verlj 
ser  nicht  erreicht  ist,  vielmehr  liir  einzelne  Schriftsteller  seh 
viel  umfassendere  Sammlungen  vorliegen,  und  da  drittens  u 
die  Natur  der  behandelten  Konstraktionen  durch  die  Arb 
La  Roches  nach  keiner  Richtung  hin  ein  neues  Lieht  fÄl 
Möglich,  dass  hie  und  da  in  dem  Buch  ein  bisher  nicht  beac 
tetea  brauchbares  Körnehen  steckt.  Mögen  die  ''dem  imJH 
dringender  werdenden  Bedürfnis'  abhelfenden  Zukunftsb« 
meister,  von  denen  La  Roche  in  der  Vorrede  spricht,  dai 
suchen.  Dem  gegenwärtigen  Rezensenten  kann  nicht 
mutet  werden,  dass  er  das  ganze  Buch  durcharbeite  un< 
Vergleiche  vornehme,  die  der  Veii'asser  selbst  hätte  v< 
men  sollen,  ehe  er  seine  Stoflmassen  in  die  Dniekerei  gai 

Zur  Kennzeichnung  des  Standpunktes,  den  La  Roc 
als  Gramniatiker  einnimmt,  diene,  was  er  im  Vorwort  S.  i 
8Ä^t:  "Das  inschriftliche  Material  habe  ich  absichtlich^ 
Seite  gelassen:  ich  wüsste  auch  nicht,  was  ich  z.B.  mit  ^| 
Form  wi<*  uiuc  oder  ütic  hätte  anfangen  sollen,  die  möglicS 
Weise  schon  zu  Plutons  Zeiten  unter  der  LandbevOlkerui 
von  Altika  im  Gebraiieh  war,  sich  aber  bei  keinem  einzig( 
Schriftsteller  tindet.  Älinlicln^  Erscheinungen  haben  wir 
auch  heutzutage  in  unserer  und  in  anderen  Sprachen,  h 
verkenne  durchaus  nicht  den  Wert  des  inschrifilichcn  Id 
t-erials,  aber  bei  der  Benutzung  desselben  ist  die  grösste  Vc 
sieht  gelfuten,  luid  ich  kann  mich  nicht  genug  über  die  Küh 
heit  %vundern,  mit  der  man  Aoristformen  wie  cjueiEa  ^t€Ii 
bereits  in  unsere  Texte  eingeführt  hat".  Ein  Komment 
hierzu  ist  wohl  überflüssig. 

Leipzig.  K.  Brugmaiin. 


l/ft  R«>cli€  J,   Homerische  Untersuchungen.    IL  Teil.    L< 
Teubner  1893,     22Q  S.    S^     M.  ö. 

Der  erste  Teil  dieser  Untersuchungen  erschien  im  J.  1L_ 
Der  vorliegende  zweite  enthält  sieben,  zum  grössten  Tu 
schon  früher  veröffentlichte  Abhandlungen.  " 

Darunter  vier  sprachwissenschafiiiche ;  Der  Infiniti^ 


La  Roche  Homerische  Untersuchungen. 
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Homer,  Der  Iiiönitiv  des  Aorists  bei  Homer,  Der  blosse  Kon- 
junktiv in  unabliüngig'on  Sätzen  bei  Hoint^r  und  Ein  Kapitel 
homerischer  Syntax  (zur  Lehre  von  der  Kongruenz  der  Satz- 
teile). Als  Materialsiimmlungeu  sind  diese  Arbeiten  ^grösstenteils 
von  Wert,  Al>«r  leider  nur  als  solche.  Von  einer  wissenschaft- 
lichen Einsicht  in  das  Wesen  der  zusammengetraj2;"euen  gram- 
matischen Thatsachen  ist  so  gut  wie  nichts  zu  spüren.  So 
wird  in  der  Einleitung  der  ersten  —  hier  zum  ersten  Male 
veröffentlichten  —  Abhandlung  auseinandergesetzt,  der  Ge- 
brauch des  griechischen  Iiitinitivs  habe  mit  dem  Gebraueli 
des  Dativs  nichts  gemeinsames,  möge  er  auch  seiner  Form 
nach  Dativ  sein;  er  versehe  vielmehr  die  Funktionen  des  Äkku- 
sativus,  entsprechend  dem  deutselien  Intinitiv  mit  zu  und  dem 
lateinischen  Supinum  auf  -tum  (etihitnm  eo.  €Übeiv  uipvuvTO}. 
Diese  Erwägung  bildet  für  den  Verfasser  den  Ausgangspunkt 
und  das  Fundament  seiner  Untersuchungen  über  die  homeri- 
schen Gebrauchsweisen  dieser  Formkategorie !  Was  über 
diese  in  den  letzten  Jahrzehnten  geschrielien  worden  ist, 
scheint  ihm  grösstenteils  unbekannt  geblieben  zu  sein,  z.  B. 
Tudi^ers  tüchtige  Schrift  De  in  Hui  li  vi  sermonis  honierici  ra- 
tione  syntaetica  (Helsingfors  1876),  neben  der  der  La  Roche- 
sche Aufsatz  jedem  als  völlig  überflüssig  erscheinen  muss. 
Auch  in  den  beiden  oben  zuletzt  genannten  Aufsätzen  ist 
auf  die  Arbeiten  andrer  fast  keine  Rücksicht  genommen.  80 
wird  S.  173  it\  über  das  Prädikat  beim  Neutrum  Pluralis 
gehandelt,  als  ob  die  einschlägigen,  den  Gegenstand  erschö- 
pfenden Arbeiten  von  R.  Franz,  W,  Bauder  und  B.  Delbrück 
{SF.  IV  20  ff:)  überhaupt  nicht  existierten, 

Leipzig.  K.  Brugmann. 


Fick  A.    Die  grieehisehen  Persünennamen  naeh  ihrer  Bildung 
erklärt   und   systematisch    geordnet.     Zweite    Auflage    bear- 
beitet   von    Fritz   Bechtel    und    Aug.   Fick,      Göttingen 
Vandenhoeek  u.  Ruprecht  1804.  XVIII  u.  474  S.  S".    M.  12. 
Wahrend  die  c-rste  Autlage   neben  der  griechischen  Na- 
menbilduug   auch    die    der    vet^wandten    Völker   in  den   Kreis 
der  Untersuchung  zog  und  überall   das  gleiche  Naniensystem 
nachwies,  besehränkt  sich  die  neue  Bearbeitung  zwar  auf  tlie 
grieehisehen  Personennamen,    hat   siefi    aber   dafür   eine  voll- 
.stäiidigere  Darstellung  derselben  zum  Ziel  gesetzt.    Neben  die 
Zusammenstellung  der  Voll-   imd  Kosenamen    ist   eine   zweite 
Klasse  getreten,  welche  sämtliche   übrige  Personennamen  um- 
fasst  und  —  nicht  sehr  glücklk-b  —  'als  Namen  aus  Namen* 
bezeichnet  ist,  und  am  Schluss  sind  zwei  Aveitere  Kapitel  an- 
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g-eftlgt,  die  die  Heroen-  und  GölkTiiameii  behandeln, 
erstgenannlen  AbscIiTiitteu  ist  die  Mitwirkung  von  Bechtei' 
zu  stattou  gekoiiimeii,  welcher  die  Voll-  und  Koseiiainen  alh 
Ix  arbeitet  uud  sicli  auch  an  der  Sammlung  di-r  tibrl^ 
'  Menscheiiuameu'  stark  beteilig  bat.  In  diesen  wertvollst 
Teilen  de^i  g"aiize(i  Werkes  Ist  überall  der  reiche  ZuwaclH 
Material,  den  die  Inscbriftenfunde  der  letzten  Jahrzehnt^ 
braeht  haben,  aus^euützt  und  im  Einz«lnen  für  die  Erk 
nnig^  der  Namen  nieht  wenig  f,a4eistet * ) :  um  so  dankenswen 
sind  aller  Beclitels  Sammlungen,  als*  eine  zeiigemilese  Neul 
arbeituug  des  Pape-Benselerschen  Namenbuches,  die  für  a 
Zweige  der  Altertumswissenschaft  ein  gleich  driiigendeaj 
dürfnis  ist,  vorläufig,  wie  es  seheint»  nicht  zu  erwarten  fl 
Tnftz  der  gänzlichen  ITniarbeitung  jedoch  liat  das  Wt 
noch  niclit  diejenige  (Testalt  erhalten,  welche  man  sich 
die  eiidgiltige  wünschen  mochte,  und  nach  den  Andeutung 
S.  VII  und  6  zu  urteilen,  ist  dies  auch  die  Ansicht  der  beid 
Verfasser.  Eine  systematische  Anordnung  der  Namen  gent 
nieht:  wir  wünschen  etwas  von  der  Entwicklung  der  gr 
einsehen  Namengebung  zu  erfuhren;  es  muss  gezeigt  werd« 
wek'he  Wandlungen  sie  in  dem  Jahrtausend  antiker  Geschieh 
das  wir  übei'scliam-nt  erlebt  hat  nntl  wodurcli  diese  Wandh 
gen  bedingt  sind.  Die  kulturhistorische  Bedeutung  der  Nam 
fordert  neben  der  rein  graramatisehen  Seite  des  Gegenstaji 
volle  Berücksichtigung.  —  Unerlässlich  wird  es  hierbei  fl 
die  Namen  der  Freien  und  der  Sklaven,  soweit  als  thunln 
zu  scheiden.  Auch  die  Hetarennanien  verlangen  eine  bes( 
dere  Kubrik.  Dass  für  die  Unfreien  z.  T.  ganz  andere  ( 
setze  der  Namengebung  galten,  ist  zsvtir  hingst  bekannt,  al 
im  einzelnen  noch  nicht  genügend  untersucht  und  dargestd 
Manche  Nenerungen,  wie  die  Uebertragung  von  Heroennam 
auf  gewohnliche  Sterbliche  mögen  bei  den  Sklaven  und  Bä 
baren  ifircn  Anfang  genonnneu  haben.  Die  Namen  der  le 
teren  stehen  mit  denen  der  Freien  selbst  dann  nieht  imm 
auf  einer  Linie,  wenn  sie  die  gleiche  Ponn  z,  B.  die  ethniso 
haben.      Der   Sklave   wird   namentlich   in   lilterer   Zeit   hifli 


l)  rnhedingte  Vollstiindigkeit  wird  man  bei  einem  ho  ^ 
zerstreuten  Material  nicht  eiwaiten  und  verhiageu,  im  Abe-chi 
l>  scheint  sie  überhaupt  nicht  angestrebt  zu  sein.  Ich  trage  eil 
Bemerkenswertere  nach.  AXin^puic  Pap»  of  the  Ainer.  school  II  ii,,- 
aus  dXmnc  -I-  fpuic;  lak.  "ApioXöiwv  Newton  Inscr.  Brit,  Mus. 
Kuim  PiVrdeTiamen  'Apfiuv  (vgl  die  lakon.  Göttin  'Apiovxia),  also 
AOciTTTToc;  'AXeSi?)>imc  Petrie  Naukratis  11  n*  S^H;  Mav^po^^vrlc  ätü 
Heiion!  III  n.  418,  Neifoijaviipoc  Petrie  Naukr.  II  n,  76<i;  MtXkcopToc  'B 
nenzaru'  Anjer.  school  Fl,  n.  48.  73;  Polt/dfipnnuif  CIL.  Ill  2M 
das  seltene  KrfjToc  (Abkürzim«^  von  Prohvfdus  CIL,  lII  157)  vM 
in  Absos  Anier.  schuol  I  n.  134, 
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statt  mit  einem  persönlichen  Namen  tnnfach  mit  seinc^n  Volks- 
naiiien  l>»^nannt  —  ein  tioues  ipJuTeiclies  Beispiel  dafür  iiuf 
der  (1*  Iphisehen  Freila,^STmg:öurkünde  B.C.H,  XVII  ;i80  S.  72: 
cuuna  *fuvaiK€iov,  ai  Övo^ia  Aapbdva,  tö  'fivoc  Aapbdvav  - —  ahi'r 
ein  Frt- ier,  wt'k-hev  AaK€baiu6vioc  hiess,  hrauclUu  darum  kein 
Lakedaimonier  zu  sein:  es  ist  ein  Name  Katct  cpiXiav.  So 
nannte  Kimon  "seine  dn-i  Söhne  AfiKebai^iövioc,  'HVeioc  und 
6€CCaXüC,  um  damit  seine  politiseben  Synipathi<'n  anzudeuten 
«^StesimbroMs  bei  Plut,  Kim,  16),  der  arkadische  K^ni^  Pompös 
seinen  Subn  AiTivriTqc  aus  Freundsehaft  zu  den  Äigiiieten 
GPausan.  VIII  3,  8)  usw.;  vgl.  E.  Ouniiis  Ges.  Abh.  I  526. 
Überhaupt  kann  eine  Deutnnfr  der  Namen  oft  nur  mit 
Berücksiehtig^uii^j:  aller  knlturhistonsclien  Mt^nn'Ute  ijelin^Lren 
und  dir  liiterariselieu  Nachrichten  müssen  dijb<'i  neben  den 
Inschriften  weir  ti-rüiidlieher  ausg-ebrutet  werden  als  dies  in 
dem  vorli ehrenden  Werke  gfesehehen  ist.  Sn  erhält  die  F'rage, 
%velche  Beehiel  im  Vorwort  S.  VJII  aufwirft,  wie  weit  den 
zusammengesetzten  Nam<'n  i-in  klarer  Siim  zukonnnt  oder  wie 
weit  sie  auf  ^eihinkenlus**r  Verkopplunj;:  zweb-r  Stiinmir  be- 
ruheUT  eine  treffende  Brantwcu'tnnj^  durch  eine  Stelle  in  Arisito- 
phanes'  Wolken  (iU  ft'.  Stre])siade«  erziildt  da,  wie  er  dazu 
kam  stMnen  Jungen  OtibiTTiribric  Sparross*  zu  nennen.  Seine 
Frau  wollte  durebauB,  um  den  kllnfttgeu  Spnrtsniann  anzu- 
denlen,  einen  \am<'n  mit  mnoc^  wie  HdvOmTTOC  nder  XctpiTtTTOC 
oder  KaXXiTTTribric:  er  selbst  dagegen  wünsehte  nach  alter  Sitte 
den  8ühn  nach  seinem  Grossvater  ct)eibojvibr|c  zu  nennen. 
Nach  langem  Streit  einigten  sie  sieh  schüesblich  auf  den  Namen 
<J>€ibiTTTTiöric  —  nun  hatten  sie  beide  ihren  WÜlen!  So  oder  iihn- 
lich  mag  sehr  häufig  der  Hergang  bei  der  Namengebuug  ge- 
wesen sein.  Dass  oft  nicht  di*-  Bedeutnng,  sondern  allein  die 
Rücksicht  auf  die  Namen  von  Verwandten  liei  der  Zusamnnm- 
sfetzung  massgebend  war,  fiolgt  ja  schon  aus  dem  Auftreten 
allitterierender  Namen  innerhalb  einer  Familie,  worüber  Bechtel 
im  Vorwort  S-  XI  gehandelt  hat:  linTÖCTpaToc  'lirTTobiifiou  Dit- 
tenberger  Sylloge  n.  VM,  KticpicoqpÜLiv  AucicptuvToc  n.  lll\  6. 
Wir  braueljeri  uns  also  nicht  den  Kopt  zu  zerbrecheUt  was  diu 
Namen  'lirTTÖbn^oc,  Aociqpiüv,  EcvÖMßpotoc,  Kovittttoc  u.  dgl.  eigent- 
lich für  einen  Sinn  hotten:  sie  wind  das  Produkt  einer  Jv'Uta- 
niination.  Auch  dreistjimmige  Namen  wie  GiobeEiXac,  EoEfevmTTOC, 
XTpariTTTTOKXfic  erklären  sich  —  wie  Baunack  iStud.  auf  d.  Ge- 
biet d.  Grieeh.  I  57)  tretfend  bemerkt  —  durch  denselben  Vor- 
gang. Da  auch  den  Germanen  die  Sitte  der  Namensallittera- 
tion  wohl  bekannt  war*),  wird  man  auch  in  ihren  zusammen- 


1)  Kluge  in  Pauls  Grundriss  i;317  schlieHst  aus  der  Exfsten» 
allitterierender  Namen  in  römischer  Zeit  wie  SSegestes  Segimeruit  Seffi- 
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gesetzten  Namen  nicht  immer  einen  klaren  und  deutlicben  Sinn 
erwarten  dürfen. 

Die  zweite  Klasse  der  Personennamen,  welche  Fick  neben 
die  zusammongesetzten  g^estellt  luit,  umfasst  Nameng^attnng^n 
Ton  sehr  verseiiiodcncm  Charakter  und  Ursprung:  1.  Kalendei^ 
oder  Geburtsnaraen  (z.  B.  Nou^rjvioc).  2.  Widmungsnamen 
(^AttoXKoivioc).  3.  Auf  Menschen  übertragene  Götter-  und 
Heroennamen,  Tier-  und  Pflanzennamen,  Namen  unbelebter 
Gegenstände,  Ethnika,  Berafsnamen.  Über  den  Ursprung 
dieser  verschiedenartigen  Naniengattungen  und  ihr  Verhält- 
nis zu  den  zusammengesetzten  erhalten  wir  bei  Fick  nur 
wenig  AufschlusÄ;  es  wäre  hier  eine  Untersuchung  der  Sitte 
der  Spitznamen  erwünscht  gewesen^  welche  auch  aus  der 
neuen  Bearbeitung  —  doch  eigentlich  ohne  triftigen  Grund  — 
prinzipiell  ausgeschlossen  sind.  DaiiS  nämlich  ein  Teil  Jener 
Namen  entweder  wirkliche  Spitznamen,  i-nmyvpia  sind  oder  luis 
sulclien  hervorgegangen,  steht  ausser  ZweifeL  Sowolü  die  Tier* 
und  Pflanzennamen  als  auch  die  von  unbelebten  Gegenständen 
entlehnten  Namen  wie  AicKOC  l,Pap,  of  tlie  Amer.  scbool  UI 
n.  .-)T5.  Lanckoronski  Pisidien  S.  9),  Au^vic  (Paton  u.  Hicks 
J.  of  Cos  n.  241)  usw.  können  ursprünglich  nicht  anders  als 
scherzhaft  gemeint  gewesen  sein.  Thatsiichlich  sind  uns  j* 
solche  Namen  mehrfach  als  ^TTd>vu|ia  überliefert:  Lais  erhielt 
den  Beinamen  'A£ivTi  wegen  ihrer  axpiÖTTjC  (Aelian  v.  h.  XU  o)» 
dem  Rhodier  Xenagoras  brachte  seine  Trunksucht  den  Spitz- 
namen 'AM<pop€Üc  ein  lAetian  v.  li.  XII  2ij}  und  der  Athener 
Diolimos  wnj'de  aus  gleichem  Grunde  Xujvri  genannt  (AclUn 
U  41). 

Zu  der  Kategorie  der  inwvvpia  gehört  vermutlich  auch 
eine  Klasse  von  Personennamen,  welche  man  bei  F.  im  ersteD 
Augenblick  vergebens  sucht;  es  sind  das  die  besonders  in 
jüngerer  Zeit  ziemlich  zahlreichen  Namen,  welche  sich  mit 
adjj'ktivifJchtMi  Appellativen  decken:  'Hbeia,  Hbicni,  'Akpototoc» 
*ß<p€Xi^oc,  Xprjcmoc,  'Ovo^actoc,  'Ovo|iiaCTii  Paton  u.  iiieks  J. 
of  Cos  n.  H8'.»,  4i,  raXnvöc,  TToBcivr)  (Paton  n.  Ilicks  H;1oj,  Za>- 
Ctpoc,  ZujTiKOC  (Pap.  of  the  Amer.  school  III  :»r»6.  373 — 76, 
440  u.  Or),  MouciKüC  (Paton  u.  Ilicks  281),  TTuibiKoc;  ferner  die» 
Eigrnnanun  partizipialer  Form  wie  9upcuv(jjv  (GUJ. 3254),  BdK- 
Xouca  (Paton  n.  Hicks,  389  3».    EXiriLOJV,    Afannj^tvoc,  BouXnxTi 


mtuiffu»,    das*   danialK  unvU  ^vUrm  a|liu<*nrrendc  V*  cht 

hnlK»,  und  somit  auch  der  ^^ermanisiflu^  Akzent,  die  <  ncr 

Poe»ie.  8chon  im  Anfang  unsrrer  Zeitreciiniiog  -<'-ini>  i«  ciabcn 
m&8?tc.  Aber  die  .Analogi*'.  des  Griechischen  und  de*  Tiinikischen 
(Vgl.  AngerniHnn,  Betr.  z.  gnech.  Onouiatologic)  ^clgt  hinreichend, 
ditt»s  .solche  Nfimt-n  nicht  notwendig  eine  Ällitterierende  Poesie  ssur 
VorauMüetzung  habeit;  damit  werden  KlugevS  Konibiniitioneu  hinfitUig. 
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usw.  Die  Zahl  dieser  Namen  wird  sehr  vermehrt  durch  die 
mit  Appellativen  identischen  smsamniengesetzten  Namen,  deren 
Scheidung  von  den  'Volhiameu*  Beehtel  S.  IX  ^moz  mit  Recht 
verlangt  hat  z.  B.  Auepijuvoc,  KaTaeiijJioc  (Patun  21 A),  'AÖö- 
KT|Toc  (Paton  n.  lOu  KapTrocpopoc  (cb.  n.  242),  Zu^qpepujv,  Zu^- 
q)€pouca,  YrrcpßdXXujv,  'ETTiTUfxdvuuv  ('E(p.  dpx- li^Ö-^^^i  1'*^^  Paton 
152),  'E^TTp€7rujv,  'ETiieü^riTOC  usf.  Fick  hat  schon  in  der  1, 
Autlage  alle  diese  Naoieu,  soweit  er  sie  überhaupt  aufffcnommen 
hat,  bei  den  VoUnamen  unter  di-m  Stichwort  'ang;esclilossen* 
untf  rgebraeht,  in  der  VorMuasftzunjj  also,  dass  dur  Gel>raucb 
dit'ser  Appellativa  als  Personennamen  durch  die  ihnen  mit  den 
Vollnamen  gemeinsamen  Noniinalstämme  veranlasst  aei.  Diese 
Annahme  ist  aber  weder  bewiesen  noch  auch  an  sieh  einleuch- 
tend. Wenn  ein  Müdehen  'H&eia  oder  'HbicTn  h<nsst,  dann  kann 
man  niclit  mehr  zweiteln,  dass  liier  einlach  k-iup  kosende  Be* 
Zeichnung''  zum  Eigennamen  erhoben  ist.  Vollends  bei  einem 
NanR'O  wie  Nribupoc  (CIL.  111  129ii)  versagen  alle  Versuche, 
ihn  mit  Vollnamen  äu  verknüpten:  er  gehört  zu  den  nicht 
seltenen  Fidlen,  in  denen  ein  homeriscbes  Epitheton  als  Name 
verwendt^t  L-rscheint:  ATavöq>puJV,  'AraXöqppujv,  'ApTiTrouc,  TTo- 
bdveuoc,  TTobuüKric,  TTivuioc.  Alle  diese  Namen  sind  also  wahr- 
scheinlich nichts  als  ^TTuuvupot,  welche  den  Rang  von  wirkli- 
chen Eigennamen  erhalten  haben  —  lernen  wir  doch  z.  B. 
juiiKpöc  thatsiiehlich  als  Beinamen  eines  fjewissen  Aristodemos 
bei  Xenophou  'ATiopvriii.  1  4,  2  kennen. 

Die  am  ISrlihiss  angi'hän;,''ten  Kapitel  über  die  Heroen- 
und  die  Gutternamen  liehandeln  dii-stju  Stoff  in  derselben  An- 
ordnung und  Darstellung  wie  die  Namen  der  Menschen. 
Allein  weil  weniger  als  diesen  kann  den  mythischen  und  reli- 
giösen Namen  eine  trockene  Aufzählung  gerecht  werden:  ihr 
Bedeutungsinlialt  lüsst  sich  nur  im  Zusammenhang  mit  reli- 
gioti8gesehichtlichen  und  mythologischen  Erörterungen  ganz 
ausschöpfen,  w<-lehe  den  Ursprang  und  das  AVesen  der  heroi- 
schen und  göttlichen  Trager  jener  Namen  erkennbar  werden 
lassen.  Die  vorliegende  Darstellung  bietet  weder  dem  Spracli- 
forscher  sonderlicli  Neues  nocli  kann  sie  den  Mythologen 
irgendwie  befiiedigen  —  ganz  davon  abgeselien,  dass  auch 
üher  viele  Einzelheiten  mit  dem  Verl'«  zu  rechten  wäre,  be- 
sonders die  Deutung  der  schwierigeren  (7Ütternam<Mi  wie  "Hcpoti- 
CToc,  Ooißoc,  "Apiejuic,  Aqppobitri,  Aiövucoc  entweder  gänzlich 
verfehlt  oder  böeijst  pr<d)b^matLsch  ist.  Der  Verf.  bezeichnet 
freilich  selbst  den  letzten  Abscbidtt  nur  als  eine  vt^riäutige 
Skizze,  wie  er  denn  das  ganze  W*'rk  als  blossen  Entwurf  zu 
einem  griechisclien  Namenbuch  angesehen  wissen   will. 

Berlin,  28.  Sept.   18^*4.  Paul  Kretschmer. 
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KcilTiimuti  O.  Die  grieebisclieu  Diiilrkte  in  iljroiii  liistonsc!i€ 
ZuHainiiiriiliangr*^  mit  den  wicliti^stPii  ilirei"  Quellen  diivg 
stellt.  2.  BaiuL  Der  nordachilischp  Dial»^kt.  GiM'mg*^ 
Vandenliopck  nrul  Knpnx*lit  1893,  XII  ii-  ♦iOH  S,  8».  M. 
Von  Hott'iiiuiins  D;ir8lfllun^  flf*r  ^ripelüsclu'n  Diah 
der«?i:i  t-rston  Band  ich  in  dipscm  Anzeiger  Bd.  I  17  fl*.  b 
sprocheu  habe,  ist  nunmehr  dvv  zweite  Band  iTschieuL^n. 
haltend  den  nordachiiischun  Diak'kt.  Dies  ist  nach  H. 
Dialekt,  der  in  Tliessidien  vor  (h:m  Einlrruehe  durischer  Slili 
über  den  Pindiisr  gesprochen  wnrde  und  clt  ssen  Niieiikoninien  ' 
historischer  Zeit  die  Mnndarten  der  nsiatischen  Äoler,  d<^r  The 
saler  und,  gemischt  mit  dorisclie.n  Bestandteilen,  die  der  Böot^ 
sind.  Eine  Einleitung  (S.  3^ — 8)  erörtert  die  geschichtlich« 
VerhIÜtniäse,  unter  denen  die  Verzweigung  des  nordiichäischf 
Diiilektes  vor  sieh  gegangen  ist.  Dann  lulgen  die  Quell* 
dieses  Dialekts:  y.nnäehst  die  thessnüsehen  <^^i'>:i'\  und  üo! 
sehen  (ö3— 128)  Inscbriften.  darauf  die  Fragmente  der 
sehen  Lyi*iker  nebst  Theokrits  drei  äolisehen  Idyllen  (ll 
2ü4),  die  dem  Jobannes  Grammaticus  zugeschriebenen 
pendien  trepi  AioXiboc  (204^222),  die  tbessalisehen  und  llo 
sehen  (llo.ssen  (222 — 248).  Die  Darstellung  des  Dialekts  selb 
besteht  aus  einer  sehr  eingebenden  Lauthhre  i2ö3— 5M1).  eim 
kürzer*'!]  Fannenlebre  (531 — 586)  und  ein  paar  B^-nierkungi 
zur  Woribildung  (ÖHT — 588)  und  zum  Wortnehatz  ♦öHO — ; 
Ein  Anbang  (593 — 598)  stellt  die  wichtigsten  lautlichen 
formellen  Eigentiindiebkoiten  znstinmieii,  die  den  nordael 
sehen  Dialekt  vnn  den  dorischen  inid  ionischen  scheiden;  im 
vermisst  die  in  der  Vorrede  zu  Band  1  S.  VIII  für  den  Schlu 
dieses  BandcB  \ersproebene  Zusanimenstellung  der  dem  Ji 
achäischen  und  Südaehaischen  gemeinsamen  Eigenheiten, 
zum  Erweise  der  Theorie  von  dejn  urr^priingliehen  Zueami 
hange  dieser  beiden  Muuilarten  dringend  wünschenswert  g 
Wesen  wiire.  Sacli*  und  Wortregister  bilden  den  Bi-sehlu 
des  umfangreichen  Buches  «599— 1jU8).  Die  Art  und  Wi 
wie  die  sprachlichen  Erscheinungen  behandelt  werde! 
dieselbe  wie  im  ersten  Bande;  der  Sprachzustand  zur 
der  ungetrennten  nordacbliischen  Stammeseinheit  win 
Grunde  gelegt  und  von  ihm  aus  dif  Schicksale  des  Spi 
gutes  in  den  Tocbternmndarten  verfolgt.  Dabei  wird 
Böotische  nur  so  weit  herangc^zogen,  als  es  zur  Kekonstrnkii« 
des  nordachflischen  Zustande»  notwendig  ist,  seine  eigentliel 
Behandlung  wird  wegen  seines  Charakters  als  Misehdiald 
aufgeschoben  bis  hinter  dir*  Darstellung  di*r  nord-  und  niittf 
dorischen  Dialekte,  der  sie  als  Anhang  folgen  soll.  Ma 
sieht,  die  Schwierigkeiten  der  Darstf?llung,  die  sich  nach  de 
ganzen  Anlage  des  Werkes  sclnui  beim  ersten  Bande  voi 
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sagten  liessen,  machen  sieh  jetzt  geltfnd,  und  der  ViTf.  kauii 
sh'  nur  dadnrch  libf^rwimifn,  dass  er  von  seinom  Einteiluii{L,^5*- 
prinzip  ab^i'ht,  *iar  nicht  In^ran gezogen  sind  als  Quelle  für 
die  zu  rr.sehlit'f*8t.'iid<-  8|"rachperi(Klo  die  äolischdi  Bi-standteilf 
der  homerischen  Sprache,  und  das  ist  nach  meiner  Meionng 
der  schwerste  Mangel  in  II,s  Arbeit,  ein  Mangel,  der  durch 
die  Benierkunpff'n  in  Bd.  I  S.  IX  t\  nieht  «jrenügend  gerecht- 
ferlipjt  wir(!.  Wir  hrkonimeu  so  rine  Darstellung''  der  p:riechi- 
schen  Mundarten  'in  ihrem  historischen  ZusauiiiU'Titjang^e',  in 
der  das  idteste  idsturisehe  Drnkmal  derselben,  diese  unendlich 
reiche  Fundgrube  höchst  altertünüicher  sprachlicJier  Erschei- 
nungen, ganz  unausgenutzt  hjeibt. 

Im  ülnigen  ist  dt-r  vurliegende  Biind  unter  sehr  \hA 
günstigeren  äusseren  Umständen  erschieDeu,  als  dies  bei  dem 
ersten  der  Fall  war.  Meisters  Bearlieitung  der  drei  in  Be- 
traeht  kommenden  Mundarten  war  für  das  Thessalische  sofort 
nach  ihrem  Erscheinen  (1H82)  A'eraltet;  ncmittelbar  danach 
kamen  die  Inschriften  ans  Tageslicht,  die  uns  erst  ein  wirk- 
liches Bild  dieser  Mundart  gegehen  haben.  Auch  für  das^ 
Äolisehe  hat  sieh  das  Material  in  der  Zwisebenzeit  bi'trüchtüeh 
vermehrt.  So  nuisste  eine  Neubinirbeitung  eo  ij>so  nicht  un* 
bedeutenden  Gewinn  abwerten.  Zudem  hat  sich  der  Tun,  in 
dem  Hoffmann  von  den  Ansichten  seiner  Vorgänger  spricht 
mid  in  dem  er  seine  eigenen  Aufstellungen  vorträgt,  sehr 
zum  Vurti'il  verändert;  ]>oides  geschieht  jetzt  in  durchaus 
nihigi  r,  innssvoih'r  Weise.  So  kann  nueh  die  Kritik  sicli  von 
vornherein  iiuf  einen  anderen  Stantlpuukt  stellen,  und  ich  er- 
kenne gern  an,  dass  H.s  Wt^rk  in  fast  allem,  was  das  That- 
siichliche  des  Materials  anbetrifft,  von  dem  oben  bc^zcichneten 
Mangel  aligeselieu,  vhi  zuverlässiger  Führer  ist,  dass  er  in 
^lc^r  Ergänzung  und  Deutung  <ler  Inschriften  und  Eyrikerfrag- 
mente  vielfach  über  das  bisher  geleistete  hinausgekommen  ist 
und  dass  auch  die  fiprachwissenschaftliche  Erklärung  des 
Materials  manchen  guten  oder  wenigstens 
neuen  tTedanken  enthält. 

Freilieh  kann  ich  auf  rler  andern  Seite 
dass  ich  auch  liei  di(^sem  Bande  in  sehr 
schwere  Bedenken  gegen  die  historische  Erklärung  der  sprach- 
lichen Thatsachen  hahe.  H.  ist  vor  allem  einer  Gefahr  nicht 
entgangen,  die  die  vim  ihm  gewühltem  Behandiungsweise  dest 
Stoffes  leielit  im  Gefolge  hat:  er  betrachtet  bei  der  Erschliessung 
des  Mutterdiidrkts  aus  den  historisch  gegebenen  Einzehnund- 
arten  zu  aussehliesslieh  diese  allein  und  nimmt  m'cht  genü- 
gend Rücksicht  auf  die  anderen  Dialektgrnppen,  die  so  tnünchtj 
sprachliche  Tendenzen  als  gemeingriechisch  erweisen,  die  H. 
in  das  Sonderleben  der  Eiuzeldiulekte  hinabrückt.     Ich   habe 
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die  Fehler,  zu  denen  eine  solche  isolieroDde  Betrachtungs- 
wcisti  verleitet,  in  der  Anzeige  des  ersten  Bandes  (S.  20  f.» 
au  den  Frujjen,  die  mit  der  Krsatzdebnun^  zusaninienliMngeii» 
aiiftTezei^t,  insbesondere  an  der  Dentunf»'.  die  H.  dem  VerhAll- 
nissr  der  StMnime  ark.  kypr.  dor.  XIP'  lO"-  *i^t"  Xf^P*  ^i«!«  X^PP' 
^al».  Ich  freue  mich,  dass  IL  sich  Jetzt  i8.  3^]4  tV)  im  weseiit- 
lielu^n  zu  der  von  mir  im  Aiischluss  an  Waekernagel  vertrete- 
nen Anschauung  bekennt^),  und  halte  auch  die  Fortbildung, 
die  er  dieser  Anschauung  gegeben  hat  und  die  darauf  hinaus- 
läuft, dass  liol.  und  vielleicht  auch  dor.  x^P  eine  Form  mit 
stUrkerer  Vokalstufe  *ghers  fortsetzen,  für  «ehr  wahrscheinlich, 
zumal  in  Anbetracht  des  alt),  dore  *hand'  mit  o  =  idg.  e  fG. 
Meyer  Et.  Wtb.  72.  Alb.  Stud.  Ill  86).  Bei  anderen  Punkten 
aber  machen  sich  die  üblen  Folgen  der  bezeichneten  Methode 
auch  in  diesem  Bande  fühlbar.  So  bei  der  Besprechung  der 
Formen,  in  deniMi  die  rrüijosition  iE  in  den  acliiiisehen  Mund- 
arten erscheiot  (B.  468  f.  509.  591 ):  äoL  il  vor  Vuk.  £k  vor 
Kons,,  thess.  Ü  vor  Vok,  ^c  vor  Kons.,  bnot.  kc  vor  Vok. 
ic  vor  Kons.,  ark,  il  vor  Vok.  ic  vor  Kons.,  kypr.  auf  der 
Tafel  von  Eflalion  il  vor  Vok.  und  Kons.,  in  einer  G1oh»c  it 
vor  Kons.  Aus  diesi-m  Thatbes^tande  folgert  IL,  dass  in  ge* 
nieinachiii^clier  und  nurdachai>;eher  Zeit  sowohl  vor  Vok.  als 
vor  Kons,  noch  ii  gesprochen  wurde  und  dass  die  Aoler  erst 
im  ÖnuderlebtMi  ihres  Dialekts  in  iz,  vnr  K<jnsonanten  nach  ge- 
ineingnechiseheni  Lautgesetz  das  c  ausgostossen.  die  andi^nm 
Achfter  die  dreifache  Konsonanz  durch  VerHiichtigung  des  K 
erleiehtcrt  hätten;  thess.  böot.  k  stelle  also  dem  äol.  ^k  gr*- 
genüi>er  eine  altertünüicbi-r«'  Form  dar.  Bedenkt  nnm  aber, 
dass  auch  die  ion.,  att.  und  die  dor.  Mundarten  H  vor  Vok»» 
4k  vor  Kons,  haben  —  nur  das  Kret.  weist  wie  das  Thcs«. 
und  Ark.  iE  vor  Vok.,  ec  vor  Kons,  auf  — ,  so  wird  es  wahr- 
scheinlich, dass  iE  schon  in  urgrieeh.  Zeit  vor  Kons,  zu  ^K 
vereinfacht  worden  ist  und  dass  das  Äol.  die  idte  Verteilung 
treu  bewahrt  hat,  die  anderen  ach.  Dialekte  <lagegen  ebenso 
wie  das  Kret.  iE  von  neuem  auch  vor  Konsonanten  dnrclig«?- 
führt  haben;  dieser  Zustand  ist  auf  der  Tafel  von  Edalion 
unverändert  erhalten,  in  dem  Kypr.  der  Glosse  de  ttoÖ*  ^pircc 
und  den  anderen  Djalekti-n  dureli  jüngeren  Lautwandel  um- 
gftitaltet-).     Das»  der  üang  der  Euf Wicklung  wirklich  so 


l)  Unrecht  hahf^  ich  Haffmann  a.  a.  O.  gethan  —  und  Ich  bUti? 
ihn  ileöwe^eii  Uta  Etn.seiiuhiigun^''  —,  indem  ich  ihm  heslritl.  t\mg» 
Meister  ;ils  t^ueile  der  llrsatz^lt'lmuag  lui  Xoitiiiiativ  die  Form  x^pt 
bHrachte;   Meisler   hat    (lies   wirklich    Diu!.  I  72  ;:*'lelirl. 

*2)  Meine  Vermutung,  «las^  ^c  v^or  Kouif.  die  vor  aulnut4*ndem 
K  lauti^ettetzlich  hererhligU'  Form  und  von  da  »uh  weiter  verHchle|)p( 
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wesen  ist,  ivird  linwiesen  dnrcli  das  Ordiiude  des  Zahlwortes 
'sechs',  das  in  der  Form  ^ktoc  im  Äol.  (H.»  No.  lo7,  n),  Tliess. 
(^Kxa  auf  der  grossen  Inscbr.  von  Larissa  H,  16,  10;  die  Form 
feldt  S.  590  unter  den  Belegen  für  die  Zalilwnrter  i,  Boot. 
(ColL  4i<y,  WX  1*02,  1)  erseheint,  also  mit  Sielierhrit  aueh 
für  das  Nordaeli.  so  anzusetzen  ist;  es  lehrt,  dass  die  Vcrein- 
faehnng  von  KC+Konsouaiit  zu  K+Kons.  den  Ae hitern  mit 
den  andern  Griechen  gcin<'insani  ist.  —  Nueh  S.  Hli),  3f)7 
waren  die  auslautenden  Gruppen  -tvc  -ovc  in  nordaehiiiseher 
Zeit  noch  unverändert,  nach  d»^r  Trenimiig  des  Stammes  fiel 
im  Thess.  der  Nasal  oime  Frsatzdelniun^  aus,  im  Aol.  ^u\i^  er 
in  t  über  (wunderlieh  und  pliysiologiseh  unvertsiändlicli  ist 
die  S.  414  ausgesprochene  Ansicht,  dass  -avc  -evc  usw.  zu 
-otic  -eic  usw.  durch  die  Mittelstuie  der  Nasalis  sonans  -nm 
•€m  geworden  seien).  Die  zwiefache  Behandhing  des  auslaut. 
-VC:  entweder  spurloser  Ausfall  des  Nasals  oder  l^rliultung  bezw. 
weitere  durch  die  Erhaltung  hervorgerufene  Lautprozesse  geht 
durch  die  meisten  Dialekte  hindurch  (vgL  KZ,  XXIX  332  ft'.). 
Mit  Recht  hat  deshalb  Bnigmann  die  Entstehung  d<'r  doppelten 
Forinenreihe  bereits  in  die  urgrieeh.  Periode  verlegt  und  nach 
den  l>eim  Wortinlaut  zu  beobachtenden  Erscheinungen  ange- 
nonimen,  dass  der  Nasal  vor  konsonantischem  Anlaut  des  fol- 
genden Wortes  ausgefalJen  ist.  Diese  Vermutung  ist  so  sicher- 
gestellt, wie  es  derartige  Vermutungen  nur  können,  seitdem 
die  kret.  Inschriften  zum  Vorschein  gekommen  sind  (KZ.  XXXII 
5)^4  Anni.  1),  die  ^vc  vor  Vok.,  €C  vor  Kons,  setzen;  da  sind 
die  alten  Sandhiverhiiltnisse  wie  so  oft  im  Kret.  noch  auf  das 
getreuste  bewahrt.  Also  sind  in  der  nordach.  Epoche  beide 
Formenreilien  neben  einander  hergegangeUj  und  die  Äoler 
haben  die  eine,  die  Thessaler  die  anden*  durchgeführt. 

Nur  wenige  voii  den  vielen  anderen  Punkten,  in  denen 
ich  den  Ansichten  des  Verf.  nicht  zu  folgen  vermag,  kann 
ich  hier  noch  zur  Spracht^  bringen.  Hom.  i^Xt,  Jiol,  ö\Xa  aus 
*di|oc,  einer  Nebenform  von  "^(Uiiog,  lierzuleiten  (S.  136.  4<'^t>) 
ist  unnötig;  vgl.  KZ.  XXXIl  i>43.  —  Die  Darstellung  der 
Kontraktionsverhiiltnisse  (S.  339  u.  ö.)  leidet  an  dian  Fehler, 
dass  di<^  lautgesetzliclien  Formen  von  den  durch  den  Systeni- 
zwaug  neu  gcschaHenen  nicht  gesehicdei^  sind;  eine  solche 
Scheidung  hätte  den  Verf.  z.  B.  davor  bewahren  können  äol. 
/npoc  von  ^ap  zu  trennen  (S.  329.  339).  —  Hinsichtlich  des 
ou  von  att.  ouc  bleibt  H,  bei  seiner  früheren,  Aiiz,  I  23 
von  mir  zurückgewiesenen  Erklärung  (S»  375);    ich   hoffe  bei 


worden  sei  (KZ.  XXIX  :i52  Anm.  1.),  ist  schwerlich  haithar.  Wohl 
fiber  tlürltu  böot.  kKti^eKdir]  gegenüber  att.  iüKaibdKa  das  altertüne 
Itchere  sein. 
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Äoderer  Gelegenlieit  auf  den  (Tegonskuid  5iiirück zukomme 
—  Zu  meiner  grosscu  Freude  stimmt  H.  in  di^r  Beurteiltu 
der  äol.-thess.  Stoöadjf ktiva  auf  -loc  (S.  31<i  f.*  mit  mir  (K 
XXXII  r)51  IV)  üboreiii  und  nimmt  auch  (S.  'JHö)  das  Erge 
nis  moiner  Untersuchung:  iiber  den  Übergang  von  e  in  i  v 
Vokalen  in  den  doriseheii  Mundart<*n  (a.  a.  0.  r*Ki  !f.)  a 
wonach  dieser  Übergang  nur  da  eingetreten  ist,  wo  Jiinter  dl 
urspr.  nicht  J^  gestanden  hat>  also  illter  als  der  Scliwan« 
-f  zwischen  Vokalen  ist.  Auf  Grund  dieser  Thatsacbe  wai 
a.  a.  O,  öfiij  finer  fnilieren  Vermutung  H/s  (de  mixt»  dial-  19 
i-ntgegengetrelen,  diT  zufolge  th'V  W.Uidel  von  £  vor  Vokali 
in  ij  der  siuii  in  Bootien  und  dem  südlichen  Teile  von  The 
salieOt  in  Matropolis.  Kierion  und  Piierai.  findet,  mit  dein  gl 
ehen  Wandel  im  Dor.  in  ursächlichem  Zusaramerdjange  8t^-.h€ 
d.  h.  aus  der  Spraclie  der  tilier  dun  Pindus  eingewandert 
Doricr  «.'ntlelint  sein  sollte.  Denn  in  li<Vntien  und  di-ni  ^ 
nannten  Teile  von  Thessalien  geht  €  auch  in  solchen  Worte 
in  i  übi-r,  in  denen  ihm  urspr.  J-'  folgte:  böot.  KXituv  Nu 
thess.  KXio-  AiovT-  usw.  H.  sucht  jetzt  (S.  385)  seiue  A 
nähme  wenigstcnts  zu  einem  Teile  zu  retten;  ''es  ist  leic 
möglich,  dass  Büolf'r  und  Südtliessaler,  als  sie  noch  verei 
in  der  Ebene  um  Kierioo  sassen,  zwar  X^/yuv  KX^f^oc  vtPi 
aber  ben^its  iiiiv  Oioc  siiraelien  und  düss  erst  spüt  in  der  Sc 
derentwieklung  der  Dialekte  nach  dem  Austall  <les  /  au 
dasjenige  e  in  i  überging,  welches  von  einem  folgenden  Voki 
ursprünglich  durch  /  getrennt  war,"  Zu  gunsteu  dieser  Ä 
sieht  liätte  er  sich  auf  die  Gescliiclitc  des  lakonischen  Dialßl 
berufen  können.  Dort  ist  di<'  Verwandlung  des  e  in  i  "V 
Vokalen  nachweislieb  in  zwei,  durch  einen  langen  Zeit 
getrennten  Absätzen  erfolgt.  Im  Altin  konischen  ist  €  v< 
da,  wo  es  von  diespu  ursprünglich  durch  /  getrennt  war, 
eTliatten,  erst  bei  der  Weiterentwicklung  des  Lakonischen  zi 
Zakoni&chen  hat  di'r  Wand«"l  auch  in  dieser  Stellung  platasf 
grilt\'n:  zakon.  tüv  qjoviu  vo^iu  tvviot  Kpie  (=  icptac)  xpie  ( 
Xptoc),  tXia  (=  tXciia)  jpia  (=  TP«ia)?  welche  letzteren  d 
relativ  junge  Alter  des  zweiten  Aktes  der  Verschiebung  < 
weisen  (vgl.  Deffner  Zak.  Gramm.  142.  Hatzidakis  Einleit. 
die  iigr.  Grmmu.  9).  Für  das  Böotisclie  und  Thessalisciie  at 
ist  die  von  II.  versuchte  Scheidung  in  zwei  Kategorien  um 
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Wäre   sie   riclitigt    so   müssteu   wir   erwarten   in 


liissi; 

Wörtern,  in  denen  e  schon  urgriech.  vor  Vokal  geraten 
durchweg  i  zu  tindcn,  wenn  auch  in  denen,  die  urspr.  / 
dem  €  hattiUt  noch  e  und  i  wechseln.  Thatsächlich  aber' 
gegnet,  vor  allem  im  Boot.,  in  den  ersteren  ebensogut  no 
€  neben  i  wie  in  den  letzteren ,  wie  tbe  Sannnlung  bei  Mrist 
I    243    lehn:     auf    den    Inschriften    epichorischen    Alph^ 
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civeBeav  Ttjuttcieeoc  GedloToc  0eoK-  GeaTeviic  neben  OiojivacTa 
so  ^ut  wie  "A^ivokX€T1C  /jcokXciic  neben  KXiäpxot  TTpoxXiricc 
-vokAiiic.  Eben-so  liejsreii  die  Binj^e  im  Thes«.,  s.  KZ*  XXXII 
öäü.  Also  handelf  es  sieli  bei  der  Verschiebung  von  e  zu  i 
im  Boot»  uuil  Tbes>?.  um  einen  einlieitlielien^  nicht  um  zwei 
getrennte  Vorgänge*. 

Unrichtig  ist,  die  Anff'assung:  S.  413  f.,  dass  tliess.  €i  aus 
T|,  ou  HU»  u)  wirklicbe  I)ipbthoD|2:e  mir  kurzem  ersten  Kompu- 
n<*nt<'n  i^trifn,  vielmehr  bezeichnen  sie  zwcitvilus  sohr  ^rcschtos- 
s(*nc  Monophthrni^e,  —  Dass  iiol.  atfai-  in  etmicuc  aijjiiovoc,  ilas 
neben  r\}Ji\-  vorkommt,  eine  uralte  AldiuUsi'nrm  zw  dies^em  dar- 
ötellen  soll  (i^|ii-  tms  ^seimi-)  fS.  4:^0),  wird  scliwerüeh  Glau- 
ben finden.  —  W*is  S.  469  f,  über  doppeltes  und  einfaches  c 
im  Aorist  der  Verba  mit  voealiseii  auslantendt^m  Stamme  ge- 
lehrt wird,  ist  naeli  den  Untersneliungen  \X,  Sehulzes  KZ.  XXXIIl 
12(>  ft.  Iiiorallig.  —  Die  verdopi"elnde  Wirkung*,  die  i  auf  ge- 
wisse vorhergehende  Konsonautrn  im  Thess.  ausübt  fvgb  dar- 
über W.  Schulze  Quaest.  ep,  295  Anra.  2),  ist  nicht  genügend 
erkannt;  danach  lindert  sich,  wa^  S.  477  über  TTaucavviac, 
S.  488  über  ttoXXioc,  506  über  'ib&iav  und  r)l7  über  die  beiden 
letztgtiiiannten  gesagt  ist;  vor  allem  aber  ist  infolge  dessen 
die  Darstellung,  dir  die  urspr.  Lautgruppen  Liquida  oder  Nasal 
+  /  gefunden  haben  (ö.  480  If.)»  unzureichend  geworden.  LTn* 
klar  ist  mir  übrigens,  welchen  Wert  die  Verbindungen  htt 
und  hm  haben  sollen^  die  S.  481.  483  als  Mittels\uf«'n  zwischen 
cv  und  vv,  bezw.  c^i  und  (ip  angesetzt  werden-  —  Was  uns 
berechtigen  soll  für  das  überlieferte  Kiveuj  bei  dt^u  Lyrikern 
Kivv-  einzusetzen  iS.  48^»),  ist  mir  nicht  biikannt.  —  Dass  ich 
die  Theorie  der  Gutturalen,  tue  der  Verf.  BB.  XVIII  149  ff. 
entwifkell  hat  und  jetzt  Ö.  493  ff.  verweitct,  nicht  für  richtig 
halte,  habe  ich  f^ehon  KZ.  XXXIIl  29()  bemerkt*).  —  Die 
aol.  Barytonesis  betrachtet  H.  S.  52()  ff.  mit  Reclit  als  dem  Thess. 
fremd.  Was  ihr  Alter  im  äol.  Dialekt  hetrifft,  so  konnut  er 
zu  dem  Ergebnis,  dass  sie  ihm  nicht  von  Anbeginn  eigen  war, 
dass  vielmehr  gewisse  Lauterscheinungen  desselben  noch  die 
gemeingrieehische  Betonung  voraussetzen.  Ob  sie  zur  Zeit 
der  Sappho  und  des  Alcäus  schon  eingetreten  war,  erklärt 
er  für  unentscheidbar.  Ich  hoffe  nächstens  nachweisen  zu 
können,  dass  sie  in  Jener  Zeit  in  der  That  schon  vorhanden 
gewesen  sein  muss. 

Auch  dieses  Mal  zum  Schluss  noch  einige  Bemerkungen 
über   den   Abdruck    der   Quellen,     Sehr   dankenswert  ist  die 
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1)  S.  49S  hat  er  nich  für  das  Aolische  die  von  v.  Wihuuowitz 
im  Gnttinger  Ind.  lect.  W.  8.  1885/8ri  S.  IL  naehgewicseue  k^slrische 
TlticihfKr)  ontgt'iien  lassen. 
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Zusammenstellung  der  thess,  und  iiol.  Gloseen,  Was  aber 
Inschriften  anbelangt,  so  inu8s  ich  hei  dem  Anz.  I  24  aii8| 
sproclieneu  Urteil  bleiben^  dass  der  Wiederabdruck  der  in  d 
Coliitz*Bechte!sc]ien  Sammlung  vereinigten  uimötig  ist.  Der  Kam 
den  sie  beanspruchen,  wäre  besser  den  Teih-n  der  granuna 
scheu  Darstellung  zugewendet  worden,  die  jetzt  zu  kurz  § 
kommen  sind.  Für  die  Wortbildung  und  den  Wortschatz 
spricht  der  Verf.  Aas  Versäumte  beim  böot.  Dialekt  na< 
holen.  Sehr  bedauerlich  aber  bleibt  das  Fehlen  der  S>ti1 
denn  es  ist  hohe  Zeit  diesen  bisher  über  Gebühr  vernac 
lässigten  Zweig  der  griech.  Dialektforschnng  energischer  inA 
griff  zu  nehmenj  und  es  beriifirt  etwas  eigentümlich, 
der  Verf.  S.  III  ihr  Fortbleiben  mit  den  Schwierigkeiten! 
schuldigt,  die  sich  ihrer  Bearbeitung  entgegenstellten, 
meine,  grade  um  dieser  Schwiengkeiten  willen  wäre  erl 
recht  verptiiehtet  gewesen  sich  an  die  Aufgabe  zu  wage 
der  Raum  dafür  hätte  sieh  übrigens  zum  Teil  schon  dur^ 
eine  knappere  Behandlung  der  Lautlehre  gewinnen  lassen,  <3 
nicht  bloa  möglich,  sondern  für  die  Zukunft  sogar  sehr  wo 
scheuswert  ist.  Auch  ob  bei  den  FragnieTiten  der  Lyrik 
der  Fortschritt  ül>er  die  bishrrigen  Resultate  hinaus  gre 
genug  ist,  um  ihr»;  fast  vollstäntiige  Aufnahme  zu  rechtfer 
gen,  ist  iriir  zweifelhaft,  zumal  da  H.  sich  sehr  eng  \\JiM 
von  Fick  (BB.  XVII  177  ff.)  gegebene  Texteskonstitutionfli 
schliesst.  Mit  den  Grundsätzen  dieser  Texteskonstitution  kaj 
ich  mich  nicht  ganz  finverstand*^n  erklären.  H.  pr^lzish 
j^einen  Stand[iunkt  Vorrede  fc?.  IV  dahin,  dass  "die  Sprue 
der  Sappho  und  des  Alkaios  mit  dein  zu  ihrer  Zeit  auf  Lrsb 
gesprochenen  lebenden  Dialekte  identisch  war  und  keiner 
Beimischung  aus  dem  *  epischen*  Dialekte  enthielt.  Die  Äci 
Heben  Inschriften  bilden  also  die  Grundlage  für  die  HerstelJl« 
der  lyrischen  Fragmente".  Ich  habe  schon  KZ,  XXXll  ai 
hervorgi'hoben,  dass  die  Inschriften  nicht  ohne  weiter^'S  t 
die  Lyrikertexte  massgebend  sein  können.  Die  iütiste  ein|j 
massen  umfangreiche  Inschrift,  der  Münzvertrag  zwii 
Mytilene  und  Phokaiat  stammt  aus  der  ersten  Hälfte  d^ 
Jh.»  ist  also  etw\i  200  oder,  selbst  WL^nn  man  Beloc hs 
rung  der  Lebi-nszeit  des  Alcaus  und  der  Sap}>ho  zustimniF 
immer  noch  etwa  150  Jahre  jünger  als  dipse,  und  in  diet^e 
Zeitraum  kann  die  Sprache  mannigfache  Wandlungen  durc 
gemacht  haben»  Dem  ersten  Satz  aber  widerspricht  H.  seUi 
mehrfach  bei  der  Darstellung  des  Dialekts»  indem  er  %Ai\\ 
Unterschied  zwischen  der  Sprache  der  Poesie  und  der  1^ 
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1)  Gegen  sie  hat  sich  jet«t  Ed.  Meyer  Geuch.  d.  AlfcerrutiiH 
§  398  Anm.  ausgesprochen. 
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anerkennt;  so  B.  478  bezüglich  des  v  ephelkystikoii ,  S.  534 
bezüglich  -oio  im  €5eii.  Sg.,  S.  543:  "die  nrspr.  Endung-  -ci 
lebt(.'  nur  in  der  gehobenen  Sprach e  der  Poesie  t'on'\  wäh- 
rend sie  in  der  des  Lebens  durcli  -ecci  ersetzt  wurde,  8.  557 
bezüglich  des  Relutivums,  S»  585  bezüglicli  der  Wegiassung 
des  Augments,  Dabei  ist  zunächst  gleichgültig,  ob  diese  Ab- 
weichungen auf  dem  Einflüsse  der  epischen  Poesie  beniheii 
oder,  wozu  H,  im  Anschluss  an  Fick  zu  neigen  scheint,  der 
Sprache  des  einheimischeu  Volksliedes  eigen  waren,  die  alti^ 
von  der  Umgangssprache  aufgegebene  Formen  weiterführte. 
Beides  schliesst  sich  nicht  aus,  und  auf  alle  Fülle  liefern  jem^ 
Formen  den  Beweis,  dass  die  Sprache  des  Aleilus  und  der 
Sappho  eben  nicht  durchaus  mit  der  lebenden  Spraclie  ihrer 
Zeit  identisch  war.  Ich  meinerseits  kann  es  mir  nicht  vor- 
stellen^ dass  das  Epos»  dieser  mächtige  Faktor  in  dem  geisti- 
gen Leben  der  Nation,  dessen  Einflüsse  sieh  keine  Dichtungs- 
gattung ganz  hat  entziehen  können,  auf  die  Sprache  des  les- 
biBchen  Dichterpaares  nicht  die  mindeste  Einwirkung  ausgeübt 
haben  sollte,  und  sei  es  auch  nur  auf  ilem  Gebiete  des  Wort- 
schatzes. Ich  halte  also,  um  ein  Beispiel  anzuführen,  die  Be- 
handlung, die  IL  den  Dativen  Ptur.  der  o-  und  ä-Stännne  an- 
gedeihen  lässt  (die  Stellen  S,  iY^b  f.  539  L),  nicht  für  richtig. 
Die  äoU  Inschriften  baben^  soweit  sie  nicht  dem  Verdachte 
unterstehen  von  der  Gemeinsprache  beeinflusst  zu  sein,  die 
kürzeren  Formen  nur  beim  Artikel  Tok  tuTc,  sonst  -oici  -aici; 
doch  findet  sich  TOic  TrpWTOic  TTpocceiqco/itvoici  und  *OXupiTr|VOtc , 
welches  letztere  H.  bezweifelt.  Daraulhin  sucht  IL  -oK  und 
-axCj  abgesehen  vom  Artikel,  aus  den  Lyrikertexten,  wo  sie 
mehrfach  überliefert  sind,  so  weit  als  möglich  fortzuschaffen 
Das  gelingt  ihm  durch  Textündernng  bezw,  durch  andere 
Bestimmung  des  ^fetninis.  Nur  an  zwei  Stellen  lilsst  er  -aic 
beim  Adjektivum  bestehen,  und  zwar  im  attrilmtiven  (Jebrauche 
vor  einem  auf  -ctici  endigenden  Substantiv  (so  in  der  Darstel- 
lung des  Dialekts  S.  539  f.,  wilfirend  er  in  die  Texte  selbst 
noch  Änderungen  aufgenommen  hatte),  und  meint,  iimerhalb 
«lieser  bestinnnten  Grenze  sia  die  Endung  vom  Artikel  aus 
übertragen  worden.  In  Wahrheit  liegt  kein  hinreichend*:r 
(rrund  vor  daran  zu  zweifeln,  dass  die  Lyriker  neben  deu 
Formen  auf  -oici  -mci  auch,  wenngleich  viel  seltener,  die  auf 
-oic  -aic  gebraticht  haben,  Sie  können  sie  dem  Epos  ver- 
danken; denn  wenn  auch  bei  Honier  die  Ulngeren  Formeu 
ilie  kürzeren  an  Zahl  unendlicli  überwiegeuT  so  ist  es  doch 
Willkür  von  Nauek  die  letzteren  ganz  aus  dem  Texte  dieses 
Dichters  hinauszuweisen  (MeL  Greco-rom.  IV  427 J.  Ebenso 
gut  aber  ist  möglich,  dass  -oic  -aic  zur  Zeit  der  Lyriker  uueh 
in  der  äoL  Volkssprache  vorhanden,  wenn  auch  auf  dem  Aiis- 
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ßterbei'tat  waren  und  erst  in  der  Folgezeit  bis  zum  EiuBel 
der  lnschriitf!n,  abgesehen  vom  Artikel,  aufgegeben  wuc^ 
rh*ss  fler  Dialekt  sie  ursprünglich  überkommen  hatte,  f 
<lurch  das  Thissaü.sche  wahrscheinlich  gemacht,  das  nur 
kürzeren  Fr.rmen  kennt.  H.  schreibt  zwar  der  nordachäi 
Epoche  aussehliesslieh  -oici  -aici  zu  und  meint,  dies« 
erst  im  Sonderleben  des  Thess.  und  beim  Artikel  ai 
ÄolJHchen  verkürzt  worden.  Aber  eine  lautmechauiscl 
Wertung  des  i  ist  sehr  zweifelhaft^  und  wir  liaben  d< 
wenigt?tens  bei  den  Maskulinis  sowohl  die  läugei^e  als  auch 
kürzere  Form  bereits  dem  Urgriechischen  2uzüschi*eil 
Warum  die  kürzere  Form  im  Äol.  allniühlich  ausstarb,  au 
beim  Artikeb  für  den  bei  seiner  proklitisehen  Natur  eine  ki 
Form  Bedürfnis^  war^  ist  leicht  zu  sehen:  weil  sie  mit  < 
Akk.  Flur,  zusammengefallen  war. 

Der  dritte  Band  von  Huftnianns  Werk  soll  die  Bffl 
tung  der  ionischen  Dialekte  bringen»  » 

Halle  «.  S.,  August  1893.  Felix  Solnisen, 
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(Tiildaniiii  P.  (J.    l   continuatori   ellenici   di   tl  indo-ei 

Salerno  Fratelli  Jovane  1893.     10  S.    8". 

Dieses  Schriftchen  löst  in  der  Hauptsache  ein 
an  di'iu   sich  schon   viele  vergeblich    versucht  haben,    zu) 
P,  Kretscljmer  in   t-inem  Aufsatz,  in  dem  zum  ersten  Mal 
ganze    in  Betracht    kommende  Spracliraaterial    sorgfältij 
sammengetragen  ist    und  der    daher  immer   seinen  Wi 
halten  wird  (KZ.  XXX  565  If.). 

Wie  Kretschmer,  betraclitet  G.  den  Übergang 
in  ci  in  ßdcic  ttXoücioc  usw,  als  einen  panhellenischen  "wäü 
Er  nimmt  jin,  abgesehen  von  der  Stellung  im  Anlaut  iru 
und  nach  c  (iricTic)  sei  xi  uur  dann  zu  ci  geworden, Ä 
ein  Vokal  folgte,  also  in  Formen  wie  ttXoucioc  dvei^JiÄP 
weist  S.  10  darauf  hin,  das.s  i  in  dieser  Stellung  leicht  I 
sonan tische  Natur  annahm,  vgl.  bei  Homer  ttoXioc  0  i 
ArfOTTTiac  I  382  u.  a.  (G,  Meyer  Gr.  Gr.-  15M  f„  Sdl 
Qua<\st.  ep,  4<i  Fnssn.  1).  Bpraehphy biologisch  empfiehlt 
diese  Deutung  durchaus  (vgl.  TTcivca  aus  *TravTia  mit  idg. 
und  sie  ist,  so  viel  ich  sehen  kann,  ohne  irgend  erhebl 
Schwierigkeiten  dnrchführbar.  €Ti  tiStiti  waren  die  ante 
somintiscfien  und  i*ausa-,  liGnci  q)epouci  die  antevokali8< 
Formen,  (pdiic  qpdTiv  waren  lautgesetzlich,  cpdcic  cpdciv  x 
q)dcioc  qpaciuuv  gebildet,  O.  will  nun  freilich  nur  unl 
Tl  vor  Vokalen  zu  ci  geworden  sein  lassen.  Ihm 
z.  B.  TTXouciö  Analogiebildung  nach  ttXoucioc.    Aber  mit 
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sieht  auf  die  Eigenart  cies  altgriecliischeii  Akzentes  und  an- 
gesichts der  horaer.  B^ormen  AiTUTTTiTi  ArfUTTTiric  AiTüiTTiaiv 
^IcTiaiav  'EvüütXiup,  der  epichann.  'EXeucivjoic  baipioviujc,  des 
inschriM.  Trepoboc  =  Tiepioboc  u.  dgl.  erscheint  diese  Ein- 
schränkung unnötig.  Auch  hochtoniges  i  konnte  vor  Voka- 
len quantitativ  so  weit  reduziert  werden,  dass  es  den  fri- 
kativen  Ansatz  erzeugte,  der  t  in  c  übergehen  Hess,  Unnö- 
tig ist  es  daher,  übrigens  auch  an  sich  bedenklich,  für  nXT|- 
ciov  an  das  Gesetz  des  rezessiven  Akzentes  in  oxytonen  For- 
men zu  appellieren.  Ferner  durfte  Q.  anlautendes  Ti  nicht 
prinzipiell  ausnehmen.  Hier  fehlen  nur  zufällig  Beispiele, 
au  denen  sieh  das  Lautgesetz  wirksam  zeigen  konnte.  Endlieh 
halte  ich  auch  das  nicht  für  richtig,  dass  Überall  da,  wo  in 
der  historischen  Zeit  Ti  vor  Vokalen  auftritt,  z.  B.  in  hom. 
vCTciTioc  ^x^'^tti  att.  cTpaiid  CTpotTitüTric  argiv.  'AirecdvTioc, 
Analogiebildungen  vorliegen  (nach  ücxaroc  ecxaioc  CTpaioc 
'A7r€cavT-),  Das  antevokalisehe  t  wurde  ja  nicht  immer  redu- 
ziert gesprochen  (diese  Aussprache  war  nur  die  der  schnel- 
leren und  lässigeren  Rede),  und  es  ist  a  priori  wahrschein- 
lich, dass  sich  aus  jniohellenischer  Zeit  nicht  bloss  solche 
Formen  vererbten,  die  die  Aussprache  ti  zur  Voraussetzung 
hatten.  Gerade  die  Regellosigkeit,  mit  der  u  in  allen  Dia- 
lekten  behandelt  erscheint,  spricht  dafür,  dass  vielfach  so- 
-wohl  Ti  +  Vok.  als  auch  ci  +  Vok.  als  lautgcsetzUche  Ent- 
wicklung ins  Einzelleben  der  Dialekte  übergegangen  ist.  Als 
lautgesetzlich  betrachte  ich  demnach  z.  B.  aiTioc  aitia,  ßcX- 
Tiuüv  ßeXxiov,  ÜTTTtoc.  Bei  der  Auswahl  zwischen  den  beiden 
Gestaltungen  hat  dann  freilich  oft  die  Rücksicht  auf  andere 
Formen  den  Ausschlag  gegeben,  z.  B,  bei  aiTioc,  wie  es 
scheint,  die  Rückeicht  auf  alcioc  *  glückbedeutend*,  um  die 
beiden  Wörter  zu  scheideoi  bei  CTpaiid  CTpaTuiTric  die  Rück- 
sicht auf  das  nahe  verwandte  CTpaioc.  Als  aualogische  Neu- 
bildungen können  hiernach  mit  Sicherheit  nur  einesteils  die 
Formen  wie  ßdcic  ßdciv  ßdcifioc  angeschen  werden,  andern- 
teils  diejenigen  mit  ti  oder  mit  ci  + Vokal»  welche  überhaupt 
erst  nach  dem  Erlöschen  der  Wirksamkeit  unseres  Lautge- 
setzes gebildet  worden  sind,  wie  etwa  das  epische  ßtüTidv€ipa. 
Bciläuüg  mag  endlich  noch  darauf  verwiesen  scin^  dass 
in  analoger  Weise,  wie  ich  meine,  die  inschriftL  Formen  2io- 
vu[cioc]  aus  Phokaa,  'EpuKoCiti  ZcTtCTariTi  ZcytCTaZliuiv  aus  Eryx 
und  Segesta,  ferner  ky(>r.  KOpZia"  Kapöia,  üdei  ■  Tivd,  Icsb.  Zöv* 
vucoc  Kapla  lä  zu  erkhlrcn  sind.  Ob  hier  mit  l  nur  ein  fri- 
kativer  Ansatz  des  b  zum  Ausdruck  gebracht  werden  sollte 
oder  z  (tönendes  s)  gesproclien  wurde,  bleibt  unklar.  Jeden- 
falls entstand,  wie  ich  glaube,  l  bei  der  silbisch  reduzierten 
Aussprache   des  i,    und  kypr.  Aid9e|Uic    äoL    bidXucic    xapbtav 
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U»  a.  repräsentieren  daneben  bi  mit  volltsonantischem  u    Also] 
Äol,    bta-  :  l(x)a'   ^=    att.    dvbuvaTiä  :  dbuvaciä.      Bei    bi    trat 
diese  Wirkung   des  aiitevokalischen  i  wobl  erst  in  em2ekUÄ- 
lektischer  Zeit  ein. 

Leipzig.  K.  Brugmann. 


Mutzbauer  C.  Die  Grundlagen  der  grieclüsehen  Tempuslehre 
und  der  liomerisclie  Tempusgehrauch.  Ein  Beitrag  zur 
historischen  Syntax  der  griechischen  Sprache.  Strassburg 
Karl  J.  Trtibner  1893.     VIII  u.  402  S.    8".     M.  15. 

Die  vorliegende  Schrift  enthält  zunächst  auf  41  Seiten 
allgemeine  Erörtcningen  Über  die  griechische  Tempuslehre, 
in  welchen  besonders  betont  wird»  dass  der  Gegensatz  zw 
sehen  präsentischer  (linearer)  und  aoristjscher  (punktueller 
Aktion  das  griecliiHche  Verbum  beherrsche.  Dann  folgt  dio 
Durchführung  dieses  Gedankens  durch  eine  grosse  Anzahl 
(leider  lilng&t  nicht  alle)  homerischen  Verben  in  behaglicher 
anschaulicher  Darstellung.  Will  man  dem  gründlichen  und 
nützlichen  Buche  gerecht  werden,  sn  niuss  man  vor  aileu 
Dingen  von  der  Vorrede  Notiz  nehmen,  aus  der  man  erHihrt, 
das»  Mutzbiiuers  Schrift  nicht  etwa,  indem  sie  an  das  bisher 
Geleistete  anknüpft,  auf  dem  gegenwürtig  als  richtig  Erkann- 
ten weiter  bauen  möchte^  sondern  dass  sie  vielmehr  neben? 
dem  von  andei-en  zu  Tage  Geförderten  lier  geht.  Der  Verf, 
hat,  wie  er  uns  mitteilt,  selion  als  Student  erkannt,  dass  nicht 
die  Zeitstufe,  sondern  die  Art  der  Handlung  in  den  grieehi 
sehen  Temporibus  ausgedrückt  sei^  hat  diesen  Gedanken  dann 
in  langjähriger  Arbeit  weiter  gehegt  und  ausgebildet,  und 
war  schon  mit  seinen  Ansichten  zum  Abschluss  gekommcUr 
als  er  durch  meine  Grundlagen  der  griechischen  Synt4iX  (e 
schienen  1S70)  angeregt  wurde,  die  Resultate  seiner  Studien 
zu  verötrentlichen.  Ich  kann  es  dem  Verf.  wohl  nachfüljleu, 
dasB  es  ihn  mit  Genugthuung  erfüllt,  sich  das  was  er  vor- 
trägt selbst  erarbeitet  zu  haben,  aber  es  lässt  sich  docb 
andrerseits  nicht  verhehlen,  dass  das  Buch  auch  einige  mit 
dieser  seiner  Entstehung  zusammenhängende  Mängel  zeigt. 
In  der  Einleitung  wie  in  den  Belegen  ergiebt  sich  deutlich» 
dass  M.  etwa  auf  dem  Standpunkt  von  Georg  Curtius  steht,  d.  h* 
er  ist  in  Bezug  auf  das  Griechische  ein  gemässigter  Parti- 
kularist. Er  ist  der  Ansicht»  dass  es  "die  Art  der  Handlung 
ist,  welche  die  Verwendung  der  griechischen  Tempora  im 
wesentlichen  allein  bestimmt  habe"  und  er  glaubt  "den  Grund 
für  diese  eigenartige  Entwicklung  in  der  besonderen  Art  der 
Veranlagung    des    griechischen    Volksgeistes    zu    erkennen'** 


i 


Mutzbauer  Die  Grundlag-en  der  griechiscben  Tempuslehre.     53 


Das  letzte  Menscheaalter  hat  uns  aber  gelehrt^  dass  die  in- 
dogermanische Urgemeinschaft  noch  viel  gründlicher  gewesen 
ist,  als  Man  tVülier  annahm.  Die  Aktionen  der  Tempora  sind 
schon  im  Bewnsstsein  der  ludogerniaiien  in  sehr  ähnlicher 
Weise  wie  im  Griechischen  vorhanden  gewesen,  und  im  be- 
sonderu  trifft  das  den  Aorist,  Dass  der  Aorist  urspninglich 
den  Sinn  gehabt  LiittOt  den  wir  im  Altindischen  finden,  und 
dass  erst  die  Griechen  die  besondere  Art  der  Handlung  hin- 
zugebraeht  hiltten  (B.  14),  ist  eine  Behauptung,  die  sich  An- 
gesichts des  Gebrauchs  derjenigen  indogermanischen  Spra- 
chen, die  den  Aorist  noch  erhalten  haben,  schlechterdings 
nicht  rechtfertigen  lässt. 

Es  ist  sehadf%  dass  dem  Verf.  die  lehrreiche  Ausfüh- 
rung von  Streitberg  über  pt^rfektive  und  imperfektive  xVktions- 
art  im  Geiinanischen  (PBrB.  XV)  entgangen  ist.  Er  würde, 
wie  ich  nicht  zweifle,  nach  Lesung  derselben  seine  Ansicht 
modifiziert  haben.  Noch  ein  anderer  Umstand  erklärt  sich 
aus  der  Entstelmng  des  Werkes,  Mutzhauer  fühlt  sich  (da 
er  Ja  von  Anfang  an  die  Absicht  hatte  dii-  grieeliisclie  Tem- 
puslehre umzugestalten)  leicht  auch  da  in  eim.^m  Gegensatz, 
wo  andere  einen  solchen  nicht  finden  werden.  Dahin  gehört 
z,  B,  die  Bemerkung  mit  der  die  Einleitung  beginnt,  dass 
"die  Lehre  vom  Gebrauche  der  Tempora  im  Griechischen 
bis  zur  Stunde  noch  durchaus  unklar  und  in  ihren  Grund- 
lagen nicht  iTkamit  sei",  was  doch  mindestens  ausserordent- 
lich übertrielien  ist.  Dahin  gehört  auch  manche  Einzelheit, 
z.  B.  das  was  M.  S.  18  über  den  plusquamperfektischen  Ge* 
brauch  des  Aorists  lehrt.  Es  heisst  daselbst:  "auf  der  Vor- 
liebe des  griechischen  Spraehgenius  für  Anschaulichkeit,  auf 
seiner  Abneigung  gegen  Reflektieren  über  die  zeitlichen  Be- 
zitdinngen  der  Handlungen  zu  einander,  beruht  es,  dass  der 
Indikativ  Aorist  in  Hauptsätzen  wie  in  temporalen  und  rela- 
tiven Nebensätzen  steht ,  wo  die  deutsche  und  lateinische 
Sprache  das  Plusquamperfektum  verwenden.  Wenn  es  die- 
sen bloss  darauf  ankam,  das  zeitliche  Verhältnis  der  Vorver- 
gangenheit festzustellen,  lässt  jener  dasselbe  ganz  unausge- 
drüekt  und  bezeichnet  die  Handlung  nur  als  in  der  Vergan- 
genheit eingetreten.  Jener  überläßst  es  dem  Hörer,  das  zeit- 
liche Verhältnis  zu  ergänzen,  diese  stellen  es  ihm  anheim, 
sich  die  Art  der  Handlung  zu  veranschaulichen.  Daher  ent- 
spricht auch  das  griechische  Imperfektum  dem  lateinisch- 
deutschen  Plusquamperfektum,  wenn  es  sich  darum  handelt, 
einen  Vorgang,  welcher  vor  einem  anderen  in  der  Vergan- 
genludt  geschah,  in  den  einzelnen  Momenten,  in  seiner  Ent- 
wicklung, in  seinem  ganzen  Verlaufe  zur  Darstellung  zu  brin- 
gen.    Bloss   die  'Actio'   erhält  sprachlichen  Ausdruck.     Wir 
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haben  datier  in  dieser  Verwendung  dea  Aorist  keinen  beson- 
deren Gebnmcb  diesee  Tempus  zu  sehen,  wie  Delbrück  Synt. 
Forsch.  S.  106  lt\  annimmt".  Hiernach  könnte  man  glauben, 
daas  ich  in  der  plusquaniperfektisehen  Anwendung  eine  eip^n- 
ttimliche  Entfaltung  der  Grundbedeutung  des  Aorists  gesehen 
hätte.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall,  denn  die  angezogene 
Stelle  lautet:  "Sehr  häufig  steht  der  Aorist  da,  wo  wir  da» 
Plusquamperfektum  anwenden  würden,  z.  B»  .  .  .  Es  bedarf 
keiner  Bemerkung,  da^s  wir  in  dem  sogenannten  plusquum- 
perfektisehcn  Sinne  nicht  etwa  eine  Entwicklung  der  Anrist- 
bedentung  zu  sehen  haben,  sondern  lediglich  den  Reflex  des- 
Gesammtsinnes  der  Stelle,  Der  Aorist  bezeichnet  nur  das- 
Eintreten  in  der  Vergangenheit,  die  bestimmte  Stufe  der  Ver- 
gangenheit folgt  aus  dem  Sinn  der  Stelle,  und  die  Bezeich- 
nung dieser  Stufe  ftringen  wir  durch  unser  'hatte*  zum  Aus- 
druck, wiihreiid  die  Griechen  sie  nicht  bezeichnen  »vgl.  oben 


S.  !>' 


Auf  8.  97  aber  heissl  es:    *  Man    hat    also    zu    kon- 


statieren, dass  die  Kategorie  der  Vorvergangenheit  Überhaupt 
im  Griechischen  keinen  Ausdruck  gefunden  hat,  dass  die 
Gri(*chen  vielmehr  da,  wo  wir  diese  Kategorie  anwenden 
würdeUt  ein  Augineiittemiius  gebrauchen,  und  zwar  je  nach 
der  Art  der  Handlung  die  ausgedrückt  werden  soll,  einen 
Aorist,  ein  Imperf.  oder  ein  Plusquamperfekt  [d,  h.  das  Aug- 
mcnttempus  vom  Perfektstaram].  BcßXriKei  A  108  ist  also  auch 
nichts  uls  ein  Imperfekt  mit  intensiver  Färbung,  welche  im 
Deutsehen  wiederzugeben  uns  freilich  schwer  fallt'*.  Somit 
iüLrftc!  an  der  Einleiiujig,  welcher  ja  in  der  Hauptsache  die 
Behandlung  des  Theoretischen  zufällt,  wold  Einige«  auszu- 
setzen  sein*  Es  finden  sich  aber  in  ihr  andererseits  auch 
Irr^ffende  und  förderliche  Erörterungen,  die  derjenige  zu  be- 
rücksichtigen hat,  der  sieh  mit  der  Lehre  von  dem  Gebrauch 
indogermanischer  Tempora  beschüfligt.  Bei  weitem  wenh- 
voUer  — ■  und  offenbar  aucli  in  des  Verfassers  Sinn  die  Haupt- 
sache —  ist  der  zweite  Teil,  welcher  die  Durchführtuig  der 
Lehre  im  Einzelnen  enthillt.  Ich  habe  diesen  Teil  einige 
Xtonate  lang  gebraucht  und  die  Ausführungen  des  Verfassers 
stets  wohlerwogen  und  förderlich  gefunden.  Wir  hatten  bis 
jetzt  keinen  Versuch,  die  Unterschiede  der  Aktionsarten  an 
so  vielen  Belegen  zur  Anschauung  zu  bringen,  und  können 
nur  bedauern,  dass  es  nicht  tunlich  gewesen  ist,  alle  home- 
rischen Verba  heranzuziehen.  Der  von  Älutzbauer  geführt«* 
Nachweis,  daas  die  genannten  Unterschiede  sich  nicht  nur 
an  einigen  klug  ausgewählten  Beispielen,  sondern  dass  sie 
sich  au  der  Masse  der  Verba  bewähren,  kann  nicht  ohne 
Frucht  bleiben.  Die  griechischen  Wörterbücher,  zum  min- 
desten die  Uomerlexika   werden  nicht  mehr   säumen  konnoo« 
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dasselbe  Verfahren  zur  Auweiidung  zu  bringen.  Dass  nun 
freilich  mit  der  Matzbauerschen  Auflassung  der  Aktionsarten 
schon  das  letzte  Wort  gesproeheu  sei,  winl  nieuunid  gkiuben. 
Ich  glaulje,  dass  ein  aufmerksamer  Eeiiutzer  den  Eindruck 
erhalten  wird,  die  vor^'^utragfene  Auffassung  sei  dein  Präsens  bis- 
weilen aufgezwungen.  So  kann  ich  z.  B.  uicbt  tiudeUT  dass 
M.  recht  hat,  wenn  er  behauptet,  bei  ikuu  male  der  Präsens- 
stamm die  Bewegung  des  Gebens»  oder  der  PräseuBstnmm 
von  öpvu|uii  führe  dJL^  Bewegung  In  ihrem  ganzen  Verlaufe 
vor  ohne  Küeksieht  auf  den  Erfolg  oder  ein  Ziel.  Mir  seheint 
vielmehr  einleuchtend,  dass  man  bei  ikuj  den  Endpunkt  der 
Bewegung,  bei  <3pvu|iL  den  Ausgangspunkt  im  Auge  oder  doch 
mit  im  Auge  hat.  Die  durative  Anschauung  im  Präsens  ist 
erst  ein  Ergebnis  der  Ausgleichung  unter  den  ursprünglich 
mannigfachen  Aktionen  des  Präseusstanimes. 

I  HuItHCh  h\  Die  erzählenden  Zeitformen  bei  Polybios.  Ein 
Beitrag  zur  Syntax  der  gemein griec In' sehen  Sprache  (III. 
Abhandlung).  Abhandlungen  der  philologiseh-historii^elien 
Klasse  der  kgl.  Slichs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
XIV.  Band.  No.  I.  Leipzig  S.  Hirzel  189H.  100  S.  gr.  8^ 
M.  SMh 

Die  vorliegende  Abhandlung,  worin  Hultsch  seine  Erör- 
temng  über  den  p<j[ybranischen  Gebrauch  der  erzählendea 
Tempora  zum  Abschluss  bringt,  stimmt  in  Anlage  und  Dar- 
Stellung« weise  durchaus  mit  den  beiden  ersten  Abhandlungen 
überein,  die  icli  in  diesem  Anzeiger  111  T  IT.  besprocben  habe. 
Zu  Anfang  (Abschiiiti  XXIX  u.  XXX  =  S.  3— 4l^)  behandelt 
der  Verfasser  ausfülirlleh  den  Wechsel  der  erzählenden  Zeit- 
formen innerhalb  desselben  Satzgefüges,  zuerst  den  Übergang 
vom  Imperfekt  zum  Aorist  und  dann  den  vom  Aorist  zum 
Imperfekt;  in  beiden  Abschnitten  sind  die  Beispiele  vorange- 
stellt, wo  die  ein  verschiedenes  Tempus  aufweisendeir  Satze 
mittt^lst  xai  oder  te — kui  oder  ptiv — öt  verbunden  sind,  fberall 
ist  der  Verf.  bemüht  den  Wechsel  der  Zeitform  gemäi^s  den 
Definitionen  zu  erklaren,  die  er  in  der  ersten  Abh  auf  Hang 
für  beide  Tempora  gegeben  hat. 

Grösseres  Interesse  beanspnicbt  Abschnitt  XXXI  (S.  42 — 
Ü4),  der  dem  sog.  Praesens  historicuni  gewidmet  ist.  Hier,  bei 
diesem  vielleicht  schwierigsten  Kapitel  der  griechischen  Tem- 
puslehre bewahrt  sich  der  Wert  solcher  grammatischer  Unter- 
suchungen, die  sich  nicht  nach  älterer  Manier  auf  ein  paar 
ausgewählte    Beispiele    beschränken,    sondern    das    gesammte 
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Material  vorluliron.  Wir  erhaltPii  liier  erstens  werU 
schluss  über  die  Frequenz  dieses  Präsenö  au  sich.  Der  Ve 
selbst  macht  auf  die  Unterschiede  jinicrhalb  des  polybiai 
scbcn  Werks  aufmerksam.  Von  den  88  sicheren  Beleg 
fallen  nicht  weniger  als  19  auf  das  erste  Buch,  obwold  die€ 
nicht  einmal  ein  Zwölftel  des  van  Polyb  Erhaltenen  ausmacl 
Siclillich  hat  Polyb  in  den  folgenden  Büchern  (uamentlicb  i 
II.)  den  Oebraueb  dieser  Zeitform  beschrankt,  wofür  zu  l 
achten  ist,  dass  das  erste  Buch  am  meisten  den  Charakt 
einer  kompendiösen  Zusammenfassung  trägt.  Wichtiger  sehe! 
mir  noch,  was  sieh  aus  der  Statistik  des  Verf*  für  das  V« 
haitnis  Polybs  zu  den  altern  Prosaisten  ergiebt,  nämlich  d« 
er  an  Praosentia  historiea  viel  ärmer  ist  als  seine  Vorgängi 
Wenn  Herodot  6 — TOö,  Polyb  88  Beispiele  aufweist,  also  P( 
wenn  mar»  den  grösseren  Umfang  des  von  ihm  Erha.lten< 
Betracht  zieht,  je  10  herodoteisehen  Beispielen  eines 
überstellt,  so  kommt  hiefür  z.  T.  allerdings  Polybs  viel  reiche 
Verwendimg  des  Partizipialkonstniktion  in  Betracht.  AI 
man  kann  doch  sagen,  dass  das  Praesens  historicuni  im  Lii 
der  Jahrhunderte  ein  Stück  seines  Gebiets  an  die  ander 
erzählenden  Tempora  abgegeben  hat.  Denn  Herodot  stc 
unter  den  Älteren  nicht  allein  da,  Thukydid(!S  weist  ähnlic 
FrequenzzirtVrn  auf.  Angesichts  dieses  Thatbcstandcs  wircifl 
die  1^  rage  aufwerten  dürfen,  ob  nicht  der  kleine  KestV 
Gebrauch,  den  wir  noch  bei  Polyb  treffen,  bloss  auf  liiterl 
scher  Tradition  beruhte,  und  der  lebendigen  Spracfie  d< 
Jahrhunderts  v.  Chr.  das histonsehe Präsens  überhaupt frenn 
Li  welcher  Art  von  Erzählung  setzt  al^er  Polyl 
Präsens?  Hierauf  liekommt  mau  bei  Hultsch,  obwohl 
Beispiele  einzeln  durclminimt,  eigentlich  keine  Antwort, 
beschränkt  sich  im  Anschluss  an  Krügers  Definition,  dj 
für  ein  anderes  Präteritum,  bes.  für  den  erzahlenden 
gebraucht  werde,  fast  völlig  darauf,  bei  jeder  BelegsteJ 
ermitteln,  ol>,  wenn  das  Präsens  nicht  stünde,  der  Aorisl 
aber  das  Imperfekt  stehen  würde.  Ich  vermag  nicht  rci 
einzusehen,  was  hiermit  gewonnen  wird«  In  der  Einleita 
zu  diesem  Abschnitt  giebt  er  allerdings  eine  positive  Defijiitic 
"Jedenfalls  ist  die  energische  Vereinigung  zweier,  eigentU 
einander  sich  ausechiiessenden  Zeitsphären  das  hauptsächlic 
Merkmal  des  erzilhlenden  Präsens:  die  Gegenwart,  in  welcl 
der  Schriftsteller  seinen  Bericht  verfasst,  fällt  mit  der 
gaugenheit,  über  die  er  berichtet,  in  eins  zusammei 
erzahlt  nicht  mehr  Vorzeitliches,  sondern  er  erlebt  Gl 
zeitiges".  (S.  43  Anm.)  Aber  bei  keinem  einzigen  Bei§j 
macht  der  Verf.  auch  nur  den  Versuch  die  Richtigkei 
Deüuition  zu  erweisen,  vielleicht  weil  ßie  ihm  keinem  Bei 
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ZU  bedürfen  schion,  vielleicht  aber  auch,  weil  kein  Beispiel 
ihm  seine  Delinilioii  in  Eriniiening  rief.  Denn  that^ächlich 
haftet  dem  Präsrns  bei  Polyb  nirgends  etwiiii  Dramatisches 
an.  In  lebhaftcD  Schilderungen  wird  es  grade  nicht  verwandt. 
Wer  die  iilteren  Historiker  unbefangen  durchmustert,  gewinnt 
von  ihrem  Präsensgebrauch  genau  denselben  Eindruck.  Trotz- 
dem schleppt  öich,  offenbar  unter  dem  Einfluss  deutscher 
Spracbgewolmheit,  die  Vulgärauffassung,  mit  der  sich  die  des 
Verf.  deckt j  von  Ruch  zu  Buch  fort. 

Pulybs    absterben<hn"    Gebrauch    wird    kaum     den    Aus- 
gangspunkt einer  wisKcnschaftliehcn  Erkliinmg  bilden   dürfen. 
Aber  den  von  Hultsch  sorgsam  zusammeugebraeiiten  Materialien 
lässt  sich  doeii  manches  entnehmen.    Es  ergiebt  sich  nämlich, 
dass  wenigstens  in  drn   fünf  ersten  Büchern,  die  allein  einen 
zuverlässsigen  Untergiund  für    solche  Untersueliungen    liefern, 
das  Praes.  hist.  tast  nur  in  solchen   Nützen  steht,  wo  dem  Ver- 
bura  finitum  ein  oder   mehrere  Partizipien    vorausgehn.     Nun 
ist  dies  zwar  bei  Polyb    überhaupt   die    beliebteste   Satzform 
und  folgt  in  hunderten  von  Fällen  auf  ein  oder  mehrere  voran- 
gestellte Partizipien  ein  Imiw^rftikt  oder  ein  Aorist,     Immerhin 
ist  für  diese  Tempora  ein  solches  Partizip  entbehrlich;  für   das 
Prils.    hist.    in    der  Regel    nicht.     Damit   vergleicht^    man   die 
Nachweise,    die  Hodemeyer   in  der  von  Hultsch    S,  44.  Anm. 
belobten  Dissertation  (Basel  1889)  gegt-ben  hat,  wonach  Hero- 
dot  und  Thukydides  mit  siehtlieher  Vorliebe  an  vorangestellte 
Parlizipiim  ein  Praes.  hist.  augesehiossrn   haben,  und  zwar  an- 
scheinend dann,    wenn    die  durch    das  Verbum    finitum    ^ege- 
bene  Handlung  mit  der  partizipialen  gleichzeitig  war  oder  sich 
ihr  in  unmittelbarer  Folge    anschloss.     Hiernach    wäre    anzu- 
nehmen, dass  Polyb  hinter  Partizipien  dann  das  Präsens  und 
nicht  die  gewöhnliehen  Erzahlungstcmpora  setzte,  wenn  er  den 
zeitlichen    Zusamnienschluss    der   Handlungen    zum    Ausdruck 
bringen  wollte.     Die  paar  Ausnahmen  von  oiüger  Regel  «üenen 
nur  zur  Bestätigung:  Die  Stellen    1,  11,  7,  ^£f|Tev  Kai  cii)ißd\X€i, 
1,  56,  ,-]  Kaxfjpe  .  .  .  Kui  KaTaXa^ßdvei,    4,   67,  6    dvnxOricav  Kai 
KaOopjLii^oVTai    bieten  statt  der  Partizipia  Verba  finita,    die    so 
gut    wie    solche    eine    Handlung    bezeichnen,    woran    sich    das 
cufußütXXeiv,  KaTaXa.ußdv€iv,  Kaöop^iZecOai  unmittelbar  nnschliesst; 
1,32,  1  bat  in  din  Worten  TTEpi  b€  touc  Kdipouc  toutouc  KaTairXci 
TIC  e(c  Tnv  Kapxn^dva  £€voX6toc  das  Präsens  so  recht  die  Bedeu- 
tung der  Gleichzeitigkeit  iaueh  5,  81,2  gehört  mittelbar  mit 
diesem  Beispiel  zusamniL-n);  3,97,  8  €v6a  6n  tivciai  uc  irpaT- 
jLtdTuJV  7repnT6T€ia  Toidbe  und  4,  82,  7  bi'  d  bfi  Kai  iTciBei  c|>iXiir- 
110V  TTapaT€ve'c0ai  stimmen  isu  den  zahlreichen  Stellen  der  alten 
Hisioriker  mit  hr[  neben  dem  Praes.  hist.  (vgl.  Rodemeyer  21. 
24.  26  f.  37  A.):  das  bei  Polyb  seltene  bri  weist  auf  besonders 


&  52  f. 

BfDtmymML  als  Objekt  tob  «tmeiiai^  «otoürvnii  odrr  ib 
Bnbjekl  ran  fivovTca  eredieiiieii,  und  das  PilMiis  d^idvreii  b^ 
dingt  ist,  fUfis  der  Text  der  Vertragsorinnidffsi  Doeh  In  der 
Gegpenwan  des  Spreelieiideii  eadslieit.  —  b  ist  beknani,  dsis 
die  JUtem  »c^he  KoCiBeat  welebe  211H1  FeisOadni»  «torr 
ZnMhlmtg  dienen  soDeB  ohne  eigentlich  zn  ihr  ra  geMi««^ 
fem  im  Prisem  Torananehlelcen  oder  einschieben;    Seh 

nn  den  Eingang  der  Anabsds.  Bei  P6!yb  finden  ach 
fi4«llen,  die  aiefaer  hierher  zn  rechnen  sind  trolas 
Amllliniiigea  Hnitsefas  8.  60  f.,  wo  auch  der  Teigebliehe 
Venoch  gemncht  wird  diese  Bedentwig  desPrtaain  sn  seiner 
nngeblich  dnmjitiBch  Tergegenwirtigenden  Fnnktiott  in  Be- 
xjeijuu^  za  setzen.  In  Wahrheit  wird  aneh  hier  dm»  Uncrtb- 
•Utndiget  Belative  sichtbar,  das  der  Zeitgebong  doreh  das 
Trm^$^  hiit.  sonst  anlialtet. 

Der  letzte  Abschnitt  No.  XXXII  S-  64—93  ist  dem  PIu^ 
qnamfH'rfekt  gewidmet.  NAcbeinander  werden  behandt^U  (üe 
jteispielc,  wa  es  Präterlttim  eines  Perfelcts  wie  lcT7)ica  ist; 
dann  die  hAntigere,  wo  es  von  einer  Handlung  gebraucht 
ist,  wovon  in  einer  bestimmten  Vergangi-nbeit  bereit«  eiii 
Besnltat   vorlag.     Wie    leicht  sich    hieraus  ein  P*  r'*-r- 

fektom    nach  Art  des  Latein    zum    Ausdrack   der  ..un- 

gern In-It  fritwicki-U,  liegt  auf  der  Hand.  Polyb  hat  nncli 
hierfür  unÄW<-ikllmfte  Belege  (Utiltsch  S<  76  f.),  obwohl  er, 
daneben  auch  Imperfekt  und  Aorist  von  Vorvergangenem: 
bniucht.  Den  Grammatikern  der  Kaiserzeit  erschien  bekannt- 
lich in  ftolchcn  Füllen  das  Plusquamperfektum  alt»  daa  Nor- 
male (s.  Huliach,  II.  Abhandlung  S.  452):  den  Altikern  inv 
dieS4?r  Sprachgebrauch  wol  noch  fremd  und  dies  ein  i^inkt, 
wo  Polybs  sontii  dem  Attischen  gemässer  Tempusgebranch 
eine  Neuerung  aufweist.  Hultseli  S.  67  erkennt  bei  ihm 
wcrnigsien»  "ein  ullniühliches  Vordringfen  des  Plusiquamperfekts 
in  Nebensüt/.en  auf  Kosten  des  Aorists"  an.  was  mittelbar 
aus  der  Häufigkeit  des  Part,  Perf.  folgt.  Andererseits  kann 
man  gerade  am  Plusquamperfektum  erweisen,  dass  Polyb 
nicht  an  allen  Neuerungen  des  Kanzleigriechisch  teil  genom- 
m«n  hat.  Er  hat  keinen  Satz  wie  folgenden  in  Philipp»^  Brief 
an  die  Lariwbiiir  (li^eHehrieben  kurz  narh  214  v,  Chr.)  Z.  2H 
ef7T€p  ouv  ije^dv^i  toüto,  T|CTOxr|Keicuv  01  cuMßouXcucavrcc 
ü|Li(iv  .  .  "wenn  dies  wirklieh  geschehen  ist,  so  haben  eure  liat- 
geber  .  .  .",  was  einerseits  an  das  homeriBche  ß€ßr|K€i«  anderer- 
seits an  den  allgemein  prüteritalen  Gebrauch  des  Plusquam- 
perfekts in  der  Kaiserzeit  (Lehrn  tjuaest.  ep.  292  f.,  vgl,  auch 
Babrius  33,  8)  erinnert.     Das  nacliklassiscbe  Verbum  äctox^tv 
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freilich    ist    ihm    ganz   geläutig,    sein   Lexikon   hellenistischer 
als  gewisse  Teile  seiner  Syntax. 

Nach  dem  der  Verf.  S*  79  ftV  die  Berähningen  des  Phis- 
quaini;erlekt.um8  mit  dem  Imperfekt  und  S.  83  Ü\  die  mit 
dem  Aorist  besproclien,  kommt  er  S.  86  auf  die  polybianischeii 
Beispiele  des  nach  olthergebraehtem  Gebrauch  anticipatorisch 
für  das  Imperfektum  gesetzten  Plusquamperfektums  zu  spre- 
chen; er  giebt  hier  jedoch  nicht  das  ganze  Material,  sonst 
hätte  z.  B.  das  daXtUKei  1,  38,  9  aus  S.  8;')  wiederholt  wer- 
den müssen,  ö.  87  ff,  folgt  eine  Besprechung  der  Umselirei- 
bungen  des  Plusquamperfektums  mittelst  cuvcpaive,  cuveßr)  mit 
Inf,  Perf.  und  eTUTX^ve,  eiuxe  mit  Part.  Perl'.;  an  einigen  Stel- 
len findet  sich  sogar  phonastiaeh  cujjßeßriKet  mit  Inf,  Pi-rf. 
(Die  Umschreibungen  mit  r\v,  rjcav  folgen   auf  S.  IKi.) 

Den  Abschluss  bildet  ein  Gesamtvi-rzeiclmis  der  Plus- 
fiuaropprl'ekta»  woraut?  auch  für  die  Formenlehre  einigt^s  ab- 
fällt* Es  ergiebt  sieh  -cicav  als  die  häutigere  Endung  der  t^. 
PL  Akt. ;  wäre  die  überlieJerung  des  Autors  nicht  so  gut,  wäre 
man  geneigt  -€cuv  übrrhaupt  auszumerzen.  Das  Augment  tVhlt 
beim  Simpli^x  in  den  bt-st  überlieferten  Büehern  I — V  luir 
einmal  (3,  60,  *5  btivüjc  xeTCiXamujptiKei)  gegenüber  37  Stellen 
mit  syUabist^heni  €--  In  der  Komposition  fehlt  es  häufig, 
doch  bemerkenswerter  Weise  (obwohl  der  Verf.  dies  nielit 
hervorhebt)  fast  nur  in  Aktivformen.  In  den  Komposita  mit 
iE  und  Tipöc  steht  das  Augment  immer,  in  denen  mit  dvct^ 
Ttpö,  UTTEp  nie;  die  letzteren  sind  allerdings  nur  mit  je  einem 
Beispiel  belegt,  wenn  man  sich  nicht  11,  17,  4  zu  der  äus- 
aerst  wahrscheinlichen  Schreibung  rrpOTreTTTiuKei  verstehen  mag. 
Das  alles  lässt  sieh  wohl  begreifen.  Gerade  im  Plusquam- 
perfekt das  Augment  wegzulassen  lag  für  die  liellenistische 
Sprache  nahe,  weil  in  einer  ganzen  Anzahl  von  Formen,  tiäni- 
lich  bei  den  mit  einem  Vokal  oder  einer  Konsonantengruppe 
anlautenden  Verben,  der  Anlaut  des  Plusquamperfekts  dem 
des  Perfekts  gleich  war,  während  Imperfekt  und  Präsens  nur 
bei  langvokalisch  oder  diphthongisch  anlautenden  Verben  glei- 
chen Anlaut  hatten  und  der  Aorist  isoliert  dastand.  Auch 
die  sieh  alhniihlieh  vorbereitende  Ausgleichung  der  Bedeu- 
ttiug  zwischen  Perfekt  und  Plusquamperfekt  kommt  in  Be- 
tracht. Dass  aber  diese  Tendenz  (zur  Weglassung  des  Aug- 
ments) bei  den  Komposita  früher  Erfolge  errang,  als  bei  den 
Sirapliziaj  ist  begreiflich.  Wo  das  i-  eine  Form  anUmtete, 
fiel  es  mehr  ins  Ohr  und  haftete  daher  fester  im  Gedächt- 
nis» als  wo  es  vermöge  einer  veralteten  Gewohnheit  mitten 
in  eine  Form  hineintiel.  In  den  Passi\^brmen  hielt  sich  aber 
das  €-  fester,  w^eil  hier  —  wenigstens  bei  wirklich  pai^sivera 
Gebrauch  —  der  Bedcutungsuuterachied  vom  Perfekt  schärfer 


^0 


Psichari  Etiides  äv  pliilolog:ie  iK'*o-g:ri*rqiiP. 


ausgeprägt  war.  Die  Bevorzugung  endlich  von  4£e-  irpcx 
vor  €K'  TTpoc%  anderei^eits  von  trpo-  vor  Ttpoe-  oder  ^|| 
bedarf  kaum  der  ErliiuUrun^. 

Im  Rt'^it>U'r  vcnuijsst  man  schuierülich  ein 
der  besprochoTiun  Vcrba  und  der  kritisch  oder 
behandelten  Stellen. 
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Psichari  J.    Pjtudes   de   philologie   iK^o-grecquo.     Recherch 
sur  le  di'veloppement  liiatorique  du  grec.     Pans  E.  Boi 
1892.     CCXI  u.  377  S.  gr.  8^     Frs,  22,50. 

Für  das  wachsende  Interesse»  dessen  sich  in  den 
ten  Jahren  die  neugrieehi.sche  Sprachforschung  und  Philolog 
zu  erfreuen  hat,  giclit  der  von  Psichari  herausgegebene  Sa; 
melband  von  Arbeiten  aus  dem  Gebiet  der  mittel-  und  nc 
griechischen  Philologie  einen  neuen  Beweis:  ausser  dem  H< 
Ausgeber  selbst  haben  7  Gelehrte,  teils  Schüler,  teils  FftC 
genossen,  zum  vorliegenden  Bande  beigesteuert.  Neben  K 
men,  die  schon  lange  ausgezeichneten  Klang  haben,  find 
sich  eine  Reihe  jüngerer  Gelehrten,  welche  sich  unter  P 
charis  Leitung  mit  dem  Mittel-  und  Neugriechischen  besch. 
tigten  und  die  erste  Frucht  ihrer  Studien  hier  vorlegen.  Di 
die  Aufsittze  der  letzteren  fes  sind  allt*  ausser  den  Beitrag 
von  Kruuihacher  und  J.  Schmitt)  nach  eiidK^itllcheni  PI 
und  unter  unniiitel barer  Mitwirkung  von  Psichari  entstand 
und  veröffentlicht  sind,  zeigt  uns  die  ausführliche  Darlegn 
de.s  Herausgebers  selbst  (S.  CVJ  ftV). 

Eüne  interessante  Studie  von  Hesseling  über  dt 
ftnitiv  im  Griechischen  eröftuet  den  Reigen  (S.  1—44): 
Gebrauch  des  Infinitivs  wird  vom  Altgriech.  durch  die  KOi 
und  das  Mittelgrieehische  bis  zu  seinem  Verschwinden  vi 
folgt.  Ob  wirklieh  erst  seit  dem  14,/ 15.  Jahrh.  der  IntinÜ 
aus  der  lebenden  Sprache  verschwunden  ist?  (vgl.  S.  4 
43 1.  Die  Beantwortung  der  Frage  hHngt  mit  der  Beurteilt» 
der  mittelgriech.  Texte  zusammen,  worin  H.  natürlich  i 
Anschauungen  Psicharis  vertritt.  Eines  hat  jedenfalls  d 
Verf.  klar  gezeigt:  dass  das  Schwinden  des  Infinitivs  c 
rein  griechischer  Vorgang  ist  und  nichts  mit  fremdem  E: 
Üuss  zu  tlmn  hat.  In  der  Erklärung  der  zusamraengei 
Zeiten  (QiXm  fpatpu)  bekennt  sich  der  Verf,  zu  Foy, 
YP<i<p€i  usw.  erstarrte  Infinitive  sielit;  auch  Hatzidakis 
bekanntlich  seine  Ansicht  zu  Gunsten  der  Foyschen 
geben  (Einleitung  S.   142  f.). 

Der  Aufsatz  von  H.  Pernot  über  dialektische  Elel 
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im  Xeugrieeh.  und  über  dio  Inschriften  von  Faros  (S.  45^ 
82)  hat  sich  im  zweiten  Teil  die  lohnende  Aufgabe  gestellte 
in  einem  einzelnen  Dialektgrebict  das  Schwinden  des  alten 
Dialekts  und  die  Ausbreitung  der  KOivri  an  der  Hand  der 
Inscbriiten  zu  verfolgen :  aber  diese  Aulgabe  ist  in  wenig^ 
befriedigender  Weise  bearbeitet;  denn  die  Wiedergabe  und 
Analyse  einiger  Inschriften  biosiehlich  ihrer  dialektischen 
oder  hellenistischen  Bestandteile  kann  nicht  als  ein©  Lö- 
sung betraehtet  werden,*  ich  halte  überdies  die  Wahl  ge- 
rade von  Faros  nn't  seinen  wenigen  altdialek tischen  Inschrif- 
ten für  ungeschickt:  man  nehme  etwa  Kreta  oder  eine  an- 
dere dorische  Insel  mit  ihrer  Fülle  inschrifllichen  JUterial:^ 
vor,  dann  wird  man  jedenfalls  zu  sehr  viel  klareren  Resultaten 
kommen.  Auch  der  erste  Teil  der  Abhandlung  über  die 
dialektischen  Bestandteile  des  Neugriechischen  ist  unbel'rie- 
digend,  im  ganzen  wie  im  einzelnen:  so  ist  die  Zusammenstel- 
lung von  Vokalasöimilationen  ohne  kritische  Sichtung  und 
bringt  keine  bestimmten  Resultate;  dass  der  Ausfall  des  c 
im  Zakoni sehen  und  anderes  mit  den  altlakonischen  Erschei- 
nungen nichts  zu  thun  habe,  hat  Verf.  zwar  behauptet  aber 
nicht  bewiesen ;  denn  z.  B,  der  Ausfall  des  intervokaL  «, 
wie  er  sonst  (Chios  [PyrgiJ,  Ikaros,  Macedonien)  begegnet,  ist 
ganz  anderer  Art  als  die  entsprechende  Erscheinung  im  Za- 
konischeo,  vgl.  Hatzidakis  Einl.  S.  '^02,  KZ.  XXXIII  120 1). 
Der  Verf.  hätte  in  seiner  Polemik  gegen  Hatzidakis  zurück- 
haltender auftreten  dürfen.  In  einem  Punkte  aber  mochte 
ich  gerne  zustimmen:  Pernot  scheint  mir  die  unteritah'sehen 
Zeugen  altdialektisehen  Ursprungs  {KActpia,  q>iXa,  ^tpiXaca)  in 
ihrer  Bew^eiskraft  erschüttert  zu  haben. 

Lafoscade  behandelt  in  anziehender  Weise  das  sprach- 
lich wie  kuUurhistoriseh  wichtige  Kapitel  vom  P3inf!uss  des 
Laieinisehen  auf  das  Griechische  (S.  83 — 158);  wir  verfolgen 
an  der  Hand  reichhaltiger  Belege  die  (lesohichte  der  über 
ein  Jahrtausend  dauernden  Kulturbeziehungen  zwischen  Kom 
und  Hellas,  wir  sehen,  wie  sich  Griechenland  gegenüber  der 
Einwirkung  Roms  in  Kultur  und  Sprache  verlialten  hat.  So 
i^it  der  Aufsatz  eine  Art  Einleitung  zu  sprachliehen  Einzel- 
Untersuchungen,  wie  deren  eine  in  dem  *' Lexikon  lateinischer 
Wörter  bei  Theophilus  und  in  den  Novellen  Justinians"  vor- 
liegt, das  Triantaphyllides  (S.  255—277)  zusammengestellt 
hat.     Man    hätte    gewninscht,    dass    der  Verf.   über   das  Fort- 


1)  Man  könnte  allerdings  d  -nä  Ttim  =  öd  trduj  (vd)  tc^cui  (Pernot 
54)  dagegen  abführen;  aber  alle  übrigen  F^ille  spreehen  für  die 
Erklärung  von  Hatzidakis;  irdtw  st.  -nicm  wird  der  Analogie  des 
lautgesetzlichen  tt^tic  =  tt^ctjc  «eine  Entstehung-  verdanken. 
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leben    der    verzeichneten    Wärter    etwas    mehr    böte 
kurze  *remarqiie  generale'  S.  if76  f.     Wichtiger    ist 
Ps.  gegebene  Einleitung  (159  ff.),    welche   die   philologiscl 
und  gprachwisaenschaftüchen  Ergebnisse  prüft. 

Auf  einen  Lüekenbiisser  von  J.  Schmitt  über  KeXar 
(278),  dessen  al  unsprecltend  durch  volksetymologische 
lehnuug  an  dnbovi  erklärt  wird  M,  folgt  eine  litterarhisto; 
Untersuch ang  desselben  Verfassers  (279 — 345),  welche 
manischen  Einfluss  in  der  mittel-  und  neugriechischen 
ratur  im  allgemeinent  dann  eine  griechische  Nachbildung  '^ 
Boccuceios  Theseide  im  einzelnen  erörtert-),  ^k 

Lexikalisehe  Arbeiten  bcscldiessen  den  Band:  Kfl 
b acher  verfolgt  die  verschlungenen  Pfade  des  Wortes  Zi) 
und  seiner  Verwandten  (346 — 35ü)  —  eine  sch5ne  und  i 
thodisch  klare  Untersuchung,  welche  die  Geschichte  des  Woi 
aufliellt,  auch  wenn  man,  mit  des  Verfassers  eigenen  ske 
sehen  Randbemerkungen  Byz.  Zeitschr.  11  299  ff,  den  Endpu 
nicht  für  streng  erweisbar  erachtet.  —  M.  Pernot  verfc 
lexikalisch  die  intransitive  und  transitive  Bedeutung  von  £ut 
(357 — 366);  zur  Erklärung  vgl.  jedoch  Hatzidakis  'ASrivd  V  S 
—  Psichari  erläutert  (367—374)  auf  Grund  des  Vorkomm 
von  hn  bei  den  alten  Tragikern  und  in  der  modernen  Spra 
entwicklung  das  Fortleben  alter  poetischer  Wörter  und  { 
Wert  des  Neugrieehiseben  für  die  altgriccbische  Lexikograp! 

Psichari  hat  den  Einzelaufsätzen  eine  grosse  Einleiti 
vorausgeschickt,  die  den  Zweck  hat  in  die  neugriechiscl 
fitudieu  einzuführen;  siebehandelt  die  Methode  und  Aufgal 
der  neugriechischen  Philologie,  vor  allem  die  Abstammt 
und  Geschichte  der  Sprache^  das  Verhältnis  der  neuen 
den  alten  Dialekten  (Kap.  Hl,  den  fremden  Einfluss  in  Sprai 
(Kap.  in)  und  Litteratur  (Kap.  IV),  sowie  die  Beeinflussi 
anderer  Sprachen  (vor  allem  des  Türkischen)  durch  das  Gj 
chische(Kap.  V),  streift  auch  neugriechisches  folk-lore  (K 
und  viele  andere  Eragen  und  Probleme.  Dem  Studiu 
ueugriech.  Volkslebens  wird  wenig  Bedeutung  für  die  Löse 
der  ethnographischen  Frage  beigelegt,  aber  wie  ich  glat! 
sehr  mit  Unrecht:  sind  denn  die  Untersuchungen  voB 
Schmidt  und  vielen  andern  wirklich  bedeutungslos 
Zurückweisung  von  Fallraerayers  These? 
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1)  Diese  Erklärung  halte  iüh  für  wahrscheinlicher  als 
notB  (Annuaire  de  TEcoIe  des  Hautes  Etudes  18i)4  S.  87),    »o  lai 
die  Gesetze  spontaner  Diphthongierung  nicht  schärfer  präzisier! 

ä)  Der  Aufsatz   wird   indessen  von  J,  Schmitt  nicht 
eigenstes  Werk  anerkannt,  weil  Psichari  ihn  ohne  die  Kinwil 
de.s  Verfassers  umgestaltete;    vgl  Lit.  Chi.  1893,  9J>5,   Psichai 
crit.  1894  (II)  468  und  J.  Schmitt  'Declaration  au  pubUc'. 
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Ich  iimss  darauf  verzichten,  auf  Einzelheiten  einzugehen, 
zu  deren  Erörterung  sieb  überdies  immer  wieder  Gelegenheit 
bieten  wird.  Die  Darstellung  des  Verf.  leidet  oit  an  unnöti- 
ger Breite:  das  ist  mir  besonders  in  den  an  und  für  sicli 
zieralieh  unwesentlichen  Kapiteln  VII  u,  VIH  über  den  '*  in- 
dex bibliographique"  und  die  Arbeiten  seiner  Schüler  auf- 
gefallrn  ^K  Auch  das  Verzeichnis  der  Bücher  mit  über  80 
Seilen  enthält  doch  (selbst  in  anbetracbt  seiner  Bestimmung 
für  Anfängeri  gar  vieles,  was  jeder  Philologe  faueh  der  An- 
tiingen  eher  an  anderem  Orte  suchen  wird:  denn  diese  Fülle 
ist  um  so  merkwürdiger,  als  da  manches  Naherliegende  fehlt: 
so  fehlen  Held  reich s  NutzpÜanzen,  während  seine  Fauna  Grie- 
chenlands genannt  wird  (8.  CLV);  von  Kind  ist  nur  das  Hand- 
wörterbuch angeführt  —  wer  aber  des  KovtüttouXoc  'Aeavacici 
ktX.  UL'nnt,  darf  auch  die  Arbeiten  von  Kind  aufzuzählen 
nicht  vergessen,  Kieperts  Lehrbuch  der  alten  Geographie 
ist  rJ-  bezw,  4 mal  (!)  hintereinander  genannt,  aber  es  fehlt 
der  für  da»  Neugriechische  viel  wichtigere  Aufsatz  desselben 
Verfassers  über  die  Verbreitung  der  griechischen  Sprache  im 
poji tischen  Küstengebirge  (den  ich  oben  I  150  verzeichnete). 
Wenn  Roschers  mythologisches  Lexikon  und  die  Aufslitze  von 
Pulitis  zur  Volkskunde  aufgezählt  werden,  warum  nicht  auch 
Rosehers  Öclene  mit  dem  Anhang  des  Politis  über  den  Mond 
in  der  neugriechischen  Volksvorstellung V  Auch  Thiersch  ist 
nicht  vollständig  vertreten;  KpivoTTOuAoc,  OtprctKatva  (1^^^) 
fehlt;  de  Cigallas  Monographie  über  Thera  (1850)  und  die  von 
rpri'fopoTTOuXoc  über  Syme  (Athen  1877)  konnten  mit  demselben 
oder  mit  mehr  Recht  genannt  werden  wie  die  von  Miliarakis 
über  Amorgos.  Ich  würde  auf  dergleichen  Veraehen  kein 
Gfwicht  legen  —  sie  können  bisweilen  dem  gewissenhaftesten 
Sammler  passieren  — ,  wenn  nicht  Psiebaris  Aveitschweifige,  in 
übertlüssiger  Weise  (sogar  in  der  Art  der  Abkürzungen)  über- 
ladene Bililiographie-)  den  Schein  absoluter  Vollständigkeit 
erwecken  müsste.     Hier  wäre  weniger  mehr  gewesen. 

Manches  ist  oifenbar  mit  Absicht  w^eggclassen,  so  die 
Arbeiten  berüchtigter  Dilettanten  (H.  C.  Muller  und  Konsor- 
ten), welche  nichts  anderes  verdienen:  aber  im  Interesse  der 
*debutants\   für  die  ja  die  Bibliographie    besonders  bestimmt 


l)  Ein  anderes  Beispiel:  Pk.  sucht  (S.  LV  fi.)  mir  gegenüber 
ituf  ein  paar  Seiten  sni  beweinen,  dass  vergleichende  litterarhi- 
gloiisrhe  FoiHchung  ein  we^ientHcher  Teil  unserer  Disziplin  sei  — 
als  ob  ich  das  irgendwo  bestritten  hätte!  Pw.  legt  in  meine  aus 
IF.  Anz.  I  44  zitierten  Worte  etwas  hinein,  was  mir  gar  nicht  in 
den  Sinn  gekommen  ist, 

2/  Nebenbei  bemerkt,  wer  wird  B.  Schmidt  unter  dem  Buch- 
staben B,  suchen,  J.  Pwichari  unter  J.? 
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ist  (Ö.  XUVII),  sollten  sie  wenigstens  mit  einer  Warnun^^stal 
versehen  irgendwo  genannt  werden  (ttir  den  Antlinger  oiji 
tieren  die  Audeiitmigen  z.  B.  S,  CXIII  kaum).  fl 

Ein  Bocli  ist  in  der  BiVjliog-raphie  nicht  aufgetoB 
dessen  Nichtzitictrnng  ausführlich  begründet  wird  (S,  CX\ 
die  Einleitung  in  die  neugriech.  Grammatik  von  Hatzidaki 
ich  gestehe,  ich  traute  meinen  Angcn  kaum,  als  ich  J| 
Schriften  von  Hatzidakis  mit  Ausnahme  dieses  Buches  ■ 
zeichnet  fand  und  die  Begründung  las  ^pour  ces  deux  rareo 
qu'il  est  canfus  et  qu'il  est  de  mauvaise  foi\  Die  Poleni 
gegen  Uatzidakis  —  man  möchte  fast  von  einem  persünlieli 
ilass  reden  —  hat  Ps.  geradezu  verblendet:  ein  Satz  wie^ 
considere  le  travail  de  ce  linguiste  comme  d^sormais  fl 
sible  f\  la  science"  (S,  CXII)  prallt  wirkungslos  ab,  denirt 
Verdienste  von  Hatzidakis  sind  zu  bekannt,  als  dass  man  n 
einem  solchen  dictum  Eindruck  machen  könnte;  Ausdrüe 
wie  "ces  tristes  pages"  (CXIII)  ''la  sötte  raesquinerie  ' 
eette  poh^mique  (CXIV)  "ce  triste  savant"  (Rev.  crit.  18* 
II 459)  nehmen  sich  überdies  sonderbar  aus,  weuu  man  ein€ 
anderen  den  Vorwurf  macht  "sa  science  n'est  jamais  irap< 
sonnello"  (a.  a.  O.  469).  Nahezu  alles  was  Ps,  in  dem  v( 
liegenden  Buche  gesclirieben  hat,  ist  mehr  oder  weniger  g 
gen  Hatzidakis  gerichtet  und  zw^ar  immer  in  persönlich  | 
reiztcm  Ton,  einem  Ton,  den  glüekliciienveise  die  Schul 
von  Ps.  —  abgesehen  von  H.  Peniot  —  nicht  angescblag^ 
haben*).  Ps,  hat  seine  Streitpunkte  in  11  Fragen  zusammc 
gefasst  (Ö.  ^49).  Mir  scheint  keine  dieser  Fragen  dera 
dass  davon  'Sein  oder  Nichtsein'  eines  Gelehrten  wie  Hat 
dakis  abhinge:  es  handelt  sich  fast  nur  um  unwesentliche 
Nebeniragen,  während  die  Hauptpunkte  wie  über  den  Miw 
Charakter  der  mgr.  Texte  oder  über  ''Tepo^uo  prehiätoriq 
du  n^o-grec"  und  verwandte  prinzipielle  P^ragen  in  dem  "<^l 
stionnaire"  unerwähnt  bleiben.  Es  will  mich  dünken,  aH 
Ps.  in  prinzipiellen  Dingen  sich  Hatzidakis  mehr  genfli 
hat,  als  er  selbst  wohl  zugeben  wird.  Das  hat  auch  Hatzidal 
in  der  Erwiderung  auf  die  ÄngrilTe  von  Ps.  ('EttictoXti  |i| 
Th.  Keinach  'AÖTivd  V  u.  S.-A.)  betont  (man  vergl.  etwa  si| 
der  Ktudes,  womit  ich  freilich  XIV  fl'.  nicht  in  Einklang 
bringen  vermag).  Ps.  kann  nicht  umhin,  seine  Theorie  v 
der  Entstehung  der  Neutra  auf  -i(v)  statt  -lov  aufzügeb< 
gunsten  der  von  Hatzidakis  vorgetragenen  {22öff.},  entscl 


1)  John  Schmitt   hat  überdies   ausdrücklich  gegen  die  in  i 
nen  Aufsatz   von  Psichari   eingefügten  Anmerkungen  S.  335 
protestiert  CDcflaration  au  public'  S.  G),  weil  sie  gegen  Hata 
gerichtet  sind. 
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sich  rreilich  dafür  dorch  eine  kleinliche  Polemik  über  Kleinig- 
keiteiK  Wo  aber  Ps.  auf  seinem  prinzipiellen  Standpunkt  vere 
harrt  (S.  XIII ff.,  230  ff.),  finde  ich  keine  neuen  Momente,  di- 
^eeig"net  wären  den  auch  von  mir  vertretenen  Stimdpiinkt  Hatzi- 
dakia'  zu  erscliüttern;  darüber  und  über  den  Wert  der  statisti- 
schen Methode  vgl.  IF.  Änz,  II  180  f.  Ich  betone  dies,  weil 
sich  Ps«  öfters  g;egen  meine  Hatzidakis  zustimmenden  Sätze 
wendet  ^).  Ein  Einwiind  wie  der  S.  CXIV,  dass  man  nach  den 
Grundsätzen  von  Hatzidakis  in  mittelgrieclu  Autoren  ent- 
weder überall  naxtpctc  statt  TTOtTrip  in  den  Text  einsetzen  oder 
zugeben  müsse  "que  Talternanee  de  ces  deux  formes  ne  d^*- 
pend  pas  du  seul  caprice",  hat  niclits  mit  der  Begründung 
der  These  zu  thun,  dass  die  mittelgriechischen  Texte  nur  ein 
sehr  imvollkomnienes  Spiegelbild  der  gleichzeitigen  Volks- 
sprache gehen.  Wenn  ein  moderner  volkstümlicher  Dichter 
wie  BaXaujpiTr|c  z.  B.  toic  dtKiivac  (neben  sonstigem  -tc)  schreibt, 
emendieren  wir  da?  oder,  wenn  nicht,  schreiben  wir  darum 
die  Form  der  Volkssprache  zu?  Doch  das  alles  ist  bereits 
besser  und  ausführlicher  v^on  andern  gesagt  worden;  aber 
'*je  n'insisterais  pas  sur  ces  theories  vides  de  fond,  si  je  ne 
les  trouvais  encore  adoptees  par  des  linguistes  qui  debutent 
dans  nos  etudes"  (232);  vgl.  z.  B,  Hesselings  Anschauungen. 
Der  feindliche  Gegensatz  zwischen  Psichari  und  Hatzi- 
dakis hat  leider  eine  Höhe  erreicht,  die  nicht  mehr  überboten 
werden  kann.  Gegen  Ps.  wurde  neuerdings  von  Hatzidakis 
bezw,  John  Schmitt  eine  schwere  BeschuIdiguDg  wissentlichen 
Plagiats  erhoben  -).     Psichari   hat  den  seine  persönliche  und 


1)  Eiuen  persönlichen  Vorwurf  gegen  iiik-h  enthält  der  Satz 
S.  CXn  ''il  fd.  h.  d.  Ref.]  semble  iiitiue  par  instaiits  qa'il  ait  pris  les 
procfc-düs  de  Hon  iiialtre  [d.  h.  Hatzidakisl^  dont  fhabitude  est  de  faire 
dire  aux  autres  pW-eist-mf  nt  3e  coirtrairi]'  de  ce  qu'ÜK  ont  dit".  Ich 
habe  von  dieser  habitude'  hei  IlfUzidakiB  niolitP  beobachtet^  ich 
selbst  fühlte  mich  von  diesem  Vorwurf  nicht  getroffen.  Herr  Psichari 
teilte  mir  auf  meine  Anfrage  brieflich  mit,  dass  er  Anz.  I  '^  im 
Auge  g-ehabt  habe;  "P.siclmri  ,  .  .  ,  glaubte  an«  linguißtischeu  Grün- 
den erweisen  zu  können,  dass  Simon  Portius  ein  Kreter  gewesen 
sei".  Es  ist  mir  —  das  ^ewtehe  ich  unum'minden  —  <^in  Verseheu 
passiert,  das  ich  nicht  entschuldigen,  aber  wenigstens  erklären  will. 
Als  ich  den  Satz  niederschrieb,  war  mir  nur  die  Gegensätzlichkeit 
zwischen  T.egrands  Feststellung  und  der  Beweisfühning  Psicharis 
inn  Kopf:  beim  Überflieoren  der  schon  längere  Zeit  vorYier  gelese- 
nen Stelle  Psicharis  übersah  ich,  djiss  er  kretischen  örsprimg 
zurückweist;  Ps.  Bchliesjst  vielmehr  auf  eine  der  anderen  Inseln 
des  Ägäischen  Meeres.  leb  bitte  also  meinen  Satz  in  diesem  Sinn 
zu  berichtigen:  die  in  meinen  Worten  ausgedrückte  Gegensätzlich- 
keit ("Portins  stammt  aus  Trapeznnt")  wird  jedoch  dadurch  nicht 
aufgehoben. 

2)  Worauf  Psichari  an  Hatzidakis  seine  Zeugen  schickte  (nach 
den  athenischen  Zeitungen  "ActuÖ,  Nov.  1893  und  Hia  'Eqprijjepk  10.  Nov. 
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wisseiischartlichc  Ehre  trcffeüdeü  Vorwurf  zwar  entschi 
zunie-kgewiesen,  doch  raiiss  noch  abgew^artet  werden, 
er  auf  die  detaillieneii  Angaben  John  Schmitts  antwc 
wird.  Icli  f^estehe,  dass  mir  diese  persönliche  Kampfv 
ßelir  iinsympathiscli  ist,  und  dtiss  es  besser  wäre,  wenn 
die  Streitenden  künftig  ignorierten  statt  sich  weiter  mit 
sonlieiicn  Vorwürfen  zu  bekämpfen  —  denn  die  Wisse 
wird  durch  solche  um  kein  Iota  gefördert. 

Freiburg  i.  B.,  Februar  1894.  A.  Thum 


Kleinsrhinidt  G.  Rechtsanwalt,    Zwei   lemnische  Inschri 

Sepuratabdruck  aus  Heft  111   der  Zeitschrift  des  Ins^ 

ger  Alterthumsvereins.    Insterburg,  C.  R.  Wilhelm!,  fl 

19  S.    8».  ■ 

S.  1  :    "Wenn    die    Mitglieder    unserer   Altertumsg* 

seliaft  fragen;  Was  gehen  uns  die  Icmnischen  Inschriften 

so  lautet  die  Autwort:   wir  sind  die  Nächsten  dazu.     Ge 

das  Litauische  und  die  lettischen  Sprachen  geben  den  Sc, 

sei  XU  ihier  Entziflemng".  S.  18:  "Das  Pelasgische  und  E 

kisehe  gehören  zu  den  lettischen  Sprachen  ebenso  wohl, 

das    heutige    Albanisehe,    für    dessen    Zugehörigkeit    zu 

Ifttisehen  Sprachen  der  Nachweis  von  G.  Meyer  geliefen 

S.  4:    '^haralio   des  Königs  =  lit.  karalus  König'';    gc 

bfltte  sieh  Karl  der  Grosse   gefreut,    hätte   raan   ihm   aus 

Schriften  beweisen  können,  dass  die  Icmnischen  Etrusker  si 

fast  anderthalb  Jahrtauseude  %*or  ihm  ihre  Herrscher  nach 

benannt  haben.     Dass  Paulis  bekannter  Seherz  einmal  w 

in  Emst  umgesetzt  werden,  wer  konnte  das  ahnen  V     fl 

K.  BT 


Jeep  L.    Zur  Geschichte   der  Lehre   von   den   liedeteilea 

den    latiMnischen    Grammatikern.      Leipzig    TeubnerM 

XVIIl  und  316  S.     gr.  8".     M.  8.  V 

Unter  den  zahlreichen  Arbeiten    über  lateinische  G 

matiker,  die  seit  dem  Abschluss  der  grossen  Keuschen  Sa 

lung  veröffentlicht  w^orden   sind,   nimmt   das   Jeepsche   "V 

namentlich    deshalb    eine    hervorragende    Stellung    eil 

es   nicht    eine   Einzelfrage    oder    einen    einzelneu  Aut< 

Gegenstand  der  Untersuchung  macht,   sondern   einen 

1893)  —  eine  neue  Art  der  Erledigung  wisseusehaltlicher  Ditti 
zen.  Zur  Srtclic  vgl.  Hatzidakis  'EiriCToXfi  Trp6c  Th.  Reinach  S 
J.  SchiitiU  Dt^claiatioii  au  pubhc  (o.  O.  u.  J.)  und  Psichari  Ri 
critique  I8f>3  (11)  467  fl. 
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tlieil  der  bei  den  Artigraplicn  iiiedc^rgclügten  Lehre  selber  im 
ZusamDienhaiige  darstellt  und  beleuchu-t.  In  einciu  kleineren 
Absclinitte  berührt  sich  der  Inhalt  mit  Fröhdes  '  Anfaugsgrän- 
deii  der  römischen  Graiiiniatik '  (Lpijjzig  1892),  obwohl  die 
Ausführung  selber  durehaus  VLvrschiedeü  ist.  In  dem  Haupt- 
^bsehiiilt  ist  Jeep  uhiie  Vorgänger;  denn  die  trefHichen  Ar- 
beiten von  Schmidt,  Sehömann  und  Öteinthal  haben  teils  ver- 
seluedene  teils  viel  weiter  gesteckte  Ziele»  so  dass  der  latei- 
nische Teil  dabei  zu  kurz  kommt. 

Die  uns  erUaltenen  Lehrbücher  der  lateinischen  Orararaa- 
lik,  duneii  wir  die  Kenntnis  der  seit  Keniinius  Palaemon  mehr 
und  mehr  durchgebildeten  Theorie  verdanken,  gehören  fast 
durchweg  ins  4.  bis  6,  Jahrhundert.  Sie  gleichen  sich  im 
ganzen  und  gro-^^sen  ausserordentlich,  w^as  nicht  zu  verwun- 
dern ist,  da  sie  dieselbe  Lehre  im  AnschlusH  an  dieselben 
oder  doch  sehr  ähnliche  Quellen  darbieten.  Es  ist  deshalb 
sehr  wohl  tirkläriich,  dass  Jeep  das  Bedürfnis  empfand,  der 
Darstellung  eine  litterarische  Einleitung  vorauszuschicken,  "in 
Tvelcher  die  hauptsächlichsten  Grammatiker  ihrem  Inhalt  und 
ihrer  gegenseitigen  Stellung  nach,  soweit  diese  überhaupt  be- 
stimmt werden  zu  können  scheint,  behandelt  werden/'.  Diese 
Einli-ituug  erstreckt  sich  auf  die  wichtigsten  Quellenwerke 
von  Charisius  bis  Eutyelics  und  Phocas  herunter.  Bei  der 
Mangelhaftigkeit  unserer  Überlieferung  ist  es  begreiflich,  dass 
sich  über  manche  AutTassungen  streiten  lässt;  doch  ist  die 
gegebene  Übersicht  für  die  Orientiemng  durchaus  willkommen 
und  für  ilie  Einzelproblcme  vielfach  förderlich. 

Der  I^ehre  von  den  Redeteilen,  w^elche  das  eigentliche 
Kückgrat  des  grammatischen  Lehrgebäudes  bildet,  gehen  in 
der  Kegel  eine  Anzahl  einleitender  Abschnitte  vorher,  dieselben 
tiif*  Frrjhde  a.  a.  O.  nicht  eben  glücklich  als  Anfangsgründe 
der  rnmischen  Grannnalik  bezeichnet  hat.  Man  handelte  zuerst 
—  wunn  auch  nicht  immer  in  derselben  Anordnung  ■ —  über 
Begriff  und  Wesen  der  am  und  der  ars  grammatica;  darauf 
folgte  ein  Abschnitt  de  f?oee,  der  mit  der  Definition  begann, 
zugleich  auch  die  Frage  erörterte,  ob  die  vox  corporalh  oder 
incorporalis  sei.  Daran  schloss  sich  das  Kapitel  de  Utteris  oder 
de  elejttetitlsy  welche  Bezeichnungen  in  einander  ü1>ertiossen, 
obwohl  sie  ursprünglich  verschiedene  Bedeutung  hatten.  Hier 
wurde  die  Lehre  von  den  Akzidentien  oder  Verhältnissen  der 
Laute  sowii*  ihrer  Klassifikation  besprochen»  meist  auch  die 
Geschichte  des  Alphabets-  Der  Abschnitt  de  Ht/lltiha  greift  in 
das  Gebiet  der  Prosodie  über,  ebenso  der  damit  zusammen- 
hängende de  communtbus  st/lltdm.  Den  Abschiuss  Inldet  die 
Lehrt'  de  dictionet  die  bei  Priscian  als  pars  tninima  orationis 
coniftructae  definiert  wird.     Alle  diese  Abschnittu  finden  sich 
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auch  Hri  Friihdi^  Ut'Bjiroi'Iieii,  Währriiri  ahi-r  dii'Si-r  dir  ein- 
zeln oii  Stellen  ausschreibt,  ilire  ge^eii-scitigen  Beziehnngcn  be- 
leuchtet und  den  Zusamnifiihan^  mit  der  griechischen  I^hre 
verfolgt,  giebt  Jeep  die  Fundstiittcn  der  wichtigsten  Lehren 
nur  durch  Zahlen  an»  verzichtet  auf  die  Heranziehung  d«*r 
griechischen  Quellen  und  beschränkt  sich  darauf,  die  bei  den 
meisten  Grainmatikern  im  wesentlichen  ziisanmienstiraniend«* 
Tradition  darzulegen  und  dabei  mit  einigen  Worten  auf  die 
abweichenden  An  seichten  Einzelner  zu  verweisen. 

Der  Hauptteil  des  Werkes,  auf  den  der  Titel  hindeutetv 
beginnt  auf  S.  122.  Die  Zahl  der  Redeteile  ist  bei  den  La* 
teincrn  dieselbe  wie  bei  den  Griechen;  denn  während  der  Im 
Griechischen  als  besonderer  Redeteil  geltende  Artikel  bei  dt^n 
Riimern  fehlte,  sonderte  man  im  Gegensatz  zu  den  Griechen 
die  Interjektion  %'on  den  Adverbien  und  fasste  sie  als  8,  Reüe- 
teiL  Allerdings  fehlte  es  nicht  an  Opposition;  ich  verweise 
auf  ümi>rius  Primus.  Ihm  gegenliber  hat  es  auch  Gramma- 
tiker gegeben,  die  durch  weitere  Ausscheidungen  9,  ja  sogar 
10  und   11   Redeteile  ausklügelten. 

An  der  Spitze  der  Iraditionellen  8  Redetheile  steht  da* 
Nomen»  mit  dessen  Definition  die  Lehrbücher  beginnen.  Es 
folgen  alsdann  die  Akzidentieu  des  Nomen;  als  solche  galten 
qualifasj  genu.^,  figura,  nitmeruif^  casus^  Diese  Verhältniss«' 
werden  auf  8.  125 — 141  besprochen;  dann  kommt  ein  Anhang, 
der  die  vorausgehende  Darlegung  ergänzt.  Hier  wird  ge- 
handelt über  Pi'fironpnka  und  PomesHwa,  über  DefWfninatita, 
VerbaUa,  Comparafka^  Superlatira,  Dimitiufiva;  femer  wird 
das  Epitheton  beaproclien  und  die  Versuche  Priscians,  dt-n 
Unterschied  zwischen  Beiwort  und  dem  durch  dieses  bestimm- 
ten Hauptwort  schärfer  zu  betonen  und  so  der  Absonderung 
des  Adjektivura  vorzuarbeiten;  zuletzt  werden  noch  auaführ- 
lieh  die  Deklinationsreihen  des  Nomen  behandelt,  wobei  gegrn 
die  Annahme,  dass  Palaemon  der  eigentliche  Ordner  der  Dekli- 
nationen gewesen  sei,  vorsichtige  Bedenken  geäussert  werden. 
Auf  das  Nomen  folgt  S,  173 — IHo  das  Pronomen  mit  seinen 
Akzideiitien  {qttftliftiK,  genuny  figura^  numerus,  vitsütf,  peritona); 
auf  8.  185 — 259  der  wichtige  Abschnitt  de  uerba  mit  seinen 
7  oder  8  oder  auch  9  Akzidentien  {qualitas,  genusy  figtira, 
numerus,  modus^  iempus,  persona,  coniugaiio-,  unter  quaWos 
begreift  Donat  modi  und  formae,  kommt  also  zur  Siebenzahi, 
während  Sacerdos  neben  der  qualitas  noch  modi  und  formae 
zählt,  mithin  9  Akzidentien  annimmt j.  Es  folgen  jilsdann 
Partizipium  (S,  259—268),  Ailverbium  (S.  268—282),  Kun- 
junktion  (S.  283-^288),  Präposition  (S.  288—292).  Interjektion 
(S.  292 — ^294).  Den  Schluss  bilden  ein  index  rerum  und  ein 
index  locorum. 
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Die  Methode,  die  Jeep  in  diesem  Hauptteile  befolgt,  ist 
g-enau  dieselbe,  wie  vorher;  nur  sind  die  Darlegungen  einge- 
hender. Znnllchst  wird  die  traditionelle  Lehre  vorgeführt; 
im  Anschluss  daran  werden  die  Abweichungen  Einzelner  in 
wohlgeordneter  Reihenfolge  erörtert.  Es  '  ist  anzuerkennen, 
dass  der  Verfasser  das  Ziel,  das  er  sich  gesteckt  hat,  voll- 
koniuien  erreicht  liat.  ""^Weni  es  also  darum  zn  tlntn  ist,  einen 
Einblick  in  die  Einrichtung  und  den  Inhalt  der  antiken  Lehr- 
bticlier  zti  gewinnen,  wird  an  '  diesem  Werke  ein  bequemes 
und  willkommenes  Uülfsinittel  haben.  Aber  auch  der  Spezial- 
forscher wird  sich  an  vielen  Stellen  gefordert  tinden,  Wider- 
spruch gegen  Einzelnes  zu  erheben  will  ich  an  dieser  Stelle 
unterlassen;  was  ich  aber  nicht  unterlassen  will,  ist  der  Aus- 
druck des  Bedauerns,  dass  Jeep  seine  Aufgabe  in  der  eluirak- 
terisierten  Weise  Ijcgrenzt  hat.  Zwar  kann  ich  es  einiger- 
massen  verstehen,  wenit  er  darauf  verziclitet,  die^griechischen 
<iuellen  heranzuziehen;  das  Wei*k  von  Steinthal  hat  das  Wich- 
tigste vorweggenommen;  die  Aufgabe  aber,  Steintlials  Darle- 
gungen zu  kontrolieren,  zu  ergänzen  und  zu  erweitern  ist  in 
der  That  nielit  grade  verlockend.  Doch  wird  sich  wohl  auch 
hier  noch  ein  Stück  weiter  kommen  lassen ;  und  auf  alle  Fülle 
ifit  es  klar,  dass  ein  befriedigendes  Verständnis  der  lateini- 
schen Lehre  nur  unter  steter  Heranziehung  der  grieehiscLeu 
juiiglieh  mrd.  Weit  mehr  aber  bedaure  ich,  dass  aueh  im 
Übrigen  der  historische  Gang  allzu  sehr  durch  die  systenia- 
tisehe  Darlegung  verdunkelt  wird,  leh  kenne  zwar  die  Schwie- 
rigkeiten, die  einer  genetischen  Entwicklung  der  einzelnen 
Lehren  im  Wege  stehen;  sie  sind  jedoch  nicht  überall  gleich 
gross,  um  den  Versucli  als  ausstehtslos  erscheinen  zu  lassen. 
Ich  habe  einen  Teil  der  Arbeit,  die  Jeep  geleistet  hat.  für 
private  Zwecke  gemacht,  un^l  glaul:>e,  dass  wir  die  Eutwicke- 
lung  mehrfach  recht  gut  verfolgen  künnen.  Der  Verfasser 
hat  grade  auf  den  Teil  der  Untersuchung  verzichtet»  der  bei 
dieser  trockenen  Materie  den  meisten  Reiz  gewährt.  Mich 
will  es  ttedünkeu,  als  habe  Jeep  diesen  Jlangel  selber  em- 
pfunden und  als  seien  diesem  Gefühl  einige  Abschnitte  der 
Vorrerlc  entsprungen.  Vielleiclit  wäre  es  auch  vielen  will- 
kommen gewesen,  wenn  der  Verfasser  die  Terminologie  und 
ihre  Geschichte  etwas  konsequenter  ins  Auge  gefasst  hätte; 
ich  besitze  eine  Sammlung  und  verdanke  derselben  manche 
Förderung  auch  in  allgemeineren  Fragen.  Doch  dürfte  es 
vielleicht  zwecklos  erscheinen,  mit  dem  Verfasser  über  das 
Ziel  zu  rechten^  das  er  sich  gesteckt  hat.  Auf  keinen  Fall 
sollen  diese  Bemerkungen  den  Wert  und  die  Nützlichkeit  des 
Gebotenen  herabsetzen. 

Jena.  G.  Goctz. 
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Weigaiid  G.  Die  Aromunen.  Etlmog^raphisch  •  pliilolo^sch- 
historische  ITntersaclmag'en  übt-r  das  Volk  dor  sog-enannten 
Makedo- Romanen  oder  Zinzareii.  Zweiter  Band:  Volkslit- 
teratur  der  Aromunen.     Leipzig  J.  A,  Barth   1894.    XVIIl 

Erster  Jahresherieht  des  Instituts  für  rumänische  Sprache 
(Rnraänisclies  Seminar)  zu  Leipzig.  Herausgegeben  auf 
Kosten  des  Kg),  ramJitiisclien  Knltnsminisleriums  von  dem 
Leiter  des  Instituts  Dr.  Gustav  Weigand.  Leipzig  .L 
A.  Barth  1894.     IX  u,   Ibr»  S.    gr.  8*^.     U.  3. 

Dr.  Weigand  hat  sich  auf  zwei  nach  der  Balkanhalbinsel 
unternommenen  Reisen  mit  der  Sprache  des  gewAhnlieh  Ma- 
kedo-Rnniiinen  genannten  Volkes  Itesehnf'tigt.  Als  erste  Früchte 
dieser  Studien  waren  von  ihm  zwei  klr-inere  Arbeiten  ersehie- 
nen,  'Die  Sprach*-  der  Olympo-Walacheu ',  Leipzig  1H8H,  and 
*Vlacbo*Mt*glen\  Leipzig  1892*  Beidt^  gaben,  trotz  einzelner 
ihnen  anhaftender  philologischer  MHngel,  wertvolle  Bi*jträge 
zur  Kenntnis  einer  Sprache,  deren  Untersuchung  einerseits 
für  die  Lösung  der  vielumstrtttenen  Fnige  tlber  den  Ursprung 
der  Rumänen,  andrers^'its  für  die  Beurteilung  vieler  Verhält- 
nisse der  übrigen  Baikausprachen,  besonders  des  Bulgarischen 
und  des  Albanischen,  wichtige  Ergebnisse  verspricht.  Beson- 
ders dii-  Schrift  über  Vlaeho-Meglen  hatte  uns  die  B<*kMnnt- 
Schaft  eines  Dialektes  venuittelt,  der  sieh  scharf  von  den 
übrigen  auf  der  Balkanlialbinsel  gesproch*^nen  rumanisehen 
Mundarten  abhebt.  Die  ganze  Summe  seiner  Forschungser- 
gebnisse Mül  nun  Weigand  in  einer  grossen,  auf  fünf  Bände 
berechnelen  Publikation  niederlegen,  von  denen  der  erste 
den  Reisebericht  und  ethnologische  Mitteilungen  enthalten  soll. 
der  dritte  ein  etymologisches  Wörterbuch,  der  viert<^  die 
Grammatik,  der  fünfte  Studien.  Der  zweite,  bereits  erseht«'- 
uene,  bringt  i-ine  Anzahl  prosaisclier  und  poetischer  Text-i^ 
eamt  einem  Glossar.  Die  Veröffentlichung  erfolgt  mit  Unter- 
stützung der  kgl.  sächsischen  GeselJRchaJ^  der  Wissenschaften 
zu  Leipzig. 

Der  vorliegende  Band  ist  das  Wichtigste,  was  überhaupt 
bis  jetzt  über  das  Rumänische  der  Balkanhalbinsel  gi-druckt 
worden  ist.  Die  früher  bekannt  gemachten  Texte,  nicht  sehr 
gross  an  Zahl,  litten  meistens  an  erheblichen  Ungenauigkei-_ 
ten  in  der  Aufzeichnung,  die  durch  wmig  konsequente  Di 
Schreibungen  der  Laute  noch  gesteigert  ivurdt-n.  W.  hat  «'int 
Schreibung  mit  lateinischen  Buchstaben  angewendet,  mit  dei 
man  im  Ganzen  einvi^rstanden  sein  kann.  Man  könnte  viel- 
leicht  die  Frage  erörtern»  ob  nicht  ein  engerer  Anschluss  aiii 
die  nun  ja  so  ziemlich  festgestelJte  Orthographie  des  Rumä' 
mischen  vielleicht   empfehlenswert  gewesen  würe,    z.  B.  ä  für 
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^,  ,  für  ts  und  anderes;  besondei-s  bei  der  Anwendung  von 
und  H  für  die  beiden  gedeckten  Kehl  vokale  ^  d,  ä  mder 
/)  im  Rumänischen  macht  sich  die  Verscliiedenheit  der  Tntn^i' 
skription  manchmal  störend  fühlbar.  jVuch  für  die  Benennung 
'Aroraunen'  veiiDag  ich  mich  nicht  zu  erwärmen,  8ie  wird 
den  wenigsten,  die  den  Titel  des  Buches  lesen,  verstiindlich 
sein.  Wir  nennen  jetzt  allgemein  die  Bewohner  des  König- 
reichs und  der  angrenzenden  Teile  Ungarns  'Rumänen*;  der 
Name  'Romunen'  oder  ^Rumunen*  den  z.  B,  noch  Miklosich 
brauchte,  ist  wohl  ziemlich  ganz  abgekommen.  Bei  Weigand 
handelt  es  sich  um  die  allernächsten  Verwandten  dieser  Ru- 
mänen* warum  soll  man  also  nicht  auch  im  Namen  diese 
Zusammengehörigkeit  zum  Ausdrucke  bringen?  Makedonische 
Rumänen  ist  gewiss  wenig  passend;  aber  warum  nicht  Süd- 
mmänen  ödes  Balkanramänen  oder  (von  ihren  Hauptsitzen) 
Pindusrumänen  ? 

Den  Hauptstock  der  mitgeteilten  Texte  bilden  die  Lie- 
der, 117  an  der  Zahl,  die  vom  Herausgeber  in  10  Abschnit- 
ten gruppiert  worden  sind,  deren  jedem  eine  orientierende, 
über  einzelnes  Folkloristische  und  Spracliliche  Auskunft  ge- 
bende Einleitung  vorangeht.  Die  beigefügte  deutsche  t^lter- 
sctzung  macht  die  Sannnlung  auch  dem  Forscher  über  ver- 
gleichende Volksliederkunde  benutzbar.  Im  ganzen  erschei- 
neu  die  Südrumänen  in  diesen  Liedern  als  ein  nüchternes 
und  poesieloses  Volk,  dem  Sehwung  der  Gedanken  und  des 
Ausdrackea  in  gleicher  Weise  abgehen.  Eine  Vergleichung 
mit  den  griechischen,  albanischen  und  slavischen  Volksliedern 
wird  festzustellen  haben,  wie  viel  Eigentum  der  Rumänen, 
wieviel  entlehnt  ist.  Die  beiden  mitgeteilten  Balladen  sind 
dem  Stoffe  nach  fremd ;  die  eine  ist  eine  Version  der  Leno- 
renballade,  über  deren  Vorkommen  auf  der  Balkanhalliinsel 
kürzlich  Schischmi^inow  IF.  IV  412  ff.  gehandelt  hat,  die  an- 
dre das  ebenfalls  weit  verbreitete  Lied  von  der  Artabilicke 
(oder  der  eingemauerten  Frau  des  Baumeisters),  wovon  ich 
unten  noch  ein  Wort  sagen  werde.  x\uf  die  Lieder  folgen 
neun  Märchen  und  eine  Anzahl  Rätsel,  Sprichwörter,  Gruss- 
und  andre  Formeln,  Spiele.  Was  bislier  von  südrumänisclien 
Märchen  veröffentlicht  ist,  führt  W.  S.  214  auf.  Dabei  sind 
W.|  wie  es  scheint,  die  sechs  Märchen  entgangen,  welche  in 
der  bulgarischen  Märchensammlung  von  Schapkarev  stehen 
(Sbornik  ot  blgarski  narodni  umotvorenija  II  1,  S.  491  — 
514,  Sofia  1894)»  in  kyrillischer  Schrift  und  mit  bulgarischer 
Übersetzung.  Durch  eines  derselben  widerlegt  sich  W,s  An- 
sicht (S.  211),  dass  den  Sudrumänen  die  Tierraärchen  un- 
bekannt seien:  No*  279,  S.  506  'Lupul  kodzabaS'  ist  ein 
echtes    und    rechtes   Thiermärchen :    eine    südslavische  Paral- 
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lele  dazu  (aus  der  SammUuijET  von  Valjavec)  steht  bei  KrauBS, 
Sa^cn  und  Miirchen  der  Südslaven  I  No.  1,  vgl.  was  ich  im 
Archiv  für  slav.  Piiilologiti  VII  312  an  Parallelen  dazu  bei- 
gebi'acht  habe.  Ein  anderes  dieser  Märchen  (N*o,  276^  8.  494) 
omlu  tsi  kaftea  ndreptu  nunü  ist  darum  interessant,  weil  ee 
eine  Variante  zu  dem  bekannten  Miircben  vum  'Paten  de* 
Todes'  giebl;  es  ist  ebenso  wie  die  bulgarische  Version  im 
1.  Teile  der  Schapkarevsehen  Snmmlun«r  No.  112  in  der 
reiehhaltigcü  Paralieleuaammlung  von  Job.  Bolte  in  der  Zeil* 
schritt  des  Vereins  für  Volkskunde  1894  S.  34  ff',  nachzutra- 
gen:  hier  fehlen  auch  die  beiden  Märchen  aus  der  Hauie- 
Bretagne,  Arch.  trad.  pop.  IV  423  ff,,  die  zusammen  eine 
Paraüeie  zu  dem  südrumänischen  ergeben. 

Das  Glossar  umfasst  sUiutliche  in  dem  Buche  vorkom- 
mende Wörter;  von  einer  etymologischen  Deutung  der  ein- 
zelnen ist  abgesehen,  sie  ist  dem  dritten  Bande  des  Werkes 
vorbehalten.  Unter  etwa  1160  etymologisch  klaren  Wörtern 
sind  ungefälir  (JÖÜ  lateinische,  250  griechische,  IfiO  türkische, 
10  >hivische,  40  albaniöche.  Den  Schhuss  des  Buches  bildea 
zwei  Exkurse»  der  eine  über  dialektische  Verschiedenheilcn 
im  Südrumünischen,  der  andre  über  die  Methode  beim  Sam- 
meln von  Volkslitteratur  zu  sprachwissenschafllicheü  Zwt'cken* 

Zur  Förderung  rumänischer  Sprach*  und  Litteratursiu- 
dien  hat  die  rumäniselie  Regierung  für  ein  Institut  für  niniH- 
nische  Sprache  die  Mittel  bewilligt,  das  unter  der  lAÜlung 
von  Dr.  Weigaud  steht  und  an  die  Universität  Leipzig  an- 
geleimt ist.  Sein  erster  Jahresbericht  liegt  vor.  Er  enthält 
drei  Abhandlungen.  Dachselt  girbt  eine  Predigt  heraus,  die 
sich  in  einem  von  Weigand  in  Oehrida  grlundenen  Mauu- 
sknjitt*  tijidet,  mit  Cbersetzuiig  und  Glossar.  SchJadebach 
handelt  übt-r  die  Ballade  von  der  Artabrücke.  Die  Arbeit 
ist  die  schwächste  der  in  dem  Hefte  vereinigten,  der  Verf. 
ist  nicht  weit  über  die  trefHichen  Darlegungen  von  Syrku 
im  Journal  des  Ministeriums  für  Volksaufklärung  1890,  Fe- 
bruar, S.  310  If.  hinausgekommen.  Die  südnimänische  Ver- 
sion st<'ht  (aus  den  Mostre)  aucli  in  Gasters  Chrestomathie 
rournuini'  II  276  f\\  Von  den  griechischen  Fassungen  fehlen 
mehn-re,  2.  B.  die  aus  Epirns,  Mvrmela  1  ^2,  aus  dem  Pelo- 
poTines,  AcXtiov  I  bbb  und  bei  Papazaüropulos  TTepicuvatu/rn 
122:  aus  Kappadokien  AeXriov  1  716  und  bei  Lagard««  Neu- 
griechisches aus  Kleinasi<"n  No.  43  u.  44*  Über  das  Bauopfer 
halt  auch  Ändree  Ethnographische  ParalJelen  und  Vergleieho 
1  18  i\\  gehandelt.  Endlich  teilt  der  Herausgeber  fc>.  122  ff. 
*l«trisches*  mit,  einige  Märchen  und  Schwanke  im  Dialekt 
der  istrischen  Rumänen,  deren  Sprache  uns  auch  nach  den 
Arbeiten  von  Miklosicb  (Kumänische  Untersuchungen  I)  und 
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Maiarescu  (Itinerar  in  Istria,  Jassi  1874)  noch  immer  nicht 
genügend  bekannt  ist. 

Wir  seilen  dem  Fortgange  der  beiden  von  Weigaud 
bi^g(»nnenen  Werke  mit  Spannung  entgegen.  Besonders  die 
von  ihm  in  Aussielit  gestellte  Untersuchung  der  rumänischen 
Dialekte  Süd-Ungarns  verspricht  die  iuteressautcsteu  Resul- 
tate. Es  ist  zu  wünschen,  dass  das^  was  hier  auf  rumilni* 
schem  Gebiete  geschieht,  vorbildlieh  werden  möge  i'ür  ähn- 
licht.' methodische  Sammlungen  und  Forschungen  auf  dem 
Gebiete  des  Bulgarischen,  Albanischen  und  dei*  uordgriechi- 
sehen  Dialekte.  Dann  erst  werden  wir  mit  Sicherheit  darü- 
ber urteilen  können,  was  allen  diesen  Balkanspraelien  ge- 
meinsam ist,  worin  sie  auteinander  eingewirkt  haben  und  w^as 
in  ihntn  etwa  überbleil>scl  einer  oder  mehrerer  t'Hiher  dort 
gesproulu-neu  vorariscJien  Sprachen  ist. 

Graz.  Gustav  Meyer, 
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Mfilleiiiiott'  K.  Deutsche  Altertumskunde.    Dritter  Band.    Ber- 
lin Weidmann  1892.     XVI,  352  S.     gr.  8".     M.  10. 

Das  ist  der  Abschluss  der  Untersuchungen  zur  allen 
Geograplne  nnd  die  Aufnahme  der  Frage  nach  der  Entste- 
hung unseres  Volksstammcs.  Der  vierte  Band  wird  ein  Kom- 
mentar zur  Germania  sein,  aber,  wie  der  Hrsg.  Prof,  Rödiger- 
Bt-rlin  mit  Bedauern  verkündet:  auch  dieser  wird  ein  zusam* 
menhiingendes  Bild  von  der  Entfaltung  der  Germanen  nicht 
bringen.  Wir  Averden  also,  wenn  die  Mulletihoffsche  Deutsche 
Altertumskunde  vollends  ausgegeben  sein  wird,  immer  noch 
keim^  Deutsche  Altertnmskundi!  besitzen»  Zur  Beurteilung 
des  X  Bandes  ist  zu  beachten,  dass  damit  18Ti3  begonnen 
wordi'n  ist;  manches  davon  gelit  bis  in  den  Anfang  der  60er 
Jahr»'  zurück,  für  den  Abschnitt  *  Ursprung  der  Germanen* 
ist  im  wesentlichen  ein  Vortrag  von  1876  beibehalten.  Der 
Artikel  Güten  ist  (aus  Ersch  und  Grubers  Enzyklopädie)  wie- 
derholt, desgleichen  das  Programm  über  die  Weltkarte  und 
Chorojj^raphie  des  Augustus,  die  Abhandlung  über  die  Skythen 
und  die  griechischen  Inschriften  aus  Südrnssland  (KMigcr 
macht  selbst  darauf  aufmerksam,  dass  die  Sammlung  La- 
tyschevs  noch  nicht  verwertet  worden  ist).  Vieles  ist  nur 
fragmentariscii  erhalten  und  das  Ganze  wohl  ein  Band  aber 
kein  Bnch,  Das  hei  dem  Skythenproblem  erprobte  Verfahren 
hat  M,  auch  auf  Ligun-r  und  Iberer  angewendet,  um  einen 
Ausblick  auf  die  Urbevölkerung  Europas  zu  thun  uud  daran 
schliet>ßt  sich  auf  10  Seiten  die  Abhandlung  über  den  Ur- 
sprung   der  Germanen.     Verncrs  Entdeckung    hatte  M*  noch 
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einmal  zu  eingehenderen  grammatischen  Studien  anger« 
die  Fortsehritte  seit  1879  'mochte'  er  nicht  mehr  awsniitzi 
Gleichwohl  wagt  er  das  kühne  Wort,  die  Sprache  habe  ^ 
Nation  gemacht,  als  sie  am  Fusse  der  Kiirpathen  von  d 
*  künftigen  *  Italikern  sich  abgezweigt  und  im  Lande  < 
Oder  und  Eibe  sich  angesiedelt  hatte.  Die  fundamental«^  ', 
eigniBse  in  der  Urzeit  germanischen  Spracblebens  reehl 
M,  mit  ein  unter  die  Akklimatisationskrisen  in  der  neu 
Heimat,  Wie  er  auf  dem  Boden  dieser  Theorie  in  den  sprai 
liehen  Veränderungen  auch  noch  das  'Aufraffen  zu  nei 
Kraft'  erkennen  wollte,  verstehe  ich  nicht.  Aber  freilich 
meint  auch,  das  Akzentgesetz  sei  mit  *  fürchterlicher  logiscl 
Einseitigkeit*  erfolgt  und  in  ihm  komme  der  heroische  Gl 
unseres  Alteitums  zum  Ausdruck.  Ira  Gegensatz  dazu  Üt 
ich  in  der  Notiz,  dass  in  der  Ausgestaltung  des  episch 
Stils  die  Veränderungen  des  idg,  Satzbaues  begründet  Heg 
eine  sehr  beachtenswerte  Anregung.  Ich  glaube*  es 
richtiger  gewesen,  wenn  man  die  nachgelaßsenen  Slatei 
zur  Deutschen  Altertumskunde  mit  den  früher  erscbieiil 
Einzelabhandlungen  zu  kleinen  Schriften  vereinigt  — 
Gutschmidachen  vergleichbar  —  hätte  erscheinen  lasseuj 
Jena.  Fr.  Kau  ff  mann. 
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Noreen    A.    Altnordische    Grammatik    L     Ältisländische 
altnorwegische  Grammatik  unter  Berücksichtigung  des 
nordischen,     2,  Auü.     Halle   Max  Niemeyer  1892. 
314  S.    8°.     M,  ix 

Die  neue  Auflage  der  Noreen  sehen  Grammatik  er8< 

in  wesentlich  veränderter  und  vermehrter  Gestalt,  ung1 
100  Seiten  mehr  enthaltend  als  die  frühere.  Diese  bed 
tende  Vermehrung  des  StoflFes  hat  einen  grossen  Nacht 
So  wie  das  Buch  jetzt  vorliegt,  igt  es  für  den  Anflinger  kai 
zu  brauchen,  es  wird  ihm  Wesentliches  vom  Unwesentlicl 
zu  scheiden  sehr  erschwert.  Icli  glaube,  Noreen  wird  s 
entschliessen  müssen,  dem  Beispiele  Braunes  zu  folgen,  u 
wie  dieser,  einen  Auszug  für  Anflinger  aus  der  gröesei 
Grammatik  zu  veröffentlichen.  Der  Dank  der  Lernenden  n 
Lehrenden  wäre  ihm  gewiss.  Mit  einem  solchen  Aufis 
würde  er  auch  im  Rahmen  der  Sammlung  bleiben,  die  ku 
Grammatiken  darbieten  wollte  und  "besonders  Anfäug< 
zur  Einführung  in  das  philologische  Studium  der  beti 
den  Sprachstufe  dienen"  sollte.  Besonders  bedacht  l 
Vennehmng  ist  die  Lautlehre,  während  im  Verhältnis 
die    Formenlehre    etwas    kümmerlich    davon    gekomrai 
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Veranlasst  worden  iat  diese  ungleiche  Behandlung  wohl  durch 
den  Umstand,  dass  die  grauima tische  Arbeit  des  letzten  Jahr- 
zehnts sich  hauptsächlich  auf  dem  Gebiet  der  Lautlehre  be- 
wegte. Gar  nicht  behandelt  sind  die  Wort-  und  Satzbilciung» 
und  ich  möchte  den  Wunsch  aussprechen,  dass  auch  diesen 
Gebieten  bei  einer  event.  neuen  Auflage  einige  Kapitel  ge- 
widmet  werden  möchten.  Zu  loben  ist  dagegen,  dass  ein 
kurzer  Abschnitt  über  die  Betonung  hinzugekommen  ist,  wie 
überhaupt  in  der  Lautlehre  die  Wirkungen  verschiedenartiger 
Akzentverhältnisse  bei  weitem  ausführlicher  behandelt  wor- 
den sind,  als  dies  in  der  ersten  Auflage  der  Fall  war.  Sehr 
dankenswert  ist  auch  die  ausführliche  übersieht  über  die 
Quellen^  femer  ist  für  die  Benutzung  des  Werkes  von  Wicfr- 
tigkeit,  dass  sich  jetzt  der  Index  nicht  wie  früher  nur  über 
die  Formenlehre,  sondern  über  das  ganze  Werk  erstreckt. 
Gegenüber  diesen  willkommenen  Erweiterungen  ist  dagegen 
eine  Kürzung  bedauerlich,  die  das  erste  über  die  Runen 
handelnde  Kapitel  erfahren  hat.  Warum  sind  hier  die  Ru- 
nenzeichen fortgelassen?  Gerade  in  Deutschland  hat  doch 
der  Anfänger  so  wenig  Gelegenheit,  sich  einmal  diese  alten 
Zeichen  anzusehen.  Für  eine  neue  Auflage  möchte  ich  also 
meinen  Wunsch  um  Wiederaufnahme  dieser  zu  Unrecht  aus- 
gemerzten ehrwürdigen  Zeichen  an  dieser  Stelle  ausgesjtro- 
chen  haben. 

Eb  801  norh  gestattet  auf  einige  Kinzelheiteii  einzugelH-n»  sowii* 
eintge  Hinweise  auf  nauh  dtnii  Druck  der  Grammatik  erschieiH'n« 
Litteraiur  zu  ^ifben.  tj  38,  3  und  4»  177,  2  sind  schlecht  gefasbt; 
h  wird  dOL'h  nii-ht  vor  /,  n.  r  zu  toiildHein  l,  n,  r,  sondern  die  Kr»u- 
sonatitengruppen  hl,  hn,  hr  werden  zu  tonlosem  f,  «,  r. 

Zu  den  ^^  40,  41,  201,  2(H>,  217,  218  niöchte  ieh  folgendt^K  be- 
merken. In  einem  soeben  erschienenen  AutsatK  im  Ark.  f.  nord. 
fih  IX  2M  ff,  behandelt  A.  Koek  «upradentales  l  und  n  itn  Nordi- 
sehen  und  kommt  zu  dem  Resultat  (S.  2(>.S),  dass  im  Urnoi'di.'Jehen 
/,  n  dentale  Laute  waren  als  Längen.  Für  kurz  l,  n  gelten  fol- 
gende Regeln:  sie  waren  dental  1)  im  Anlaut,  2)  in  unmitti'lbarer 
Verbindung  mit  Dental,  ausser  wenn  ein  Dental  folgte,  mit  dein 
sie  erst  dureh  die  gemeiniiordtsche  Synkope  zusauunenstiessen.  3) 
wahrscheinlich  naeh  Vokal  mit  Infortis.  Sonst  waren  sie  8upiadenraL 
Als  Beweis  für  die  verschiedene  Qualität  des  im  und  des  n  weist 
er  auf  ihre  verschiedene  Behandhing  vor  r  hin  und  wühlt  das^ 
Beispiel  jnannr  zu  7napr,  aber  sonr  zu  sonr  (nicht  '^sopr).  I>ies 
Beispiel  weheint  mir  nicht  *rlückJich  gewählt.  In  sonr  haben  wir 
ein  aus  Ji  ent.standenes  7*.  Nun  wird  nn  vor  R  /.n  nHj  v^l.  vunn 
aus  *mann(i}Ti.  Es  ergriebt  sich  also  schon  tür  die  Zeit  als  ii  noch 
nicht  zu  r  ^^eworden  eine  verschiedene  Behandhin^  des  ntt  und  u 
vor  diesem  Laut.  Das  r  in  inanni^  kann  nicht  aus  älterem  Jt  her- 
vorg'egangen  sein^  denn  sonst  hätte  *mann  entstehen  müsKen,  nicht 
mannr.  Hatte  man  schon  in  g-emeing-ermanisclicr  Zeit  einen  konso- 
nantischen Nominativ  diese«  urspr.  w-Stammes  ^jcbildet,  mit  l' ber- 
nahme des  aus  fiui  entstandenen  nn  anderer  Kasus,  wie  des  (^eo. 
Dat.  Sg.,  <eine  Bildung,  die  aber  auch  bei  der  Verschiedenheit  von 
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gol.  /nanna  i:e^i*nüber  dcu  Formen  der  wcstg-eriB.  Diak^klC,  ef 
zeLsprachlich  sein  kann),  so  ist  wis  die.se  Form  incht  nielir  erhalte 
wenn  man  .sie  nicht  etwa  in  dem  erst  spjtt  fiufiauehendcu  7nm 
fiTiden  will,  das  gewoliiilich  für  ein  Lehnwort  aus  dem  Deutsch! 
«•in ff«  seilen  wird.  Die  Form  rnannr  zu  mapr  kann  also  erst 
bildun^-  einer  Zeit  sein,  in  der  U  schon  zu  r  treworden  ist. 

So    scheint   auch    Noreen   §  217,  4  b    die    Sache    aufzufs 
wenn    auch    der  Ausdruck    nicht  ^anz    deuthch    ist.     Es   wÄre 
vielleicht,    um   die   verschiedene  Qualität  des  nn   und  n  zu  zeij 
besser  gewesen»  wenn  Kock  zweierlei  Geg:enüherstelluii^en  gremac 
hätte: 

u)  itunn  aus  niann(i)R^  aber  vinv  aus  Hnn(i)R 
b)  iprl  aus  *mn(e)rij  aber  p(jf*e  aus  *ponre  (nicht  *popre;  Dal 
von  Imnorr). 

Vielleicht  sind  FHUe  wie  tepr,  N.  PI.  vnn  fonn^  aus  h 
gitf^r  aus  gunnr  ähnlich  aufzufassen  wie  utapr,  d.  h.  als  Neub 
d«ng:en  7.ur  Zeit  als  ß  schon  r  g-eworden.  Zwar  sa/rt  N.  §  2C 
dass  li  schon  vorlitterarisch  —  am  frühesten  nach  dentalen  Uf 
interdentalen  Konsonanten  —  mit  nitem  r  Kusammeng-ofallen  a^ 
daher  stünde  (§  217,  4b)  pr  laut^esetzlich,  wo  nn  aus  np  entuta 
den  sei.  Dem  widersprechen  aber  die  von  ihm  selbst  angeführt* 
tenn  nrbeu  iejtr  und  die  Eigennamen  auf  -ntm  neben  dem  vSu 
sianliv  ftpr  aus  unnj\  Bei  diesen  letzten  Füllen  könnte  man  dari 
denken,  dass  die  verschiedene  Behau dlun<r  der  Lautgrruppc  etn 
mit  iler  Verschiedenheit  der  Betonunj^  zu  thun  hatte,  sodass  haui 
tonijf  i(nnj\  vpr  entstanden  wäre,  nebentonifjf  -unn.  Doch  ste 
einer  solchen  Auflassung  das  haupttonig-e  tenn  entg:egen.  \V 
werden  also  in  den  Formen  auf  -nn  die  lautg*esetzliehen  zu  seh« 
haben,  in  denen  auf  -pr  Neuschöpfnufren  wie  in  mapr.  DasB  tet 
eine  Nenbilduni^  wäre,  ist  sehr  nnwahrseheinlich,  menn,  aa^ 
mau  etwa  denken  könnte,   liegt  doch  zu  weit  ab.  H 

Die  dritte  lief«"el  Kocks  für  kurzes  /,  «  lautete,  dass  sie  iiwHi 
echeiidich  nach  V'okal  mit  Infortis  auch  dental  waren,  in  allen  iibi 
g^en  Falten  als  in  den  unter  1)  2)  3}  g-enannten,  also  unter  andei 
auch  nach  Vokal  mit  Fortis  waren  sie  supradental.  Dazu  stimr 
die  verschiedene  Behandlung:  von  nntt  und  nr  in  inenn  und  vin 
denlules /j;iß  wurde  zu  w«,  supradentales  «ä  blieb  erhalten.  Alle 
heitenn  aus  *kaitinaH  würde  hierzu  passen,  n  war  dental  nac 
Vokal  inft  Infortis,  ^eht  also  denselben  Wesr  wie  das  dentale  lan; 
n,  d.  b.  dentales  kurzes  n-{-ii  wird  nn.  Wie  aber  .««ind  Fälle  w, 
.sfeinn  aus  *stainaii  oder  die  3.  Sg-.  Präs.  skinn  zu  skina  (§  31H 
aufzufassen?  Biese  scheinen  doch  bei  Fortisbetonunof  auch^ 
dentaU's  v  hinzuweisen.  Ähnlich  lie^zren  die  Verhältnisse  bei  l  IIU 
U,  kftell  entspricht  heitenn^  keift  uteinn^  seJr  aber  ist  vinr  zu  ve 
gleichen.  r>ie  Formen»  in  denen  ff  nach  kurxem  Fortisvokal  e 
scheint,  wilren  dann  Neubildungen.  Sind  also  den  Fallen,  in  denc 
kurzes  /,  n  dental  war,  auch  noch  die  Wörter  anzureihen,  in  deoe 
i,  n  nach  Diphthonge  oder  lan*]::cm  Vokal  mit  Fortis  steht?  Jede] 
falls  aber  Mird  man  zum  §  41,  der  nnr  (b^nraics  und  g^utturales 
kennt,  in>cb  ein  supradentales  (kaknnnnales)  binzufüg"on  müssei 
Im  ^  4.'^  wird  ab  Aussprache  des  z  nur  (s  und  ss  anj^egfeben,  wol 
lmu(>ts;ichlich  im  Anscblus.'^  an  HoÖory.  Dass  aber  z  zuweilen  aac 
die  Geltung  von  x  haben  kann,  war  schon  früher  von  Qislaso] 
Wimnifr  und  Vi;rtUvHson  ausiresprochen  worden.  Einige  Ueim 
«chient-n  mir  für  diese  Ansicht  zu  sprechen,  so  dass  ich  mich,  wen 
auch  tioch  zweifelnd,  ihnen  anschloss  (Skaldenspr.  S.  79  u.  S.  21 
Anm.  1).     Diese  Zweifel   sind  jetzt    beseitigt   durch   die  Fülle   vo 
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Beispielen,  die  Gislason  (Udvalcr  «if  rddu.  skjaldekvad  S.  13^)  girbr. 
tür  dit^  Reime  zf  :  .v^  nnd  zk  :  sk.     Vor  t  nnd  k  wurd«  z  (Uy  zm  a\ 

Zu  §  M,  In  Ycv^leivlw  man  jetzt  Larsson  Ark.  f,  nord.  fil.  IX 
S.  117  ft'.,  der  es  wahrscheinlich  mat-ht,  dnss  zur  Zeit,  der  ältesten 
ish  Handschritteii,  aljiO  ca.  1200,  in  ÄiiHamwieng'esetÄten  Wnitenu 
deren  erster  Teil  ein  cin.Hilbi^es  Wart  mit  langem  Vokal  wnr  nnd 
deren  zweiter  Teil  in  der  ersten  Silbe  ^Heichtatle  langen  Vokal 
hatte,  der  exspiratoriHche  Hauptakzent  auf  der  zweiten  Silbe  des 
Wortes  <:^eruht  bat. 

Die  Darstellunjr  der  /-,  u-  und  ?r-Umlaute  {%  63  ff,,  §  70  ff,) 
bewerft  sich  im  Rahmen  der  durch  Kock  begründeten  Annahme 
verschiedent^r  Perioden,  in  denen  Umlaut  teils  eintrat,  teils  nicht 
eintrat.  Diese  Theorie  dürfte  ersebüttert  «ein  durch  die  Arbeiten 
von  Wadstein,  Fornnor^ika  htmiitiebokens  Ijudlära  S,  42  fl'.,  S.  1 42  tl., 
Sv.  landsm.  XIll^^  Ti  ff.,  PBrB.  XVll  412  ff.  ^Doeb  sind  auch  zn  ver- 
-leicben  Kock  Sv.  landi^m.  XIP  3  ff:  und  Ark.  f.  n.  fil.  VIII  2r><>  Ü". 
Jedenfalls  wird  eine  kiinfti{»"e  Darstelluni^  dieser  Umlaute  «ich  mit 
Wadsteins  Ansichten  auseinander  zu  setzen  haben ^).  Zu  §  124,  über 
deu  Überjn;^ans"  von  i  m  e,  sowie  über  die  norwe^^ische  Vokal har- 
monie  ist  jetzt  g-leichfallä  Wadwtein  zu  vertrleieben  FBrB.  XVII 424  ff. ^). 

Den  aus  der  L  Anllage  auch  in  die  neue  übernommenen  Un- 
terschied im  §  141  zwischen  gop,  das  vorzujtfs weise  von  den  heid- 
nischen Göttern  und  fpfp^  da.s  besonders  den  cbrislL  Gott  bezeich- 
nen 8oll,  habe  ich  sehon  in  Acta  Germ.  I  377  als  einen  unberecli- 
tig-ten  zurüekjLrewieseu.  Im  *»  UM  wird  der  Wandel  von  ij  zu  h 
behandelt  und  ein  Reim  des  Porbi(;>ru  Disanskald  aus  dem  10.  Jahrb. 
tSuitor  :  life  an^eJülirt.  leb  vermag'  das  Vorkommen  dieses  Wan- 
dels für  da8  10,  Jahrli.  durch  zwei  weitere  Reime  zu  «tützen,  t^- 
f'ramra  :  ffmi  pjöp.  h.  kvinrerski  und  ofrak  :  setvar  Ulfr  Vgtjti- 
ron,  vgi  Kahle  S])raehe  d.  Skalden  S.  68  1'.  Der  llberj^ang:  von 
rn  in  nrt  scheint  schon  weit  früher  eingetreten  zu  sein  als  Noreen 
§  212,  2  annimmt,  wenig-stens  liisst  der  Ht'im  des  HalbirHtein,  in 
dem  wir  vielieieht  einen  Xorvag^ismus  zn  sehen  haben^  slgrgjarn  i 
rtTnni  ihn  sebon  für  ilie  Zeit  von  ca.  1200  vermuten  (Kahle a.  a.  O.  M). 
Die»  Beispiel  würde  sieh  vielleicht  auch  der  kürzlich  von  Kock  Ark. 
r.  nord.  lil,  IX  14!:>  aufgestellten  Hej^-el  fügen,  dass  rn  zu  n  wird 
in  antekon.sonantiseher  Stelluntf  und  vielleiclit  aurh  in  relativ  un- 
betonter Silbe,  wenn  wir  nämlich  aignjjan  :  ra;nni  lesen  würden. 
Der  Reim  A'on  kurzeiri  zu  lan*jem  Konsonanten  i?it  ja  nicht  un;^e- 
wühnlieh.  Zu  ^  224,  Konsonanten kürztin*^  v^l.  man  Kock  a.  tu  O. 
S.  IS'J,  ebendenselben  a.  n.  O.  S.  154  zu  §  240,  2,  über  den  Verlust 
von  i  und  fi  (*?  2:^5,  244,  3R6,  3)  S.  HB  ff  u.  S.  143  ff.*). 

Im  §  24r>,  in  dem  der  Sehwund  eines  nüttleren  Konsonaiiteu 
beim  Zusanimenstoss  dreier  behandt*lt  wird,  ist  unter  3)  beim  Fort- 
fali  eines  p  aucli  Vin{p)ht7id  aufgreJubrt  Wohl  nicht  mit  Recht, 
llnlarid  geht  kaum  direkt  auf  Vmplafid  zurück,  sondern  auf 
l'umianä,  v'^l  Bogjre  Aj'k.  f.  nord.  til.  II  228  ff.,  Kahle  a.  a.  O.  74. 
Über    die    Kompriration    der    Adjektiva    auf    -legr    und    Adverbia 

1)  [Ich  halte  diese  Ansicht  nicht  mehr  aufrecht.  Ich  g-Iaube 
jetÄt,  dasis  es  Kock  vollständig  gelunfjrcn  ist,  die  Anti'riffe  Wadsteins 
auf  die  Reriodentheorie  zurückzuweisen,  vg-L  ietzt  noch  Kock  Ark. 
f.  n.  f.  X,  288  ff.  PBrB  XVIII  101  ff.  Wadstein'  SkriR.  utg.  af.  hum, 
vetenska[>ss.  i,  ITpsala  ITlj  5.  Bugg^e  Norges  ind.skn  m.  d.  a'ldre 
ruiier  83.  107,] 

2)  [vgl,  Kock  PBrB.  XVITI  454  ff.]. 

3)  [vgl.  Lundgren  Ark,  X  177  ff.  Wadstein  TF.  V  ö  u.  30]. 


7S  Wiistnianu  Vcrba  perfecriva,  namentlich  ira  Hcliand. 

auf  -kga  {i  361^  A»m.  3,  §  371,  ll  vgl.  man  jetzt  die  AusfährniH' 
gcij  von  Ccderscbiüld  Ark.  f.  uord.  fiL  IX  95  ff,,  wonach  es  scheint, 
als  wfnii  der  Komparationsvokfil  von  -ar-,  -ant-  und  'ar(r)-^  -aMt 
Hynkop'nirt  wird,  wenn  ein  Vokal  in  der  Endung  folg-t,  so  dass  sich 
auf  diese  Weise  die  öeheiiibare  'gemischte  Komparation'  erklären 
würd<v  Zu  den  verschiedenen  Formen  von  ügr^  tegr  usw.  (§  379j 
vf^'-L  KoL'k  a  a.  0.  148.  Verwunderlich  ist,  dass  in  %  404,  3  nicht 
die  von  Mogk  Guiinlangy.  S- XIJl  f.  nachgewiesenen  Formen  nqk- 
krtrt\  nf}kkö}\  nqkkot  Aufnahme  gefunden  haben. 

Die  in  §  434  Anm.  angeführten  scheinbar  ohne  dentale  Ab- 
Iintuijg  gebildeten  Formen  des  Praleritunis  wie  horfe^  lagr  erklärt 
man  wofil  besser  niit  MorgciiHtern  (IF.  Anz.  11  55)  ab  durch  Assi- 
witntioij  des  /)  an  den  vorauBgehenden  labialen  oder  guituralen 
Konsonanten  entHtanden. 

Da8S  mon  und  aiun  nicht  so  selten  (§  459,  4),  sondern  in  alte- 
ren  HandKchriften  häutig  vorkommen,  zeigt  Gislason  in  seinem  nach- 
gelassenen Werk  Udvaig  af  oldnordiske  skjaldekvad  S.  51  f.,  wobei 
er  gleichzeitig  wahrscheinlich  macht,  dass  auch  mos^  muX  ebenso 
wie  scaU   wohl  mit  kurzem  Konäouanten  geäprochen  worden  sind. 

Heidelberg»  B,  Kahle. 


lVu^{tlllU]lll  R,  Verba  perfectiva,  nanientlicli  im  üeliand. 
Beiti'ag    zum  Verständnis    der    germanischeti  Verbalkompo- 
sitioii.     Leipzig  Grunow  1^94.     94  S.    8«.     M.  2. 

Es  ist  sehr  erfreulich,  dass  das  wichtige  Kapitel  der 
perfektiven  Aktionsart  ira  Gerojanischen  wieder  und  immer 
wieder  zum  Gegenstand  eingehnder  Untersuchung  gemacht 
wird.  Denn  wenn  auch  die  Grundfragen  im  wesentlichen 
als  entschieden  gelten  dürfen,  so  l>leihen  doch  Rätsel  genug 
zurück,  deren  Lösung  dankbar  begrtlsist  werden  niusä.  Die 
Untersuchung  Wustinanns,  eine  Leipziger  Doktordissertation, 
kann  dalier  freundlicher  Teilnahme  von  vornherein  gewies 
sein.  Und  das  Interesse  wächst,  je  weiter  man  liest;  denn 
man  erkennt  bald,  dass  es  dem  Verfasser  aufs  beste  gelun- 
gen ist  die  eigne  Selbständigkeit  den  Vorgängern  gegenüber 
zn  wahren.  Es  sind  eigne  Pfade,  die  er  geht,  mOgen  sie 
auch  nicht  immer  zum  Ziele  führen.  Wenigstens  bezweifle 
ich,  ilass  dien  der  Fall  sei. 

Über  den  Rahmen  der  germanischen  Grammatik  hinaus 
führt  di(;  Einleituugt  die  der  Erörterung  prinzipieller  Fragmin 
gewidmi't  ist,  wenn  auch  das  Material  ausschliesslicli  den 
gennaniscben  Dialekten  entnommen  ist.  Vielleicht  zu  aus* 
«cliliesslicb.  Denn  mancher  Streitpunkt  wjlru  meines  BcdCUi- 
kena  weggefallen,  wenn  der  Verf.  jene  Dialoktgruppe  heran- 
gezogen hättet  in  der  die  perfektive  Akiiunsart  die  grOsstc 
Rolle  .si»ielt,  nämlich  die  haltisch-slavischen  Sprachen.  Merk* 
wtirdigerweise  lässt  er  diese  jedoch  völlig  bei  Seite. 

Kr  beginnt  damit,    die  perfektive    von  der    resultativen 
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Aktionsart  äu  scheiden.  Das  hat  gewiss  seine  Berechtigung, 
■'wenn  man  ausschliesslich  die  Bedeutung  berücksichtigt.  For- 
mell aber  werden  beide  Bedeutungsklassen  durch  dasselbe 
Bildungspriiizip,  die  Komposition,  ausgedrückt.  Das  weist 
allein  schon  darauf  hin,  dass  ein  fundamentaler  Unterschied 
zwisclien  beiden  Kategorien  ebensowenig  besteht,  wie  zwi- 
ßcheü  Ingressiv-  und  p]fl"cktivbedeutung.  Auch  hier  ist  frei- 
lich Wustmann  für  prinzipielle  Scheidung;  jedoch  ohne  mich 
überzeugrn  zu  können.  Ich  habe  PBrB.  XV  72  gesagt,  das« 
diKssi'lbe  Verbuni  je  nach  der  Umgebung  bald  Ingressiv,  bald 
cfiVktiv  ül »ersetzt  werden  könne  und  dabei  an  griech.  ßa- 
Xeiv  1)  abschleudern'  'J)  *  aufschlagen'  erinnert,  W,  fragt 
ganz  erstaunt:  ''Hält  Streitberg  wirklich  für  möglich,  dass 
das  griechische  Sprachbewusstaein  diese  beiden  ßa^civ,  die 
zwei  ganz  verschicdne  Vorstellungen  bezeichnen,  nicht  ganz 
von  selbst  getrennt  hätte?"  Ich  glaube,  der  Verf.  lässt  sich 
durch  die  deutsche  Übersetzung  auf  Altwege  bringen.  Ich 
bin  allerdings  der  Ansicht,  dass  ßaXeiv  im  einen  wie  im  an- 
dern Falli-  genau  dasselbe  bedeutet,  uHmlich  'die  Handlung 
des  Werfens  im  Hinblick  auf  ihi'e  Vollendung'.  Diese  Defi- 
nition trifft  hier  wie  dort  zu.  Alles,  was  wir  darüber  hin- 
ausgehend —  wenn  auch  durch  unser  eignes  Sprachgefühl 
gezwungen  —  in  der  Übersetzung  zum  Ausdruck  bringen, 
ist  aus  dem  Zusammenhang  hineininterpretiert,  cnthiilt  also 
gegenüber  dem  objektiven  Bedeutungsinhalt  ein  subjektives 
Mehr.  Das  gleiche  gilt  von  dem  Bedeutungsunterschied  zwi- 
schen (jahtfunjan  in  Sätzen  wie  ,saei  hahai  ausona  du  haus- 
jan,  ijahansjai  (Luk,  VIII  8)  und  hlindal  ussaikand  .  ,  . 
baudai  gahaaajand  (Matth.  XI  ö),  mag  auch  W.  auBiiifeu: 
"Als  ob  es  nicht  so  klar  wie  der  Tag  wäre,  dass  ga-  in 
diesen  beiden  gahausjan  etwas  grundverschiedenes  geschafieu 
hatV"  Ja,  warum  denn?  Wie  ist  es,  möchte  man  dagegen 
fragen,  überhaui<t  denkbar,  dass  zur  selben  Zeit  mit  ganz 
denselijen  formalen  Mitteln  zwei  vollständtg  versclnedne  Be- 
deutungskategorien geschaffen  worden  können?  Wo  findet 
sich  ein  Kriterium,  das  es  möglich  machte  die  beiden  an- 
gelilichen  Aktionsarten  von  gahausjafi  zu  unterscheiden,  wenn 
€S  nicht  der  wechselnde  Satzzusammenhang,  also  etwas  ganz 
Ausserhalb  der  Form  liegendes,  ist?  Ich  sollte  denken,  es 
wäre  klar  genug,  dass  man  zwar  die  Aktionsarten  von  haus- 
jan  und  gahauHJan  ohne  jede  Rücksicht  auf  deren  Stellung 
im  Satz  von  einander  unterscheiden  und  ausreichend  defi- 
nieren kann,  dass  es  aber  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist, 
in  einem  isolierten  gahmisjan  Bedeutung  Nr.  1  und  Bedeu- 
tmig  Nr.  2  ausfindig  zu  machen.  Und  das  scheint  mir  die 
ganze  Streitfrage  zu  entscheiden. 
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Ich  woiss  sehr  wohl,  dass  ich  mit  diesen  Wor 
eine  Kontroverse  von  hoher  priozipieller  Bedeutung 
in  der  ich  nicht  nur  Wustmann  sondern  auch  Felix  Ha 
mann  (Gemi»  Jahresbericht  1889  Aht.  III  Nr,  142)  und  Mour« 
(Syntaxis  gotskycli  pT'edlozek  IlT  Fussnote)  zu  Geg-nern  hat 
Hartmann  wirlt  mir  vor,  dass  ich  fäJschlieli  das  Vorhände 
sein  der  Iterativa  im  Gotischen  leugne,  Mourek  tadelt,  wei 
ich  ihn  recht  verstehe,  dass  mir  die  Existenz  der  durati 
perfektiven  Verba  unbekannt  sei.  Beide  Ausstellungen  sh 
durch  die  Versi-hiedenheit  unsrer  prinzipiellen  Aufl'assung"i 
hervor^ernJen.  Sie  beruhn  beide  darauf,  dass  meine  Gegn 
etwas  in  die  Verbal  form  hineinlesen,  was  der  Zusammenbai 
ihnen  allenfalls  gestattet,  was  aber  durch  kein  formales  Miti 
am  Verbum  selber  zum  Ausdruck  g^ebraebt  ist.  Ein  solch 
Verfahren  erscheint  mir  verwerflich.  Wenn  ich  für  mein< 
Aufsatz  über  perfektive  und  imperfektive  Aktionsart  im  G« 
manischen  überhaupt  ein  Verdienst  beanspruchen  darf, 
ist  es,  dass  ich  in  peinlich  g-enauer  Weise  darauf  geachl 
habe,  ja  nichts  andres  aus  dem  Verbum  herauslesen,-^ 
was  irgendwie  durch  objektive,  äussere  Mittel  als  seiifl 
deutuiigsinhalt  gekfiinzeiehnet  ist.  Und  in  dem  Glauben  i 
die  Alleinberechtigung  dieses  Verfahrens  haben  mich  mei: 
Gegrjer  nicht  nur  nicht  irre  gemacht,  sondern  sie  haben  mf 
darin  noch  bestärkt.  Im  Abg,  wird  Luk,  V  23  ^x^ipt  i 
tr€piTrdT€i  durch  vistani  i  chodi  übersetzt  d.  h.  der  Überseta 
hat  das  Iterativ  choditi  (zum  Durativ  iti)  gewählt.  Im  G< 
heisst  es  urreis  jah  gagg  :  ist  hier  aber  etwa  gagg  als  IterüU 
aufzufassen,  weil  TrepindTCi  diesen  Sinn  hat?  fl 

Ganz  ebenso  ists  mit  dem  Vorwurf  Moureks  be4l 
Es  liegt  für  ihn,  dessen  Muttersprache  formell  zwischen  Pi 
fektiv  und  Durativ-perfektiv  scheidet,  ungemein  nahe,  die 
ihm  in  Fleisch  und  Blut  übergegangnen  Unterschiede  an< 
aufs  Gotische  zu  übertragen,  sie  in  die  Formen  hineinzulese 
wenngleich  objektive  Kriterien  für  die  Scheidung  fehlen, 
möge  er  nicht  glauben,  dass  ich  den  Unterschied  nicht  k< 
wenn  ich  mich  sorglich  hüte  in  den  gleichen  Fehler  w 
zu  verfallen.  Man  siebt,  dass  ich  unter  diesen  Umständt 
die  wohlwollende  Verteidigung  R.  Heinzeis  (AfdA.  XVII  9 
nicht  akzeptieren  kann;  denn  dieser  meint,  indem  er  iiii< 
gegen  Moureks  Vorwurf,  die  durativ-perfektive  Aktionsa 
nicht  erkannt  zu  haben,  in  Schutz  nimmt,  ich  habe  iui< 
wohl  nicht  vollkommen  genau  ausgedrückt,  wenn  ich  in  Fi 
len  wie  dem  Satz  saei  hahai  ausona  hausjandonat  gahau4tj 
das  Hauptgewicht  auf  den  Moment  der  Vollendiuig  h 
ohne  zu  berücksichtigen,  dass  eine  Dauer  vorhergehe. 
Standpunkt  verbietet  mir  eben  mich  auf  solche  '  Subjekt 
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Nüancienmgpn  einzulassen.  Ich  kenne  nur  eme  einzige  du- 
rativ-perfektive Kategorie  im  Deutschen,  auf  die  mich  vor 
sechs  bis  sieben  Jahren  Prof,  Leskien  aufmerksam  gemacht 
liat:  hier  bcniht  die  Differenz  der  Aktionsart  auf  einem  for- 
malen Unterschiefl.  Es  handelt  sich  dabei  um  die  Zusam- 
mt-nsetzung  mit  Präpositionen,  die  bald  trennbar  bald  un- 
trennbar sein  können.  Niemand,  der  nur  einigermassen  ge- 
wohnt ist,  auf  derlei  Uutersehiede  zu  achten,  wird  die  Ver* 
schiedenheit  der  Aktionsarten  in  den  drei  Sätzen  verkennen; 

1)  Der  Tischler  hokrf  durch  dan  Brett. 

2)  Der  Tischler  bohrt  das  Brett  dtirch, 

3)  Der  /Soldat  durchbohrt  den  Feind. 

Das  Verbum  des  ersten  Satzes  ist  einfach  imperfektiv: 
der  Tischler  führt  die  Handlung  des  Bohrens  inbezug  auf 
däö  Brett  aus,  gleichviel  ob  er  zu  einem  Abschluss  kommt 
oder  nicht. 

Im  zweiten  Satz  ist  das  ans  Ende  gestellte  durch  die 
notwendige  Ergänzung  zum  Verbum  bohrt.  Während  bohrt 
nichts  weiter  aussagt,  als  dass  der  Tischler  die  Handlung  des 
Bohrens  vornimmt,  bringt  das  naehklappende  durch  eine  nä- 
here Bestimmung:  es  bezeichnet,  dass  die  Handlung  des  Boh- 
rens zu  einem  gewissen  Abscliluss  gebracht  wird.  Er  bohrt 
—  durch  ist  demnach  durativ-perfektiv,  umfasst  gleich- 
zeitig den  Hinweis  auf  die  Dauer  und  auf  den  AbschJuss 
di-r  Handlung. 

Man  wird  dies  am  besten  empfinden,  wenn  man  ver- 
sucht das  trennbare  Kompositum  in  den  dritten  Satz  einzu- 
führen: wer  möchte  sagen  der  Soldat  bohrt  den  Feind  durch'f 
Ein  solcher  Satz  würde  gradezu  komisch  klingen,  weil  es 
nicht  darauf  ankommt,  dass  bis  zum  Moment  der  Vollendung 
eine  bestimmte  Zeit  verstrichen  ist,  sondern  weil  nur  der 
Moment  der  Vollendung  ins  Bewussts<*in  gerufen  werden  solK 

Die  Gegenprobe  auf  die  Riclitigkeit  des  Exempels  ist 
leicht  zu  raacbem  Man  übertrage  die  Konstruktion  des  drit- 
ten Salzes  auf  den  zweiten:  der  Tischler  durchbohrt  das 
Brett.  Auch  das  klingt  uns  lächerliclL  Wir  können  uns 
den  Moment  der  Vollendung  in  diesem  Falle  nicht  ohne  die 
vorausgegangne  Thätlgkeit^  deren  endlichen  Abschluss  er 
bildet,  vorstellen.  Wohl  aber  werden  wir  anstandslos  sagen 
dürfen:  die  Kugel  durchbohrt  das  Brett,  weil  hier  der  Natur 
der  Dinge  nach  von  der  Betonung  einer  zu  Ende  geführten 
kontinuierlichen  Thätigkeit,  von  einem  Gegensatz  zwischen 
Dauer  und  Abschluss  keine  Rede  sein  kann. 

Doch  zurück  zu  Wustmann.  Mit  Recht  betont  dieser, 
4&SS  man  bei  der  Erklärung  der  perfektiven  Komposita  von 
der   Grundbedeutung    der  Präposition    auegehn    müsse.     Nur 
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darf  man  diesen  an  sich  richtigen  Satz  nicht  zu  weit 
delitien  und  nicht  mit  dem  Verfasser  leugnen,  dass  eine  ] 
püsitio«  um  so  g"eeigneter  wird  die  Aktionsart  schlech' 
zu  bezeichnen,  je  mehr  ihre  ursprüngfliehe  materielle  Be< 
tun^  verbUisst.  Es  ist  zweifellos,  dass  sich  tpcu^civ  (pu 
und  Tr€cp€Uf€vai  nicht  in  ihrer  materiellen  Bedeutung,  son<f 
nur  in  ilirer  Aktionsart  untersciieiden,  AVenn  nun,  wie 
glaube,  der  Aorist  in  der  idg.  Urzeit  das  einzige  Mittel 
Perfektivienmg  war  —  denn  eine  Verbalkoniposition  hat 
niids  noch  gar  nicht  existiert  —  so  ist  der  Unterschied  j 
sehen  plmhan  und  gapUuhaii  im  Prinzip  der  gleiche  wie 
zwischen  (peüiftiv  und  cputeTv,  Oder  glaubt  Wustmann,  i 
in  got.  gamfh'an  die  Grundbedeutung  von  ga,  die  unz' 
feHmft  'zusammen'  gewesen  ist,  noch  irgendwie  If^bendig 
halten  sei,  dass  das  Kompositum  also  noch  'zusammejUK 
bedeute V  Mir  scheint,  es  rächt  sich  grad  in  dieser 
an  ihm,  dass  er  die  slavischen  Dialekte  ganz  und  g« 
naehläsßigt  hat.  Hütte  er  diese  herangezogen,  so 
weniger  leicht  in  den  Irrtum  verfallen  zu  glauben,  dU 
Position,  die  ursprünglieh  eine  sinnliche  Bedeutung  gel 
habe,  müsse  sie  in  alle  Ewigkeit  bewahren.  Er  hätte  d 
ohne  Mtlhi'  (^rkannt,  dass  'absolute  Perfektivitüt',  mit  ant 
Worten  die  Modifikation  der  Aktionsart  allein  durch  Zue 
mcnsetzung  des  Verbums  mit  Präpositionen ^  kein  solcbebJ 
ding'  ist,  wie  er  annimmt.  ^ 

Übeiliaupt  scheint  der  Verf.  diu  Sinnlichkeit  der  SpPi 
zu  überschiitzeu.  Das  zeigt  rocht  klar  seine  Polemik  g« 
Delbrücks  'geistige'  nicht  "  lokalistische'  Auflassung  des 
Dativs.  »Sein  Eil  er  schiesst  liier  entschieden  übers  Ziel  hin 
Denn  mag  der  Siitz,  dass  alle  syntaktischen  Grundbeg 
lokaler  Natur  seien,  auch  noch  so  plausibel  klingen,  so 
ducb  nie  vergessen  werden,  dass  die  idg.  Ursprache  ni 
weniger  als  eine  primitive  Sprache  ist.  dass  die  idg.  *Sufl 
samt  und  sondei's  der  sinnlich-myterielien  Bedeutung 
i*en,  als  rein  abstrakt-formelle  Element«  autVeten. 
ißt  daher  trotz  W,s  erregtem  Einspruch  völlig  im  Recht 
er  allein  von  der  Befragung  der  Überlieferung  die  ß 
düng  über  d«*n  CharakttT  der  ifrundbedeutung  ein« 
abhängig  macht. 

Noch  in  einem  andern  Punkte  hätte  dem  Verf.  das  81 
von    entscheidendem  Vorteil    sein  können.     Er  meiatt) 
bezeichnet  die  einfache  Handlung  an  sich  ,  .  *  . 
ist  aber  auch  ein  Ausdruck  wie  in  die  Kirchs 
Und  weiter:  ''ich  baue  ein  Haus  kann  ich  nu 
den  Äbschluss    meiner    Thätigkeit,    auf    i^ 
Hauses  sagen;    wenn  ich  eher  auiliörte. 
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llmis  gebaut,  sondern  nur  an  einem  Hause  gebaut**  (,S.  5). 
Dvr  Irrtum  inttnvssiert  mich  um  so  inelir,  als  ich  vor  Jahren 
selbst  eine  Zoit  lan^  in   ihm  betanken   war. 

Wenn  ich  sage  ich  btiite  ehi  finuti,  so  heisst  das  nichts 
weiter  als  Uch  übe  die  Handhing:  des  Bauens  in  bezug  auf 
ein  Haus  aus',  ick  fahre  tiavh  Rom  will  nicht»  anders  be- 
sagen als  *ich  bin  aul'  der  Reine  nach  Rom',  ich  gehe  in  die 
Kirche  nichts  weiter  als  ich  bin  auf  dem  Weg- in  die  Kirche'. 
Die  lokale  Bestimmung  in  die.  Kirche,  7iach  Rom  bezeichnet 
nur  die  Richtung,  in  der  sieh  die  Handlung  bewegt,  nicht 
aber  das  Ziel,  das  sie  erreicht.  Kein  Siave  wurde  daher  in 
solchen  Sätzen  das  Perfektiv  anwenden,  sondeni  er  könnte 
z.  B.  nur  sagen  idq  rh  cr7ji7Wh. 

Ich  habe  bis  jetxt  nur  *M'nige  prinzipielle  P>agen  er- 
örtert, zu  denen  mir  die  Lektüre  von  Wustinanns  Unter- 
suchung Anlass  gab.  Zn  piiifen,  wie  diese  Prinzipien  bei 
der  Behandlung  der  einzelnen  Thatsaehen  zur  Geltung  kom- 
men, darauf  muss  ich  für  Jetzt  verziehten.  Vieles  ergiebt 
sich  ja  auch  au8  dem  gesagten  schon  von  selber.  Auf  an- 
dres hoff  ich  eingehn  zu  können,  wenn  ich  spliter  einmal 
auf  die  Frage  der  perfektiven  Aktionsart  im  Zusammenhang 
zurückkomme.  Wenn  es  auch  an  Bedenken  nicht  fehlen 
wirdj  so  hat  sich  doch,  wie  schon  hervorgehoben,  der  Ver- 
fasser durch  die  Selbständigkeit  seiner  Auflassung  ein  un- 
ziveil'elhaftes  Verdienst  um  die  Förderung  unsrer  Erkenntnis 
erworben  und  seine  Untersuchung  wird  auch  flort,  wo  man 
Einspruch  erheben  muss,  Nutzen  stiften. 

Wilhelm  Streitberg, 


Sievers  E.  Tatian.  Lateinisch  und  altdeutsch  mit  ausfiihj-- 
licbem  Glossar.  Zweite  neubearbeitete  Ausgabe«  (==  Biblio- 
thek der  ältesten  deutschen  Littcraturdenkmäler,  Band  V.) 
Paderborn  F.  Schöningh  181*2.  LXXV  u.  518  S.  gr.  8». 
M.  10. 
Hencll  G.  A.  Der  althoelidoutsche  Isidor.  Faksimile- Ausgabe 
di'S  Pariser  Kodex  nebst  kritischem  Texte  der  Pariser  und 
Monseer  Bruchstücke.  :ilit  Einleitung,  grammatischer  Dar- 
stellung und  ausführlichem  Glossar.  (==  Quellen  und  For- 
schungen Heft  72.)  Strassburg  Karl  J.  Träbner  1893. 
194  S,  gr,  8^  mit  22  Tafeln.    M,  20. 

Zwei  Ausgaben,  die  nicht  nur  durch  die  Zuverlässigkeit 
ihres  Textes,  sondern  nicht  minder  auch  durch  die  Sammlung 
des  grammatischen  und  lexikalischen  Mateiials  für  die  ahd, 
Grammatik  von  hoher  Bedeutung  sind.  Ks  bedarf  daher 
keiner  Begründung,    dass  auch   der  Anzeiger  au   ihnen  nicht 
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stillBchweigend  vorüber  gehn  kann,    wenn  er  sieb   au< 
sagen  muss,  sie  eingehend  zu  würdigen. 

Sievers'  Tatian  zu  loben  wäre  vergebne  Mühe, 
AFir  Jüngern  doch  alle  aus  der  ersten,  im  Jabr  1872  ersc 
neuen  Ausgabe,  Aithoehdeiitsch  gelernt,  Wit*  die  Arbeit 
zwciundzwaDzigjätirigcn  vorbildlieb  gewesen  ist,  wird  i 
die  Leistung  des  üuf  der  Höhe  seiocr  Wirksamkeit  steju 
reifen  Mannes  den  nachfolgenden  als  Muster  dienen.  ■ 
tlarüber  ist  kein  Wort  zu  verlieren,  wie  wertvoll  für 
Sprue hforseber  ein  Glossar  ist,  das  alle  Belegstellen  für  e 
Schriftsteller  A^ollständig  bringt,  wie  willkoniinen  eine  so 
tailierte  grammatische  Bearbeitung  eines  Denkmals,  wie 
Sie  Vers  bietet.  Freilich,  wer  die  bunte  Fülle  der  Einzelhc 
überblickt,  wer  die  Menge  von  neuen  Problemen  bede 
die  uns  dadurch  gestellt  werden,  den  mag  wohl  eine  gem 
Mutlosigkeit  überkommen:  wird  es  je  gelingen,  eine  t 
die  Feststellung  der  Thatsachen  hinausgehnde  deutsehe  Gl 
matik  zu  sebaffen,  die  sich  nicht  bloss  damit  begnügt  iu  g 
sen  Zügen  die  allgemeinen  Umrisse  anzudeuten,  sondeOB 
bis  in  alle  Einzelheiten  ausgeführtes  Bild  giebt?  ■ 

Hench  hat  sieh  schon  früher  durch  eine  trelliich©  ^ 
gäbe  der  Monseer  Bruchstücke  nicht  geringes  Verdienst 
werben.  Noch  dankbarer  müssen  wir  ihm  für  die  Faksiu 
Ausgabe  des  wichtigen  Isidor  sein.  Man  ist  wirklich  versi 
ea  für  ein  Mürchen  zu  halten,  dass  ein  so  einzig  dastelii 
Denkmal  seit  dem  .Jahr  18^*6,  seit  Holtzmanns  vorzüglii 
Ausgabe,  nicht  nu^hr  in  würdiger  Gestalt  erschienen  ist;  d 
was  Weinhold  1H74  geboten  hat,  vermag  auch  bescheid 
Ansprüchen  nicht  zu  genügen.  Nicht  nur,  dasa  Hench  i 
lange  Zeit  hindurch  aufs  schmerzlichste  empfundene  LC 
ausfüllt,  auch  die  Alt,  wie  er  es  thut  verdient  besoni 
Anerkennung:  er  giebt  uns  nämlich  eine  Nachbildung 
Pariser  Handschrift.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass 
Zahl  der  germanischen  Denkmäler,  die  in  Faksimile- Ai 
vorliegen,  mehr  und  mehr  Zuwachs  erhalte.  Denn  k< 
druck y  auch  der  beste  nicht,  kann  die  Handschrift  au( 
annähernd  so  ersetzen  wie  eine  gelungene  Photographie, 
mentlich  seit  Vogels  Entdeckung  der  orthochromatischen  I 
ten  vermag  die  Handschriftenphotographie  Resultate  zu 
len,  die  man  bis  vor  wenigen  Jahren  für  unmöglich 
hätte, 

Dass  der  Pariser  Isidorhandschrift  die  Ehre  der 
graphischen  Reproduktion  zuteil  geworden  ist,  freut  mi< 
sönlicJi  um  so  mehr,    als    ich   schon   vor  einigen  Jahn 
Plan    gefasst    hatte,    selber    den   Kodex    zu    photograj 
Bevor  ich  jedoch    die  Absicht   ausführen  konnte,    erfal 
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dass  Hencti  eine  Faksimile-Ausgabe  des  Isidor  vorbereite. 
Nun  ist  sie  erschienen  und  erfüllt  eine  alte  Ehrenpflicht  in 
würdigster  Weise. 

WilheJm  Streitberg. 


Fuhr  K.  Die  Metrik  des  westgermanischen  Allitterationsverses* 
Sein  Vcrh^Utnis  zu  Otfrid,  den  Nibelungen,  der  Gndiniu  usw. 
Marburg  Elwert  1892.     147  S,  gr.  H'\     M.  3,60. 

Im  Gegensatz  zu  Sie vers  nimmt  der  Verf.  an,  dass  d  i  e 
Allitterationsverse  taktmässig  vorgetragen  worden  seien 
(^>.  108.  109).  Sogar  wirklichen  Gesi^ngsvartrag  der  über- 
lieferten Allitterationsdichtuug  —  natürlich  rnit  den  Tenipo- 
schattie Hinge  11,  welche  man  vom  Künstler  fordert  —  hält  vr 
für  möglich  und  stilgemäss  (S.  110).  Denkbar  ist  freilich 
auch  nach  Fuhrs  Meinung  ein  freierer  rezitativi&cher  Vortrag, 
doch  müaste  dann  das  Wesen  der  dabei  verwendeten  Art 
von  Rhythmus  immer  in  dem  wenn  auch  weniger  strengen 
Innehalten  eines  zu  Grunde  liegenden  Taktsehemas  bestehen 
(S.  111).  Leider  verfolgt  F,  diesen  letzten,  sehr  richtigen 
Oedanken  nicht  weiter,  sondern  konstruii^rt  seine  Verse  rein 
musikalisclerhythmisch  (taktierend). 

Während  Sievers  früher  keine  Möglichkeit  sah,  die  nach 
5  Typen  abgestuften  Verse  mit  taktiert« *n  (iesangsrhythmen 
in  irgend  wc-lche  Beziehung  zu  bringen,  hat  er  jetzt  in  sei- 
ner Altgermauischen  Metrik  eine  solche  Beziehung  anerkannt. 
Er  hat  sich  dort  (Kap.  VII)  einer  ihm  vom  Rez.  mitgeteilten 
Ansicht  angeschlossen ,  nach  welcher  der  freie  und  doch 
streng  geregelte  Gang  der  normalen  Allitterationsverse  durch 
Umwertung  der  verschiedenen  mogliehen,  dynamischen  Va- 
riationen der  anapästo-spondeischen  Tetrapodie  ^) 


v-<v*  , 


entstanden  ist,  eine  Umwertungi  welche  der  Übergang  vom 
Singen  zum  Sagen  notwendig  gemacht  bat.  Mit  dieser  An- 
nahme ist  Sievers  nun  auch  der  Wilmannsschcn  Ansicht,  der 
Allitterationsvers  sei  \iclleicht  unmittelbar  aus  den  natürlichen 
Kolen  der  Rede  entwickelt  worden  und  sei  ein(^  Art  rhyth- 
mischer Prosa,  direkt  entgegengetreten  (vgl.  Altg.  M.  g  141), 
und  so  behalt  Fuhr  nnt  seiner  Polemik  in  «Einern  Punkte  Recht. 
Ein  Irrtum  aber  ist  es,    wenn  Verf.  meint,    die  uns  er- 


1)  Ich  bebalte  hier  und  wtMterhin  die  klarra  und  beatimmten 
Ausdrücke  der  gnechischeni  Rhythmiker  absit-litliL'h  bei,  obwohl  üic 
«ich  in  der  deutschen  Rhythmik  und  Metrik  keiner  besonderen  Be- 
liebtheit erfreuen. 
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tjalteaen  Allitteralionsverse  müssten  oder  auch  nur  —  kö 
ten  gesTingen  worden  soiii.  Denn  seine  musikalisch-rhi 
mische  Konstruktion  der  altgcrmanischen  Verse  vorstöest 
wesentlichen  Punkten  gegen  gewisse  unanfechtbare  Ges< 
der  allgenieiDen  und  speziell  gennauischcn  Rhythmik. 

Die  beiden  Rhythmen,  welche  nach  Fubrs  Meinung  i 
Altitterationsvers  ordnen,  sind  (in  unzweideutiger  Sch^ 
sierung) :  fl 

1)  (J)j.-i-^i  die  katalektische  1  ^  j.     /«  - 

^  ^   ^  j  Tetrapodie  (§  7 


2)  (^)  -'.  _  z  «  l^^  die  brachykiitalektische 
'Synkope*  der  Senkungen  und  Auflösung  der  Hebungen  sot^ 
wie  der  Senkungen  ist  nach  bi'sonderen  Regehi  zuzulasj 
Die  4  nach  Fuhr  möglichen  Schemata  der  Langzeile  sind  d 
Dach  aus  folgender  Zusammenstellung  oline  weiteres  deutli 

1     (S.  38).       ■ 

Dieser  "Wechsel  von  ,3-  und  4  hebigen  Versen  hat 
sich  nichts  Auffallendes :  dieselben  Rhythmen,  wie  oben,  lie 
dem  französischen  Alexandriner  zu  Grunde,  was  für 
Rhythmiker  aus  der  Behandhing  der  Zäsur  dieses  Verses 
den  alten  Dichtern  erhellt  (Tobler  Franz.  Versbau*  Suä 
Wohl  aber  ist,  wie  schon  Sievers  Altgerm.  Metr.  S,  ifl 
wendet,  die  Ansetzung  von  f4 zeitigen]  Pausen,  Fubrs  oH 
rende  Vortragsweise  vorausgesetzt,  oft  höchst  unwahrsclu 
lieh,  oft  geradezu  unniOglich.  ^ 

Es  ist  bekanntlich  im  Westgermanischen  Stilgesetz™ 
meist  nicht,  wie  z.  ß,  im  Alexandriner,  der  L  und  IL  ITj 
vers    einer  Zeile,    sondern  der  IL   der  einen  und    der 
l'olgenden   dem  Sinne   nach  eng  zusammenhängen.     V| 
vers  Altgerm,  Metrik  S.  48.     Äußserlich  zeigt  sich  da»  m  ^ 
Ausgaben    schon   dadurch  an,    dass   die  stärkeren  Interoi 
tionen  meist  nach  den  ersten  Halbzeilen  stehen.     Stän<^| 
im  Falle    solcher  Verkettung    am  Ende    der    ersten  Zei]ff 
braehykatalektischer  (3  bebiger}  Vers  mit  4  zeitiger  Pause 
am  Schluss,  wie  das  Fuhr  oft  annimmt,  so  folgte  daraus 
Notwendigkeit:  Der  Gedanke  hat  vor  der  langen  Pause  ni 
Halt  gemacht^    sondern    hat    sich,    daillber   hinwegspringe 
auch  in  die  nächste  Zeile  foitgesetzt.     Dann  würde  aber 
SatÄ  vollkommen  zerrissen,  der  Stil  unerträglich  und  die 
nannte  Stilregel  ihrem  Ursprung  nach  unverstündlich.  -^ 
dieser  Konsequenz  sichert  man  sich  nur  durch  die  Annil 
Der  Sinn  brauchte  am  Schluss  der  betr.  Verse  nicht  Halt 
maclien,    w^eil    tue    ursprünglich    4 zeitige    Pause    nicht   m 
voll  ausgehalten  wurde  oder  überhaupt  beseitigt  war,     Dj 
aber  ist  4  taktiger  Vortrag  nicht  möglich j   dann  ist  der  2 
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wert  der  alten  Tetrapodie  verändert ^  es  hat  eine  'Um Wer- 
tung' begonnen  oder  ist  actian  vollendet,  —  cg  ist  von  Ge- 
sangsvortrag keine  Redii  raebr,  da  dieser  alle  Pausen  sorg- 
sam aushalten  muss.  Jene  Umbildung  kann  ihren  Gnind 
aber  nur  in  dem  Übergang  vom  Singen  zum  Sagen  haben* 
Denn  in  der  Gattung  des  gesagten  Epos  ist  strenges  Einhal- 
ten des  Taktes  auch  heute  nicht  stilgemäss,  das  genaue  Aus- 
lifJten  der  Pausen  daher  weder  notwendig  noeh  schön,  ihr 
Verschwinden  also  begi'eiüich.  So  wird  die  westgermanische 
Stilregel  verständlich. 

Die  Annahme  taktierenden  d*  i.  genauer  nmsikaliseh- 
rhythmiöchen  Vortrags  und  damit  Fuhrs  System  überhaupt 
scheitert  aber  weiterhin  an  dem  Vorkommen  von  Versen  wie 
jHd;^eweorca,  heakcpünjes,  F.  setzt  f(Lr  sie  4  Hebungen  an 
jädj^ii^^orcä^  hvahcffiihiges.  je-  und  cy-  haben  also  für  ihn 
den  Wert  eines  vollen  Fusses.  Nun  ist  aber  stets  —  in  idter 
und  neuer  Zeit  —  Gesetz  gewesen,  dass  die  Vorsilben  mit 
stihwachem  e,  besonders  ge-  und  he-  niemals  eine  Vershebung 
oder  eine  musikalische  Thesis  (d.  i,  einen  guten  Taktteil)  tra- 
gen oder  gar  auf  4  Musszeiten  (xpovoi  npuiTOi)  ausgedehnt  wer- 
den dürfen.  Ebenso  dürfen  weder  im  Altgerm,  noch  im  Mhd. 
offene,  kurze,  betonte  Sprach silben  über  einen  ganzen  Fuss 
gedehnt  d.  i.  4 zeitig  (event,  Szeitig)  gemessen  werden.  For- 
dert Fulirs  Theorie  solche  Konstruktionen,  so  sind  natürlich 
nicht  jene  bekannten  Regeln,  sondern  die  Theorie  des  Verf. 
zu  verwerfen.  Denn  diese  Theorie  müsste  eben  jene  Aus- 
nahmen erklären,  nicht  aber  wegdisputieren* 

Die  Berufung  auf  das  Vorkommen  solcher  kurzer  He- 
bungen Im  Mhd.  ist  belanglos;  denn  diese  Kürzen  finden  sich 
nur  in  zweifellos  gesprochenen  Gedichten,  nie  im  Minne- 
sang (MF.  8,  13  ist  natürlich,  wie  schon  die  Herausgeber  er- 
kannten ^  zerrüttet).  Sie  sind  dort  eben  Kennzeichen  für  Sprech- 
vortrag :  denn  der  Sprechvortrag  braucht  nur  Hebungen, 
aber  keine  bestimmten  Zeitproportionen  im  Fus.s  und  darf 
darum  sehr  wohl  hin  und  wieder  bei  Worten,  die  nicht  in 
den  Vers  passen  würden,  gegen  die  Regel  auf  Hebungen  Kür- 
zen brauchen.  Die  kurzen  Hebungen  des  homerischen  Hexa- 
meters und  des  Saturuiers  sind  ebenso  zu  deuten:  sie  bewei- 
sen, dass  diese  Versarten  gesagt  und  nicht  mehr  gesungen 
worden  sind. 

Um  die  Hebungsfähigkeit  des  Präfixes  ge-  zu  erweisen, 
zieht  F.  das  Lied  'Hinaus  in  die  Ferne'  an.  ge-  soll  hier 
einen  ganzen  Fuss  ausfüllen.  Hier  hat  sich  Fuhr  aber  ledig- 
lich durch  die  grössere  Fülle  der  Melodie,  vielleicht  auch 
durch  sinnwidrigen,  schwerfälligen  Vortrag  dazu  verli'iten 
lassen,  die  Reimzeilen    für  rhythmische  Perioden  (^  2  rhyth« 
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misclieo  RftiJieu)   anziiseheu:    iu  Wahrheit  ist  das  Lied   sc 
analysieren  (Lahrer  Komm.  No.  Ö2;  vgl.  auch  dort  die, 
die-Ikten  des  Herausgebers) 

!•  \^'^)  \^  !^  \^\j  J.  yj  \j  <!L**^  \y\^  —  ^''^  I 

d,  i,  =  2  Perioden,  4  Reihen.  Der  Fuss  hat  demnach  die  Da 
1,  die  Senkung  ^.  ^e-  ist  also  eine  ganz  gewöhnliche  2 
tige  Senkung,  Avelche  nicht  diis  mindeste  Interesse  bic 
Die  melodischen  Schlüsse  hinter  'Ferne',  'erhebet*,  *Hai 
sind  keine  ITauptzäsuren,  sondern  Binnenzäsuren,  SchMt 
ReimverhältnisHe  zeigen  das  an,  denn  reimlose  Kola  sifl 
modernen  Liede  überhaupt  sehr  selten.  Ebenso  wenig' 
der  Rhythmus  in  Arndts  Rlüchoiiiede  mit  dem  Rhythmus 
Nibelungenstrophe  etwas  zu  thun,   was  F,  behauptet. 

Die  Strophe  bestellt  aus  4  Perioden  (Langzeilen),  J 
aus  zwei  Gliedern  (Kurzzeilen).  Jedes  Glied  ist  eia^| 
pästo-spondeische  Tetrapodie.  Also,  wenn  man  Stro^ 
einmal  musikalisch  rliythmisiert  (was  übrigens  von  Re( 
wegen  nicht  möglich  ist,  weil  das  Nib.-Lied  gesprochen 

1.  -z_j:-Lijz|.^x-z-^>t 

2.  ^JL^J.^^s\     _^—     L^Jt>C 


^1 


\J\J      ^— .-Z.—i—.w'W 


Das  Blücherlied  sind  aber  lebhafte  Marschana pät 
vielen  Auflösungen,  entsprechen fl  denen  der  griechiscl 
rodos;  in  der  zweiten  Periode  Binnenreime. 


KJ\^  —    \jyj 


<Jt\uf 


\J^    —^      I  O    ^*^  v/N-/   ^^ 


1  •  (^  <j  4^ 
*•   -^  ^ 
Refr.        ^  .  .  _ 

Jede    der   ersten    beiden  Eeimzeilen   enthält   also  nB 
musikalische  Thesen.  fl 

Damit  fUiU  auch  die  'eclit  altertümliche'  Betonung 
'fliegendem,  mutiges*.  Diese  Worte  bestehen  auch  hier 
AUS  1  Hebungs-  und  2  SenkungsBilben.  Die  eigentiirali^ 
von  der  gewöhnlichen  abweichende  Betonung  hat  rein 
kaiische  Gründe.  Der  Schwerpunkt  einer  rhythmisch! 
Hegt  nämlich  immer  auf  ihrem  Anfang,  wird  sie  getei 
dem  ersten  Teile.  ±  =  ^w,  nicht  v>«i.;  ebenso  die  Sc 
-"  =  cwt  nicht  v>o.  Wird  nun  ein  Wort  wie  mutiges 
Daktylus  i  ^^  untergelegt,  so  wird  einfach  die  Frosaab 
fung  mütigett  ignoriert  und  mutiges  gesungen.  Umgeke 
wird  es  der  Form  ±^i.(^)  uutergelegt,    so  bleibt  die 
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betonuiig,  nur  wii-d  die  unbctoriti*  Silbe  -ges  zur  musikalischen 
Neben tliesis.  Da  im  ersten  Falle  eine  f^rössere  Dehnung  und. 
im  Vergleich  zur  Silbe  -ges,  rhythmisch  grössere  Bewertuuar 
der  Silbe  -ti-  statttindet,  so  macht  die  Silbe,  iianientlicli  bei 
i>kandiereTideiu,  schleppendem  Vortrag,  dt-ti  Eindruck  einer 
Del>entonigen,  ein  Eindruck,  der  aber  in  keiucr  \Vt>i8e  beab- 
sichtigt ist  und  bei  sinngemiisseni  Vortrag  sofort  %^erBchwindet. 
F.  hat  hier  also  den  Unterschied  des  musikalischen  Daktylus 
(-LCsj)  von  dem  poetischen  {ixx)  nicht  beachtet.  Mit  der 
Orammatik  hat  der  Wechsel  nicht  das  Mindeste  zu  thun. 

Aus  falscher  Auflassung  der  rhythmischen  Gliederung 
erklärt  sieb  auch  die  i^twas  kühne  Behauptung  Kuhrs,  das  Blü- 
eherlied  habe  bei  Deklamation  fast  keinen  Rhythmus.  Ge- 
rade Arndts  Gedichte  zeigen  einen  ausserordentlich  scharfen 
und  deutlichen  Hhythmu.s  und  so  auch  dieses,  wenn  man  es 
so  deklamiert^  wie  der  energische  Ton  des  Ganzen  verlangt. 
Etwa  nach  folgendem  (nur  in  groben  Zügen  entworfenen) 
Schema^); 

Str.  1. 


X  J.  XXX^X  XJ.XX  1  \  X  ±  XXX  tXX  ±  XX  t 
XsXX  IXfXJLXX  ^\  X  J.XX  IXjX  s.>^X  1 
X  ^XX^fXXlXX  y.  \xXiXXlXXj.XXl 
abei    ist    natürlich   '  Fei  dm  A  rech  all'    zu    lesen,    nicht  wie  F. 
meint  '  Feldmarschall  *. 

Es  zeigt  sich  aus  alle  dem,  dass  Verf.  moderne  Rhyth- 
men selbst  einfacher  Art  —  musikalische  oder  poetische  —  nicht 
hinreichend  sicher  zu  bestimmen  vermag.  Diese  Fertigkeit 
ist  aber  doch  die  Voraussetzung  für  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biet der  historischen  Metrik. 

Aber  auch  über  die  Thatsachen  der  Rhythmik  ist  Verf. 
nit'ht  immer  sicher  orientiert.  Dies  beweisen  Unklarheiten 
und  In'tümer,  welche  mit  unterlaufen.  Lachmanns  Ausdruck 
'Fehlen  der  Senkung'  (§  12)  bedeutet  etwas  anderes  als  der 
von  Wt."StphaI  aufgebrachte  Name  'Synkope'.  L.  nahm  in 
den  betr.  Versen  wirklich  Ausfall  der  Senkung  und  ihre» 
Zeitwerts  an.  Dass  bei  Ausfall  der  Senkungssilbe  die  Zeit 
erhalten  bleibt  und  der  vorhergehenden  Hebung  zufällt,  iBt 
ein  von  Rossbach  entdecktes  Gesetz,  das  L,  natärlich  nicht 
kannte.  Der  Vorgang  selbst  ist  weder  besonders  *voikstiijn- 
lich'  noch  etwas  'ursprtingliclies'  (§  12):  ursprünglich  ist  die 
Senkung  an  der  Stelle,  sekundär  ihre  Unterdrückung,  üblich 
ist  Binnensynkope  im  Volkslied  sowohl,  wie  in  den  musika- 
lischen Formen  höchster  Ordnung,  aber  häutig  ist  sie  in  kei- 


1)  Man   beachte  fb*ii  Unterschied   der   Deklamationsbetonung 
und  d«r  Iklenahstufung  ira  Gesang; 
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iiem  Fall,  wtil  sie  dt'ii  Toninh^ilt  der  Reihe  vermindert, 
wird  gern  zur  Clianiktcristik  benutzt,  Äin  Schluss  der  Reil 
ist  sie  überall  häufig  (Katalexis)  und  nichts  besonderes  (8.  13)» 
Es  ist  also  unrichtige  Fragestellang,  wenn  Fuhr  in  §  14  un- 
tersuchen wilK  'in  welchen  Füssen  zu  einem  Iktus  eine  min* 
derbetonte  Silbe  hinzutreten  kann,  muss  oder  darf"  (S.  15). 
Die  ganze  Untertiuehung  ist  leider  von  dieser  Fragestellung 
zu  ihrem  Nachteil  beeiufiusst.  —  Ferner  ist  F.  über  das  We- 
sen der  Auflösung  im  Unklaren.  Er  wiri't  das,  was  Sierere 
von  aeineiu  rein  statistischen  Standpunkt  aus  Auflösuug^ 
nennt  (nach  Möliei*s  richtiger  Bemerkung  ist  es  historisch 
betrachtet  Verschlelfung)  zusammen  mit  der  wirklichen  Zer- 
legung einer  Länge  in  ihre  2  Masszeiten  (Morae)»  So  z.  B»  S.  45 
Anm.  Hier  bildet  ^x  zusammen  einen  Takt*)!  Bekanntlich 
ist  aber  ^^  =  -  nur  V*  Takt.  Zerlegt  man  dagegen  eine  lange 
Silbe  vom  Wert  eines  Taktes  in  2  Teile,  so  bekommt 
man  wieder  2  rhythmische  Längen,  die  freilich  sprach- 
lich auch  durch  2  kurze  Silben  getragen  werden  können*): 
iij=  z  -  (nicht  w^y  wie  F.  meint).  S.  108  rhythmisiert  F. 
wOp  up  älmfen  =^^\ff\ff\  (Pause).  Dies  ist  tij^«jt_xv 
gemeint  ist  aber  )     !  ^  f  *  y  p  (Pause)  =  uü  z  .  ^iw  5s. 

Dieses  MisversUindnis  der  Sieversschen  Schemata,  welolMI 
ausdrücklich  nur  für  Formen  der  poetischen,  nicht  al 
musikalischen  Rhythmik  entworfen  sind^  und  der  Mangel 
klarer  rhythmischer  xVnschauungen  beim  Verf.  erklürt  auch 
das  Urteil  über  die  Auflösung:  auf  S.  27^  welches  alles,  wa^ 
man  seit  Aristoxeuos  über  diesen  Punkt  geäussert  hat,  kurz- 
weg verwirft:  '*Die  metrischen  Werte  i  und  ^x  (gemeint  tj) 
haben  gar  nichts  mit  einander  zu  thnn".  Eben  dadurch 
erklärt  es  sich  auch,  warum  F.  es  für  eine  'Hauptschwache* 
des  Sieversschen  Systems  hält,  dass  in  demselben  die  Gruppe 
sLX  bald  als  Auflösung  von  i,  bald  als  Kürzung  von  ^x  auf- 
tritt. Natürlich,  im  musikalischen  Rhythmus  ist  ein  solcher 
Ersatz  unmöglich:  dort  ist  ^v^  stets  Auflösung  von  ±\  im 
poetischen  ist  das  aber  etwas  ganz  anderes.  Denn  der  poe- 
tische Rhythmus  beruht  im  Germanischen  wesentlich  auf 
Stärkeabstufungen  im  Khythmizomcnon,  erst  sekundär  ist 
eine  gewisse  —  aber  durchaus  nicht  fest  bestimmte  —  Ragu- 
liemng  der  Zeitproportionen   im  Fusse.     Der  musikalische 


1)  Ohne  dass   x   eine  Senkung  vertritt  (!). 

2)  Wenigsiena  im  GermanlHcheit,  nicht  im  Griechischen  nnii 
Lateinischen.  Darum  also  im  ndid.  Minnesang  das  doppelte  Ver- 
hältnis hdi  :  habent  =  i^r  :  ji  _  oder  =  -  J  ^-.  Im  ersten  Falle» 
hnt  man  einen  ganzen,  im  zweiten  nur  einen  halben  Fuas  (Takt) 
vor  aitrh. 
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Ehythmus  dagegen  benilit  in  erster  Linie  auf  festen  rela- 
tiven Ze  it  Verhältnissen  der  Teile  des  RliythmizomenonH, 
sekundär  ist  Rüeksicht  auf  die  Abstufung  der  Stürke. 

Ist  nun  alsu  i^j  als  Aufl<jsung  von  z  historisch  stetn 
das  jüngere,  so  kann  F.  «ueli  den  Ansatz  der  Verse  wie  in 
jearda^jum  als  |  x  ,  ^  j  oX  =  «^  lLi  ds^  ^.  "x:  nicht  ausreiehend 
begründen.     Denn  wäre  jene  Skansion  richtig,    so   müsste  es 

unbedingt  auch  Verse  von  dem  Schema   x =^LLt  iijj.7v!^ 

geben.  So  im  Nib.-Lied  fron  PnmhlU  (399  b),  üz  hlant 
(397  b).  Diiss  CS  solche  aber  nicht  git^bt,  beweist  eben,  dass 
oX  hier  nicht  für  „x,  sondern  für  _x  steht,  diiss  es  nicht 
'Auflösung',  sondern  Verkürzung  ist, 

Verdienstiich  sind  F,s  Bemerkungen  über  die  Allitteni- 
tion  z.  B-  S.  17,  19/20  u.  a,  Sie  zeigen,  dass  auch  hier  noch 
nähern  Bestimmungen  zu  gewinnen  sind. 

Halle,  F.  Sarau. 
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Mll^ic  A.  Gnomicki  aorist  u  grckom  i  hrvatskom  jeziku, 
Prestampano  iz  CXIl.  kiijige  Rada  Jugoslavenske  akademije 
znanosti  i  umjetnosti.  U  Zagrebu  1892.  Der  (gnomische 
Aorist  in  der  griechischen  und  kroatischen  Sprache  von 
Dr.  August  Music-  Separat  -  Abdruck  aus  dem  CXIL 
Bande  des  *Rad'  der  sttdslavischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften und  Künste.     Agram   1892.) 

Ich  nahm  zum  Gegenstande  meiner  Abhandlung  den  gnomi- 
schen Aorist  in  der  griechischen  und  kroatischen  f serbischen > 
Sprache,  weil  (abgesehen  vom  Altindischen)  diese  beiden  die 
t'inzigen  indogermanischen  Sprachen  sind,  in  denen  der  gnomi- 
sche Aorist  vorkommt.  Vom  Altindiaclien  glaubte  ich  absehen 
zu  können,  da  in  dieser  Sprache  der  gnomische  Aorist  ver- 
hältnismässig seilen  ist  (Delbrück  Synt.  Forsch*  II  S.  88,  129; 
Beispiele  aus  der  vediscben  Periode  werden  angeführt  S,  o2, 
42,  61,  65,  67,  68,  70,  71.  73,  75,  80),  im  Übrigen  aber 
ebenso  gebraucht  wird,  wie  im  Griechischen. 

Nach  einer  kurzen  Besprechung  der  bisherigen  AuBichten 
über  den  Itehaudeltcn  Gegenstand  iG.  Hermann  ad  Viger, 
S.  913:  K.  Moller  im  Philologus  VIIL  S.  113  ff.,  IX.  S.  346  ff,; 
Franke  in  den  Berichten  der  k»  sächsischen  Gesellschaft  der 
Wissenschaften,  phiLdnst.  Klasse  1854.  S.  63  ff.;  Delbrück  in 
den  Synt.  Forschungen  IV.  S.  108  f.;  Brugmann  in  der  Griech. 
Grammatik  §  160.  —  gegen  dessen  Ansicht,  dass  der  gnomische 
Aorist  im  lujunktiv  seinen  Grund  habe,  mir  der  umstand  zu 
sprechen  scheint,  dass  das  Kroatische,  ohne  den  lujunktiv  zu 
kennen,  dennoch  selbständig  zu  seinem  gnomischen  Aorist  ge- 
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kommen  ist  — )  g-elie  ich  zu  den  Sätzen  über,  in  denen  s 
der  gliomische  Aorist  iiiidet.  Das  sind  die  von  Paul  (Prir 
pien-  S.  103)  so  g^enannteu  abstrakten  Sätze.  Abstrai 
Sätze  kennzeichnet  die  Iilip^usehaft,  dass  die  Handlunpf  d 
selben  zeitlrjs  ist.  Durch  welche  Vcrbalformen  wird  nun 
zeitlose  Handlung  abstrakter  SiUze  in  den  lieiden  behandel 
Sprachen  ausgedrückt?  Ist  die  Handlung  imperfektiv, 
erscheint  in  beiden  Sprachen  das  Präsens,  ist  sie  perfeki 
so  erscheint  ira  (Jriecbiachen  der  (gnomische)  Aorist,  im  Kroi 
scheu  neben  dem  (gnomischen)  Aorist  häufiger  das  Prä«i 
perfektiver  Verba,  z.  B.  'A  xe'^P  "fotv  x^ipci  viJei  (Epichanm 
Ruka  niku  pere,  (Vuk,  Posloviep)  —  Kdiöav'  6|üiüjc  ö  t'  ctep' 
avfip  6  Tc  TToXXd  ^optwc  I  320.  Cudo  pasa  ujedose  vi 
(Vak,  Poslovice).  Neko  se  za  list  sakrije,  a  nekoga  ne  J| 
ni  dub  da  pokrije  (ebd*).  ■ 

Wie  kommt  das  Präsens  dazu,  in  abstrakten  Sätzen  zell 
gebraucht  zu  werden?  Wäre  die  Grundbedeutung  des  Präs 
die  einer  zeillosen  Handlung,  wie  man  gewöhnlich  annim 
so  wäre  die  Antwort  nicht  schwer.  Allein  ich  glaube»  d 
das  Präsens  von  Haus  aus  eine  gegenwärtige  Handlung 
zeichnet.  Für  diese  Ansielit  scheint  mir  der  Umstand 
sprechen^  dass  die  indogermanische  Ursprache  kein  perfekt! 
Priiseus  (Aoristpräsens)  kt-nnt.  Wäre  die  Grundbedeuti 
des  Präsens  die«  einer  zeitlosen  Handlung,  so  hätte  sich  in 
indogermanischen  Ursprache  auch  von  perfektiven  (Aori 
Verben  ein  Präsens  entwickelt^  da  die  zeitlose  Bedeutung 
Präsens  dieser  Entwickelung  nicht  hinderlich  gewesen  wäre  i 
der  Parallelismus  zwischen  anderen  Formen  von  imperfekti' 
und  perfektiven  Verben  (z.  H.  Imperfektum  —  Aorist^  Inön 
des  Präsens  —  Infinitiv  des  Aoristes  usw.)  die  Entwickel! 
eines  Präsens  von  perfektiven  neben  dem  von  imperfekti' 
Verben  sogar  begünstigt  hätte.  Wohl  aber  hat  im  SlaviBcl 
das  Präsens  (imperfektiver  Verba)  s«*hr  häutig  zeitlose  Bed 
tung,  die  natürlich  nur  si  kundär  cntstantJen  sein  kann;  dar 
giebt  es  aber  auch  im  Slavischen  ein  Präsens  von  perfekt!' 
Verben,  welches  denn  auch  in  abstrakten  Sätzen  in  allen  sh 
sehen  Sprachen  lim  Kroatischen,  wie  gesagt,  neben  dem  gno 
sehen  Aorist)  gebraucht  wird.  ^ 

In  der  vermeintlichen  zeitlosen  Bedeutung  de»  H 
germanischen  Präsens  kann  also  der  Grund  zum  Gebrw 
desselben  in  abstrakten  Sätzen  nicht  liegen.  Dieser  ist  v 
mefir  anders  zu  erklären.  Die  Zeit  der  Handlung  wird 
wohnlich  bestimmt  vom  Standpunkte  des  Redenden  aus;  x 
eben  von  diesem  Standpunkte  aus  ist  die  Handlung  ahstrah 
Sätze  zeitlos.  Aber  eine  flnite  VerbaUorm  von  zeitlc 
Bedeutung   kennt    die  Sprache    nicht.     Um    also    die 
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Handlnng"  abstrakter  Sätze  ausdrücken  zu  können,  muss  die 
Sprache  den  Standpunkt  des  Redenden  vtrlasseu  und  einen 
anderen  wähleo,  von  dem  aus  die  Handlung  solcher  Sätze 
nicht  zeitlos  ist.  Da  kommt  der  Sprache  eine  charaktedstisclie 
Eigenschaft  Jeder  imperfektiven  Handlung  zu  gute.  Jede  im- 
perfektive Handlung  ist  nämlich  für  die  Zeit  ihres  Vorsicli- 
^ehens  gegenwärtig.  Die  niiraliche  Handlung,  welche  vom 
Standpunkte  des  Redenden  aus  ausgedrüekt  wird  z.  B,  dureii 
e-fptt^ov  'pisah',  tpc'H'UJ  'pisat  eu\  wird  vom  Standpunkte 
ihres  Vorsichgehens  aus  ausgedrückt  durch  fpaa^xi}  pisem'. 
Diesen  letzteren  Standpunkt  nimmt  nun  die  Sprache  zum  Aus- 
drucke der  irapei*fektiven  Handlung  in  abstrakten  Siitzen  ein. 
Die  Prii sensf ormen  v'xlu  *pere'  in  den  oben  angeführten  Sätzen 
bedeuten  also,  dass  die  Handlung  der  Verba  viJeiv  'prati'  vom 
Standpunkte  ihres  Vorsichgehens  aus  jedesmal  gegenwärtig 
ist.  Vom  Standpunkte  des  Redenden  aus  bleibt  sie  trotzdem 
zeitlos,  und  da  in  der  Sprache  gewöhnlich  eben  dieser  Stand- 
[mnkt  massgebend  ist,  so  erhält  das  Priisens  zeitlose  Bedeu- 
tung d»  h.  es  scheint,  als  ob  das  Präsens  in  abstrakten  Sätzen 
zeitlose  Bedeutung  liHtte,  So  gebrauchen  das  Präsens  in 
abstrakten  Sätzen  alle  indogennani sehen  Sprachen.  Dieser 
Gebrauch  ist  also  jedenfalls  schon  der  indogermaniBcheu  Ur- 
sprache zuzuschreiben. 

Analog  erklärt  sich  der  Gebrauch  des  Aoristes  l>ei  per- 
fektiver Handlung,  Die  perfektive  Handlung  besitzt  nändich 
die  charakteristische  Eigenschaft,  dass  sie  füi'  die  Zt'it  ihres 
Eintretens  ('Vorsichgehens*  kann  man  bei  einer  perfektiven 
Handlung  nicht  sagen)  vergangen  ist.  Die  nämliche  Hand- 
lung, welche  vom  Standpunkte  des  Redenden  aus  ausgedinickt 
wird  z,  B.  durch  otTtoSavdTai  'umryet  6e*,  Avird  vom  Stand- 
punkte ihres  Eintretens  aus  ausgednickt  durch  otTrdöavE 
'umrije*;  zu  der  Zeit,  ötav  Tic  dtTToOdvtj,  kann  man  von  ihm 
nur  noch  aussagen  dTT^Bave, 

Die  Aoristformen  KdT6aV€,  *ujedoie*  in  den  oben  ange- 
führten Sätzen  bedeuten  also,  dass  die  Handlung  der  Verba 
KaTQavtiv,  \|esti'  vom  Standpunkte  ihres  Eintretens  aus  jedes- 
mal vergangen  ist*  Da  jedoch  in  der  Sprache  gewöimlich 
der  Standpunkt  des  Redenden  massgebend  ist,  für  diesen  aber 
die  Handlung  abstrakter  Sätze  zeitlos  ist,  so  erhält  der  Aorist 
zeitlose  Bedeutung  d.  h,  es  scheint,  als  ob  der  Aorist  in  ab- 
strakten  Sätzen  zeitlose  Bedeutung  hätte.  Da  dieser  Gebrauch 
des  Aoristes  im  Altindischen  und  Griechischen  vorkommt, 
kann  man  ihn  für  indogermanisch  halten;  aber  im  Kroatischen 
hat  er  sich  wob!  erst  nach  der  Trennung  der  sla\ischen  Spra- 
chen aus  der  Ginindbedeutung  des  Aoristes  selbständig  ausge- 
bildet. 
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Ich  erkläre  also  den  gnomischen  Aorist  so,  da 
Verbalforni  vom  Standpunkte  des  Eintretens  der  HaSa 
aus  gewählt  wird  (von  welchem  Standpunkte  aus  die  pe 
tive  Handlung  immer  vergangen  ist)^  ilire  besondere  Bt 
tung  aber  vom  Standpunkte  des  Redenden  aus  bestimua^ 
(von  welchem  Standpunkte  aus  die  Handlung  abstraktofl 
zeitlos  ist).  ™ 

Diese  beiden  Standpunkte  kommen  auch  sonst  nicht 
im  Griechischen  und  Kroatischen,  sondern  auch  in  an<3 
indogermanischen  Sprachen  zur  Geltung,  und  zwar  nic^ 
beim  Aorist,  sondern  auch  bei  anderen  temporalen 
formen. 

So  erklärt  sich  z.  B-  das  historische  Präsens;  das  Pri 
wird  gebraucht  vom  Standpunkte  des  Vorsichgeliens  der  H 
lung  aus,  aber  seine  Bedeutung  wird  bestimmt  vom  ^ 
punkte  des  Redenden  aus.  Analog  ist  die  futurische 
tung  des  Präsens  zu  erklären. 

So  findet  seine  Erledigung  auch  der  Gebrauch  des  , 
stes  pro  futuro,  der  im  Griechischen  selten,  desto  häufiger 
im  Kroatischen  vorkommt,  z.  B. 

€t  Tr€p  f&p  T£  Kui  am\K   'OXufaTnoc  oOk  ereXecccv, 
Ik  t€  Kai  ö\\ik  T€X€i,  CUV  T€  pi€^akw  dtTTtTicav,    ^ 
CUV  cqpriciv  KtqpaXrjci  t^vaiEi  je  Kai  leKeecciv.        fl 

A  160^162" 
Umrijeh,  majko,  za  mladom, 
Za  njenom  rajskom  yepotom. 

Vuk.  Narodne  pjesme  I.  418? 
Der  Aorist  wird  gebraucht  vom  Standpunkte  des  Eintp 
der  Handlung  aus,  aber  seine  (i'uturische)  Bedeutung 
bestimmt  vom  Standpunkte  des  Redenden  aus.  So  bül 
sich  die  Vermutung  Bnigmanns  (Griech.  Gramm»'  ^M 
dass  die  scheinbar  zeitlose  Vei-wendung  des  Aoristes  in  ^ 
nissen  und  Sentenzen  fd.  h,  des  gnomischen  Aoristes)  in 
sammenhang  steht  mit  dem  sclieinbar  futurischen  Gebi 
desselben.  Aus  dem  Griecliischen  führe  ich  noch  an  I  4 
415,  Eur.  Med.  78.  Aus  dem  Kroatischen  werden  S.  10- 
11  Beispiele  angeführt. 

Neben  dem  gnomischen  Aorist  llndet  sich  im  Griec 
Kroatischen  und  anderen  Sprachen  ein  gnomisches  Perft 
o1  he  hiicac  Eeivoici  Kai  ^vhiijaoict  biboöciv 
iOeiac  Kai  ^f\  ti  Trapaßaivouci  biKuiou, 
Totci  Tc'GnXe  TTÖXic,  Xaoi  b*  dvöeöciv  ^v  auxri. 

Hes.  "EpTa  22Ö— 227, 
Nij68n  vuci  stekli  po   pomci,    nego  äto  si   sami 
(Vuk,  Poslovice), 


^o«, 
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Non  domus  et  fmiduSt  iion  aeris  acervus  et  anri 
aegroto  domini  deduxit  corpore  febres, 
non  anirao  curas*     Hör,  Ep.  I»  2,  47 — 49. 
Andere  Beispiele   S.  36 — 38.     Die   Erkinning^  ist  analog   der 
des  giiomisclien  Aoristes.     Das  Perft^kt  steht  vom  Standpunkte 
der  Zeit  aus»    f(ir  welche   die   Handlung  jedesmal   in  der  Ge- 
genwart vollendet  ist,  aber  vom  Standpunkte  des  Redenden 
aus  erhält  es  im  abstrakten  Satze  zeitlose  Bedeutung. 

1^  Analog   der  Verwendung  des  Aoristes  pro  futuro  findet 

sich  auch  das  Perfekt   pro   futuro,  wofür  S.  12  Beispiele  aus 
dem    Griechiächen,    Kruatischen    und    Lateinischen    angeführt 

I        werden,  z.  B. 

^  j  üucT*  €1  fje  TÖlujv  etKpaifjc  alcOnccTai, 

I^V  ÖXujXoi  Kai  c€  tTpoc5Lacp6€püJ  Huvübv. 

^^^  Seph.  Phil.  75—76. 

^^^^H  Jail  vranca,  bje^j  u  Kotare, 

^^F  Oboje  smo  izgubili  glave. 

^^^  (Vuk,  Narodne  pjesme  III,  127.) 

jl  (Brutus)  si  conservatus  erit,  vicimus-  Cic.  Farn.  12,  6,  2. 
Das  Perfekt  wird  gebraucht  vom  Standpunkte  der  Zeit  aus, 
für  welche  die  Handlung  in  der  Gegenwart  vollendet  ist,  aber 
seine  (futurische)  Bedeutung  bestimmt  der  Standpunkt  des 
Redenden. 

So  findet  seine  Erklürung  auch  der  Umstand,  dass  in  den 
zum  gnomischen  Aorist  gehörenden  Nebensätzen  nicht  der 
Optativ,  sondern  der  Konjunktiv  mit  dv  gebrauclit  wird.  Die 
durch  den  gnomischen  Aorist  ausgedrückte  Handlung  ist  näm- 
lich vom  Standpunkte  des  Redenden  aus  nicht  vergangen, 
sondern  zeitlos. 

Im  2.  Teile  (S.  18 — 40)  meiner  Abhandlung  werden 
zuerst  griechische,  dann  kroatische  Beispiele  für  den  gnomi- 
scheu  Aorist  angeführt.  Die  griechischen  Beispiele  teile  ich 
ein  in  3  Gruppen:  1.  Beispiele  für  den  gnomischen  Aorist  in 
Hauptsätzen r  2.  in  Nebensätzen,  3.  in  Gleichnissen.  Bei  der 
2.  Gruppe  handle  ich  von  der  Eiiitnilung  der  Nebensätze 
und  bezeichne  die  von  Delbrück  priorisch,  von  Lange  ante- 
zessiv  genannten  Nebensätze  als  hypothetisch,  die  von  Del- 
brück posteriorisch,  von  Lange  subsekutiv  genannten  als  para- 
thetisch.  Der  gnomische  Aorist  kann  nur  in  parathetischen 
Nebensätzen  vorkommen,  wofür  S.  20^21  Beispiele  ange- 
führt werden.  Aber  auch  in  hypothetischen  Nebensätzen  ündet 
sich  ein  Aorist,  der  zwar  nicht  der  gnomische,  aber  ihm  sehr 
nahe  verwandt  ist,  z.  B. 

d  hi  TIC  ÖXpov  ^xu^v  iLtopcpqi  irapaiieucexai  dXXwv, 
ly  t'  d^OXoiciv  <4picT€uujv  dirttciSev  ßbv, 
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Ovaidt  ^ejuvdc9uL>  TiepicTcXXujv  }xlkr\, 

Kai  xeXeuTdv  a?TctvTUj'V  t«v  emeccö^cvoc  — 

Piiid.  Nem.  XI,  13—11 
Der  Aorist  titebeiEev  wechselt  mit  dem  Konjunktiv  Trapancu 
und  vertritt  auch  den  Konjunktiv  cmbeiEri,  aber  wie  ist  < 
erklären?  Auch  dieser  Aorist  wird  durch  den  Standp 
des  Eintretens  der  HandJung  bestimmt.  In  dem  Zeitpuj 
für  den  vom  Standpunkte  des  Redenden  aus  gesagt  wird 
b€i£rji  ist  die  Handlung  schon  vergangen,  daher  der  A 
(tndbeiSev),  der  aber  vom  Standpunkte  des  Redenden  aui 
Bedeutung  des  Konjunktivs  erhält,  den  er  eben  vertril 
Aorist  in  hypothetischen  Nebensätzen  nenne  ich  Aoris 
coniunctivo.     Andere  Beispiele  finden  sich  S.  22, 

In  der  3.  Gruppe  behandle  ich  die  homerischen 
nisse,  in  denen  ein  Aorist  vorkommt.  Besonders  komn 
mir  darauf  «n,  den  Unterschied  zwischen  dem  giiomia 
Aorist  und  dem  Konjunktiv  in  Nebensätzen  zu  ermitteln  un 
bestimmen,  welche  von  den  in  den  Nebensätzen  vorkomme; 
Aoristen  gnomisch  sind  und  welche  pro  coniunctivo  st« 
Den  Unterschied  zwischen  dem  gnomischen  Aorist  und  dem 
junktiv  in  Nebenstitzen  linde  ich  darin,  dass  im  ersten  ] 
der  Nebensatz  parathetisch,  im  zweiten  hingegen  hypothe 
ist.  Der  Aorist  pro  coniunctivo  kann  nur  in  hypothetia 
Nebensätzen  vorkommen-  So  betrachte  ich  z.  B, 
€ßaX€  in  A  4Tn  als  einen  Aorist  pro  coniunctivo: 

TpÜJ€C  CTTOV  die  €1  Tt  batpoivol  ÖLuec  öpec(piv 

djucp'  ^Xatpov  K€paöv  ßtßXrtjutvov,  öv  t'  ^ßaX*  dvj 

itl»  ctTTO  vtupnc  — 
Vgl.  Xpot^ciq  in  E  138: 

bfi   t6T€    }AIV   TplC   TOCCOV   ^XcV   ^^VOC,   UJC    Tt    X^OYTO, 
öv   {iä  Tt   TIOIM^V   ^Tpiu  ^TT*   eipOTTOKOlc'   öitcciv 
XpaucT]!  jatv  t'  aOXfic  uTTtpdX^tvov  oube  baiidccr) — 
Endlich    werden    Heispiele    für    den    gnomischeu    A 
aus    der   kroatischen  Sprache  angeführt  (S.  34 — 40).    M 
dere  Bemcksichtigung  finden  Beispiele,    in    denen   delfl 
in    hypothetischeu    Nebensätzen    im    Sinne    des    griecfiB 
Aoristes  pro  coniunctivo  steht,  z.  B,    vSto  omilje,  ne  om 
(Vuk,  Poslovice). 

Ako  zapeh  str'jele  moje, 
Ustr'jeliöu  tebe,  Janko. 

Vuk»  Nar.  pjes.  I,  18: 
Für  den  gnoraischen  Aorist  in  einem  parathetischeu  Nebent 
finde  ich  kein  Beispiel  in  der  kroatischen  Sprache. 
Agram.  A.  : 
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t  Heinrich  Schweizer-Sidler. 

Mit  Schweizer-Sidter  ist  aua  der  rÄech  zusAmmenschmelzen- 
den  Zahl  derjenigen  Sprachforscher,  die  noch  die  ersten  Zeiten  der 
idg,  Sprachwissenschaft  sidhstthätig  miterlebt  habeii^  einer  der  letz- 
ten dahingeschieden.  Geboren  am  12.  September  1815  in  Eigg^ 
einem  Dorfe  des  Kantons  Zürich,  als  Sohn  des  dortigen  Pfarrers, 
war  Schweizer  ursprünglich  zum  Theologen  bestiranit.  Schon  früh 
fühlte  er  sich  jedoch  zur  Philologie  und  Sprachwissenschaft  hinge- 
zogen. Gerade  in  den  Beginn  seiner  Studienzeit  in  Zürich  hei  das 
Erscheinen  der  ersten  Hefte  von  Bopps  vergleichender  Oramrastik 
(1833,  1835).  Dies  und  der  Sanökritnnterricht  bei  B.  Hirzel  (dein 
Verfasser  der  bekannten,  1833  erschienenen  metrischen  Sakuntala- 
Übersetzung)  mögen  seine  Vorliebe  für  sprachhche  Studien  befe- 
stigt haben.  Im  Frühjahr  1838  ging  Schweizer  auf  zwei  Jahre  nach 
Berlin,  wo  er  bei  Bopp  und  Hofer  sprach  wissenschaftliche  Vorle- 
üungen  horte,  sich  aber  auch  ausgiebig  mit  klassischer  Philologie 
beschäftigte.  In  die  Heimat  zurückgekehrt,  habilitierte  sich  Schwei- 
zer im  Jahre  1841  an  der  Universität  Zürich,  der  er  fortan  treu 
blieb.  Die  Ernennung  zum  ao.  Professor  erfolgte  1849,  diejenige 
zum  ordentlichen  ProfeKSor  184j4,  Bis  1871  wirkte  Schweizer  zu- 
gleich als  vielbeschäftigter  Gymnasiallehrer  an  der  KantouHschuJe 
in  Zürich,  später,  von  1875  bis  1889,  erteilte  er,  auch  sonst  ein 
eifriger  Verfechter  des  Frauenstudiums,  lateinischen  Unterricht  an 
der  höheren  Töchterschule  in  Zürich.  Ein  zunehmendes  Augenübel 
erschwerte  schon  seit  längerer  Zeit  sehr  die  wisfiengchaftliche  Thü- 
tigkeit.  Am  ;^-  März  ISM  ging  mit  einem  sanften  Tode  dieses 
schUchte,  Uusserlich  wenig  bewegte  Gelehrtenleben  zu  Ende. 

Die  Persönlichkeit  Schweizers  war  eine  ungemein  sympa- 
thische. Er  verdiente  in  vollem  Maasse  das  schöne  Prädikat  einer 
'anima  Candida*.  Die  überströmende,  leicht  zur  Begeisterung  hin* 
gerissene  Gemütsart,  die  sich  in  seinen  gedruckten  Reden  aus  der 
Studenten-  und  späterer  Zeit  kundgibt,  bewahrte  Schweizer  bis  ins 
Alter,  wie  diejenigen  wissen,  die  1887  die  Rede  am  Bankett  der  Zür^ 
eher  Philologenversammlung  gehört  haben.  Auch  in  seinen  zahl- 
reichen Anzeigen  tritt  uns  Schweizer  als  eine  liebenswürdige,  ge- 
mütvolle Natur  entgegen,  die  mit  lebhafter  Freude,  oft  mit  Be- 
geisterung, die  Vorzüge  der  angezeigten  Schriften  hervorhebt  und 
auch   den  Tadel   in  bestimmte,   doch  niemals  verletzende  Form  zu 

Anaelffer  Vi.  f 
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kleiden  weiss.  Allein  Zwiste  ahliold,  verstand  Schweizer  dur 
ssteth  rein  sachliche,  besonnene  Art  seiner  Kritik  von  Parteistre 
keiteii  eich  gänzlich  fernzuhalten.  Ein  liobeoswürdigfer  Zug" 
aiiL*h  Schweizers  eit>i««:e6  Eintreten  für  die  Leistungen  tranzösiMi 
und  italienischer  Gelehrten,  z.  B.  Ascolis,  auf  dessen  Arbeitei 
oft  hingewiesen  hat.  Mit  jugfendlicher  Frische  folgte  Schw« 
noch  bib  in  die  letzten  Zeiten  dem  Fortg-ang-e  der  Wissensc 
und  war  immer  bereit,  seine  Ansichten  naclj  den  neuesten 
eehun^n  zu  modifi/Jeren,  ja  Manciie  fanden,  er  ^^ehe  darüi 
•w<Mt  —  g-cwiss  ein  Vorwurf,  den  man  dem  Alter  sonst 
maclien  kann. 

Schweizers  eigentliches  Gebiet  war  die  Spnicbwiss 
und  in  dieser  das  Altindische,  Lateinische  und  Germaniscli 
besags  er  itugrleich  eine  ausgebreitete  Kenntnis  der  altind,,  W. 
sehen  und  germanischen  Altertumskunde  im  weitesten  Sinne.  ] 
auf  das  Einzelne  eingehende  Darstellung  von  Schweizers  wis 
hchaftlicher  Thätigkeit  kann  hier  nicht  gegeben  werden.  Die  Kn: 
heit  des  uns  zu  Gebote  stehenden  Raumes  l.^isst  als  das  zwecki 
sigste  eine  chronologische  Aufzählung  der  Schriften  erschei 
Von  den  Anxeigen,  die  einen  beträclitlicheii  und  wei't vollen 
dieser  Schriften  ausmachen,  können  nur  die  wichtigsten  vens* 
iiet  werden,  da  ihre  Zahl  überaus  gross  ist.  Die  Kuhnscb^ 
Schrift  allein  enthalt  von  Band  I  bis  XXII  deren  über  '50  inilH 
Geeamturafang  von  über  <500  Seiten,  ausserdem  finden  sie" 
viele  in  anderen  Zeirsehriften,  so  in  der  Pädagogischen  Reviie 
Pädagogischen  Archiv,  in  der  Zeitschr.  f.  die  Altertumswias. 
Kuhn-Schleichers  Beitrügen,  in  den  Jahrbüchern  für  PbiJol. 
Päd.,  im  philol.  Anzeiger,  in  der  Worhenschr.  f.  ktass.  Philol. 
in  der  Berliner  philol.  Wochenschrift.  öt>  entwickelten  sl 
Anzeigen  zu  selbständigen  Arbeiten.  Unter  den  übrigi 
setzen  in  Zeitschriften  heben  wir  namentlich  diejenigen  ü 
sussyntax  in  Hafers  Zeitschrift  (1850—51)  hervor,  da  sie 
ersten  Anfilngen  auf  dem  Gebiete  der  vergl.  Syntax  g 
Gro.>seu  Erfolg  hatte  Schweizers  Ausgabe  von  Tacitus'  Gemoa 
sie  liegt  bereite  in  5.  Auflage  vor.  In  der  heutigen  Sprachwis 
Schaft  ist  Schweizer-Sidler  vor  Allem  bekannt  diu'ch  seine  1 
niscbe  Grammatik  (zweite  Auflage  seiner  Schutgrammatik).  Di 
ausgezeichnete  Buch,  das  mit  Recht  allseitige  Anerkennung  ge 
den  hat^  ist  unter  der  (durch  das  Augenübel  nötbig  geworde 
Mithülfe  Surbers  ausge^rrbeitet.  Nicht  unerwHhnt  lassen  wolJen 
n-och  Schweizer-Sidlers  Verdienste  um  das  schweizerische  Idioti 


Verzeietiijis   der  Schrift4*n. 


1^11     Die    zwei    Hauptklassen   der    regehuässigen    Verba 

sehen.     Habil.-Sc!ir.   (spiiter,    1H51,    mit  Nachträgen  noi 
abgedruckt  in  Höfers  Zeitschr.  W  d.  Wiss.  d.  Spr.  ITI 
405—10). 
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1—50  Zur  Sprachvergk'iohiino:,  ZeitHclir.  f.  d.  Äkerts^^iss.  IV 
(>ll— 16,  V  [K)5-7,  VI  414-21,  Vni  49i>— 95.  497-99. 

1H50  Die  «xotLsL^ie  Wurzel  AB,  Höfer»  Ztschr.  tV  d.  Wins.  d.  Spr, 
Jt  207—9,  MiszRlk-ij,  ahd.  r)22— 24.  Anzeige  von  J,  Orimm 
Gesch.  d.  dentschen  Spr.,  Pitdagog.  Revue  XXIV  171—182, 
248-(;3,  Forts.  XXV  405-20  nnd  XXVII  315-30. 

18;"Vv)— 'il  Beitrlige  zur  Syntax.  1.  Über  den  Ablativ  im  Ri^veda, 
Hr.rers  Ztsclir,  11  444-56.  2.  Voiu  InstrnmeutKlis,  ebd.  III 
348-63.  V^L  noch:  Zur  vergleichend«'«  Syntax,  Plldagog-. 
Revne  XXXVII  il854),  159  f. 

1H51  Gotische  Etyniolopeii  KZ.  I  148—59.  Anz.  vcm  Diefenbach 
(iot.  Wijrterbuch  ebd.  557-  66.     vamülus  ebd.  512  f. 

1B52  Über  einige  Haii|ti.Htnlen  des  alt^s^erni.  Privatleben«,  Helvetia 
I  29H— ;501,  .121—211.  (^ennani  KZ.  II  156-60.  r  im  deutnchen 
l'r.'iteritiini  eixL  490,  remt  el>d.  480.  Anzeige  von  Döderlein 
Hoiuensche.s  Gb>sfi.  ebd.  63—74,  2rt8— 305.  Anzeige  verschie- 
dener Abhandlungen  von  Ritsehl  ebd.  350—82,  Fort«.  IV  60—72. 

1853  Die  Tafel  von  Bantia,  KZ.  111  203—22  (An/.,  der  bezügi.  Schrill 
teil  von  Kirehhoft'ii.  Lange).  Anzeige  von  Bopp  Vergl,  Graumi. 
6.  Heff.,  <^bd.  337-97.  Miszellen,  ehd.  398  und  Pädag.  Rev. 
33,  148-53?  34,  316—26. 

IHM  Anzeige  von  Bopji  Vergl.  Akzentuations!4VBteinj  KZ.  IV  292 
-312. 

1855  Über  den  Elementarunterrichi  in  d.  klasisischen  Sprachen, 
zniiiLchiit  im  Lateinischen,  Päd.  Rev.  XL  81—105,  323—36. 

1856  Über  einige  Verwandt!?chaft>vcrhältnisse  und  Verwandtachaft«- 
nainen  des*  ädg.  Stammes.  Monatsuchr.  dea  wi.ssenschatll.  Ver- 
eins in  Zürich  I  431—34.  Anzeige  von  Grimm  Deutschem 
Wörterbuch  KZ.  VI  441-52. 

Die  neuesten  Ergebnisse  der  vergL  Spraebforsehung  in  Be- 
ziehung auf  das  GriechiHche,  Ztschr.  f.  d.  Alttsw.  XV  .340 — 
52^  405=29,  596—613.  Blieke  in  die  Götterwelt  der  Veda-In- 
der,  Vortrag  (abgedruckt  in  der  FestHchrift  zur  Feier  der 
50jilhrigen  Amtsthätigkeit  von  Piof.  E.  Escher,  S.  27—43, 
Zürich  1857).  Anzeige  von  Bopp  Vergl.  Gramm.-  KZ.  VII 
147-55,  231-6. 

San*ikrit,  Si»raclivergleichung  und  Professor  L.  Rosö  in  Halle, 
Monatsschr.  d.  wiö».  Vereins  in  Züricli  III  285—300.  Die  heu- 
tigen bprachhistorischen  und  sprachphilosojdiiöchen  Bestre- 
bungen in  Frankreich,  Pädag.  Rev.  XLIX  205—23.  Die  An- 
wendung der  Itesultale  der  Sprachvergleichung  beim  lat.  Un- 
terrieht, ebd.  245 — 72  (auch  sepurat).  Anzeige  von  Corsson 
Auüsprachc,  KZ.  VIII  299—314,  Fort.s.  X  142-48.  Anz.  vou 
Curtius  GruDdzüge,  KZ.  VIII  437—53,  Forts.  Xll  299—313. 
Über  die  akzentartigen  Zeichen  in  den  lat.  Inschriften,  Pä- 
dag.  Archiv  I  780-86. 

1862  Bemerkungen  zu  Taeitus*  Germania,  2  Programme  der 
Knutonsschule  in  Zürieh. 
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1881  Die  BGdentmjg"  der  indischen  Studien,  Neues  Schweiz. 
seum  I  269— H9,  Anzeige  von  L.  Meyer  VergL  Gramn 
griech.  u.  lat.  Sprache,  KZ.  XJ  70—79,  Fort«.  XIV  IM 
XVI  129-34.  ^ 

ISed    Anzeige  Ton  Corsseu  Krit.  BeitrÄge,  KZ.  XIII  299—314 
von  Weinhokl  Gramm,  der  deutschen  Mundarten,   ebd.  3 
Ä5  (hierin  eine  Daratellung-  der  Mundart  von  Zürich). 

1866    Anzeige  von  Ahcoü  Studj  Ario-Seuiitici,  KZ.  XVI  140— 5< 

18i7  Die  neueren  Arbeiten  von  AscoU  in  Mailand.  KZ.  XVH 
^150.  M 

1868  Die  forniaie  Bildung  durch  ctio  antiken  kiasbiticbeu  SpMl 
Jahrbücher  f.  klass.  Piiil.  97,  10—14.  Anzeige  von  Coi 
Aussprai-he  I»,  KZ.  XVIII  291-311. 

1B69  Elementar-  und  Formenlehre  der  lateinischen  Sprache 
Schulen.     (Halle). 

1870  Zu  meiner  tat.  Elementar-  und  Formenlehre,  Jahrhüehe 
211-16. 

1871  Cornelii  Taciti  Germania,    erläutert.    Halle  (5.  Auflage  1 

1872  Divern©  Anzeigen  KZ,  XX t  256—80.  Übersetzung  von 
coli»  Vorleaungen  (mit  Bazzigher). 

1875  Zur  Litteratur  der  vergl.  Mythologie,  Jahrbücher  CXI,  298 
1877  Eine  Lektion  auf  d.  Felde  der  vergL  Sprachforschimg;, 
dag,  Arch.  XIX  401—13,  Latfinisrher  Unterricht  an  der  t 
ren  TöchterschiiJe,  ebd,  609—21,  673—80.  Litteratur  der 
viöchon  Tafeln,  Jahrbücher  115,  49—66.  P.  Cornelii  T 
Opera  quae  super^unt  röc.  atque  interpr.  est  J.  C-  Orel 
vol.  II  faKc.  1:  Germania,  edidit  H.  Schweizer-Sidler 
Calvary). 

1880  Drei  Vorträge  über  hiälorische  Sprachforschung,  Pädi 
XXII,  401—30  (auch  separat,  Stettin  1880). 

1881  Über  unsere  Mundarten  und  ein  Wörterbuch  derselheiT 
trag).    Anzeige  von  Jordan  Krit.  Beiträge,  Jahrbücher  CX 
33 — 44,  von  Havel  De  Satmrnio  versu,  ebd.  753—63. 

1887  Über  die  verwandtschaftlichen  Beziehungen  zwischen  Ln 
und  Griechisch,  Verhandlungen  der  39.  PhilologenversR 
lung  SaS- 88.  Anzeige  von  Bersu  Die  Gutturalen  Woc 
klass.  PhiL  1887,  65—73  und  von  Stolz  Lat.  Gramm. 
202-7. 

1888  Grammatik  der  lateinischeu  Sprache  I.  Teil  (mit  Surl 
Dazu  kommen   einige  Eriuuerungs-  und  Trauer-Reden," 

zwei  auf  C.  Orelli   (die  eine  1849,    die   andere  1874;    und    eims 
schichte  der  ersten  zwei  Jahre  des  Zofinger Vereins  (1839). 

Zürich.  R.  v.  Planta 
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Ti.  internationaler  Orienta1istenkongre8§  In  Genf 
Tom  4.— 12.  September  IHM'). 

Indo^ermanica  wurden  die  folgendeu  verhandelt: 
I.    Indische  Sektion. 

Präsident  Lord  Rea^y  (PrÄsident  der  Royal  ÄBiatic  Society), 
TizeprMsidenten  Prof.  A.  Wob  er  (Berlin)  und  Prof.  Bühl  er  (Wien). 
Sekretäre  H.  L,  Finot  (Ärchiviste-paleo^raphe,  Pari»),  H,  G.  de 
Blonay  (Diplomierter  der  ftcolc  des  Hautes-foudes  de  Pari h,  Grand- 
son)  und  Prof.  A.  V.  WillianiH  Jackson  (Columbia  College,  New- 
York). 

Prof.  Weber  widmete  in  dieser  wie  auch  in  der  sprachver- 
gleiehenden  Sektion  dem  verstorbenen  Prof.  W.  Dwight  Whitney, 
seinem  älteßten  Schüler,  einen  herzliehen  Nachruf,  und  auf  seinen 
Antrag  beschlo.ssen  beide  Sektionen,  den  HinterbUebenen  ihre  Teil- 
nahme über  den  schweren  Verlust,  der  aut-h  die  WissenscFiaft  in 
seinem  Tode  betroffen  hat,  durch  Schreiben  auszudrücken. 

Den  Veda  behandelten  die  Vortrüge  von  Prof,  Oldenberg 
(Kiel)  über  eine  neue  Darstellung*  der  vedischen  Religion  und  von 
Prof.  Deussen  (Kiel)  über  diePhiloBophie  des  Veda.  Ersterer  gab 
einen  kurzen  Überblick  über  die  Resultate  seines  neuen  Buches 
"Die  Religion  des  Veda";  er  scheidet  die  Elemente  des  Veda  in 
m^'thiBche,  volkstümliche,  indogermanische,  indoiranische  und  in- 
dische, Prof.  Pißchel  (Halle)  gab  «einen  Zweifeln  Ausdruck,  dass 
viel  Indogermanisches  und  Indoiranißches  tm  weiteren  Siune  im 
Veda  zu  finden  sei.  Die  Aditya  seien  z.  B.  nicht  den  AmeSaspenta 
gleichzuHetzen,  Püäan  sei  nicht  indoiranisch,  sondern  entstamme  den 
indi-srhen  Aboriginern,  Varuna  sei  nach  seiner  Meinung  ein  Gott 
der  Gewässer^  kein  Mondgott.  Doch  fehle  vorläufig  noch  Prof. 
Oldenbergs  Buch,  um  im  Einzelnen  eine  letzte  Entscheidung  zu 
treffen.  —  Prof.  Deussen  legte  die  er,Hte  Abteilung  des  ersten 
Bandes  seiner  "Allgemeinen  Geschichte  der  Philosophie  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  der  Religionen*'  vor,  der  die  allgemeine 
Eiuleitung  und  die  Philosophie  des  Veda  bis  auf  die  Upaniäads  ent- 
bÄlt,  —  Prof,  Garbe  (Königsberg)  betonte  kurz  die  Notwendigkeit, 
auch  die  mündliche  Tradition  der  Pandits  zu  beachten. 

I  n  s  c  h  r  i  f  t  e  n.  Prof.  E.  S  e  n  a  r  t  (Paris)  lenkte  die  Auf- 
merksamkeit der  Indologen  auf  in  der  Gegend  von  PciUwer  ge- 
fundene Inschriften,  die  Major  Dean  nach  Europa  gesandt  hat. 
Einige  derselben   sind   in  einem    bisher  unbekannten  Alphabet  ab- 

1)  Die  grössere  oder  geringere  Ausdehnung  meiner  Berichte 
über  die  einzelnen  Vortrüge  soll  natürlich  keinen  Wertmesser  der- 
selben bedeuten.  Bei  einer  derartigen  Fülle  von  Themen  kann 
man  nicht  allen  das  gleiche  Verständnis  und  Interesse  entgegen- 
bringen und  macht  .sich  ganz  subjektiv  bei  einem  mehr,  bei  dem 
anderen  weniger  Notizen. 
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gefasst;  Faksimiles  lagen  vor.    Prof.  C.  Bendall  (London)  iniicKi<v 

Mitteilung  über  seine  Entzifferung  von  Inschriften,  welche  Dr- 
Waddell  kürzlich  in  Bihjlr  entdeckt  hat.  Dirselbon  sind  in  gnuÄ 
nierkwnrdjrtron,  ptVilspitzi'nartigL'n  CharaktPrrn  geschrieben  und  m 
einer  Art  gelehrten  Palis  vert'aawt;  einzelne  enihatten  Auszüge  aus 
dem  Tripitaka,  Prof".  B.  setzt  sie  in  das  8.— 10.  Jahrhundert  n.  Chr. 
—  Auf  Antrag  Prot,  G.  A.  Grierson*«  wird  die  einstimmig«*  Ke- 
Solution  gefasst,  der  Verwaltung  des  indischen  Museums  in  Kalkutta 
im  Namen  des  Kongressen  für  die  Beniüliungen  zu  danken,  welch© 
sich  dieselhe  durch  Herstellung  von  Abdrücken  der  At^^okainschrifleu. 
gemacht  hat;  zugleich  wird  an  die  indische  und  die  ihr  unterste- 
henden Regierungeu  im  Namen  des  KongresHes  die  Bitte  gerichtet^ 
den  Massnahmen  des  Museums  zur  Erhaltung  und  VervielfWltigUli^ 
dieuer  Denkmüfer  durch  Abdrücke  beizutreten, 

Klassisches    Sanskrit. 

Prof.  Leopold  von  8  c  h  r  o  e  d  e  r  (bisher  in  l>orpjit,  jetstt  in 
Innsbruck)  hielt  einen  Vortrag  über  "dasKäthaka,  seine  Handschrif- 
ten, sein  AU7,entufltion.Hsy8teir»  und  seine  Beziehung  zu  den  indi- 
schen Grattiinatikerii  und  Lexikographen".  Von  den  beiden  bisher 
bekannten  Biikeiirinde-Handschrit'ten  des  Werkes  betindet  sich  di« 
eine  bedeutend  umfangreiehere  in  Berlin,  die  andere  im  B4*8itzo 
von  Dr.  Aurel  Stein,  der  sie  ProL  v.  Sclir.  zur  Benutzung  über* 
lassen  hat;  von  beiden  liegen  Faksimiles  vor.  In  Ihnen  zeigt  sich 
das  Akzentualionssystem  der  Käthnkaschuti'  zum  ersten  Male  voU- 
ßtäudig,  nicht  nur  in  Resteu,  wie  in  anderen  Handschriften.  Da*^ 
selbe  ist  eng  verwandt  mit  den  MaitrSyantyas.  Sein  Prinaiip  beslehrl 
dArin,  alle  Silben  direkt  zu  bezeichnen  und  zwar  in  einer  ihre 
Eigenart  auch  HUhserlieh  charakterisierenden  Weise,  indem  <bir 
üdfttta  das  am  Hüehsten  hinaufreichende  Zeichen  erhält^  der  pri- 
märe Svarita  dagej^en  schon  durch  seine  Bezeielmung  als  ein  vi-r- 
schliffener  oder  gebrochener  Akzent  g^'kennzeichnei  wird.  0«*^  Zei- 
chen des  sekundären  Svarita  charakt<'risiert  den  gesunkenen  Ton^j 
während  das  des  Anudättatara  den  tiefsten  Ton  deutlich  vor  dt« 
Augen  fülirl.  Ob  das  System  dieser  oder  jener  Schule  da«  ältere 
iDt,  wird  sich  schwer  ausmachen  lassen,  alt  aber^  ältfr  alsdie8chei> 
düng  beider  Schulen  ist  sicher  das,  was  beiden  genieinsani  iM, 
nämlich  das  in  iimen  sich  zeigende  allgemeine  Prinzip  uihI  im  Spe* 
zielleu  die  Bezeichnung  des  Udätta  durch  einen  senkrechten  Strich» 
die  des  primären  Svarita  durch  eine  zirkumllexartige  Kurve. 
Älßo  gerade  dieselben  Zeichen,  welche  den  grieclüsehen  Akzent* 
formen  an*  nächsten  stehen.  Auf  die  Frage,  wie  es  knnime,  da«»* 
luder  und  Griechen  in  der  Bezeichnung  der  beiden  \Hchtigsten 
Akzente,  einander  so  nahe  stehen,  ging  Prof,  \\  Sehr,  niciit  näher 
eiu,  er  betonte  nur,  dass  eine  Entlehnung  ihm  ausge^schlossen  scheine* 
Das  Wahrscheinlichste  sei  wohl,  dass  bei  Griechen  wie  Indern  ;fan« 
unabhängig  die  sehr  ähnliche  AkzentbeKeichnung  selbständig  er- 
funden worden  sei.  Dieselbe  ward  darum  ähnlich,  weü  beide  Völ- 
ker mit  Scharfsinn  eine  Bezeichtiung  suchten  und   fanden,   wtdch«» 
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dem  Weßeu  der  betreffenden  Akzeut«  entspracb,  und  weil  eben  dits 
AWsen  des  Urlätta  und  des  primären  Svarita  dem  Wesen  des  Akut 
lind  Zirkumflex  dtirciuius  entspricht,  wie  die  SprachtorschuQg' Jüngst 
erkttiiMt  lUid  Haug"  durch  seine  Theorien  niehl  widerlegt  hnbe. 

AuB  Prof.  V.  Sühr.H  Untersuchungen  org'iebt  wit-b  des  Weite- 
ren, dass  die  Ang^aben  der  indischen  Grannnatiker  in  vieler  Bezie- 
hung" «ut"  sorgfältigen  Studien  der  älteren  Litteratur  berul»en  und 
nicht  etwa  aus  der  Luft  gegriffen  sind.  Gerade  PSiiini  bat  das 
Käthakani  g-anz  augenscheinlich  benutzt,  wie  aueh  die  Zitate  an- 
derer indiseher  Granimallker  direkt  auf  ihm  berubcu.  Z.  B,  ist 
vyömätiam  (im  l'W.  i>,  \\  2.  rt^öjuan)  'unri'ttbar'  durch  rj/^tänrnn 
zu  ersetzen,  wie  das  Käthakani  hat  und  die  Grammatiker  ausdrüfk- 
licb  angeben»  Oder  tipaväj^iftr  prda  bestätigt  Hteh,  wo  Whitney 
"a  blunder*  annulun  und  mrda  koujizierte  (Pön.  3,  1,  123). 

Prof.  Kirste  (Graz)  Verlan  eine  Arbelt  über  den  Dätupatha 
des  Henjacandra,  Prof.  de  la  Vallee  Po  usain  (Gent)  eine  solebe 
über  den  Paneakrama,  den  er  herausdrehen  will;  Prof.  Jolly  (Würz- 
burg) sprach  über  eine  biwber  unbekannte,  von  Prof.  Bühler  enf- 
deckte  Handschrift  des  HaritasOtra,  worauf  dieser  seihst  auf  einen 
wichtigen  i>hüosophischen  Abschnitt  in  dem  Werke  einging»  Prof, 
Conte  Fr.  Pulle  (Pisa>  wies  auf  eine  nicht  veröffentlichte  Iiber- 
setzung  den  Meghadüta  von  dem  versforbencn  Prof.  Giovanni 
Fleechia  (Mailand)  hin,  Dr.  Huth  (Berlin)  machte  auf  eine  tibe- 
tiwche  Übernetzung  dieses  Gctliehtes  anfmerk.Ham,  die  er  noch  uäher 
untersuchen  werde.  Kine  Arbeit  Prof,  Pavolinis  (Florenz)  über 
die  Geschichte  der  16  Könige  im  7.  und  12.  Buche  des  Mahlbhurata 
brachte  Conte  Pulle  zur  Kenntnis  der  Sektion,  auf  den  Mantrapätha 
in  der  Auj^gabe-  von  Dr.  Wintern  itz  (Oxford),  dessen  erste  Druck- 
bogen vorlagen,  wies  Prof.  Bühler  bin;  der  letztere  legte  auch  Dr. 
Stein.H  Catalögue  of  Sanskrit  Manuscripts  of  his  Highness  the  Ma- 
liaraja  ofKashmir  and  Jammu  und  Pandit  Sivadattas  S*rihar«hÄ*6 
Naishadhiyacbaritu  with  the  Commentary  of  Naräyana  vor. 

Buddhiünius.  Dr.  Pfungst  (Frankfurt  a.  M.)  bestritt  die 
von  einigen  belmuptete  ExiHtenz  eine.s  esoterischen  Buddhismus; 
Prof.  Bendali  (London)  verlas  eine  Mitteilung  des  abwesenden 
Dr.  JL  Baynes  (London)  über  eine  birmanische  buddhistische  lland- 
scbrifl,  Prof,  Müller-He^s  (Bern)  öprach  über  das  Thera  und 
Thera-Apadüna,  die  beide  dem  südlichen  Indien  angehören,  Prof. 
Sylvain  Levi  (Paris)  über  ein  kleines  Gedicht  über  die  acht  heili- 
gen Orte  des  Buddhismus,  das  dem  Harsha  riläditya  zugeschneben 
wird  und  dessen  Textesrekonstruktioii  auf  Grund  emer  ehinesischen 
(Tbersetzung  im  Tripitaka  vorgenommen  ist.  Dr*  Leon  Feer  (von 
der  BibJiotheque  nationale  in  Paris)  identifizierte  den  Fürnten  Su- 
fa-na  (iL  i.  skr.  Sfana)  hei  dem  chinesischen  Schriftsteller  Uiuen 
Thsang  mit  dein  Vessantara  des  Palikanons  (skr.  Vati^t/aintara),  den 
die  nördiichen  Buddhisten  in  Vi^väntara  umgewandelt  haben.  Prof, 
Leumann  (Strassburg)  behandelte  die  Äva^yaka  genannte  Parti© 
des  Jainakanons,  und  zwar  besonders  die  beiden  ersteu  Teile  des- 
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selben,  da^  Samfi3ika,  die  prosaische  Formel  des  GlaiibensbokeBiit» 
nisges  und  daa  Caturvim<jati8tava,  die  Hymne  an  die  24  Propiioton. 
Einen  aus  dem  Jahre  900  n.  Chr.  atammenden  RommenUr  dajnt  — 
«onst  besitzen  wir  bekanntheh  von  den  altindischen  Werken  tat 
auÄScliUessHch  Söhr  spilte  Kommentare,  z.  B.  zum  Vt^da  aus  den 
14.  nnehchristlichen  Jahrhundert  —  wird  er  herausgeben;  auf  M 
photog-raphJ.Hfht^n  Taf*^ln  bat  er  die  1081  n.Chr.  grescbriebene  Hand- 
Bchrift,  «l^o  das  Älteste  aller  in  Indien  bisher  aufg"€fundenen  Manu- 
skripte und  für  die.  indische  Paläog-raphie  höchst  wichtig,  verriel- 
fältigen  lassen.  Das  Saniäyika  stammt  selbst  etwa  aus  dem  dritten 
Jahrhundert  v.  Chr.,  es  hat  für  den  JainismUH  unj^efähr  die  f^leidie 
Bedeutung-  wie  das  Vater  unner  für  das  Christentum  und  iat  da- 
her in  den  2  Jahrtausenden  seines  Bestehens  sehr  ausgiebig  erkULrt 
und  durch  Kommentare  ergänzt  worden. 

Prof.  Conte  Pulle  (Pisa)  legte  Speeiniina  des  Katalog^s  der 
Jainahandöcbriffeii  der  BibJiotheca  nazionale  in  Florenz  vor  (I.  TbeU, 
Siddhünta.  JI.  Teil  Extra-Siddhänta);  er  scliloss  mit  einer  Beglück* 
wünsch ung  an  Prof.  Weber  zur  Fertigstellung  seines  Kataloges  der 
Berliner  Sanskrithandsrhriften. 

Prof.  Jacobi  (Bonn)  suchte  wichtige  Veränderungen  im  in- 
dischen Kalender  durch  den  Einfluss  der  Yugatheorie  «u  er- 
klären.  Zu  Anfang  und  Ende  jedes  Yuga  treten  nÄnilich,  wie  man 
8c])on  zur  Zeit  des  grossen  Epoa  annahm,  sämtliche  Himmelskörper 
in  Konjunktion  im  Früblingspunkt.  Folglich  mueste  das  Yuga,  und 
daher  auch  das  Jahr,  mit  einem  Frühlingsmonat,  und  der  er»te 
Tag  sowohl  des  Yuga  als  auch  des  Jahres  mosste  mit  Neumond 
beginnen.  In  der  älteren  vediachen  Periode  finden  wir  nun  Jahre, 
die  mit  dem  HerhstÄquinox  (zuerst  MArgai,*ira,  spater  Karttika), 
oder  dem  Sommersolstiz  (zuerst  Bhädrapada,  spHter  SrAvana),  oder 
dem  Winter.Hol.stiz  (PhAlguna)  beginnen,  aber  noch  keinen  Jahres- 
anfang im  Frühlingsäquinox*  Ein  mit  dem  Frühling  beginnendes 
Jahr  hatte  Caitra  zum  ersten  Monat;  es  kann  erst  spät  eingeführt 
worden  sein,  da  die  dafür  vorauszusetzende  Lage  der  Kolnren 
erst  gegen  600  v.  Chr.  eintrat.  Um  diese  Zeit  also  musste  die  astro- 
nomische Yuga-Theorie  in  Indien  Geltung  gehabt  haben,  um  die 
besprociienc  Neuerung  im  Kalender  hervorrufen  zu  können,  Ntin 
hatten,  wie  aus  Censorinus,  de  die  natali  1,  10»  zu  ersehen  ist,  die 
Griechen  um  dieselbe  Zeit  oder  otwa.s  spHter  eine  der  indiachen 
Yugatheorie  genau  entsprechende  Annahme  von  der  Konjnnktloti 
aller  Himmelskörjter  am  Anfang  und  Ende  der  grossen  Wellpflilo- 
den.  Die  sachliche  und  zeitliche  Übereinstimmung  macht  riBMi 
inneren  Zusammenhang  wahrscheinlich;  vermutlich  dürften  Inder 
und  Griechen  diese  astronomische  Hypothese  von  den  Aae^fem 
entlehnt  haben. 

Ein  zweiter  von  Prof.  Jacobi  behandelter  Punkt  betraf  den 
lltesten  vedischen  Kalender.  Nacli  seiner  Annahme  begann  or- 
ursprünglich  die  Nakjiatra-Heihe  mit  Müla.  Die  Nak&atms  JyeilHA 
und  Müia   entsprechen    dem  Monat  JyaiStha,   sodass  derselbe   lüsd 
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ttrsprUnglich  zwei  nicht  demselben  Cyklus  sondern  «wel  aufeinan- 
der folg^enden  Cyklen  angehörige  NakSatra  unifaHste.  Darura  wurde 
er  auch  nach  beiden  Jyesthftmüla  genannt,  itn  Mahähhiirata  xind 
bei  den  Jainas,  während  alle  übriofen  Monate  nur  nach  einem  Na- 
k^lra  benannt  werden.  -*In  der  ältesten  Periode  war  nun  Jyaistha 
der  Frnhiinprsmonat;  hätte  man  mit  dem  Frühlingsäqninox  das  Jahr 
begonnen,  so  würde  man  dem  ereten  Monat  Jyaistha  nicht  zwei 
Nakiatra  zugeteilt  haben,  die  das  Endo  und  den  Anfang  der  Na- 
k§atra-Reihe  bildeten. 

Da.s  Gebiet  der  Mythologie  behandelte  Prof,  Conte  de  Gu* 
bernatis  (Rom),  der  über  die  indischen  EinftÜBBe  auf  die  HöUen- 
darsteltungen  in  Dantes  Divjna  Commedia  sowie  auf  die  FreKken 
des  Campo  Santo  zu  Pisa  sprach.  Im  letzten  Grunde  nahm  er 
Ceylon  als  Ursprung» ort  aller  dieser  Entlehnungen  an.  Prof.  Kuhn 
<MüncheQl  führte  im  Anschlüsse  an  dieüeii  Vortrag  aus,  dasö  im 
ßpÄteren  Mittelalter  unter  allen  Höllenschilderungen  die  Apokalypse 
des  heiligen  Paulus  allein  dominiere  (die  des  heil.  PetniM  und  der 
heih  PerpetUJi  Keicn  »war  ftlter  aber  verloren),  welche  aua  dem 
Ende  des  4.  Jahrliunderts  stamme.  Sie  ist  somit  iilter  al«  das  Artä 
Viräf  Namak,  aber  dieselben  iranischen  Elemente,  die  dicHes  beein- 
flußsten,  haben  wohl  auch  sie  beeinflu.sst.  Nimmt  man  die  entspre- 
chenden indischen  Vorstellungen  dazu,  so  ergiebt  sieh  mauclit'S 
Geineinarische.  darauf  lagert  sich  aber  eine  Schicht^  die  auf  Htte- 
rarischer  Entiehnting  beruht.  In  Zentralasien  verschmolzen  die  ira- 
nischen Höllenschilderungen  mit  indischen  Sagen,  dort  ist  auch  die 
alte  Pehlevivorlage  des  Barlaam  Josaphat  entstanden.  Von  Persien 
AUS  sind  sie  dann  nach  Europa  gekommen.  Dies  seien  einige  der 
Bindeglieder  der  Verraitlluiig,  die  Prof,  Kuhn  ganz  aus  dem  Stegreif 
charakterisierte. 

Die  schon  oftmals  berührte  Frage  einer  einheitlichen  Trans- 
fikription  orientalischer  Sprachen  wurde  auch  auf  dem  Genfer 
Kongress  wieder  aufgenommen;  die  Anregung  dazu  ging  von  der 
Koyal  Asiatic  Society  aus»  welche  ein  von  ihr  ausgearbeitetes  System 
in  Vorschlag  hrat-htp  (vergl.  Journal  of  the  Royal  Asiatic  Society 
^uly  1894).  Der  Kongress  delegierte  die  folgenden  Herren  in  eine 
Kommiüsinii  zur  Priitnug  der  gemachten  Vorschläge:  Socin  (Leip- 
zig), Barbier  d  e  M e y  n a r  d  ( Paris),  de  G o e j e  (Leiden ),  P 1  u n- 
kett  (London).  Lyon  (London),  Bühler  (Wien),  Senart  (Paris), 
Windiseh  (Leipzig),  de  Saussure  (Genf),  Prof.  Bürge ss  (Edin- 
burgh) brachte  auch  in  der  indischen  Sektion  die  Angelegenheit 
zur  Sprache,  die  besonders  für  Geographen  und  Kartographen  von 
praktischer  Wichtigkeit  sei;  er  sprach  sich  u.  a.  gegen  die  Plinfüh- 
rung  zu  vieler  diakritischer  Zeichen  aus  (die  Royal  Asiatic  Society 
hat  z.  B.  Umschreibungen  wie  d,  t,  ^  vorgeschlagen)  und  verlangte, 
dass  derselbe  Buchstabe  in  verschiedenen  Sprachen  auch  gleich 
umschrieben  werden  müsse. 

Von  den  Arbeiten  mehrerer  einheimischer  indischer  Gelehrten 
machte   der  Delegierte    des   Mahäräjä    von    Bhownagar,    H,  Bhow- 
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nag^gree,  Mittfilung;  diesolbeii  betnifen  den  Zorastrismus  { 
Unvala),  üia  jihiioyophiscbeii  Schulen  luüieui»  (J.  J.  Kanift), 
SttfiHnms  (Saich  Mohammed  Ist  ah  an  i)  und  das  Buch  I> 
(S,  D,  Bharucha).  Ausserdem  überrekhte  er  eiiieii  Band  »ai 
tischer  und  prakriti>;cher  Insc-hritteti,  dfi^der  MahäräjÄ  hatte 
lizieren  la^seii, 

Prot".  G.  Opport  (Madras)  wies  auf  da»  Kanuada-ei^ 
Wörterbuch  d(-H  Rev.  F.  Kittel  (Mangalore  1894)  hin  und  tM 
Exemplar  desselben  vor.  U 

Avesta.  Prof.  A.  V.  Williams  Jackson  (New- York)  > 
die  in  Pehlevisehriften  vorkommende  Lehre  vom  Waagen  der 
nach  dem  Tode  durch  Herbeiziehuno:  der  bisher  unbeachtet  g- 
benen  Stelle  ratapatha-BiTihm,  11,  2, 1  iils  indoiraniacb  hin.  Prof, 
heim  (Jena)  hatte  eine  Arbeit  "Zur  Metrik  des  Avesta"  elugef 
ilie  aber  in  seiner  Abwesenheit  nicht  zur  VcrleHUog  kam.  D 
Universität  Bombay  noch  keinen  Lehrstuhl  für  Awc^stisch  besitzt, 
der  bekannte  Parseiigelohrte  Kavasji  Kdalji  Kama  eine  zc 
mende  Aussernnfj^  dew  Konpi-resses  in  dieser  Beziehung:  erl 
Sir  Raymond  West  Kcblufi^  im  Namen  einer  für  die  Angelegte 
zusammengetretenen  Konimiysion  vor,  die  Sektion  möge,  ohne 
in  die  innere  Verwaltung:  der  Bombayer  Universität  mische 
wollen,  dem  Wnn^ebe  Ausdruck  geben,  dass  die  UniversitÄ 
Mittel  tiiiden  werde,  das  Studium  des  Awestischen  an  ihr  zu  ei 
Uchettj  woau  sie  f»lle  Vorbedingunoren  besitze.  Die  Sektion  tra 
sem  Vorseh  läge  bei.  —  Prof.  Casartelli  (Manchester)  plHdifrt 
eine  Scheidung  in  der  Transskriptiou  des  sog.  Pehlevisuöixe*? 
ausgehend  von  dem  Gesichtspunkte,  da««  man  in  der  Tri 
tion  die  Schreibung  des  Originals  erkennen  müsse.  Di 
hätte  eigentlich  eher  vor  Semitisten  gehört,  die  aber  vielleh 
genug  mit  dem  Sehriftsysteme  des  PehlevT  vertraut  gewesen 
wurden,  um  zu  bedenken»  dass  es  kaum  W'ert  bat,  alle 
nnancen  dieser  Sprache  in  Jedem  Falle  treu  yai  umnchreib* 
Kirste  (Graz)  laaehte  auf  seinen  Artikel  in  der  WZKM. 
aufmerksam,  den  Prof.  Casartelli  nicht  kannte. 

Neupersisch  68    betraf   ein    Vortrag   von    Dr.   P«i 
iStrasBburg).    Derselbe  behandelte  das  Lughat-i  Farn  betit 
terbuch    des  Dichters  Asadi,    FirdausLs  Neifen.     Es    ist   di 
uns   erhaltene    neuper.sische    Originalwörterbuch     (das   nocIT 
des  Küdbak»    scheint    nicht   auf  uns  gekommen    zu  sein),    nur 
einzige    in    der    vatikanischen    Bibliutkek    belindUehe    Handd 
ist  von   ihm  bekannt,    und  diese  wird  Dr.  Hörn   herausgebi 
gleich  wird  er  auch  einen  Katalog  der  persischen  Manusl 
Vatikan    verfassen.     Prof.  Conte  de  Gubernatia    legte   ej 
aus  einer  Übersetzung  des  GarÄaspnäma  desselben  Dicht< 
vor,    die  Prof.  Vittorio  Rugavli  (Bologna)  begonnen  hat, 
die  Episode  der  Hochzeit  des  Jamied.    Danaeh  werden  wir  >it!l 
eher  eine  Übersetzung  des  Epos  in  Kuropa  erhalten, 
gäbe,  die  bekanntlich  Prof.  G.  Hoffmanu  in  Kiel  vi 
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Armenisch.  Der  armenische  Arehimandrit  Ter  Movses- 
iiantz  benchtetc  übt^r  die  Aiisf^abn  eines  Kataloorcs  armenischer 
Handsdiriften,  den  die  Wiener  Meelularisten  iinternoniinen  haben. 
Mehrere  bereits;  erschienene  Fascikelii  konnte  er  vorieg^eu.  In  der 
VIT.  Sektion  {rfrientaliseliO  Geogrraphie  und  Ethno^^Taphie)  spraeh 
H.  A.  B.  Me j^avoriantz  über  die  Spuren  von  Heirat  dunh  Kauf 
und  Uaub  bei  den  lieuti{,''en  Aruietiieru. 

Endlich  baskisch.  Prof,  As  coli  präsentierte  Prof.  C.  Oia- 
-coniiuos  Buch  "Delle  rclazioni  tra  il  Basco  c  l'Kgizio",  worin  er 
die  Darstellung  der  baskischco  Grammatik  als  besonders  ^eluno^erv 
bezeichnete. 

SectioTi  I  bis.    Vergleichende  indogermanische 
S  p  r  a  c  h  f  o  r  sc  h  u  n  g. 

Präsident  Prof,  Ascoli  (Mailand),  Vizepräsidenten  Prof,  Brenl 
{Paris)  und  Prof.  Job.  Schmidt  (Berlin),  Sekretäre  Dr.  Duvau 
{Paris!  und  Prof.  Wackernagel  (Basel). 

Prof.  Ascoli  und  Prof.  Breal  g-edachten  des  Todes  von 
Schweizer- Sidler  und  seiner  Verdienste  um  die  vern:leichende 
Sprachforschung;  Prof.  Conte  de  PuUe  überreichte  den  7.  Band 
des  fiiornale  dclla  Soc.  Itab,  der  noch  eine  hetzte  Arbeit  Whitneys 
enthalt  iy^t  oben  'Indische  Sektion*,  Anfang). 

Prof,  Job.  Schmidt  behandelte  in  längerem  Vortrage  die 
Fra^re  der  silbebildenden  r  l  m  n  im  Indogermanischen,  Die  Ar- 
tikulation sei  für  dieselbe  allein  massg-ebend,  nicht  die  Funktionen 
der  Laute.  Er  beharrte  bei  seiniT  x\bweiftun^  der  Theorie  der 
f*  l  7»  jj-Vokale,  die  einzige  und  allein  dem  r  des  Sanskrit  ihr  Da- 
sein verdankten.  Die  Vertreter  dieser  Theorie  hiitten  beweisen  müs- 
sen, dass  das  r  in  skr.  mrH-  mrfyüx  usw.  nicht  innerindisch  son- 
dern  altererbt  sei,  wii*  sich  der  serbische  r-Vokal  als  jünir^'r,  nicht 
als  urslavisch  herausjife.steilt  hnbe.  Dies  hätten  sie  aber  nicht  ge- 
rban.  r>n.s  awestische  wie  das  indische  weisen  auf  einen  Vokal-f-r. 
Nach  Prof.  Schnüdt  wären  im  Veda  noch  Anzeichen  davon,  dass 
die  tönende  Sfvircans  z,  welche  dann  nach  Konsonanten  spurlos, 
nach  Vokalen  mit  Verlänff^rung:  des  vorherg-ehenden  Vokals  sch^vamt 
(z.  B.  ai.  mrdikd-  g'effen  aw.  warezd/Ica-  al>er  ai.  mldhä-  g'e^en  aw, 
fnlida-)  hier  noch  existiert  habe.  In  flrdka-  werde  das  r  lang  ^e- 
messen,  was  auf  ursprünf^liches  -rz-  im  Veda  noch  führe  (dage;»'en 
bemerkte  Prof.  Thurneysen,  dass  im  Indischen  lang-e  r-Vok;Ue 
überhaupt  nur  in  Endungen,  nicht  in  Stammsilben  geschrieben  wür- 
den und  Prof.  Leumanu  führte  auch  ai.  ^fm-  "eine  aus  drei  Ver- 
.sen  bestehenden  Strophe"  an»  das  aus  /r+fca-  entstanden  sei  und 
auch  keinen  langen  r  zei^-e,  Prof,  Schmidt  nahm  dtese  letztere  Er- 
klärung aber  nicht  an).  In  frte  (zu  iydrM  (t/atti)  und  irtsati  (De- 
siderativ  zu  rdhnofi)  ist  das  l  aus  dem  id^.  i  der  Reduplikation  und 
dem  folgemlen  Vokal  versclimoizen.  Diese  Verschmelzung:  ist  ur- 
sprachlich,  oder  mindestens  arisch,  sie  lässt  sich  nicht  mit  kinm-  (zu 
kiräti)  oder  türtä-  (zu  (tträti}  vergleichen  (die  Prof,  Leu  mann  dann 
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gegen  Prof*  Schmidt  anfülirte),  da  deren  !r  und  «r  nicht  urspi 
lieh  sind,  ^ie  dies  in  irte  irtsati  der  Fall  ist.  Sie  lässt  sich 
mit  6atürbhi,4  vergleichen,  woraus  sich  crg-ibt,  dass  Ursprung 
Kürze -fr  (t)  kurz  bleibt^).  Was  die  Nasales  sonantea  anlan^ 
leugnete  Prof.  Schmidt  auch  für  sie,  dass  ihr  Dasein  direkt  b< 
«en  werden  kfiniie.  Es  knüpften  sich  an  den  Vortrag,  der  übri| 
was  die  einzelnen  Beispiele  betraf,  besonders  lu  seinem  zw 
Teile  nur  bruchstückweise  zur  Verlesung  kam,  gleich  nach 
fT  zu  Ende  war  wie  auch  noch  am  folgenden  Tage,  verscl 
Bemerkungen,  die  zum  Teü  schon  erwJlhnt  worden  sind, 
Thurneysen  (Freiburg i.  B,),  Leumann  (Strassburg),  Gn 
<Dijon),  Wackernagel  (Basel),  Oldenberg  (Kiel)  und  As^ 
Prof.  Schmidt  hielt  au  seinen  Ausführungen  fest* 

Dr.  A.  Meillet  (Paris)  verlas  einen  Aufsatz  über  die 
(mndlung  des  finalen  indogermanischen  Nasals  im  Sanskrit, 
einöt   allgemein  «  gewesen  sei   aber  im  Indischen  als  7n  ersch 

Ober  die  Stellung  des  Sanskrit  im  Kreise  der  indogew 
sehen  Sprachen  sprach  Prot  Wackernagel  (Basel).  Geger 
Bevorzugung  des  Sanskrit  werden  neuerdings  besonders  drei  Pt] 
angeführt.  1)  Es  ist  wichtiger,  die  lebenden  Sprachen  der  Gc 
wart  ÄU  studieren»  und  darum  sind  das  Slavische  und  Balt 
mehr  zu  betreiben.  Das  Altindische  ist  aber  keine  tote  Spn 
-es  wird  noch  heute  gesprochen  und  man  kann  es  an  den  El 
borenen  in  Indien  beobachten.  Verschiedene  Stände  und  K 
sprechen  dieselbe  Sprache  verschieden,  und  solche  sozialen 
schiede  in  der  Sprache»  die  sehr  wichtig  sind,  kann  man 
Indien  studieren.  Sie  lassen  sich  schon  bis  Pänini  zurück 
gen.  Bei  ihm  lindet  man  z.  B.  rnairet/a  =  *madireya',  mit  A\ 
des  df  wie  er  viel  später  im  Präkrit  erscheint.  So  ergeben 
Worte,  die  aus  einer  anderen  Sprachschicht  entlehnt  sind.  M\ 
'vergeblich'  ist  volkssprachlich  für  mrdhä  (f  wird  hier  durch  ti 
treten);  ujjhämi  'verlasse'  gehört  zur  Wz.  hä-^  Brugmann  erkll 
aus  *udhämi  mit  einem  vorindischen  fJbergange.  Es  ist  aber 
*ojJhämi  {ara-^-jahämi)  entstanden;  auch  ujjihi  kommt  vor.  So  fi 
sich  ausgeprägte  Prükritf armen  schon  in  der  Brähmanazeit,  unc 
Präkrit  hat  bekanntlich  manchmal  altere  Formen  bewahrt,  all 
Hochsprache.  2)  Man  wirft  dem  Sanskrit  vor,  dass  es  vielfach  80 
von  der  Ursprache  abgewichen  sei,  wie  z.  B.  im  Vokalismus,  der 
allgemeinerung  der  Vcrbalflexion  auf  -ävn  u.  a.  ra.  Daneben  t 
man  aber  doch  bekanntlich  auch  sehr  viel  Älteres  in  ihm  erh« 
Ein  neuer  Fund  der  hierher  gehört,  ist  der  folgende.  Griech 
wird  erklärt  als  das  Neutrum  des  Relativums-|-T€,  warum  aber  1 
©ö  dann  nicht  6tt€?  Zu  ötc  ist  skr.  aa  ced  (*drt-t-trf)  zu  st 
ist  versteinert,  es  steht  auch  bei  pluraliwchen  Femininen, 
in  sa  yatkä.  Älter  ist  saca^  was  im  Veda  vorkonunt,  und  dies 


1)  Nun  könnte   aber  in 
Kasus  beeintlusst  sein  ? 


ratürbhiA  das  tir  durch  die 
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=■  St€  (d  wt  der  mask.  Artikel),  ti)c  öte  ist  lOc  te  mit  Tmeeis  dureh 
ö.  Ob  die  Versteinerung-  schon  indogermanisch  ist,  bleibt  dahinge- 
siellt.  3)  Das  zn  grosse  Veitranen  auf  die  indischen  Grammatiker 
wird  neuerdings  als  vom  Übel  erklärt  Nun  hat  man  sie  allerding'S 
in  manchen  Punkten  heute  widerleget,  aber  man  darf  ihre  Glaubwür- 
digkeit nicht  anzweifeln,  wo  sie  Thatsächliches  anführen.  Man 
darf  ihnen  nicht  einmal  mit  der  Meinung  gegenüber  treten,  dass 
man  ihre  Angaben  koutrolieren  müsse.  Plniuis  Grammatik  ist 
nicht  bloss  auf  die  Litteratur  basiert,  sondern  auch  auf  mÜDdliche 
Traditionen  und  Beobachtungen  über  das  gesprochene  Wort,  und 
für  das  letztere  kann  man  natürlich  keine  htterariächen  Belage 
finden*  "Undenkbares "^  wie  Whitney  öfter  konntatierte,  iät  ein  von 
vom  herein  zurückzuweisender  Äusdnick.  So  z.  B.^  wenn  Pftnini 
taräm  a.m  Verbum  auftreten  lasse  in  i^mhgacchantitaräm  {als  ein  Wort), 
Kei  diejs  durch  die  Zwischenstufe  samgacchanti  taräm  uns  saihtaräm 
gacchanü  zu  erklären.  Allerdings  hat  Panini  oft  zu  viel  generali- 
«iert.  Doch  thut  man  immer  gut^  ganz  unbelegte  Wurzeln  de» 
Dhätupätha  nicht  zu  linguistischen  Vergleichen  zu  benutzen. 

So  ist  aus  dem  Sanskrit  noch  vieies  zu  lernen  und  man  soll 
es  nicht  verachten.  Prof.  Wackerna  gel  schJoss  mit  der  Aufforderung 
an  die  speziellen  SanKkritisten,  auch  die  Sprachwissenschaft  stets 
weitej  zu  verfolgen.  Die  Sannkritphilologie  würde  nicht  so  viele 
Anhänger  gehabt  haben  noch  auch  in  Zukunft  haben,  wenn  sie  die 
Brücke  zur  Linguistik  hinter  sich  abbräche.  Dabei  nei  ziizugeben^ 
dass  die  moderne  Entwickelung  der  Sprachvergleichung  es  den  Sans- 
kritisten nicht  mehr  so  leicht  mache,  auf  dem  Laufenden  zu  blei- 
ben, als  früher,  weil  nicht  mehr  alle  ihre  Probleme  auf  dem  Sans- 
krit beruhten. 

Prof.  Leu  mann  (Strassburg)  suchte  in  einem  "LiuguiBti- 
sches  atis  dem  Veda"  betitelten  Vortrage  zu  zeigen,  dass  die  sechste 
Frösensklasse  de»  Sanskrit  teils  aus  dem  thematischen  Aorist  (fXmov) 
durch  Hinzubildung  eines  präsentischen  Indikativs  *X(TTm  hervorge- 
gangen sei,  teils  aber  sich  von  der  ersten  Prilsensklasse  abges])al- 
ten  habe,  indem  oft  noch  präfix hafte  Formen  (prn-khidati  prä- 
firati  usw,)  präflxlosen  jener  Bildung  {khddati  tärati  usw.)  korre- 
spondieren, also  wohl  auf  akzentmechanischem  Wege  (prdkkldati 
aus  prd'khädfiti  usw.)  entstanden  sind.  Für  die  nähere  Begründung 
sowie  für  andere  (speziell  akzentuclle)  Thatsacheu  des  Veda,  welche 
der  Vortragende  behanelelte,  muss  auf  das  im  nächsten  Jahre  zu 
erwartende  Buch  verwiesen  werden,  von  dessen  Resultaten  der 
Vortrag  einige  Spccimina  geben  wollte. 

Prof.  P.  Regnaud  (Lyon)  charakterisierte  in  gedrängter 
Übersicht  die  Gesetze,  welche  die  Veränderungen  der  anlautenden 
Explosivlaute  in  den  altgermanischen  Dialekten  bewirkt  haben. 
Seine  Resultate  waren:  1)  Die  lautlichen  Vorgänge,  aul'  welchen 
die  sog.  erste  Lautverschiebung  beruht,  basieren  auf  selbstäudigen 
Veränderungen,  welche  die  Explosiven,  einesteils  im  Vorgerraani- 
fichen   uud   anderenteils   in    den  einzelnen   verschiedenen  Zweigen 
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flcs  mdo^ermaiiii?chcii  SprHchstaiiiiiieö  seit  der  Völkertrentiiing' 
littt^u  haben.  2)  Die  laiitlioJuMi  Vor^änprp,  auf  denen  die  so;f.  zu 
Ijjiutver.Mc hiebung  beruht,  baHiereu  nuf  selbstiindii,''en  Verilndc; 
i^'"en,  welelie  die  Explosiven  in  Jedem  germanischen  Diaiekt^ 
<ier  Entstehung  dieser  Dialekte  eriitCeu  haben.  H 

Prof.  M.  Rreal  (Pfirisj  plauderte  —  dieser  Ausdruck  soff 
nur  auf  die  jL^-effllli^e  Form  sfineK  ^^ortratre«  und  natürlich  n 
jiuf  dessen  Inhalt  beziehen  —  über  eini*i:e  italische  Gotthei 
MurB  und  Miner vu,  die  man  bisher  für  italisch  ansah,  die  i 
i'truijklscheu  Urspruns"«  seien.  Die  Etrusker  liaben  unter  den 
ein>vohn«rn  Ttaliens  einen  besonders  bemerkenswerten  Einflus» 
die  Entwickeion;?  der  röraiseheu  i^Iytliologie  und  auf  die.  Nft' 
von  deren  Oi'ittern  ausgeübt.  Ja,  aueh  grieehische  Eigennamen 
KOkXui^j,  TTepcntpövii  seien  erst  in  das  Latelui.sche  gelangt,  nach< 
sie  vorlier  in  etruskischeni  Munde  lauthche  Veründerungen  erli 
lijltti'u,  Coelew,  Praseridnn.  Auch  der  Name  Ganymedes  gel 
hiei'her.  Prof.  Waekeriiagel  (Basel)  bemerkte,  dass  auch  in  C 
ehenland  eine  lieihe  Gotternamen  niclit  indogermanischen  Ursj 
seien,  sondern  aus  den  Dialekten  der  dortigen  Bewohner 
indögermaniHcheu  Einwanderung  stammten. 

Zwei  ganz  getrennte  Gebiete  betraf  des  Sektionspriüju 
Prof.  Ascoli    (Mailand)    Vortrag,    nämlich   1)  die   Behandlung 
anlautenden  Gruppe  ai  im  Keltischen,    besonders  im    Irisch* 
in-schemt  als  t  oder  auch  d  (z.  B.  in  do  'ich  bin*,    das   zu 
nicht  5611  da'  gehört,    vergl.  affä  'war'   ans  '^adMä   mit  Au^fä 
i<),    2)  Im    zweiten  Teile    berührte  Redner    die    lateinischen  SuJ 
-ttio  'tda  und  ihre  Behandlung  in  den  romanischen  Spraclien. 
den  verschiedenen  neulateinischen  Formen   derselben   ergeben 
die  drei  Aussprachen   popufo  poph   und  pö-plo   für  ein   Wort 
lat.  poptdo-  und  alle  drei  werden  in  den  romanischen  SprachM^ 
.schieden  reflektiert.    Prof.  Ascoli  schliesst  mit  der  allgemeinjfl 
inerkung,    dass    der   Linguist    »ehr    vorsichtig   sein   müsse  bff 
V<jrgleichung  weit    von   einander   entfernter  Sprachen.     Dank 
eingehenden  Kenntnis,    die    wir  vom  Lateinischen   und   Nculat< 
schell  haben,  können  wir  hier  ziemlich  klarsehen;  in  andereuJB 
so  günstigen  Füllen  darf  man  das  in  der  Mitte  liegende  IJnhi 
darum  nicht  ausser  Acht  lasHcn. 

Von  Prof.  de  Saussures  (Genf)  Untersuchung  ui 
Akzentnation  des  Litauischen  konnte  ein  Nichtfranzose  )eid< 
viel  verstehen,  da  sie  mit  sehr  leiser  Stimme  vorgetragoi 
Derselbe  hat  über  das  Thema  bekanntlich  einen  ersten  AriiCel 
Vni.  Bande  Fase,  5,  S.  425  f.  (1894)  der  Memoires  de  la  Sociöfc« 
Linguistique  de  l*aris  vor  kurzem  erscheinen  ]as.sen.  Das  tU 
Akzentuation  im  Litauischen  giltige  phonetische  Gesetz  iM^al^ 
80  formulieren:  geschlifl"en-f»estossen  hat  ge8tOBsen-|-ge»chlifFeii 
geben,  Dr.  Meillet  (Paris)  meinte,  man  könne  ein  gleiches  Oe 
vielleicht  auch  im  Slavißchcn  aut'tinden. 
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Sektion  VI.    Griechmland  und  der  Orient*). 

Prüsirtent  Prof.  Merriain  (New-York,  Columbia  College,  ehe- 
maliger Direktor  der  amerikanischen,  arclitiolo^ischeu  Schule  in 
Athen),  Vizepräsidemeii  Prot  Perrot  (Paris)  und  Prof.  Bikelas, 
Sekretär  Prof.  de  Crue  (Geni"). 

Die  iiUestf  Periode  behandelte  Prof.  PtM'rot  in  einer  Mitteilun*^ 
über  die  Leieljeubehtattuii;^:  und  Verbrennung'  zu  homerischer  Zeit. 
In  dt-r  niykenisehen  Epoehe  kannte  man  nur  die  Bestattun;^'"^  dazu 
bestimmt,  den  Toten  in  Keiner  unterirdischen  Behausung*'  eiti  Da- 
sein, ähnlich  dem  auf  der  Erde^  fortfüliren  zu  lassen.  Als  die  Er- 
fahnuifj:  lehrte,  dass  der  Leiehnam  trotz  aller  ang-ewundten  Sorge 
doch  verfiel^  bestimmte  die  Vorstellung  von  einem  einfachen  Eben- 
bjlde  des  T^iten,  einem  Sehaften,  die  Irriechen,  den  Ivcichnuni  zu 
vt  rltreniien,  um  diesen  Schatten  schneller  zu  volatiüsieren.  Die 
Verbrcnnuncr  füllt  mit  der  Zeit  der  homerischen  Gedichte  zusani- 
men.  Sic  ist  übrigens  micbt  leicht  für  die  Bestattung  eingetreten; 
Aus^'-rabnng'en  in  den  Grabern  des  Dipylon  zei^eOf  dans  die  Vor- 
Htellimg,  wie  in  mykeniHcher  Zeit  au*v  dem  Grabe  eine  Wohnuni*- 
des  Toten  machen  zu  wollen,  sich  noch  bei  der  neuen  Methode 
erhalten  hat.  —  Prof.  Kein  ach  fP?»rifi)  legte  Photographien  von 
anthropoVden  Sarkophagen  griechiseher  Arbeit  vor,  die  bei  Sidon 
aufgefunden  worden  sind  und  die  älter  als  die  Zeit  PlolemäUH*  1., 
ja  Bclhtit  Alexanders  sind.  Sie  werden  in  der  prächtigen  Sammlung 
von  Kunstgegenständeu,  die  man  Hamdi  Bey  und  Reinach  \er- 
dankr,  einen  Platz  finden.  Prof.  Perrnt  empfahl  den  Archs^ologen 
eine  zusammenfassende  Untersuchung  über  die  genamten  anthro- 
poiden Sarkophage. 

Den  Geryon  auf  Gyprus  machte.  Prof.  Merriain  (New  York) 
zum  Gegenstande  eines  Vortrages.  Er  besehrieb  2  üenkmrtler,  die 
das  Ungetüm  darstellen,  beide  in  New-York  befindlich.  Eines  ist 
eine  Statu«,  dan  ancb're  ein  BasreUef  (publiziert  durch  Ceccaldi). 
Das  letztere  stammt  nach  Prof.  Merriam  ans  arciiaiscli-griechi»cher 
Zeit,  nicht  aus  Hssyrihcher.  wie  man  bisher  angenoiiinien  hat. 

Prof.  Rein  ach  (Paris)  widmete  einem  vergessenen  Volke, 
den  Matienern,  einige  Bemerkungen.  Strabo  und  Eratosthenes  las- 
sen nie  am  Ufer  des  kaspischen  Meeres  wohnen,  in  Media  Atropa- 
tene.  Die  Autoren  det«  fünften  Jahrhunderte  aber  (Herodot  und 
HecataeusJ  lassen  sie  ein  viel  grösseres  Territorium  einnehmen, 
das  im  NO.  von  der  Krümmung  des  Halys.  im  SO.  vom  Zagros 
begrenzt  wurde.  Prof.  lleinach  weist  ihnen  die  Denkmiiler  von 
Boghaz  Kjoi  und  njuk  zu,  die  man  bislang  den  Hittitenr  zuteilte; 
dieses  letztei'O  Volk  habe  aber  nach  seiner  Schätzung  den  Amanus 
nicht  überschritten. 

Prof.  Merriam  lenkte  die  Aufmerksamkeit  auf  die  cyprische 


1)  Nach   den  Bulletins   der  Sitzungen,   die  für   diese   Sektion 
lUiitührlich  vorlagen. 
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Sftmmhmg:  in  New  York,  speziell  auf  die  Reste  einer  Gruppe,  W4 
H*5rakk's,  Hydra  und  Krebs  darstellt.  Dieselbe  ist  ein  ünil 
da  der  Krebs  den  Herakles  hier  in  die  Ferse  packt.  So  wir 
auch  in  der  Litteratur  geschildert,  aber  bisher  hat  man  den 
^ang"  noch  niemals  in  der  bildenden  Kunst  dargestellt  gefüu 
Der  Redner  echloss  mit  einigen  Bemerkungen  über  die  Besie 
gen  der  cypriachen  Skulptur  zu  der  Griechenlands  und  Kleinaj 
im  sechsten  Jahrhundert. 

Prof.  J,  Strzygowski  (Graz)  sprach  über  den  Einfluss 
orieiituliöchen  Kunst  auf  die  byzantinische.  Derselbe  ist  ei] 
durch  Aegyptcn  und  das  griechisch-römische  Syrien  und  dan: 
späterer  Zeit  durch  die  arabische  Kunst  vermittelt  worden. 
Prof.  StrzygowHkis  Buch  über  "Die  byzantinischen  Wasserbeli 
in  Konstantin opel"  (Wien  1893,  4°)  wies  Prof.  Krumbacher (1 
chen)  besonders  hin.  ^™ 

Prot\  Nieole  (Genf)  analyHierte  einen  griechischen  ^M 
aus  dem  Fayüm,  der  zu  der  Papyrussamralung  der  Stadt  GeS 
hört  Dergelbe  eutliUlt  eine  Bittschrift  Ugyptischor  Pächter  aa  « 
Ceuturio  Julius  Juhanus;  er  ist  nach  dem  Regierungsjahr©  4 
ungenannten  Kaisers  datiert,  als  welchen  sich  nach  dem  N« 
des  ägyptischen  Prilfekten  Subatianus  Aquila  Septiraius  Sei? 
ergiebt.  Das  I»atutii  ist  sonach  der  lt>.  Oktober  207  n.  Chr.  I 
Piichter  hatten  das  Getreide  zu  liefern,  das  di©  kleine  Orts« 
Soknopeon  nach  Rom  schicken  musste.  Sie  waren  in  ihrer  Ä. 
gestört  worden  und  beschwerten  sich  bei  der  Militärbehörde,  d 
Autorität  seit  Septimiua  Severus  überwog.  Der  Papyrua  H 
wertvolle  historische  Aulsehlüsse  über  die  römische  Verw«! 
Ägyptens.  Auf  eine  aus  der  Sektion  au  ihn  gerichtete  Bitte 
machte  Prof,  Nicole  noch  einige  Mitteilungen  über  die  ganze  Qi 
Papyrus-Sammlung.  Sie  stammen  zumeist  aus  dem  Fujüiii. 
enthalten  Akten  aus  dem  Noraos  von  Arsinoe.  Eines  der  ilj|f 
Stücke  ist  ein  lüasfragment  (veröffentlicht  in  der  Revue  d^t 
logie),  das  nach  Kenyon  aus  dem  zweiten  Jahrhundert  v. 
stammt.  Die  autoninische  Epoche  ist  durch  sehr  viele  Stücke 
treten,  byzantinische  Dokutnente  sind  selten.  Eine  gros&e  M< 
homerischer  Texte  sind  vorhanden,  ein  Fragment  der  Odyssee 
diiH  schon  erw^iliiite  Stück  aus  der  Liias  (XI  und  XII  Gesang), 
starke  Abweichungen  gegen  unsere  Texte  aufweist:  von  8SVc 
finden  sich  13  sonst  nirgends.  Historische  Schriftstücke  sin« 
lateinischer  und  griechischer  Sprache  vertreten,  es  sind  di^ 
nientlich  Schreiben  von  Beamten.  Die  Sammlung  enthält 
wichtige  Stücke  für  die  Kenntnis  der  Verwaltung  und  der  M 
tischen  Einrichtungen,  auch  für  die  Sitten  und  Gebräuche  des 
des.  Endlich  ist  auch  die  Privatkorrespondenz  in  ausgedehi 
Masse  vertreten.    Noch  sind  nicht  sämtliche  Papyrus  entziffert 

Archimandrit  Pa Limas  verlas  einen  Aufsatz  über  Theo 
nes  Kerameuö,  Erzbischof  von  Taormina  in  Sizilien,  der  unter 
ger  tl,  im  12.  Jahrhundert  lebte.     Damals  unterstand  die  sizUi 
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Kirche  rtoi»  Patriarchat  zu  Konstaivtinopül,  gri-iechbch  war  die  all- 
g^emeiiie  Sprache  der  Insel,  üie  vertjchwaiid,  als  die  Siziliauer  ihre 
orlliudoxe  lieli^ion  vergassen.  Hieran  knüpfte  sich  eine  llüigere 
Dfihatte,  indem  sowohl  die  konötautinopoliUnische  Jurisdiktion  über 
Sizilk'u  als  auch  die  alJgeiiieine  Verbreitung:  des  Griechischen  auf 
der  Insel  in  Zweifel  «gezogen  wurde. 

Aus  der  VIL  Sektion  Orientalische  Geographie  und 
Kthuoj^raphie,  Präsident  Prof.  Vambery  (Budapest),  Vizepräsi- 
dent eu  Prinz  Roland  Bonaparte  (Paris)  und  Dr.  de  Clapa'r(*dp. 
(GenH,  Sekretäre  H.  Weiter -C rot  und  ruuiHnischer  Konsul  Hol- 
ban  (Genf),  seien  die  folgenden  Vorträg-e  hier  erwähnt:  Dr,  Cha- 
ehanow  (Moskau)  'Fremde  Einfiü<H.se  auf  die  Zivilisation  Geor- 
giens", H.  Lotiis  Benloew  "Die  »uf  anda  (albanesiöche  Endung) 
endigenden  Namen  verschiedener  Lokalitäten  bei  Trapessunt,  auf 
die  General  Strecker  im  Jahre  186Ü  Mugewiesen  hat",  Derselbe 
"  Die  Nationalität  der  Trojaner  ". 

Strassburg,  L  Okt.  1894.  Paul  Hörn. 


Zu  AiiÄ.  IV  »8  (lett.  fcemiens), 

H.  Oberlehrer  Mühlenbach  in  Mi  tau  belehrt  mich,  dass  ftermemt 
Kör[HT'  ei'st  etwa  vor  15  J.  von  Krön  wähl  aus  dem  Preuss.  ein- 
geführt worden  ist,  um  einen  geometrischen  Körper  zu  bezeiclinen. 
Jetzt  wird  das  Wort  auch  für  mlsa  von  lebenden  Körpern  gebraucht. 

Smichov  bei  Prag.  Jos.  Zubat  v. 


Notiz, 

Die  4B.  Versammlung  deutscher  Philologen  und  Schul- 
männer  ^ird   vom  25. —28.  September  1895   in  Köln   tagen. 

Die  vorbereitonden  Geschlifte  für  die  orientalische  Sek- 
tion  führen  die  Herrn  Prof.  Müller  Köln  Rohenstaufenring  i>2, 
Prof.  Dr.  Pryüi  Bonn  Coblen2erstrasse  H9  und  für  die  ioilo- 
gerititiiiiHche  Sektion  Hr.  Prof.  Dr.  H.  Jacobi  Bonn  Nie- 
buh rstrasse  29^. 

Anmeldungen  von  Vorträgen  usw*  für  die  Plenar- 
sitzungen sind  vor  Mitte  Juni  1895  an  einen  der  beiden 
Vorsitzenden  Hrn.  Gymnusialdirektor  Dr.  Oskar  .Jäger  Köln 
Bevrrinstraöse  251  oder  Hrn.  Geheinirat  Prof.  Dr.  Franz 
Bücheier  Bonn  Weberstrasse  b2  zu  richten.  Anmeldungen 
von  Vorträgen  für  die  Sektionssitzungen  nehmen  die 
Herrn  Sektionsobmänner  entgegen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  aei  darauf  hingewiesen^  dass  die 
1891  auf  der  4L  Philologenveraaramlung  zu  München  durch 

Aneei^er  V  1.  '^* 


lil 
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die  Herrn  Prof.  Dr,  Osthoff  {Heidelbc-rg)  und  Trof.  Dr. 
Stolz  (Innsbnick)  neu  ins  Lehen  gjeriifDe  senistatKliiu;^  |] 
geriiiaiiisclic  Sektion  in  Köln  ihre  Fcucrpruhc  zu  besi 
haben  wird.  Gelingt  es  ihr  in  Köln  die  vorgescdiriebiif  \ 
von  Mitgliedern  zum  dritten  Mal  zu  erreichen,  woran  i 
deu  glänzenden  Erfolgen  in  München  und  Wien  nicht 
zweifeln  ist,  so  ist  ihre  Selbständigkeit  für  die  Zukunft 
sichert  und  sie  gehurt  neben  der  altern  orientalischen  \ 
tion  als  unabhängiger,  gleichberechtigter  Faktor  zum  ei 
uen  Bestand  aller  tblgeudeu  Philologenversammlungen. 

W.  I 


Bitte. 

Um  ein  möglichst  vollständiges  Bild  von  den  Fortschri 
der  indogermaniscbeu  Sprachwissenschaft  zu  gebend  häl 
der  Herausgeber  des  Änzeigors  für  i^äin sehenswert,  dass  n 
bloss  die  bereits  erschienenen  Untersuchungen  und  ihre 
gebnisse  sorgfältig  gebucht  werden,  sondern  er  glaubt,  i 
es  für  die  Faehgenossen  von  nicht  rainderin  Interesse 
über  bevorstebude  Publikationen  orientiert  zu  werden,  infi 
diese  nun  als  selbständige  Werke  oder  im  Rahmen  einer  S 
Schrift  erscheinen.  Er  gedenkt  daher  im  Anzeiger  eine  nc 
Rubrik  unter  dem  Titel  Vorläufige  Mittel Inugeir  eii 
richten,  wie  sie  sieh  auf  dem  Gebiete  der  Medizin  und  Na 
wissettschafteu  schon  längst  eingebürgert  und  liewältrt  hal 
vorausgesetzt,  dass  er  auf  die  tiiatkräftige  Unterstützung 
auf  dem  Gebiet  der  indogermanischen  Sprachwissenschaft  tJ 
gen  Gelehrten  rechnen  kann.  Er  braucht  nicht  erst  zu  ti 
nen,  dass  es  im  Interesse  eines  jeden  Autors  liegt,  durch  ki 
Mitteilung  über  den  Gang  und  die  Ergebnisse  künftig 
scheinender  Untci^uchungen  sich  Prioritätsrechte  zu  wal 
und  zugleich  die  Faehgenossen  durch  vorbereitende  Not 
in  den  Gedankengang  seiner  Forschungen  einzuführen  unc 
seinen  Studien  im  Voraus  das  Terrain  zu  ebnen.  Der  Her 
geber  richtet  daher  an  alle  L<*ser  dt-r  Indogermanischen  J 
schungen  die  Bitte  ihn  durch  eifrige  Mitarbeit  an  den  'V 
l  ii  u  f  i  g  e  n  M  i  1 1  e  i  1  u  n  g  e  n  *  kräftig  zu  unterstützen. 


Freiburg  i.  d.  Schweiz, 


Wilhelm  Streitherj 


ANZEIGER 
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Yorbemerknng.  Bei  der  Ausarbeitung  der  Bibliograi)liie  haben 
mich  ausser  den  Herrn  Verfassern  der  einzelnen  Abteilungen  folgende 
Herrn  unterstützt:  Prof.  P.  Giles  in  Cambridge  (Engliche  Erschei- 
nungen), Prof.  Dr.  A.V.W.  Jackson  in  New-York  (Amerikanische 
Erscheinungen),  Dr.  D.Andersen  in  Kopenhagen  (Skandinavisclie 
Erscheinungen),  Prof.  Dr.  J.  Zubaty  in  Prag  (Slavische  Erschei- 
nungen. 

Ereiburs:  i.  d.  Schweiz.  Wilhelm  Streitberjr. 


I.    Allgemeine  iiidogerni.  Sprachwissenschaft. 

Rosenstock  P.  E.  Piatons  Kratyios  und  die  Sprachphilosophie  his 
zum  Tode  Wilhelm  von  Humboldts.  Progr.  d.  Gymn.  zu  Strass- 
burg  (Westpr).     1893.    41  S.   4°. 

Heikel  J.  A.  Ortodox  sprA,kforskning  vid  Abo  akademi.  (FMnsk 
tidskrift  1893  Bd.  XXXV  S.  161— KU)). 

Über  Enevahl  Svenonius   (Prof.  eloquentiae  1654— IfißO)    und 

seine  sprachlichen  Ansicliten,  wie  sie  in  seinem  Werke  'Gymnasium 

capiendae  rationis  humanae'  hervortreten. 

Whitney  W.  D.   Article   'Language'.    Johnson's  Universal    Cycio- 

paedia.    Vol.  V  88-97.    New  York  Okt.  1894. 
Sehuchardt  H.    Weltsprache  und  Weltsprachen.  An  Gustav  Meyer. 

iA  S.    gr.  8'>.     Strassburg  Trühner.     1,40  M. 
Krejcl  F.   Die  Sprache  und  der  Mythus  (cech.).  Listy  lil.  XX  358  ff., 

433  ff. 
Krusevskij  N.   Anthroi)ophonik  (russ.).  Hsg.  v.  Bogorodickij.  Russ. 

fil.  vest.  XXXI  m  ff'     Vgl.  Anz.  III  193. 
Rosenstein   A.   Das   Leben   der    Si)rache.    Hamburg   A.-G.    1894. 
Anzeiger  V  2  u.  3.  8 
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{SHmmluii;r    V.   Virchow    und   Wattenbach  N.  F.  Heft 

8".     0,60  M, 
Jesperaen  <  >.  Proj^rüss  iu  LanguRofe  with  Speeia)  Reference  to 

Utah,    London  Swun,  SouiHnischoiii  &  Co.  1894.    XII  u.  370^ 

7  Sh.  6  ft,  f 

En;:rli«trlri'  rbtTHelzuuf«'  von  des  Vorfiissers  Studier  ovet 
j^eUke  Kjisus,  med  en  IndhfduiiijLr:  Freuiskridt  i  Sprog-et.  Ko 
ha-L>ii  \^m      V-J,  Abt.  IX  D. 

Kluge  Fr.  S|>raihreiuh€it  und  Si>rachrcinigUTig-,  geschichtlich 
iint'htet.  ZeitscIifUi  dfs  Mllyeineiiien  deutschen  Spr*chve.r 
IX  10,12. 

V^t.  Beila^-t^  zur  Allf;eTii.  Zidt^.  1894  Nr.  253.  254. 

Behaghel  O.    Spnictige brauch  und  Spracbriclitit^keit.    Voi 
haitrrj  im  tn-it^ti  dt-utsclK-n  Hncliütitt  iu  Frankfurt  a.  M.    Wi 
i»chattli»iu'    HeihfJU*    zur    Zt'itschritt    des    alli^eraeinen    d< 
Spratdivcroinh.    ilflt  VI  (1H04)  S.  !«— 30. 

Deckt  .sich   im   wes^etitlit-lK*«  mit   den  Aus  führ  iing-tsn 

fassers  in  .seiner  'DeutscJji*n  Spraclie'. 

Magnusson  F.  M.   Sonie  application.s  of  lo^^rieal  and  psycl 

[tritieiplct»  lo  jjfratmnar.     Diss.  Univcrsity  of  Minnesota. 

Marty  A.    Über  subjekllo.se  Sutxt^  und  das  Verhilltnis  der  Grai 

tik    zur    Lri^fik    und    Psyehoki^ie.     Vieri^ljahriiischrU't   fiir^l 

schaftlielie  PliiloH«.piiie  XVIII  Nr.  a    XIX  S.  19-87.  V 

Bd.  XIX:  I>.  Humcs  und  Kants  Lehre  vom  K\istenzia1.sat 

IH.  Von  der 'iunorn  Spraehfonn'  iv^l.  Symbolae  Pra^rense.s  S.  S 

Anz.  in  VJ-2).     A.  AIl*^emeines  über  Natur  und  Entstehung  der 

inneren  Form  unserer  .npraehbebcn  Ausdrücke.   Oi«^'kapitulation 

Erjräuzun^r  des   ;j:ieiehnami;^en  Abschnittes  III  A  im  3.  Artikel), 

Von  (ier    inneren  Form'  auf  dem  Gebiete  der  Syntaxe,   ^  IV, 

zieJIc-s  über  den  Ausdruek  der  Urteile  und  die  bezü^liebeu  inn 

Sprat'hforoien.     A.  Die  Natur  des  kate^'-^vriöehen  oder  Doppclui 

und   von   den    darauf  gctrründcten    prJidikativen  Vorstellungi 

thesen. 

Meillet  A.  Lew  lois  du  lan«::«^*^*  Revue  international  di 
b>gie  <Ä  Paris}.  1.  Les  iois  phoneli«iues.  1893  S.  311—21 
L'analo^ne.   1894  S.  8«0— 70. 

Die  lautliehen  wie  niorpholoi^isebcn  Sprachwandlunj 
ziehn  sieh  unahhUng-ig  von  einander,  jedoch  In  identisc 
Weise  bei  aHen  Individuen,  die  zur  selben  Zeit  und  am  selber 
unter  y:f eichen  erbliehen  Beding"un*^eu  g;eboren  sind.  Die  versc 
neu  Dialekte  einer  Sprache  zcig:en  nur  deshalb  eine  gemein] 
Kntvvirklun;»',  wt-jt  in  jedem  die  ^leicljcn  L'rsachen  wirksam  sii 

Karsten  G.  K,   The  Pi5ych<jlDg;ical  Bjuis  of  Phonetic  Law  ai 

log-y:  Publications  of  tho  Modern  Language  Association 

rica  IX  1. 
Ludwig  A.    Fber    den   Bejjnff    Lautgesetz*.     Sonderabdruck 

den  Sitzun^sbericliten  der  Kgl.  Brihmischen  Ge^ellisCh.  d. 

Schäften.     Prag  lirvnac  IKU.     0,80  M. 
TV&lIeask5ld  A.  Zur  Klärung  der  Lautgesetze.   Festschi 

Tobler.    .S.  2ö9— 30ö. 
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Pipping  Zur  Klangfarbe  der  geöTiiigeneu  Vokale.  Ebd,  N. 

so  wul  2  Tuf. 
Pipping    Zur   LiOire   von   den   VokalklHiig'en,     Kbd.  N.  F,  XII3 

—  5,s:{. 
HenBen  Die  Hannooie  in  den  Vokalen»     Ebd.  N,  F.  X,  Bd. 

nacb  i\vm  voranorehenden  Artikel  Pippiii|;:s  526  Note  1.  v 

525  Note  ').} 

Siimtliche  in  tlie^on  sccbw  Aliluimllnngen  niederjreleg*ten 
siiühe  wind  mit  dtnn  von  Prof.  Hensen-Kiel  konstruierten  Sjivachz 
ner  aug'CHtellt,  Dtnstdbe  unterscheidet  sieh  wesentlich  von  dem  :t 
reil  enregisireur  Rou.sselois  und  drni  Mvnp*aph  Aliens.  Wilh 
letztere  im  l'riiiziji  nur  zu  eiiietu  andern  Zweek  ^ebrauclite 
dior-raphen  -sind,  zeichnet  Hensens  Feder  auf  einer  berus.sten 
zuntaU'U  (ilaslillche,  welehe  iiiif  einem  SehliUen  nilit  und  mU 
Hand  ;L'^e'/o;j>eii  wird,  ein  l'ni.stnnd,  der  die  Genauijjkidt  der  U 
täte  doeh  beeintriichtigen  dürfte.  Für  seine  letzten  \*er> 
waiidtcj  Dr.  Pii>iiinof  Diamant-  statt  der  früher  j^ebrauehti 
tiplilter-Federu;  aueli  bei  Rousselots  Maschinen  Hessen  sich 
wold  mit  Nutzen  verwenden. 

Lundell  J.  A.   Huru  s].rAkljmlen  hüdus.  Stoekhohn   \>^3,  8< 

maiküiserua  i  Upt^ala  l.stJ:i    t"4rundlin.ier  tili  fnrelilsningai 
Weeks  H.  L.    A  Method    of  recordin;;'   the  Movenients  of 

Falitte  in  Speech  (illuHtratefl).     Harvard  Fuiversity  Stndicfi 

Boston  Ginn  &  Co,  IH^Vl 
Hoffmano-Krayer  K.    Zum  Akzeni  und  SprachrhythniiiH, 

f.  d.  dentsrhen  Unterrieht  VHl   11. 

Bell  A.  31.    Speeeh  Tones.    Mod.  Langnag:©  Association, 
S.  l-'22.     Waf^hin-iton,  D.  C. 

Vietor  W.    Elemente  der  Phonetik  des  Deutselien,  En^^flisel 
Franziiüiseheu.  Dritte  verbesserle  Autiage.    Zweite  UHlfte. 
Reisland  I8U4.  S.  161-388  u.  I-XIL    ^^r,  8«.    4  M.  tkplt. 

Meumann  E.    ltntei*suebung-en   zur   Psychologie  und  Ästh^ 
Rhytlimus.     Leipzig-er  Hahililationi>schrirt  ISIH.    113  S.    8^ 

Wulfif  F.    Olli    ryini    och    rytmicitet    t    värs.    ForhandL   p 
nord.  Filolo^nmde.     Kbhn.  IHH3  S.  1^54—192. 

Behandett  den  Vers-Khythiuus  versehiedener  SpraeheiuJ 
^en  üinijt,''e  Ilemerkung^en    von  A,  Wjillen.sk  r»Id  und  Paul^ 
(in  frnnzös.  Sjuaclu-i,    frrnir    i'ine  Antwort    vom    \'i'rf.    in 
Spraehe. 

Nilsson    N.    A.    Mensskli^heten»    Ideal^^knft.     Stoekhohn    II 
1,50  Kr. 


Stolz  Fr.  Die  vergleichende  Grammatik  und  das  Spracl 
an  den  Universitäten.  Verhandlungen  der  42.  V'ersammhu 
scher  Philologen,    (Leipzig  Teubner). 

Maller  F,  31.  Three  Lectures  oii  the  8cienee  of  languag:o; 
8Ui)plement:  My  predecessors.     Chieago   lHt)3.     IT  u.  112 
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Wheeler  H.  J.  Article  'Indo-EiiropDaiis  and  Indo-Eiiropeaii  Lan- 
^■uatrt^s.'  Johijson's  Uiiiversal  Cyclopnedia  Vol.  IV  p.  5<>8— 570, 
Xl'W  York  1894. 

Brugmann  K.  A  Comparatire  riraininar  oJ'  tho  Iiido-Gernianic 
Lall^J;■lla;;'cs.  A  Coiifise  Exposition  of  tlie  History  of  Sauslirit, 
Old  Jnuiian  (Avestic  an  Old  Peryian),  Ttld  Armenian,  Greek,  La- 
tin, Uinbro-Sfimnitit*,  Uld  Irisl»,  Gothic,  Old  High  Gennan,  Lithua- 
nian  hihI  njd  Churfh  Slavonic.  Vol.  IV:  Morpholog^y.  Part  III 
Verbs:  Forniatinn  of  tlic  Stein  and  Inflexion  or  Conjii^ation.  Trans- 
lated  t'roni  the  Gc^rman  liy  U.  Seymonr  Conway  aod  W.  U.  D. 
Koust^  Strasshiirg  Trübner  1B94.  XX  u.  fll3  S.  grr.  8°.  G<?1>.  in 
Leinw,  20  M, 

Bogorodickij  V,    Ein«  kurze  Skizze  der  vur^l.  Granniiatik  der  in- 
doeiir.  Spraclien  (rni>s.).   Fortsetzg.     liuss.  fil.  vest.  XXXIf  13  If. 
IlL  Ursipr.  e  o  a  in  den  ältt'8ten  indoenr.  Spratdien. 

de  la  Grasserie  K.  De  la  parente  cntrfi  Ui  Jaiif^ue  eg:yptieQnej  le« 
ian^nt's  t>enii]tb|ues  et  le^  langrne.H  indo-enropeemies  d'aprt'S  Jea 
tra>eaux  de  M.  Carl  Abel.  Kludes  de  granmiaire  eou)paree.  Kx- 
truit  du  Mwseon.     Louvaiu  Isla«  18i»4.     92  S.    gn  8'^ 

Stellt  ant'  rlerselben  Höhe  wie  des  Verfassers  frühere  spraeh- 

wis*^ensehnftlit'lie  Arbeiten ! 

Meringer  H.  Sehmidts  Wellentheorie  und  tlie  neuen  Dialektfor- 
sehun^^en.  Verhandlungen  der  42»  Versammlung  deutscher  Phi- 
lologf^iL     <.!.eiitzig  Teubner). 

Hübschmann  H.    Arisches  und  Arnieni&ches.     IF.  IV  112—20, 

1.  arm.  ahn  'Auge'.  —  2,  av.  um.  —  3.  ai.  ah,  —  4.  av.  aün, 
—  5.  av.  rlkm/fL  —  G.  paz.  «72//.  —  7.  arm.  mafaai.  —  8.  n|).  Iran, 

Scerbo  Fr.  Caratteri stiebe  del  Greco  e  del  Latiuo.  Florenz  Lbscher 
LSM3.    XIV  u.  ni\  a  gr.  8'>. 

Verglei eilende  Übersieht  der  griechischen  und  .jateinischen 
Laut-  umi  Formenlelire  in  ihren  charakteriÄtischeii  Übereinstim- 
mungen und  Aliweiehungen. 

Topolovsek  J.  Die  baskoslavisehe  Spraebeinbeit.  Bd.  I.  Einlei- 
tung. Vergleichende  Lautlehre.  Im  Anhang:  Irn-Slavisches.  Wien 
Gerold  in  Komm.  1894.    XLVII  u.  256  S.  gr.  8«.    8  M. 

Streitberg  W.    Akzenttragen.     IF.  V  231—41. 

1.  Die  Fntdeekung  der  idg.  Akzenti|Ualit?lten.  —  2.  Michels* 
Gesetz.  —  .'I  Das  Wesen  der  idg.  Akzeiit<jualitilten.  —  4.  Die  Stellung 
de«  Worttous  u.  die  AkzenrcjualitUt.  —  5.  Müllern  Dehnuug&hypothe.se. 

Hirt  H.  Der  iodogermanische  Akzent.  Strassburg  Trübner  1895. 
XXlir  u.  :328  S.     gr.  8<\    9  M. 

Hirt  H.  Der  Akzent  der  /■  und  u-Deklination  in  den  idg.  Spra- 
chen. Verhandlungen  der  42.  Versammlung  deutscijer  Philologen, 
(Leipzig  Teubnerj. 

Streitberg  W.  Die  EutstebUDg  der  Dehnstufe,  Verhandlungen  der 
42.  Vei*sammlung  deutscher  Philologen.    (Leipzig  Teubner). 
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Streitberg  W,    Ein  Alilimtpi-oblem  der  Uröprache.    *] 
PJiil.  AsMXv  XXIV  2U^4!). 

ZusamiüPiit'asst^iide   Darstelhmg  der   wiehti^riten   in   dem 
satz  über  dic^  Eutstohuiig'  der  Dehnstufe  IF,  111  304—416  eil 
erörtf'rti'H  Problome. 

Michels  V.    Metathesi«  in»  hidogeriiiaaischen.    IF.  IV  58 — i 

Mdgren  Hj.  Sind  in  den  iirLsi-lien  Sprachen  alle  Spuren  des  lati 

Natbklan^es  dör  indo^erni.  Velarlautc  vertilgt?     Skand.  ^M 

3Hi;— 3Jt3.  ■ 

Der  Verl",  kann  sich  der  Verniutiin^  nicht  versc  hü  essen, 

»ich  einige    arische  Formen   gegen  die  Annahme   einer   gUnzl 

EinbUi^se    den  volaren    Elen^eiites   im  Arischen  strJiubeii,    und 

man  demznfolge,  wie  auch  aus  andern  tJründen,    die  Spaltau| 

Velnrlfiute  {k^"  =  k*\  k,  p  \\s\\\)  als  eine   mundartliche  oder  b< 

ruijg'ijuuancierende  Difteren7,iermi^    in    die   indoj:'.  Urzeit    verl 

müsse.    Die  betreffenden   Saiiskritlormen   sind    tollende:    -ffvik 


\di 


'g*em.   iskr. 


W 


(fiam^  '^gvm.  Aus*  -f/fci  i.st  -//r/«  als 
bildung,  -ff II  als  Schwüchun^'-  zu  erklären.  Wie  -y^'a  :  -g\ 
auch  k'a  :  kti.  —  Wz,  .^aji  :  nat'.  Die  Urform  m  *sek^j  die 
im  Iiidog^erin.  erhallen  oder  laut^*eyetzlkdi  in  *sek,  *ifep  verz^ 
hat.  —  W/..  I(tp,  mp.  Vgl.  asl.  t'ckqy  lit.  rekitif  gricch.  Xök-,  Ja 
qnor;  vielleicht  kommen  aucfi  noch  einige  europ.  Formen  I 
in  Betracht:  asi.  rhp-itth,  Itit.  tamenhim  i^tap-mentunDf  Itp-if 
ap^  (f/jif/' i Wasser),  idjji;.  ^vk*  :  ;,,*lk''(',  V*j;-L  lit.  i/yvr,  lat.  aqtta^  g] 
Mecca-uTT-ioi  (das  Volk  zwi.sehen  den  Wassern');  njöfi-licherweifei 
TTo-  in  ffOTHjiöc.  —  pae-,  pakrä-  (vgl.  kraffi-),  idg.**"  k^ek^-,  ^k^'i 
Vgl.  a.sl-  pektf,  tit.  kepity  griech.  it^ittiw,  lai.  eoquo  { popint i\^  \a 
popurip^ity  bret.  pihi.  —  pafica,  idg.  *A:'>??A:^<».  Bei  d4'r  Anni 
einrr  idg,  mundartlichen  Spaltung  [^penk^'e,  *pf'Vipt)  erreicht 
leichter  eine  ungezAvuDgene  Verinittelung  aller  Inkongruenz« 

(Andersei 
Bück  C,  D.    Do  the  soniids  of  ihe  new  guttural  series  (or 

labialized  velars)  suffer  dentalization  in  Greek?    IF.  IV  152 
Johansson  K.  F.    Die  Bildung  des  Dativus  Sing,  der  ff-Sti 

Arischen.     BB.  XX  Hl— 102. 

1)  Der  Dativ  auf  -ä  ist  keine  idg.  Sandhiforui  von  -i 
Avestische  ist  er  wahrscheinlieh  ganz   abzuweisen;   im  Ai. 
Dative  aut    ä  diu'ch  Dij>similation  hvlh    yäifa  entstanrlen.     An<! 
keiner  andern  idg*.  Sprache  tinden  sich  uridg.  Saiidhi tonnen  nli 

2)  Die  spezifisch  ai,  Endung  -d//<*  ist  nicht  aus  m/fPnst 
tion  a  entstanden,  vielmehr  ist  in  ihr  eine  idg,  Dntiviorm  xi 
kennen:  -o/o  neben  -ö?;  dieses  erst  ist  durch  den  Verlust  derjl 
tenden  Silbe  aus  jenem  entstanden:  die  durch  Siibenverll 
standencn  Dehnrornien  sind  nach  dem  Verf.  zweigipf li;jfj 
gewesen  (vgl.  jedoch  IF.  III  305fl".j.  —  Vermutungen  über 
»tehung  von  abg.  Instr.  Plur.  -y  aus  -öls,  Dat.  Sing,  -u  auaj 

Hirt  H,    Über  die  mit  -m-  und  -hh-  gebildeten  Kasussnftix< 

Henning  R.  Ülier  die  Entwicklung  des  grammati.sclien  Ge< 
KZ.  XXXni  402-19. 

Man    darf   die  idg.  Genera    nicht  mit   andern  Augen 
als   die    hamitischeii    und  semilisehen.     Ausgleich   zwischen  Gr 
und  Brugmaun  möglich.  Es  ist  niclit  zu  glauben,  dass  alle 
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Xoniinä  von  Anfan«-  nu  t'inem  schranki'nloson  und  doch  ho  inkon- 
seqiit'ntf'ii  Persnnilikatioii strich  initer!acp«'ii.  Einei  Grenz**  dos  zu 
belebtnulen  bleibt  niii-h  für  das  »innlifliKte  Deuki'ü,  wonu  sie  Jiuch 
Tiioht  fff'iiaii  fixiiTt  w<-rdon  kann.  Anzunehmen  ist  wohl,  dfiss  sici» 
audi  im  Idg'.  das  nnminah^  Genus  von  den  natürlichen  Gnindworten 
aus  zum  Teil  mittels  pmunniinaler  Kernizeiehen  etrt|t)>enw(i!ie  ver- 
breitptt'-  Für  die  VerteÜHUfr  •'^ind  innere  Beziehun*^en  mindestens 
ebenso  wirknam  «gewesen  wie  ^rrtinnuitisehe  Kndungen.  Die  Anfi- 
log-ie,  au  tlie  Brut^manii  «ieU  hJlh,  vermajir  denVor*ran^  allein  nicht 
zu  erklilren« 

JohanSBOO  K.  F.  Till  Järan  om  femininbildning-en  i  Sanskrit.  Upp- 
salastudier,  tülegn.  S.  Bu^jre.  a  48-78,     Vgl.  Anz.  U\  219, 

1)  Darstellung''  des  MaterialH  tier  ind,  Granmiatiker.  —  2)  Es 
g"icbt  im  Idg,  2  Typen  der  Bildung  des  Fem,  {lr£\v.  Neutr.  Plur); 
a)  Nom.  SinjLT-  -'^  oder  ±^.  Eine  Abfirt  von  dieser  Bilduivfi:  ist  die 
jmt'  -7,  Xoiii.  Siiij»p.  urspr.  liä  oder  jl/c*,  die  aus  den  verstärkten 
abslrakt-kc)llekli%en  Bilduu^en  auf  -täy  h  der  ^Süimme  in  *»elir 
alter  Zeit  hervorjiregangen  ist  (vgl.  Verf.  GGA.  1890  741  ffj  —  b) 
[■DebDung*  und  qualitative  Vertinderuiif^  dei*  Suliixvokals  de8  Nomi- 
lalfitaromes.  —  —  Letztere  Bildung  war  nicht  {wie  von  J.  Schmidt 
anf]:eiiomBien)  auf  die  (wJTi-  .v-  ni-  r^StJtmme  bescfiräukt,  sondern 
hie  g-ehörte  fiuch  zu  i-  und  t/Stilmmen.  —  Man  hat  also:  zu  *7i^r- 
y*tiÖr-,  *(fäm^n'  *dt'imön-  :  *no(r),  *(!ä?f}6(nj  (vg;!.  skr.  tlft7)id],  aUf>- 
[ßerdem  :  *nerä,  -d  und  *(fäntfKi,  -^  fvgL  Kacc-dvbpa,  irÖTvä,  pöt n i  ifniü 
r»,  F^Jäter  zu  den  ?-St*  überja:e*^an^en),  iiowhut  usw.]  oder:  *hc- 
*tieri,f  [v^l.  KacTi-iiveipa,  ptthil  (aus  ^^pofnla,  -/">,  iröTvia].  DieDeh- 
nuuprs-Bilduntr  konute  nun  mit  einer  der  beiden  anderen  Bildunp's- 
arten  kombiniert  werden;  ^noj^t't  *nr5rri  —  ^noria  htori^t-  Beide 
Formen  sind  im  Skr.  reprii sentiert:  n/tri  und  nffrJ.  Fs  i'o]fr\  eine 
ausliihrliche  rntersuehurjg-  der  verschiedem-n  hierher  n^-ehürenden 
F'Jiik^.  —  Schliesslich  wird  die  Bildunfr  -frt/mn  behandelt.  Verf.  ver- 
mutet, dass  man  auch  diese  tür  eine  Kumbination  von  -ffi/l  und 
-tln-J  ansehen  darf.  (Andersen.) 

Thurneysen   R.    Zur   indoj^ermaniHchen    Komparativbildung.    KZ. 
XXXUl  551-59. 

Die,  Komparative  einer  Heihc  von  Spraehen  erklären  sich  be- 
_friedi{>end  fitif  Grund  eines  regelrecht  ablautenden  Suftixes:  -/«ä-  : 
-los-,  Dehnstufe  iös-,  Schwundstufe  rV.  In  mehrern  Sprachen  spielt 
nidien  s  ein  Nasal  in/  »'ine  Holle:  Ai,  vor,  Lit.  nach  .v,  Giietli. 
wechseln  a*  und  n.  Mit  der  lit.  hHng1  die  g"erm.  Bildung  eng  zu- 
«anmien:  got.  -izaii-  izhi-,  'ilzan-  -üznt-.  Die  Erweiterung  des  Kom- 
parativs zu  einem  «-Stamm  ist  also  vorgernianisch.  Sieht  man  got. 
mtthiiU'  zu  t')?Jiov-.  HO  kanti  nniii  sich  kaum  dt-ni  entziehii,  als  dessen 
Grundform  *r -äfeKov-  Jinzusetzen.  Die  Doppelformen  i'ibiuj  und  y^fciovö. 
f|ftiouc  und  i'i^iovec  unterscheiden  sich  also  dadurch,  dass  jenes  die 
ursprüngliche  Form  des  KompjirativHndixes  -/(w-  bewahrt,  dieses* 
vor  dem  o  ein  c  verloren  habe.  I)ie  ai.  Formen  auf  'f\s-  sind  leicht 
als  Neubildungen  zu  begreifen  r  uispriinglich  wiire  srtidlt/ns  — 
*sriid7yftsi.  Aber  diejenigen  Neutra,  rhe  nach  ai.  Spraciigeliihl  ttf- 
Stünime  sind,  schieben  im  Nom.  PI.  N.  ri  ein.  Nach  -nt  :  onit  ward 
-as  :  -ösi  in  -ü.v  :  -tt.st  umgebildet.  Die  Nasaliermig  des  Part.  Perf. 
kann  auf  dieselbe  Art  entstanden  sein,  nur  muss  dies  zu  einer  Zeit 
geschehn  sein,  wo  '^-ras  N.  Sg.  N.  noch  nicht  durch  rtif  ersetzt  war. 
Germ,  -ozün-  -özin-  Neubildung.  Neben  ^suöfjöz  stand  *.kwö- 
tizon-,  -jöZ'  ward  durch  alle  Kasus  durcltgeführt,  die  nicht  etwa 
mit  'iton-    gebildet  wurden    un<l    verlor   dann    nach  Streitberg  Zur 


122 


Bibliographie, 


jgvvm,  Spracliffcsdi,  22  f.  sein  ,/.     Kndlich  jichlos»en  sich  die  ös-For- 
loen  in  der  FlexiotJ  «it'ii  /2a>i-F*iniif*ii  au. 

'isen-  hL'hon  id;jr.  Walirscheinlieh  ist  anzunehnien,  dtass  die 
irmskuliiien  und  neutralen  schwachen  Kasus  w-Flexio»  hiitlen,  lüso 
Noni.  *f(rää\  liiös  *Mt'dtf(l}ioa  aber  (ien.  ^svddisnos  Dat.  ^ttvädiirnm 
usw.  Möglich  auch,  dass  von  -eson-  nuszujLrehn  und  griech.  -icov 
als  Xeuhilduniy:  naeli  dein  Superlativ  piit  t  aurzulViSseri  ist,  Daiiu 
wän*  die  KrwoitiTUnj^  eines  t'.v-St.Hnimi?s  dureli  ;*-Surtix  anKiiiiehuien, 
wobei  Wiirler  die  der  Brdrutun^,  jedru-h  nieht  der  Form  nach  kom- 
panUivi.seh  waren,  »Il-h  Ans^rAii^.'-spunkt  billigten. 

Flensburg  X.  Zur  SiatninabstnCmiir  der  tuit  Nasalsullix  ^ebilde46ii 
PriLsentia  im  jVrischeo  und  Crieclrihchen.  Lund  1894.  72  S.  8*. 
1,25  Kr, 

Thurneysen  H.  1.  Der  l*rasenstypus  XifiTidvu*.  2.  ind.  pfthivL  IP, 
IV  TH-H5. 

Delbrück  B,   Der  Typun  «p^puj   -  (pop^w  im  Arischen.    IF.  IV  132  f. 

Recha  C.  Zur  Fra^je  iiber  dtni  Frsprung  der  perfekt! vierendcn 
Fnnktion  der  VerbalprJlfixe  nebst  Einleitung  über  das  ZiLsaiumcüi- 
wiikrn  deH  syntaktischen  und  phonetisehen  Faktors.  (Dorpater 
Doktardissertation).     Dorpnt  Karow  IHIKJ,     123  S.  8".     2,H0  M, 

Andersen  I>,  (hn  Ki-dnplikations- Vokalen  i  Verben^es  IVrfektfor- 
nirr  i  de  indoeuioi>iid^ke  Sjjro^r.  Fe^t^krilt  tu  \'illi.  Thoinsen, 
S,  131-145, 

F!einerkun>fen  ühvr  den  Heduplikationsvokal    des  l^erfektums 

im  M;r.,    In-soinlers    bei    kouKonantiseh    anlautenden  Wurxehi,     Di« 

jetzt  alli^i'ineiii    anirenonniieiie  Tlieurie,    *hibH  der  Vokal   der  Hedu- 

ptikatiiMiHsillu'  ini   Id;;.  überall  ur,s[ir.  e  war,    iat  nur  noch   ab   uino 

Hy[iotln,*be  zu  btfliaehten. 

Meyer  G.    Zum  indo^erniAnisehen  f-Perfektnnj.     IF,  V  IhO— 82, 

Anfzilblnnjr  der  albanischen  e-Perfekla. 

Riee  J.    Was  ist  Svntax?   Hin  kriibeher  Versuch.    Marburg  Elwert 

18D4.     IX  u.  163 's,  8^'.    3  M. 
Cavallin  P.    TdentiNka  och  ^yntetiska  natzer.    F]n  kritt^ik^antikritisk 

undersnkninjr.    Akad.  alliandL    Lund  lHi>4-    82  S.  8".     1,25  Kr. 
Winkler  Jl.    Zur  inciof:erniani.sch<'n  Syntax.  (Fortsetzunf^).     Progr. 

dcf*  Johanne.stryninasiunis  zu  Breslau  IHfll,     21  S,  4". 

Kvfeala  .J.  Beitriitre  zur  Li-Iire  vom  Dativ  (eeeh;).  Ceske  MusiMim 
tiloL  1  1  w  m 

Der  Dativ  tst  ui*spr.  ein  Wo-,  nicht  ein  Wohiii-Ka»u»:  1.  roor- 
pholoj^i^cdi  erseheint  der  Dativ  vi*'ltacli  als  eine  Xebenfnrni  des  Lo- 
kalö,  2.  seine  Fnnktitni  als  Bezeichnung^  einer  Iviehtun;^  liLsst  sieb 
«US  einer  rein  lokalen  deuten,  wflhrend  dicH  umgekehrt  nicht  der 
Fall  int,     < Forts.  Col^^t). 

Kvlcala  J.    Badäini  v  «horu  .nkladhy  jazykuv  indoevvo[ih.kych  [Vn- 

ter>^ueljun^''en  auf  dem  CJebiete  der  Syntax  der  indoeurnpllitschen 

Sprachen)  I.    Abb,  d.  bohm.  Akad.  III  (Kla.Ht*ü  111)   1.  Pra^'  1801. 

Vin  u.  272  S.  gr.  8<>.  S.  1H9— 264    Auszu;^   in   deutscher  Spraehft 

Inhalt:  I.  Persönliehe  Pronomina.     Wann  wird  der  Nom. 

der  Personalpronomina   im  Griech.    und  Lal.   gebraucht   und   wann 


Bibliographie. 


123 


nicht?  Warum  wird  im  Deutschen  clor  Nom.  der  PiM-Monal|>rono- 
rntna  ;?esetzt,  auch  da  wo  kern  Nachdruck  int?  —  IL  Reflexiv- 
proiioint^ih  Der  Gebrauch  des  ilfriexivpronaiuens  dur  .1.  Fers, 
statt  des  Pron*  der  L  uu<i  2.  Pers.  —  II f.  Pronoiueo  recij»roeum 
und  diti  Bcziehuii^i'u  der  Kezi  prnzi  tat.  —  IV.  Possessive 
Pr 0110 tili ua.  —  V.  Pronomina  domonst  rati  v  a.  Das  Prono- 
men ä  >\  t6  und  die  verwandten  Pronomina  in  andern  Sprachen. 
Kntstehunrr  des  Artikels  im  Orieehisclien  und  in  andern  S|>raciien. 
Reste  des  I><'iiionstrativpronnmens  ta  na  eh  Homer.  Artikel.  —  VL 
Pronomina  interro^ati va.  —  Vü.  Pronomen  indefinit  um 
im  Urii.'ch. 

Hermann  K.  Gab  es  im  Indofj-ernianJschen  Nehenslitzc?  KZ. 
XXXUT  481—535.  (Audi  hesonder.H  als  Jenaer  DisNertation  [1894] 
erschienen.) 

Kap.  1.  Der  Nehenssttz  und  seine  Ke  iiiizei  elien.  "Ein 
Nebeni*atz  und  ein  Ilaupt^atz  sind  dann  vorlianden,  wenn  zwei 
Sätze  so  mit  einander  viirbuuden  sind,  dass  fler  eine  oder  beide 
lür  sich  keinen  oder  nur  andern  Sinn  haben  als  in  der  Verhindunii" 
mit  einander,  und  dass  sich  zu*::lek"h  sprachliche  Kiemente  zei^i^n, 
welehi'  in  nieht  so  verknü]iften  Sätzen  unter  denselben  Bedinjrun- 
^en  und  in  derselben  Bedeutun*';'  nicht  auftreten  können."  Kenn- 
zeieiien  der  Nebensätze:  1.  Besondere  üatzvcrbindende  Wörter.  2. 
Personenverse  hl  ebnn;j;%  il  MridusvcrsL-hiebuni;-.  4.  Tempusversehie- 
bun;j:.  .1,  Satzakzent  des  Satzes,  f*.  Tenj[»o,  7.  Dauer  der  Pause 
zwischen  den  Sätzen.  S,  Satzstellung-.  H.  Wortstellung.  IQ.  Satz- 
akzent des  Verbums.  11.  Kompositionsweise  des  Verbums.  12.  Nur 
im  Nebensatze  vorkommende,  nicht  satzvcrhindende  Wörter.  — 
Kap.  IL  Kennzeiclniun.ir  der  Nebensiitze  durch  ein  beson- 
deres Wort,  "Dass  es  itn  Id*^.  die  relative  Satzanknüptun;»;'  *re- 
Dachen  bat,  lilsst  sieh  nicht  beweisen,  das  Ge|;;;:enü'il  erseheint  sogar 
wahrscheinlicher,  Konjunktinnalsätze  f^ab  es  nicht."  —  Knp.  HL 
Personen-,  Modus-,  Teia  pusverschieb  ung-.  'Die  Tlinweiso 
atif  id^.  Nebensiitze  sind  so  ^ut  wie  Null:  d.  h.  es  waren  weder 
SHtZf  der  fh*atio  ol>liqua,  nocli  Temporal-,  Kausal-  usw.-SJltze  vor- 
hand«m."  —  Kap.  IV.  Satzakzent  des  Satzes,  Tempo,  Dauer 
der  Sfitzpause  und  Satzst ellnn*:-  (Kinfachste  Form  der 
Hypotaxe);  alle  Nebensatzarfen  sind  für  das  Id^^-.  mehr  oder  we- 
nig^er  unsicher.  —  Kap.  V.  Die  Stellung  des  Verbums  zn  dem 
Subjekt  und  den  ül>ri^en  Satzteilen.  "So  viel  seheinl  .  .  . 
festzuRtehn,  dass  für  ji^ewrihnlich  das  Verbum  hinter  und  nicht  vor 
dem  Subjekt  stand.  Die  Stellun*^  des  Verbums  zu  den  übri^-eii 
Satz^:lieilern  wird  niclit  "»"enau  ^jj'ere^elt  jjfewesen  sein."  "Im  Id^. 
wurden  nicht  Haupt-  und  NebcnsUtze  durch  verschiedene  Wortstel 
lun;jr  nuterschicflen.'*  —  Kap.  VI,  Satzakzent  und  Kompositinn 
lies  Verbums.  In  der  Koni[>osition  zei^f-t  nur  das  Ai.  Untersehied 
zwischen  Haujtt-  und  Neliensatz.  Ebenso  scheidet  Ai.  in  der  Satz- 
betonung beifie.  Griecb.  und  Lat.  haben  noch  Spuren  der  ahen 
Enklise  aufzuweisen;  Germ.,  Kelt..  Baltiseh-Slaviseh  setzen  Ortho- 
tonterung"  voraus.  "Es  haben  sich  .  .  f^iir  keine  Gründe  linden  las- 
sen, die  dafür  sprechen^  dasH  es  im  Idg*.  Nebensiitze  gegeben  habe." 

Autenrieth  G.  Entwicklung'  der  Relativsätze  im  Indogermani- 
schen.    Progr.  des  alten  G>^nn.  zu  Nürnberg  lHf);j,    67  S.  8'\ 

Haie  W.  G.  The  Anticipatory  Subjunctive  in  Greek  and  Latin. 
Reprint  l'rom  Volume  I  der  Studies    in  Classieal  Philology, 
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(die  die  UniversitUt  Chicago  heraussieht).  Chicago  Univci 

IHiU.    92  a  p-.  80     2  Sh.  6  d, 
Br^a.1  M.    On  the  Canons  nf  Etymologicat  Investigation.    Tra; 

Am.  Phit.  Assoc.  XXTV  17-28.  m 

VprIlli^;^t  eine  j^enü^i'cnde  Berücksichtifriiii^  der  Bf^d^l 
«»nUvickluiijp  in  den  etjni.  W1>1).  Tadelt  die  Konstruktion  't 
mniiischer'  und  'tirindngennanist*ht'r'  Stannnlonueti  hei  Klug*« 
andern.  Kegeln  der  etymolo^iKidicn  Forsehnng:  L  Mnn  mm 
Laut^e.^etze  mit  der  Verehruntr  eine«  Gläubigen  nicht  mit 
AlM'rgtnubeu  eines  Frömmleri*  betrachten.  So  z.B.  ist  eh  har 
Lnntfjesetzp  lialLer  öcoc  von  df^^vj<  zu  trennen.  —  2.  I>ie  Suffix« 
stets  «»enau  von  der  Wurzel  zu  scheirlen.  Beispiel  für  Niehtl 
tunji"  dieser  He^el  ist  O^^thnfls  Erklärung  der  tat.  Adverbia  auf 
—  .*!.  Die  1'berein.slimmiinji:  in  der  Bedeutung  nuiss  bei  den 
gliidienen  Wörtern  ebenso  genau  iiauiigewiesen  werden  wie  < 
der  Form.  Weir  verbreitete  NacldJissigkeit  in  der  Fe^tstellti« 
ursprüngliehen  Worihedeotung.  4.  Sorgtltltige  Beachtung  d\' 
lehnnngen  nielit  nur  ganzer  Wtirter,  sondern  auch  der  Bedeut 
entlehnungeil,  durch  die  eiji  fremder  Begrifl*  auf  ehi  einheim 
Wort  übertragen  wird.  Z.  B.  jnttutius  —  'Weltordnung*  beeir 
von  der  Bedeutung  des  griecb.  k6c\aoci  lesen  —  'sammeln' 
"lesen'  reflektiert  die  beiden  Bedeutungen  von  letjere,  ar% 
Nachbildung  von  fniaericors^  areriir  von  Zuknnß  u»  dgl.  iffl 

Wheetor  B.  J.  Articles  'Etymology*,  *FoIk  Etymology*  m^ 
nidve".  John.son\s  Univer.sal  CycJopaedia  voL  III  pp.  208.  45i 
New  York  1894.  ^ 

Scbmidt  K.  Dit;  Gründe  des  Bedeutungswandels.  Ein  s^l 
gischer  Versuch.  Progr,  des  kgl.  Re.algymtu  zu  Berlin,  18 
44  S.  gr.  V\ 

Vgl.  die  Hg.  Nummer. 
Hey  O,     Die  SemRsioJogie.     Rückblick  und  Ausblick.     An 
Lex.  IX  19;i-230.    Vgl.  Abt.  VIT  A. 

Zusammenstellung  der  Worte  nach  Gruppen  gleicl 
FMlIe  ist  notwendig.  Welches  sind  diese  Gruppen?  Heerdeg 
der  Begründer  nii^r  Semasiologie  als  historisch-philologischer 
plin;  denn  er  hat  der  .Semasiologie  zuerst  als  Aufgabe  zugew 
die  Gesell  i cht  e  der  Wörter  nach  seilen  ihres  Inhalts,  mit  de 
Wicklung  ihrer  Bedeutungen,  zu  behaiideliL  Er  stelll  2  Priu: 
auf:  1)  i)et  eriain  ation  oder  Bedeutungsspezialisierung  {f»r(. 
'reden,  bitten,  beten')  und  2i  Translation  oder  l'bertrn 
i/inyere  =  'kneten,  dichten');  subsidiär  ist  3)  die  Substf 
oder  Bedeuiungserweitening,  Verallgemeinerung  {nudio  ül 
die  Funktion  des  verloren  gelinden  vlttp.o,  Hey  erkennt 
allgemeines,  den  beiden  andern  gleichwertiges  Prinzip  anj 
gen  sei  der  I'nterschied  zwischen  Be<leutungsverallgeni< 
und  -Übertragung  vom  praktischen  Standjjunkt  aus  fallen  tx\  \\ 
Daneben  muss  die  Beachtung  <1cr  Kausalitüt  entscbc 
.«ein.  Der  Bedeutungswandel  beruht  entweder  1)  auf  objel 
oder  2)  auf  subjektiven  Ursachen.  Nr.  1  zerfUllt  in  2  Unter 
Jungen  je  nachdem  der  Bedeutungswandel  a)  rein  auf  objel 
Verhältnissen  beruht  {ihnarius  =  nummus  argenteus  —  fti 
oder  b)  <lnreb  hewusste  Mitilijitigkeit  desSpraehvermögens  zul? 
kommt  {bifs  Litcca  =  elephantus).  Anders  Fr.  Scbrfider  (Zur 
ehisehen  Bedeutungslehre.    Progr.  de«  Gymn.  zu  Gebweiler  Ifci 


11  S.  4^*),  der  zwisi"hen  bt^wusstem  \md  unbewusstem  Berleu- 
tun^swaiult'l  scheidet.  Kritik  von  Srhriiders  Einteilung;:  der  Kinzei- 
fülle.  —  Ein  andrer  Versuch  ist  von  K.  Schmidt  in  dem  Programm 
Die  Gründe  des  Bech'unmgswandels  (vgl.  Arch.  IX  14J)  f^^emacht 
worden.  Er  zählt  10  Fnl%toren  auf:  1)  Bedürfni.H  Ai  infolg-e  von 
Kiillurwandel :  a)  neue  I>injH*e,„  Beispiel  aes,  h)  Änderung'  vnrhand- 
ner  Dinare,  Gtfmnaifium.  e)  Äodenin^  der  Verhältnit-He  und  Sitten, 
pecunia  [hierhin  <^ehöri  namentlich  die  Benennung  neuer  Bes'rilfe^ 
speziell  der  abstrakten,  die  übcraü  auf  konkrete  zurück trehnj.  B) 
Ltickenbüsser  (Substitution)  n)  aus  lautlichen  Gründen:  b)  aus  se- 
inH>*iolopfeehen  Gründen*  Nach  Hey  besser;  a)  infolge  des  Tnter- 
^an^s  eines  Worteti :  c/hö  —  uudfo,  fauHfus  —  fortunatus  b)  intol^ref 
von  Bedeutungswandel r  ora  —  dico^  familiaris  —  servits,  —  2)  Be- 
quem liclikeit:  cokors  für  coffot's  mUilum  usw.  EntKtehun«:  der 
80^,  KlasMenworter  d,  h.  der  nnv  für  eine  bestimmte  KiaHse  ^ülti- 
{ren  tenaiui  technici.  —  3)  Beeinflussunfi^  [Schmidts  'A.  Kateg-orie 
'NachahmuQii^trieb'  j^ehört  nicht  hierher,  da  durch  diesen  nichts 
neues  geschaöen  wirdl,  bei  Breal  u.  Darmesteter  Conta^ion  gemtniit, 
z.  B.  biiiultts  urspr. 'Lnwtträger*  wird  'Prinzenerzieher'  wegen  hnitda 
kaiserliche  Amme".  —  4)  Sinnliche  Kraft  dot*  Ausdrucks, 
durchwe^r  auf  beÄtiminter  Absicht  beruhend,  —  5)  Dciitlichkeit^ 
wirkt  rein  negativ,  indem  das  Absterben  alter  Bedeutungen  veran* 
lasst  wird,  Z,  B.  aVns  Part.  u.  Adj.,  als  Part,  dann  durch  alifuH 
erKctzt.  —  C)  Zartgefühl.  —  7)  Zorn  und  Scherz,  z.  B.  fitr  nU 
Scheltwort  tür  Sklaven  —  'Spitzbube'  —  H|  Höflichkeit  und 
Eitelkeit.  —  9)  Willkür,  vgl.  Archiv  IX  14(x  —  Empfehlenswert 
wäre  eine  ZuMammenfassung  verschiedner  Kategorien:  4  und  7 
etwa  als:  'Steigerung  des  Ausdrucks  in  der  Leidentichaft',  6  u.  H 
als  Peionitinn  der  Wortbedeutung  infolge  Misbrauchs  der  Wörter' 
«.  a.  Die  Semasiologie  hat  schliesslich  auch  zu  erwUgen,  wnnini 
gewiw.se  Worte  fehlen,  z.  B.  ^tp'atitudo  =  'Dankbarkeit',  denn  pi^* 
toA  deckt   sich  mit  dem  deutschen  Wort  nicht. 

van  Helten  W.  L.  Over  de  faetoren  van  de  Begri|)swijzigingen 
der  Woorden*  Redevocring,  uitgesproken  hij  de  overdracht  vau 
het  rectontat  der  rijk^univcrsiteil  te  Groningen  den  IHden  Sep- 
tember 1894.    Groningen  W^olters  1B94.   22  S.  gr.  8". 

WasBerzieher  E.    Über  Volksetymologie.     Gegenwart  1^**4  Nr.  29. 

Bloomfleld  M.  On  the  Origin  of  so-called  Hoot- Determinatives. 
Proceedings  Am.  Phil  Assoc.  XXIV  S.  XXVIl-XXX. 

VgL  IF.  IV  66—78,   wo    die  Untersuchung   in  Extenso  abge- 
druckt ist. 

Jespersen  n,  Wm  subtraktionsdannelser,  sierligt  pft  dansk  og  en- 
gelsk.     Festskrift  til  Vilh.  Thomsen  S.  1—30. 

Über  Wortlnbluiig  durch  Subtraktion  eines  Teils  des  Wnrte^i- 
Versuch    einer    systematischen    Darstellung    derartiger    Erscheinun* 

Sen  besonders  im  Dilniseheu  und  EngljMchen.  —  A.  Der  Sehluss 
es  WVM'tes  ist  subtrahiert.  —  Endungen,  die  als  1)  der  ange- 
hängte Artikel  aufgefa^ist  worden  sind:  drof,  jfttfe  (an*  drüiihin, 
jt^tunn }y  Idifdebon  iiiii>  kla'tkboHet  |an.  klfedctbiUniSr],  f(P/*pe  min  ttrppfi 
(lat.  Uiptfum)  usw.  Sehwed.  fasihig^  öde,  Unnf^  i/lle.  2}  Genitiv- 
Endung:  btfi/ge  aus  beiftjta  <an,  badirbe.g(fj(t\y  iiorweg.  dpre  ans  deres, 
3)  Plural-Endung:  btomsf  nun  hlomuter,  Id^tinme  nriH  klammer  {d.  die 
Klammer),  tfitire  aus  »faver  usw.  Im  Engl,  sehr  hJUiHg:  p**a  auH  ae. 
piftff  (Jat.  pi,fum)i  cherrt/  (fr,  eerf.sre),   sh'jrrt/  aus  ah^frih-   (sp.  Xerez)^, 
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ridtllf  ftiis  ae.  r(fdtlitff),  burütf  aus  tnr.  hurieis,  atv  hyrtjrlK^  ctow, 
i'lfniffh  iUit,tifttta),  (tsset  aus  asNff.s  (Ir,  a.ssfz,  lat.  ati-saNs),  coppj/  uns 
Cfippirt^  vo/hsf,  marqut^e  (tV.  tnarquimn),  skttte  aus  Kkutes  (holL  schntdx), 
Heispii^lf  au8  der  Viilgarsjirailie:  f/*«//,  ^Arry,  sha  auH  i'/iaiitt\  jthim- 
vnf  aus  chvmise,  Chhiee^  Sfaltet\  Purfut/u^v  u.hw.,  rfif  aus  ?v/«/i  fvg^l* 
oxen,  vyati).  —  Kig-cMitümlidi  \^\  dHu.  st/vatover  (SiehenschlHfer)  zu 
ifyrsorp.me  aus  j«*//r  sorerf\  eng"!,  a  douzejirre  aus  donzepet'rs,  fr,  m« 
genfhinne  aus  /e.v  _i7#*??a'  ä'anne.  —  4)  Stihtrjiktiofi  einer  Adjektiven- 
dunjr-  dihi.  /r/r  ims  ft'jrfst  (Su|»<*rl.  von  fagcr),  vulg-.  jv/ir  aus  «äW. 

—  r>i  SuhtraUtinri  vhivv  vermeiotlifliini  WMhaleiidung:  en^l.  Kitflr^ 
f/rorel  von  nidfÜHf,  (fnn-fiinf/  [rae.  Fnduiijiir  ■/ifif^frs)],  itphrat/  aus*  p/fH 
hraid  usw.  —  (i)  SubtraktioiT  einer  AhJeiningseudiing^:  <!Äiu.  lumpe 
Hus  lumpen,  Nlretferise  nu«  fihytffrisniHff,  hekf'fidfifitre  aus  hekcndt- 
i/ßrfise  «HW.,  vg'L  schwed.  sjöfüt\H(1kra;  t'u;^l.  ^f^  ihntnek^'f/f  aus  /*yii* 
a*'ke*'jter.  —  7)  SubtraUtion  »'ines  ^uir/eii  Wortes:  en^"!.  /r^nr  aiis 
hatrthot'if  (lur  ltatrthorid>frrff\;  i'vmr/,.  un  t/ffra  (von  ultralihvraf  U. 
d^iTl.).  Suhtraktiou  in  Verldnduii<r  mit  Atlditioii  rinon  neuen  Worten: 
diiii.  I'eherm<r.  zu  Pchcrsretifi.-^  skrupfftd  aus  sKTftjtsuifen^  pihur  au» 
pUrmlden.  —  B.  Der  erste  Teil  des  Wurtes  wird  snlitrahlert-  1) 
Ein  vermeint JiL'lier  Artikel:  vul;^.  diln.  fimtiza  aus  inffu^nzif,  sehwcd. 
xpekior  aus  tnspt'khtr,  im  Engl,  wird  a)  an  sul>tra)M(a't:  atomi/  aun 
(tnafornt/  usw.  h)  «:  addcr  aus  ae.  ftmirf,  aproii  aus  riapron  u»vr. 
e)  r/:  hhhuenf  aus  (hjnhilhneytf,  futdetmj  aus  luademif  usw.  —  :ii  Sub- 
traktion eines  ProuonjeuH:  Vou  t^n;;!,  /^rM  (ae.  jeuia)  durch  Ml«»- 
verstHinlnis  /  v/x,  t/i/*/  fr/»,  —  S)  Sulilrnktion  eines  PrUtixes;  />/o- 
4tw  zu  ej*ploj(h',  hnploxir.  —  4)  Suhtraktion  eines  glänzen  Wort«»: 
vul^.  enü"k  tntorH,  tatern  =  pntntoeH  als  jmi-taterH  aufgelusst.  Suf- 
fixe werde»  auf  diese  Weise  sejlisritndi^e  Würter:  en;|rl.  Henji  <die 
Jahre  zwischen  1:^—20),  v^l.  ital.  nutti,  ferner  ana^  fftme,  tAogn  visw. 

—  Sel»lM8.sl><*n»erkun«-eii:  FJne  :i.  Huuptahtejlun^r  konnte  aus  Wör- 
lern,  in  wrlehen  >lie  einc^  von  zwei  i^-h'iehlautendeii  »Silben  entfernt 
wird  (PI  a  p  I  o  I  f» ;^  i e i,  tre1)ili1et  werden,  z.  IV  hf  rni-konii.sk  für  hfroikok**- 
vilsk  usw.  Das  k€  im  äWw.  (pmske  (Adv.  ^''aiiz»  rrkfart  Verf.  im  Oe* 
g-ensalÄ  zu  H.  Möller  (HZ.  XXXVI  32<i  IT.)  als  Subtraktion  aub  ganu 
-f  ^e  in  Verbiiidungren  wie  gans  —  ge-iriss  u.  djark 

(AiiderBcn.) 

Nyrop  K.    Kt    af»nit    af   ordenes    liv.     Festskrift  tiJ  Vilh.  Thomtien 
S.  31— 5H. 

Beliandelt  die  8[>raehliclien  Eigentümlichkeiten,  die  mit  dem 
Nhuu'u  'Katakrese  bezeichnet  werden.  Der  Verl,  giebt  zahlreiclit^ 
Beispiele  aun  versichiedeneu  Sjjraehen.  .«Anwohl  au.s  der  Litteratur 
wie  aus  iler  Vul^i-Jlrsprache.  Ausju^ewJlhlte  Beispiele:  diln.  vwaifing-tiko- 
harn,  bUfkiutH^  hghh'it,  tretiahbeft;  sebwed.  nt.sengröti  tund;  deutHch: 
üdbtrnes  Httfeimen^  die  ricrhfiligfii  drei  lOinifjf,  rote  l>riicker/irhirfirze^ 
franz»  ferrer  d'argeut,  Journal  hdtdtunudatre^  protogur  final,  qua- 
nvdaine  de  dijo  jvurn-^  engl,  neckhandkerchief,  chirop<tdist\  spun. 
xerenaftt  rnattnal;  lat.  prufpäffitia  poHlpOHitn^  BetuUi  <dh(t  pttrfmrea 
usw.  —  (Andersen.) 

Bogorodickij  V.    Aus  dem  Gebiete  der  lin*i»'uistischen  Archllolo^c. 

Das  Wort  Kuynrnet  m  den  indoeur*  und  ural-alt.  Sprachen  (ru*«*). 

Kasan  1HH3.    8  S.     S.  A.  a.  d.  l'C\  zap.  Kaz,  univ,). 
von  Bradke  V,    Zwei  Hpraeh^re^chichtlicbe  Skizzen.    IF.  IV  85— 9J, 
1.  ai.  därn  —  ^riech.  buuap.  —  2.  h\.  JdmättU%  jdrä  —  ^ech. 
TOMßpöc  T^^^iij;  ai.  jaragäti. 

Btatgtnann  K.   Die  Ausdrüeke  für  den  Begriff  der  Totalität  in  dca 


in  (loger  man  iischtiu  Sprucht-ii.  Eine  st*niMsioIogi8uh-elyniolog'ische 
Untersuohnn^L".  (Sondoi-abdrnck  aus  tlera  Keiinntiation.sprrig'raini» 
der  plnln.>?ophjsclH'u  Fakultiit  der  rniversititt  ].m\v/A'^  Tür  IHJKl— 
la).  Lviyr/Ag  1^1)4.  II  u.  *so  S.  gr.  4^  2  M. 
Hintner  V.  Die  Verlia  des  Bcfeldi-ns  i.  d.  indo;:'.  S|>r;iclu'n.  Ij'iiy 
HU«lo*::isL'h-tityiiiolag'isfhL*  Untc'rsmliuiiir*  I.  Jjihn'slxT.  d.  aknrl. 
Gyinn.  Wien  lHli;{. 

Verbrt  ilvs  Ref'ehli^ns  Lis:h<'u  sieli  sJtintlJcli  aiil"  Wiirzidii  urspr* 
(iynajiiisehfr  Bedeiitunp:  Äiirürkrülircn.  So:  Int.  atbeo,  verw.  jidt 
inrf'i  i  i&w,  Wz.  J«-,  idw  ^*fi^iiuj)  ==  ai.  yt^rdt/iimt  ii/nrfti/a-  yaj  ia- 
raio'^  iereio-,  i'er**o-,  hn-fw,  iureo-  =  tnbeö\  inssi  ==  ^-nirsi).  Got. 
hniinn  :  ial.  raedö.  —  Auch  in  don  Xmia  Auntriaea  l'd.  I  (Wien  Gc- 
yqUU  Sohn  \Hm)  nli^a-dmokt,  vgl.  An/..  III  UU>. 

Kern  .1,  H.  .l/AsY  und  ilie.  Wurzel  migh.  \V.  IV  liiU— 112. 
Lid^n  E.  Wnnbidites  zur  Wortkunde  nnd  Grammfitik.  Sonder- 
alMhiu-k  ans  Upsala  Universitets  Arsskrift  isil4.  2i>  S.  ^^r,  H^ 
1.  air.  tm  'WawKi^r'  '^oi./afil  Kot  '  usw.  —  2.  air,  .serhe  Ketehe 
'Haut,  Ftdr  aisl.*%//  'hartt'  Haut'.  —  :^.  air.  elm  em  '•luieU,  activo' 
aisl.  fimr  'raKch,  Hink'.  —  4.  air.  hi'  'Weib'  ahd.  ch*'bfs  *Kel>.swt»ib'. 
—  5,  air,  gut  tu!  'a  wed^^e'  nnorw.  fpttid  tfanH  '  l'Hoek,  dünner  Stc* 
i'ken'.  —  f>.  air.  infim  mnam  iu^uni.  servitUK'  in^,  makini  \\hi\.  mnh- 
Juln  Bedeutiin;^  aiudi  iungere,  cnniun^erii,  rruinectere\  —  7,  aisl. 
iui'fi'  'die  iUiJSsere  Uinde  drr  Rirke  air.  t^ttoh  '  Ither,  suber*.  —  H, 
j»:ri«Th.  JjfiXrij  'Xaehnnttajr*  ndnb  ren/ftinen  'hinseh wiuden*.  —  \K  h\s\, 
kifflif  'Abend*  lit.  tjtlias  Etnie*.  —  10.  air,  cfifm  'sijuama'  aish 
hinmr  'tilm*.  —  11.  kynir.  o(W/"excn"Sceuee,  kiiob,  tubereuUim'  lat. 
0//V/  'Kii^ekiieu,  KIüsHehen*. 

Pischel  U.   Die  EtymoIoj»-ie.  von  X^iuv.    Eine  Pnnzi|H>nrra;^i*.     BB. 

Getreu  LefniannH  Etyniolo/i^ie  Bß.  X  301  ff.  Der  Herleitun;^- 
nuH  ai,  raraiif-  'InÜLMend'  widrrstreitet  1)  das  r  der  enrop,  Sjira- 
cbeu  vg"!,  fuinot'  usw.  2)  dw  ai.  Bedeutung'  von  ru,  da«  nieht  vom 
Löweng:ehriill  gebraucht  wird;  «rritnli.  ujpüuj  =  ululo,  wird  j^leieh- 
falln  nieht  vom  Löwen  g'csajit.  (.  1inrakU*risierun^'  der  beiden  HieJ»- 
tungen  in  ibrr  Exe^^rose  des  Veda.  Es  sei  nur  eine  kleine  Zuhl  von 
Sanskritisten,  die  einheinnsche  f^utdlen,  Lexiko^ra|)hen.  Konnnen- 
taroren  f>enui/t.  Es  ist  das  Verdienst  von  Bühkn-  nnd  Kielhonj, 
einen  konservativen  Zu^  in  die  ai.  J*liiloio;4'ie  j^ebraeht  zu  haben. 
iJbei'  die  'unbi-le-iten'  Worter  desBWb.  StenzU'rs  Stellung;'  zu  Böbt- 
ihiürks  lexikalischen  I*rinzipjeiL  (V;rl,  BtUitlin*'*k  Berielite  d.  k;;). 
sJiehK.  Ges.  der  Wissenseh.  ,'J.  Febr.  M).  Erwiderung  auf  Bnhtlin»iks 
Benierkuugen   a.  a.  G. 

Prellwitz  W^    Etyinolo^i.Heiie  ^^lisüeihni.    BB.  XX  :30:j,  XXi  D± 

V.  ^äleia  (fic.  forfüiui}  7,n  griecb.  i^X^^k  'thöriLdit,  verwirrend', 
W.  (de,  t'd  pbinlos  umherirren'.  VI.  bit.  sfrÄnuff,  xerrscfh  Grmid* 
bedeiUung  von  arrfnns  ist  'trocken",  woran»  'khir,  heiter'  obzii- 
bnteu  ist.  Die.s  telirt  .serfscere  'trocken  werden'  bei  Ltier.  1  *ID<», 
x-=:.7"*.  daher  f^riech.  Er|p6c  cep<^c  'trocken'  urverwandt. 
SütterUn  L.    Etymologisehes  Alh'rlei.     IF.  IV  JI2-I0(i. 

].  ai.  itfifti-  "GeHlsH'  lat.  ftufhdtr  'Gcüehirr  für  Fliis.Higkeiten'. 
^  ü,  abd.  nezzUa  'Nessel'  «►riech.  AbiKn  'NesseF.  —  l\.  mhd,  (sdin- 
her-inac  ai.  cufha-  'bfige'.  —  4.  ahd.  zumpo  'penis'  av.  dumcm 
*Schwanz\    —    ').   got.   c*    ai.   i/ad    giji'eb,  öti.  —    ti.   griecli.    Tptßui 
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<k'Utscli  .streichen.  —  7.  deutsch  schhchl,  schlicht  gricoh,  Xucc 
Jh/nt  *  Feile'.  —  8,  ^riedi.  dO€pi£iij  deutsch  fjern.  —  9.  dei 
jrrieeh.  J>€ica  'Kot**  —  10.  j^riech.  kottic  SrhwJUzer'  ai,  cafialä- 
kend,  leiehtsinnipr^  —  H*  erriech.  Xrjbtlv  'trag  sein'  ab^^:.  Ivt 
*fot.  htia  trii^*  lat.  las.sttH  air.  lese  'faul'.  —  12.  griech.  el 
prat'co  ahd.  Jehan  und  eihhatt  'i>agen'.  —  13»  ai.  mahih^  fit 
Weib'  ^'ot.  mittriiö  'Miidciieji*.  —  14.  aL  i^akA-  'hüten*  ÜL  SK| 
'hüten*.  —  15,  a^riecb,  vötoc  deutsch  ßS'Uden,  —  Kl.  deutsch  ß 
ai.  i'a.smi-  'Strnw^'.  —  17.  griech.  ctüttoc  'Stenfrel"   deutsch  »Sii 

—  IH.  Ifit.  aenti,s  'Dornstraueh'  ai.  atiiHa'  'Gestrüpp'.  —  19,  q 
•penis'  ai.  pkäln-  'PHugschar\  —  20.  ahd.  dithjan  'preme^ 
dyn),  —  21.  ahd.  cholho    Kolben*  air.  tjulpan  *aculeunr.      H 

Thurneyaen  H,    Wurzel    kaffh-   'umfassen'.    h\    der   Schrift 

njnnn   n.sthoR"   zum    14,  Au|,^ust  1S^»4\     Ein   Freiljur«jrer   Fest 

^mn  fünfuiKlzwHiiKi^jährtj^eu  Doktorjnbiülun).  M 

Kvnir.  caf  InW   eael    'erhalten,    bekonnnen,    finden'    ^K 

*kat/ifm   mit   der  Abstraktbildiing:  *kaglä  *kait  zurück  und   e 

die  Wurzel   it,  kah-  (lat.  ificohare  osk.   kahad  'nimmt'»   idg-,  J 

Mhd.  hnc^    ahd,  hetff/a    heckaj    ag"s.  ha,ja    'Gehege'    aisl. 

Weideplatz'   kelt.  '^kaffjo-  in  ^all.  caio^    deutsch    hegen    lagaei 

urtiprüu^lifhon  Sinn  deutlich  erkenucn. 

Gr.  KÖxKoc  Kox^Cov  KoxXiac  'Schneekenhaus,  Muschel, 
urspr.  Hülle'. 

Abgr.  küia  'Haut'  =  »iluk  hegga. 

Vielleicht  prehnrt  im  Deutschen  auch  die  Sippe  behngi 

—  Max  Müller  und  die  .Sprachu-isHeusebatt.  KathaUk  Dezemb« 

Zusfimnicndcs  Hei  erat  über  Whitneys  Kritik  der  Nelfl 

von  Mfix  Müllers  Vnrfesuuii^en.  '  ^H 

Feötskrift   til  Vilhebn  Thonisen  fra  Disciple  udg"ivet  in  Aule 

af  haus  Irmo^tyveArig'e  doctorjubibeum  23.  Marts  l«stj9 — ^L 

1HII4.     Knbenha\Ti  Gyldendal  1894.    V  u.  368  S.  gr,  S«.    fl 

Die  einzelnen  Abbandluiig-en  sind  besonders  angefilffl! 

Schuchardt  H.   'AuQfu.sl  Leskien  zum  4.  Juli  18!>4.'     7  S.   4^ 

Behandelt    die   Bedeutuog-:?eutwickluug    der  Verneinung 

Bejnhunjr,  an  russ,  7i'e  raz  pol.  nie  rnz  cecb.  nerdz  mafTV.  ne9t\ 

szf'r  'melirmals'  wlirtllcb  ursprün^lieli  'nicht  einmal'  anknüpft 

Kluge  Fr  und  Thurneysen  R.  'Hermann  Osthoff  zum  14.  A 

IHl^r.      Ein    Freibur^er    Festgruss    zum    fünfundzwauzigjÄfc 

Doklürjubiläum.     8  S,    gr.  4^  ^ 

Enthillt  Klugre  Lateinisches  h  im  Gernianitschen.  — ^M 

evsen  Wurs^rl  kugh-  'umfas.sen'. 

Clasßical  Studies  in  Honour  of  Henry  Drisler.   Columbia 

versity  Press.   310  S.    New  York  &  London  (Macmillan)  18^ 

A    volurae   of  studies   dedicated   to   ProfcHsor   Drisier  c 

iumlua  College,  New  York,  by  bis  pupiis,  on  the  campletiou  < 

bftietli  anniversary  of  bis  connection  with  the  university.   ^d 

of  the  various  nionographa  uro  given  under  the  dirigious  ^B 

belon;^'  ^| 

R.]    William  Dwight  Whitney.    Reprinted  from 


rbey 

jLanman  Ch 

Nation'  of 

Seymour  Tb 

271-98. 


New  York,  June  14,  1894. 

,  D.    William  Dwight   Whitney.    Am.  Journ. 
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Oertel  H.    William  Dwiglit  Whitüey.  (Xekrolojr).    BB.  XX  308—31. 
Mit  einem  Schritten verzeLrliuis. 

Whitney,  \ekrolo<,^  tür.  Ac.  1B!H  Nr..  1154  S.  4B9— 500  von  A.  H. 
S.  in  Atlu  IHM  Nu.  3478  S.  805;  Ind.  Ant.  XXIII  S.  263-4  von 
(i.  A.  Gd'ierson), 

Forhandllnger  paa  dvX  1.  nordiske  Filolog'mfjde  i  Kjobenhavn  den 
Js.^2L  Juli  lHlt2.  iiflif.  iif  C.  Jiir^^ensen,  Tilla'^'':  Bi^riittelsi?  oni 
K*irhHndlin;ranie  vid  <k*t  3.  nordiska  Filolo|^nHiti^t  i  Stot:klioim 
10,-1.1.  Au^-.  m>M\  nf  NiLs  Linder.     KUlin,  Gyldendal.    IMyl  S.  Ht». 

Verhandlungen  der  4ä.  Versaninilung'  dfutst*hor  PhiioJoii'en  uuil 
Schulmänner  in  Wien  vom  24.— :^7.  MailHl):!.  XVII  u.  626  S.  gr.  4<*. 
Li'ipzi--  Toubner  1H94.     24  M. 

Tratieactions  of  liie  Auiericftii  Philolojarrcal  Association  1K93.  Vo- 
lume XXIV.    Ginn  &  Company  Boston  (1834).    205  u.  LXXV  S- 

Der  Inh«ilt  der  einzelnen  Anfsrttze  wird  an  den  ^ehörigren 
Stellen  an'Jireg'eben  werden.  S.  1—205  umfassen  die  Tranbactions, 
1*-LXXV  die  Proeeedings. 

Gllman  D.  C.  anrl  Ward  W.  H.  Address  and  Brief  Ilistory  of  the 
Aiiicrican  Orientfil  Society,  Am.  Or.  Soc\  Proeeedinga  Marcii  1H!)4 
pp.  57— (i4.     New  Ilnven  isiH. 

KecapitulftteH  ihe  Instory   oi"  Ihc  Society  &inee  its  foundation 

<iver  tifty  years  ago  U^^42). 

"Weber  A.  Quou.sque  Tandem?  11,  Der  Ab8eh[uüü  1S*,H.  Berlin 
Ui'iuher  1S1»4.  S.  7l>-101.  jrr.  h'>.    0,f;0  M. 

Brin*:;!  die  Ge,Heliiehte  der  Leitner.Hchen  Orientali.stenkon;rre98e 
in  London  Septemlier  91,  in  Lissabon  lH!i2  sium  Abriehlnss.  V^).  des- 
selben Verfassers  vorans^efraii^"ne  Stbrift  Der  aehto  internationale 
Oricotalistenkongress  niid  der  nennte?  ebd.  IHDl.  VIII  u.  7K  S. 
Kr.  >^".     2,40  M. 

Oriental  Studies  A  Seleetion  of  tlie  Papers  read  before  the  Orien- 
tnl  Club  of  Philadelphia  1888—1894.  278  S.  Ginn  &  Co,  Boaton 
&  New  York  1H94.    8  2.00. 

The  vidunie  is  issncd  to  eonimemorate  Ihe  tirst  nix  years  of 
tbe  •'xiytenee  of  an  Organization  eomjtn.sed  of  the  Oriental  »cholar« 
of  Philadelphia  and  ^icinity.  The  contributors  inchide  the  names 
of  Barton,  Brinton,  Collitz,  Culin,  Paul  Haupt,  E.  W.  Hopkins,  Ja- 
strow,  Lynmn,  W.  Max  Müller,  Stevenson, 

Luzac  &  Co.  Oriental  List.  VoL  IV  l.H!>3,  V  18D4,  46  Great  Russell 
St.  Lomlon.     Je  3  .Sh. 

A  monlhiy  list  of  Oriental  works  [mblinhed  in  Europe^  Arne* 
riea,  and  the  East. 

Gering  H.    Die  Zciehen  >  und  <.    KZ.  XXXI 11  47f)  f. 

Verweist  auf  .*?eine  Darlegung  in  dem  Literat urblalt  liir  ;^4'rin, 
II,  ronu  Phil.  1892  Sp.  1H2— 84,  die  bewiesen  habe,  dasü  >  =  zu,  <. 
aber  —  ans  allein  durch  die  Geschiehte  gerecht ferti«i:t  werde. 

W.  Str. 
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Da  die  Wissen  sehn  ftvn,  die  zur  g^ründlichen  Erforschung 
idg.  Altert umskundc  beitra<?en,  nusserordt*ntIich  weit  verzwei;rt  sind«] 
»o  verzichte  irli  auf  die  Aiifüliriin^  kleinerer  mit  uiiserm  G+^biet  nui 
in   loMem  ZusjuriiTi<*nii}ni^  sri'briidcr  Arbeiten.     Es  jreht  dies  um  h>| 
tdier  an,   als   s'n:h   '^*minu%   unifushcnde  und  vol!stslndi;;e  Litteratui 
an;r«b"n  für  Ur^vsehiehte.  Arclülf»lo;ii<'  und  Vfilkerkunde  für  l*<fil  und] 
z,  T.  für  W.y2   in  dem  Archiv    für  Anthro[mIo^i<»   und   UrjifeschiehU 
XXI  l  linden.     Ich  m«ichte  dafür  tunllciist   die  Aufmerk $iiiinkeit  nttl 
einl;ijr'*  prinzipiell  bedeutung-svoile  Sehrttlen  lenken. 

Bahnson  K.  ?:tno^ratien  fremstillet  i  den»  Hovedtrak.  H  — 14.  H. 
Kbhn.  lHll3-iH.    M«>. 

von  den  Steinen  K.  Unter  den  Naturvolkern  Zentml-BnihiHeuÄ. 
neispsfhildernn;^  und  Er^fbnisse  der  »weiten  SchingiVENpfdi« 
tion  IMMT-W,  Mit  30  Tafeln  sowie  KX)  Texiahbihhin-en  neb^t 
eini^r  Karle.  Berlin  1KJ>4,  XIV  u.  570  S.  »^r.  8^'.  A<rz.  von  K. 
Weinhoid  Ztsclin  <1.  V.  f.  Volkskunde.  IHM*.     S.  104  f. 

In  dieser  St'hrift  wird  das  Leben  dc*r  bra8iliani>*i*hen  Vnlker 
he>4jiroefien,  die  von  ji'dcni  Kinihi.sh  rirr  onro]>MiMch«'n  Kultur  unhe- 
üinflu.Hst  ji^eblieben  sind.  Für  dfts  \'erständniM  innes  jeden  ]ininjiiveii 
Volkt's,  auch  d(*r  Id;^',,  .sinil  die  hierin  nit'dt'r^j-L'lcfrtcn  Bcobaobluti- 
^fu  v<iin  fundanicntfilL'r  L5iMk*uluu;r.  AIh  bL'^on(ters  interessant  bi4>6^ 
ich  hervor,  da.ss,  wnhrcnd  ilie  Miltuinr  Jjltfer  .sind,  üir  Frauen  Aeker^ 
bau  treiben.  Die  Fni;*'e  nach  dem  Ackerbau  der  Id;r.  wird  dadurch 
In  ein  granz  nnderes  Lieht  gerückt.     Vgl.  dazu  IF.  V  l*A>h  ff, 

Ounow  H.     Die  Verwandtschalts-Orfranisaiionen   der  Auätrnlnej^er« 
Kill  Beitrag  «ur  Entwickln nj^j^^eschichle   der   Familie,    Slutt^car 
1H94.     VIIIu.  UK)  S.    Gr.  K'».     •]  M. 

Ag"/.  LCH.  IKIH  Sf».  124a    Es  wird  dort  die  Wieliliarkeit  die.«<e 
fichrift  hervor*.H'hohen,  die  etidlicb  mit  dem  so«rcnunntrn  Mutterrocht 
und    der  IrspTÜnirlicbkeit  der  rrnTiÜHkuitJJt   aufriiumt,     T>ief<er  An* 
sieht  hnbcii  f<icli  die  Indo^ermninslen  nie  nehr  zu^enei^ft. 

Hartiny  15.  Kirne  und  Girbe.  Ein  Beitrag  zur  Kultur^ewhichh 
besonders  zur  Geschichte  der  Milchwirt»cliatl  Mit  5  Vcdlbildeni 
und  über  400  Abbildungen  im  Text.  Berlin  l«fU.  Ersclieini  ii 
5  Lief.    40.     Lief.  L  2.     Knnif»!.  25  M. 

Behandelt   eintrehend   die    ^resamle   Milclnvirtsclialt    von    deu 

Hltesien  Zeiteti  an.     Nerschiedenheit  des  idjf.  ButterfftMiee  und  de*] 

HPiuiti.'ichen  Butterscldauclx'w. 

Bartels  M.  Die  Medi/Jn  «ier  Naturvölker.  Ethnologische  BckrJIgl 
zur   (ir^eschichie   der  Medi/Jn.     Leij^zi^^  1H93. 

Giebt  ein   ausserord^^ntlieli  reicblialli;res  ethnolo{rit»cheH  Mal 
rial,  dns  aucli  die  Idjr.  hiueinziehr,     FUr  die   weitere»  ForschunK**' 
der  id^-.  KuUuriccschichie  nicht  /.u  entbehreu, 

Qrosse  E.  Die  AufHnge  der  Kunst.  Mit  32  Aldnldungen  im  Tcxtj 
und  a  Tafeln.     Frellnirg  i,  B.  1H!»4.    :101  S.  gr.  so.    G  M. 
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jl  AfdA.  XXI  137  C  Hier  wird  die  Konsttliäligki'it  dor 
primitivsten  Vfilker  (Jü^'-er  und  Fischer)  bcsprochtu  und  ans  so- 
zialen Bi  din;jrung"en  abg^eleitet.  Für  die  Jiltesten  Enropäer  dt-r 
mi^escldifft'iien  SteinjjTt^riite  wird  der  JH;?er/.u.sr.'titd  ans  dt-r  Kuii>t 
erschlossen.  Das  Antliiln'n  di<  ner  putwirkcdten  Kun^t  t-rklärt  sirh 
demnach  ans  dem  Üherpuig:  zn  anderen  Lehi'nsl)edin;j:un;<*en.  Für 
die  Entwiokfnn^  des  Vater-  und  Mutter  rechts  stellt  der  Verf.  den 
wichtigen  Satz  nnW  *lass  ilirse  sich  nach  dem  sozialen  Kinihtt-N 
des  Geschlechts  riclUfU.  Wo  iler  J^iiicrziiNtaiid  oder  die  Vic}izucht^ 
die  Thati^rkeit  den  Mannes,  lierrscht,  tln  tinden  wir  das  Patriarchat, 
(albo  auch  hei  den  ln<io^<'rinaiien).  "Der  weihliche  AVirtschafts- 
zweitj",  diis  rHan/ensaninieln,  entwickelt  sich  xnni  PHnnzenhau.  lu 
der  That  lie;4:t  hei  prinntiven  acker'iauenden  Völkern  dieses  CreschHU 
stets  in  den  IlanVlcirv  ih-r  Frau'.  (\'^l.  die  Gerinaiien).  'Damit  ist 
auch  der  wirtsi*haltliche  Scliwerimnkt  auf  die  weibliche  Seiti*  ver- 
lebt; —  nml  iii(nl|fi*  dessen  tinden  wir  hei  allen  |»ninitiven  Desell- 
Hchal'tcn,  die  sich  vorwie^reiid  an!  »h»n  Ackerhan  stützen,  eine  nia- 
trinrehalisclie  Fannlienlorni  oder  doch  die  Spuren  einer  soldjeu"'. 
V*rl.  öheim  inid  seine  Bcfleuhm^.  Tac.  Germ.  XX.  \V|.  dazu  IF.  V 
3*)5  ff. 

ßcincox  K,  J.  Primitive  Civilizalions  or  '  Hitlines  ot'  the  bistory  of 
(»wnership  in  Archuic  ConimunitieH.     '2  vols.   8'\ 

Dawkins  B.  Ou  rlu'  relarion  id'  the  Palar^ohthic  to  rhe  Neoljtlnc 
Period.  Journ.  o("»he  aiühr.  Inst,  ol'Great  Brirain  and  ireland  ]hji4, 
S.  242.    Ag'A.  Anthrop.  V  4in. 

Krause  K.  Zur  Steppenfras:,:..  Globus  LXVI  Nr.. *1  —  A.  N«"hrin-;- 
Benierknnf;;en  zu  vorstehendem  Artikel  Krauses. 

Hehn  V,  Kultiirptlanzen  und  Haustiere  in  iliretn  KberjraniLf  juis 
Asien  nacli  Grieehenhind  und  Italien  sowie  in  das  übrjjtfe  Europa. 
Historisch  Jingrui.stische  Skizzen.  Sechste  Auflag'c,  neu  her- 
au^jr^'^'.  von  ih  Schrader  nebst  botanischen  Beitrll*ren  von  A, 
En^ier.     Berlin  BorntrH<4:er  1H»4.     XXVI  n.  [125  S.    ;;t,  8<',    14  M. 

V.  Ilaering  K.  Vnrf^-eschichte  der  Indoeuropäer.  Aus  dinn  XachhiKK 
hrs-.    XIII  n.  4><ii  S,    Gn  ^'\     ll.hO  M. 

Capua  G.  Migrations  cthni^ues  eu  Asie  centrale.  I/Anthropolog*ie 
V  35  (f. 
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Geschichte    der    PrAkrit -Grammatiker.   (Diss.   Leij)z.).    Güterhlob 
1M93,  48  S.   HO.    (=  KZ.  XXXHI  321— K(V).    Angez.  von  Sten  Ko- 
now  (tGA.  1H91  No.  *}  S,  472—82. 

Während  Bloch  dein  PrAkrit  der  Handschriften  den  X'ontu^ 
auf  Ko.sten  der  Granmiatiker  einrilunit,  vertritt  Konow  die  umge- 
kehrte An^^ielit  (die  von  Hoernle  schon  %'L^rtrtHenl,  dan»  die  PrAkrit- 
Kchriftsleller  das  Präkrit  aus  den  Grainrnfttikern  lernten*  Erört^- 
run^  über  das  Alter  des  Prakrit-Gramn»atikerH  Vararuci,  den  K- 
mit  dem  Swu-^krit-Oramniatiker  KAtyAyana  identifiziert.  Belesre  für 
Antraben  Hemacandras  aus  den  von  Kielhorn  heraus^^eyrebencu 
inscJirittlicben  Brucbatücken  von  Dramen. 

de  Blonay  G,  Note  sur  uii  manuscrit  san.scrit  apiiartenanr  a  la 
ßoci^K'i  Aaiati<jue,  J.  As.  IX,  8er,  T,  11  S,  :^9— 72, 

1H2.'1  nach  Chr.  greschriebon.  Inhaltsangabe  nach  den  Colo* 
pbons.  DhAranlü  der  MahAvfmaHÜtra's. 

Bloomfield  M.  Trita,  tha  scape-goat  of  the  g'odj^,  in  relatlou  to 
Afharvaveda  VI  112  and  113.  Proc.  Am.  Or.  Soc.  21)— 31-  Marth 
1HD4  S.  rXIX-CXXIlI. 

Trita  wurde  zun  Hebst  zttm  Sündenbock  für  Indra  g^emacht, 
auf  den  man  da.s  Unmoralische  an  hrdrns  Nainucimor«!  abwitlxeu 
konnte,  dann  verallgemeinernd  zum  Sündenbock  der  tiiitter  über- 
haupt.  (Übersetzung  der  2  Atharvavi'da*  Lieder,  in  denen  die*«) 
Anschauung  sich  ausdrückt. 

Bloomfield  M.  On  the  group  of  Vedic  words  ending  in  -i/ta  und 
-gii,t.  Proc.  Am.  Or.  Soc.  29^31  March  ISVM  8.  CXXIIl— CXXVI. 
Diese  Elenu'nte  bedeuten  nicht  '-fach*  oder  ÄhnL,  s^ondem 
sind  das  Ende  von  Bahuvrihi-Koni[>OHita  mit  yu  =-  go  'Kuh\  tiMnu 
nicht  nu.H  Wurzel  vis  abgeleitet,  sondern  von  vi-\-fnu  und  bcdeuiel 
"crossing  the  back  tof  the  heavens)  '. 

Bluxnentritt  Ferd.  Alphabetisches  Verzeichnis  der  bei  den  phiJip- 
piuidehen  Eingeborenen   übliclien   Eigennamen,    welche  auf  RcH- 
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y-ion,   Opfer  und  priesterliche  Titel  und  AmtÄverrichmugen  kkh 
beziehen.    Forts.  WZKM  VlII  2  137—54  und  3  224-38. 

Darunter  Anzahl  Sniiskritworte.  (Dem  Nat/a,  dns  bei  den 
alten  Tngalen  und  Pfinipaop^ns  dftf>  (Jiillionbild  der  Si's:eJsL*t]if!e  be- 
deutet und  das  auf  ^kv,  ntit/a  zurürk|,'^elit,  sind  die  'l)rnrhen'  der 
Wifkin«:'i'r  zu  vergleichen.     Franke). 

Böhtlingk  iK  v,  t'ber  esfia  iukah,     Ber.  Verb.  K,  S.  G,  W.  Philob- 

bist.  KL  mm  H.  2. 
Böhtlinifk  O.  v.  Whitneys  letzte  Angriffe  auf  P/inini,  ebenda  llelt  3 

a  247-57. 

Zur  Abwehr  von  Whitneys  An^Tiflen  aufPslnini  (in  dessen 
Prjlemik  geg^en  Uebieli  und  Franke):  Päiiinis  KasUH-Lchre,  l)h;1- 
tnji/itha  (liier  allerdin^^'s  nianche  Wurzeln  vcrdiuhtig,  aber  naeh 
notwt'iidi^jrer  Abrechnun;^^  ^f-e^wisser  nur  ortlio*rrapIii^ch  vorsehiede- 
ner  Wurztdn  usw.  ist  dieser  Kest  ^erin^er  als  Wh.  will.  Diese  %  er- 
dachtig'eii  Wurzeln  werden  teils  Abschreiber,  teils  Krkbirer  sehleeh- 
ter  Texte  zu  veraiilwnrteu  haben.  An  aus  den  Fiii^ern  gesn^^-ene 
Wurzeln  j^laubt  B.  niclit);  bekilnipft  Whitneys  fnieh  von  Liebieh 
bestrittene  AniiahHie,  dass  jtrayokfä.sf*  1.  Pers.  Atni.  sein  niüssie, 
und  flieht  viebnehri?.  (Liebieh  und  Connn.  zu  Taitt.  S.),  verteiditrt  die 
einmal,  im  Tailt.  Aranynka,  vorkommende  Form  fiihe  als  1.  Person 
(Päiiini,  Liebieh)  fcegen  Wh.s  Leugnung'  und  die  von  PAn.  gelehrte 
'Zerebraliüjerung  des  dh  in  den  Personaleiidungen  d/natn  und  dkre 
als  mriglich4Twei.se  in  der  Sprache,  wenn  aueh  fehlerhaft,  so  doch 
ihnifcäehlieh  vorbanden,  ferner  Päninifi  Lehre  von  -fanmi  und  -ta- 
»Kim,  die  an  Verba  angehängt  werden  (das  waren  keine  'Barba- 
risnien'j  da  -fartim  und  -fftnuhn  auch  sonst  an  Imleelinabilia  ange- 
fügt werden)  und  sjjricht  sehliesslieli  über  die  Knmposita-Finteilung 
iregen  Wh. 

Böhtlingk   O.  v.    Einiges   aus    dem    Taitliriya  -  BrAhmana,    elienda 

Heft  3  S.  2.'>H-eO, 
[  1)  Aufrechterhaltung    der   Konjektur   synh    lür   sffut   in  1,  3, 

10,  8.  R.  2)  hkft,  dem  B.  an  3  Stellen  die  Bi-deutung  'Tagei^zeit' 
beigelegt  hat,  wohl  ^  rfJia  und  ursy^r.  =  Lieht,  Helle,  dann  Lieh* 
tung,  Ireier  Platz,  Ks  i.st  das  unmittelbar  vor  8*^»nnenaufgang  er- 
Bebeiin*nde  Tageslicht  damit  gemeint.  ^1)  Lber  einen  zum  ersten 
Älale  begegnenden  Fall,  dass  eine  direkte  Kede  durch  ein  einge- 
iirgtes  ifi/  tihrarit  in  der  Mitte  zerschnitten  wird  und  dass  atd  Ende 
derselhen  ein  zweites  fti  erscheint.  4)  Die  Form  jnutijitkti  als  Instr. 
gebraucht  (vgl.  das  Fehlen  von  Flexionsendungen  im  Kgv.,  in  PAli- 
GatlifLs  und  in  den  Jaina-lnschritten,  Franke«.  5)  In  '2,  \k  4.  <\  pa- 
(;uii  tfiksdfiiiH  in  p.  raksatthn  zu  andern,  dhttftam  in  ilhattüm. 

Böhtlingk  ö.  v.  Verschiedene  Misverstilndnisse.     Ben  K.  Sachs.  G. 
d,  W.  1M94  (3.  Febr.). 

1)  Über  die  Heschichte  vom  Bnck  und  Messer  im  MahAbhAr., 
gegen  Piseliel.  2)  i)eutung  eines  von  Pi>icbe3  im  F«'stgr.  an  R.  v. 
Roth  erklärten  Sfiruehes  )ii  abweichender  Weise.  3)  dito  (dim  fragb 
ffardabhak^'tra  'Eselsmilch',  statt  ♦»-,  ganz  analog  ist  der  in  den 
Jätakas  sehr  hJiulige  Gebraueb,  dass  yofii  an  ein  Maskulin  statt 
an  ein  Feminin  gefügt  wird,  Franke).  4)  v.  B.  verwahrt  sieh  gegen 
die  von  Piseh«d  in  Stenzler.s  Biograidiie  ausgesprochene  Ansieht, 
dass  Stenzler  eine  Anzeige  des  P,  W.  deshalb  abgelehnt  habe,  \\eil 
die  Metbotle  der  Vertas.ser  »seinen  ]diilologisehen  Anschauungen 
fichrofl'  widersprochen    habe.     5)  Gegen   den   von  M.  Miiller   einge- 
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Jührtt'n  Gebraufli,  dt^ii  AuusvArn  nuvh  im  InDorn  d*>r  Worte  vor 
KonsoEiautcii  .statt  des  hniuog'etu'n  Nasnls  un4  am  Ende  atatt  m  %vl 
jii'tzfii.  Gl  Gi'gi'ii  Bolteusens  Auffassung  von  tat!  hrdhmandd  in  i\. 
Scholien  zu  Pan.  7,  1,  39.  tdf  nicht  Akk.  riui*,,  sondern  das  ahUtir. 
Aiivci'b. 

Bdhtlingk  O.  v.   Krittsehe  Bemerkungen  zu  Avvag-boshas  Huddha- 

k'Hrita.    Bcr,  Verfi.  Leipz.  Ges.  d.  Wiss.  7.  Juli  1S9-1  S.  HiO-91. 
BoUensen  Fr.   Beiträge  zur  Kritik  do8  Rigveda  III.  ZDMG,  XLVII 

Will  die  WiderspriiclTe  hinsichtlich  der  Lautung  beseitigeü. 
Der  ViHHrga  ist  aus  rJem  profanen  Sanskrit  entiehntj  uii  Veda  an* 
l>ercehtigt,  nur  am  Ende  des^  Puda  aus  praktischen  Gründen  bei- 
/.ubehalien.  Kr  war  ursprünglich  nur  ein  stummes  Schriftzeichen, 
diente  zur  Markierung  des  Anstalls  von  x  ch  ist  nicht  nach  kur- 
zem Vokal  AM  verdoppeln.  Ks  ist  an  sieh  schon  ein  Doppelkooso- 
nanl.  In  der  Schrift  ist  es  zu  ersetKen  im  Inlaut  und  Anlaut  durch 
<•€;  am  Ende  der  Pädas  ist  der  Sandhi,  durch  den  es  he^vorgl^• 
bracht»  aufzulüsen.  ck  und  jh  als  aspirierte  Pendants  zu  c  und  / 
sind  Eultgebitde  der  Phonetiker,  —  -fti  ist  die  ui-sprtingliche  Form 
des  Dat.  Sing,  der  ^«-Stnnime,  -(It/tt  erst  »b^raus  entwickelt,  durch 
Hinzufügnng  der  Verschlusssilbe  -ani,  tu  davon  dann  wieder  jfe- 
üehwunden.  Der  alte  Dat.  ninnehraal  zu  restituieren.  Vor  Vokal 
biisst  fi/  .sein  i  ein,  -ti  wird  zu  -n.  In  den  PatLsen  ntir  -ai  berech- 
tigt. Ahnlieh  das  Absolullv  h-tU/a  (ans  -frd-\-iJa)  aus  -f  raff  am  ent- 
standen. -ya7H  in  miyain  erhalten.  Die  von  Pisebel  angmommc- 
nen  selbständigen  I)ativ«-  auf  -ä  existieren  nicht.  Manche  diejwT 
Formen  ?^ind  Lokative  oder  Gen.  Plur.  Gen.  Plur.  auf  tt  mit  ver- 
lorenem -//*  namentlich  vor  m  zienilich  bUutig.  Gen.  Plur.  -dm  ne* 
ben  -(tttttm,  Berechtigung  der  Brechung  adm.  nicht  aam,  in  die* 
sen  F'rtllen.  Die  ticn.  auf  -tin,  -Ui,  -int,  -fn  beruhen  auf  einem  ^rot»* 
sen  MisverstHndnis  der  Dichter  selbst.  —  Alle  Wurzeln  auf  «1  bilden 
den  Ibit.  auf  tit  (und  öfter  schon  e).  —  luliiiitivendung  -tnrai  in 
<ler  Tristubh-Pause  ist  in  taräY  zu  sjmlten,  der  Akzent  darauf  Und 
das  folgende  tt  zu  tilgen.  —  a  nach  e  und  -ö  fMllt  im  Veda  nie  aus. 
Der  Avagraba  ist  kein  Ellisions-,  sondern  ein  Verschnielzungsxiii- 
chen.  —  Statt  asme,  wo  es  einen  Gen.  vertreten  soll,  wohl  (umui 
zu  lesen  (alte  Form  von  asmdkdm).  —  Gen.  ea  und  -ote  durch  Vrr 
schleitung  von  i  und  u  in  t/  und  r  aus  iai^  und  tmg  entstanden  uud 
öfter  ^o  aufzulösen.  —  Neben  -dnt  des  Akk.  Phir,  auch  -dt, 

Bonsens  Fr.  Die  Götter  des  Rgveda.     Eine  euhenierii^tiiieho  Ski 

Breslau  Koebner  1M94.     11  S.  80.    0,60  M. 

Eine  Satire  auf  die  euhemeristische  Vedcnexege»c. 
Bradke  1*.  v.  Zur  Bharata-Sage,  mdyd  und  amdya,   ZDMG.  XLVItf 

.'{  S.  4'J8-50'k 
Bröal  M.   La  racine  «anscrite  har  'prendro'.    M^m,  soc  Ung.  VIII 

S.  Ml. 
Bühler  G.  Mitteilung  eines  Briefes  deii  Herrn  Dr.  M,  A.  Stein  ttbcr 

Entdeckung  einer  alten  Handßchrilt   des  Kommentars   xum  MiiA- 

khakos^a,    sowie    neuer    akzentuierter  Bruchstücke    der  KAthaks* 

SrtmhitA.    Anz.  Ak.  Wiss.  phil.hisl.  Kl.  Wien  18»»2  XXVII  I(»— ISL 
Büäler  G.   TJie   pillar   edicts    of  Aäoka.    Ep.   Ind.  ParL  XIII  ISSI$ 

S.  :?45-74. 

Text,    injersetzuugj   Faksimiles.      Anftscibllefislich   auf  Ofiud 
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Tieuer  Reproduktion.  Die  Erklärung-  muss  mt?ist  b^i  flen  Lcistun* 
«Ten  Keni-s  und  Sonarts  Halt  iiiaithen,  da  sio,  iiii  nllg'emeim*ti  durfh 
dieselbfu  IVsti^esti'llt,  Neue  AiiftasKiiijf^tfu  im  Einzelium  meist  durch 
Vci'wcrtuni;"  diir  braiimaiiisclicii  Littt^ratur  und  der  Fin^^t.Tzeig'e, 
die  dsis  jfizi^c  LrbPii  der  Iliudus  unt-h  bietet,  j^'owoiimMi,  und  neu 
iijunt*iitlit."li  «i"L*\visHr  mehr  j>rinzipiüli<5  Siltzi'  der  A(;oka'InHt'liriften- 
Exet^esf  und  -Kritik.  A(;oka  bekehrte  Kich  erst  im  29.  Re^icrunf^'H- 
j»hre  Zinn  Buddhisiiiun. 

Bühler  G.   The  MaiiAbnu  PraSasti  of  Samvat  1207. 

Neuaus irabe  mit  ÜberMe^tzuu^  und  Faksini.  dieser  früher 
«chrrn  von  Bühii'r  (Kp.  Ind.  I  p.  287)  tälsehlich  als  Mathtinl  Pra- 
vasti  heniu.Hjre^^ebcnen  Inselirift.  Der  Stein  war  nur  verschk^pjvt. 
Die  nrue  Ausgabe  korrekt4*r  mit  Hilfe  eines  andern  Abklatsehes. 
Der  Xanie  des  Königs  nicht  VtjayjipAla,  sondern  wahrscheinlich 
Ajayapäla,  der  zur  Yaduviimc;t-DynaHtie  von  BayAna-rriiiathä  ^e- 
b<»mi  nia^. 

Bühler  G.  AÄokas  SahasrÄm,  RupnAtli  and  BairAt  edictt*.  IieL  Atit. 
XXII  S.  29t>— iiöti. 

Xeuaiisjü:abe  des  Textes  nach  neuem  MateriaL  Erörterungen. 
Identitiit  dos  verordnenden  Köni«i'N  diesfer  Versionen  mit  At^-oka- 
Fiyadasi,  dto  von  Bühler  von  vornherein  bebaujitet.  Jetzt  aneh 
durch  Anhait^ijunkte  in  den  neiij^et'undein*n  Mvwore-Edikten  ge- 
stützt. AuflnsHun^  der  Jahreszahl  IhG  als  seit  Bnddhas  Tode  ge- 
rechnet aufrecht  erhalten,  ji^tT*-"  Setiart  und  Oldenber^r-  Das  257. 
Jahr  nach  Buddhas  Tode  ist  das  letzte  Ite^rierutig-sjahr  Agoka.s. 
Seine  Bekehr«n<>"  zum  BudflhismiLs  fällt  nm  das  2iK  Re^^iernnjüTsjahr. 

Bühler  G.  New  maiiuscriiilH  from  Kanlifrar.     WZKM.  VIT  n  260—73. 
Bericht  über  Hoernles  und  v.  r)ldenl)ur^''K  Veruffentlichuiig-on 
mit  korrä^ierenden  und  erglänzenden  Bemerkungen. 

Bühler  G.    The   inscriptions   on   the  Säncbi  Slüpas.     WZKM.  VII  3 
291-3. 

Bericht  über  neue  Entdeeknnp:<'ij  Fühn-rs  von  öchon  Cun* 
iun.^ham  bekannten  und  von  unbekannten  Inschriften. 

Bühler  G.  Asokas  KAjnkas  oder  Lajukas.  ZDMG.  XLVII  S.  4rir>-71. 
In  Felsenedikt  III  und  Säuienedikt  IV  und  VII  2.  Auch  in 
der  Sanunlnn^'  Führers  von  neuen  Votiviuschrtften  aus  SAnchi  ein 
oder  zwei  Mal.  Das  ent.spreciiende  Fali  Wort  r^5^;7«A•*l,  woraus  nun- 
nndir  B.  die  Brzeichnun;;  ableitet,  auch  in  den  JAtakas.  Durch 
diese  da^  wahre  Wesen  aufjj^eklärt.  Es  ist  der  Steuerbeamte,  der 
die  Felder  i'ermisst,  etwa  der  jetzige  Revenue  Setllemcnt  t^üicer. 
Avoka  nannte  so  seine  fd>c reiten  Ver\valtun;^sbeRniten  in  den  Pro- 
vinzen, weil  die  Bemessung  der  Landsteuer  eine  ihrer  wichtig.steu 
Ptbchten  war. 

Bübler  G.    The   roots   of  the  Dhj\tup}\tlia   not  found   in 
WZKM.  VHI  1  S.  17—42,  2  a  122-3(i. 

Geg:en  Whitueys  in  dessen  ]*oletnik  jy:e<,'en  Liebich  und 
Franke  ausj^esprocheim  Ansichten  über  die  Wurzeln  des  Dhatu- 
pätha  (Am.  J.  Phil.  XIV  171-97)  t;ferichtet  und  ge^en  Edgaren. 
Litteratur  auiregfeben,  die  für  die  Wurzeln  noch  nicht  '^enü'^end 
durcbforscht  und  die  noch  Ausbeute  verjspricbt.  Die  Probe  g-e* 
macht  an  einer  Litteratur;;jattnn^,  den  PiiliJatakas,  aus  denen  B. 
t^ine  Anzahl  anj^eblicb  von  dvn  Grammatikern  erfundener  W^urzeln 
belegt.  Der  DhAtupAtha  enthält  eben  auch  eine  Menge  Wurzeln  von 
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ITräkritiHcher  Natur.  Gnind&atz:  Jt'de  Wurzel  uod  jedvs  Verb  d«9 
niiatupAtlia,  die  oder  «ins  i^iuen  RcprHsentiinten  in  eiiicin  der  Prft- 
Urit.H  nder  der  modernen  Dialekte  hat,  iimss  als  echt  an^esehcD 
werden.  Kiii  Teil  der  Wurzeln  in  den  Dliatupathas  verdniikeu 
«llerrliiigs  ilir  Dasein  nur  Verlesuii'ren.  Re^^t  den  Gedanken  n», 
ähnlich  dem  Thej^aurus  Üngune  latinae  ein  Wörterbufh  der  indiiich- 
nriwehen  Wurzeln  herzustellen.  Im  Anhang-  i^ieht  er  206  ForiucD 
«US  klaissisehen  Werken,  die  von  Whitney  nus^ehisben,  auf  be- 
stimmte frühe  Perioden  der  Sanskril-I^itteralur  emgej>chränkl  oder 
n\n  uiibeleg-t  in  Ivlarnnjern  j^'esetzl  sind. 

BüMer  G,  Further  Jnina  juKcriptioTis  from  MalhurÄ,  Ep.  Ind.  VoL  11 

i\  xir  s.  u»a-2iL>. 

Erstreiken  hieb  über  die  Zeit  von  M.  des  2»  Jahrb.  vor  Chr. 
hJK  iuH  IL  Jfthrh,  narh  Clir,  In  den  HUesten  bis  vor  Kani^ka  rci- 
lieh  I'rAkrit  vom  Fäli-Tyjms  dann  die  h^^kunnte  Misehung^  mit  Saiia- 
krit,  Kifrentümliebkeiten:  P'lexion.slose  Xfiminntive,  aiii'h  Geniti%*p, 
iini;,'^ekehrt  Noniinntivforni  im  L  Kompositionsg^lied,  Mangel  «n  Oe- 
füld  für  KasuHiinter^rhiede;  mrihkuline  ^"-Stiiinme  fciidninal  flektiert. 

Bühler  G.  NaehtrH^'e  zur  Erklärung  der  AHoka-Tn.schriften.  ZDMG, 
XLVIII   1  8.  -tO-JU. 

Saeldiehe  und  linguistische  Notizen  aus  der  Lltteratnr,  be- 
fionderH  iles  PiUi. 

Bühler  G.  Dr.  BhagvAnlAl   IndrAjta  Interpretation    of  Ihe  MatburA 

lion  pillar  inseription?*,  ediled  by  .  .  JRAS,  1H94  July,  S,  r»2r>— 40- 

Ftnli'itun«f    vr>n   Btililer.     Kharnshtlii -Alphabet.     Frilkrit,    dan 

mit   dem    der  nJirdliehen  Aeoka-InsLiiriften,   aber  aueh  mit  der  MA- 

IiArAnlri  verwandt. 

Bfibler  G.   The   roota  of  the  DhAtiipAthu  not  found  in  Hteralnre. 
Ind.  Ant.  XXI 11  (IMM,  June),  S.  Ut  — 154,  PV.rts,  September,  S.  250-5. 
WiederabdriH'k  seinen  Artikels  in  WZKM.  VIII. 

Bübler  G.  Auszug  aus  dem  FJeriehte  der  Koniinibsioii  für  die  Her- 
ausgabe der  Queltcuschrillen  der  indiüebeu  Lexikographie.  Anit. 
Ak.  WisB.  Wien,  phil.-bisL  KI.  1893  S.  87—9. 

Bohler  O.  The  Kliarosth)  iuseriptions  on  the  Judo-Greciau  coiniu 
WZKM.  VIII  3  ia^-207. 

WichtJjre  epi^rrapliische  UemerkunjL^en  und  Korrektur  falscher 
Lesungi'ii  der  ;rrieehisi"h-indiHehen  Tilüirzle^-enden  von  Seiten  t. 
Sallet»  oder  F.  Gardni-rs.  Die  luhheri;re  Brüejchnung"  de^  nord- 
westl.  Alphabets  als  KharostrI  wohl  dureli  Kliaro^tbJ  zu  ersetzen. 

Bühler  G»  Note  on  Professor  Jaeolds  Ag'^  of  the  \*edn  and  on  Pro- 
fessor Triaks  Orion.     Ind.  Ant.  XXIII  Sept..  S.  23^-49. 

Bühler  G.  The  Bhattiproln  inseription«.  Ep.  Ind.  Vol.  II  P.  XIIT 
S.  323-1). 

W^iehtig  für  Geschiehte  der  Schrift, 

BQhler  G.  Further  inscriptions  frran  SAncbi.    Ep,  lud.  Vol. IIP. XV 

S,  ^GG— joa 

Burg^ees   Jas.   Archaeological    research   in    India.    Actes  du  VIH- 
eongr.  intern,  des  Or.  P.  Ill  Seet.  11  Fase.  1  S.  1—48, 
Geschichte  der  iudii^chen  Arcbliologie. 
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C.  J.    Tho    orighiJil    iuhabHauts   of   bulia.     ChIc.  Rev.  No.  CXCVII 
L  S.  107^25. 

P  Brspret'hting   von    G.  OiipfM'ts  Ön    tht*    ori^^iiifil    iuhnbitant» 

of  BharntH-vami  nr  Iiiriia.     Ver/-m*kc'rter  Tadel. 

Galand   W.    Zu    ilen    KAthalca-    und    Manuva-Gfhyasütra.    WZKM. 
I   Vni  3  288-9. 

'  B»'riclitigung'uii  und  Xacliträgo  zu  C.s  Behandlung!:  desynlddha. 

Chakravarti  K.  LecUiri's  on  Hindu  Religion,  F^hilosoidiy  and 
Yo^rt.  Cfticutta  1893.  H\  pp.  IrVH.     Pricc  Ua.  t?. 

The  volunie  coiitains  a  scrifvs  of  public  lerturrs  dfliverrd  by 
the  Secretnry  of  the  Calcutta  Yn^^a  Sonmj.  The  subjeffs  are:  1. 
Spirit  wornhiji  of  ancH^nl  ludia.  —  2.  Patanjal  Yö;»^a  pbilnsapby.  — 
3,  Early  Tantras  of  tlu'  Hitirlus.  —  4.  Souie  th(>u;;'htK  on  ihi*  Gita. 
—  5.  Kaj  Yo^a.  —  *>.  Cbaiidi.  —  7.  Tatwas:  >vhat  tliey  nmy  bc, 

Chalmers  ll,   JRAS.  1894  S.  386-7. 

])ii^  üblich*'  Ansfhaiiung,  flas.s  die  Berichte  über  vieifaehe 
Wunder  iiaeh  des  Buddlia  KnipfängniH  und  Gelmrt  erst  d<'r  t^pM- 
tereM  Lef,f^ende  anjreh*>rten,  dureli  Hinweis  auf  da**  Aeehariyabbliuta 
Sutta,  No.  12^1  des  Majjh.  Nik.,  umgeworfen,  wo  tiich  schon  13  Punkte 
der  späteren  Le*;;ende  iincien. 

ChalmerB  R.  The  Madhura  Sutta  eoneernins"  caste.  JRAS.  IHM 
S.  341~GÖ. 

Ansfjfabe  des  Textes  nebst  Korain.  und  Übersetzung  von  No.  84 
den  Majjh.  Nik.  Kinleitende  Krorterun^en,  in  denen  die  (auch  von 
mir  liliiftrst  behauptete)  Thatsache  hervnr^eiioben  Avird,  dfiss  in  drii 
Pali  Piiikas  .stets  die  Ksatriyas  den  ersten  Kan;r  unter  den  Ka.sitni 
angewiesen  erhalten. 

Clark  Mrs.  E.  W.  A  Naga  granimar  with  illu^<trative  }dirases  and 
voeabulary.  Shilloiig,  A.ssain  Secretaiiat  Printing  OHiee  lfS93.  \' 
181  S.  80.    Leipzig  Harras.sowiiz.    5  ^1. 

Colinet  Ph.  La  natiure  primitive  d'Aditi.  Transact,  of  the  IX.  in- 
tern, congr.  of  (>r.  Vol.  I  S.  391)— 410. 

Geht  hier  der  Idee  in  den  hidoeuropJliseheu  Mythologien 
naeh,  die  der  Figur  der  Aditi  zu  Grund*^  liegt,  uaelideni  er  dit* 
philologische  Seite  des  Problemes  im  Mnseon  ererteri  hat,  Aditi 
ist  da«  weibliche  Gegeuhtiick  zum  vorvediKchen  Dvauti,  dem  Gott 
der  Liehtwelt,  dein  sie  eng  verbunden  i&I.  Dalier  ihr  Charakter 
als  Göttin  des  Lichtes,  al8  Mutter  der  Devai4,  als  Göttin  der  mora- 
lischen l^nsehuld;  ihrr  weibliche  N;itur  machte  sie  auch  geeignet, 
speziell  die  göttlielte  Milde  unfl  Woldthiltigkeit  zu  ptTsonihzieren. 
Ihr  lirsprung  geht  auf  die  indoeuropäische  Zeit  zurück*  Verglei- 
chuug  mit  Ahurrini,  mit  Dinne,  Hera,  ihre  Stellung  als  Mutter  der 
Adityas  ist  nicht  erst  sekundär.  Daksa  nl»  Gatte  der  Aditi  kann 
alt  und  andere  Form  des  l\\auB  seim.  ]>as  Wort  Aditi  viel!.  = 
Glanz,  von  Wz.  äi  mit  Vorschlag  a, 

Conrady  A.  Eiti  Sanskrit-NewArl-Wörterbuch.  Aus  dem  Nachlasse^ 
Minayeffs  h(>rausgegeben.     ZDMG.  XLVII  4  539-73. 

Bearbciiiing  der  ersten  Hälfte  des  Amarakoca.  Ausserdem 
Ahityadarpana  benutzt.  Ort  des  Entstehens  ist  vielleicht  Kath- 
aiidu.     Die  Verlage  der  benutzten  Kopie  nach  176S,    das  Original 

aber  wohl  zwischen  1450  und  1750  entstanden. 
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Cowell  E.  B.  aiKl  Gough  A.  K.  The  Sarva-DiirA»iiia  SanigTaTui, 
Keview  of  the  (iittVrcnt  Systems  of  Hindu  Philosophy,  by  Mad- 
hava  Achftrya.     Second  Edition.     London  1894.     10  Sh.  6  d. 

Crooke  W.  An  iiitrodiu'tion  to  tlio  ]>opidar  rehf^^ion  .iiid  folklore 
Ol  Xolheni  India.  Ahnhahad,  Gov.  Press  18J>4.  Bt'sproche«  \'ott 
G.  A.  G(riorsoü),  JUAS.  IHiH  8.  374--H. 

Ft!H^«hideH  But'li.    besonders   von    doni'ii   zu    beherzigen,    die 

w-lrtiiijfn,    dass  Veila  usw.   etwas  mit  dem  wirklichen  Vnlksgrlaubrn 

voti  Xordindlt'u  zu  thun  hätte» 

Nekrolog  für  Alexander  Cunniughain  im  JRAS.  l»r»4  S.  186— 77. 
Gunniiighain:    "Major-General   Sir   Alexander  Cunniii^'-hnni"    Ath. 

1>.  Dez.  is^»3  No.  H449  8.  1H\—1.     Nekrolog  von  E.  J.  Hapson.  — 

Ar.  l^  Dex.  mm  No.  1127  S.  51.%  Ni^krolog  von  J.  S.  C, 
Davids  T.  \V.  ühys.  The  fiuestions  ol"  kiii":  Milinda  translated  from 

the  Paii.     Part  il,     Oxford  Clar.  Pre§.H  1894.    12  Sh, 
Deblpras&d  Munsln,  of  Jodhpur.    Jodhpur  insrription  of  the  Pra- 

rihai-a  Bäuka.     JRAS.  1Hn4  Jan,  S,  1—9. 

Der  SchriÜ  nach  aus  Zeit  zwischen  Mitte  des  ^1.  und  Mitt«» 
des  10.  Jatirh.  l-^ehlerltattes  Sanskrit.  Kiidhorri  Iml  an  dieHem  Ar- 
tikel niit^t'lrnlfeih 

DeuBsen  P,    On  the   philosophy  ot  the  Vedänta   in    Jis  rolation«  to 
tliü   oetiileiitai    nietaphysics.     (An  'address,    delivered    before    ihe 
Bombay   Brauch   ot^  the   Roy.  As.   Soe.  25,  Febr.  1893).     Bombay 
Jyeslilarani  Mukunji  &  Co.  und  Leipzig;  Brnckhaus.  15  S.  l  AtinA* 
Dnrlejrun^  der  Grund^cedariken  der  VedAnta-Philosophic.  Sit 
bildet  f'ins  ilcr  wcrtvoUsteu  F]rzeug:njsfie  des  nach  der  e\vi<^en  Wahr- 
heit   sut'henden  Menscheng"eistes.     Überi'instimmuuji'   der    indtiüchüTi 
<rmikara),    gTiceliisflien   (]*lato)    und    deutschen   Meta]diy.*<ik   (Katit- 
Schopenhauer). 

Deussen  P.  AHj^^enteine  Geschichte  der  Philosophie  mit  bcHond^rer 
Berüeksiehti^untf  der  Religionen.  1.  Rand  1.  Abth.  All*c<^nieiiie 
Einlritun;r  und  Philosophie  des  Veda  bis  auf  die  rpanishnds. 
Leipzl-:  Brockhau»  1894.     8«.     7  M. 

Dhammapadaxp  ed.  in  Journal  and  Text  ol  the  Buddhist  Text  So- 
ciety of  India.     Vol.  1  F\  IV  S.  21-28  (3.  u.  4.  Vagga>. 

Dhrtiva  H.  II.  The  Gujerati  lang-ua^'-e  of  the  lourteenih  —  fifteenlh 
Cfutury.  Transaet.  of  thr  IX.  iutt*rn.  con^r.  ofOr.  VoL  I  S.  .315 — 40. 
rber  die  von  ihm  herausfjfji-eheiie  Grannnattk  MugdhÄvaibo- 
dham  Auktikani,  über  Funde  von  alten  (iujeratiwfrken,  deren  AIl<*r 
und  Spraehforni.  Verwandt  mit  dem  alten  Pali  von  Avoka«»  lu* 
fichrirten  von  Shahbazgrarhi  und  Junagadh,  und  nicht  mit  der  MA* 
^adh!  seiner  östlichen  Inschriften;  verwandt  auch  mit  der  Sprache 
<ler  Ksatrapa*  und  Andhrabhriya-lnscbrinen  des  Konkan.  Die  alte 
Ou^ierati  hatte  eine  weitere  Aiisdehnun^^  aLs  die  jetzijöre.  Im  Ap- 
iiendix  Texte  von  Inschriften  aus  Gujcrat  und  von  Gnjarati-  und 
MarAthl-Litleraturstüeken. 

Dutt  Mannnarha  Nath.  The  RflinAyana.  Tranülated  into  engliih 
(irose  from  the  origfinal  Sanskrit  of  VAlniiki.  Ed.  and  publ.  VöL 
1*_G.     Calculta  (Leipzig  Harra.Hsowilzi  1H!>1— 93.    8<*.     42  M. 
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Dutt  Ilonn.'sli  Chuixler   Lays  of  juu-ioiit  ludia:    Soloc-riöiis  from  In- 

Idian  poetvy  reiukred  hilo  En^üsh  verüe.  (Trübiiers  Orieutal 
S<*nes).  London  Kegaii  Paul,  Trt^iifh,  Trüliner  &  Co,  1894,  Be- 
sivroehen  Culc.  Kev.  No.  CXCVIII  S.  LV— LVIl;  aurh  Inip.  &  As. 
Q.  n.  IT.  Rer.  Vol.  VIIl  Xo.  1»  8.  i>2l-:i 
Dvivedi  M.  N.  Tlio  Purätms.  Actes  du  \\]\.  coii*?r.  iiitt-ni.  dei* 
Ur.  Snet.  11  Fase.  11  S.  ii>!*  -21H. 

■  Will    in  den  Pnn'nuis  a!t<i,    v<»rlfi>^sliche  Üborlii'tenuiü'  fmden, 

die  iiliei"  aJlf^  y-uoloj^iselitni  niid    litstoriHfhen  Gnniznn  /uriii'kvf iehti 
U.  a.  ni. 

Eggeling  J.  Th*^  Sattipatli.i  liWiliniana  accordin^^  to  the  text  of  tiie 
MArlhyjnnüna  schnol  friin^biti'd.  IMII  Bnoks  V,  VI  and  VIT  {=  S. 

*B,  K."XLI:i.     Oxford  Clai%  Fi\  1^94  XXVII,  41^  S>  S'^.   V2  Sh.  G  d. 
Leipzig  HiiiTa:4sowitz.     .M,   10. 
EUiott  Sir  Charles  Alfred.  Annual  adilnisa  delivcred  to  tlie  Aüintic 

»Society  of  Ben^aL     Calcutia  181)4. 
Skizzierung:  des  Fortschrittes  der  iinlisclu'n  F^hilologic. 
Teer   L.    Nekrolog*    für    Philippe -Edninird   Foiieaux.     J.  As.  IHM 

IX^-w»«  Serii>  IVirnt;  III  S.  liljO— 3. 
Fleet  J.  F.    Tnrkliedr   eopperplate   ;;'rant  of  tlic  tinn?   of  (ioviiida- 
n'ija  of  Gnjanlt  8aka-Samvat  T^j.     Ep.  Ind.  Vol.  III  P.  II  S.  53— JS. 
Fleet  J.  F.    Clnplun   eoppev-plate  ^rant   of  Pulikeäin  H.     Ep.  Ind. 

Vol.  111  P.  11  s".  50-;S. 
Fleet  J.  F.   Spiirionn  Südi  co[>per-pifttB  g^rant   pnriMirtiiipi',   to  have 
bet*n    issued    liy    Hütn^rii    i»    Saka*Samvat  ÖtJO,     E\y.  Ind.  YoL  HI 
R  IV  S.  LjH-H^I. 
Poley  Carolino  A.    The  Vi*dalla  Sutta,  as  illustrathig  thc  psyeholo- 
iv^     -ical  ba^si^i  of  buddlnst  etlne.s.     JllAS,  lHt>4  S.  321-33. 
^P  Bespriebt  den  Inhalt  dieses  Sutta  des  Maijbinia-NikÄya. 

Foley  Caroline  A.  Spnren  der  buddhistisrhen  AiiffHHHiin;^'  der  Exi- 
stenz als  wheel  ot  life  '  linden  wir  aueh  in  der  helleniseben  Lit- 
»teratnr,  besonders  in  der  orphisehen  Theo;^onie.  Es  ist  sehr  wohl 
möglicdH  dass  aiieli  (heser  Pnnkt  nnler  die  Entlehnun<i:eu  der 
Griechen  aus  Indien  -rebürt.  JUAS,  1894  S.  3S8— HO. 
Foucher  Btniddba,  sa  vie,  sa  doeirine,  sa  eonunnnantr.  Tindnit 
de  1  Allernainl.     Aieiui   181H. 

An^-ez.  von  G.  L.  l\  Le  Mus.  XIII  1  S.  »D-JIH 
Pranke  H.  Otto    indische  Fabeln  bei    <len  Suabelis.     WZKM.  VI!  4 
S.  3s4— o.     ( Nachtrag:  zn  8.  'ilö.j 

•Franke  R.  Otto   Bezieh nn^j^en  tier  Inder  xum  Westen.    ZDMG.  XLVll 
'    4  S.  595-lyL>lt. 
Nach  Bew«>ispuükf«Mi  für  Ibindels-  und  Sei'vcvk^^hr  der  Inder 
mit    westlichen    Landern    ist    liesoiulers    in    der   Piili-Litteramr    zu 
michcn,    da   das  PAIi    im  Wi^^tm   Indiens  ix 
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Franke  U.  (ntn   Miszollen.    ZDMG.  XLVIII  1  S.  84^ 

1)  A-pacttsf  usw.  (Zusammenst'tzuw^"i»n  von  Verben 
N«-**5''ation  a-  als  thatsrtt'hlieh  \  orkomiiit'inl  d;irifethaii,  sie  sind' 
keine  inoiistrcs'  und  Grainniatikcriiliantasienl.  2)  Paii.  6,  £ 
{wla  füv  whika).  {itdn  koimiit  im  Päti  auch  als  selbnländig-es  1 
vor).  'S)  pfiksft  —  j'tijtikmyarit  (diehe  BedcMtunj^*  ist  wohl  JEl 
HU8  (dnor  Stelle  der  JatakfirnAhi  siltsttahierti.  4)  iti  =  'U8i 
ser  Gchiaiieh  als  ihjitsäeidieh  aus  der  Pfdi-Litteratur  bele^l 

Franke  R.  Otto  Kürzungen  der  Komposita  im  Indiseheii, 
VIII  H  S.  iJ.H9-46. 

Sie  sind  sehr  zahlreich  nachzuweisen. 
Führer  A,   Pahhosä  inseriidions.     Ep.  Ind.  Part.  XIII  S.  24|S 

Pabhosa  in  der  NUlie  des  alteii  Kau(;j\nd>l.  2  alt^  In 
aus  dem  2.  ii.  1,  Jahrh.  vor  Chr.  und  eine  von  1H24 — 5  nach 
in  Text  und  rijersetxung  ^eg'eben.  Jene  beiden  in  ^emise 
S;niskrit, 

Führer  A.  l*üli  rf>p)»er-plate  grant  ot  .\büiaräjjii  Lakshmanj 
Sainvat  lös.     K|..  Ind.  Vol.  II  R  XV  S.  3C3— 5. 

Ganguli  Denonaih    Beng'ali  lai>^ua*re,  CaU\  R,  1804  Jan.  (N« 
S.  104^1.51. 

Will  beweisen,    dass  sie  ans  dem  Prilkrit  und    nicht 

SauHkrit  entstanden.     "The  Sanskrit  was  tn  difüeult  lo  beeonn 

eollfujuial  iauf^-najre  ol'  the   peopie"  ^I!).     Skizze   der   Bengi 

raiur^eüchiehte. 

Garbe  K.  On  the  Connexion  hetween  Indiaii  and  Greel 
Hophy.  Tlie  Monist  IV  pp.  176^193.  Chicago  U.S.A.  Jl 
This  niono^^Taidi  presents  somt^  of  the  most  striking:  1^ 
blaiiees  betweeu  indie  and  Heüenie  philosophy,  e.specially  iU 
early  Greek  sehools  lucluding^  some  of  the  doetrines  of  tli© 
tieri  and  Pythagoreans,  as  well  as  the  idea  ot"  the  X6toc  v 
appears  in  Neo-Platonism,  and  inelines  toward  the  explaiiJ 
whieh  traces  these  coineidenees  to  Indian  intiuence  upon  Gj 
rlirou.i;h  Persia. 

Garbe  R.    Die  S^'^mkhya- Philosophie.     Kiiie   Darstellung 
seilen  Ratioualisnm»  uarh  den  (Quellen.  Leipzig  Hassel  U 
a47  S.  si\  80     12  M. 

Aiigez.  von  Wiindisch)  LCBl.  1894  No.  34  Sp.  V. 

Buch  von  dauerndem  AVerte. 

Gaster  M.    The  Xi;,n-odha-iniga'JAtaka  and  the   Lite    of 
thiuii  Plaridns.     JRAS.  1894  S.  335-.340. 

Die  Geschichte  von  der  Bekehrung  des  Placidus  dui 
Hirseli,  in  dem  tMiristus  ihm  enschien,  beruh erg-enommen 
12.  JAtaka.  Auch  der  2.  Teil  der  Lebensbesehreibung  de.s 
ist  buddhistischen  t'rsprxmgs. 

Gehring  J.  Bilder  aus*  Südindien.  5,  Braliininen  und  Farial 
Wiss.  Beil.  der  Leipz.  Zeitung  1894  No.  52. 

Geiger  W.   Skr.  prfipta  ^  praoihifa.    KZ.  XXXIll  5Tr5, 
prapia  ^  prnnihita   'niedergelegt*,   das    von    den 
lexikographen  gelehrt,    im  PAli  zu  belegen,    in  pcUtakanrn 
in  pattakkhandho  Frauke). 


eoim 

] 


HTjücg-raphie. 


Öeldner  K.  1)  Die  Bcg^e|:^nun;T  (ler  beiden  feindlichen  Konig-e  (Cftt. 

IU\  M  ^,  4),    2)  Dio  Ausbulicrunji-  de«  Oceans  im  U^^veda.  Festgr. 

an  Roth  8.  19 12. 

ftd  1)  i'bersetzuii;^:  der  bctrelfL'iideii  Stelhi.  ad  2)  Das  Be- 
kanntsejii  dieser  Legende  in  der  Rg-vedazeit  zu  erdchliesseti  aus 
Rv,  V  2  u.  I  1G3. 

Ghosh  Chandra  Mohan.     Chhandah   iSAra   SamitTraha.    A   work    on 

Sanskrit  metres.     Ciilcuttn  Girinh  Chandra  ÄlnkJiftrji  18I).3. 
Gray  Jaiin*H   Jinälunkara  or  "  F.mbellihhnient    of  Bu<ldha"  b\   ßud* 
dhsirrtkUhita,  ed.  with  introduetion,  umva  and  Iraiiwiated.  Londoa 
Lnzac  &  Co.   18D4.    112  S.   8». 
Grierson  George  G.    Indian  epic  poetry.    huL  Ant.  XXIII  S.  52— <?. 
Besprecliung"   von   Jacobis  KArnäyana.     Giebt  zu,    dass  im  K. 
Jahrh.  vor  Chr.    schon    ein   R/tmAyana    in  Indien    im    Llnilanf   war, 
ll^Janbt   aber  nicht,    dass  das  unsre  so   ah  sei,    auch  nieht,    dass  es 
von  Aiifan*;  an  in  Sanskrit  abg-eJasst.     Vielmehr  in  Pn'ikrit. 

Grieraon  G.  A.   Tlu',  BhashA-bliüshaua  ol'  Ja^want  Singh.     Ind.  Ant. 
XXlli  S.  21ü-<122. 

Erstes  Stück  des  Texten  und  der  Übersetzung"  (nebst  ehiJei- 
tenden  Erörterunoren)  eines  Hindi-Werken  über  Ulietorik  aus  dem 
E.  des  18,  .Jalirb.,  in  der  Ahsichl  verüff'enthcht,  ein  Handbuch  der 
indischen  Rhetorik  zu;4'iing;heh  zu  nniehen  und  ^ieiehzeiti^j;;  zu  z.ei- 
gen,  da&s  die  Uiudi-Litteratur  noch  eiiu-  vielversprechende  Fund- 
grube ist. 

Grierson    The  henip  plant  in  Sanskrit  and  Hindi  lilersiture,    Ind. 
Ant.  XXIII  S.  2(10-2. 

GriflBth  Ralph  T.  II.    The  hymns  of  the  SAmavcda,  trauHlatcd  with 
a    po]iular   eonnnentary.     2  Parta.     Benareä   Lazarus  &  Co.  1893. 

V  :mH,  xxxvii  s.  s'C  3  r.  i  a. 

Haridatt  Acharya  Vallabhjt    A  new  ;L::;rant  of  Dhrnvascna  I.  oTVa- 
labhL    WZKM",  VH  4  8.  295-yOO, 

AnCT'el>lieh  nlme  neue  "fest-hiehtliehe  Ergebnisse.  Sprache  Sans- 
krit. 3S  tniHtake.H'.  Büliler  in  den  Additinnal  rcmark.s,  ebenda 
S.  300—1  zieht  aber  historisLdie  Resultate  für  die  OeHchichte  der 
Valabhi- Könige  daraus. 

Heller  L.    HalAvudhas  Ka^irahaöva.     (Inaug-.-Diss.  Götting'en)  1894. 
5<]  S.   8'».         ' 

Einleitung  zu  der  später  bcsonderK  erseheiiiendeu  krtlischeu 
Ausgabe  drr  beiden  Hezensinneii  dieses  Werkes,  das  seine  Lehreu 
über  die  Wurzein  in  einen  Roman  verarbeitet  gielit.  H.  beweist 
;5unUehsi  die  OriginaJitiit  der  längeren  von  den  zwei  Kezensioneu, 
dann  ihut  er,  in  Bestätigung  und  Erweiterung  BhAndarkarscher 
Ansichten,  dar.  dass  der  Verfasser  identisch  ist  mit  dein  Lexiko- 
«:rai>hen  und  mit  dein  Metriker  HahVviidha  (während  der  Jurist 
Haläyudha  nicht  identisch  ist»,  dass  das  Kavirah.  nach  der  Abhi- 
dliAn'aratnamAla  entstamb  und  zwar  um  1*50  nach  Chr.,  am  Hofo 
des  lUe^trakuta  Krvnuraja  Hl,  und  schliesslich  eriirtert  er  noch  zwei 
für  die  indische  Wurzel litteratur  wichtige  Lehren  der  Grammatiker 
nacli  der  MAdhavjvadhAtuvrtti, 


Henry  V.  Atharva-Vcda.  Traduction  et  comraentaire.  Les  livres  VIII 
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t't  IX  fle  TAtharva-Veda.  Traduita  et  coranicutus.  Par.  Mitisnimeu\'9 

Herberich  G.  Zitate  aiiH  VridHhaiiiMiiu  und  Brih«nnianu  nach 
Saipskritwerken  des  MittelalUTH  und  der  NcuztMt  zusanimen^ostellt 
und  ins  Deutsche  übersetzt.  Würzburg:^  Druck  von  Stüiix  1893, 
32  S.   8'\ 

Hörold  A.  F.  L'lJpaniKluid  du  Gnmd  AruTivaka  (BphadÄranyako-j 
[>ÄiiisliafD,  traduitf"  pour  la  preinärre  tois  du  saii«kfit  cn  IrAii^aiti.! 
Paris,  libniirif  de  VArt  iiulrpriKtant  1H1J4.    H^K    15J»  S, 

Aij^'-ez.   von   I.,  Finr^f,  Uev.  crft.  l^M  No.  43  8.  209-10,   mi- 

crk<*nnf*nd,  nhi^r  Mwm  gToilliari'U  Inhalt. 

Hewitt  J.  F.  Tht"  rulin^'  races  of  prehistoric  time«  in  India,  Soutli^j 
w«*sterri  Asia  ?ind  Southern  Kurnpe.     Hvo.  pp,  LXV  6*>7. 

Hillebrandt  A.  KMinir  Ai;oka  von  Mn^^adha.  F'rnnkf.  Zeit.  lHÖ$j 
Nil.  2-2'k 

Hillebrandt  A.   rrauta-Sütra  of  CAiukiuiyana  edited.  Vol.  11 1  V.'is.    f 

1893  Fa«c.  II   IH94.     Bibliotlu  Iiidini  No.  H27  und  H35. 
Hillebrandt  A.    Wdisrhc  Kinzclhi-iten.   ZDMG.  XLVIir  3  S.  ■ILh--;^. 

I)  Hixw   IX   *J7,  :?0.     2)  Wnrzi'l   hhan.     3)  H«rv.    IX    110,   i).     4) 
bodhy  tipe(t,     h)  Gi**ri'U  Wliitiii'vs  Poli-niik    «^i*»:'**!!    d}(*   MMndrfrrorte.J 
ti)  tifn.     7)  Zu   YftfUff,    H)  Zu  Apäm  nniKlt, 

Hirszband  H,  A.    Umt  K.shirmendra!*  Djirpadalaua.    St.  Pt*t.  18$*2. 

71  S.    s^i 

Hodgson  Brhm  IIoug"hton  Nekrolog  desselben.  Athen.  Na.  347i 
S.  7ia  JRAS,  IHM  S.  813-^r».  J.  A».  1894  TX^-"'«  Si-r,  T,  III 
S.  585-H,  von  K.  S(rnart), 

Hoorst  1>.  W.  Dr  Üuni-Seraiiis  op  Nieuw  Gninpu.  Lfidrn  lirill. 
H^K  200  S. 

Pu'Hprorhrii  .JHAS.  IHIM  S.  17H/|>:    jrivps  a  description   of  ccr- 

(ain  {'Urions   old  tPiHi>h'M  which  uscd   to  exi*it  in  Niiw  Guhu^a,    and 

explaiii«  lluMu  as  survivats  eil*  S'iva  atul  Lifttra  worship,  inlrnclucwtj 

thiTi'  h\  waudt'riiig'  ascetien  troni  India. 

Hopkins  E.  W.  Henotheipm  in  the  Rij?-Veda.  DtisUt  C!as^sical  Sin» 
(lies  p.  75— JS3.     New  Ytn-k  ;intj  London  (Macniillan)  1894. 

"The  objet't  of  thi»  paper  iä,  ürKt  lo  inf|uiri*  into  ihi'  reality 
of  thü  phenoitiena  of  ht'iiotlH'isin  (so  calhni  Ijy  Max  MtÜltT)  and 
tlu*ii  to  KtH'k  for  the  cau.si*  of  tlie  phcnoiiu-tia  il  they  Kiialt  li<*  found 
to  exi.st". 

Hopkins  K.  W.    Hindu  Calviiusin,  Am.  On  Sor.  ProoeodinL-^.  M.inh 

1894  pp.  llH-lia    New  Haven  1894. 

ThiK  title  was  UMid  for  n  paper  oonfnniin^-  a  tranyluimn  awt 
dihCU&Hiön  of  a  yccuf  in  thv.  Mahiilihärata  {11.  *i9— ar»), 

Horn  P.  Da»  Hci-r-  und  Krie^ßwesen  der  GrosAmo^hulR.  LHdeti 
(BrJII)  1894.     S.  I-HIO.    8<^ 

A  trvati«!^  nn  (he  rinHtni>  affair.s  of  the  girnt  .Mo^^huli«  of 
ludia,  drawn  from  variouö  >iOurces.  There  aro  cliapit*rs  on  this 
orfTHiiization  of  ihe  artny^  on  lactien,  and  on  siojires;  thewn  nn*  illu- 
Dtrated  by  dia^rantft.    Various  oth*^r  phaaeb  of  warfare  are  ireaied^ 


Houghton   B.    Shoit    vocubulary    ol    n'd   Kart'iL 

Houghton    B,    Smiskril   worrls  in   tlie   Kiirmcsi'   biiiö^uag^e. 

■     joindrr.     Int].  Aiit.  XXUI  (lHfi4)  S.  H\h^l. 
Behfiiifs^tc^t  von   neiUMn    irPji't'ii  Taw  S<Mn  Ko.    flass   dxiri-h    dht 
von  diesem    antjerührteii  Sanskritwnrte    im  Bannanischcn  nklit  hi«- 
wiesi*ii  werd*;,  ditsn  das  Sanskrit  vor  dem  FAli  in  Bttniia  als  Spraeh« 
des  Oebrauclis  iiiijiortirrt  worden  w^ire, 

Houghton  B.    Tlie  Burma  Census  Keporl  löl>2;  Cliaptcr  VÜI    Laii- 
gwa^-eH'.    Ind.  Aiit.  XXUI  S.  IDi-*), 
Besprßelinnjr  dieses  Report. 

Hultzsch  E.  Sonth-indifin  inseriptinns.  Tamil  inscription.s  of  Rk- 
jfirfljii,  Räjeniira-Chola,  and  rdhers  in  the  BAjarAjeKVfira  temjdt^ 
at  TnnjAvur,  TranKlated  nud  ed.  Vol.  TJ  Part  IL  rn.st.'riidions  an 
the  Willis  of  the  enclosnre.  MadrfiH  1892.  Leipjtiji"  Harras^ovvilz. 
Rfiy.  4.     8  M. 

Hultzsch  E,  Vauapalli  plates  of  Anua-Venirt,  ^ftka-Sajnvflt  1300. 
i:p,  Ind.  Vol.  ni  l\  IT  S.  5i*-HtK 

Hultzsch    E.    Coehiii    jdutes    ol    l^hAskara    Kavivarman.     Kp.    Ind. 

Vol.  in  p.  II  s.  m—m. 

Hultzsch  E.    (tanapesvaram   iiiKeriptirm    of   tlio    tinie    of  Ganapatt. 

Kp.  ln<L  VoL  Ili  P.  II  S.  82-*i:i 
HultKOCh     K.     Yenaniadala    inseription    of    Onnapämhn.      Ep.    hid, 

Voi.  ni  P.  11  a  94  ir. 
Hultzsch  E.    Sra villi a-Bel«ro ja    e]iltnph    of   I^Iallishena;    after  J>aka- 

Sainvat  10^0.     Kp.  Ind.  Vol  111   P.  IV  S.  1H4  ff. 
Hunfalvy   P.    Etwas    über    die    nn^arlilndiNchen    Zijrenuer.     Aett^s 

dy  VIII,  eon-r.  intern,   des  Or  P.  TU  Seet.  IT  Fase   I  S.  !>3-]Ki. 
Ihre  Seliiichdroroi  soll    .'i;ryi>tiseh    sein.     Für  tiiis   sind   die  Zi- 

»geuner,  der  Spraehe  nach,  jedenfall:^  iiidiseh,  Si*'  müssen  sieh  zu- 
Bamitien  auf  europ.  Both'ii  er^^t  lanji^e  auf  der  Balkan-TIalhinsel  auf- 
gehalten haben.  Auf  fleni  linken  I)(>naunter  zuerst  KJ8n  naehweiw- 
bar,  in  Un^^arn  seit  1417.  Weili-rr  L  ikiiiidm  an*irelührt-  VhvT  ihre 
BesidiiH'tijrung-en,  Der  Mu-nik  haben  sk»  sieli  erst  in  Un;ür«rn  jj;*'- 
widmet,  Graminatik  ihrer  S]n'nehe.  Eine  Er/ählun;^"  (der  Tod  als 
:      Geliehler)  in  t'hersetzun*::  und  Text  mit  fllossar  jt^e^ji-eben. 

B  Jackson  A.  V.  W.   Artiele  'Manu\     Johnson'»  Universal  Cyclnpae- 
dia.    Vol.  V  527-52H.    New  York  iht.  imi. 

Jacob  G.  A,  Nekrolog  für  Mahadeo  ChiiimAj!  Apte.  Ae.  18l>4  No» 
intj  S.  403.     (17.  Nov.). 

Jacobi  IE    Über  die  Beionung  im  klaösisehen  San.skrit  und  in  den 

•     Prakrit-Spratheii.     (Vortrag,    gehalten    auf  der  GeneralverManuri- 
Jung  "der  DMG.  zu  Bonn  am  IB.  Sept.  189^).    ZI>MG.  XLVII  574—82. 
Es  wird   im  Einzelnen  bewiesen,    dass  die  jetzige  Akscentua- 
tion  des  Sanskrit  sihon  w^enigst<'ns  2000  Jahre  alt  ist    und  namenl- 
lich  in    den  ToehterMfiraehen   (ies  Sanskrit    gehi^rrseht    hat.     Ihr  lie- 
Anzefgcr  V  -2  n.  3  \Q 
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g'i!W  folgende  Roj^-t^ln  KU  Gl" utnie:  Ist  die  vorletzte  Silbe  eme» 
lang,  80  Imt  sie  den  Ikias-Akzeiit;  ist  wie  kurz,  üo  hat  die  dritl 
Silhe  den  Ton;  ist  auch  diese  kurz,  die  viertlctzte.  In  den  V 
ist  stets  die  ^Stamtjisilhe  betont.  Konse<^uenzeu  der  Akzcntm 
AustMÜ  vt>n  Vokiilen,  Enklise  usw.,  im  Detail  beleuchtet.  (Den 
teu  Sanskrit  wirri  njan  beim  Lebendigsein  dieser  Gewetze  also 
ein  gewisses  Leben  zugestehen  müssen.     Franke.) 

Jacobi  H.    On  the  dat**  ot"  ilie  Rig  Veda  uranshited   frora 
lEian  by  Dr.  J.  Moriüon).     Ind.  Aiit.  XXIII  (June  IHM), 
Jacobi  H.    Beiträge  zur  KenntiiiH  der  vedischen  Chronolo« 
Nitehr.  1894  No,  2. 

EnlkrSt'tet  den  e\a'ntuellen  Einxvaiid  gegen  seine 
de»  Rgvedü,  ditsii  die  vedi^eheii  Kalenderangaben  auf  Grün 
nntürliehen  Jahreszeiten  (und  nieht  vielmehr  astronomistdier  I 
zu  erklären  üeien,  durch  Widerlegung  aller  seiner  KonüeqiW 
Jacobi  H.  War  das  Epos  und  die  profane  Litteratur  Indien 
sjaünglieh  in  Prakrit  ahgelasst?  ZDMG.  XLVIII  3  S,  407- 
Darlegung  von  Gründen,  die  gegen  die  betreffende  Tli 
Barths  und  Griersnns  sprechen.  Sie  findet  weder  in  den  Thatsj 
noch  in  der  Tr.idition  genü;4-ende  Unterstützung.  Die  Volk, 
lieheOt  in  irgend  einem  i*rAkrit  abgefassten  epischen  Dichtl 
}>ind  nur  romuntiwche  Epik. 

Jansea  IL  Verskunst  im  Urdii  und  Text  der  Wäsokht  dc^ 

Friedrichshagen  (bei  Berlin)  lMf);j.    H^, 
Jansen  H.  Bemerkungen  zur  VerskuuHt  im  Urdu.    Giora. 

iL  VIII  1893. 
Jhalakikar  Mahihnahopi\tlhyaya  BhlmachArya.    NyAyakoHl 

tioiiary  oT  ihe  teehnic.al  terms   of  the  NyAyn  philosophy 

Bombay,  Leii»zig  Harrassowitz  1893.  8*^  1087  S.  (Bombai 

S.  No.  4^).    -24  M. 
Indräjl    HhagwAtdAl    Ttie    northerii   Kshatrapas.     Edited    by 

Kapöon  JRAS.  1H94  July  S.  541—54.  h 

Legenden  Prftkrit.  ^M 

Johansson  K.  F.    Der  Dialekt   der  sogenannten  ShAhhAzgarl 

daktion   der  vierzehn  Edikte    des  Königs  Ayoka.    Actes  djL 

congr.  intern,  des  fJr.  P.  III  Sect.  II  Fase.  I  S,  115-90.  fl 
Aller  Grund,  anzunehmen,  dass  die  Edikte  in  den  DW 
der  betreffenden  Orte  abgetanst,  für  welche  sie  bestimmt  w 
Einleitung:  Bibliographie  usw.  Epigraphisehe  Bemerkungen.  C 
niatjk  der  Inseliritten  dieser  Redaktion.  Der  Rest  der  Abhan< 
wird  separat  erscheinen.  Bezüglich  der  Frage  nach  dem  H|d 
lande  des  PAIi  schliesst  sieh  J.  Oldenberg  und  E.  Müller  ^| 
linga  an  der  Gstküsic.  ■ 

Johansson  K.  F.  Der  Dialekt  der  sogenannten  ShabbazgÄrl] 
daktion  der  vierzehn  Edikte  des  Konigü  Acoka.  IL  Ted.  g 
IV,  104  S.     ITpHala  Akadem.  Buchh.  1894.     4  M. 

Der  erste  Teil  erschienen  in  den  "'Actes  VIII.  Congi 
des  (h\'\ 

Johnston  Ch.   UsefuI  Sanskrit  nouus  and   verbs.    In  Eni 
ters.     Lond.  Luzac  1892.    30  S,  4".    2  Sh.  G  d. 
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Jolly  J.  BeitrÄ^o  zur  indischen  Rechtsgeschichte,  ZDMG.  XLVII  4 
610--21. 

B)  "Noch  emmal  die  Geschichte  drr  Kinderehen"  (Vermitt- 
luöjsr  zwischen  J.s  Ansichten  und  BhAndArkars  Polemik  dan'e^sre»: 
die  Gfhyasvitien  hisHen  .sich  für  die  eine  wie  lur  die  andre  Ansicht 
anführen,  weil  sie  eben  selbst  Wideräiirüche  enthalten,  die  daher 
kommen,  das**  alte  Bräuche  konservativ  neben  neu  auf^eknnnue- 
nen  notiert  wenlen".  7)  Stcnzlers  Koüectaneen  zur  indischen  Hechts- 
g'eschichte"  (a)  Zitalensarnmluntj-en  und  b)  Mnteriatsamuihin^eu, 
die  betielfen:  Kriminah'ccht,  Gottesurteile,  Zinsen,  Erbrecht,  Bufiaen, 
Sakramente,  Gelühde). 

Kaviratna  Avinash  Chandra  usw.  Charnka-Samhitii  translated  into 
English.  Published.  Cnlcuttft  jirinted  by  D,  C\  Dass  &  Co.  An- 
gez.  von  R.  v.  Roth  ZDMG.  XL VIII  1  S.  140-2, 

Erscheint  in  Heften.     Die  Übersetzung^  weitHchweifl^^  und  g*e* 

nüg^t   nicht   iinMeren  Anf*prüehen   an   Genaui^rkeit.     Gleichwohl   von 

Nutzen.  =  Part.  VIll  S.  m?— 4G.    Calcutta  M. 

Käv7amS.lä  1H93.  1)  Lag-hukAvy/lni :  Kaunteyavrttam  von  Vidya- 
vä^irakavi,  Januar  von  S.  97—99.  Sundari<;atakam  von  Utprek- 
sAvallabhakavi,  Jan.:  S.  100—104,  Febr.:  105-1  OH.  (üvastuti  von 
NArAyanapanditAcärya,  Febr.:  109—12,  Mürz:  11^^—4,  Tripurasun- 
darimrinasikopacärapiijfiBtotra  von  ^'afikarAcArynbhayavatpAda, 
März:  S.  114—12«,  Apr.:  129-132.  Giti<;ataka  "von  Sund.-in'icA- 
ryakavi,  Apr. :  S.  132—140.  TriimraKUndarimAnasapiijanastotra 
von  SamarAjadiksita,  Apr.:  S.  140—144,  Mai:  H5— 151.  Catuh- 
sasthyu|jacAramAnasapnjAstotra  von  raukarAearya,  Mai:  S.  151  — 
159.  yrilalitfti^tavaratnam  von  DurvAsas,  Juni:  S.  1— Ih",  Juli: 
17 — 18.  RäniAHtaprAsa  von  RAmabhadradiksita  mit  SetuvAstriH 
Yi^amajiadatikA^  Juli:  S.  18—32,  Aug-.:  33—48,  Se|iL  49—52.  Va- 
t^uilevavijaya  von  Vasudevakavi  mitKonnn.  von  demselben,  Sept: 
S.52— ^4,"  Okt.:  S.  65-80,  Nov.:  81—96.  1894  Jan.:  113—121.  DhA- 
tukAvyam,  satikam:  S,  121—128.  2)  NAtakas:  VidyAparinayanam 
von  AnandarAyaniakhi,  Jan.  S.  1—8,  Febr.:  9—16,  März:  17—24, 
Ai^r,:  25-32,  Mai:  33—40,  Juni:  41—48,  Juli:  49-5f5,  Au^.:  57— 
fA,  Sept.;  G5— 72,  Okt.  73—80,  No%%:  öl— 88.  Rämavarmavanci- 
yuvarAjaü  Rukniinfparinayam.  1H94  Jan.:  S.  1—8.  3)  Campus: 
Kfsnakas  MaudAramarandacampü  mit  MAdhuryarafljanl^yAkhyA, 
1H93  Okt.:  S.  1— H,  Nov.:  y— 16.  1894  Jan.:  25—32.  3)  BhAnks: 
Ra.sasadanabhAna  von  YuvarAjakavi,  Jan.:  S.  1—8,  Febr.:  S.  9 — 
16,  März:  17—24,  Apr.:  25—32,  Mai:  33-40,  Juni:  41—48,  Juli: 
49—56,  Aufr.:  57—64,  Sept.:  65.  liAmahhadradlksitay  Crfi^^rArati- 
JakabhAna  1894  Jan.:  S.  1— 8.  4)  MahAkAvya.'s;  DvisamdhAnakAvya 
von  Dhftuamjaya  mit  BadarfnAthas  Komm..  Jan.:  S.  1  —  8,  Febr.: 
^—16,  MäTzl  17-24,  Äj.r.:  25—32,  Mai:  33—40,  Juni:  41—48,  Juli: 
49— 5G,  Aug-.:  57—64,  Sept.:  65-72,  Oct.:  73—80,  Nov.;  81—88. 
1894  Jan.:  97—104.  BAlabhi^rata  von  Amaracandrasiiri,  Jan.: 
S.  12J>— 144,  Febr.:  145— IGO,  MHrz:  161—176,  Apr.:  177—192,  Mai: 
193-208,  Juni:  209—224,  Juli:  225—240,  Au^-.:  241—256,  Sept.: 
257-272,  Okt.:  273-288,  Nov.:  289-304.  1B94  Jan.:  321-3*5.  5)  PrA- 
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krta^ratithaH:  Setiibandha  von  Pravarasena  mit 
pütis  Koiniii.  Jan.:  289-2%.  Febr.:  :297— 304,  März: 
A{.r.:  313-3*20,  Mai:  321-328,  Juni:  32^-336,  Juli:  337—344, 
345—352,  Sept.:  353— 3«i0,  Okt.:  3«J1— «H,  Nov.  3G9— 76.  1894 
3K')— 392,  Pmkrtapiüf'^alasütra  ndt  Laksminathabhattas  H 
Jan.:  S,  147-104,"  Febr,:  105—112,  Miirzr  113—120,  Apü:  121 
Mai:  12^-1^36,  Juni:  137—144,  Juli:  145—152,  Aug.:  153 
Sept.:  1(U-16H,  (Hvt.;  HiJI— 17*1  Nov.:  177-84.  1894  Jan.: 
200,  fij  Alaßk/iragrantlias:  AlalkArasarvasva  von  Kajänafc 
ya(cA)ka  mit  KajAnakajayarathas  Komm.,  Jan.:  S.  193— 200, 
201—205.  NAtyavastra  von  Bharatamum,  Jan.:  S.  193—20^ 
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nacittavatlabha  von  Mallisena,  8,  1—4;  KÄatraciidäinarii  von  Vädl- 
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Frau  k  v,  WZKM.  VII  4  S.  3,W-63:  "  Unreif  nach  Inhalt  und  Form"; 
von  L.  Feer  JAs.  IX.  Ser.  11  S.  vi63— 4, 

Nieholl  G.  F.    Manual  of  Beni^nli  Language.    Scap.  Hvo.  7/6. 

Oertel  H.  f>ii  u  eatalog-iie  of  the  Sanskrit  part  of  the  American 
t>rieijtal  8ociety*s  lihrary.  Am.  On  Soc.  Proceedings  Mareh  1894 
pp.  117-MK.     New  Ilaven  1894. 

Call.s  attention  to  a  catalog^ue  of  the  Sanskrit  manuscriptu 
T\iiich  tlie  autlvor  lias  prepared  of  the  societys  library,  noting  se- 
Y«?ral  in  the  society's  possession  which  are  not  recorded  in  Auf- 
rechts Catalogus  Catalogorum, 

Oertel  H.  The  Jaiminiya  or  TalavakAra  Upanisud  Brähmana.  Text, 
Iranslation,  and  note«,  New  Haven  Anieriean  Oriental  Society 
18M4.     im  S.    Roy  8.     (Jouru.  Anu  ih\  See.  XVI). 

An^ezeig-t  von  V.  Henry  Ilev.  crit.  1894  No,  39/40  S.  145—7» 
anerkeniKMid. 

Oldenberg  H.  Die  Relitrion  des  Veda.  Berlin  1894.  IX,  620  S. 
Gr.  8«.     11  M.,  ^eh.  in  Halbfr.  12,50  M. 

Oman  J.  C.  The  Grcat  Iiulian  Kpics.  The  Storics*  of  the  ßamay- 
auu  and  the  Mahabharata.  By  John  Campbell  Oman,  Protessor 
of  Natural  Science  in  the  Government  College,  Labore,  Author 
of  "Indian  Life,  Ueli^iouH  and  Social,"  etc.  With  Notes,  Appen- 
dices,  and  Illustrations.  (MacniiUan  &  Co.)  12mo.  Cloth.  S  IröO. 
New  York  1894. 

Oppert  G.  On  the  orig'inal  inhabitants  of  Bharatavarsa  or  India. 
Gr.  a^.  XV,  711  S.  Westmin.Hter,  Leipzig  O.  Harrassöwitz.  Geb. 
SO  M.    On  lari^e  paper  40  M. 

Oppert  G.  Säkatayanas  Graminar  with  the  Prakriyaäaiiorralm  com- 
meiitary  ol  Abhayacandrasuri.  Published  (in  Sannkrit)  for  the 
tirst  time.  Madras  (Leipzig-  Harrnssowitz)  1893.  160,  387  S,  8*>. 
24  M. 


15<] 


Bibliographie. 


S 


Oppert  G.  YAdrtvrtfirakAsa,  Th«  Vaijayaiiti.     For  thc  first  tiT 
fftl.     Madras  Gov.  Pre^s  1893.    X  u'  895  S.  8«.  j 

Ati^rzeifrt  von  TU.  Zat-hariap  GGA.  1894  No,  X  Sfl 
"OjipertH  Ausg-ahp  mn^  als  ^^eiutue  Wiedi*rgahf  dcHsen,  tP 
aus  di;n  Hjuidj^clirilten  ^ewiiimii  liLsKt,  ilircn  W<'rt  lipsitzci 
tniie  kritiyrhB  Aii.sf^alj*.^  .  .  ,  kann  sie  nicht  hetrat-htet  wprd( 
(Mf  V^aijavaiitl  ist  zu  wicht jjlt,  als  dass  vh  bei  dipser  Pisten  Ai 
««•in  Bi^wpnden  halten  könnte".  Zach.  ^»^ielH  wichtige  lim 
8eliii"ht]!i'he  und  lexikofrraphirtche  Benierkunj^en  dazu.        fl 

OrieDtaliache  Bibliographie  VTl.  Jahrtr,,.  2.  Ilnllijahr.shefra 
Vh*n'  niwxere  indi.seh-aris<'he  Sprachen,  auch   über  die  Zig,< 
Pandit   N.  S.  XVI  No.  1  {Jan.  1894).  M 

KavikAvyäkhyA.  Padaiiiaiijarl  bis  Adhv.  4,  PAda  1.  'tM 
ilipikjUnktah  VedäWliasain^raha  S.  ßf»~  80*  f^'ribhaijya^  Adl 
PAda  3.  The  hviuns  of  the  Atbarva-Yeda  transJated  wlth  a 
Irtr  fOTnmeiitary' by  Kaiph  T,  H.  OritTith  S.  73—96.  (1132— 
No.  2  {Ft'br.)  FadamaiijarS  —  Adhv.  4,  PAda  1.  VedArthasan 
8.81-9H,  rrihhA  va,  Adhy.  IT,  PAda  3  -  PAda  4  iS..%9-92),' 
va  Veda  IIT  12—2«.  No.  3  (MHrz):  Padamanjari  bis  Adhy.  4,  I 
TAtparyadipikäyuktah  Vr-dArthasam^rahah  S.  131  —  144;"'  ^'rflo 
2,  Adhv.  4,  PAda,  Tbc  hvirmn  of  tbe  Ätharva-Veda,  trau 
Grimth":  III  27— IV  11.        '  h 

Pargiter  F.  E.    Tho  oreograi^hy   nf  iJAnnis  exile.     JRA8.  j^| 
8.  231-64. 

Glaubt  noch  die  Koiitt\  die  ItAma  von  AyodhyA  auf 
Ceylon  nahm,  verifi/Jereu  zu  können,  durch  MahArilstra  ii 
der  Westseite  des  Dekkhan  entlan;;-.  Der  Autor  des  B4b 
halte  eine  wirkliche  Kenntnis  von  Zentral-  und  Südindien^B 
nio]iAkhyAna  vielleicht  jünyer  als  das  RAmAyana.  V 

Pathak  K,  B.    Was  Bhartrhari   a  Buddist?    JBomb.  Br.  RAf 
No.  T  S,  341-9. 

Pavolini  P,  E.    La  novella  di  Rrabmadatta  socondo  la  vi 
Hemacandra.     Giorn.  Roc.  As.  It.  VII  1893. 

Pavolini  P.  E.   The  MAdhavanalakarhA,  publisbed  froni  thf?< 

don  nwi  Ibree  Florenline  inss.,    with  a  translation   ot'  thc  l 

passages.     Traitwact.    of  the    IX,   intern,  con^r.  of  Orieii|fl 

S.  430-53.    *  W 

Die  Geschichte    in   Beziebuufr    s'-u  VikramAditya    g-eset: 

den   andern    auf   thesen   sich    beziehenden    r'>zählun;;:ssaniinl 

aber   keine   Hindeutuni»-   auf  die  XL     Die  Verse   des   Hindi-li 

MAdbavAnala-KAinakamdalA    weisen  keine  Verwandtschaft  m 

^AhAH  unseres  Werkes  auf.     Vollkommene  Herstellunir  d< 

Strophen  nicht  niüg"Uch,  aber  von  P.  doch  sehr  verbesserl 

misse  Angfabe  der  variae  lectiones!  Franke).     P.  hebt^ 

Bali-Katrtjo  hervor  und  hält  es  für  einen  iHiaJ*    (Es   ^^_ 

"  der  von  mir  nachgewiesenen  maskulinen  Dvandva-Sin^iilar©. 

Perry  E.  D.    Notes    on    the    Vetlic    Deity    Püsan.     Drisler  Cl 

Studies  p.  240—243.    New  York  ti.  Eondon  (Mactnilhin)  18H 

EmphaBizes  the  characteristics   of  Ptlsan  as  a  pcrso| 

of  the  sun,  particularly  a  pastoral  perfionitication. 

Peterson  P.    Handbook   to   the   study   of  the  Kigveda. 
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Sflüskr.   Ser,  No.  43).     Bomb.   Govern.    1892.     21,  :M1,  37  S.   K«. 
12  Sil.  i^  d. 

Peterson  P.    A  ioiirth  reirort    ot'  Operations  in    searuii   of  Sani^krit 

MsB.  in  the  Botiibay  circle  18KB— 1»2.    J.  of  the  Bnmluiy  Br.  of  Ihe 

RAS.  Extra  Niiuiber  (No.  XLIX  A.).     Bombay  1894. 

Pischel  H.    Verkannte  Sprichwörter.    FeRtgr,  an  R.  v.  Roth  S.  114— (L 

1)  Auf   (lern   Kopfe    die   Schhiuge,    fern    das  Mittel    dfi^egeii. 

(Zugleich  HersteUuiifc  einer  dieses  Sprichwort  enthaltenden  Strophe 

im  MudrAraks.i.sa  in  richtitj-es  PrAkrit).   2)  ICselsntilch.   Vergleichung' 

grieehischer  und  römiseher  Sprichwörter  gleichen  Sinnes. 

Piechel    R.     Adolf   Friedrich    Steiizler.     Ang:eni.    deutsche    Biogr. 

S.  5Vt— 61. 
Pizzi    Itftlo.  Paralleli  indo-iranici.    Giorn.  soc.  ns.  it.  VII  S.  197—242. 
Pulld  Coiint  F.  L.    The  Florcntiiic  Jaina  nianuscripts   (with  preia- 

tory    remarks  by  Prof.  Leumann).     Trjinsact.  of  the  TX^^'  intern. 

conV^  of  Or.  Vol  T  S.  215—218. 

Nur  ein  Teil  der  Sammlung',  die  65  Mwk.  von  kanonischen 
Werken,  hier  ang-eführt.  Darunter  die  wichii^ren  Mss.  der  NiM- 
thacürrji  und  der  Pi/jtftinit'i/nkfK 

Eangacbari  T.  M.  und  T.  Desikachari   Some  inedited   coins   of 
the  ktn^'s  fif  Vijayana*rara.     JAnt.  XXMl  (lH94j  Jan.,  S.  24—6. 
Er^ilnzun^eiJ  zu  HnUzsehs  Artikeln.     Münzen  von  Deva  Raya 
(aber  nur  verniutunfjrsvv'eise),   Krsna,  KAya,   Saditi^iva  KAya,  Acyuta 
Räya  und  Venkapati  RAya. 

Raamussen  H.  De  iiddste  indiske  Aeventyr  og*  Fahler,  eÜer  Fem- 
bogeiL  Et  l'ddra*jr  ol'  Visnusarmans  Pantjataiitra.  Oversat  efter 
Grundtek.s{en.     Kobenhavn  Gyldeiidal  W.)3.    270  S.    8^     3,50  Kr. 

Regnaud  F.  Les  premieres  formes  de  la  religlon  et  de  la  tradi- 
tiou  daus  rinde  et  la  Grece.  Paris  Leroux  1894.  XI,  518  S.  H^'. 
IG  Fr. 

Eenatus  Der  Hammer  der  Thorheit.  Haft  Monatf?schr.  XL!  1.  Helt 
S.  35-6. 

Nachdichtuug'. 

Rislej  H.  H.  The  pro^rcss  of  aiithropolog-y  in  Tndia,  Imp.  &  As. 
Qu.  R.  Apr.  1894  2.  Ser.  Vol.  V  No.  14  S.*  432-7. 

Rosny  J.  H,  L'exil  de  Rama  (Episode  du  Ramayana).   Traduction* 

Paris  Dentu  1893.    8",     2  Fr, 
Roth  R.    Rechtschreibung  im  Veda.     ZDMG.  XLVIII  l  101  —  19. 

Geg'f'niibt^r  der  Schrei Ijuujl;:  der  Herausg'eber  ist  die  der  ^'edu- 
Haudsch ritten  wiederherzustellen,  soweit  sich  sius  deren  Variationen 
noch  das  Gesetz  erkennen  lässt,  so  die  Ersetzung  der  Doppelkon- 
»onanz  durch  die  einfache,  Aveim  noch  ein  weiterer  Konsonant 
darauf  Inlp-t,  von  der  .schon  Beufey  fast  erschöpfend  gehandelt  hat, 
Sie  beruhe  auf  der  Aussprache  im  OepreTi.sntz  ^e-^en  die  etymolo- 
gische Schreibweise.  Nach  R.  aber  nicht  nur  in  ilen  Veden,  son- 
dern auch  in  den  Brähmana  und  guten  Handschriften  der  Upani- 
taden  und  vereinzelt  durch  die  ganze  Littrratur,  auch  Insclirifteu, 
E»  folgt  Znsammenstellung  der  FÄllc.  So  muss  auch  ,<  vor  .v-fKons. 
oder  y+Kons.   ausfallen.  —  Viele  Schwierigkeiten  zu   erklüreii  aus 
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Verschn'ilniii^i'Hj  so  niimeiitlicb  bei  den  /-Lauten,  th  statt 
<Diesc  Hrschiiinun^'-eii  inaehen  ein  neues  Gebiet  der  Verwand 
sflwiscben  der  vediselieu  Sprache  und  den  alten  Pn\krit8  aus.  P 
—  Ferner  prrosse  Men^e  Beleihe  für  da«  Vcirkonunen  von 
^anbchem  Volialeiiiücbiib,  iiMnieiitlieli  in  der  Uin<»;ehun«ir 
(Aueli  dieses  eine  weitere  Verwandtsehn It  mit  den  alten  P 
(Frank«*),  ^'aa  kann  auch  Partikel  =  'gewiss,  ja*  sein  (=  v^ 
Franke).  ■ 

Sahäi   BuBudeva    Principles    o!"   Sanskrit    Gramniar.     Eti^Hi 
Sanskrit.     Agfra  WM.     17<1  S.  8".     Luzas  4  Sh,  _ 

Sanskrita  Ghandrika   A  Monthty  Mag-azine  in  tlie  Sanl^ 


Tlilß    tna',^Mzine    publisiied   in    Caleutta    (9,    Baburam 
Lane)  is    devoted   to    interpretation    in  Sanskrit    of  seleeted 
from   the   iiterature   of  Aneient   indin.     It    prints   also    each 
speciniens    of   nniversity    and    other  .Sanskrit-Eng-lish    exi 
as  well  as  rniseellancous  matters  of  interest. 

S&stri  C.  Subrahnmnya  The  Sanskrit  primer  for  the  use 
aers.  2>»ti  ed.,  revised  and  enlaro^ed.  Vizagrapfitam  Sei 
1893.    46  S.   80.    2  A. 

Sauer  ^^^    MaliAbbArata  und  Wate,    Eine  indogcrmauisclie 
Stuttgart  1HH3.     74  S.  4*>.     2  M. 

An^ezei^n  von  Jacobi  WZKM.  VIII  1  S.  84—6,  v 

Scherman  Lueian    Ifndolf  v.  Koth.     Zum   fünfzäg-jährig"« 
JubiJaum.     Münchener  Neueste  Naehr.  1!S^>3  No.  382. 

Schmidt  E.  Ein  Besnch  bei  den  Wedda^.  Globus  LXV 
II.  32-5, 

Wohnen  zwiseben  Siuj^'halesen  (im  Westen)  und  Tai 
Otsten  der  Insel.  3  Gruppen:  Fetsenweddas,  Dorfweddas  lu 
ütenweddas.  Klein,  initteldunkelbraun,  Haar  schwarz,  wellig, 
köplis:.  Untere  Gcsichtshälfte  zeigt  nicht  niedere  Form.  El 
Treue.  Glaube  an  Geister  (nur  an  solche  von  Verstorbene] 
die  Krankheit  und  Tod  zurückg^eführt.  Familie  der  böchs 
öellt»ehatthehe  Verband. 

Schmidt  IL    Das  KathAkautukam  des  ^rivara.    Aögez. 

Levi  Her,  crit.  1K!)4  No.  V2  S.  221. 
Schmidt  H-    Die  Tukasaptati. 

Text    und    Übersetzung    angez.  ■  von  R.  G(arb)e 
No.  ö  Sp.  244—5,  anerkennend. 

Schulze  M.   Grammatik   der   hindustanii*cbcn  Sprache. 
IJrdü,  h\  ind.,  arab.  und  latein.  ScIirifL    Leipzig-  K.  Sei 
IV,  50  S.  Gr.  8^,    2,40  M. 

Scott  E.   Acts  II  9.    Athen.  1894  No.  3459  S.  180. 

Spricht   die  Vermutung  aus,    dass   Ayodhya   mit 
namen  *lou^iiia  in  den  Acta  apostoloruui  j^^emeint  sei. 

Senart  E.    Lcs  castes  dans  finde,  il.  Le  pass6.  Efii 
18ü4  1.  Mars  S.  94—120. 
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ShÄstri  Haritlas  J/inakf  HnraiiatTi.  Thß  abduction  of  Sit«.  Ed. 
hv  the  latf  Fandii  — .  J<-ypiir  KAJi|iada  Bnnerji  1893.  223  S.  8". 
5*  Rs. 

Sieg  E.  Bh/irftdvaiaH^'ll'isliA  1891,  nngezeigrt  von  S.  LT^vi,  Kev.  crit. 
1S03  No.  50  S.  437. 

Simon  R.  Das  Ainani^ataka  in  seinen  Hezensinnen  dnrjLrestellt, 
An-rez.  von  H.  Otto  Franke  DLz.  LS94  No.  2  8.  äS— 41,  S.  Levi 
Hev.  crit.  1K94  No.  11  S,  197—«.  vrm  beiden  ftnerk<>niieDd. 

Six  YedkngSLSf  viz*  Panhiiya  CikBlm,  Jyotiwha,  Chandas  ot"  Fiii- 
gala,  Nig'Jiantu,  Aülifadhyayisutrapatlia  (.the  sntras  of  Panini), 
Nirnkta  nf  Yaska.  Sanskrit  tcxt.  Bombay  (Leipzi«^  HarraKsowitz) 
isn2.     Obk  8,     5,E>0  M. 

Sörensen  S.  Til  sptirg-smA-Ict  om  Äditya'enie.  Festskriff  til  Villi. 
Thoirisvn  p.  335 — 52. 

Der  \vvt'.  suriit  zn  bitweisen  (han[>t«fichlltd>  ^egen  Berg-aigrne), 
dftss  alles,  was  nKui  bisher  als  Z*'u^i»isst;  eine«  Streitt^s  awi^rlien 
Tndra-  und  V'arnim-Kiiltuö  «.n^jrenonimt'n  bat,  jiiir  auf  einem  Miss- 
Verständnisse  bernbt.  Eine  Auswahl  dfv  betivfiVnnU^n  Toxtsitdlen 
im  Rig-Vfda  hat  der  Verf.  zu  diesen»  Zwecke  yelbstHndijr  jrenan  un- 
tersueht  nnd  ei  klärt. 

SdreBSen  S.  Gm  Sanskrits  Stilling-  in  den  alniindetisre  Sin'og-iid- 
vikling*  i  Indien.  Eix  med  Videiiskabernes  Relskaijs  Gnldmedailie 
beltniiiet  Prisafhandlin^.  Avre  reKiime  fran<;ai8.  1*^H  S.  4.  Ko- 
penhagen Hust  1894,  Kr.  5,25.  (Mt^moires  de  FAcndemie  Royale 
des  Sciences  et  des  Lettre«  de  Dänemark,  fi«  Si'^r.  Section  des 
Lettre«  T.  IH  Xo.  3). 

Sörensen  S.  Buddha  —  Buddhisme,  (Salomonseus  Konversation^' 
Lexik  im  Bd.  HI  Knpenh:i>;'fti  1W94). 

Diese  zwei  Artikt-I  enthalten  in  ^-edrän^ter  Darstellung:  (l(j— 
17  Seiten)  eine  seltr  inhaJtreiche  und  wertvolle  Übersieht  der  gan- 
zen Do^nvatik  und  Ge.schiehte  des  ßuddhi.snms. 

Sowa  R.  V.  Neue  Mate.ri all en  für  den  Dialekt  der  Zig-enner  Deutsch- 
lands.   ZDMCr,  XL  VIT  3  450-63. 

Die  indischen  P^lemente  im  Wortsehatz  z.  ^rr.  Teil  prakrlti- 
ücher  Natur,  nur  eini^Ji^e  Sanskritismen  dazwischen  gemiweht.  Unter 
den  übrigen  Klementcn  auch  i^riechisehe. 

BO'W^a  R.  V.    Die   mUhrisehe  Mundart    der  Roiiispraclie.     Jahreslier. 

des  L  deutsch.  Gynni.  Brunn  lHfJ3. 
Spmjer  J.  S.  JAtakanrrib'i  (Garlaud  of  hirtb-HtorieB)  translated  IrrMu 

the  original  .sauskrit  (Cont.),  Bijer.  tot  de  taal-,  hmd-  en  volkenk, 

van  NederL-fndie,    5.  vnl^reeks  H  deel   4  aliev*,    10.  deel  L  atlev. 

(enthaltend  No.  XXI-XXIV). 
Stein  M.  A.  Vortrao^  in  cl  Asiötic  Society  (14.  Nov.  IS'.l.^)  über  seine 

archilolog'iscben  und   topo^^-raphiseben  Forschungsreisen   in  Kash- 

mir.     Ac.  2.  Dez.  1H93  (No.  1126),  8.  491—2. 

Viele  Lokalitllteu,  die  in  der  RfXiatarang"iiir  ang-ej^eben,  da- 
durch   identibziert   und    so   die  Exegese    wesentlich   jr«'f<"»rdert,    E.** 
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cr^k'bt  ,Hich  auch,   daßs  das  Lohtira  Knlbanns  gar  uicht 
öoiKlern  ciii8  Thal  Loharin. 

St  John    R.  F.  8t.  Andrew.    The  story    nf  Tlmwaniia&hj 

vanna  SAiiia  .Jataka,  according  to  the  Burmese  Version, 

at  tiie  Hnutkftwtiti  Press,  Raiijüroon.    JKAS.  1894  Apv,,  S.  21 

Nacliweisun^;   duss   diest*s  JAtaka  auf  dem  westliehen 

des  SAnehi-Sn'ipa  dar;iresti*Ht,    aKo   verhaitnisiiiftKsi«:  alt    (noch 

als  St.  John  meint,  Franke),   ahAvnhl  es  eines  von  den  10  '6r 

jÄtaUas  ist.     Es  folj^t  Cl^ersetzuii;,''   (die  aber  scheinbar    etWJ 

^enau,     Ks  ist  Ji\i.  a40  von  FMUsbiill.    Franke).  ^ 

Stokes  Whitley  The  lej^end  of  ParavurAnia,  Ac,  1893  V 
No.  1124  8.  4k). 

Der  indischen  T^ppjende,    woii-ieh   Para(;urflma    durch 
Axtwnrf  das  Land  im  Süden  hh  Kumäri  trocken  leg-te,   inde 
Meer  znrüekwieh,  stellt  St.  eine  irische  analoge  Goschiehte  zur 

Strehly  G.  M/inava  dharma  ^Äfitra;  les  lois  de  Manon.  '^^ 
»hl  sanskril.  (AniL  du  mus.  Guim.  T.  II).  Paris  LeroOT 
XXIII,  405  S.  8«.  15  Fr.  Auf^ez.  von  Louis  Fi  not  Rev 
IStU  No.  ,T  S.  44—0;  Klegante  und  treue  Übersetzung. 

Tailanga  liamaßftstri  The  Vivaranaprameyasamgraha  of  (Ä 
vächArya)  VidyAranya  edited,  Viziauayruram  Sanskrit  Ser. 
Vol.  V  1898.  Benares  Lazarus  &  Cie.  Leipzig  0.  HarrM| 
7  ih  L>(>(i  S.    8<».  ■ 

Tailanga  Rjlnia»AstH  Tlie  RajUapadArthi  (of  the  Vaiäeshika  9, 
Ol  Si\  Aditya  together  with  its  eomiiicntary  the  MitabhA^I 
Matlhava  Sarasvati  edited.  Viziaiia*,^aram  Sannkr.  Ser.  No. 
VI.  Benares  Lazarus  &  Co.,  Leipzig  Ilarraasowitz  18ää 
Sl  S.    M*'.  fl 

Tatya  Tookaram  V^jaganeyisanhitft  (PadapAtha)^  containf^P 
the  lext  of  the  white  Yajur-Vcda.  Bombay  1H93.  120  ] 
iLeipzi^i'  Harrassowitz  6  M,). 

Tawney  C.  IL  The  Vidyodaya.  Inip.  &  As.  QR.  IL  Ser.  Vo 
No.  15  S.  102—4. 

BeöprechuM«:  dieses  "Mouthly  Criticjil  Sanakrit  Journal 

Tempi©  R.  C.    Sanskrit   vvoi*ds  in  the  Burmese  language,    J 

Barmauiweh  Ytlzagöy  der  Name  für  Riljagrha,  kanuH 
dieser,  der  Sanskritlomi,  nicht  von  der  Pali-Form  Bdjagaha  kS! 

Temple  K.  C.    Contributions  towards  the  hi.story  of  anglo^J 
words.    JRAS.  1894  S.  152—1^4, 

Thibaut  G.    Bemerkung  zu   Band   XLVIII   S.  84—84  (di 
ZILMG.  XLVIII  S.  540.  _ 

Die  von  Deu&sen  erwähnten  Verbalformen  mit  a  prfrji 
in  ^^arakaras  Kommentar  beruhen  nur  auf  Druckfehlern  der  ] 
theea  indica. 

Tilak  BAI  Gangädhar   The  Orion,   or  researches  into  the 
of  the  Vedaa.    Bombay  Sngoon.    Leipzig  Harrasso^itz 
u.  227  S.  8».    5  M. 
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Ganz  ähnliche  Tiesultate  wie  dk- Jacobis,  t-hciifiiÜH  anf  Grund 
der  astrononiischeii  Methode:  1)  die  äUeste  Periode  der  arischen 
Zivifisatirm,  in  der  e^  schon  halbpoetischc  0]>fers|>rüche  g-ab,  elwa 
zwiht'hen  GOOO— 4000,  2)  die  eiffeiitÜehe  R;jveda' Periode,  etwji  vou 
4000— i?riOOj  ist  diejcniffe,  in  der  das  Frühjalirsäquinox  im  Orion 
lag:.  Erst  im  2.  Teil  derselben  sL-heiireii  sieh  die  Griechen  und  Per- 
ser von  den  vedi»chen  Indern  «getrennt  zu  ijiibend).  3)  Die  KntikA- 
Periode,  von  2500  —  1400,  braehte  die  Taittiriya  SamhitA  und  ver- 
schiedene der  Brahmauas  hervor.  Die  Chinesen  entlehnten  in  die- 
ser Zeit  das  Naksjitra-Systeni  von  den  Indern.  In  dieser  Periode 
fanden  auch  die  Mahabharfita-Kitinple  stntL  4)  1100—500  Periode 
der  SütuLs  und  der  philosojihiwL'hen  Systeme. 

Tilak  Bäl  Gan^^ädhar  A  aummary  of  the  prinei|iaf  factn  and  nrj,ni- 
nieiilä   iu  the  Orion,    or  researches  into   the   antitiuity  of  the  Ve- 
cUi».    Trnnsact.  of  the  IX,  intern,  con^r.  of  Or.  Vol.  1  S.  37Ö— 83, 
Enthält  die  Grundj^ecianken  des  vorigen. 

Vßk  IH;j3  (VolII):  SanmdrayAtnl  (dvitfyaprabandha):  Heft  K  Ärne- 
yabrflhniaiiam  SAvHTiiiearyakrtfihhäsxasahitain,  Fortsetz.:  Tieft  L 
UpairranthasütraTn  (SäniavediyakalpaMntra|»arivis^Tn):  Heft  l.  Jl- 
va/rati:  Heft  2,  3,  4,  5.  Saptadara  MahasAniAni  (Rg'brAhmanasahi- 
lAiiih  Heft  2.  Vami^abrAhnianan)  (SAyaniyabhasyeim  sAma<^-rainikr- 
tAnuviidrna  ea  sahitam):  Heft  2.  SamhitAHaptakam  (Vidhibrflhnia- 
nrtsahitam  nitdanirdegayutan  ea):  Heft  2.  BraljnjacHryakrsivfjiiiJ- 
vAnAm  pra<;amsa,  Krseh  .samrdhikAritA  ca:  HetY  'i  Brahmayajfia- 
pAtha:  H.  3.  Ari^tavarg-a:  H,  '1.  Traytsamg^raha  (Taittirlyaranya- 
kani,  tadvArtikani,  vArtikakara[}arTcaya<,-  ea):  H.  3,  4,  5.  (rAkata- 
VükhiyasaiidntA),  (>  (Aitareyahrähnianam,  AitareyAraiiyakain).  Gr* 
haniedbivratani;  H.  4.  yAiitipätha:  H.  4.  Ai;is8ftiiiiknt:  H.  4,  5,  H» 
Satyasama  :  H.  6.  Traytsami^raha«ücanA  i  H.  6.  ^"ariramanasoh 
svAsthye  jalan  ca  hetuh:  H.  6.  Ein  Rtüek  BenjrAü  dann.  Kaha- 
syottaniasAmani:  H.  f>.  At^niHtoniasjiniAni;  H,  U.  MitradroliiiiAm 
punyalakAbhAva:  H.  7.  Rtuma^^dalAni  r  H.  7.  TrnySparieayah  : 
H.  7.  H.     Trayisauigraha:  H,  H. 

de  la  VaU^e  Poussin  L.  ManieudA^adHua,  hh  related  iu  the  lourth 
chapter  of  the  SvayambhnpurAna  (PariSj  dev.  78).  JKAS.  1894 
S.  297-319. 

Vasu  Sri>a  Chandra  Paiiini.  Sanskrit  g-rannnar.  Translated  into 
Eu;ilish.  (Text,  translaiion  and  commentary).  II. — lll.  Allahabad 
(Leipzig  Harrassowitz)  1891.  Gr.  8^.  Subskriptionsprei«  für  da» 
-anze  Werk  £  2. 

Vaau  Srisa  Chandra  The  AshtädhyAyi  of  PAnini.  Chapter  IV.  Sans- 
krit and  Enorliöh.    Translated.    Allahabad  181»^$.  56  S.  8.  Luzac  2Sb. 

Venia  A.  Copper-plate  ^^rant  of  Vaidyadeva,  kjng  of  KAniarupa. 
Ep.  Ind.  Vol.  n  P.  XrV  S.  347-58. 

Venis  A.  Benares  eopper-pJate  g-rants  of  Govinda  Chandra  of  KLa- 
nauj.     Ep.  Ind.  Vol.  H  P.  XIV  S.  35H  ff. 

Vidyasagara  Pandit  Jibananda  Niliandliasangraha  a  Commen- 
tary an  the  SuBlirutasauhita  by  l  allana  Mishra,  edited  and  ptib* 
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Iish(>d  by  — .  Tliirrl  editioii.  Cfifeutta  Saraswati  Press  1891,  II 
An^ez/vou  R.  v.  Roth  ZDMG.  XLVITT  1  1S8-40. 

Dfts  Kiipitel    lllior  die  H**rst('lhiiig'    kiiiiätliehfr  NaKen  l 

für  spilt.    (Aber  zu  beachten,    dasK  schon  in   den  J;irakas 

noplastik  berichtet  wird.     Franke). 

Wackernagel  J,  Zur  Frage  naeh  der  Glaubwürdigkeit 
KZ.  XXXni  S.  575-fn  _ 

Erklärt  das  )jn  stritt  uh  von  PrAkr,  vuijjhauito,  das  Bloi 
Vararut'i  für  reblerhaft  ansieht,    aiii*   der   anth    ini  Indisehcn 
weisbaren  Abneio^n;!^  ;i*>jjreii  die  Aufeinfnndrrrolge  zweier  AsjjI 
{Ausserdem    Htdion    im  FÄli    afKiitfiaka    für  (fjmn/iakfi   von  fK 
Franke.) 

Warren  H.  C.   Reiinrt   of  progresn  of  work   upon   Buddh^y 
Vihuddhimaw-^T.i.     Am.  <»r.  Soc.    Proceedings   March  i89ii 
GG.     New  Haven  1^1)4, 

The  Wealth  of  India  MonthJy  ma'iazine  8olely  devot« 
Eu^iisli  translation  of  the  best  Sanskrit  works,  ed,  aud  pü 
M.  N.  Dutt  Vol.  I  P.  I,  CalL-uita,  Leipzig'-  Harrussowitx  läJ 
Jähriieh  15  ^J. 
Webb  E.  Hindu  Mode«  aiid  Tuiies.  Am.  Ur,  Soc.  Pr< 
March  1H94  pp.  112—115.     New  Haven  IHM. 

A  contfibution  to  the  Ktudy  of  Hindu  musie,  by 
hnd  lived  niany  yenrs  in  India  a.s  «  nn^^sionary.  Treats  of  tl 
tive  ßcales  and  their  .sul>divisions,  also  of  th«*  rules  for  ticMi 
8ure,  and  rhythni  ns  traditionally  laid  down.  fl 

Weber  A.    Ober  die  KAvyamftla.    Giorn.  Soc.  A.s.  It.  VII  ♦!? 

Weber  A.  Verzeiciinit^  der  Sanskrit-  und  Prftkyit-Handjyit 
(der  König-L  Bibl.  zu  Berlin).  TL  Band  3.  Abteilung-,  i^M 
von  L.  Feer,  J.  As%  IHM  IX.  Ser.  T.  III  No.  I  S.  172^7^ 

Weber  A.  Vediache  Beitr*ijj;e.  Sitzun^^sber.  d.  k.  pr.  Ak.  d. 
zu  Berlin  1894  No.  35  8.775-812.  (Aueh  als  SonderftbdruJ|| 
1)  Zur  ^'yeoastuti  des  VAmadeva  (Erklärniifr  und  H 
^isehe  ßenierkunfren.  Der  Mond  spielt  int  K^rveda  keine  ; 
fioHe,  tSoina  als  Name  des  Mondes  «ehört  nicht  zu  den  alten 
Heben  Vorstellungen.  —  2)  Die  beiden  Stuten  VAmadeva  (1 
setznng  ilieser  von  Pisebel  in  seiner  Neuaustiabe  der  Stenzlei 
Graniin?itik  g-e^^ebenen  MuhAbhärata-Kpisode,  mit  sachliehen  E 
kung-en  und  Text-Korrekturen).  —  S)  Der  13,  Vers  de.**  Sün 
tarn  (Kks.  X  85).  (Ge^en  JjicoJjis  bekannte  Anflassungr.  vej 
deren  er  auf  das  hohe  Alter  iler  H^jvcda-Periode  ^esehloshc 
Arf^umente  die  ge^en  ein  hohes  Alter  dieser  Stelle  spreche 
sieht  über  die  alt-indische  Zeitrechnung). 

Wenzel  H.    Beil  AI  lg.  Ztg-.  IBIM  No.  140  S.  s 

West  Sir  bViymond    Mr.   Justice    Telang-.     JliAS,  ir^'.H  S. 

Nekrolog. 

Whitney  W.  D.    The  Veda  in  Pariini.     Giorn.  Soc.  As.  It.  \TTi 

Sep.-Abzug  14  S.     Koma  Tipog-r,    della  K.  Accademia   dei  I 

Legt  dar^  dass  fVininis  Berufungen  auf  die   Veden-Litti 

den  Charakter  der  Prin:<iplosigkeit  und  Verworrenheit 
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Whitney  W.  D.  On  the.  thinl  volinne  ol"  Eg-;ce"Iiii;,'ß  Iranslation  of 
tht*,  Cutaputha-BrAhiiüinn,  witli  remarks  nii  "Soiua  =;  the  moon". 
Proc!  Am.  Or.  Sot\  29— 3L    Jlardi  lSi)4  S.  XCV— CI. 

Alter  pointin«;  out  ininor  faiilts,  itinecuriick'a  nr  oversi/afhtjj 
in  the  transhitioii,  tlie  pHjjer  j^ives  n  favornhh^  **,stiiiKite  ol'  ihn  vo- 
lumc  aiifl  einpliatiizps  its  iipportaiice  as  a  cornnbution,  hin  tbe 
mnrmfrrrq»)!  does  not  aiJpiove  of  E;L^^eIin^''s  Piidf>rseiiient  ot  Hillc- 
brandt.s  vicwh  as  to  tlie  rtvlation  botMeen  soma  aiul  the  iiiooii. 

Whitney  W.  D.  Oii  a  n-cont  atfem]>t,  by  Jfieobi  and  Tilak,  to  de- 
termine  on  astronomical  evidcnco  the  date  ot'  the  earlieüt  Vedic 
period    as    4tX)0  B,    C,     Proc-    Am.    Or.   Soc    1894    March  29-31, 

8.  Lxxxn--xciv. 

Does  not  find  in  tht^  äir^-omtMits  bron-:;bt  fnnvard  tnihi^r  by 
Jacobi  or  hy  Tiiak  ;iny  i>uniLÜL>nt  ^round  tor  changinj;  tht'  bitlifn'to 
ciirrent  vicws  of  Hindu  autiquity. 

Wikremasiiighe,  de  Zilva.  A  sinbalcse  insc-ription  ot*  1745  A.  D» 
Bijdra*:^en  tot  de  taal-,  land-  en  volkenkunde  van  Nederbindsch- 
Indii'.  5,  10,  3/4. 

Wißdiach  E.  Zigeuneriscbps.  ZDMG.  XLVII  3  S.  464—5.  Anfzeieh- 
nuTij,^^!  a.us  dem  Munde  eines  bei  Nordhausen  anMssigen  Zigreu- 
nerweibes. 

Einige  indische  Elemente  darin.  —  Einzelne  noch  nicht  be- 
kannte Formen  daraus  zu  gewinnen, 

Windisch  E,    Da.";  llUtyel  vom  Jahre.     ZDMG.  XLVIII  2  353—7. 

Es  tindet  sieh  schon  im  H^v.,  dann  ferner  in  der  übrigen  alt- 
indischen Litteratur.  Also  nicht  aus  dem  Griechischen  entlehnt 
und  nicht  atis  dem  Seniitischeiu  Zu  drddftrff  von  Ijf^v.  VIF  10.'],  9 
macht  Wi,  die  Benierktinp-,  dass  darunter  wie  bi.»>her  das  Jahr  zu 
verstreben  sei,  während  Jacobi  in  seiner  wichtig'en  Abhandlung  den 
zwullten  Monat  darunter  versti-hen  wilL 

Winter  A.  CivAdityi  SaptapadArthi  angezeigt  von  J.  Kirste  WZKM. 
VIl  4  S.  349—50:  Kurze  aber  präzise  Cbersieht  dm*  Grnndlchren 
des  reinen  Va[(,'eHika-Syi>temes.  Ant,^e5!.  auch  von  WiCndisclt)  LCbL 
1894  No.  3  Sp.  87—8:  "Die  Eeistiin^  als  Erstlingsarbeit  aller  Eh- 
ren wert '. 

Zachariae  Th.  The  AnekArthasamgrabft  of  Hemacandra.  Angex. 
von  A.  Barth  Kev.  crit.  18!i3  No.  51  S.  473-6  und  von  B.  Lie- 
bte h  D.  Lz,  1S94  No.  30  8p.  934—7, 

Zachariae  Th.  Wurzel  idg,  aei  im  Sanskrit.    KZ.  XX XlII  S.  444—53. 

Sie  liegt  vor  in  sannkr.  ttcchfdf  das  ein  [)rakritiseher  Ein- 
dringling ist,  der  Heiner.«ieii.H  auf  nf'{-.s(il  zurückgeführt  werden  muss. 


über  Zigeuner  s.  or.  Bibl.  VII  1  S.  79. 
Berlin, 


AnzelKTcr  V  2  a.  3, 


IT.  Otto  Franke. 


n 


1S4 


Bibliographie. 


C.  Iraubch, 


Grundriss  der  iratuschen  Philologie  hcrausgrej^eheu  von  WiU 
heim  Gt'i;i:i'i'  um\  Ernst  Kulm.  Lex.  ^''*.  Slnissbur^  Trübner, 
1.  Band  1  Liurerung-  S.  1— 160.    h  M. 

Inhalt:   I.  Bartholoinae  Vorgeschichte  der  irauiscben  S|»ca- 

eben.     H.  Awestft.sprache  und  AltpersJsch  (Anfang). 


Ahmed-Bey  AgaefT  Les  croyauces  Mazdeenncs  danfi  Ja  rdigioti 
Chiitii.  Trausaitions  Niiith  Or.  Conorr.  II  505-5H.  London  IHitö. 
Arter  briet'  runiarks  on  tlic  jfrowtii  *pt' rhe  Chiitt*  doctrincß  and 
thi!  career  of  SahuAn-i-Farci,  the  |iaper  poiiits  out  one  or  two  beliefs 
iikin  to  Mazdatsni  in  riiiisin,  iintifin^  a  fjaralb*!  tn  the  Zoroaistrian 
idea  of  khshatlira,  thf  diviuc  kiii-ifshij),  and  lo  the  Fersian  new  ycArV 
feast  Ol"  Naurnux. 

Adler  C.    Note  oii  the  casts  and  inscriptions  of  Persepolis.    Am,  Or. 
Sof.  Procetrdin^rs,  March  1894  p.  116. 

A  nft  of  thL'he  ra.st'j  inade  frojn  itioulds  is  oflVred  for  balc  by 
C.  H.  Sniith.  3,  Tlie  Avenue,  Fulhani  Road,  Lnndon  for  aboui  1500 

dollarn. 

Bartholomae  Chr.   Ariea  V.    IF.  IV  S.  121  —  131, 

18.  t  im  Noni.  Sin^^.  Neutr.  von  Adjektiven.  —  19.  Zu  meinem 
Aspiralc'iiirrst'tz.  —  20.  Reste  des  sig^matischen  Aorists  im  Ncupcr». 

Bartholomae  Chr.   Arica  VI.     IF.  V  215—30. 

21.  ai.  ihati^^  Ihn-  —  av.  üzift^  iiä-^  izit^.iti.  —  22.  Zur  Bildung 
dea  XominatiV'Akkusativ  Du.  —  23.  av.  tlfar-  'Feuer*.  —  24.  av.  cd 
'xwei*  und  andere  Mythen.  —  25.  av.  ktnneredii  Kopf,  —  26.  av. 
hapra.  turnt (t  präK/haleile  Jt,  10.  101.  —  27,  av.  uruzd"^  niuruididp, 

Blundell  IL  \\\    Persepolis.    Transactions  Ninth  Or.  Conffr.  II  536— 
yr>'.l.     Lon«lon   WM. 

De^eriptions  are  ^iven  with  drawin^s  of  ground-planis  and 
meaÄUrerneutö  of  the  niost  iinportant  reniaint»  at  Persepoüs^^ersonally 
studied  by  the  writer.  The  sul>jecrs  discunsed  are:  (1)  The  Tiimu- 
las,  (2)  Opcn  court  below  tiie  Palaee  of  Darius,  (3)  Greai  Hall  of 
Xer.xe»,  with  plan,  (4)  Wall  and  fortification  iu  tho  Piaiii,  with  drä' 
wing"«,  i5)  Colour  and  niaterialt». 

Brodbeck  A.    Zoroaster:  Ein  Beitrag  zur  vergl.  Oeächichle  der  Bell- 
^ioneu.     Leipzi^^  Friedrich  1893.     pp.  XIV,  346.    8  hh 

The  Ave»ta  pari  of  tlie  work  18  ba^ed  chiefly  on  Kleuke» 
Übersetzung  (Riga  1776)! 

Browne  K.  G.  A  year  ainong8t  the  PersiauB:  impressioDs  aa  to  Üu» 
life,  character,  and  thought  of  the  people  of  Pen*ia  received  dar- 
ing  twelve  months'  residence  in  that  couutry,  in  the  vears  1887  — 
m,  Macmtllan  &  Co.  map,  H",  %  6. 
Caland  W.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Avesta.  KZ.  XXXltt  459 
—465. 

Treats  of  av.  aiwyänmhäm\  srtizda--^  liM-;  reduplicAtion;  cyfl- 
4/-;   av.  /^r;   .iraorii^t;   verbal    foruis   in    4ä\   av.  ad^    spcak";   av. 
-  ai.  ü. 
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Caeartelli  L.  C.  The  Literary  Aclivity  of  the  Parsis  during  thp 
pust  teil  Years  in  Avestic  and  Pchlevi  Studies,  Trunsactioiis  Ninth 
Cr.  Cou^^r.  II  52H^53t>.    London  !89;i. 

An  emimeration  and  estiuiate  of  tlic  most  iniportant  i-ontriliii- 

tions  wiihin  thi^  dccade  188-2— 1893,  ujion  Zoronstrian  snbjt'L'ts  by  th*^ 

Parsis  tiieiusidves. 

Darmesteter  J.   La  reine  Shasyftn  Dökht.    At-ten  du  Con<?reg  des 

Orientalistes  ä  Stockhohn^  Seedon  11^  Aryenne  pp.  193—98«    Leide 

1893. 

A   note   on   the.  rtdatioiiH   hetwefn   Jews  and  Zoroastrians  in 
Sassanian  tirnes  due  to  liie  iiiarriag'e  of  the  Jewisli  princess,  Shusvilu 
Dökht,  to  Yiizde^erd  L 
Darmesteter  J.   Lettre^  de  Tansar  au  rm  de  Tabaristau.    Journal 

asiatifjue,   neuvit^me  Serie.    Tome  IL   No.  2,  3,   Mars— Juin    1894 

pp.  185—255;  502—555.     Paris  1894. 

Text  nnd  translatinn  of  n  letter  of  Tansar,  ihe  high-priest  who 
played  wo  iniportant  m  part  in  the  redaction  of  the  Avesta  at  th*^ 
opening*  nt  the  Sassanian  era, 

The  Dinkard    The  original  Pehiwi  text.  with  transliteratinn  in  Ztnd 

characters,  translations  of  the  text  in  the  Gnjurati  and  en|j:L  lang-^ 

I     a   eotnnientary    and  a  glossary   of  select  tennw  hy  Peshotnn  Dn- 

'     stoor  Behranijee  Sunjana.    VoL  7.    Bomba\^  1894.    g:r,  H".   Snrslid. 

(Harrai^^iowitz)  Leipzig:.     10  M. 

A  contiiuiMtion  of  the  well-known  edilion  oi"  Iho  text  and 
transhition.  Cmitains  ihe  Pahlavi  text  with  trannliteration  and 
with  a  translation  into  Gujarati  and  Eng-lish.  A  concise  glos.sary  of 
special  terms  is  added. 

Eth6  IL   Die  filterte  Urkunde  über  FirdausL    ZDMG.  XLVIIl  89-94. 
Presents   the  oripnal   text  (collatedi  of  Niüäm'i    ariidi^s  notice 
rt'  Firdausi,  preserved  in  Muhammed  bin  al-  Hasan  bin  IsfandiyAr's 
Ihroniele  of  Tabaristan. 

Forlong  J.  G.  R.  On  Pnhiavi  Texts  and  the  Chronology  of  the 
Zemlavei^ta.  Asiatic  Quarterly  Review,  Secoud  Series  VoL  VI  No. 
12.  Oct.  1893. 

Foy  W,    Altpersisehes.     KZ.  XXXHI  S,  419—431. 
A  trealnii'nt  ol  Behistan  L  <U— 71. 

Geiger  W.   Afghanisehe  Studien  IL    KZ.  XXXIU  S,  474-477. 
Treatnicnt  of  the  Afghau  infinilive. 

Geiger   W.    Balüeisehe   Texte    mit    Übersetzung.     ZDMG.    XLVII 
^  S.  440-449. 

Goldsmid  Sir  F.  J.  On  Translations  from  and  into  Persian.  Trans- 
aetions  Ninth  Gr.  Con;.,-r.  U  491— öai.     London  1893. 

Contatns  lunncrous  *iU^''gcstive  exaniples  to  illuütrate  the  suhject. 

GottheO  li.  J.  H.    Keferenees   to  Zoroaster   in   Syriac   and  Arabie 
Literature.  Dribler  Classieal  Studies,  p.  24—51.  New- York  and  Lon- 
don (Macmillan)  1894. 
^  Collects  and  trannlates  the  most  important  passages  in  which 

alUisions  to  Zoroaster  and  the  Ma^ri  are  found  in  Semitic  writing». 
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Halövy  J.    Le  royauiiiu  ht'ri'ditaire  de  Cv  rus.    Actes  <lü  8«  Cc 

dt's  Orientalisten  A  Stockholm.    Section  I :  st'mirique,  pp.  ]^ 

Leide  1H93.  ■ 

"  Condusioü  ftnak:  le  royaiirae  hert-ditaire  de  Cyrus  eW 

troiH  predi'L*eö«eurs:  Camhy^ic  I«»*,   Cyru??  I*^**  et  Teispc's,   est  b 

Stisiane  et  nuileiiieut  la  PtTse".  ^m 

Horn  P.   Neopersica.    KZ.  XXXril  S.  432-443.  fl| 

8tu(ift^s  in  Mf>d.  Pers.  phonolog-y  and  etynmlnfjfy:  1.  D« 
persische  Latitverschif^biiiig";  2.  Idg:.  A',a'  und  k^s  im  Ntnipersis 
3.  Np.  anlautendes  y  aus  idg.  i/V;  4.  Nn.  s;  5.  Die  Hetzte  der  AI 
reihen  im  Neuperskfhen;  6.  Kty molof^-ien:  1)  np.  älteste 
snm,  im  Schritt'  r  ai.  d-^-satta-.  —  2)  np,  herek  'Stoff*  zu  ' 
Derwi-matiti^  und  Hut':ai.  varaka,  'Mantel,  Zeug;*.  —  3)  up 
'»:Iiicklii'hL'  Lrt^^e*  :  ai.  t:ära-  'erwün«e]it\  —  4)  np.  päre  *i 
Teil'  :  ai.  1.  par-  *reit;h!kh  spenden'  lat,  patn.  —  5)  /nhrnJen 
strexieii,  he.sprenjiren'  :  aL  ptirsati  'bt\Hpren*i:t\  —  f»)  np.  nikü 
'tadeln,  schrnHhn,  verachten' :  ai. /i*//^A"fijyaf/' schiinihl'.  —  Tl  up, 
fimäh  "Ansehwellnnjf,'''  :  np.  inih  ' ^rotss  .  —  8)  np.  enhöh  "* 
ai.  *sabhnraka-?  —  II)  np.  pedrexfe  'bekünmierf  ;  aL  rcy- 
AufregTing  geraten*. 

Horn  P.    Jüdii^ch-persisehe  Poesie.     ZDMO.  XLVIl  S.  202- 

Hübschmann  II.   Iraniea.     ZDMG.  XLVIl  S.  <V>2— 025. 

Shows  that  the   rnuni's  ASithnrnräz,   Jiumiuzän  and 
are  ideiitie^Uy  used  as  titles  t'or  tlic  grenl  geiieral  -Yo/^entiiJ 
rnu  n. 

Hübscbmatm  H.   Persische  Studien.    IV  u.  288  S.   gr.  8<>.    S 

bürg  Trübner  1895.     10  M.  '  _ 

Inhalt:   I.  Beitrüge    zu    Horns  Grnndriss   der    neiip^H 

Klymologie.  —  II.  Neupersisehe  Lautlehre,  ^* 

Jackson  A.  V.  W.  Avesta  Reader.  First  Serie»,   Easier  Texts^  ] 

and  Vocahulary.    8*^.    pp.  VIIl^  112.    Stuttgart  and   Boston 

Contains   thirty-three    piiges   of  Ave.stan   text   printed  i 

original   charaeters;    the   texts   tu*e  aecompaiiied    hy  sixte^H 

of  explanatory  and  illustrative  uotes.     Füll  voeabulary.      ^| 

Jackson  A.  V.  W.    Herodotus  VII.  61,  or  thu  Anns  of  the  Al 

Persians  illustrated  Crom  Iranian  Sources.     With  Appendi: 

Index.    Drisler  Classical  Studies  p.  i>5— 125.    New-York 

(Macmillan)  1894. 

The  various  parts  of  the  Persian  armour  are  dis< 
detail  The  monograph  is  illustraled  also  by  a  Piate  and  thi 
ductions. 

Jackson  A.  V.   W,    Articles   'Firdausi*,   'Iranian    Languaj 

Iiter;Uure',     Jami',  'Kurdisir,  'Magi\  Johnson's  Universal 

paedia.  vol.  III— V.     New-York  1894. 
Jackson  A.  V.  W,    Something  about  Parsi  Names,    Coluni 

rary  Monrhly,  N,  Y.  II  pp.  353-56.     May  1894. 
Jackson  A.  V.  W,   Notes  on  Zoroaster  and  the  Avesta. 

Soc.  FroccedJngH,  March  1894  pp.  12fi— 129.    New-Haven  1H9 

(1)  Draws  attention  to  an  allusion  to  Zoroaster  in  the  S 

Edda  Prelace,  and  i2)  diseusses  a  passage  in  Plutarch's  Äri(m 

^i.  1—10  from  the  Iranian  staodpoiut. 


Bibliographie. 


167 


Kohut  A.   Talmudic-Parsic  ConceptionB  of  Ihe  Sfven  Heavens.    Tlie 

Iiiilependent  (Jan«  U,  IHM).     New-York. 
Kovalevsky  M.  TiiMucnces  Iraniennes.  Trausactions  Ninth  Or.  Congr. 

H  sm— yi;;j.     London  iHltS. 

Prest'nts  aiiaiouies  to  some  old  Zoroaslrian  beliefs  touud  among- 
the  ancieiit  Iraiüaiis.  and  eites  iminierous  paralU^Iü  to  t!ie  Arei^tan 
ideas  of  Fravashiy,  disjioNJit  of  the  dead  body,  prt'scriptionsi  for 
rtvoidinjic  inipniity  aiid  rites  of  tlie  priestlv  caste,  which  aro  to  be 
found  aniou^i"  the  <  »ssetiaiis,  Kllev^,oul"s  and  olher  triben  of  the  Cau- 
tasus  Tfigmn. 

Kuhn  E.  Kiue  zotoastmche  Prophezeihung  in  tbriBtlichem  Gowande. 
Fest'.n'USH  au  liudoif  von  Koth  S.  217— 2L    Stuttf>"art  1H93. 

Shows  that  nievi^ral  such  writin^s  as  tht?  prophecies  ascrihed 
to  the  Median  Kin^^  Hystaspes,  thouy:Ti  btdong'mg'  to  thu  Christian 
^ra,  realJy  contain  old  Zoroastnan  mak^rial  whicii  has  n-ceived  a 
Chiiistiaii  colorinL^ 

Mills  L.  H.  On  the  Zend  MSS.  recently  presented  to  the  Bodleian 
Library,  and  oti  other  Zend  Matters.  Transactionä  Ninth  Or.  Cong-. 
IT  515—527.     London  1893, 

Dcscribes  üix  Avesta-Fahhivi  manuscripts  given  hy  Parsi  do- 

nors  to  the  BodltMfin  Library,  including  the  well  known  J^  and  Pt,. 

Milla  L.  II.  Connnunication  regading  the  New  Bodleian  MS.  Ja- 
niasj>ji  :i    American  Jonrn,  Phil  XV  pp,  120—121. 

ExprcsHCs  the  hope  that  this  codex  may  be  edited  in  collotypo 
form  as  wa«  J^. 

Modi  J.  J.  Die  Leieheni^'-ebräuche  der  Farnen.    Globus  LXIV  Nr.  23. 

Modi  J.  J.  The  Religioiis  System  of  the  Parseeii.  Parlament  of 
ReH-ions:  Vol.  II  pp.  8^8-920;  1353—54.     Chicago  1893. 

Contains  (1)  a  g'cneral  sketcli  of  the  reltgious  tenets  ofZoroa- 
Ktrism,  espeeially  of  the  Parsi  views  in  regard  to  the  revercnce  paid 
to  fire;  (2)  a  discussion  of  the  varioiis  eeremonies  and  jn-actices  of 
the  Diodern  Parsi  faith;  including  0}  an  outline  of  the  social  eoodi- 
tion  of  the  Zoroastrians  of  Iiidm.  The  monograpli  is  illiLstrated  hy 
ßix  (6)  füll  page  illustrations  of  Parsi  relig-ious  ceremooies. 

Modi  J.  J.  Ciitulün  and  Conloch  and  Rustani  and  Sohnlb.  Bom- 
bay 1H93. 

Comparet*  tho  Irish  story  of  Cucullin  and  Coiiloch  with  tho 
Rustäm-Sohrfib  epi.sodc  in  Firdfiusi'n  Sfiäh-Näninh;  believes  that  the 
Persian  episode  is  oldcst  in  origin  and  that  this  story  may  have 
passed  froni  East  to  West  and  h«äve  entered  Ireland  with  the  Celts. 

Modi  J.  J.  The  Persian  Mfir-natneh  or  the  Boolv  for  taking  Omen« 
from  Snake«.     pp.  1—10.    Bombay  1894, 

Gives  the  Persian  text  and  a  traoslation. 

de  Morgan  J.  Mission  seientiöque  en  Perse.  Tomel:  Etudes  g6o- 
giaph.     Paris  1S91.    Av.  58  pl.    42T  pag.    4". 

This  work  to  be  completed  in  üve  voluines  is  ricbly  iliiuitrated 
t>y  mups  and  plates. 

Müller  Fr.  Pahlawi-,  neupersische  und  armenische  Etymologien. 
WZKM.  \^II  306-381. 
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Müller  Fr.   Pahtawi  und  ueupersische  Etymologien.    WZKM.  VI  11 

1J[>.  90-100,  180-192,  272-79. 
Müller  F.  M.   The  Dato   of  the   Zend-Ävej^ta.     The  Contemj»onii7 

Review,  Dec.  1893. 
NOldeke  Th.  Syrische  Polemik  g"<^ffeu  die.  persische  Religion.    Fi 

gr\Xäs  fi«  Rudolf  von  Roth,  S.  34—38.    Stuttgart  1893. 
Oppert  J.    Leä   ingcriptiöni  du  Psi^udo-STnerdis  et  de  Tu-surpal 

Nidiuiahel    fixant   le  Cnlendrier  perse.    Actes   do  8«  Con^i's 

Orit'utalirites  a  Stockholm  Sectioii  I :  Semitique.   pp.  253— 2r,4. 
Platts  J.  T.    GraHiiitar  of  tho  Persian  langiiage:  Part  I.    Aceidence. 

er.  8vo.     lö/G  doth. 
Post  A.  H.    Das  Recht  der  Osseten,    Globus  LXV. 
Rawlinson  G.   The   Story   of  Farthia.    (Story    of  nations    serie»). 

Ncw-York,  Putnatn.    12*>.    §  1.50. 

Opens  with  a  ^co^nijihical  and  ethnographical  descriplloii  of 
the  region  of  Parthia;  trent^  of  the  ri^e  of  Pnrthian  powr-r  and  of 
ita  history  to  the  downfall  of  the  empire,  A.  D.  227.  Parthian  ai1, 
religion,  oianners  and  custoii»»  forms  the  subject  of  the  concluding 
cha})ter. 

Sanjana  Darab  Peshotan  The  Extant  Palilavi  Codicet*  of  the  Xiran- 
giötan  aiKl  tlie  Palilavi  wxt  found  in  the  Iraniau  Copy  TD.  Bom- 
bay 1H94. 

The  ^econd  of  the.^e   paperH  contains  a  copy  of  the  Pahlavi 

text  printed  in  the  nri^-inal  Characters. 

von  Stackelberg  It    P^-rsische  Misstellen.     IF.  IV  147-151. 

Treats  of  the  following  topics:  (1)  Mihrnars»'  und  Ädhitrnars^; 
(2)  Die  Gandarfwasage  ira  SAhtiAnieh;  (3)  Arvand;  (4)  Nachtrag  stur 
iranischen  Schützenaage. 

Tolman  H,   C.    Notes   to    hh    Guide   to    Old    Pcrsian    Inscriptionä» 

pp.  IHH— 204.    Chapel  Hill,  North  Carolina  1894. 
Weissbach  J.    H.    Neu©    Beiträge    zur   Kunde   der  su&i.schen   Iii- 

^ichrifteu.    [nee:  "Abhandlgn.  d.  Hächs.  Gesellsch.  d,  Wiss.*^],    Lex» 

8^     iVJ  S.  m.  5  Taf.)     Leipzig  S.  Hirzel  1894.     3/i0  M. 
Wirth  A.    Aus  orientalischen  Chroniken.    Frankfurt  a.  M.   Dicslcr- 

wr-   1894. 

Contains   among   other   chronological    material   'Reiigion&go^| 
sprach  am  Hof  der  SasKaniden,* 

New-York.  A.  V,  Williams  Jackson. 


IV.     Armenisch. 


Schrumpf  G.  A.  On  the  Progrea»  of  Armen iau  Studios.  Traiiüacllons^j 
Ninth  Or.  Congr.  London  I.  p.  540—553.     London  1$93. 

Tbi8  monograidi  treats  (1)  of  the  iniportance  of  Arinenian  (or 
tho  science   of  language  and   comnarative   philology,   and   Drives  a 

Sketch  of  the  principal  works  on  Amienian  dialect«  and  A        1 

Sccoud  (2)  it  treats   of  the  historicat  valno   of  A 

5cy  and  literature  and  enunierates  the  chief  editionh  ^m  m  au.^ 
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MÜklmnslations  of  the  literary  moimmentB  of  the  tongiie.  Tbc  papt^r 
closes  by  urg-ing  the  foriiiatinn  of  an  Iiitcrnatjonal  A.ssociation  for 
the  Proniotioii  of  Armeuian  Studics. 

d'Efioff  G.    Aper^Ti  dt;  i'etude  de  ia  langue  anii«hiienne  pn  Eiirope. 

Actes  du  He  CoTigrt-.s  dt's  OriontaÜHtca  ä  Stoi^kholm.     Sectioii  II; 

Aryemie  pp.  75— 82. 

"L'objecl  de  [a  prt'seiite  foiiiinuiiieation  est  d'oftrir  uu  tableau 
de  ]a  iimrche  des  etudes  aroieiiieuiics  en  Europe  avec  rindicatian 
des  cirfonstanees  qiii  ont  domie  iiaissance  A  ces  tHudes  et  du  but 
aiifiuel  eile«  teiidaieint". 

Müller  Fr.    Armenische  Etymologien  und  zur  ariBcnistdien  Schrift, 

WZKM.  VTII  p.  280-28?/ 
MüDer  Fr.    Über  den  TTrsprun^  der  Vokalzeieheii  der  armenischen 

Schrift.     WZKM.  VIII.  pp.  155-160. 

Favors  an  Enstern  rather  than  a  Greeian  orJo-in  for  the  Ar- 
menian  al|ihabet,  and  sees  a  eoniiection  betwe*^n  the  vowel  «igns 
of  the  Armenian  Script  and  tho.se  of  the  Avestan  alpbaliet. 

Oonybeara  F.  C.    A  CoHation  of  the  Ancient  Armenian  Version  of 

Phito'«  Law«,  BookB  V  and  VL    American  Journ*  Philol.  XV   pp. 

31^50. 
Brockelmann  C.   Die  gTieehischen  Fremdwörter  im  Armenischen. 

ZDMG.  XLVH  S.  1—42. 
Tcböraz   M.    Notes  8ur   la   mytholofrie   armenienne.     Transactions 

Ninth  Or.  Congr.  II  822—845.    London  1^93. 

In  tiris  mono;T:Taph  extensive  material  i«  collected  from  varioiiR 
source.s,  oraJ  and  written,  to  ilhistrate  the  mythü  and  le^ends  of 
ancient  papm  Arniciiia.  The  nid  beltefs  in  thi^  deities  of  tlie  sun, 
rnoon  atid  stars,  leg-endi*  of  fairies  find  liobg-ohlinw,  reninants  of  tree 
and  foni^tain  worslüp  and  of  the  ancestor-cnlt,  tog"ether  with  variou« 
snperstitions,  fire  noted  and  iilustrated.  The  ijeneral  relatlou  of 
Armenian  mytholo-^y  to  that  of  otiier  Indo-Furopean  peoples  and 
certain  parallela  in  non-Aryan  races  are  commcnted  uf>on- 

New-Vork.  A.  V.  Williams  Jackson. 
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V.  GriecLiseh. 


Wheeler  B,  D.  Articie  'Greek  LangTia^e'.  Johnson'«  Universal 
Cyclopaedia  Vol.  IV  10-14.     New  York  1894, 

Tbeodosii  Alexandrini  canones,  Georg-ü  Cltoerobosci  scholia,  So- 
phronii  [mtriarchae  Alexaudrini  excerptn,  rec.  A.  Hil**"iird.  I^eip- 
Ei^jT  Tenbner  1894.  CXXXIl  n,  526  S.  8«.  >L  22.  (Gramnintict  «•raeci 
part.  IV  vol.  post.)  Rez.  von  B.  Lit.-CbL  1894,  1218.  Kühler  Wschr. 
f.  klass.  Phil  1894  No.  33.  34,  A.  Ludwieh  BerL  phiL  Wi^chr.  1894 
1411—18. 

Zarncke  E.  Znr  prriechisehen  Knn^tprosa  in  Grieclienhind  und  Rom. 

In:    GriechiHche   Stndien,    Hermann   Lipsinw  zum   00.   Geburtstag 

dargebracht.     Leipzig*  Teubner  1894. 
Ans  H,    Subsidia  ad  cognoBccndum  Graecomm  sermonem  vulga- 
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rem  e  Pentateiichi    versioiie  Altfxamirma  repetita,  L 
189*,    50  S, 

Schmid  I>er  AtticiBmiLg  m  seinen  Hauptvertretorn*  IIL  (7,  Abi 
Aeliaii).    Stuttgart  Kolillmmtner  18D3.    Rez.  von  B.  Lit.  Chi 

317  r. 

KövToc  K.  T.  «l>iXoAoTiKfii  TrapaTTipriceic.  'A6r|vci  VI  177 — 379i^| 
Tt^xikriti.st'lit'  imd  It^xikfilische  BcobauhtTingen:  S.  177  lIP 
Heu  vnii  der  Art  ^tya  Troi€k9ai,  heivöv  iroieköai.  S.  217  ff.  irapä 
Xov  tVfctcöai  u.  ;i.  Wenduti^oii  mit  irapdj,  ircpt^  iv.  217  ff.  kuti 
Akkusfitiv.  2H5  ff.  Ilia,s  A  424:  Kaxä  feaira  oder  ^lerd  baira? 
Karo  iiiitl  ^ixä  ht'i  Honit^r.  282  ff*  Kaxd  OiI.  X  47ö,  sowie  am 
Gcbrauclt  von  Kaiä  }wi  »nirleru  SfhrirtstfJli*rn,  .'K)7  ff.  koö"  i 
uud  iilinl,  '141  ff.  trap'  i^u^pav  iiiid  verwaudtL^  Konstruktionen  voä 

Pascal    Srto:gi    liuguistici.    Torino   Löscher   1Ö93.    46  S.    ^| 

Vog-riuz  Wschr.  t;  klass.  Phil,  1893,  130H  f.  " 

Enthfttt  II.  a.  Ktymolog'ieri  xiud  Erörterungen  von  Xcirru» 

Schulze  W.    Miszdleu.    KZ.  XXXIII  384-4<fc>.    (Forts.).      ^ 

4.  bil6<:,  Tpi£«Sc:  das  Suftix  £6c  ursprünglicli  nur  bei  der 
zahl:  texpaEdc  ums  HtTpaxiijiK;  v"rl,  ^tx<^  und  öixöd,  xpixa  und  t 
Tirpiixa  und  xtxpaxöd.  5.  TeXtI  rpichoriyche  Nftmcnstoriiii  von 
=  ital.  l'elia,  6.  oi^Moi  ^^^^^  einer  metrischen  attist-heu  GrAbin* 
7.  KAauKuiujv  ^  YXauKiÖLUvr  Bel«\ire  l'ür  k  i?t.  f  vor  k  der  f<^M 
Silbe.     H.  ojTT^veict  tovcIci.     ^,  Zur  Kurisnanicnbilduijg,         ^| 

Kretschmer  P.  Zur  ^ riech isi' heu  Lfiutkdire.  KZ.  XXXIII  4^ 
L  Wechsel  von  MediM  und  Tennis;  Assimilation  aut'eina 
fal^irender  .Sitlienanlante  (MEKaKXfjc)  oder  liexivinehe  ünibild« 
(Genetive  -äöoc  und  otxoc);  iimorekehrt  Dissinnlalion  der  Teuues 
Tauüch  der  Stellung  von  iMedia  und  Tennis  auf  Kreta  (dßXoi 
dßXöß^c,  xXdYoc).  2.  Kret.  -^KteftBa  licstätigt  He.sych.H  fiKadi '  t 
3.  Metatliesis  von  Li«|Uiden.     4.  lou.  fXdcc«  (wie  J.  Sehmidt), 

Oathoff  H.  Praefix  /;//-  im  Griechischen.    PBrB.  XVIII  243JL 

TTxuccu>  und  Ableitungen:  aas  *Tn/-ux-vuj,  d.  h.  (e)pi  jH 

(ai.  ühati).     Vgl,  Anx.  IV  112.  '        '  " 

Bück  C.  D.  Do  the  sounds  of  the  new  guttural  series  (or  the 

labialized  velfirn)  suffer  dentalixation  in  Greek?     IF.  IV 
Schulze  W.   Potiphorns.    KZ.  XXXIII  3M(J— 393. 

Belege  für  Umwandlung  von  Aspiraten  in  Tenues  ii 
Schulze  \\\   Samstag.     KZ.  XXXIII  36«— 386. 

Belege    für   Nasalierungen    im  Grieeh.,    wodurch    eine 
*cdMßaxov  neben  cdßßaxov  wahrscheinlich  gemacht  wird. 

Schmidt  J.    Ion.  YXdcca  und  die  Flexion  der  idg.  -^ö-Stäuime, 
XXXIir  453-4.ir). 

Die  Wortl'ormen  yXwcca  und  Y^dcca  i>ind  differenzierl 

Deklination  mit  Ablaut:  yXiJücca  *YXaccäc. 

Wheeler  B.  J.    Die  griechischen  Nojiiina  auf  -(c  -töoc    Pr( 
of  the  American  pbilol.  Assoe.  1893  XXIV  S.  LI— LIll. 

Fischer  G.    Über  die   Deklination   von  irOp.    Filologieesl 
tirjenije.    V  Gl— 63. 
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Moulton  J,  H.   Mr.  Walker  on  the  Greek  Aoriüt.    The  CUss.  ßev. 

Vlü  :^:il>— 243. 

Kritik  der  Aiii^chauuiig^eii  Walkers. 
Schubert  F.  Zur  tnehrfarhen  prätixaleu  Zusaramensetzunjj:  imGrie- 

chist^hen.    Proy:r.  d»  Gymti.  Prag  (Kleinseite).     Ib93- 


Gildersleeve    Einige  Probleme  der  griechischen  Syntax.    Procee- 

ding-H  of   the  American  philo!.  Asflociation  1893  XXIV  S.  XXIV— 

XXVII. 
Scbmidt  G.    De  Flavii  Joseph i   elocutione   obserratiooes   criticae. 

Flock ciHims  Jahih.  Suppl.  XX  341—550. 
TccpCTTiicT.    Tö   fivoc  Ttbv   cuvB^tujv  Tt\c  iKkii\viKf\c.    'Aöt]va  VI  138 

^140. 

Behiimlelt  die  Nominalkomposita.  Zum  SchluKS  Etymologie 
vo«  ^viauTÖc  :  ^vt-  zu  ^vo-c  'iilf  und  -auT-  =  prothet.  a  +  Schwuud- 
Btufe  von  jf£T-oc, 

Hasse  E.  Über  den  Dualis  bei  Lukianoa.  Fleckeisens  Jahrb.  1893 
GSl— G8H. 

Sammlung  der  Belegre;  Gebrauch  des  Dualü  wie  bei  den  At- 
Jikein. 

Eibel  J.  De  vocativi  usu  apud  decem  oratores  Atticoö.    Würzbur» 

lOvmii.-Pro^^r.)  lBi>2/3.     G2  S.  8^ 
Burg  U.  G,   The  use  of  prepositiouü  in  Lydias.   The  Claas.  Kev.  VII 
(1893)  :j*)4-396. 
Belege. 
Ploii  Ch.  La  pröposition  grecquo  d|i(pi.    Mera.  de  la  Soc,  de  Lingii. 
Vlll  382-392. 

Bcie;irt  als  Bedeutung  des  Wortes  'des  deux  cöt6s*  *aux  cö- 
tes  de    aus  den  G  ersten  Gesängen  der  Iliade. 

ScbefUein  J.  De  praepositionum  usu  Prüeopiano.  DIhü.  Erlangeii 
1H!J3.    63  S. 

Sch^wab  O.  Über  judAicra  bei  Zahlen  und  Massbegriffeu  im  klassi- 
schen Sprachgebrauch.     Fleck eisens  Jahrb.  1H93  d85— 5*)2. 

Sanunhing  und  Statistik  von  Belegen  J   paXicT«   bedeutet  eine 

unget'illire  Schätzung. 

Brutm  E-  De  eic  vocabulo  adnotatio  grammatica.  Ifh.  Mus.  XLIX 
1«9-170. 

€ic   als   iinbestimmtefi  Pronomen  (ailquh)   in    der   kla&s.  Lit- 

teratur, 

Burton  E.  Syntax  of  the  Moods  and  Tenses  in  New  Testament 
Gr.-ek.  2.  Ausg.  Chicago  University  Press  1893.  XXII  215  S.  Ö^L 
Kez.  von  Blass  TheoL  LiL-Z,  lö94  337  f, 

SaiBsling  F.  Über  den  Gebrauch  der  Tempora  und  Modi  in  des 
Aristoteles  Politiea  und  in  der  Athenieusium  Politia.  Diss.  Er- 
langen  1894,    00  S.  8"». 

Wahlin  L.  De  usu  modorum  apud  ApoUoninm  Rbodium.  (Göte- 
borgs Kgl,  Vetenskaps  och  Vitterhets  Samhälies  Haudlingar.  Nj. 
Tidslöljd.  27.  H.  1892.) 
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Haltzsch  T.    De  elocutione   Di  od  od   Sicuti,    de  usu   aori»»!  ^t  im- 

perlectL  Pars  I.     Di8S.  Halle  IHIKJ.     %  S. 
Eimer  C.    Ober  den  «jrnomi sehen  Aorist,  in  den  Proceedings  of  Ih^ 

Americ,  PhiIoL  Assoc.  1H94  Vol.  XXV  S.  LIX^LXIII. 
Donovan  J,    The  prospective  siihjuuctive  and  Optative,  The  Class. 

Hev.  VIII  145. 
Haie  W.  G.    The  prospective  sTibjiinctive  in  (ireek  and  Laiin.  The 

Class,  K4n^  VIII  IGfi-l«*». 

Zu  SonnenM'Mpiii  ebd.  Februar  1H03, 
Smith  U.  H,   The  Theory  of  Canditional  Sentencea   in  Greek  and 

Latin,     London  Maemirian  1H94.  670  S.  Roy.  Svo.  21/oet.  Cl. 
Radermacher  L.    Orammatisubes  zu  Diodor.    Rh.  Mns.  XLIX  16$ 

—  IGT. 

t'ber  den  Gebrauch  des  Participiuni  futuri. 
Schäfer   P.    Das   Partizip    de«  Aoristes    bei    den  Tragikern.     Dita. 

Erlaui-en  1H94.     14  S.    4^. 
Döhring  A.    Zu  den  g-rieeh.  und  lat.  Konjunktionen  der  Gleicheei- 

ti^keit  nnd  Zeitgrenze,     Abdruek  aus  der  Fentschrift  des  Kr»nijrl- 

Friedrichs-Kollrg-iuHis   zu  Konijrsber*?   1H*I2.     10  S.  4^.     Kez.    von 

P.  Caner  D.  Lit,-Z.  IKM  807. 
Behandelt  itwc  und  öqjpa. 
Ealinka    K.    De   usn   coniunctionuni    <juarundani    apud    Mcriptore» 

AiiieoH  ant)t|uiHMnj08.     DisHert.  philo),  Viudob.  11  14.^ — 212, 
Kez.  von  Egenolff  Berl.  |)hi!,  Wschr.  1S94  340—344. 
KeelbofiT  J.   A  propon  d'un  iva  iicßa-nKov.     Hev.  de  l'instr.  publ.  eft 

Beljunque  XXXVIT  1  p.  5. 
Viteau  J.    Etüde  sur  le  Grec   du  Nouveau  Testament.     Le  Verhe: 

Syniaxe  des  i»ropOKitions.     Paris  Bouillon  IHIW.     LXI,  240  S.   &•* 
Rez,  von  Blas«  Theo).  Lit.-Z.  181>4  338-S40. 
SobolevBkl  S.    Syntaxis  Aristojdianeae    ca]iita  welecta:    De  sentco* 

tiarnrn    eonditionanuiii    teniporalium    relativarum    forniis    et  mm. 

Mo.Hkan  1H91.     X,  IHJ  ft.  H'K 

Rez,  von  0,  Kühler  N.  |ih!L  Kundsehau  1H94  S.  Hl— »4. 


Nicole  J.   Frag^nientö  d'Honiere    «ur  papyrns   d'^^ypte.     Revue  dö 
Pbikd.  XVIII  100-111. 

t»  Frag'mente  (in  Genf).  "  Le  fra^rnic^nt  [VI j  appartenait  a  uu 
eicetnplaire  assez  peu  eorrect  d'une  edition  de  riHade  trfs  dilf^- 
rente  de«  notre", 

Diels  H.    Über  den  Genfer  Iliaspapyruw  nr.  VI  (A  788—84«.  M  1— 
9).     Sitz.-Ber.  d,  Berl.  Akad.  1^94  349-,357. 

Wiederg-abe  und  Besprechung"  de«  intereHPanten,  von  derVul- 
gatn  abweichenden  Fragments  auft  dem  3.  Jahrh,:  der  Text  geht 
nur  eine  voralexandriniäche  Tradition  zurück, 

Kenyon  P.  G.    The  Genev»  Fr«gmentn  of  Homer.     The  Cla«6.  Rev. 
VIH  134-136. 
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Zu  den  von  Nicole  in  d«?r  Rt^vyo  df?  Philo! .  vorölfentlichte» 
igmenteu. 

Kenyon  F.  O.  Two  uew  niss.  in  the  British  Museura.  Jouru.  of 
Philol.  XXII  238  ff, 

I:  S.  238-246:  Frngrineut  aus  der  Odyssee  y  203—487  (mit 
ScholwiV). 

Hymni  Homerici  rec.  A.  Goodwin.    Oxford  1893. 

Rez.  E.  E.  Sikes  The  Class.  Review  Vin  15ti  f. 
Leeu^^en  J.  van  Enchiridion  dictionis  epitae.    Pars  posterior  can* 
|,role^'y\  et  hidice,    Lcydcn  Sijthoff  1894.    LXXII  u.  S.  275— 60G. 

Rez.  von  J.  W.  LiL  CBl.  1894  1295  f.  —  L.  D.  in  d«r  Rtn ,  de 
phil  XVIII  131  L 

Ludwich  A.  Homeriea.  Könij^slicrg^er  LfktinuHvnrzfirhnis  IH93/4. 
20  S.  4^.     Rez.  von  Egenolft'  Berl.  phiL  Wyehr.  1H94  641-4144. 

1.  Zur  Enkiisis.  2.  Die  Form  KXuxoiiuvrjcTpa.  3.  Srlircihung" 
uuvopaicT^ujv  p  300.     4.  x^^PH^c  t  518.     5.  Neue  Ilia^öcliolien. 

Hy!6n  J.  E.  Om  nägra  homeriska  fortTier.  Nord.  Tidskr.  f.  Filol. 
III  R.  2.  Bd,  1893-94  S.  1-23. 

Kritik  der  Ansieht  von  Christ  (Homer  oder  Honieriden?  S.  60), 
das«  homerisehe  Formen  wie  i\r\Vj  |jd(VTr|oc,  t^X-Ujc,  MtiXtouMcvov,  5i6u>cu)^ 
fiiov,  oOMv  =  6h6v,  die  sich  nur  in  der  Odyssee  finden,  aus  falscher 
Analogie  entstanden  seien.  Der  Verf.  ^vcist  nach,  I)  dass  njan  die 
betreffenden  Fonnen  niiht  eben  als  'falsche' Analogiehiidniifien  be- 
irat-htt'n  darf,  2)  dass  einif^e  von  dens*'lben  auch  in  der  Iliatle  vor- 
kommen. 

Uppenkamp  A.  Über  vitKTÖc  d|uoXT<^c,  Fleckeisens  Jahrh.  1894 
252-256. 

Bedeutet  **Abge.schicdenheit,  Einsamkeit  der  Nacht";  d^^Xyur 
hat  nieht  imr  die  Bedeutnnf^  'melkeu'j  sondern  auch  'absondern, 
gcheiden\ 

Thomas  F.  W.  fjÖTi  and  bfi  in  Homer.  Journal  of  Philology  XXIII 
81—115. 

Stellung':  ^br\  meist  an  erster  oder  zweiter  Stelle  (Statistik); 
hi\  an  zweiter,  seltener  an  erster  Stelle.  Bedeutun<^  von  f\br[  und 
bri  "a  reference  to  the  imoiediate  preatTiil''.  Der  teniporali*  Ge- 
brauch von  b»i  wird  auf  Grund  zahlreicher  Stellen  besprochen,  hri 
hün^t  mit  lat.  de  und  ifem  in  demum^  tandem  u.hw.  und  tfo,  doui 
in  qmmdOf  dujn  zusammen. 

Thomas  F.  W.  hf\U\,    Class.  Rev.  VIII  441—3. 

In  Apollonius  Rhodius  —  ftVi.  Its  g-eneral  usa^e  =  'von 
know*  or  you  understand'  whether  ironical  or  not.  Härtung*  pro- 
bably  ri^ht  in  connccting  -Sev  in  önöev  with  Homeric  öqv. 

Reichel  W.  Über  homerische  Waffen.  Archäolnn^ische  Untersuchung 
«Ten.     Wien.     151  S.    Roy,  8^^. 

Schivartz  W.  Nachklünge  prähistorischen  Volks;fiaubcns  im  Ho- 
mer. Mit  einem  Anhan*j:e  üher  die  Uexenfahrt  der  Hera  und  die 
»ogen.  Hexensalbe.    Berlin  Seehagen  1894,   52  S,  8", 
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Smyth  IL  W.    The  Soundn   and  Inflcctions  of  the  Groek  Dl 

I,  louh'.     Oxlord  Clarendon  Press  1H94.    XXVII  i\.  6ü8 
Schneider  R.    Excerptiim  irepl  öiqX^ktuuv.     E  codicibus  Bi 

LXXII  et  cm  hibliotlu'cae  Bodleianau  O^coii.  editiim.  Pn 

biirg  1894.    8'», 
Cagnat  LViun^e  epig-raphiqut^  (18y2).    Piiris  Lcroux  189; 
Br^al  Griechiscbcj  Inschriften  als  GrundJag-c^  für  Worterkl 

Acn«K'inie  des  Inseriptiuiis  «n  Belles-Lettres.     1893.     22.  Sej 

Erinyen,  Eilithyia,  Ate.  J 

Delattre  A.  L.  Marcines  de  vasen  gvevB  t^t  romains  Iront^l 

thag-e  18VJI— 18m     Melange  d'arebeoi.  et  d'hüst.  XIII  31—4 

Darunter  einig-e  sprachlich  bemerkenswerte  Henkel^ 

ten  [Rhodi.sch?].  fl 

Fengler  M.   De  Graeeonua  epig'ranimatuni  *|uae  in  lapiffl 

staut  dialecto.     Disä.  18*J2.  211  S. 
Greek  Papyri  in  the  British  MuBeum,    Catalogiie  wi 

Kd.  bv  Keil  von.     London  1H93.    XX,  296  8. 

Mahaffy  J.   P.   A   new    Gieek    Papyrus.    Athenaeum   Ji 

Papyrus  a^jnired  l)y  Mr.  Petrie  in  E;^ypt  last  winf 
44  tt.  lon^^  with  (on  the  reeto  side)  B8  coluuins  of  Greek 
contiijtis  a  series  of  ordinances  regardin^r  the  control  of  Sta 
ijopolieB  and  the  eonditions  iinder  which  tirey  were  to  ^M 
tax  foriiiers.     Date  2('4-'2r»0  B.  C.  '  ■ 

Schmid  W.    Zur  Ge.scbit'lite  des  ;^^riechiöchen  Alphabets.  Phfl 
LH  (l-si^a)  ;i(if;-379. 

1.  (J)  X  H*  in  der  üstlielien  und  westlichen  Alpliabetg^Ttp 
H.  wird  ein  reeht  frühes  Spirantischwerden  von  q),  x,  Ö  (bn 
dorischen  Kleiiiasieii  wchon  vor  dein  7.  Jahrb.  v.  Clir.)  beb 
2.  Die  Tht.'!»rien  der  Alten  über  die  litterue  priscae  des  grU 
Alpliabets. 

Wheeler  J.  K.   Das  argivisehe  Beta.    In  den  Proceedii 
Americ.  PhÜol.  Assoc.  1894  Vol.  XXV  S.  LIX. 

Baunack  J.    Zu  Inschriften  aus  Troezen.     IF.  IV  187—195. 
Zu  den  luschr.  Bull,  de  corr.  hell.  XVII  H4  ff.  No»  1  u. 

'Hpeiibtr^c  TT.    'Apxalai   ^iri'fpQ<?'tt^  AtYfvr|c.    TTp6tpafi|ia   toO  tv 
cxoXcioe.    Athen  ISL«':!, 

Vgl.  darüber  Mitteih  des  D.  arcli.  Inst.  XVIII  335  (i 
lek tische  Formen). 

Bellezza  P.    Crela  alia  luce  delle   reeenti  scoperte.     Uv 
XXII  481-54,3. 

Geschichte  und  Kultur  Kretas  auf  Grund  der  ins« 
Funde. 

L©  legge  di  Gortyna  e  le.  altre  iöcrizioni  arcbaiehe  cretes 
mimenti   aniieJii  III  (1803),     Rez.  von  U*  von  Wilamowil 
C.-Bl.  1394  324-326.  —  Larfeld  Berl.  phil.  Wßchn  1894 
Ein  Corpus  der  archaischen  Inschrilten  Kretas, 
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Haussoullier   B.   Notes   d'epigrapliie    cr^toisc.     Revue   rie    (»liilol. 
XVJII  lGG-170. 

In  der  kretiJichen  Inschrift  Muse«  ital.  IIT,  2  No.  53*  bedeutet 
kbuQfn^vuv  "aius  der  Kphebie  fiusscheiflend";  desgleichen  dffeyo^^vouc 
ih.  Nn.  73*.  In  der  letzteren  luselirift  ist  nidit  Täv  äfi\äv  (Halb- 
herr)  sondeiii  \av  dt^-Xav  yai  lesen. 

Maass  E.    Über  das  Rheaepi^ramm  aus  PhaiBtos.    Mitt,  d.  D.  areh. 
Inst.  XVIIT  '2T2-21G. 

Interpretation  der  im  Museo  italiano  III  73f»  veröfTentliehteu 
Insciirift  (g:cgen  Bla.>^H*  KrklHruiig'  FleekeiHens  Jahrb.  IHBl  8.  1  ff:j. 

Wemicke  K.   Noehmals  das  Rheaepipframni  au^  Phftiüfos.     iMitt.  d. 
arch.  Inst.  XIX  200-293. 

Zur  Interpretation  des  Museo  ital.  III  73<>  publizierten  kreti- 
schen Epigrainnis, 

Stahl  J.  JI.    Observatio   syntactiea   ad   lejjrein  'Tortyniain  j*ertiuens. 

Münster  ISOa  (Pro^-r.).     19  S.   4'». 
Semenoff  A.  Zum  Bürg^ereid  der  Cbersoniten.    HL  f.  d.  bayr.  Gymn.- 
Schuiw,  1894  19D-201. 

Übersetzung:  und  Interpretation  der  (dorischen)  Inschrilt. 
Paris  M.  P.  Inseriptions  de  Phocide  et  de  Locride.    Bull,  de  eon\ 
hell.  XVIIT  53-*;;}. 

Im  r>ialekt:  (Phokis)  No.  L  2,  9  (junge  Inschriften).  Dazu, 
eine  archaijsche  Inschr.  (S.  62  t',)  au.s  Lokris: 

im  Mivti&ai 
dvbpi  TToStvÖi 
htJfiDt   .... 

Couve  L.  et  Bourguet  E.    Inacrijdions  inedites  du  inur  polygonal 
de  Dßlphe^!.    Bull,  de  corr.  hell  XVII  343—409. 

Freilassuuysurkunden  (im  Dialekt) ;  anjrelufrt  ein  Register 
der  PersoneiinanieiK 

Couve  M.  L.    hiücriptious   de    Delphen,    Bull,   de   eorr.   hell.  XVIII 
70-100. 

Im  Dialekt:  No.  1—Cy.  10—12.  14. 
Schmidt  J.    FOTI.     KZ.  XXXIH  45ri-4o8, 

Lnki'isches  .^öti  ist  unangetastet  zu  lassen  (vg:l.  Wackernagel 
lih,  Mus.  XLVIII  301  f.);  der  Anlaut  ^o-  ist  iifter  zu  belegen. 

Joitbin  A.    Inseriptions  de  Stratos  [Akariiauien].  Bull,  de  eorr.  hell. 
XVU  444-45S. 

Bemerken.swert  ht  besonders  Nr.  1,  eine  areliaiHchc  In- 
Rchrilt,  naeh  dem  Herftusgeber  vom  Ende  deH  5.  Jahrb.:  xäi  ttoXi^ 
bö^6v  ^  feoüvai,  BOXapxoc,  gen.  -O  =  ot>,  ^ccTr[€|v  =  eiirev,  hmöc.  Auch 
Nr.  4  (2.  Jahrh.)  ist  wegen  seiner  dialektischen  Formen  beim-rkens- 
wert:  TTapü^T^vai  neben  Traprt]u£ivdTUJ, 

Hoffmann  0.    OrakelinHebriften  aus  Dodona.     BIS.  XX  102-104. 

Bemerkungen  zu  den  Bull.  XlII  155—159  von  Carapanos  ver- 
ö  fl  e  n  t  li  e  h  t  e  n  T  ä  f e  I  e  Ii  en . 

PreUwitz  W.    Zu    der   Orakelinjichritt    von   Dodona    ii«it    Antwort. 
BB.  XX  184. 

Zu  Inschritt  a  (S.  10^3)  des  vorigen  Aufsatzes. 
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Wheeler  B.  D.  Artide  Xesbic  Dialect'  Jolmsnn'B  Universal  Cydo- 

pat'ilia.     Vol.  V  1%  New  York  Oct.  1S94. 
Kretschmer  P.   [Boeot.)  ötöcöoroc.    KZ.  XXXIII  570  f. 

Eiiiuirkun^  des  epiHclien  Dialeki.s,   i»  welchem  0€öc6otoc  st. 
O€Ö^0T0C  aus  metrischen  Gründen  g-ebnteii  war. 

Meister  lt.    Zu   deu   Kegeln   der   kyprisehen   Silbenschrift.     IF.  rV 

175-  IW. 
Bannier  W.    Beiträg;e  zu  den  Lesungen  der  kyiirisehen  Syllabar- 
inschrirten.     Berl.  phi).  Wsehr.  18i»4  1116  f. 

Zu  No.  12«.  73.  45.  m  (naeh  Deeeken  Sammlung  hei  CoUiU)* 
Keil  B.    P^ine  halikarna«sirtelie  Inschrift.     Hermes  XXIX  249—280. 

Behandelt  das  Ziflertisy. stein  der  Inöchr.  No.  240    bi-i  Bechtel. 
Dabei  werden  Alphahettm^^en  brrührt. 

Llndvaü  L  De  particularum  d^c  et  Öxujc  u«u  Hcrodoteo.  Lundae 
1893.  4»^  42  8. 

1=^  HedojLTüreise  tör  Anmünua  Läroverken   och  Pedag'og't6U  I 
Kalmar  .Stift  1892—93.    Kalmar  mm.] 

Vysoky  Z.  Ileitrilge  zur  herodoteischen  Sprache  (böhm.)*  LI*t>* 
Hlol.  XX  35  H'.,  192  n. 

llandsehrilYlieii   be,*>ten8  vcrhürj^t   ist   die   Schrf^bweiHC   cijjtui, 

Xpt52!uj,    aber  im  Aor,  u.  Fut,    ^cuuca    cujcciv,    xpntttv,    ebeuijo    ^^tciOqc 

(nicht  u^fcSoc). 

Jackson  A.  V.  W.  Herodotus  VIT  61,  or  the  Arms  of  the  Aiiclent 
PeryiauH  illustrated  fron»  Iraniau  Source-s,  With  Appendixej^,  In- 
dex and  Platc.  Drisler  Chissical  Studie»  p.  95—125.  New  York 
&  London  Macmillan  1894.    (S.  oben  S.  lfJ6.) 

Kretsclimer  P.    Zum  eretriöchen  DiaU-kt.    KZ.  XXXIIT  5€7'-57ü. 
Aus  der  eretr.  hiscbritl  'Eipimtplc  dpxaioX,  1887  83  (f.  und  \k  77 

werden    einige    erctriäehe    Si)raeht*rsc]H'inun|?eu    (Khota'^ibmus«  BiJ» 

dang*  des  Genitivs  u-  a.j  hervori^-elioben* 

Rogers  J.  D.  The  Lau^^ua^e  ot'^Kschylus  cotnpared  with  tbe  Lau* 
^uage  of  tbc  Attic  Inücriptioiis  i^rior  to  45»^  B.  C.  (Columbia  Col» 
lege  Dia«.)    New  York  1894.   60  S. 

A  lexicographic   Hludy   of  the   e<juivalents  of  such  tcrm»  «• 

arc  common  to  /Eschylu«  and  the  prose  inäcripllons  beforo  B.C.  45^. 


Schroeder   Fr    Zur   <^rie.chisehen    Bedeutungslehre.     Progr.   Oeb- 
Weiler  1893.     Rez.  von  Ziemer  W«chr.  f.  klass.  Phii.  1894  519—522, 

Wayte  W.   Correetious  for  Liddeil  and  ScoU's  Lcxicou.  The  Clasf. 
Rev.  VIII  164. 

Angermann  Beiträge  zur  griechiachen  Onomatolog^ie,   Progr.  MoIä- 
sen  1H9;J.    25  S.  4». 

llez.  von  J,  E.  Kirchner  Wscbr.  f.  klass.  PhU.  1893  1160—1109. 

Handelt  von  den  Personen  (und  Famihe.n)namcn. 

Fick  A.    Die  griechischen  Personennamen.  2.  -4nH.  bearb,  von  Bech* 

lel  und  Fiek.    Göitin^^en  Vandenhoeck  &  Rupprechl  18»4.    12  M. 

Hez.  von  E.  Maass  D.  Lit.-Z.  10i>4  1228  f.    G.  Mever  LH.  Zm- 

tralhl.  1894  1498  f. 
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Baanier  W.  Die  griechiacben  Kosenamen.  Berl.  phil.  Wschr.  1894 
1181  f. 

Gegen  Fickß  Theorie:  die  einstämmigen  Namen  sind  selbstän- 
diii'e  Foniien,  keine  Kosenamen. 

Cruöiue  i ).  Über  einige  mythische  Beinamen  und  Namen  der  Grie- 
clien.     IF,  IV  169-174. 

1.  Krinys  Ka|iip(Trouc.    2.  Apollo  ACipeilc. 
Pick  A.    Die  giiechi seilen  Götterljeinamen.    BB.  XX  148—180. 

Eine  Zusiimmensk'llnnf^  der  Namen  nacli  den  einzelnen  Be» 
stanrlteilen. 

Thomas   F.    Kabireu   und    Keilhisehritten.      Leiiizig-   Pfeiffer    1894. 
94  S.  H'\    U,  ,S.     Rez.  von  Lewy  ^Ysc■llr,  t  kla^s.  Philol.  1894  715  f. 
In  dem  Buche  wmHJen  eine  Reihi*  griechiHeher  Götternameii 
von  semitiiichen  Wörtern  ni>j^eleitct. 

Weiitzel  G,  De  fcr^vmiaaticis  »j^raecis  *|uaestiones  seleelae.  I.  'Etti- 
kX^ccic  sivc  de  deorum  cognomiuibus  per  grammstieorum  Grae- 
eorum  scrii^ta  di^pertsis.  Götting-eu  Vandenlioeek  u,  Ruprecht  IH^L 
Ul  S.  8^^     n  M. 

Kez.  von  Eg-enolff  BerL  phil.  Wschr.  1894  ;«Jl— 365. 
Linde  Sven    Über  dpxticpövTTic,  dessen  Fonn  und  Bedeutung.  Skand. 
Anh.  I  :m-4l4. 

Die  bisherigen  ErklJirung-en  von  dpYf*fp6vTnc,  einem  der  ältesten 
Beinamen,  die  dem  Hermes  bei«^elet^t  werden,  sind  In  spraehwissen- 
8ciuifiUeht?r  und  mythoio«j:iseher  Beziehung  nicht  völlig  befriedigend. 
Die  Vokaiisation  in  -qjövTric  deutet  auf  eint.*  tjonantische  Würzet 
hin:  ifig.  ijhvn  (j^kr.  htiti),  die  sich  in  den  ^a'ieeh.  Würlern  ipövoc, 
<povnk,  ^iT€q)vüv,  -nitpaTM,  -(paTÖc  wiederliodet;  eü  mu^s  also  'Töter" 
berleuten  (wie  es  auch  Hesyeiiin.H  aufgefasHl  hat).  ApTti-  verrät 
isich  deutlich  als  einti  Dat.-  oder  Lok.-Fnrni  eines  Nomen  nabytauti- 
vum  aus  der  Klasse  der  ec-Stümme.  Wir  haben  diesen  cc-Stamni 
ap'fec  in  ivapfic,  dptewöc  aus  dp^ec-voc  und  üpfec-ii'ic,  ferner  in  dem 
Stadt-  und  Landsrhaftsnamen  'Apy^c,  Gen.  'Apf€.oc  aus  'ApTcc-oc,  wo- 
von 'ApTTEioc  aus  'Ap"f€ciüc  ,  'ApTei96vTTic  würde  also  urspr.  'ApYCCi- 
<pövT»ic  gelautet  haben.  G.  Meyer  und  Clenim  hiiben  es  formeil 
richtig  erklürt:  'durch  Glanz  tutend',  aber  dpfoc  kann  wohl  auch 
die  Bedeutung  'Blitz"  gehabt  haben  (man  vergleiche  die  Xamen 
der  Kyklopen  'ApTi^c,  Bp6vTr|C  und  ai.  Arjuna},  Dan  Wort  ist  also 
'mit  dem  Blitze  tutend'  wie(ler  zu  gehen.  Hermen  ist  urspr.  der 
Gott  des  Todes,  und  es  ist  die  falsche  Etymologie  von  'ApTciqjtivTiic, 
die  in  späteren  Zeiten  ihn  zum  Töter  des  Argos  gemacht  hat. 

(Andersen.) 

Cook  A.  B.  Descriptive  animal  names  in  Greece.  The  Class.  Rc- 
wiew  Vni  381— ;3S5. 

Beispiele  für  agr.  Tiernamen,  welche  eliarakteristische  Merk- 
male bezeichnen;  ähnlichem  aus  anderen  Sprachen.  Beziehungen 
zum  Aberglauben  werden  vermutet. 

JedHcka  J,   Les  uoms  de  lieux  en  -ubübv.  Mem.  de  la  Soc.  delingn. 

Vni  447  f. 

KaX-ubt(jv,  *A|u-u&d)v  (zu  li&ujp), 
Amend  A.   Über  die  Bedeutung  von  ^cipdKiov  und  dv-riiraic.  Progr. 

Dillingen  inm.    Rez.  von  0.  Wackermano  N.  phil.  R.  1894  331  f. 
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Aus  |ula•|■(aö)lu^6c  mit  'hyphaeresis  syllaTnea*. 
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Beüitlcs  tlH*  mji'm  theinc  b  view  is  also  advanccd  regarding 
th«  TiUinmte  ori*?in  of  Aryan  t/e-qr-  'liver*. 

Kretscluner  P.   Etynmlo^pschps.     KZ.  XXXITT  559—567. 

3,  dKcKTpuiijv  und  ändert«  TierTiaTn**n,    4.  ciKpodopa»  und  dKOuu# 
ans  *diKp-  oijcdo^jai  und  liK-ouc-jtiJ:  iWr  2.  Bestandteil  ist  mit  oOc    i 
idrntiseli. 

Preger  Th.    Zu  Hosyehius  s,  v.  KoAdTTrei. 
Sachliche  Erkliiriiii^  der  GIohkc. 

Tccp^Tiric  r.  *£Ti3juoXofiicd.     In  EiKocnrcvTacxyiplc  Tf)c  KCtOirftclac  K*  Z. 
KÄVTou.     Athen  1H93  S.  113—121. 

1.  TT€pc€'(fHjvr|  —  ^  <|j6votJc  cp^pouca  (vgl.  *ApK€Ci-Xaoc  u.  dgL). 
2.  al-irdXoc  'der  liineintreibende. '  :  at  =  avest.  aii-  (Prilpos.),  8, 
KXuTai(jvricTi>a;  die  Fonii  mit  mv  JKt  die  «Itere:  h  k\utöv  luvticTi^po 
^Xöuca.     KÄUTQi-  iHi  ww  Kparai-,  miXui-  ein  aller  AdjcktivHtanini. 

Usener  \l   Pasparios.    Ithein.  Mus.  NF.  XLIX  461—471. 

Der  bei  HeHvcti  erwJlhnte  Beinanie  dos  Apollon  ist  in  ttov- 
und  cirdpioc  zu  zerlegen.  Wz.  cnap  [CKap)  *hii(d*eii*  aiiirh  vom  Un- 
zen' oder  'zittern'  den  Lichts,  wie  die  verwandten  r>i»raclieii  zei- 
ijen;  der  Lieht;jrott  wird  'tanzend*  vorgestellt;  ibm  zu  Hlireii  wor- 
den Tfinze  veranstaltet, 

Wackernagel  J,    Mouc«,     KZ.  XXXIII  571-574. 

IHru^^Tnanns  Etymnlf>g'to  ist  niiH  iiiorpholow-.  Gründen  unwahr* 
8eheiitHcli:  das  Wort  j^rliort  nieht  zur  Wz.  mnij  t^onderii  zu  >40vT» 
=^  lat.  monn]  *mövtiu  iirspr.  *ßerg:rrau*. 


EicMer  G.  Die  Redebilder  in  den  Scliriflen  Xenojdions.  Sondor- 
abdniek  aus  dem  Jahresbericht  des  Wettiiier  G>  mnasiiiiiis  an 
Dre.sden.     Leipzig  Fnrk  iHill.    :M  S.  4«     1,30  M. 

Uez.  von  IL  Hansen   N.   phil.  R.   1S94  2bH.     LöHchlioru  Bcrl 

[>h.  Wöchr.  1K94  140f)-ll. 


Robde  Erw.  Psyche,  Seelenkull,  und  UnMlerblichkeUsjflaiilie  der 
(triechen.  Zweite  Hllllte.  Freibur^^  l  K  1894.  S.  295—701.  gj-  8^ 
10  M     V^'l.  WBchr.  f.  kl.  Pfiil.  18111  31)8  ff. 

Lefövre  A.  La  Theogonie  d'He.Hiode  (Lev^n  du  oourÄ  d'otUnogin- 
phie  et  de  lin{jruiHti«|ue),  Üevuc  mentmeile  «le  TEcolr  d'anthrop* 
<le  I'aris  1894.  nr.  2. 

Krause  H,  L.    Die  Amazoiiensag^e,  kritiuch  untersucht  und  i^edeu- 
tel.    Berlin  U,  Heinrich  l«!)a     104  S.  8".     ]/iO  M. 
Rez.  von  Weizsäcker  N.  phiL  IL  1H94  2ir»  f. 
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Boacber  W.  H.    Die  Sagen  von  d^r  Geburt   des  Pan.     Philologus 
LIII  3*>2-377, 


Wheeler  B.  D.   Artide  'Macedonian   Languao^e',     Jolinson's  Uni- 
versal Cydopacdia,    Vol.  V  424—5. 

Freiburg  im  ßreiHgau.  A.  Thumb. 


Tl.    Anianisch. 


Federsen  IT.   Die  albanesischen  Miaute,    K2.  XXXITl  535—51. 

Das  Alb.  hat  zwei  /-Laute:  'gutturales'  i  und  palatales  T, 
G.  Meyers  Reg-el  über  ihre  Verteilung-  ist  unrichtjo:.  l  ist  niemals 
Produkt  einer  AssinTÜation,  sondern  entspritlit  in  intervokalisehfr 
Rlellunir  einfaeJirni  iilj4*.  l,  wälneiid  l'  aul'  U  (aus  In  u.  II.)  zurüek- 
gvUt.  [V^L  drn  vf»n  üsthofT  bfobaclitetrn  palatak-n  Cliarakter  des 
mteinisclu'n  11].  Aus  IJ  entstellt  j,  dialektäsfli  l\  Jtn  Anlaut  herrsdit 
r  vor,  /  ist  wohl  ein  Zeic!«en  dafür,  days  im  Anlaut  rin  Vokal  ab- 
gefallen ist.  Nach  p  h  f  steht  /'.  ^//  scheint  zu  /jff  geworden  und 
mir  nrsjirüiiiil.  gl  ztisamnien^efaileM  xti  sein,  kl  gl  werden  A:'  g' 
(dittL  kl'  gl'),  sl  inlautend  /.  Vor  A'  g  steht  /">  vor  p  h  ni  scheint 
ebenfalls  t  alleinberefhtijüft  zu  sein.  U  wird  /.  In  altern  l^ehnwor- 
tern  ist  l'  aus  j  und  r  entstanden. 

Federsen  H.   Albanesisclic  EtynHjlo^ien,    BB.  XX  228—38. 

1.  perryndi  'Gott,  Hinrinel,  Köni^',  Koniposituni  perendi  .  di 
'Tag"',  das  1.  Glied  =  alav. /*e/'?/7^*,  das  aus  den>  lliyr.  entlebnt  ist. 

—  2.  tiibes^  'Nk'hte'  ^=  *nepöilä.  —  3.  daam^  'Hnchzeit'  id»-.  jffws//« 
(vgl.  foiMOC^K  —   4,  dfti   urspHinglich   'in    der   That"  =  idg.  *i!hi'tim. 

—  5.  Ttes,*r  'morgen'  zu  nfih  'Nacht'.  —  (>.  zbre>\  tlzhres  'steige  ab '^ 
Aar.  zbrita,  Grundform  von  dzh?'es  ist  *dzhreg\  Dies  ist  ehie  Ab- 
leitung' von  slav,  hreg  'Hüger. 

Federsen  H.   Bidrag  til  den  albanesiske  Spro^hiHtoHe.    Festskrift 
\  lil  Villi.  Thom^;en  S.  210-257. 

I  Zwei    Beiträge    zur   albanischen    Sprachgeschiebte.   1.  HiatUP 

I      (S.  246—255).  —  IL  Präpositionen  (S,  255-57). 
I  W.  Stn 
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ture '.  Johnsons  Universal  Cyelopaedia  V  11H^]24,  Nrw-Vork 
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ta\  Mir  i\w  Jithrt'  1HH5— 1?^02.    Jrthro»bt'r.  üh^r  dw  Fortüfbr.   der 
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2ie2ner  H.  Lateinische  Sebulftianiniatik.  Elfte  ;rHiizlieh  um;Lrear' 
iieitete    AuHatcc    der    SebulyTHuinialik    voü    Prot.    \V.  Gillhnunen. 
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I.  Prole;;"omena.  1.  De  Saliin  saeerdotibus.  2.  De  eantiinihus 
8al.  testimonia.  3.  De  caniiinuiu  Sal.  indok^  iirg'urjiento  historia. 
4.  Dc^  seriuone  atque  tnetro  carm«  Sal.  5.  De  dis  Salioruia.  IL  Fi*a<^- 
meuta.  Es  ist  yai  lesen:  1.  Divom  patrern  canfe  —  divom  (feo  sttpplf- 
cate,  2.  0  Z(tl^  afhifiifo  mnnia  —  vertni  Pahdci  cqsvuh.  Ks  »SancuH 
Janim  duonus  —  Ceru^  f»  dttonuN  Janas  (atlori.sit '  sur^s,  vadis\  Jtinix 
=  JiinhfsK  3-  I'ofis.simuvt  meliosum  ricum  (d,  h.  meliirmm  reffttm). 
4,  Janduos-  imcht  üinitos),  5.  Lnciam  l^ohnninam.  ß.  Q}tomne  tanns, 
Louresie,  praed  fed  iremonti  quofque  —  virei  (fei.  Vaw.  Am  Silitusa 
Index  verboraiii. 

Miscellen-    Aruh.  t\  lat.  Lex.  VIII  5S(J— 90,  IX  13i>— 41,  298^.^08, 

VIII  58fi  fr.r  C.  Blümleirj  Zum  WortHjdele  onita  ~  hmwr. 
W.  S e h  in  i  t  z  äpatoTriiiyiuv.  C.  Hoppe  duplex  .  hsae  .  torre.s:.  K,  E i ess 
naamni  decor  .  rklictdttM.  J,  Denk  nfrdnts.  M.  liun  vesmlfnm  re.ml- 
/ttwi.  ***  reshttttii.  C\W(eyman)  Zu  den  aeta  Perpetuae-  K.  VVtilt'I'liu 
bent'/icio,  merdiK  dut'iii,  aurictda,  exemphrre  (Uhers.  vnn  gr.  «*»YPO- 
riZWt  napohtiy\jariZw).  safralur^  sa(fare^  mediatoi\  niedlarc,  niedfantef 
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ieiupuSf  J'rz.  mdan  (mnlfo^  matjnOj  nno  tempore  usw.,  so  auch  medio 
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und  da«  Bellum  Hispanien-se.  perna  spau,  jnertia  (für  die  Etymo- 
logie ist  vom  unibr.  perne,  Gegens.  zu  posfne  =  pone,  auszudrehen, 
äIho  zunJlehst  ' V*nrderpnrtie*). 
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praemiHCUtm  =^  prvmitfctitis  und  Ähnliches  {prae-  pro-.salsu^,  prae^ 
pro-posdum  Probat),  R,  Ehwald  Ablativtscheö  d  bei  Livius  {mtod 
ßeri  oportebit  Liv.  22,  10,  4  W),  neqidquam  mit  Npgati*>n  (zu  Äreh. 
II  11,  GliV.     Gaffaria.  anriga  (=  "aunretpi],     G.  Goelz  constdttfus 
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=  KaeccTiljc,  üjv  lici  Cyprian.  W.  Schmitz  effidcit,  ffulsit.    L,  Havel 
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im  Griech.,  Germftn.  u.  Kelt.  (also  wuhröchdulifh  indogerm.).  An- 
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fnUfum,  tilitf,  auch  finniVin,  porcithi;  efJfa,  fell-^  viett-,  petfis,  tellfts, 
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Festskrilt  til  Vilh.  Thoiasen  p.  159  — 1G5. 
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der  id;iC-  Gruudspr.'iche  an.  Der  ()[>tativ  war  im  Idg.  vom  Koi^. 
nur  unwe.seiitlirh,  eher  (juantiüitiv  als  (|naUtati\\  verschieden. 

Blase  n.    Der  Konjunkriv  des  F^rä»ens  im  Bedini^un^ssatze.    Arcli. 
i\  lixL  Lex,  IX  17-45. 

Kritik  früherer  Ansichten,  Der  Konj,  ist  wie  im  uuabhilnnng'cu 
Satz,  als  Jussiv  oder  Potentials  oder  als  futurischer  Konj.,  aufzu- 
fassen. Die  stafistiHche  Untersuchung  er«^}ebt,  dass  die  Form  si  hH 
—  sU  innner  mehr  au  Aiibdelviiung"  verloren  hat  und  ailtnilhlieh  ver- 
schwunden ist  (in  der  Sprache  des  Volks»  vielleicht  schon  in  kliis.<s)- 
scher  Zeit),  wahrend  die  Formen  .si  stt  —  fst  und  si  mii  —  erit  an 
Ausdehnun;^''  x*'wt>nnen  haben  und  bis  ins  6.  Jahrb.  hinein  eich  grosMr 
Beliehtheil  t-rfreutin. 

Hartz  Der  conjunctivus  dubitalivua  in  der  Schulgraninialk.  Fleckeid. 

Jafirh.  CXLVIII  55H-60. 
Landgraf  G.   Die  AnHlngo  deg  selbständigen  Gebrauches  de^  Par- 

ticip,  futuri  aetivi.    Arch.  i\  lat.  Lex.  IX  45— 5L 

Drei  Gruppen:  1)  adjekttviseli  futuruH  poet.  ventunis  u.  a.  2) 
rein  partizipial,  hei  Flnutus  u,  Terenz  unbekannt,  bei  Cic.  an  6incr 
•Stelle,  hHuJi^er  erst  hei  Sallust,  der  auch  den  Gebrauch  .1)  twui 
AiLsdrni'k  einer  Ahj^irht  nach  bescheidenen  Aafang'en  in  der  vor- 
aus;:elienden  Litt,  aushnute,  ihm  fol«j:te  namentlich  der  Verf.  dt** 
helkun  Air,,  den  Gehrauch  im  Ahl,  ahHof,  führte  Amnius  PolHa  ein. 
Nicht  ohne  lunituss  war  bei  Sali,  und  Liv.  der  verwandte  Gebrauch 
ih'H  Griecji. 

Vicol  F.  L,    Die  Xcg'ation  im  Lateinischen.     Pro^.  Suczawa  18&L 

44  .S.   n\ 
Murr  J.    Dil"   beschreibenden  Hpitheta   der  PHanzen   bei  den  röioi^ 

sehen  Dichtern.    I.  Hotstgewilchse.    Progr.  Marbur^j  1893.   43  S.   8<^. 
Merten  G.    De  particularum  eopulativaruui  apud  veteres  HomaDO- 

ruiii  scripiores  usu,     Diss,  Marburg  Catt,     73  S.   8*'. 
Norden  K,    Sprachliche  Beobachtungen  zu  PlautUH.     Rh.  M.  XLIX 

ItM— 207. 
Langwohr    Plauttna,    Prower.  Friedland  1894.     12  8.   4*». 
Herkenrath  K.    De  j^erundii  et  g-erundivi  apud  Plautum  et  CyprU- 

nun»  usu.     Prajr  Dominicus  1H94.     (Prfto;<.r  Studien  auf  d.  Geb.  d. 

klass.  Alicrtmnswis^,  H.  2),     114  S.    2,50  M. 
Habich    A.    Observationes    de    negationuui    aliquot    usu    Ftantino, 

DiHn.  Halle  Kiln»ne.rcr  1893.     39  S.    8^. 
Lange  J.    num«{uam   quiBquam   und    nemo    uini|uam    bei    Plauiu». 

Fleckeis.  Jahrb,  CXLIX  275-H4. 

Bei  Plautus  nur  numquarn  f/itisquatn,  nie  nemo  umquam. 
Sigmund  C.    \Ji\  coincidentia   eius<)ue  usu  Plautino  et  Terentiaoo. 

Diss.  phil.  Vindob.  IV  39-98.     Wien  Gerold  1H93, 
Laiin  E.    De  particularum  comparativarum   u^u  apud  Tcrentium« 
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Thomion  De  comparationibus  Vergilianis.     Lund  Möller. 
Hilberg^  J.    Die  Gesetze  der  Wortstellung  im  Pentameter  des  Ovid. 
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Mc  Orea  N.  G.  Ovid's  Use  of  Colour  and  of  Colour-Terms.  Drisler 
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and  eoraparison  of  the  results  with  a  similar  study  of  Vergil  by  Price. 

Ashmore  S,  G.  On  the  Meaning  of  uauta  and  tnator  in  Horaee. 
Sat.  I.  5.  11  =-23.  Driwler  Classical  Studies  p.  1—7.  New-York  & 
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Both  nattfa  and  viafor  are  on  the  shore. 

Schmidt  A.  M.  A.  Zum  Sprachgebrauch  des  Livius  in  den  Büchern 
I,  li,  XXI  u.  XXII.  1.  Theil.  Progr.  St.  Polten.  Leipzig  Fock  1894. 
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Ihiftis,  Quintilianus,  Cornelius  Tacitus,  Plinius  minor  particula 
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num.     Diss.  Münster  Althoff.    51  S,   S^. 


188 


Bibliographie. 
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Küster   H.    De   A,   Persii  Fiacci  locuiione  quaestiones.    I.    Progr- 

UWmu  J8&4.    24  S.    4*». 
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der   Bobienser   Ciceroscholien,     Progr.  Münchmi  WM.    35  S.    8*. 
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Knapp   C.    Archai2im    in   AuiuH   GelliuK.     Drisler  Clatisjczal   Stndiesi 

p.  126—171.     New- York  &  London  (Maeniilli«n)  18D4. 

A  lexiral  Hiudy  of  GelHus,  Part  I  beiii^^  introductory  and  gc- 
iieral:  Part  11  trtüiting  oi' the  arcbaiKtne  of  form  and  vocabulary, 

Stange  C.  De  Arnobii  oratione.    I.  De  verbis  ex  vetusto  et  vulgaril 

»ernnone  depromptis.     IL   De  clausula  Arnobiana,     Progr.  Saar- 

geiriüiid  1893.     3(5  S.  4". 
Brünnert  G.    Der  Sprachgebrauch  des  Dictys  Crelensiß.   L    Progr. 

Krfurl  l.sm,     27  S,  4^*. 
Bergmann  G.  Speeinien  lexici  Prudontiani,  prolegomenis  iudtraeicun. 
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QQnther  C.   De  Claudti  Ciaudiani  eoriiparationibua.    Disg.  Erlangen 
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carminibus  juveniuntur.     Diss.  Viudobon.  IV  S.  101—203. 
Qrupe  K.    Zur  Latiuitiit  Ju^^tinians.     Zeitschn  der  Sa vigny- Stift Uöi 

(roman.  Abteil.)  1K93  S.  224-37  und  18H4  S.  327-42. 

Es  wird  im  Cod.  Justin,  in  weitem  Und'ange  ssweierlei  xn  i*t-| 
zielen  gebucht:  I(»i^iltc  VerjjtJlndliehkeit  und  stilistische  Übereinsimi- 
mung  mit  dem  Kanzleilatein  der  damaligen  Zeit. 

Weihrich  F.    Die  Bibeiexzerpte  de  divinis  iijdpturis  und  die  Itala, 
des  heiligen  AugUhliuu«.     Wiener  Sitzungsber.  12*J  08^31. 

Ulielmann  Ph.    Die    lateinische   Über»et2ung   det»    BucheH   Slrach. 
Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  501— r>r>L 

Der  alrikan.  Ursprung   wird   sieliergeRtellt   und   zugleich  der] 

gesanite  sprachliche  Charakter  de«  Werkes  erörtert. 

Thielmann  Ph.   Die  europaischen  Bestandteile  dcH  lateinischen 
räch,    Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  247-84. 

Der  Abftchnitt  Kap.  44  bis  einschlie8sl.  50  des  latein.  Siraebi 

ist  erst  geraume  Zeit   nach   dem  ersten  Teil  (Kap.  1—43  nebst  M) 
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von  einem  anderen  Bearbeiter  ins  Lat.  iibertragren  worden,  der 
nieht,  wie  der  IJbersetzer  den  ersten  Teile«,  ein  Atrikaner,  sondern 
ein  Europiier  war.  Ancli  der  Prolog  zum  lateiiilschi'n  Eecli.  ist  das 
Werk  eines  Kurojiäer.s  hpHterer  Zeit.  Diese  Thesen  werden  durch 
eine  eingehende  sprachliche  Uiitersuchnng  erwiesen. 

Wölfflin   E.    Die  lateinische  Übersetzung  des  Briefes  Clemens  an 
die  Korinther.     Arch.  f.  bit.  Lex,  IX  81—100. 

Die  IJbersetzini^-  bemüht  sich  von  der  sprachliehcn  Form  so 
virl  aly  müg-Iieh  beizubi^halten.  MisÄverstilndnisse  des  Orifrinals. 
Eintührunii'  von  Allittt'rationen.  Vulgarismen,  z.  B.  die  steht'iide 
VerwxH*ht!thin^'  von  Akk,  und  Abi,  naeh  ht  u.  il.  Präpositioni*n,  von 
V\%s.  KonJ,  u,  Fut.  Tndik.,  von  Akt.  ii.  Deponens,  von  II.  und  IIL 
Konjiit^ation;  ob  aUnque  kopimeii  gar  nicht,  ^x  nur  mehr  vor  I'^ürw. 
und  Zabiw.  vor  (vor  Ruhst,  de,;  ifa  'ja*  nie  'so';  ire  ^vhi  verloren, 
dalür  i'adere  u.  antbulat'e.  Die  AhlaHsnnr^  ist  in  die  Zeit  Tertullians 
hinabzurtickeu.  Ob  die  Schrift  dc^m  atrik.  Latein  zug-ehüre,  bleibt 
zweifelhalt. 

Huemer  J.    Gallische  Rhythmen  und  g-alüsches  Latein,   in:  Eranos 
Vindohouensis    (FestHuhrift    zur    Wiener     Philologetivers.,     Wien 
Holder  18M)  S.  11.1-123. 
Geyer  P.    Spuren  g-allischen  Lateins  bei  Marcellus  Empiricus.   Arch. 
f.  lat.  Lex.  VIII  469—81. 

Der  Wortschatz  zei^t  ausser  all|remeinen  Vulp:ant>men  auch  Bei- 
spiele speziell  gallischer  Provinzialismen,  so  ciirmus,  cadivtts,  aecen- 
tufi  =  aerfs^^us,  .sablo,  manfdo,  carminare  u.  a*  Freilich  ist  es  nicht 
viel.  Können  wir  in  den  Provinzen  des  römischen  Sprach fjThietes,  in 
welchen  wir  an  einer  noch  lebenden  romanischen  Sprache  ein  Mittel 
der  Kontrolle  haben,  ho  wenig:  dialektische  Besnnderheiten  ermittehi, 
HO  he^t  darin  eine  Mahnung;  betr.  der  Provinz  Alrik^i  wo  man  itt 
der  letzten  Zeit  so  überan.s  zahlreiche  dialektische  Ligentümlidi- 
keiten  zu  entdecken  ^e^^Iaubt  hat. 

Geyer    P.   Zur  Bezeichnung"  der  Reziprozität  im  gallischen  Latein» 
Arch.  f.  lat.  Lex.  Vni  4S2. 

Das  älteste  Beispiel  für  die  Bezeich  nun  «j;:  der  KeziproziTÜt  durcli 
Verbalkomposition  mit  infer  Ist  inter  nos  interdonare  formutae  Salicae 
Merkelianae  Nr.  16  p,  247,  16,  davon  abgeleitet  inlerdonaiw 


WölfEin  E.    Die  neuen  Aufg-aben   des  Thesaums  lingnae  latinae. 
Sitzunj^sher.  der  k.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1894  S.  m—\2S. 

Der  Thesaurus  soll  zu  einem  Werk  werden,  welches  seinen 
Zweck  und  sein  Interesse  tu  sich  selbst  triig't,  die  Lexik og^raphie 
zu  einer  selbständigen  Wissenschaft^  welche  das  Leben  jedes  ein- 
zelnen Worte.H  und  damit  die  Gcöcbichtc  der  biteinisehen  Sprache 
vor  unseren  Augen  entrollt.  Dies  wird  naeh  verschiedenen  Seiten 
hin  mi*  Beispielen  illustriert.  Zum  Schluss  wird  als  Gesamtheispiel 
eine  ausführliche  Behandlung  des  Wortes  edere  j*egcben  und  hieran 
g-ezeif^t,  was  die  Lexikographie  alles  zu  leisten  hat. 

Wölfflin    E.    Die   alten  und  die   neuen  Aufgaben   des  Thesauru»^ 
iinguae  hitiuae.    I.    Arch,  f.  lat.  Lex.  IX  3—16. 

Der  Thesaurus  soll  die  Lebeusgeschichte  jedes  Wortes  geben, 
Er  stellt  fest  die  Form,  Prosodie,  Et>^noIogieJ  Bedeutung  und  den 
syntaktischen  Gebrauch.    Das  wird  an  Beispielen  erläutert.    b^itt(ija 
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beatuhi.  meretrix  tnenefrix  mefetrix.  lupa  lupana  lupanaria. 
cardmiif  cardo.  Vul^ilrer  Inf,  Fut.  auf  -uiri,  ferner^,  Neiitr.  vou 
^tetneris.  refert  und  referL  rosa  i^oHa,  insfar  vom  Einsteht-n 
der  beiden  Wagsclmleu,  pernix  von  penin^  vg-l,  feltx  von  *fctn 
^i]Xr),  Muttrrbriist,  praesantefi  dieiatored  "unüT  cituii  nbt'rb«fi"hr, 
nicht  tu  Aiiwt'scnheiit*.  nmpiiarc  vom  Adv,  amptiitx,  vgl.  Arch,  \\U 
412.  rf',v.  bcfliLs  'scliön',  heHiores  meliorex  spätl.  bona8  pulchras, 
baro,  medietas.  Konstruktion  von  temts,  mederi,  bette  dicere. 

Wölfflin  E.    Vorwort.  Aixh.  f.  lat.  Lex.  IX  1—2. 

Bis  die  MatPrialicii  zu  dem  jetzt  endlkh  jiresicherten  Th^saui-us 
gCBammelt  niod,  wt^rdcn  wohl  tüiif  Jahre  v<M"prehen  tind  gerade  um 
diese  Pause  auszufüllen  und  da.s  Interesse  nicht  eitischiafen  zu  lassen, 
wird  nach  allseiti{i:«m  Wunsche  dfts  Archiv  fortjreführt.  Das  Er- 
ftcheinen  der  einzelnen  Hefte  erfolgt  fortan  in  beliebig-en  Zwischen- 
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nunc  denium  juxta  opera  lt.  Klotz,  G.  Freund,  L.  Döderiein  alio- 
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Tenipyky,  Leipz,  Freytag  1894.  XX  u.  1092  S.  8,40  M.,  in  Hatb- 
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XIX  (Schltisä). 
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Teubner  1894.    col.  993—1184.    (2,40  M.  jede  Lief.). 
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lironi.Hchen  Noten.     Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  231  —  45. 

Aufzäldung-  von  ung-efähr  1000  Wrirtern,  die  zum  Wtb,  von 
<j«org:es  au«  den  tiron.  Noten  hiuzuzulii^^ren  sind,  g-eordnet  nach 
grammatischen  Rubriken. 
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Berlin  Calvary  1892.    VIII  u.  231  S.    7,50  M. 
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ArcK,  r.  lat.  Lex.  VHI  5fi3-85. 

Forts,  zu  42t  ff.  Die  Irrtümer  zu  fianimelü  und  zu  klaüsifizieren 
hat  für  uns  keinen  Wert,  wohl  aher  daÄ  Kichtig:e  zusammenzustellen, 
was  den  Römern  theoretisch  bekannt  odt^r  hewuast  war.  Dies  wird 
besprochen  nach  den  Kate^orirn:  L  Comniutalio  (Überbau«"  eines 
Buchstaben  in  einen  andern).  2.  Additio*  H.  Demj>tio<  4.  Tralatio 
(Mi'tathesis),    5.  ProductiOj  corrcptio. 

Fumagalli  C.  Le  princii>ali  etiniologie  delh^i  lin<:fua  latina.  Verona 
1892.    255  S. 

Ceci  L.  Etyniologlea.    Rendic.  della  K.  Aecad.  dei  Lincei  III  608— Iß. 

Bonnet  M.    Ohuersatio.     Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  13 L 
Bei  Seneca  von  der  Bewegung"  der  Gestirne, 

ConyvBLj  R.  S.  On  tbe  Oscan  word  anaSaket.  Class.  Kev.  VIII 
(isiui)  34H. 

Ge^en  Hortoii-Smith  (s.  u.) 

Fay  E.  W.  Note  ou  the  word  Insputarier  in  I*lautu.s  (CR.  VIll 
p,  391-2), 

Fleckeisen  A.  lorsitan  bei  Terentius?    Fleckeis.  Jahrb.  149  284—87. 

An  zwei  Stellen  ist  siatt  forsitan  fors  fuat  an,  an  einer  dritten 
fom  zu  lesen. 

Funck  A.  Zu  Petronius  und  lateinischen  Glossaren.  Philolo^is  LIII 
127-31. 

S.  130:  inter  dno  hei  Petron.  e.  45  ist  zu  in  terduo,  nicht  in 
trühto  zu  verhes.sern,  vgl.  terchtm  CJL.  IX  '247<3  =  tricimn. 

Hauler  K.    ala  (scuti).    Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  24G. 

Havet  L.    emere  af.    Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  167  f. 

Plaut.  Capt  34,  111,  453  ist  af  quaeHforibus  statt  (le,  a  zu  lesen. 

Hirscbfeld  n.    Arrenatuin?    Philoio^us  LI!  736  (Nachtrag  S.  5G3). 

Hölzl  M.  Bedeutung  und  Gebrauch  des  Wortes  acHo  bei  den  lalei- 
nisrh«'u  Schriftstellern.     Progr.  Dresden  1894.    44  S. 

Horton-Smith  L.   The  word  ANAIAKET.    Class.  Rev.  1894  198—201. 
avacttKET  Lehmvort       griecli.  dv^OqKe, 

Hübner  E.  Über  eine  rümische  Glocke.  (Juli-Sitzung  der  arch. 
GeäoHschatt  in  Berhn,  s.  Wochcnschr,  f.  klass.  Fhilol.  XT  1188—90, 
BerL  phil.  Wochenschr.  XIV  1533-35. 

cacabitlifs  neues  Wort  für  Glocke,  vgl.  Span.  eancabeL  Dazu 
Bemerkungen  von  A.  Tohler. 

Huexner  J.  Über  cervus  und  cermUus,  Vortrag  {s.  Zeitschr.  f.  die 
östr.  Gymii.  1894  S.  582). 

J.  S.    Opern  and  Operae  est.     (C.  R.  VITT  p.  355). 

Erafichenümikaff  M.    Arrenatum?    Philo logus  LH  563  f. 

Vielmehr  afbj  re  natum  zu  h*wiMi  (CJL.  11 1  p.  950  =  Bruns 
Fontes*  p.  268). 
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Landgraf  G.   Nat*vius,  Äpiileius,  CiceroschoHeii  in  GloBgaren.    Ar< 


f.  lat.  Lex.  IX  169—76. 


Sae- 


Lattes  E.    Etniskische  Analog-ien  zu  Iftteiuischeii  Arrissismen. 

turim».     Arch,  f.  lat.  L^ix,  VllI  495—99. 

Im  aTrik.  Latein  Kind  Hi;i:riiiiaiii*fii  auf -o*«.*.  -itta^  -ica  und  Adj* 
auf  -alis,  -icius  Ijeliebt.  Hierzu  v^l.  die  etr.  Namen  auf  -usa,  -ita 
(so  aiieh  attl.  Xerenfa  äu  etr.-lat.  NoHiaj,  -ica,  -aL  -ice  i-icttj.  Dasß 
clr.  -al  Geiiitivendiui^r  sei,  ist  eine  unbewiesene  Theorie.  —  Saeinr- 
ntM  :  Soturnus  =  Baebias  :  liahhts  u.  rlgl,  mit  etrusklschcr  Lautform 
(g'**;^'en  Mjiurenhrpcher  Arcli.  VIT  292  f.). 
Lattes  E.  1.  Umbr.  Xnharkum  Narhacer  ital.  Karce.  2.  Etr.-Iat,  6ßCK, 

Rh.  M.  XLIX  318-20. 
V;,»-!.  Anzei^^or  IV  87. 

Leite  de  Vasconcellos  .).    Quid  apud  Lusit^iios  vcrbura  'acdcoli' 

stjarniticHverit.     LiüHabm*  Libauio  da  Silva  1894. 
Vy:l.  dens.  Arch.  i\  lat.  Lex,  IX  192. 
Leo  F.    Zum  filautinischen  Lexieon,     Arclu  f  lat.  Lex,  TX  161—167. 
arrina.  ealmit»^  conapicert.  Uedytimn,  inertia*  pij/ulat  j}rnj>€. 
profifthitis.  r  all  um. 

Platner  S,  B.    Not«s  on   elemcnium.     Class.  Rev.  VTll  (1894)  344  f. 

Gegen  die  Krklftrun^r  auH  LMN. 
FoUe  F,    f/uoque  und  proporro,     FJeekeis.  Jahrb.  CXLIX  207  f, 

gttofjue  =  que-quf,  verHtUrkcnde  VortIoi)pe!un|?  von  qtte;  ühö- 
lich  proporro  an«  potTo-porro. 

Beisert   K.    ItUercst.    Blätter   f.   d.  GynmaBialschuJw.  XXX  905— S. 

mea   fnferest  =  ('in  re)  7nea  interest  ^  "es  nimmt  teil,    h»t 

Allteil  an  meinem  fnteresse»  mir  lieg-t  daran". 

Schepps  G.   Anxicia.    Arch.  f.  lat  Lex.  VIII  500. 

Die  (üosse  'Anxicia  merehnx'  Ist  in  'Anffi^ia  m'  zu  Hnd4 
Sonny  A.    Lupana.    Art-h,  f.  lat.  Lex,  VIII  500. 

Nachtrag-  zu  VIII  145, 
Spinazzola  V.   Deir  etimolog^ia  di  Au^j^^^ur  e  degli  Auguri  nei  muni- 
tipj.   Alti  deila  R.  Accad.  di  archeol.  lett.  e  belle  arti  di  NapoH  X\T 
Stangl  Th.  Unities  ist  aus  den  Wörterbüchern  2u streichen.  FIcckeiA. 

Jahrb.  CXLIX  351  f. 
Stangl  Th.  l>aM  Adjektivum  rulluM  bei  Plautus  und  Tacitus.  Fleckeii. 
Jahrb.  CXLIX  573—76. 

Tacit.  Dial.  2L  14  it*t  ntUae  statt  regulae  zu  lesen. 
Stowaaser  J,   M.    Li'xikaliHch-kntisehpH    auM    PorpUyrio.     ProgrT 

Wien  1>598  und  in  den  Xenia  Austriaca. 
Stomrasser  J.   M.    praeco  praedicat.     Zeitschr.  f.  d.   östr.  Qymu. 
1894  S.  14-lÜ. 

Vertt^idigpt  seine  Etynioloprit^  praeco  =^  *pra€dica  gegen  W. 
MeyerLübke.  ttolo  aus  non  uolo  (nicht  ne  mAo),  vgl.  e.öuenluM  =• 
ronttentux  usw^ 

Traube  L.   Catull  XVII  2.3  ff.    Philolonrus  LIT  559. 

Das  übertieferte  exitare  ißt  beizubehalten,  ein  dira£  Xct.  fEir 
transitive;?  exire. 
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inrich  J.    Lat.  foUü,    Zeitschn  t  rora,  Philol.  XVTT  570. 

Aus  fol-ni'S  ^  ff-ni-;  ff-  zu  */'«^,  ^ä-  'blasen'  wie  (/n-  zu 
,^€«',  fpuh, 

Weyman  C.   Kritiseh-sprachliehe  Analeklen  L  IL   Ztschr,  f.  d.  östr. 
G\  um.  1H94  S.  201—4.  1075-8. 

1,  incölafus  ---  irapoiKia.  2.  hipana.  'S.  secfa  'GrunrlsiUze, 
Charakter*.  4.  senior  ~  minor.  5.  serrtttor  -  salvaior,  ti.  artificits. 
7.  iÜHcedere  ^  niori.    8.  indifptutf.    i).  jjraechwus  —  ciarior.    10,  *|>ec- 

Weyman  C.  CoUltjere  —  foiiere.    Arcli.  f.  lat.  Lex.  VIII  4B2- 
Weyman  C.    Mi.szellen.    Ärch.  f.  lat.  Lex.  IX  52, 

L  itorUi  (weiterer  Bele^).  2.  vei^n/m  fempnx  {—ver),  3.  Zum 
Corpus  ^lossanoruiii  UV  p.  491,  43  ist  c«^«a"  st-  ctmiuit  zu  lenen). 

Wölfflin  E.    Sttpervacaneitjf,    Mtipertacittis^   supervacuaneus.    Arch. 
r.  lat.  Lex.  VIII  ofJl  !\ 

Day  re^ul^r  •it-bi leitete  siiperiacrfneits  erklärt  Varrr*  für  allein 
richtior;  super i^aeuui^  hüngt  ii^it  rlern  Hexameter  zusauimeii;  super- 
vaciutneus  lin.  bei  Sailust  und  Cicero. 

Wölfflin    Ärcesso,  accerso,    Arch.  f.  lat.  Lex.  VITT  5ß2. 

Nachtrag-  zu  Vin  2HL 
Wölfflin  E.     Tresriri,  Treriri.     Arch.  L  lat.  Lex.  IX  Iß. 

Man  ricklinierte  im  Plur.  urspr.  treaviri  t nut/triru7H  usw.,  spliter 
entstund  dureh  Aualo^ie  triu7nttri  usw.  Im  Volke  wurde  ireviri 
jiesproelieu. 

Wölfflin  E.  Satrapicus.    Arch.  f.  lat.  Lex.  iX  80. 

Wölfflin  E.    Der  Telo  incessens  des  Polyklet.    Areh.  i\  lat.  Lex.  IX 
109—15. 

ince.^so  =r  Hncedesso  inced'sJio^  Bildung  wie  capesso, 

Wölfflin  E.  (und  Hölzl  M.)   Actio  -onis.    Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  116— 
25,  292-97. 

Die  allg.  Bedeutung:  isf  'Thätifrkeit,  That'  aber  iiieht  'Bewe- 
g'Uii'j:*  (actua).  Dazu  kommt  eine  Reihe  occasioneller  Bedeutung"eii, 
vom  Reduer,  von  Schauspieler,  tfraiiarttm  actio.  Das  Handeln  (Ver- 
liaudeln)  iu  amtlicher  Stellung:  «)  als  publizistischer  term.  teehn., 
b)  als  juriiitischer  term.  techii.  a}  actio,  letf  in  actio  im  weitesten  Sinne, 
p)  le.(fi,s'  actio  _  Spruchformelklan-e,  t)  SchritHormelkla^e  h)  Prozes- 
öUftliÄches  An^rnff:smittel,  Kla^^e  überhaupt,  e)  Gerichtsverhaudlun*?, 
Termin,  l)  Gerichtsrede.  c)  als  theologischer  terni.  tech.  (Liturgie, 
Me»8ej  Diskuiftsioiieii  us^v.). 

Wölfflin  E.    Accessa  —  avcaasam.     Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  126—31. 
Probe  lexikalisclier  Bearbeitung. 

Wölfflin  E,    Sescentif  fniUe^  trecenti   als  unbestimmte   und   runde 
Zahlen.     Arch,  f.  lat.  Lex.  IX  177—92. 

Mescenf^  als  unbe.sti[iimte  Zahl  besonders  im  sermo  vulgaris  der 
KomörMe  und  den  Brietstiels,  nach  Cicero  beginnt  der  Gebrauch  zu- 
rückzutreten gegen  milie^  die  griech.  Auj;druck weise  (^lupim).  cenfum 
ist  vorwiegend  poetisch.  Nicht  häulig  sind  quingenfi  und  ducentif 
viel  hllufiger  trecenti  (Catull,  Virgil  usw.).  —  Beigegeben  ist  der 
Artikel  sescenti  aus  dem  Tliesauruü,  nebst  Erläuterungeu. 
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Wölfflin  E.  (uikI  O.  SevfferO  Mute  als  unbestiounte  Zahl  bei  Plaulüs 

Bfrl.  pliilol.  Wochttischr.  1895  S.  91. 
Wölfflin  E.   Die  Ellipse  von  navin.    Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  285—91. 
Die  Ellipse  Umeraria^  hiremi»,  rnsintfa  uswj  hjilte  ihr<*n  Fr- 
Sprung    in    der  rnij^an^.sHprat'lie  und  dran;^  nur  allniHhli^  tu    die 
LitteräUur  ein. 

Wölfflin  E.    carduuüt  cardus,  cardo,     Arcd,  I".  lat.  Lex,  IX  297. 

ßt'lcyf*  für  cardus,  cardo  (vjjl.  Arch.  IX  6). 
Zimmermeinn  A.   Zu   7>Ym.v,  ///t/«,  titltj,  fit  (du»,    Rh.  M.  L  Ihd  t. 

Titttx  ei^Tutlirli  Kiiidrrwnrt  für  'Vater',  vjfK  /rt/rt  griet'h.  t^tt« 
(l  Teitius),  mit/  llii'-ssal.  t(tüE  xitac  'Ktiiiiti*,  TiTfivri  'Königin'.  Daztt 
ancli  tiiio  und  titulits,  yaria  (Mijvenart)  ^'ehürt  zn  Ga{vjia,  caia^\ 
caiare. 


Corpus  inscriptionum  latinarunif  vol.  VI  11  euppletn.  parn  2  (jn- 

Bcriptionuni  jirovinciae  Numidiae   tatinaruin  siip[»lenientiHn  ed.  R. 

Cn^rnat  et  J.  Schmidt,    cömmcntarüH    instr.  J.  Schniidr   ot  H. 

Dt'Hsati).     Berlin  Ktiimer   1K94.     V  u.  S.  16^7—1903  fol.  22  \f.  — 

VoL  VI  par.H  IV  tase.  1.  (inscr.  urbis  Koinae  latmae,  coli.  G.  Ilen- 

xen,   J.  B.  de  Rossi,   E.   Bormann,    ed.  Chr.  UueUen),    Eb4w 

18^*4.     V  u.  S.  24r»9-300I     fol.    58  M. 
Mommsen  und  Hirschfeld    Bericht  über  die  Sainmlungr  der  latei- 

iiiÄclien  Inschriften.     Sitzun^sber.  der  Berl.  Akad.  der  Wisstensch» 

\mn  S.  27  f.  und  1894  S.  62  t. 
Haug  F.    Bericht  über  römische  Epigraphik.  Jahresber.  über  cü^j 

FortKchr.  d.  klasH.  Alttswiss.  LXXXI  182—92  (Forts,  folgt ). 
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Ruggiero  E.  de    Sylloge  e]n;n'a|'hica  orbis  Romani.    Vol.  11  iiiftcrip* 

tinnes  llaliae  continenn,  ed.  Danten  Vaglieri  Fase.  V^  Ronin^  ra*a 

editrioe  italiana.    2  Fr. 
Notizie    degli   scavi  di   antichitä    (=  Attj  della   R.   Accad.  del, 

Lincri)  lH!t:j  xMjirz-Dez.,  1H94  Januar-Sept. 

Bemerkenswert:    1.^93,    117  frotre   Dal,   (Komi*    13t)   neortimt} 
(Tuticuui,   203  p.  C),   1G4  f.  hetacfj  magistreh  Noni.  PI.,    sucrundaf 
(Capua),  19H  inmttparnbdiH  iUom),  212  oskUcbt?  Inschrift  aus  Pompeji] 
jl/z.     Avdiin  KU.     Vtkh  »Srppiis   V jtf.     ktttizxtur    ujt.setiit,   222  con- 
pantuit  (au»  dem  Venet.),  235  Cetero  (Himini),  2b4  Poufteift  <Tarentvi 
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nazionale  roniann    n  vilbi  Giulia,   illustrata   da   F.  Barnabci    c  da 
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kisebeii  Milsi^utiis. 

Buiic  F.    Auctiiariuni  inKcriptionum  qnaf^  a  nirnse  ,hinin  a.  1H8H  ad 
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S|»abiti   HbitaH   sunt.     Progr.   Sjialato  (S.  .'11*5— r»2H   des  Kataloges 
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Kh.  M.  XLVHI  B34t: 

Cholodnjak  J.  .L    Fpi^raptiisiin'   Bonitjrkung'on  (niss.).    2nr»  min. 
nar.   prosv.  CCXCin   109-112. 
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Text  mit  Ms  Üh(M*st'lziin'4:,  djinii  oin  aiislulirlifher  Coiuetito  fili 
und  fin  Cnuifnto  slorito.  tieicaum  *elarare  {ciariyarej,  p 
usi  --  äimisf?rit,  Htpits  palam,  pifi  NomiiiHtiv  (Hos  poei),  en 
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trnffito,  tiiht  fitmdo=-iUum  Hermnn^  facu-sim  nentm  = 
htm)  um. 
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Inl.    10  M.  ■ 
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3:^5  S,  2S  Yt,),  auf  S.  37-(iH  ttuit  TatViK 

Die  Aehtlieit   der  hisehrift   .steht   jiusser   ZweifeL     T)er    Tnhalt 
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Monumenta  linguae  Ibericae  t*d,  Aeniilius  Hiiel>ner.  Adjeeta 
e.st  tabula  »jeo^Taphica.    Berlin  Reimer.    CXLIV  u,  ÜG4  S.     4s  M. 
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Roma.     Studi  ;<torici  II  145— I.S9,  ;U4— 57. 
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Mueller  LueianUÄ  Do  re  metriea  poetarum  Jafinarum  praeter  Plau- 

lum  et  Terentiuni  lihri  septem,    Aecedunt  eiusdem  aULtoriM  opus- 

eula  IV.     Editio  altera.     Petersburg  Kieker.     14  M. 
Bainvel  J.  V.    Metriquc  latine.    Pari»  Poussiel^j^uc.     19G  S. 
Boissiäre  G.    Notions  de  prosodie  et  inetri<|ue  latines,  ä  lusage  d« 
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l'cnseij;:tiemont.    Avec  la  coUaborati<tii  «P  E.  Ernault. 

jiTHVP.     V  n,  1.^  S. 
Ramorino  F,  A  proposito  d'un  nuo\'o  opiLscolo  sul  vi 

rtiv.  (li  «lol.  XXTI  280-87. 

ErklUrt  sich  für  die  akzentuierende  Theorie. 
Jueatz  H.    I>r  inationalitate  studia  rhythiriica»    Leipz. 

Roppenecker  H.    I>e  dactylis  Plaulinis.     Fleekeis.  Jahrl 

i;0(>— 1-2. 
Franke  A.    De  eaesiiris  septenarionim  tinrhaiconim  Plauti 

et  Tercntiaiinrum.     Dis«.  Osnabrück  Kisling-  189^.     50 
Gottachalk  F.    Senariufi  quj  vocatur  Tcrentiamis  eompai 

triinetro  Graeconim.     Prog^r,  Patschkau  XXXIV  S. 
Schmidt  J.    Das  rbythmi.sche   FJement   iu    Ciceros    Redei 
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Eoester  H,   Quaestiones  Tnetricae  et  ]irosDfliacae  ad  Vah 

rtiin  jKTtitietites.     DIkh.  Münster  Theissing*. 
Ramorino  F.   La  pronunzta  po[)olare  dei  versi  quaiititi 

nei    bassi    teuipi   ed   on!L''me   delln   verse^ii-irlatura   ritniici 

Claiisen  1H93.    70  8,    4.    (Aus  den  i^Ieniorie  della  r  accad< 

gcienze  di  Toriiio  vol.  XU II), 
Wisaov^a  G.    De»   dis    Roniaiiortim    Indi^^etihuH    et    Xoi 

T^ektiouHkatal.  Marburg:  Elwert  1892.    XIII  S.    0,80  M. 
Pascal  C.    II  culto  de«fli  dei  Tj^uoti  a  Roma, 
Caetani-Lovatelli    Ersilia  L'antico   euUo  di   Bona    dea 

Kuova  Autologia  XXTX  421—32. 

Robert  v.  Pia; 


B.    Bonianiscb. 

a)    Gem  ei  nr  Oman  isch. 

Gorra    E.    Liugrue   neolathie   (Mauuali    Hoepli    CLIV). 
Hoepli  \m4.    147  S.  16'1     1,50  L. 

Behandelt  in  gremeiuverstMndlicher  Weise   d/i.s  Verb) 
klasHischeu    zum  Vuf^Urlati'jti,    die  Eutsteliuii^i;'   der   roni.  Spr 
deren    Einteilung,    älteste    Denkmäler  ^    Entwicklung'    dec^ 
sprachen. 

Meyer-Lübke  W.    Grammatik  der  romani.schen  Sprachei 

menlehre.     Leipzi«,^  Keinland  IHJH.    XIX  u.  672  S.  H«"» 
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Pogatscher   A.    Angelsach  n.     En^L 
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Thomas  A.  Le  celt!f|tie  hr^^  v,r«»1t.  XV 

Loew   Gloses  rom  >  lici 

dcü  juives  XX VII 
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Oorra  E.    Dt^lF  i'nentesi  di  lata  iielle  lingue  rojiiauzo.    Studi  di  HL 

roll».  1893  S.  465-r»97. 
Viaing  J.    ürn  det  2"^  saiiimeiisatta  porfoktet  i  de  romaiiftka  sjuA- 

keu.     Nord.  Tidsskr.  f.  Filol.  HI  K.  ±  Bd.  18i13~Ü4  S.  liJ9-lT8. 
riKT  (\vAi  syiitakti,sfht*ii  Of*braiicli  de^  2.  zu.saiiiinen;r«.'f't^tztt^ii 
PerfekUims  in  (U-n  rnniaiiii>chpn  Sprachen,   d.  h.  die  Forim-n  fiabui 
^2cctnni,  ehhi  letto,  hübe  leitfa,  feus  ht. 

Baiat  G.    FuHiutßUü.  Thttnn.    Ztsi-hr.  f.  rom.  Pii.  XN'llI  2m. 

fHMaijno  nitiit  arabisch  sondern  fuatanfitm  (iiatb  .njüinfm).  — 

as  n  des  nilid.  /urn  kann  nicht  dewl-sch  sein;  vs  stammt  ans  dum 
Trz,,    wo  e.-i  au«  tuttrtidle^   torz  (bei  Chrt-tien)    äu    crwchlsessL-n    \^t\ 

lithtnndim  dnrch   Rinfluys  von  jorz,  forz, 

Braune  Th.    Beitrage  zur  jcrnnanischen   und  romatiiscben  Etyiiio- 

logii*.     Pro^-r.  Bt^rlin  18M.    .'32  S.  4'>. 
Braune  Tn,    Neue  Bmträg-e  zur  Kenntnis  tnni^»-«'r  Würtin-  dfutscher 
Al.knnli.     Zischr.  i\  rmn.  Pli.  XVIII  513  tK 

huche;  juc,  jucher;  inetfi  nicht  mLssuvi  sondern  t?ot>  7nnf.s; 
mJe  ntciit  rapidum  sondesrn  nicdd,  fad;  hatjue;  trurare,  zu  alid. 
vttopan  'trüben»  verwirren',  mit  derselben  Hedentnn«?sentwit'klun^' 
wie  sie  Dicz  für  ttirbttre  in  Aiis|>ruih  nimmt;  (/aifjnan  'Sclnller- 
hund',  zu  «renn,  natu/  'Getild';  b<nfd  'Windhund"  zu  g:crni.  bäht; 
it.  sfaittbtn/a  'sfeinb&rtju;  cnhnte  ndd,  kfijr  (Dannn)  hiUU\  rfiiff'c, 
^ippt  zu  kippen;  gon'a  (forro  zu  ndd,  tpirren  'g:ürten,  binden'; 
ti^ö^'>;  .V/ö;  t/arbo;  t/Huffola;  uHnre;  hifhr;  huirar;  ehiurlarr;  zir- 
larf>;  yiiit^het  und  tjnisehtt ;  tpiiche;  /fuiper. 

Thomas  A.    fr.  fraisil,  it.  frisane.     Rom.  IHM  S.  hm  t 
Jeanjaquet  J.    UeidiereheH    sur   Torigfine    de  ta   eonjonetit>n  'ijue' 

et  ie«  lormeM  romaiies  eqiiivalentes.     Zur.  Diss.  Paris  Weiter  iSOl. 

5)9  S.  M<». 

ffttfi.  wird  auf"  quem  znrüekg'etübrt. 
Marchot   andare.     Rev,  l.  rom.  XXXVII  8.  14G  L 
Brunner    Die    fVJlnki.seb -romaniHcbe    dos.     Sitzunghber.   d.   jjreuss. 

Ak.  iL  W.  1894.  S.  öio-574. 

h)  RuDiJloiseh. 

Sandfeld  J*  K*  Det  ruiuonske  spro^s  stilling'  og  vig^tigste  tjjen* 
danmielijijrheder.  Kort  Udsi^t  over  det  phÜnL-hist.  Samfuudü  Virk- 
soinbod  ;iH.-40.  Jahr^c-     Kopenh.  IHM.  S.  ^ri8-2H'2. 

All^eineitie    fbersichl    über    die    Stellunj^    der    rnntanisetien 
praehe  und  über  die  wiebtigüten  Ei^eniütnlielike.iten  derselben. 

Petricelcu-Hasdeu  B.   Etymologicum  Magnum  Romaniei.  T.  III  2. 

BncnresL-r  1H91    4*». 
"Weigand  G,    Die  Aromunen.     Ethnographiweb  -  pbilolo<,nsch  -  bisto 

rische   Untersuehun^-eii    über    das    Volk    der    sogenannten    Make- 

doromen    oder  Zinzare.n.    IL  Bd.    Volkhlitteratur    der   Aromunen. 

Lei|»zij?  Barth  1H1I4.     XVIll  u.  mS  S.  8^».    S  >L 
Weigand  G,    Erster   .lahresberieht    des    Instituts    für    rumUnisehe 

Sprache  (rumilnisches  Seminar)   zu  Leipzig.     Leipzig  Bartii  1894. 

L\  u.  155  S.  8^'.    3  M. 
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EntljüU  nromuriische  Texte?  uiid  Bemerk uii^-^h  über  das 
iKtrisi'he. 

Fhilippide  A.    Istoria    linihii   loiiifm'.     Vnl.   T.    Principif  de  istoriA 
lituliii,     Jnsi  1894.     346  S.    ö". 

f>    I  tili itMi ist' li, 

Viöing  J-  Den  it«]toni>ka  sjirAkfrA^an.     Ktt  »'xonipt-l   pil   litttTulJ^ 

spnlkt^ts   hfivfleJsc.    lür    cn    imrioii,     Nord,  tid^kr.  xug.  al"  Letler- 

HttnUsk«   r«irt^n.   1894,  S.  521—544. 
AnderBeon  H.    Kort  irforsi*;;!  afdeii  inoderiia  itaUenskanH  Ijudlära. 

Nord.  Tidsskr.  f.  Filol.  HI.  H.  3.  Bd.  S.  26-39. 

RiirzR  Übersicht  der  Lantipbre  des  beutig-en  Italieniscben. 
Vocabolfirio  di-^Ü  ficcadiMiiiei  della  Crtisca.  t^iiinln  iinpr,  Vol,  VIII 

int-c,  1  fl— Impietraro).    Firenze  Ln  Moiuiier  iHiM.     240  S.  4**. 
Tonetti   F.    iJizioimria   del   dintetto    valscsiauo;    preceduto  da  im 

KU^g-io    di    granmmtica    i^    coiitenetite   nitre   ßOOO  vocnboli,    fran^ 

inotti,   seutenzc   e    proverbi.     Varnllo   CrtTi»tiscludlJi   c   ZuhTh  1894- 

8«.  (fflse.  1-4). 
Dreser    Uns  italieujwtlie  v/u-l    Arcti.  f.  d.  St.  d.  n.  Spr.  XCII  41G. 
Goidanich   P.  G.    J^a  guHuraU?  k  la   palatina  nei  pluirali  dei  iiomi 

foNoaiii  de  IIa  prima  c  della  secomla  flecihmzione.  Salenio  Jovant^ 

lHft4.    \u]  S.  K'\ 

Ulrich  J.    It.  hiecfff  biescio;  ,  ,  ,  itat  rf/ncnrf;  ital.  xino,     XtRohr,  U 
roni.  I'li.  XVIII  284  f. 

hiecif  =  hwftcni]ii\  htfMcto  =  l}iaeceu\  —  coricart  ^^  colkaris 
(wiv  itiico  Iffca  in-sffort))  mit  dt'tn  f^  von  colturarr;  Mino  **ub- 
hlHo;  von  Piiier  voraust^esptztivii  lat,  Ncbeulorm  *hiniH  \\  fifth  wi> 
fiittim  «U'bi'M  fit  lim. 


Ivo  A.   Die  ifttrinnis('h«M*  Mmulartf'ji.    Wioii  I.SO'I  Selbst  vorl.    42  S^ 

8«.     1  (1. 
Ainalll  A,   Sedici  conti  in  diab-ttn  di  Avellino.     Napali  Prjorr  18V>4- 

X  n,  117  S.  H^. 
Bortolan  Vocabolario  dtJ  fÜab'ttn  autiro  viri^ntino,     Vimita  Gatla 

isiU.     K«'     a  L 
RosBi-Gas^    Sul  diitlolto  Aquilano  iiella  storia   delta   siia   t'onotica 

IJoll.  (U-lia  Soc.  di  storia  patria  negfli  Abruxzi  XJ. 
Mott  L.  Y,    Viüotie  Friiilnii*\     Mnd.  Lan^.  N.  VIU  Sp.  5<:ö^ri04. 
Lorck  .1.   IC.    Abber^anmakiöcho    Spraehdenkmliler   HX.— XV.  Jh4» 

Halle  Xicme.ver  IH^^.     2;^r,  S,  H»     f       Rom.  BIbl.  X).     rt  M. 
EntliMlt  <*ine  Lautlebrt*  doK  Pbileklc». 
Randaccio    Dell'   idionia   e   della    Uiteraliira   j^fnovese.   Studio  sc- 

;::uiro  da  im    voeabnlario    etiMioloL^iro    üeiiovrse*     Uonm    Forjcanl 

1H94.     a  L 
Rolla  J\  Altuie-  etiinoio'^ie  dei  dinirtti  nardi.  Cnglinri  1R94.  ^4^^».  .•»  . 
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Schultz  O.    (Tb^T   die    Mltesti*  Urkunde   in    Sftrdischer  Spra<'hf   und 
ihr<-  ßedputun^.     Zthchr.  f.  rom.  Ph.  XVIH.    13H  ff, 

'  Uer  HauptiiiiU'vstdded  zwisehen  der  Spraclie  des  Südens  und 
<lt?r  *U's  Nordens  im  IK— I::?,  Jh.  wird,  Kowfit  wir  unvh  den  rrUnndt'n 
urttdliii  diirfVn,  j::('biUk't  d\irrh  die  sehan  am  Knde  ck*s  ll.Jn,  her- 
vortreiende  Neigiuijr  des  Südens  lür  die  VoLjilparayfp^e  und  lür 
liir  die  extremen  Vokale  u  Hiid  i  in  der  unbetonten  iiaebtoniÄ'eu 
Silbe",  c  vor  e  und  /  hiitte  den  rinlpalatfüen  Laut  <;^egen  Ascoli 
Areh.  ^'lott.  II  144,  VIII  \0H  u.  XIII  i2HG  Anni,}  —  fj-  uiid  ei  wurde 
teils  über  A;/  tj  zu  ^  /^  teils  zu  z,  zz;  //  bald  zu  f,  tf^  bald  zu  z^  zz; 
fh  wäre  eine  ;<rsi|)biscbe  Darstellung  des  (/-Labiles.  Anlautendes  t 
vor  Kons,  und  intervoU.  d  könne«  jruhxeitig-  fallen. 

Esp6randieu    Note  sur  deux   inseriptiotis  du  XI V^*  «iecle  en  dia- 
leete  corse.     Bull,  du  niiiiH  de  Ilnstr.  publ.  lHft3  «17  ff. 
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d)  Itiltoromaniseh. 

Pallioppi  Z.  Diziouari  dels  idioms  romaiintsehs  d'Kug-iadiii'  nta  e 
bassa,  della  Val  Müstair,  da  Bravuow'n  e  Fiüsur  cot*  partieuteva 
considerazuin  del  idiom  d'Engiadin'  ota.  Fase,  i/2  fa— in'Ji'iaiiner). 
Saniedan  Tanner  imi.    Lex.  i^'K 

Berüeksielitia;t  baupt.':j;lehlieli  die  ob, -eng".  Sehriftspruebe, 

Kubier  A.  Die  Lir|uidenHiilTixe  in  den  rotnanisehen  Flurnamen 
Graubündens.     Diss.  München  18*^4.     m  S.  ö». 

Marchot  F,  LeiJ  g-loNcs  de  Cassel  le  plus  ancien  texte  riHo  ronian* 
(Coliectanea  Friburgensia  III).  Freiburj?:  i.  Schweiz  1H95.  iJ7  S- 
4"^.     3J5  Frs. 

Harchot  P.  Les  Gloses  de  Vienne,  voeabulaire  reto-ronian  du 
Xlme  sieele.  Pnblie  d'apres  le  ms.  avee  une  introduetion,  tin 
eomjnenlairi^  et  irne  restittitioti  eritupte  du  texte.  Fribour^'  (^Sui.sKe) 
1HD5.     48  S.    H'>.     2  Fr.H. 

e)  Franj&öfeiscli. 

Körting  G.  Eiizyklopndie  und  Methodologie  der  franzr'^si sehen  Pld- 
iolo-ie.     Lei[r/j-  Keisland   181M.     X  ii.  421  S.  H^.     (1  M. 

Sep.-Abdr.   aus  dem  ]8hO   erschienenen   rlntten  Teile  fler  hin- 
zyklopildie  und  Methodologie  der   rniuanisehen  I*hilr>loirie. 

Sbeldon  K.  S.  Artielc  *Freneh  Lanjruaofe'.  Johnson's  Universal 
Cyelopaedia  voL  III   pp.  5S0-5H;j.     New  York  1894. 

Ci^dat  Grammaire  raison ne  de  la  langue  (Van(;aise-  F'nriH  Le 
.Sondier   I^IVL     XVI  u.  2;W  S.;  3*  ed.  8«     3,50  Fr. 

Koschwitz  E*  Grammatik  der  tieut'ranz.  Sehnfts[kraelie,  I.  Teil 
2,  Liereruujj  (Sebluss  der  Lautlehre).    Oppeln  und  Leipzig  Frank 

Darmesteter  A.  Cours  de  «i^ramiiiaire  histonque  de  ta  lanji'we  fran- 
i;aii*e,  2'"^'  partie.  Morpholo^-ie.  Public  [^ar  les  soins  de  M.  Leo- 
pold Sudre.     Paris  Delagrave  18!I4.     V!,  IHIJ  pp.    18". 

Suchier  H.  Akt'ranzüsische  Grammatik.  Teil  1.  Dte  Sthril'lspracbe. 
Lief.  1.  Die  betonten  Vokale.   Halle  Xiemever  1893.   88 S.  8°,  2  M. 


Soll  dio  franx.  Sprncho  dfir  Zeit  von  ]100-l.%n  y^urn 
stand  liuheiv;  Vr»r-  uw)  Kiickwiirtsj^reift^n  ist  nicht  jiusg^i^sfhlosst 
**Ks  ist  wjihrsi'hf iiilich,  dfiss  <liüSL'  Vcrkc-ihi'sspnLcfie  {div.  Kon 
dicZi.!it  hiniUtlrtML*ht,  wo  ilic  Nortnjuifllc*  tiiit  Frati/Ji'U  zu  dtiin  I 
Neustrien  %'L'i'l»Limh'ii  wiir".  —  In  4j  H  werden  die  wicliti^^-bten 
Icii  an jj^'o fühlt,  DU'  Laiitlrhre  geht  vom  ul'r.  Lauh^  aus  und  vi 
donsülbLMi  nni'h  stuni-n  hit.  <^ueiion.   (V^^l.  An/..  IV  i)4.) 

Tobler  A.    Vernuschtc'  Buitrilju^e  zur  tranzoHihchen  Grajnn 
sammelt,   duichw-esohen   und  vorniehrt.    2.  Reihe.     Leipzf 
1Hf)4.     Vin  11.  251  S.  H".     5,G0  M. 

Darmesteter  Cours  de  grrammairü  hiHton<iue  de  la  lan^jTi«^ 
VJiiso.  ."J<-  partic:  Formation  df?s  iiiots  et  vie  des  motu,  ]^H 
L'i-rave  ISlM.     169  S.  12".     2  Frs.  ^ 

Darmesteter  A.  La  vie  des  mots  etudi<''e  diuiy  leui*  t^igniflc 
W  rd.    XII  u.  212  S.   S".    Paris  De.lagrave. 

Schultz    O.     Zum    Übergfange    von    Eigennamen    in    Apj 
Zr^ehr.  t  rom.  Phfl    XVIII  im  ff. 

nehand('lt  die  Fklle,  in  welchen  "  Personennamen 

Fei\sonen  ühertraf;'en  werden,  um  die  letzteren  auf  irgeni 

äu  charalUeriwieren' .     Z.  B,  armiuf  'närrisch,  toH%   foub<;ri 

liy',    löJpelhntV,    roberc  *Bauer'.  --  VieUeicht   auidi    hei   Tii 

bertttu  (Maikäfer?)  =  Bertohl, 

Br^al  M.  Une  regle  inedite  de  la  grammaire  fran<;aise. 

lin-    Vm  313  f. 
Br^al  M.  Utie  survivance  cn  franvais.  ebd. 
Plorax  Franzcksisehe  Elemente  in  der  Volk^Kprache  des  n1 

Moergebicteit,     Progr.  Viersen.    4'*. 

Nyrop  K.    Brihes   de  phonelirjue  franvai.se.     Nord.  Tidsskl 
IIL  Vi,  2.  Bd.  iMjia-l^U  8.  97-115. 

In  den  einleitenden  Bemerkungen  drückt  jiieh  <ler  Vc 
aufs:  Les  fjinitre  j>entes  rtudes  siiivanle.s  funt  des  chapitres  d«''1 
d'uiie  Histoire  gvnrrale  de  la  langue  frani^aise  k  laquelle  J 
vaiile  depui.s  longtemps  et  <|ui  verra  le  jour,  j'cspere,  daijü 
aus.  Le  l>ul  e.s.senliel  de  tnuu  livre  est  de  servir  de  nianuc 
i''(UdiHiits  de  l'l'^niversite  de  C'opeuhague.  —  I.  .Souh  aecetii 
1)  Agglutinahon.    2i  Drveiop|iement  phrin»*ti«|ue.    3)  Soiuh  par 

—  IL  Assimilation  hanHonii|ue.  —  III.  Haplologie.  —  IV.  Meta 

—  Notes  bibliogru|dii<|Ues.  (Änderte] 
Marchot  P,   -arhis  en  rraiico-jirovenral.     Kev.  de  phil.  fr. 

VH  S.  35-44, 
Marchot  P.    Note  snr  ht  traitement  de 

lang.  rom.  XXXVII  8.  1^2  f. 
Horning  A.   Znr  Behandlung 

rom.  l*hil,  XVIII  232  ff. 

Hfilt  dio  Ansieht  autreuht,    das.4   die   Behandlung  v< 
FranzÖHJschen  von   der  Tonstelle  abhHngig  wei:    vortonig 
tonig  a;  pitts  ibt  von  puhier  beeinliusst  [walk  pik,  haben  "dl* 
gesetzk  Form);  ftnis        *poHeo  oder  *pnMsio;  queuz  nicht 
<!eni    eoteum.    vhavez        capitium;    miz        retium;    viz 
tapiz   hat  volkstümlichem  SutHx;   seuz  —  segutiuni;  prU 


orhtm  en  franco-pi 
\on  ttf  im  Französischen. 
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^ier  uiiiprebfldfi;  für  pttlah  und  bnlnis  (hellfttiiim)  inuRS  eim*  besoii- 
«icrf!  EiilwifklunjL*"  aii^i'enojunu^n  wi'rdt»ii,  —  -ecf  ist  die  laiUjyrest^lÄ* 
ÜL'lu*  WiedtT^rtlx*  VOM  'ift<t\  jttsft.He  ist  postverb.  luii'h  junfisitn'  { ju- 
«titirtri'.,  (\U*  ntuh'rn  fi\i\'  -ist  diiTiHrh  ^c^hihlet ;  -/.v*'  und  -*'fs'e  sind 
htilbprli'hrt.  k-T/.tort's  llisst  sit-li  aucli  als  Krcuzun«:  von  -eci'  und  hr 
Ttetr.'i  eilten. 

Ulrich  J.    rh  zu  rr  oder  rr  zu  rft?     ZtBchr.  f.  rom.  Phil.  XVIU  2«5. 
rr  wird  für  die  ursprün^liehe  Form  erklflrt^  mnr-ruA-  rer-vitm 
verlmltcu  .sich  zu  mtirbtiA\  rerhttm  wio  ferveo  stu  ferbui. 

Paris  G.    *.Vim/i/*-.     Rüii.«niM  XXHI  S.  -243«'. 


Wilmotte  M.  Lc  Wsillon.     Ilistoirc  vi  litUVaiurt*  dt's  l'orlp'ine  a  Ia 
tin    (kl    lH»i  wi^ck".     Bruxdkvs    Rozer    1«»4.     VI  11,  100  S.  S".  (Bibl. 
bi'l^^  des  coiumissances  modernes). 
Z^liqzon  T^.    filossar    über    die   Mundiu-L    viin    Malniinty»     Zt.schr.  f. 

vom    Phil.  Will  2M  m 
Bonnotte    Picard  dialect.     Mod.  lun;^.  noie.s  IX  Sp.  159- IG4, 
Roussey  {\,    Oiossaire  du  patnis   k\v  Bournus  (Dgubs).     Paris  Wel- 
ten   LXX   il6  S.     Frs.   15. 
Charencey  Petite  ;^»-aiiiuiaire  du  patois  de  rarrondisseuient  d'A^en- 

ron.     Ifrv.  lini;:.  XXVII. 
Viez   Essai  ^ur  Iv  \rAUni>  d'Aleut;on.    Kev.  de  phil.  fr«;,  et  prov,  VIL 

S.   \\n  ff. 
Martelliöre   P.  Glossaire  du  Veudöiiiois.    Ork-ana  Herluisson  1894. 

XIII  374  S.  «". 
Passy  i*.  Notes  sur  h*  (}aiois  d*Ezy-Hur-Eure.     Hev.  de  phiL  fr^.  et 
pruv.   VIII  S.  l-IU,  81-HH. 
^Bruyöre   NoteH  bur  le  patois  de  Grczieu-le-Man-hi"'.     JIfv.  »k^  i*'^''* 
wk     Xi\.  et  prov.  VII  S.  2M4-29J. 

Htenlchaud  C.    Dictioimairc  du  paiois  du  Bas-GAtiuaia.   \hv.  de  phiL 
^^4V<;.  ft  prov.  VII  8    lt)-5;^,  101  — 1:37,  171  —  1%. 

Grammont  M.  Le  patoi.s  de  la  FranL'h<*-Monta^iie  et  en  particulier 
^^  de  Dainjiriehard  (Franche-Cojijti').  Paris  Bouillon  IH^.  ö*'.  (Kxtr. 
Ifa    des  Mein.  soc.  ling;.).    iVf^l.  Aiiss.  IV  97). 

"^Rousssy  C.   GIo8»aire.  du  parier  de  Bournots  (canton  de  ITsIe-sur- 
li»-i)ouhs,    arrondi.sKL'uient  de  Beaunie-k-s-r^anies).     Pari.s  Welter 
IMH.     LXIX  41«;  S.     (Soc.  des  parlers  d(^  Fr,), 
Duret  V,    tirainrnaire  savoyanle  i)ubli('e   par  E.  KoachwitK.   Berlin 

Gronau  1894.    XV»  91  S.  B«.    2,80  M. 
CerJogne  J.-B.    Petite  Grammaire   du  dialecte   valdotain  avec  tra- 

duction  franvaifie.     Front  Canuvi^st;  1H!»3.     103  S.   12^^ 

Devaux  A.    Fssal  sur  la  lan^ue   vul^aire  du  DaupliiiH»  septentrio- 

iinl  au  nioyen-Age,     Paris-Lyon  WelterCote   1H92.     XIV  520 S.  «'*. 

Geddes   Two  Aca<iian  French  dialectM  spoken  in  Ihe  north-east  of 

Norlli-AmeriL-a   coiiiparerl  \\'\ih   tlm  Franto-Canadian   dialeet  spo- 
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kon  f\t  Ste,  Anne  de  BeaupiL*    (Quebec).    Mod.  Lang:. 
Sp.  44*J— löO  TU  IX  Sp,  1  —  11,  fi^-115. 
Chamberlatn   IJle  and   »rowth  f>r  words  in   ilie  P'rench 
Caiüida.    Mod.  lang",  noles  IX  Sp,  78— f^7,  13.'J"143. 


Marchot  P,    I/actnisatif  en  -ain    des  noms   de  teinnie», 
rom,  I'liil.  XVIII  243-246. 

Der  Ver;rleich  von  Hnyo  mit  litignn  (das  nach  (ti/ro,  lai 
;r<ddld<'l  war)  konnte   die  Meinunjr  entstellen  lassen,    dasi«  eil 
zeijt\  (Tsi'hiebun«:'    und    die  irinznfügrun*r    «dites    -«    den    NoK 
s^nnj   Akkusativ  umclie;  daher  entstand  nach  diesem  VorhiU 
firt  fiirt, 

Paris  G.    Les  aceusatifs  en  -ain.     ilom.  1S94  S.  321—548. 
Paris  G.    Le  pronnm  neiitre  de  la  troislenio   personiie.  etil 

Homania  XX[I!  S.   KU— 1TG. 
Baist  G.  und  Thurneysen  Somes,  snms  und  süjh.    Zischi 

Phil.  XVlir  276  ft'. 

Snmfs  war  die  vor  Kniisonfinten  (ausser  s)  hereLditij 
da  in  diesen*  Falle  da.s  e  in  «iedeckter  Stellung  war  utid  da! 
halten  bleiben  musste;  .vom  war  vf»r  Vokalen,  vor  einlarht 
itn   Auslaute    bereehti|g:t ;    dici^elbe  Erkbirnng*    jj^ilt    für    fin 
ftz.     Die  Fomi  som  erklärt  sieh   daraus,    dass   in   sffuiet<tt 
Partizip  ^'■ezo<:*en  wurde;  som  ff^tat  (Ktait  Humta-stat u    In  Jtti 
Weih«'   wird   der  iMang-el   des   -.v  in  der  ersten  I'ers.  J'lur.  in] 
frklüit. 

Br^ai  M.  Les  nnuis  reminitis  l'rant;ai.s  en  rur.     Meni. 
S.  312. 
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Tobler  A.  Vermischte  Beiträge  zur  fratisÖHisehen  Grammatik. 
r,  rom.  Pliil.  XVIII  8.  402  ff.  ^ 

1.  Entstehung  von  (/uoh]ue  und  sein  Verhältnis  zu  fl 
malgn-  <fuf  ist  nicht  zu  verwerfen;  dureh  dir  Sucht  es  z<W 
den  tritt  niaiiehinai  quoifpie  ö<ler  bien  quf  ein.  —  Afr.  coi  qi 
ijue  'wahrend'  wird  erklärt  au«  cc^i^  que  —  quid,  also  r 
eig-entlieh  'wie  lanj^f  auch',  'diP  g'anze  Zeit  über,  da',  'inr 
der  Zeit  über,  da'  'wlihrend'.  —  2.  NachIfLssi<:keiteu  be 
Bammenzu«;:  von  Siitzen,  —  3.  nous  chantiorttt  arec  tut  houj' 
iions^  rnui  et  tut.  —  4.  Ausruf  in  Form  einer  positiven  Beütftti 
frage:  me  suin-je  aviuH^^l  je  me  Huin  a,\  \\]n\  erkbirt  aui 
stillschweigenden  Gegenüberstellung  des  geüenwäriigcn  Sul 
zu  anderen;  von  dem  ersteren  wird  nach  der  Meinung  dei 
ehenden  jeder  das  l'rädikat  gellen  Iji.ssen;  daher  die  For 
Frage  mit  voller  Zuversieht  auf  bejahende  Antwort,  —  5.  < 
durch  den  Fortgang  der  Hede  versiilndlich.  Behandelt  Wenc 
wie:  en  voHd  iJe.s'  iilttett]  cn  voUd  une,  dld(''e\  en  roHä  nn 
In  dem  Sprechenden  iwt  die  Vor.siellung  einer  Gattung,  eine 
Ic«  aufgestiegen^  ohne  Kofort  zum  Aussprechen  Hes  korres) 
jrtiden  Namens  ku  führen;  er  gestaltet  dann  seine  U^i\e 
wiü*e  jener  Name    ausgesprochen,    erklärt  endlich   aber, 
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fuiassen   sich    selbst  bericlitig'endj    «Irss  en    uitchtrMprlieh    durt-h    ein 
Rubstnntiv, 

Hendrych  J.    Die  Stellung  des  französischen  Adjektivs  IL   Progr. 

Görz  ISIKI     5>^  S.  >^^\ 
Dolescbal  X.    Dhh   participe   passe   in    aktiver   Vt'rbalkonfetruktjon 

von    den    ältesten   Zi'iten    der   Sprache    bis   auf  die    Gegenwart^ 

Pro^r.  Stcyr  ]S9:J.     32  S.    ^*'^ 
Ealepky  Th,    Ztir  französischen  Syntax.    Ztsciir.  i\  roni.  Phil.  XV'IH 

150  m  und  S.  498  ff. 

F.  Vom  beg'nffbildeuden  Konjunktiv.  Handelt  vnin  Konj.  in 
tleterniinierenden  Relativsiitzen  bei  voraiiy^ehendein  ^poiiitivisflien 
oder  superlaTivisehen)  Adjekliviiltribut.  Es  (filt  das  nll|»emeine  Ge- 
getz:  DiT  ludikntiv  kennzeithiiet  ^enau  das  Realitütsverhttltni**  de& 
Gesiicrteii,  dor  Konj.  lils^t  es  unberüek«ii'htjgt,  jener  ist  der  Modus- 
der  Konstatit*rung'.  dieser  derjenjg'e  dvr  I^nonerung-  des  HealilÄts- 
niomenfs.  In  ' la  pias  foHe  df'pefisp  que  ft/ri  ßjutit-'se  faire'  wird  zur 
dem  eine  Auj^wabl  anzei^^enden  Attribute  7a  plus  forte'  nicht  mebr 
die  Beüeichimiig  der  realen  Seienden,  unter  denen  dies  ein«*  die 
flureb  plus  lin  Verbindunj«'  mir  fttrte)  L'liarnktcrisierte  Ausiialiine- 
»tellun;!'  einininmt,  mit  einer  dfis  AnswalilverbHltnis  andeufi-ndeii 
Präposition  [tlei  ^iesetzt,  sondern  eint'aeh,  iiber  .  .  .  ini;LtenaUf  die 
B«'zeiehiuinK'  des  (der  Healitfit'  nieht  angehörenden)  Bejiriffs,  unter 
dessen  (der  'KealitUt'  ang-ehörenden)  HepirUsenianten  der  das  Älerk- 
mal  des  plus  forte  .  .  .  trag-ende  auBgesondert  worden  ist".  —  IL 
Zum  ne  nach  <feptas  qite  und  H  y  a  .  .  >  que.  In  den  dan^it  ein- 
geleiteten Ternporalsfltzen  steht  keine  Ne^atinn^  "wenn  diesel'jen 
den  den  Aus^ang"spnnkt  bildenden  Zeitpunkt  tlureh  Aji;2riibe  eines 
Geschehens  oder  Seins,  das  in  demselben  (zniTi  ersten  Male)  ein- 
trat, bestimmen'*:  dajregen  steht  ne,  "wenn  der  Spreehende  eine 
entschieden  negative  Vorstelluntr  im  Sinne  hat,  deren  Gegensatzes- 
zu  der  ihr  »rei^enüberstehenden  positiven  er  sich  deutlich  bewusst 
ist".  —  in.  Noch  einmal  hnparfait  und  DeHni.  Nach  einer  Kritik 
der  bisheripren  ErklnrTiiig"en  wird  aus;relnbrt:  Das  Iriipf,  sthliesst 
Tiiciits  weiter  ein  als  dan  Moment  der  Zeithi^jre;  das  Dcf.  fii^i  dajiu 
noch  "das  Moment  einer  von  »»ineni  Anfan«:spunkte  durch  eine 
Reihe  fortschreitender  Stadien  bis  zu  einem  Abschluss  sich  voll- 
ziehenden  Entwicklung"*'.  —  IV,  Neutranzösisehe  Tenij»us1ehre.  Die 
ftoo".  zusamnien^esetzten  Zeitformen  siivd  vom  StandpiinUte  des  Frz. 
überhaupt  nicht  als  Zeitformen  aufzufassen,  eljen.'^o  weni^jr  als  man 
die  Verbiiidungen  von  de  n  usw.  ala  Gen.  resp.  Dat.  aufta.vsen  cb'irf; 
ihre  Erklrtrung  gebort  in  die  Psychologie  der  Sprache. 


Godefroy  F.  Dictionnaire  de  Fancienne  langue  frani;aise,    Fase.  7J>. 

Paris  Bouillou    1894.  Supplement:  halador  —  hotirh't  (S.  277  — 3o<;), 
Sachs   K.   Französisch -deutsches  Suppleinenrlexikon.    Berlin  Lan- 

^-enschetdt  181M.     XVI  ii.  329  S.  Lt-x.  8^     10  M. 
Darmesteter,  Hatzfeld   et   Thomas    Dictionnaire  »reiierale  de  la 

lanjrue    franvaise    du    commencement    du    17*^  sieele   jusiju'ä    no«* 

jours.     Paris  Delagrave;    fasc.  13  fttiie.     fasc.  14  fmtfüu  —  Inar. 
Schaltz   O.    Über   den    Ortsnamen   Orange.    Ztschr.   f.    mm.    Phik 

XVIil  425  <T, 
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Aransirtf    von    Arausio    (wie   Afennicns    »ii   Av^nu 
AnrftsiiH  und  mit  SiiJUxtausch  Affreara,  Aurenga. 

Darmesteter  A.  Trnite  de  Ih  foruiation  des  inots  compofr^' 
In  Irtiiguc;  lVan(;aiso  eompan*e  nux  aiitro  Innrrups  roinnnei 
iTidii.    2«*  imL     Paris   Bouillon   1894,     Vll  u.  365  S.  H<».     12  ] 

Bos    initrmot,  martnetiti.     Rom.  XXII  S-  r>50  ff. 


ti 


von  uterme  {minima), 

Bröal  M.  prostri,    Mvm.  soc.  lin*,^  VIII  S.  312. 

Cohn  G.    (hi^rer.     Ztsehr.  f,  rom.  Phil.  XVIII  S.  202  ff. 

Aus  Kttits  in  der  |viü^nanten  Bedeumi!«"  'sni  compi 
4'in  Adj.  *dcsnatus  t^obildet  tfeifn'',  dc^r  Jiitinitiv  ffcsvei 
ihiraus  cutstatiden. 

Horning  A.    Zur  Wort<^oschichte   des    OslfranzösiBchen. 
rom.  FhiL  XVIII  213  ff. 

Mei.st  Ktyntoiopien  lothr.  und  wailon.  Wihier,  hrni 
setzt  viellt^icfit.  ein  vulf^.-lat.  hrantia,  brancia  voraus.  —  ä 
nhd.  hrmnbfiri\  —  aorj^eneu  =^  circitiu;  —  krvmzo  —  crama> 
ittu;  düzifj  *«alL  fiusiH\  fourehan  ('Frühling")  ^  fora  iänt 
iiXi\  (ft^ncschier  ^  t/entscuJi  zu  f/ejihis[  —  wh'.  janye^  J^^^^fl 
zu  dtnUsr)i  t/tiüfüin';  Ittr  ('Spiniihtubt'')  =^ /Hri//jra;  —  mr?!^ 
nicittttm;  —  ha  reter  (Bernh.)  alifare.  (ala^\  —  lurelle  {Befi 
Ihtre  ilir/are):  —  mftsca^  mnjic€ira  aus  rnariisca  (von  mnrf'm)  ' 
weib,  sibli'chtes  Fraucns^JmmL^r,  Kupplerin,  Hexe,  ]>arve\^H 
—  fjtttfs  ('Blase')  pet*'r-\-ehfler\  —  recine.r  reeenare,  —  a«| 
r^VnjrennrL'it'iHe')  ruiatnmi  (getren  Zt.schr.  IX  501  )r  afr,  ^j 
prov.  .sonf,  fioude  i'St'liwüinpstallVi  ,v«rMv;  —  afr.  voizon  {'Wtx 
sionem;  —  röhre  reprts  (Georges:  repres);  —  vnuamhe 
dlüch.  icamba. 


1 


Marchot  IV    Franzi Ksisi-bi»  Ftymologien.   Ztsulir.  [\  rom.  Phfr 
S.   131  (1. 

beratt  Ij,  beroufl*  'Widdc-r'  =^  Btroldus  odor  Berulj 
ftmraudy  manmfie  =  Mantl/'us  detzterftH  mit  »gelehrter  Umü1 
aus  Marmdfe\\  —  mihin  aus  emini  taut  ^>\  ob*'i  tant  —  fanto^  \\ 
infnrifu  frnttautn)\  diaiL^kti.Mch  i^t  tempus  eingemiscbl  wordci 
Schiichardt  H.    Pr.  at'r.  hloL    Ztscbr.  f.  rom.  Pbil.  XVIII  43 

hloi  =  ^'htamuti,    blaujus,    zu  urkelüsch    blävo-s; 
alid.  bldo\  —  dazu  auch  Blaye, 

Schultz    Fitlre    compiKfnie    tasseL    Arcb.    f.   d.  Slud,  d. 

S,  -241  ff. 
Skeat  \V.    Tbe  otyrriolog:y  ot*  ' bronze  ,     Athenaeum  3453 
Suchier  H.    Französische  Etymologien.    Ztst-hr.  t  rom. 

S.  281  ff. 

1.  ßart^on,  ^fi\\\  ans  vom  Fem.  garce^  da.s  eine  Kos< 
Garsindiü  ist;  —  2.  rotronenije  von  Mäniiernauu^n  liotroH  t  gen 

•Tannery  P.   Sur  Tctymologie  du  mot  \hiff're'.  Rev.  ardieo 

r.tl.  24  S.  48-53. 
Thomas  A.  f'ourd.    Rom.  XXIII  S.  245  ff.     Fr,  fourgou  al 

touiUer;  becfiara,     Ebd,  XXIII  S.  4.V>  ff. 
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Wölfflin  Franz.  mlfau,    Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  ^95  f.    mitan  =  me- 
dium ttmpus;  vgl.  Ztscbr.  W  rom,  Phil.  XVÜI  S.  224  u.  433. 


0  Pr o  V e  11  z fi  1  i N e h   C  a t a I  (Uli sc  h. 

Levy   Proveiizali>iche8  Suppleinentwörteibuch.  4.  H.    Leipzig  Reis- 
iunrl  18rt4.    b^ 


Koschmtz   E.    GrammaiiH'    historiiiUö   de   In   lang:iio   des    iV'Jibrt's. 

Gn'il's^waid  Abel   1.S94.     183  S,  H«.     4  M. 
Pellegrini    Dietiniiiiairc  nirois-lVaiivais-italien.     Nice  Rfilandi  1894. 

r>  Ff. 
Schultz   E.    GasL'oj^iiist^he   Gnuninatik.     1.  Lautk'hre.     (Diss.  Jeimi. 

Greil'swald  Abel  l8*>-t.     111  S.  u.  Karte. 
Bourciez    Notes  de  !a   phoiuHii(ue  gasconne.     Kev,  de  pbil  Ir^;.  et 

prov,  VIII  (lSi)4)  S.  62  fl". 
Roque-F^rier    Les  Proveiivaux  d'Allemag^ne  et   le  Iniio^a^e  de  Pi- 

uaelieSerre    (Wurtember«^).     Note    siiivies    d'uue    tiaduction    du 

"Salut  A  l'Ocfitanie"  de  Pin-FIoriaii.  In  Occitanm.  Montpellier  1WJ4. 
Thomas  A.    Le   /  de    la  3*-  perBonne    sing-,    du    parfart    proven^'Äl. 

Rom.  XXIII  S.  U1-14(K 

Erkliiir  das  4  aus  .sMit,  nieht  ans  tledif. 
Roque  -  Pörier    Ktudes  »ur    la    laugue   d'nc    1.    Hev.   dva  l.   rouu 

XXXVM.  (4'' Serie  VII.)  S.  490  ff. 

Behandelt  das  4  der  3.  Perf.  im  Dialekt  von  Montpellier. 
Saisset  O.   Graniniaire  eatalane  suivie   diin  petit  traite  de  versifi- 

cäitirm  ciilaiane.     Perpig-naii  Latrobe  1HI)4.     03  S.    Ki^\ 
Thomas  A.    8ur  im  mot  ;>"a9eon  du  descort  de  Kaimbaut  de  Va- 

queiras.     Rev.  de  Gase.  1893. 
hiera  =  fibeUfi. 
Fiat  L,    quc  =  et.     In  'Le  Felibrig'e  latin*.     Montpellier  1894. 

g)  Spanisch. 

Fernändes   y   Gonzalez  F.    Discursoü  leidos  ante   la  Real  Aca- 
deniia  Esimüola  en  la  i-eeepion   de   D.  F.  y  G.     Madrid  1H*H. 

Inh.:   Iiitlueneift   de  la^i  leug'Uas  y  letras  orientalea  en  In  eul- 
tura  de  los  pueblos  de  ta  Peninsula  Iberica. 


f     Lenz   n.    Chilenische   Studien.     Phon.  Stud.  VI  S.  IH— 34,  151-16(;, 
274—301.    (Vfrl.  Atiz.  IV  101). 

Besprechung'"  der  Vokale  und  ihre  Verbindungen;   Proben  der 
|i      gebildeten  l'iii|»'aniLssprache  und  der  »rewöhnlichen  VrdksKpraclie, 
I       Araujo  F.    Reehe reines  snr  hi  phonetique  enpag^nole  (Suite).  —  Die 
L         neuereu   SpraLheti.    BeibL  Phon.  Studien  N.  F.  I.  Bd.  S.  37—51. 
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Bibliographie. 


Gibt  Prolion  der  T^ni^angsisprache  in  Uktorischer  und  phönO- 
tischei'  SflTreibuii^. 

Araujo  F.  Estudios!  de  fonetika  kastelaua,  Toledo  Menor  Erxnn- 
noH  1H94.     156  8.  Hö. 

Krweiterte  und   verbesserte  Ausgabe  der  Rechet^che^t  sur  la 

jtlhinrfffjue  enj).     (Phonet.  Sind.) 

Bucbholtz  H.    Zu  v  und  h   im  Spanischen.    Arch.  f.  d.  StucL  d,  n. 

Spr.  i*2  S.  69. 
Keller  A.   Historische  Fornienleiire  der  spanischen  Sprache.   Murr- 

hardt,  Selbbtverl.  1H94.     VÜI  u.  84  S.  S».    2  M. 
Hanssen  Fr.    Sohre   la  formaeion  del  hnperfecto  de  la  seg-nnda  y 

trn't'ivi  eoniuöfacion  castellnna  cti  la.s  pooslas  de  Gonzalo  dp  Ber- 

eeo.  Santiago  de  Chile  1W94.  42  S.  0°.  (Sep.-Abdr.  aus  den  Aniilf» 

de  In  riiiversidad.) 
Morel- Fatio  Notes  de  lexicoiogrie  espagrnole»  Rom.  XX JI  S.  4Hä  ff,] 
Die  Etymofojy'ie  c*/(/a  =  K«Tii  wird  hei  einem  Granimatikfr 
des  IH.  JI».  naeligewiesen.  —  Die  Ktyniolog-ie  fstantujua  =  ' fnifxte 
nniitjHti'  wird  beKtiUijJi'r.  —  phgut  ä  Dios  neben  pi(';/a  ä  Dm*  ial 
dureh  Veriiiiseiimii:-  mit  pfetjttr  (Nebt.  v.  pr-)  ent.standen.  —  Asjr. 
(Navarr.i  siero  =  svrujn^  während  Si>an.  Pg,  Sard.  Hörum  verlangen. 
<Vgl.  AnÄ.  IV  101.) 

WÖlMin    jmrna,  span.  pierna.    Areh.  f-  lat.  Lex.  VUI  S.  598  T 

Lenz  K.  iJr  ht  orto^ralia  easrellaua.  Santiago  de  Chile  1804.  (Ana- 
k-h  de  la   L'niversidad.)     23  S.  H^. 

'Cuervo  lt.  J.  Diecionario  de  cotiÄtruccjon  y  regimen  de  la  ljiti|^A 
cahtetlaTia.  Tomo  segundo  C— D.  Paris  A.  Roger  y  F.  Cheroo^i 
viz  l.Ht»4.     1348  S. 

Lenz  H.  ICnsayos  ülolagicoi^  ainericanos.  Santiago  de  Chile.  (Ana- 
les de  la   rniv.)  1H94.     20  u.  15  S.  H'>. 

Hanilelt  über  Kr>.eheiuung^eu  des  chilenischen  Dialekte«» 

de  Mugica  V.  SupreHion  de  la  vocal  enclitica  de  los  proDombres 
eil  el  Poema  del  Cid.     Ztschn  f.  rom.  Phil,  XVllI  540  ff. 

Gessner  1'].  Da»  spanische  Helativ-  und  Interrogativpronomen. 
Ztschr.  r.  rom.  Phil.  XVlIl  S.  449  ff. 

Behandelt  die   historische  Entwickeluug  des   8ynt.  Gehrftj 
dieaer  Pron. 

h)  Portuglesibch. 

de  Vasconcellos  C.  M.  Fragraenios  etymologioos*  Au.>  Rev.  Lusit. 
IlL    Porro  IwlM.    65  S.  n'\ 

Sternberg,  Mähren.  A.  Zauner. 


VIII,     Keittseli. 


Stokes  Wh.    Urkeliiecher  Sprachschatz.   Cberseisil,  überarh.  o.  her-] 
aut«geg.   V,   A.  Bezssenberger   (=  Pick  A.  Wörterbuch   der  lndo| 
Sprachen,  4.  Aufl.,  Bd.  ^^     Göttingen  18Ü4.  iVIlI,  337  S.). 
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Holder  A.   Altcdtischcr  Sprachschatz.    Heft  aß.  7.  Leipzig  1894.  X\ 

SjK  1025—1792. 

.  ,  ,  i'ifiHiu  —  -tliftAUnf;  DiftsfuIlihH  —  Gala(a\  Gaiafa  —  GaUL 
Osthoff  H.    LaliiovehiiL«   Media   imd  IVIadia   aspirata  im  Keltiscben. 

n\  IV  :264-2FH. 

1.  A.  Labiovfiliirt^s  idg-.  ß  ist  g-cmeiiikeltisch  durch  h  vcrtrc- 
leih  a.  Anlautend.  Ausscm*  den  Ix^karmtcii  lieispieleii  iincli  unr. 
körn.  brct.  briia  ' '^v^ss'  zu  lat.  tfrossns,  tfntiitif.s\  kyiiir.  Wi/*  '  cjita- 
pulta'  aus  *</^^7J-  odvr  ffl  f:ni  zu  fidXXuj,  roinre:  u\  ht/s  'Lippe^  '^alL 
Btissnmaros)  zu  l\nf«s.  —  b.  Im  Itilaut.  air.  i'mKi  '  Butter  *;  mir.  tomrn 
'Au.s\viu"hft\  Tuußoc,  aiiivl.  fuüfffi'\  ii\  coh  'Sieof\  aind,  .iagmii-;  air. 
claiihh  Schwurt  aus  *t:la*lif)0'  zu  aind.  khaff-gä-.  B.  Die  Aspirata 
id;r.  fjfi  scheint  all*fiMin'inkcitisch  mir  unlabialisiert  durch  //  fortorc*- 
st'tzt  zu  hcin,  a.  Im  Inlaut,  air.  tfiddtm  'hittf^\  zn  itö9oc  (aus  *fpö- 
6oc),  O^ccotcöai;  air  tfnfiim  'verwunde'  zu  rpövoc,  Oeivtü;  air.  fforim 
crwflrme  t  Olpo^ai.  Zweifclhatt  air,  geft  Einsatz'  xu  6q?eiXiu,  t^X- 
6oc?  h.  Im  Inlaut,  air.  hngin  'kleiin'r'  j^u  £Xaxüc;  nir.  sniffiif  'es 
tropft'  ÄU  veirpei ;  mir.  ^.sr-w/if/ "  Aai'  iwtJ.  'Wasscrscldjinii:«')  zu  oqptc; 
vielleicht  kymr.  Ihpifjyr  'Rcfreuwürracr'  zu  tat.  lumbrirus\  auch 
AJr.  äru  Niere*  au.s  *agni,  wenn  es  zu  v€cppöc  wsw.  g^ehört;  ebenso 
air.  nur  'üchamhal'l  ,  wenn  zu  vfi<paj.  l'nklar  air.  intjen  'Nag^el'.  — 
2.  Id^.  gh  i»t  nirgends  =  kclt,  i>,  air.  btnlm  schla^rc*  Jiu  ali^.  hhjtt 
(air.  indeoin  'Ambo^s'  wohl  aus  einer  Grdf.  ''^*'ftdfrani'  zu  avc,'<r. 
vamtifi  "Htdibt^t')^  air,  kymr.  hard  'Bai de'  niciit  zu  (ppti£u>»  preus^^, 
pogp-rdant  *sa;LCen';  air.  bftl  'Lippti'  niciit  zu  x^'^oc,  —  3.  Id^.  tj  iwt 
nicht  =  kelt. //,  (Kxkm-s  über  Behandlung::  der  Vtdaren  der  7-Hethe 
bei  benaelil>arteni  u  iia  Italisichcn  und  Griechischen),  air,  budvhmH 
*Hlrte'  und  ßouKÖXoc  enthalten  nicht  die  Wz.  7^-;  ai.  v7r  'friHch\ 
/ec  'Gras'  nicht  zu  Wz  *iceg  (grrieeh.  ÜTP<ic),  eher  zu  *(re7  (^Tiech. 
ÖTiöc).  Zu  ersterer  Wz.  ^ifehört  nie.  fual'\jTm\  kelt-UriiJ".  aber  nicht 
als  "^woglo-,  sondern  als  '^woblo-  nnnuwetzen  {Vfi;},  air.  fiel  Wolke', 
kymr.  niirl  aus  "^nebf-).  Air.  gnffi  'Stiinnu^'  kann  anstatt  xu  ßo(-)r| 
zu  iünd.  hdrafü  'rutV  gehören;  air.  (/ri/frr  *  Krankheit*  nicht  zu  Qtta!, 
vielleicht  zu  uinhr.  htdttt;  air.  gelim  "^verzehre'  hat  zur  Wz,  gel, 
niLdit  f/f/-,  v;;L  h'rJde;  u.  s>  f.  —  4.  Verbleihen  als  Aufnahmen  aii\ 
n/ghn  wasche"  iWzl.  Honntr  mit  ij  v*^l.  x^pvlßa^,  air.  uttn  Lannn' 
urkclt.  *<tgttos  jre^c»iüber  d^vöcauN  Mßvöc,  lat.  agfnts.  Hier  ist  alter 
Wechsel  zwisthen  Media  und  Media  aspirata  anzunehmen,  ntgh- 
wohl  auch  in  äo!.  viccin  vorlieg'Pnd  —  zu  verbinden  mit  s-tügh  'tro- 
pfen, schneien*.  Air.  nngim  Lehnwort  aus  lat,  unguo.  —  5.  Phonr- 
ti.se 1 1  e  Er ör terunsfC^  n . 
Loth  J,    Melan^''e.H.    I     A    ]>ropns    de    gnohi    et    uvhf'r.     11.  Dolmen, 

Icac'h-derc'h,    petdranf  menht'r^  crnmleeh.     III.    IVatafr,    Valfadir. 

IV.  cnmi,  NuüS.     Hev.  Celt.  XV  220—7. 

L  Vgl.  AtiKeiger  IV  104  unten.  Der  \\\  hat  an  zwei  von 
Zimmer  nicht  zitierten  Stellen  über  die  Behandlung  von  -vc,  es,  ps 
u.  H.  im  Keltischen  wesentlich  mit  jenem  übereinstimmend  gespro- 
chen. 2.  (triebt  die  breton.  Etymologie  der  Worte,  3.  kymr  gtra- 
hidr  'Befehlshaber',  altbret.  (nur  in  Zusanimen.setzungen)  •itu(jlnit\ 
-uttfdtirf  aus  nrkelt.  raht-tp)itHr  =  an.  Wiffadir,  'Vater  der  Oefal- 
ienen\  ein  Kelten  und  Germanen  geiaeinsamcs  mythologisches  We- 
sen. 4.  Die  kelt.  Worte  für  Nuks  gehen  auf  einen  Stamm  knon 
zurück;  die  germ.  Sippe  hat  noch  ein  dentalew  Suffix. 

XiOth  J.    Melanges.    1.    Encore  Sequana.    III.  Le   mot  d^siguatit  le 
cuir  en  germflni"iue  et  en  celtirju<?.  ebd.  388—70. 
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BlbHof^nphie. 


1.  Ygl  Anzei^-er  IV  108;  kt^Jt.  epo-  'Pferd'  wicUM-.sfirich^ 
'.-\.  kt'h.  *fetnt-  aus  ^plt^iro-  zu  iT(?\Xa;  «liu  ^critniu,  Wortt?  d< 
.scfieu  cutlelnit. 

Thomas  A.    Le  celtkjue  hrot/a  lai  romaii,     Kov.  Ct-lt.  XVJ 
Reinach  S.    EHrmopan  CnvHticvs.     Rew  Cell.  XV  413—7. 
Crallische    Iiusflirift    tduer    Kionsiebüste    im    Mtts^e 

d'Arhois  de   Jubainville    IT.    Lnttnfs,    Lattractts^    Laut 

naciis,     Hev.  Celt.  XVI  PiO-l-'U. 
Zu  air*  lour  öutWcienH. 
Bertrand  A,    Lc»  Ct'ltes    dnn.s    Ifs  valleps   du  Pn    Pt    dul 

Paris   1S94.     VII  u.  211   S.    lln  Fi^^ 

Zimmer   IL    Das»   Muttt'rn'cht    der    Pikten.     ZtuUrhr.    d. 
Stillung  r.  Reeht.,H«iTst*»ik*htf.     Ifornaiiisj,  Al»t.  XV  S.  20S^ 
Dif  IMkteii  entsi-fneden  nieliinrisch;  Ihm  ihnen  Muttern 
Ge^^eiisatx    zu    defti    ariselieu    Vatcnerht    der    Kelten.     King 
Sehilderun;:;'   der   ältesten    fithiiojiri'aphiseheu   Verhftltuisst'   in 
nieu  und  Irland.  ^ 

Macaliatei'  R,  A.  S.  NoteK  on  tsome  0;j:h;nii  TnscriptionH  || 

I— 111.  Aeaderny  No.  IKvl  S.  118  i".,  11^5  S.   154,  tlKii  S.  55 

V^l.  daselbst  die  Artikel  vtm  Souihesk  ll(>4  S,  KJ5;  Mil 

um  S.  174  1'.,  1H;7  S.  VMI,  UH4  S.  3G  f.;  Barry  11H3  S.  lf>,  118 

Nicholson  K.  W.  B.    The    Felhard    and    Carcw    stones, 
No.  1170  S.  257. 

Vg-I.  ebenda  die  Artikel  von  Macah'stcr  1172  S.  30äl 
1174  S.  3n3  t,  Ürpen  1175  S,  377,  Southesk  1184  S.  35  t: 

Nicholson  K.  \\\  B.    The  north-juetish   inKi:riptioiis  trnnslät 
«xplained.    IV.  V.  VI.    Acadcniy  Nr.  1143  8.  2(19  f.,  114i 
1153  S.  477  f. 

V|rl  Routhojik  ibid.  Nr.  1144  S.  290. 

Honro  C.  H.    Ogaiu    TnscriiJtioiis    in    Seotland.     Academy  ^ 
S.  330  r.  ~ 

Lot  F.    Article  'Irlande'.    Grande  Encyt-dopinlie  XX  954 

Strachan  J.    The   compcnsatorv    Icng^thening   of   voweli 
BB.  XX  1-38. 

V^l  ÄUJE.  11  123  ff.    Hier  mit  Naehlrü-rcn   und  V< 
nfen.     Von    früheren  Ktyniolot^ien  jetzt   unterdrüt-kt:    I  9, 
III  1  cmV;  vi  4  d*'acftt,b  cecfif,  rrnrlil]  VII  :i  i/Mse,  4 /•?>!, 
kommen:  II  2  dm  'Sehar\  lat.  ngmen;  III  11  diiar  "Wort' 
^tlutjr  v^\.  diian  'Gedieht*;    VI  1   4U't-  =  kynir.   ctinf    'mit', 
i-euvht  'Ptiugr*  «US  "^canctti-,  got.  koha. 

Windiscb  F3.    Zu    den    irischen  Zahiworiern.     Die  Ziildst 
auf  '«r,  -«r,  besonders  coicer,     IF.  IV  294—9, 

Sind  keine  Zusainmensetxung'en  mit  i*irn.,  snnd< 
strnktft  (ir.  messe  mühmr  =  'ich  in  meiner  Alleinhejt'i  n 
Surtix  -ar,  wie  en  auch  in  tlar  'Mefnheit',  hfitrr  Vieh'  usw. 
Neutra)  vorlieg:t.  Auch  die  .schwieritren  air.  nünhar,  dtchr.nl 
wfdd    luit   Kniiektiven  wie  mir.  dmUeabur     BUUter* 
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Zu  air.  cfiicer  Htiiniiu  osk.  jmtnperiay  abgcsoheii  von  dessen  letztem 
Suffix,  aucli  «inlir.  jutmpidias? 

Strachan  J,  The  Depouout  Verb  in  Jriali.  (Uoad  nt  the  Mpetlti^ 
ot'  the  Philolo^icftl  Soci(Uy  Ju-Id  on  Fridiiy  Juno  Ist  1H;>4).  124  S. 
H*\     Vgl  Acadeniy  1153  S.  IHO. 

"TIjc  object  oT  tluH  [»«[H'I'  is  Tuit  tn  hivestig-nte  tlie  ori^yrin  of 
the-/'  depouent,  whkdi  Old  Jrisli  slianvs  wiih  Latiiii,  und  its  n-lntioiri 
to  thti  Indo  Gcrrnanif  verbal  jhvsLl'iii,  or  lo  disfuis,  oxwpt  üu-idfii« 
taüy  HO  iiiT  as  thti  hnvf  auy  beariiig'  ou  tlie  suhjcct  proper,  the 
thenries  that  tmvi!  l)een  put  torward  couccrniuf«-  tho  orij>iii  of  tiiey«"! 

fonns But,    takin^i"    tho    di-pourut    !is   it  exints    in   tht'    oldrst 

rec-ords  of  ihe*  Irisli  tou;;iu%  it  should  not  hv  an  iniftossiUle  task  tf> 
trat^c,  with  ninre  or  less  **xactut'S8,  its  history  wjlinn  the  Jrish  lan- 
gua^re  itstdt,  to  tölJow  the  old  tonas  lu  tlieir  hie  and  de*.'ay,  aiul 
to  hearidi  out  the  sfar[iu;;"-p<:dnt  and  follow  tiie  de.velopnient  nt'any 
new  tyi)t'S> '  "The  uiaiu  sultjeft  falls  naturaHy,  iiito  two  parts.  T}io 
first  part  eoutaiTif^  ^^  follection  of  niatennlM  for  the  history  of  tlie 
deponent  verl»;  the  neeond  treats  of  the  history  of  the  dejioueüt 
baf^ed  on  thewe  niateiials;  a  thirtJ  part  will  dcal  with  some  uew 
Frish  developuieiitH,  whereby  eertain  fonnw  of  tlie  aetivi«  verU  have 
taken  to  theujspJves  endirj^'s  liorrowerl  frnm  the  deponeot  inflexion/* 
L  MntrriafH  S«  4—90.  —  IL  HeniarkH  on  the  History  of  the? 
Deponent  S.  W^  — 115.  —  III.  Ni*w  Extensionw  of  lllc^  n*»i»onent, 
S.  115—123.  1.  The  .s-Prt'terite.  2.  The  1  Sin-i-uiar  Subjunethe, 

IW.  Str.) 

Ascoll  G.  J.    GloBsartuin  paLieo-Inln  ruiLUiHj   liiy  —  fer.    Arehivio 

jilottol.  iUiJ.  VT  213— 3Ö«.     Torino  lw94. 
Meyer  K.   Some  Iriwh  Etvnui.    Uev,  Cell.  XVI  m  f. 

1.  //6rf  'Haar  auf  der  Wau^i'c'.  2.  ri7/*  'Furt'.  3.  urgarh'u- 
yvil  'die  Zeit  vertreiben'  von  t/arit  'kurz*. 

Tburneysen  Jl.  Artkle  'Gaehe  Lan^rua^e  and  Literaturen  John- 
sonV  Ulliversal  Cyelopaedia  vol.  III  p.  G44,     New  York  1S94. 

Cameron  A.  ReliijUiae  eeliieao,  texts,  iiaperN,  and  studies  in  f^-arlic 
ht**rriture  and  philolojLry.  Vol.  II.    Inveniess  1894.    Gf)0  S, 

Craigie  \V.  A.  (Jklnordiske  Ord  i  de  *;ieliske  Sjirogr.  Arkiv  f.  uorrl. 
tllol.   10.   Bd.  IW4  S.  14!>— Kit». 

Die  nord.  Kultur  bat  die  ^■älisebeu  Spnit  heu  stark  heeiiitius.st. 
Von  ck^'n  vom  Verf.  üfeHaninielteu  ca.  '200  <iUliiieh<*n  und  irisehiMi 
Wörtern,  die  in  HaiuLsehriften  vom  I1.--17.  Jahrh.  sieh  natdi weisen 
lassen,  ist  dii'  Mehrzahl  nieher  altnnrd.  Lehnwörter;  einige  küinuMi 
auch  altenj^liiseh  sein.  Sie  «iind  lolj;enderma5sen  t^eordnet :  1 )  Schiff- 
fahrt:  svih  ^skip»,  siftohti ^  .sf/iofnrdh  iskipan),  stfiohtiire  (skipari), 
bdfif  (batr),  cnnmi  (kuörr),  t'tiu'hh,  cairbhin.  carbhäu  (karfi)»  acütUf 
«CH«/ (Hkuta),  .sriJ^  (skutr),  //«*/ (Hoti),  rnm  (rinn),  Iota,  fobhta  ifyopta), 
lipfttifi  (lyplin*:»,  rettiit/^  reint/  (rrm«,^),  sttuf.  sffttfh  (sta;;^),  arnh*  (ak- 
keri),  ttcaivHeid  (akkerisi^ieti),  aii*-ftiistv  ttestr),  fnnn,  htnn  (Idunnr), 
far  (54Ü  frachlen,  v<;l.  tan,  Mfiuraim  istyra),  niiumhl,  steoini  (stjnr- 
na).  —  2)  Arehiteklur;  bortj  (hor^),  tjm'tfa,  yttmitlh  (g^arrtri,  nfl, 
aüa,  aUadh  |höll),  baih\  bnlc  (balkr),  sparr  (sparri),  fobfhj  fobhta 
tloptl,  fuhideoij,  fiiinneog  niiulauj^a),  sccant/^  svtng  tsseiii^*,  sienjr); 
—  stocc^  file^  fifoi,  bord  {vgL  stokkr,  fäli,  stüll,  bord).  —  5)  Gewerbo 
usw.:  iarnhiii  {\hii\),  s/aiUntt  {>.tA\),  pt'af/tr  []i]iiir):  —  /of'<ri//' (lokarr), 
ctobha,  elohhadh  <klotil,  featit/as  (tenirr),  rif/ba,  rluh  (klubl>a)^  '<?''</ 
1  AnzelirtT  V  ^  u.  :j.  \\ 
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(lurla),  L'fAip,  cf'tt/Ki  (kcppr),  koWh  (koUr),  rong  (rririg'),  atait  { 
amatl  ihamltt,  Suhst.h  atmtladh,  mnalta  (vgl.  Imuila,  Vcr^ 
(sirnrm),  spant/  (spihig-).  ^  JM 

Unsiflier  Ktudr  /Virc  {Inri'ir),  bara  (barar),  tttrc  (önH 
(j?atl?K  o(,vv7  (öxull*?):  —  /^W«r  (prjonii),  hnrnrufnir,  ÄfS 
(brandn'kt,  br!nrrlr<ida)^  hmnn  (bniiirlr),  r/'*/.'/,  r^/e*//r/ (firtikr)*  - 
biilhi  (bolli,  i»olUi),  co/i,  cnpiiit  |ko]!h]ir),  vu/ni  iküpu),  scdlü 
(skäl),  .f/fJy>  (titauji).  —  VVorltT mit  B«d«niluii^'' "  biiideu':  hann 
sreajiff  (strt'iijjr),  sifnmiit  (shnai,  AV>/y/>  {sinpr),  fasdaidh  {\\*.Ati 
bielit'i*  sind:  teadliair  (tj<Vlr),  fmjfi  {[);ittrl,  purulann  ivj^I.  bi 
^  4)  LniKlvvii'tKcb}»ll:  sfaca,  tifäcadk,  sföcän,  strtc  iRtakki 
(des?),  txo  (krö),  /V/n//,  /(ting  (Irtiifc?),  fobhta,  tota  (lopt) 
(slieppn).  —  L'iisirher  wind:  rtir,  racudh,  rävaim  (,V|^1.  rak 
(dik),  (airisgefii,  ttdrsgeht  (an.  lorl'  +  ^HI.  w^^-ian).  —  5)  Hand 
citfttits  usNv.  (v^ltI  knsitr),  tuargadh  (inarka<tr);  —  /tcnnintf.  p 
{\){^\\\n\\)xv\,  ücälhif/^  stjiilitui  yiykWVm^Y),  marg  (niork).  l'nsi 
immifl  :i>uiid).  —  (>)  WartVii,  Klpidutij^:  ad,  ittan  (höttri, 
(brvuja?),  sceld,  srcMfl  {Hk\üldrY)y  starffH  (1,111";«^?);  —  boga^ 
bof/ha  {bon;}),  ef//<<  tiijöll),  vtis  (kcsja?)^  ,scioty  stfiaf  {vgl,  i^kj 

—  Hadall  (^int1aH?),  ,v/>or  uspori'^);  —  bngk  (bä;^r?),    meir\ 

—  fiifSftn  il»osa?i,  hriic,  bnnj  (brök),  cnpa  (kap«),  cnap^ 
acot,  sf/od  (skaut).  Lliiskdier  siiirl;  pont  (,]>oki),  bossdn  (pthn 
Perhoui'u:  jftria  (jarl),  /rrmaftd  (nrnm^r),  ti'dill  (pnv\l),  calliu 
b\ri),  ciifiäid,  callnn  (kalli.  mangnire  (maii^farij,  piskttrcai 
karl);  —  tmrdü,  hhurda  (virl.  vanla,  y'övAt'f),  cittniu  (koiial 
Tfjpo;irnpliiff:  bägh  (v/i;;,''r),  hvot  (biotJ,  tjeotha  (j^'jä),  grunnd  (j 
itjk,  aoi  M»y),  ailf^n,  oi/r'/*,  eilcan,  vllan  (eyland?),  matd,  tmi 
7narg  liiiörk),  ob,  t/ban  {iiup),  sgeir  (8ki*r),  stalla  {st;iUr?).  l 
sind:  poU^  pnil  (polh*),  f}effe,  pH  (pe.tti).  —  9|  Ti«'rname 
(hrütrl,  broc  (brokkr?),  rossdl,  rüsiiaU  (iirasshvair),  sca 
gead,  gcadas  (u;cdda),  hmga  (latiga),  .scdt  iskata),  fro 
viftidg  (Tiorwe;^,  injulkc),  dorbh,  dargadfi,  drughn  idor^r). 
KC*hie*U*iH's:  bt'th\  bcoir  (bjurr),  broif  (broddr),  clamnr 
crii^  (krjiipa)t  dndth  (dral?),  das  (dii8t?),  dragh  [di*si§ 
(drupHf  drüpr?).  gtiom  (;^l(iiia?),  leab,  hob,  Hab  «loppr?),  h 
Viiica  (inaki),  mai\  m<tt'öi\  manig  (laörr),  maag  (dän.  inaakc 
mäska)»  möd  {mui\  ochsal  (üxl)»  pma  {\mk\y\,  rannmaick  (rai 
sanglaoitlfi  («öug'liljödi,  HvaUach  (skalli),  xcann  (skan?),  sc 
(skora,  tikor),  snieat^  smior  (stnjor),  ,snaidh,  ,Kiitiigh  isneida 
(.•vtan^a),  sfitoig  slrüc  (stt-iki,  ftiibhfeisy  taifieiag  \u\\\^  tüH),  tmn 

i.Anderse] 

Maxwell  11.    Scottish  land-naiiies,  tlifir  onp:in  and  nieanin 

(ioii   IHül.     21!)  S.  8^ 
Russell  J.iK    Kecc-nt   t'han;Li:t's  niadr  in  Seotch   Gaelic.    R< 

XVI  207-211.  _ 

Thurneyaen  R.   Note  oii    Mauks  Lan^uage'.    Jolinson'i 

CvLlnpaedia  Vol.  V  532.     New  York  Oft.  1894. 
Rhys  J.    Thr  nuilfnes   of  the  Phonnkigy  of  Manx  Gae! 

Lst»4.     Xlll  M,  1.%'J  S. 

Weish  Orthography.    Carnarvou  (Welbli  National  Pros 

Ernault  K.    Etndcs  bretonueH.  IX.  Sur  Fargfot  de   la 

vi  Wuu     Huv.  Cell.  XV  337-3B7.     XVI  212-23«. 
Loth  J.    Diaioctica.    Rev.  Celt.  XVI  201—206. 
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L  T^ri  tcrmlnaison  bretoune  -mp,  -mb  daus  le  Systeme    verbal 
-et  proiioniinal.     IL  it^  dr  k  Ouessant. 
I      Loth   J.    Le    proiioin    adverbe   se,   ,sen  en  bretoii.    Rev.  Celt.  XVI 
I  237  f. 

I      lUoal  J.    Su|)pb*ine.nt    If^xicog^rainmatical  au  Dictiounairf^  pratique 
'  fiftnvaiß-breton  d^i  colond  A.  Troude.     Lauderneau  1890. 

I     Ernault  K.    Une  phrase  en  rooyeii  breton.    Kev.  Celt.  XV  149—154. 
I  Ein  bret.  Salz  in   einem   franz.  Werke  v,  1G33,    nrit  gramm.H- 

I     tiseher  Analv.se. 

f     Fe 

i  '■ 


IX.    Geniiaiiisch, 

A,    Allg:eineiiies. 

ForschungeD  zur  deutsehen  Philologie.    Fe&t<jrabe  für  Rudolf  Ililde- 

hi.Hpz\'^  Veit  u.  Koni]».     III  u.  3:24  S. 


bland   zum    13.  MUrz    1)-I>4. 
gr.  H'\    7,50  M. 

DI<^  Aufsätze  de«  Bandes  werden  einzeln  aujLrtdiibrt. 
Festschrift  zum  70,  Gebnrtsta«-  Rudolf  Hihlel)rnnii>  in  Aiifslitzen 
zur  deutsclnni  Sprache  und  Litienitnr  nowie  zum  rleutsclien  Unter- 
richte. HerauH^eg.  von  0.  Lyon.  Mit  einem  Bildnisse  R.  Hilde- 
brand.^.  {=  Zeitschrift  f.  d.  deutschon  Unterrieht.  H.  Jhg.  (3.)  Er- 
«rilnzun^'shcft).     Leipzig  Teubner.     IV  u.  3(>l  R.     gr,  8".    4  M. 


IF.  IV  8-31. 
HZ.  XXXVIII  29- 


53. 


Kluge  Fr.    Voor^cschiedcnis  van't  Gfrmaanscb,   vertaald  door  Dr. 
J.  iL  Kern,     Haarlem  Erven  Bnhii  lcS93.     3»25  f. 

Mir  Verbesserungen  des  Verfaasera  und  Anmerkungen  des 
Übersetzers. 

Noreen  A.  Abri.ss  der  ur;;'ermani«ehen  Lautlehre  mit  besonderer 
Rüeküicht  auf  die  nordischen  Spraclien,  zum  Gebrauch  bei  aka- 
demischen Vorlesiungen.  Vom  Verfasser  selbst  besorgte  Bearbei- 
tung nach  dem  schwedischen  Original.  Strassburg  Trübner  18SH. 
XII  u.  :279  S.  gr..  8".  5  M. 
Bremer  0.  Relative  Sprachchronologie. 
Meyer  R.  M.    Oerrnanlsche  Anlautregeln. 

i  und  H  stelui  anlautend  gewöhnlich  in  tonHcbwaeher  Silbe, 
in  betonter  fast  nur,  wenn  diese  zugleich  lang  ist.  Wenn  auf  / 
oder  u  Liquida  oder  NasaJis  folgt,  so  wir<l  diese  Regel  zum  Gesetz. 
—  Einfacher  konsonantiBcher  Anlaut  ist  zunücbst  .  .  unbeschränkt 
.....  /'  k  t  sind  lu'germ.  als  Anlaut  in  offener  Silbe  nicJit  geduldet 
<iii  paftir  steht  idg.  p  gertn.  /'ja  ursprünglich  nicht  im  echten  An- 
laut,  sondern  vor  der  Ton>,ilbe).  —  pt  k  werden  be^ouderH  gern  zur 
Wortcröfl'nung  verwandt.  Im  Ahd.  i.st  tonloser  Anlaut  beliebt,  im 
Mhd.  iiiilteliebt :  dies  beruht  auf  dem  Gegensatz  dar  barytonierenden 
Atlirteration  und  der  fixytonierenden  Endreims.  —  Von  Kousonanten- 
grujipen  fehlen  idg.  t/r  pr  sr.  Ea  bleiben  flg.  Verbindting<*n:  kv 
kn  kr  kl,  kv  Im  hr  hl,  (/n  gl  tjr,  fr  fv^  pr  ja\  tlr  ih\  pr  pl,  fr  fl,  br 
bl^  i'i\  ,sk  st  str  an  np  .ytr  snt  iil  sv  (und  1  mal  /«,  vi,  vielleicht  ön), 
Betrachtung  rler  einzelnen  Gruppen. 

Meyer  R.  M.    Eine  «rgermauische  lulautregel.    HZ.  XXXVIII  53  f. 
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Ur^rtTin.  steh»  tiic  zwei  Spiranten  nobenfhinndcr.  Eh 
11  ahm  >  nmcht  nur  s.  d?is  sowolil  nach  j^  p  f  als  auch  hi  (^ 
imrion  erscheint.  H 

Sievers  E.  Grammntisc!!»-  MiMzelkni.  TErB.  XVITI  582— sB 
\'^l  PBrB.  XVIII  407  ff.  -  8.  AltnonL  Vati  und  Bep 
Nebuüfonri  A'if  wird  auf  "^Anila  zurück 2"i'lührt,  iso  kann  aU 
auf  "^IVanifn  beruhi»ti,  vgfl,  ahd.  IVtiuflo,  IV/iufn,  Wie  *J/n/ 
nltd,  Antfio)  zu  07/  fülirtu,  so  rniisste  ^ Wtli  O'lt  vvgo\>**n,  IH 
[»ofnit-lfurnicn  dt*ö  Namens.  —  Ebenso  geht  Bei/hi  auf  ♦! 
zurück,  v^l.  Bönila  bei  Smaraj^dus,  den^i  Tvpu.s  narh.  Byj^ 
.seiuo  Frau  Be\ila  sind  *Herr  Gorstenkorn'  und  'Frau  B< 

Sievers  K.    Graniniatisehe  MiszellcMi.     PBiB.  XIX  546- 

V-l.  FHi-B.  XVIII  582  ff.  —  9,  Zum  Tatinn,  BerichÜj 
zu  KÖ;:'Hs  Kritik  der  Sifivorsschen  Tatranautsgalif?  AldA.  XU 
Behanttelt  13  Punkte  des  Textes  in  Rezu*];'  auf  [>aut-  und  l 
h'hrt'  mnl  3  anpreblifhe  V'erbesseriiog'f'n  von  Cl)er!ietziin^ 

Hirt  TL    GramniHtiHrhc  :Mi8zcdri'n.     PBrB.  XYIII  nl9-30. 
Vg-1.  PBrB.  XVIII  ^274-300.  Anz,  IV  108  f. 
H  Die  VLM*ba  causativa  im  Gertnanischen.   üi 

auf  -^fö  -iieni  hätte  im  Genn.  nur 
'*nazijö 

^nazijizi  —  nazlz 
'*naziji(fi  —  nazJtl  ubw. 

lauten  können.     Foljrlicb  ist  nur  bei  den  lang'Ktäinmij^'en  wfc 

samfei/t  eine    lantgi'setzHehe  Erklilrunjs:  möcriich.    Alles  ande; 

alH  Analogiehildnn;;-  nach  den  iV^-Verhen  erklärt  werden,  wo! 

sehiedene   Sehwieri^ikeiten   Uet>tehn    bleiben.      Cbrjt^ens   kiUjJ 

-i-  jdg.  Sehwund.stnre  von  -ei>-  sein.  vfrL  queo  qm»  :  h^äf/i 

snlpayati     V-^l.  Streit  her;;'  IF.  III  m%  — 

F.  1.  Zu  den  Aori.st prMsentien  im  GernianiMci 
zum  Nom.  Akk.  Phir.  Bei  ciirt  Anzahl  von  ^erm  Aori.<;iprJS 
mit  Osthoffs  nebentoniger  Tiefi^tute'  scheint  die  Lanjre  dui 
Verlust  eines  Nasals  hcrvorgprufpn  zu  sein.  Vgl.  ags.  belifi 
Ihnpu.  —  got.  f'raiceifaJt  :  ai.  rhidiiti,  —  ags.  aniued  :  ' ' 
ags.  diittin  :  ai.  tttndnti.  -  agn.  smvjnn  :  lit.  smunM.  — 
muco.  —  ags.  si^an  :  ai.  ,sificdti.  — 

2.  Den  got.  Doppelformen  des  Nom.  Akk.  Plur.  euts 
nur  eine  einzige: 

Nach  der  gewöhnlichen  Ansicht  hat  lier  Nom.  den  Akk.  ver 
Warum  aber  heisst  es  abd.  f/ebä  =  f/ibös,  dagegen  faga  = 
Wahrscheinlich  ist  auslautendes  -ns  im  Wg.  geschwunden.    Da 
i  deti  Nom.  Akk.  Plur.  der  i-StilnHne  ist  nnerklSrlich,  wem 
isteis  mit  -7.v,  sei  es  aus  idg.  -Is  (vgl.  lii.  ndkfyx),  sei  es  ai 
-iji-,  ansetzt;   dagegen  die  Herleitung  aus  an^fhts  ist  eil 
den   »/-Stämmen  <K  4,  5,  59    Akk.  Plur.  situ   zu    beachte' 
auf   *sidtins  berubn   kann.      Im   As.  hat  C  im  Nom.  Plui 
und  Pron.  -«,  das  dem   von  ahd.  tagn  zu   vergleichen   h 
wird  Nom.  Plui*.  blhtdn  =  got.  hlindans  sein. 

G.  Auslautendes  -s  im  Westgcrmanischeti, 
Gegen  die  An.sicht.   dass  Wg.   f-zj  und  -a  nach  dem 

sehen  G»*sctz  wechsle.  Vielmehr  sei  jedes  urspriinglic 
lautende  -n,  mochte  es  im  Germ,  als  -,v  geblieben  oder  -lm 
worden  sein,  abgefallen. 
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H.  Die  aushiiiti»ndfMi  Ljln;:,^tMi  im  Ahd.  Nach  dvr  Vt'i- 
kürziincr  tler  (ki'iiJiori;;vij  iiiid  <Icm'  zweimoriiit'n  und  der  ^rstosseneii 
Diphthoiig-e  wirkt  ein  drittes  Kürzmi^s^t^sptz;  vs  werden  auf  iiocli 
erlialtent'u  nicht  geduckten  Lfiii^^-eii  verkürzt.  Dasi  npHtcr  alig'efaJIenc 
*•  niUH.s  dninrtls  noch  vorhanden  gewesen  sein.  Es  bleiben  dann 
die  verkürzten  Vokale  in  ihrer  Qnaliiiit  erlnilten,  während  das  er- 
haltene ö  wieh  zu  ü  weiter  entwickelte.    F^L  jurmo  fago,    aber  gebä 

JeUinek  M.  H.    Znr  Lidiro  von  den  langren  Endsilben.    HZ.  XXXIX 
125—151. 

Gegen  Hirts  Zurückfühninn:  der  {rerm.  AuBlautgresetze  auf 
den  Unteniehied  der  id;r- Akzentqualitiiten.  V«'l.  Jellinek  Zeitsehr. 
f.  d.  üj.sterr.  Oyinn.  189:1  S.  10fi2  ff.  Kritik  vrui  Hirts  Beweisführung. 
Eig'ene  Theorie  des  Verliis&ers; 

T.  Gotisch,  t.  Lange  Vokale  vor  g-rvL  erhaltener  Kon- 
sonanz werden  nicht  verkürzt  [vy-l.  stdinii  Loren tz  Schvvaehcs 
Präteritum  S.  10  f.]:  I^rintertiny'  von  -es  (nasides)  -ix  iwUeJs),  -ös 
i&giy.  A'iyor);  das  -or  der  a^>.  \  erwandtschalt^snainen;  von  -hs  iqaif*- 
WUsJ.  —  2.  Laujjje  Vokale  in  reiuein  Auslaut:  a)  -i  in  htincfi 
nenit  will  hiri;  ei  in  mamif/f^i  Analogiebildung,  in  nasei  aus  -t'ie  ent- 
standen. —  h\  ^a  aus  -e  und  -ö:  a)  hafuma  j3)  pami,  tvaunfa,  jüma 
y)  :=r  ai :  haitada.  —  Dem  «'ot.  -('  oder  -a  aus  -e  ents|u-ieht  aluL  -o 
oder  ein  Laut  der  aus  -ö  verkürzt  ist.  Dies  kein  idj::.  Ablaut,  viel- 
mehr  Mahlows  Gleichung:  uenn.  ü  ==  idg-.  m  heranzuzieluj,  mit  der 
Beäcliränkuiij^  auf  das  Got.  und  aul'  u  ii  b  e  t  o  n  t  e  E  n  d  8 1 1  b  e  n. 
Schwierigkeit  mache  nur  dag&s,  dass  jedoch  die  Enduu;^  =  ai.  -äsai« 
ßrehabt  habcTi  wird.  —  el  -6  im  Gen.  Plur.  der  f?-Stiimnie  mu8s  uut* 
idji".  'i'ttn  zurück^'(4in.  Der  Akk.  der  f^-  (/^z-lSrämme  wie  handi  habe 
-|flwi  nicht  -fern  trehaht,  aisl.  heidi  i  fjfot.  haipju  =^  aisl.  rifci  :  ^ot. 
reikja\  der  aisl.  Akk.  ki>nne  nie  einen  Nasal  ^^^ehabt  haln*n.  Ebenso 
weni^i'  Akk.  kt't^  denn  küm  hiltte  "^kä  g-eg^eben.  Got.  JHina  as.  thana 
haben  in  der  Endsilbe  -q  «gehabt.  —  d)  haitada  :  glbai  vieldeutig. 
Gegen  Hirts  Datierung*  tier  Lan^^diphthon^-Kurzunii:  PBrB,  XVIH 
275  f.  — 

IL  Nortlf^-ermanische  Verljülfnisse  zei^jen  nur  gfanz  un- 
sichere Spuren  einer  verschiedenen  Behiindliitig;  von  geötoayenen 
und  jieschhdtten  Endsilben. 

in,  We » t g" e r m a  n  i  s c  h :  «  -f-  Kons,  von  ö  +  Kons,  noch  g-e- 
s^chieden:  diesem  entspricht  rro)  jenem  tMö}.  Einwiinde  g'eo:en  Hirts 
Chronoln<,ae  der  ahd.  Vnkalkürzung-en  (PBrB.  XVlll  529).  Die  Läufre 
des  Endvokals  \o\\  gtbä  fridrt  nicht  ndt  Hirt  dem  tlnr-  »  zuzuschrei- 
ben, .sondern  der  Dreiniorigkeit  des  Vokals.  Dass  das  -o  im  Gen. 
Plur.  kurz  gewesen  sei,  i.st  nicht  zu  beweisen. 


got. 

a 

giba 

harna 

a 
blind  a 
pana 

ö 
gibö 

öfi 
giböa 

a 
bin  da 


u(uj 

ags.  jtefu 

bearn 

a 

blinta 

ihn  na 


atid 


-u 
ahd.  gebii 

niu} 
ahd.  bintu 


Dass  das  -o  im 
Tabelle: 
nord. 

bf/m 

a 
blind  a 

?  fi 
giafa 

-ar 
giafar 

t'ttj 
bindtimk 


t 
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foori'Äphie. 

Hg. 

^OL 

wir. 

nord. 

d 

« 

w 

? 

pamma 

nh(i  demu 

? 

a 

0 

?  1 

-(>^ 

t/uma 
a 

0 

?  ifumi 

mina 

nhi\.  mäno 

mdiü 

^ 

i 

0 

a 

datß 

fthil.  <«*/(? 

dftffa. 

inani 

'IM 


Uhlenbeck  C,  C.   Germ,  ^rr  ai  als  Ti^-fsfuff!  zu  er  et.    PBrß 
561  f. 

Mit  Bartholomnp  BB.  XVII  109  n\  muh  b  in  dt>r  c^ReU 
iH^inien.     Alsdauii  tTklMren  sich  ar  af  der  fferm.  Formen 
tndm  aus  in-  ji. 

Sievers  E.    riemianisch  U  aus  c//,    IF.  IV  33ö— 340. 

malhift  :  mafd^' iraUön  :  wadaf,  aisl.  stallr  :  a<.^s.  Ä^r 
sfoltn  :  iiisL   stitdiH,    nhd.   sfruifeii    :   stnidel,    knolfe   :   k/iodo 
schrolle  :  iivröian^  m^\.  fndl  :  fmda,  as.  fti/if  :  ahd.  Inhal, 
avöiü.   inhd.   f^f/  :  ^ot.  beidtin,   ahd.  I/a  :  ni.sL  id,  kü  :  kt.idi 
zUlelhasf,  ziht  :  zeiddj  iid.  Ä/zHe  :  xpeideL 

Braune  W.   Germanisches  hs  tmd  die  Heissen.    FF.  IV 
von  Qrienberger  Th.    Zwlschfiu-okalisclies  h  in  «:f rmflnii 

keltLschi'H  XamPii  der  RöinerzeiL     PBrB.  XIX  527—36, 

Herculea  Matjusmius  zu  k(4t.  Matjos  N.  'Ft-Jd  UtT  itl 
verehrte  H.  \  Diespibti  Endung -ri?Ji/Ä  in  Deus  Ihqtttdittahaui 
8ehi-eibun*j:  wie  Almithahitn  für  Almäbits,  ahd,  arpruhatdi 
präidun,  tjiiahan  f.  gitän).  Grundlage  ist  ein  LokaluAi 
Iferciths  GaditnnuH^  das  erste  Cili^d  frehort  zu  riqiz\  rttpiz 
z  verloren  nach  HZ.  XXXVl  HIO  (PBrB.  XV  Ö04ft.|;  da.s  zweit 
zu  alnl,  liuuti  'inipluvium  \  ßp;:»frif flieh  entspricht  dem  req 
salzburf^isch  ^'cAir/irzfeo  f  leo  =  Ihtufi)  Schwarzwasser'.  Bed 
'das  durch  schattip-pn.  jlnstt-rn  Waid  Hicsscnde  GewUs!*er'.^ 
nartiiüL  Wie  die  Lesarten  zHr»t'n  urspr.  zwcm  Schrcihung^B 
uftloH  und  nariudon:  Ijrlorin  nürraVt,  keltisch,  zu  ai.  nc^^ 
und  kelt.  laloH  inJlchtitr,  ^anvaltig-",  v^l.  rict4/raU  'die  Kant] 
ti^cn'.  —  Bdduhenna,  als  hadti-rf/  enna  autzufassen,  vj<l. 
iHnna  VFurie'.  —  Flavus  Vihirmatis  FtL  Krmip.  zu  ai.  rU 
kelt.  matJs  '*rnt\  —  Lehn'eHnit,s,  kelt.  Alileitung*  aus  kcM 
'voll'.  —  VahalfH  =  Väfis;  in  Caesars  Vactdus  st-i  das  [laras. 
c  substituiert  worden.  —  CoU[o]riginun  =  CoilorlnuH.  —  Chut 
führt  auf  kelt.  "^Cludfftus  zurück.  —  ^ Heran scorrti sehe. 
Kluge  Fr.  Lateinisches  h  \m  Gernianisehen.    In  der  Schrift; 

Osthntl' zum  14,  Aucrust  LS94.    ICin  Fnnbnrg:er  Festgrus 

undzwanzigjJlhrig'en  I>oktorjul)il}lnni\ 

Aus   den  germ.   Letinwürtcrn    lasst  sicli   ein   Schhiss  i 
vuljrärlal.  Aussprache  der  Kaiserzeit   ziehn.     Sie  sprechen.^ 
die  Stummheit  des  lat.  /^     Vgl.  m^'-s.  orf-,)eani  i^rot.  aüHiyni 
{hiLhortua),  ahd.  irah  inh    Bockleder'  nihd.  irch  'Bock'  (h 
ahd,   ttst  ihasfa),  hm   Noni.  alem.  Hohhnass  (lat.  heinina)^    t\ 
ihelntsl,  ahd,  orlei  i  hnnAogium},  u.  a,     Ans  dieser  Thatsi 
dass  ;;'erm.  haben  nicht  auä  habere  entlehnt  »ein  kiiutif  b| 
ihm  urverwandt  ist. 
Hildebraud  1^    Zum  Umlaut.     Zeitschrift    f.   d.    dcutscl 

riebt  VII  11  S.  750  flf. 


1 

as. ) 
:h^ 

J 

131 
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Hüdebrand  R,  Zu  dem  Aufsatxe  über  den  Umlaut.  Zeitschrift  f. 
d,  fli-iuscheti  UnierriL^ht  VIII  4  S.  320  ff. 

SieverB  E.  ÜU^r  germfinischf*  Nominaibildungen  auf  -ffja-  -eju', 
Berichte  der  K;grl.  Sificbs,  GesellacU,  d.  WissenschafteD.  Sitzung- 
vnm  14.  Juli  1894.  S.  Ii29-.T2. 

1.  Die  so*,',  kiirzsilbig'en  /VStriiiiinü  mit  Nom.  -ir  im  Aiiord. 
ilirimfr,  Gimtr,  Glast t\  (riiKir,  (ri/mir,  H)fmirj  Krnsir,  Si/ih\  pntsh'f 
YmiTf  Rerh',  Xeßr^  zweir<?Jhaftes).  Sie  sind  wetlerjti  iiocli  H>-Stjirirme: 
ersteres  nicht  wp^rtMi  Krhaltun^r  tU*s  i,  letzttu'e.s  nicht  we^j^vn  Utni.nit- 
nian;s"els  (vn-l.  A.  Kork  FBrB.  XVIIT  4*10  FuKsnon*).  Viriitichr  ist  Hg. 
Entwit'klnnjj:  itnisnsetzt'n:  '^^Ghtsaiaz,  'Ghisaiz^  i  *(flasaiiii  ^tilaxeH, 
Giasir.  Erweitt*run<j;eti  soklirr  Stutniiie  iiul  'ttja-  hegten  in  littftaeo- 
nes,  latratfoues  iisw,  vor.  Danehtüi  bi'^tatui  id^^r.  -e/'/y-,  das  tfils  die 
Zn^ehfiri^keit  ausdrückt,  spezirdl  Xnin*n  Ijilden  half,  Teils  Xoniiim 
a«;entis  li»'t'erte  fv<rl.  ai>  -titfi/a-  d.  i.  -ät/ni.,  \{it,  cius  kelt-^enn.  Ma- 
tronennamen auf  -fhtie  lit.  r/Vv-v  -('-Jin  slav.  rjt*).  Im  Gerni.  ist  von 
-ejon-  auyzutrehn,  das  nach  Kö*r*d  l*BrB.  IXnia  ö'.  in  affin-  iIn(/rfteo- 
nesi  ülier>re]m  musste;  t\»;.  verhHlt  sieh  prcisir  aun  "^prani^inz  :  Wrbal- 
stainm  prnse-  (aish  pra.sa  "sidmaubcu')  =  ^ot.  ftt-matö  :  arme-  (^ot. 
amutii). 

Durch  diese  Annahme  filllt  Licht  auf  HrolieR  der  By-Steiii.s, 
das  als  *IIroiffii  aUH  ^Hroiittin  herzuleiten  ist,  und  auf  hafintivitlafiR 
des  iHtaby -Steins  u.  d^l. 

Neben  -ef/ij'j-  hat  auch  -('fjo-  bestanden  (Ka6,u€ioc  neben  Kob- 
firjioc).  Hg.  die  umgelanteten  Nomina  wie  Im/r  darauf  zurückzuführen^ 
faJJrt  es  nieht  für  *iim/ejaz  steht. 

Feminina  aiif  -fijä  in  Skadt  belegt.  Aueb  die.  kur/stJimmigen 
Ni'Utra  i\u\-f  [IIelU|iiist  Arkiv  VII  H'2  ff.)  wie  f/rcni,  die  -ijo-  nl» 
Suffix  gehabt   haben  werden. 

Bei  den  langsilbigen  jVj-StUnirnen  Keheint  Suffix  -tjo-  ra>tt  ganz 
zu  felden.  In  Wthtern  mit  kon.HnnantiscIieni  AldeitungssuÜix  /wischen 
Wurzel  Ufid  Kndnng  (z.  B.  Wörter"  auf  -ttir)  ist  der  rinlautTnmi;iel 
eliarakteristiseh.  Lautgesetzlieh  leldt  er  bei  allen,  die  durth  //-Um- 
laut fler  Wurzelsilbe  auf  alten  Mittel  vokal  ti  hindeuten;  In'i  andern 
mag    fur  nut  -tteti  znriiekgehii, 

Lorentz  Fr.  Über  das  wcliwacbe  Priiteritum  des  Germaniselien  iiud 
verwandte.  Bihlungen  der  Sehwester>*praehen.  Eine  fcipraeliwihsen- 
schaftliehc  Untersuchung.  (Leipziger  Doktordissertation,)  Breit- 
kopf und  HJlrteJ  1HD4.     79  S.     ^r.  8".     2  M. 

ErklUrt    das    sidi wache    Priiterituin    für    ein    Komfuisimjii    ans 

Instrumental  und  E^rateritum  der  Wnrzel  dfn}-  "thunl 

hö'we    R.     Dns    neb  wache    Prilterilum     im    Oermanisciten.      11\    IV 

;^f;r>^7ib 

Braune  W.  Zur  Lehre  von  der  deutschen  Wortstellung.  Forschun- 
gen zur  deutschen  TlnUdogie.  (Leipzig  Veit  18JM,)  S.  M— 5'i. 
*'Ich  halte  es  für  unzweifelhaft,  dass  die  urgerm.  Verbal- 
Rlelking  eine  freie  war  d.  h.  tlas  Verburn  könnte  sowohl  im  Hanpt- 
»atze  jUs  im  Nebensnize  ganz  beliidijg  am  Anfang,  in  der  Mitto 
und  »m  Schlüsse  slehcnj  j<'  naelidem  es  im  Bewu.sstsein  des  Sprechen- 
den früher  oder  spilter  in  rlip  Erscheinung  trat.  Es  würde  also 
dasselbe  Vi;rbiiltnis  st-in,  was  tür  die  Verbalstellung  in  cler  griechi- 
sehen  Sprache  gilt*.  "Für  das  Ahn.  und  Hd,  gemeinsam  iHsst  sieh 
die  Regel   der  Verbalstellung   in    d<^n   Ilauptsiltzi-n    etwa    so  fassen: 


21S 


Bihlinnpraphic, 


Das  Verbum  stiM^bt  nach  tU'm  Aiifarii*:  (Ivs  Sätzen  und  bild© 
hilufijL''  das  (TsU*  S;itz;^-|it'tl.  Es  kann  hIkt  jerleö  hoher  bütonti 
gli«d  vor  das  Verlium  ;iii  dvn  Antaii;^'  treti*ti,  dann  niuss  diei 
die  zweite  Stolle  trot*?ii.  Die  Anfjin^ssrolluiig"  dos  Verbtiins 
im  gfowöhiii.  Hauptsatz  jii»  An.  oft,  im  Nhd,  sli'i.s  durt'h  prokl 
Wöi'tchtvn  ^ederkt,  Atirr  i»i  den  ältesten  Stadien  der  hd.  S] 
nuiss  liier  vorwie^i'end  reine  AnranyssteJlmi<r  g^eherrsebt  Hj 
"In  den  a;j:erni.  Spraehen  war  Sehlu.ss.stellunir  des  V'erbu: 
HanptsJitzen  ;re.s(attet.  Dafür  zeui^ren  am  besten  die  uriior< 
m-ninaehrirten"  z.B.  ek  Illawafjfiiftifi  holfingaH  horna  tatvitl 
reen  Nr.  13).  I'erner  Nr.  H,  19,  ;j8.    "Doi'h  ist  dies  nicht  die  B 

Wustmann  IL    Verba  perfectiva,  iiatiienttich  im  Heliand.  Ei 
Irajj;-  znni  Verstiindnis  der  g^ennanibehen  Verbalkompositl 
•/ig  Grunow  im»l.     II  u.  94  S.  H".    2  M. 

Aueh  als  Leipziger  Doktordisseitation  cröchifucn. 
lun^'  D. 

Aufrecht  Tli.    Oenn^nilseh  r/nfK    BB.  XX  25*5. 

Gehl  man    von  ffhu-  '^iesseu'   au«    {j^oi.  r/intan), 
sieh  für  t/up  dte  Bedeutung^  eines  aus  Erz  f^ejjroK.senen 

Braune  Tb.    Beitrüge   zur  g-ernianischtni  und   ronmniscKen  I 
lo^le.     Pro^i^r*  des  Luisen-Gyrnn,  in  Berlin.  1^94.    32  S,  4". 
von  Grienberger  Th,    Dea  Garnianj^abiö.    HZ,  XXXVIIt  ]> 
Dem    westfränk,  f/ennen    ents]irieht    suebiÄcbeM    t/at^nui 
ahlantendcii  Vokalen  -{^  tffthi   'die  ^^ebende.'    ^tjarmanaz 
he^rehri',  weilerliin  'erwünscht,  erfrenhelf.     Bedeutung: 
nnirJx'- 

von   Grienberger    Tli.    Vimloboua,   Vienne.     Eine   ety 
L'nttTsuehun;,'-.     Srtuderabdruek  nun  den  Siizunt^sberichl 
Akad.    d.    WissenMh.     Wien    Tt-mpsky    in    Komm.   30 
0.70  M. 

Hirt  H.    Dir  l^eninn^'-  der  ;j:ei-maniyfhen  Vülkernnmen.  PBrÖ. 

511-11).  m 

Ma<^ht  jre;;en  Laistner  Gormani.sehe  Vblkr'rnainen '^B 
MuL'h  l*BrB.  XVII  1  fJ\  «ieltcnd,  dKss  man  die  Beziehung'en,  lli- 
«rerm.  Völkernamen  mit  ansser^ermaniüehen  Vulk<5rnanieii  stei 
der  Erkbirung:  nieht  ignorieren  dürlc.  Vielmehr  muss  die 
Auf;^abe  sein,  die  Verbreitnn*;'  des  VolksnamenM  unter  dt»T 
l'estzuslellen.  Es  wird  sich  danti  herausstelk^u»  dass  «ie  zui 
»ehr  weit  verbreitet  sind,  sodass  uiehl  daran  gezweifelt  \» 
kann,  «Inss  ejchou  die  Idj^.  oder  weni^sten.s  ein  Teil  derselber 
Stumme  *,^ekaniil  liaht'ti.  Bes[»reehyn^^  flj^,  Namen:  E  Venei 
ßurtjHihliuftes  —  Bcitinnfes.  3.  Amhrones,  4.  Murs'i^  Mamir^ 
Volsvi.  <i,  Sahini  —  iiuehi,  7,  Semnonfn.  H.  Chatti.  9.  Huri 
Vkaitci,  11.  Nennt  ^=  Xtiha-unrvafi.  12.  Inganvotiea,  13.  li 
neit.  14.  Trlboci.  15.  hrot/e.s  —  briges.  IG.  Dtn'itr.  17.  -vil 
Uitipiteft,  11).  Vfm.  20.  Cannine/atcs,  21,  Celtae,  25.  C*j 
AapMvioi  —  Danaer.  Ü4.  AoOvoi.  25.  Daken.  26.  Taur- 
i?7.  Chorwttten.    28.  TertcterL 

Kluge  Fr.    Gennaniscbe«.    IF.  IV  309—12. 

1.  Enfflisch   sfratcbernj  "Erdbeere'.  —  2.  aj^rs,  hcoli 
'Seele'.  —  4,  ahd.   t/otan  —   mtfnnan,  — 

_: '-     1      i...*_r.' .'  «^Ti 


vci 


I 


-  3.  ahd. 

macfifif/. 


»3.  tnhd, 


nhd.  heiser.  —  7.  auord.  heidinr/i  'W< 
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Koegel  K.    Geruiaiiische  Etyniolo:>-ieii.     IF.  IV  315—20. 

1,  Ih'imdnUr.  —  2*  "rerm.  ViilkernArnpri  [Salii^  Ubii,  Uxipitj 
Zoufmvoi).  —  '^,  sualitenifcum.  —  4.  h;^b.  speran.  —  5.  iihd.  hatan 
((».  AblniitKrcIlK*».  —  <v.  ^prmntiisrh -bakisuhes  (ahd.  witu-ftnn  :  lit. 
p)tuis  Strauehwcrk',  lulid.  htttfefe  :  skfdas  'Fetzoii',  «rot.  skihfuJt 
lit.  skiff'tH  'ab^^r'SL'hnittciie  Scheibe',  schwcix.  d/ii^/^e 'Sehtuclit'  tinifbä 
*Tlial\  ahd,  grftz  '  Wcizenliier*  :  lir.  tfrüdas  'Koru',  ahd.  nastt  ' lin- 
sen'  :  liL  i^rana  'Fc^uchri^rkcMt  iu  der  Erde',  ahd.  fiedaremustro 
'FhMieniiaus'  :  lit.  wusf^    Flieo-c*, 

Kubitschek  \V.   Vindobona.    Pronrr.  des  Gyinn,  im  Vlll.  Bezirk  zxi 
Wii'iL     1893.     59  S.  4". 

Martin  K.    MuspiHi.    HZ,  XXXVHI  IHG-sr). 

Oeht  im  Gi-^onsatz  zu  Kt»^*-!*!  Paula  Grundriss  II  1  212  von 
der  aM.  Form  mtfdspeUi,  mufspHti  aus,  deren  Dental  vnr  ap  j^e- 
«chwiinden  sei.  Zu  mtdf  M.  'Erg'elniis  der  Verbrennen;^  vnn  Ra- 
sen. Stoppeln,  GestrJtneli,  wie  sie  im  Herbst  znr  l)ün*jnn*^  auf  den 
Fehlern    stalttindet.*     Antass  zur    fTferm.  Vorstelliinf^    vom  WelteiKie- 

Sab  iter  Haide    und  Waldbrand,    wie  er    sieh   aus    den  Feuern   bei 
er  Fehldnnguiijj;-  leieht  nnd  oft  enlwiekoln  konnte. 

Meyer  G.  Zur  Ge.se hiehte  des  Wortes  Samt^taf/.  IF,  IV  326—334. 
Much  K.    Gernianisehe  Völkernamen.     HZ.  XXXIX  20—52. 

t,  Ctieröai  Vfinicf^a  :  mit  Glüek  zu  air.  cdir  ' Schaf '.  caer-  : 
car  =^  cnpero  :  capro-.  —  2.  Stniuces  zu  kelt.  •^sitntfkoi<  'Ferkel* 
v^l  n^^.  }(unor.  —  3,  Ebftrrmes:  die  >!ttniicrs  sind  Eburonen,  jene» 
iMt  die  Überseizunt^  dieses  NameiiH,  der  zu  dentseh  Kber  ^ehiirt.  — 
4.  Käpßtuvec  ku  kett.  ^kftrijos  'Ilirsetr  [\t,kdrrr.  —  ü.  (J)poufouvMLUV€Ct 
wohl  ein  Tiernanu\  dessen  urs[*rün^''litdie  Bedeutun;;-  ehie  Farben- 
bezeiehuuujLT  war,  z«  \iL  prmfit-  'g-esprenkelt '.  —  i\.  Helrefii,  IMrii, 
Helreronew  zu  ahd>  elo  'jrelb'.  —  7.  CarveNÜ.  zu  kelt.  kn ruos  'Hirsch'. 

—  H.  "Aßapivca  zu  aper  'Eher'.  —  ^1,  ZouI»vo(,  kelt.  ^/-Ahleitnnfr  von 
Ä«  \Sau";  loübriTö  öpr)  :  Td^piiTa  \iki\  ^=  Sauberge:  Boekwald,  —  10- 
BaTEivoi.  —  II.  Baioarii  Grundform  ■Bajjan'arjöz;  »fot.  ^Httddja- 
tcat'Jö.s  scheint  durch  BaLOopdpioc  lieie^t  zu  i;ein.    Nebenform  *Bau> 

jöz  oder  Batvöz,  —  12.  Boii  kelt.  VjofH}io',  Bedentung-  'die  jun^^en 
Rinder',  wütirend  die  Teurier  *die  jungen  Stiere'  heiswen.  —  13. 
tScurdiüci  :  Weiterbildung^"  mit  tZ-SnÜix  zu  \t.  scor  'a  f^tud  nf  hor^es 
or  unires\  v^l.  dentseh  iSchar\  Bedeutung  'jujiyre  Hossei*.  —  14. 
Boubivo(  zu  ßouc.  —  Ifi.  Koßavöoi  zu  nhg,  (fov*;do  Rind'.  —  Hj.  iS'*- 
lioftes  zu  kymr.  hifdd  .stay'  ir.  sidk  'veniNon',  —  17.  *EttIöiov  zu 
kelt.  *ept/s  Pferd',  geini.  wuizelbetont  V/i*//jV;s,  snfüxbetnnt  *ewitjfiz, 
nach  Synko[uerun^  Efdjnz  :  ibvhän  Eucii,  Eidltiüite.s^  Jähw.  —  18. 
Harudem  zu  hi'rtd  :  'Anwolmer  des  Waldes'  v;^L  Firdir  'FjorilaM- 
wohuer'.  —  19.  Hafflt/f/ir  mit  Hohenlohe  identisch.  Beide  voJksetyni. 
umgedeutet,  Zusjunuiensetziin^''  von  ^liattkaz  'hoeh*4-  ahd.  /'>/* 
'nietJereH  Holz.  Gebüsch'  lat.  lüvtLs  lit.  latlkaji  'Feld,  Acker'.  —  20, 
'PaxdTai  wohl  als  Hakkafu-  zu  fassen,  als  'Aufrührer,  Störonfriedö' 
zu  deuten,  vg^l,  ir.  racadöir  'a  .seold,  a  mischiefmak«r'.  —  21.  Käfx- 
iroi  als  kelt.  karnboi  perversi'  zu  erklliren.  —  22.  Xairoijujpoi  zu 
haidtiN  oder  ii\s\.  ftetdr  hell'  nnd  der  jjerm.  Entsprechung  von 
kelt,  'uäroH  'Held"  urspr.  'licht'.  —  23.  Fosi  zu  griech.  ttiiöc  ira^c 
'Verwandter'  iat,  paHrtdu.  —  24.  Semnones  mit  Bremer  zu  sihja 
zu  stellen.  —  25.  BpiToXdrai  lacking"  resohiteness'  zu  ir.  breth  'Vt- 
teil*  kyinr.  6/7/^^  'impnisr'  und  '^laffos  Xebenform  von  lakkos  ".schlaff*. 

—  26.  OCiiXiai  zu  kelt.  hpUos  "ferun'.  —  27.  InsHbren  aus  «h-  \sehr* 
nnd    sijtibro'y    v<il.    kymr.  thicefr  'violeuce,   ragfe*.  —  2H.  XaT^ai  xu 
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k<_'lt.  koimoM  'teuer*  (ijv  cöim],  —  29.  Chaivfijcmea  in  (ItT  Bodc»' 
=  AauKiujv€C  fL  i\  ülkeioi  äu  hahva-  hltra-,  —  SO.  Neupoi  No 
jTieolj.  v€üp<Sc  ans  *«^»yra.v  juujr.  jntrondlicir.  —  31.  Ilreiäft 
r'fis  or^te  \Vfirt«lied  stellt  sieh  zu  ^riet'U.  Kpixö-  kelt.  Ct'ito-\  j. 
tiiijjr  'dif  reinen,  anscrlesiK^ii  Goten', 

Noreen  A.   EtviiKjln>ri.st'lips.    IF.  IV  120-26. 

1.  g-errn.  hais  alnv.  kolo,  g^riech.  t^Xoc  und  Venvandtes. 
^'■erni.  heuL-e  und  das  Part.  Prät.  AkL 

Schulze  W.   Samstag:.    KZ.  XXXIIT  366 -H6. 
Skeat  W\    Tln^  Etynjolo^y  of  brnuxe.     Athena*-uin  Nr.  3453. 
Streitberg  W.   TVr  Name  M^iesbitdeji,    Antialen   des  nas« 
AltiTtuiiiSvereins.     1894.    S.  131-134. 

Dan    erste  Glied    des  Kompnsitunis  von    Utihibatla 
TnnihlJitin    SS.    iMaicellini    et    Petri,    Aern  S.S.  Juni   I   ]9t>>  ist 
fjes-n-  '^ut\  \'^],  Wistt  m^f'it  d.  i.  Welheniar  a.  d.  Lfihn,  nürd 
Gies.sfin. 

Streitberg  W.   Miittium,  Mattincus.    IF.  V  87  f. 

Midlium  yehfirt  xu  kelt,  jnati-  '^ut', 
Uhlenbeck  C.  C.    Etvmolo;,nsclies,     PBrB»  XIX  327-33, 

1,  bdi   'Meerlinsen'    ist    haskiscli:    Bayinui  t==  'g-uter 
ibai  'Fhiss*,  —  2.  bftkfljantr  für  kuhefjauw  im  IT.  Jh.  au*> 
hnküUan  von  den    Imll.  GrniilantltYüireru  entlehnt.  —  3.  irti 
nicht    zu    beran    g:eh(tren,    du  dtni  Noin.  ag:eiit.    schwacher 
c-Stufe  zuküuinit.     Vieluielir  /.ii    ahg.  borjn    ai^I.  bt*Hask    'slj; 

—  4.  6oc/c  :  «-Siuflix  in  zj^renn*  buzni  (Bidinien)  busnitt  ( 
'Ziej^e',  parsi  bosJneh  kurd.  hizin,  —  5,  /m/>  parsi  vaj 
npers,  vapi^.  —  5».  ffiiite  mit  Khigfe  zu   K€Ü6ui  Wz.  kenth- 

—  7.  karpftn  ui.  iaphani',  dessen  erstes  r  durch  Dis.similatio 
loren  gin^'"-  ^  W.  safuitirak  :  wahrseheinl.  gi4it  cavbapÜKn  au 
ca/ifirfirftyit  'Mondgfanz  habend'  zurück.  —  9.  sipp*^  '^^^S* 
'pleheius,  jedoch  trei\  ~  HJ.  tihnvaeitn  soll  russ.  cilovät'^ 
geben.  fl 

Uhlenbeck  C.  C.   Etymolojrisehe.s.     PBrB,  XIX  iil7-26. 

1.  alof  :  das  hask.  Wort  aus  enfi^l.  aloof  entlehnt.  —  2 
rok  :  das  russ.  Wort  sianinit  aus  ndl.  borstrok  ßru^^troek' 
fiehitm  :  tih^.  ptesti  iaut^^esetzlich  aus  *piekii;  dazw  pft'ta  lür  ' 
wie  tpietti  zu  gnesti.  —  4.  j/erfa  hat  nach  Tijdsehr,  XJII  19 
^erm,  f\  kann  also  nielit  /,u  yiizit^i  ^vhöreii;  virluielir  verwati 
abtr.  zrhfih  '(hinrie  Stan*;:e\  —  h,  karalje  'altes  Haus'  aus  spr 
baiia  volksetymolofriscli  nmged<MJtet.  —  f>.  küfiopälifb  'kalfatri* 
ndl.  kalefaten  entlehnt,  unter  volksetytn.  Anl<»hnunfr  an  kn 
"Hanf*.  —  7.  apreuss.  rlkin  nebst  fts'ilis,  gtu^inint,  cnHls,  kau^ 
koTi(t(/fx  nfrerni.  Lehnwörter  —  8,  g-ot,  ttutt/f/s  'Feld*  hat  nie! 
tvanfffi  'Wang-e'  got.  ntupfareia  'Kofd'Uissen'  zu  tluin.  sonde 
im  Ge^'-ensiitz  zu  diesen,  deren  tf  auf  id;^.  k  zurück^ehlj  Jj 
wie  apreuss.  wangtis  lehrt.  —  9.  neittvöp^  apreuss.  neidet^M 
Fjgrenttame,  eiff.  'der  Weise,  wissende'.  —  10.  wisau  'sc^l 
mit  Persson  /u  ni.  riufu-  jfut'  das  zur  Wz.  ije.s-  'sein*  i 
(Jerm.  n-isti-  :  wesifri  =n\.bhufi-  'Tüchtij^'keit,  Wohhalirt "  :  6^ 

Schtichardt  H.  Gennanischo  Wörter  im  Baskischen,    PBj 
f)ai-34. 

Vi-I.  PBrB.  XVIII  397-400,    IF.  Anz.  IV  110.     Im 
ILU,   Uhlenbeck    ist    rom.   Herkunft    anzunehmen    bei    ezkei 
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hartfo,  f/urrunfzi,  la/uhi,  ez>n.  Bei  aiiclern  stimmt  (\k*  Bodeiitiiiior 
nicht.  Bask.  Itifd  'Frjiulfiu'  existiert  nicht;  es  scheint  Vorwcdis- 
liuio;  mit  catnl.  lliifVt  Hure'  vorv^ulie<,^ea,  eins  mit  .schfaff,  f^ff^f^t 
schiie/en,    HcfilUpfen    zusammfiihHiigft.     rortug",  Inverca  'I.erche/  — 

Ulilenbeck  C.  C.    Nochmals    die   g'ennaiiischen    Wörter   im    Baski- 
schen.     PBrB,  XIX  .')'26. 

Krwidcnincr  .auf  Schuchardts  Ausführun'ri'n  PBrB.  XVnT531  — 
34.  Hiiit  bei  ti'^\  Worti^-n  an  der  Auuahmt^  germnu.  Herkinilt  testr 
altzd^  harfio.  tzfen,  ehun,  eskaht,  urki,  taudd. 

Schuchardt  H.    Baskisch  und  Oermauisch.     PBrB.  XIX  537—45. 

Zu  PBrB.  XIX  32fi  u.  327—29.  Zu  landa,  ezien,  hat  (Bakma 
^  Ihtft'Oiia  <ler  ^utc  Fluss')  zu  Baute  gehörig,  vou  dt!r  wclliie- 
rühmten,  tyiu.srh<'n  Bai  auf  j*»de  andcnv  übertragen;  hafatUao  aus- 
'kahiithiii  im  rotuan.  Muud  Tim;j;estaUet  d^rch  Anlelninn^  an  huc- 
Ltdarius. 


Winkler  J.    Gennaansche    plaatsnamer  in  Frankrijk.    Gent  Siffer 

IHM.    ."»2  S.   H^ 
Sohns    Germanisches  Eig^entnm  in   ch'r  Sprache.  Itatiens,    Z^itschr. 

d,  ail^^om,  deutschen  Sprachvereins  VIII  4. 
Blumschein  G.    Über    die    Germanisierung   der    Ljluder   zwischen 

Ell).'  und  Oder.     Progr.  der  Oberrealschuh^  in  Kfdii  IHIU.  ItiS,  4^, 
Brandt  K.    Staniiucsj^reuzeu  zwischen  Ems  und  Weser.     Mitteilun« 

jren  des  Ver.  f.  Gewch.  xi.  Landeskunde  von  Osuabrück  IK. 
TacitUB  Germania.  Med  inlediiinjtf,  förkhirin^ar,  etvmoI()giökt,  uamn- 

re«^ister  oidi  karta.  Vt'^.  af  J.  Ber;rnian.   I.  Inlednin«?,  ti'xt,  kom- 

m**iitar  och  kritiskt  bihan^^  Graehnrjr  l>?-»4.  IVu.ÜOS.  8^,    1,50  Kr. 
Möller  H.   Zu  Kap.  28  der  Oermania.     HZ.  XXX VIH  22—27. 

Behanilelt  die  Stelle:  hpiur  infer  Herct/niam  sHtam  Ilheiiinn' 
que  et  Moenum  amncs  Helictu,  läteriora  Boii^  Gatliva  utraqne  geriet 
tenuere.  Nach  (tmues  sei  eine  Lücke  anzunehmen,  die  durch  die- 
riora  auszufüllen  ist. 

Holz  G.    Beiträge  xur  deutschen  AUerrnmsknnde,  Heft  I.  Über  die 

grermanische   Volkcrtafel    des   Ptoinniaeus.     Halle  Niemeyer  IRJH. 

HO  S,  H<^*  uüt  eiiicr  Tafel.     2  M. 

von   Grienberger  Th.    Ermauariks   Volker.    HZ.  XXXl.X  1*4—84. 

Ge^Lren    Mullenhoft"  UAK.  11  74  ff.    und    Index.    7.11    Monnnsens 

.lordatHsaiiH^'abe    MCL    hisL.    Aui't.    aiulquiss.    \'    sowie    Zeuss    Die 

Deutsfhen    und    ihre  Nachbarstaiame  8.  H>^H  ff.     v,  G.    liest  Momms, 

88,  '>  ff.  tol;::en<ilerniassen:    hab^httt  sitftt'nk'ni  t/uos   domtierat  tßfihhf, 

fvyrh  arhtu  duj  \  i  nn  tt  ttx  tj]  uufi  n  abro  tt  caf]  m  er*>  nf,  7ntj  tuh  n/\  f  m  n  <  ßn  nf,  ro  - 

gafTadz(ttif,aThatdnü^uegjOh,ubef/,enasco/da,fed  (Var.  er)  cum  .  .  . 

Henke  W.    Der  Typus  de«  germanischen  Menschen  und  seine  Ver- 
,  f)reit«t»^    im    deutscheu    Vcdke.     Beilage  ?.ur  Alldem,  Zelt;^.  1894 

;  Nr,   121. >>.  24.        (S.  Abt.  U  S.  ]M.) 

1       Buscban  G.    Leben  und  Treiben  der  deutschen  i'rau  in  der  Urzeit, 
I  Hamburg  A,-G,    (Sammlung'-  von  Virchow  und  Waüenbach.  N.  F. 

I  Heft  180.)    31  S.  8»'.    0,G0  M. 
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Mogk  E.  ÜbtT  LoK-Zaiiber  iiiid  Wei^sag'ung  bei  den  Germatu 
den    Kleineren  ßeitrilj^en  zur  GesL^hichte*  von  Dozenten 
zigvr  Hot-'hsclmle, 

Boediger  M,    Der  g:ros8o  Waldesgott    der   Gernmnen. 
1-14. 

Gt'iren   KunfTTiuuins    Identifizierung    von    Vitlnrr,    Hm 

Hßnir,    Vdli\  UUr,  fleni  scnnioiüscbiMi  Ztu  und  Hcquativaham 

Sjögren  0.    Det  forngermaniüka  dödüriket.    Fr&u  SmAlaud. 
Iiohu  mm.  S.  31—35. 

Heusler  A.   Der  germanische  Versbau.  (=  Sehriften  zur  ge 
when   Phik>lo;pc,    hcraus;^t?geben  von   M.  Rödiger  VI] 
Weidnumn  181)1     VIll  u.  139  S,  g:r.  H«».    6  M. 


B.    Ostijermaiirsch. 

Btreitberg  \\.    Ont-  und  Wesi^^otem    IF.  IV  300—309. 
PäuI  H.    Goltsch  ai  vor  r.     IF.  IV  334  f. 
Bugge  S,    Über  den  Einfluss  der  armenißchen  Sprache  ai 
üöclii?,     IF.  V  lt>8-8a 

1.  sfthh'H.  —  2.  untfatasfifiba.  —  3.  nstaj),  —  4,  az^tiio 
unaks.  —  G.  (jatarnip.  —  7.  tamtfi.  —  8.  barusnjau.  —  ^^.j 
—   10.  aurahjöm    —  IL  -ba.  —  12.  hitipnö. 

Mourek  V,  E,    Syntax  der  mehrfachen  Srttze  im   Gotisct 
pnn  y  Ceske  Akademie  II  Nr.  1  S.  285-334. 

Fin  douiücher  Auszug  aus  der  Anz.  IV  116  erwilbul 
-Sclier*  Ahhandluo^, 

In  llvYAv^  auT  Paratnxis  und  Hypotaxis  stimmt 
setzuiif^  im  Allüemi'inen  mit  dem  Original  überein,  doch  i\ 
nicht  an  Ausnahmen.  Nocli  zaiilreieiier  sind  die  AbwcichUdj 
bezu»;'  auf  Setzut*«:  oder  Nieliisetzuii*,'-  der  Konjunktion.  —  1 
Paraiaxis.  A.  das  kopulative  ß.  das  disjunktive  C.  das  advci 
D.  das  deduktive  E.  das  kausale  Verhältui.s:  A.  jah^  -uh,  u 
patainei  —  ak  jah.  —  B.  pau,  aippau,  Jappv  —  jappt.  —  C.  i 
pan,  nk,  akti  sfcefniiih.  —  D.  eipan,  jiu,  pannu.  —  E,  auk, 
raihiiXf  untt.  —  F.  Parataktisehe  Konjunktionen  in  fortsei; 
Geltung.  Modi  in  der  Parataxis.  II.  Teil:  Hypotaxi».  I  Nor 
Sätze  1,  Retativalllze,  2.  konjxmktionale  Sätze,  3.  Frajresätz 
Nominalslitze  sind  entweder  Subjekts-,  Objekts-  oder  Attribul 
Lokalä/itjse,  TeniporalttUlze.  ModalsUtze.  AdverblalhUtze  d« 
«ttchiichkeit. 

W. 


C«  Xord^emiani^cb* 

KempflF  K.  If.    Pira*uslejonets  runristningar.    Gefle  1894. 
(Gymnasial-I^rojrramm  von  Gefle  &  Söderhanni  1894.) 

Versuch  einer  Deutung  der  Runeninsjchritlen  auf  d« 
Low  im. 

Wimmer  L.  F.  A.  De  fyske  Iluneraindesina?rkcr.  Aarboirci 
Oldk.  og  Hist.  1894.    S.  1-82. 

Inhalt;  S.  1-H.  (leschichte  <ler  Funde  und  der  Dei 
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gelbeni  8-16.  Übersicht  der  bisher  bfkaüntt'ii  Dfiiikmiilcr:  8,  Zufällige 
Ritzen  als  Runen  anges{4icti,  i>— IL  Falsche  Insehrirtco  (dns  Spiesif- 
blatt  von  Torcello,  die  Span^re  von  Kerüeh),  12— KJ.  Der  Berliner 
Thcfnkopr,  die  Snan^e  von  Engcrn,  14—15.  Die  neuen t deckten  iu' 
ßclirilten  (die  Siian<:v  von  Balinjtfen,  die  beiden  Span«i-eu  von  Beze- 
iiye),  J5^1€.  Die  ^eoyraiihische  Verbreitiin<T-  und  NutinnahtHt  der 
T)ei»kniäler;  IG— 17.  Die  Sehwieri<rkeiten  der  Deutung;  17—21,  All^e- 
lafiiie  Kritik  des  Werkes  von  Prof,  Henniug-;  21— fKj.  Die  in  den  In- 
sehrirten  ^ebrancliten  Forineiu;  1)  Der  Name  des  Besitzer.s  im  Noni. 
21—23  ^Nominativ  des  Namen  des  Gebers  und  Dntiv  des  Naineji 
dessen,  dem  die  Gabe  g-eschenkt  wurde,  23);  2)  Nom.  des  Namen 
des  Gebers  von  einem  tronimen  Wuiisehe  begleitet:  die  Span^^en 
von  ßezenye,  2H  —  4*]  |Lesnn;r:  fio(fafii{t)d  —  ArHipoda,  Hfiyttn  — 
(u\)Hnnjii\\  eil)  Wunsch  ohne  Z«tiif;-un;^  des  Namen  des  Hebers:  Die 
tipan«j:o  von  Enjtrers,  46  — TkO  |  Lesung:  leub^  y^l.  Verf.  die  Knnen- 
selirift  S.  59  Note  6|;  3)  Die  Spantje  von  Freilanberslieim,  51— 6t> 
[Lesuno^:  ho  so  fvraef  r?/«M  —  Jifc  dtdhia  tjodd.  Überselzun<r:  Hose 
sehrieb  die  Hinnen.  Dir  DalHna  sehenkte  er  die  (iabe.|;  —  f)6— 81. 
D*e  bisher  ^niVA  oder  zum  Teil  anerklarten  Insehriftefi:  tili— ?<>.  Diu 
Spanjre  von  Osthofen,  7r>— TN,  Din  Charnay'er-Spani'tv  7H— 71K  Die  *rrös- 
sereNordendorler  Span^^e,  7i>.  Der  Bukarester  Rin«r,  70—80.  Die  klei- 
nere Nordtuidorter  Spange,  die  S]jaii«cen  Mm  Fjo.h  und  Balingen; 
—  81— K2.  Die  Bedeutung  der  Irischrilten  für  die  Spraühs-eschiehte 
und  lür  die  Geschichte  der  Runeuftcluilt. 

Bugge  S.    Om  runehidskrirterne  paa  Rök-stenen  i  (Jstergötland  o^r 

paa   Foniiaas-spienden   tra  Rendalen  i  Norg'C.    (—  K^l-  Vitterbets 

hi-itorie   oeli   antiijvitets  akademiens  haudlitigar.     N.  F.  11.  fielen. 

Nr.  3.)     Stockholm  IHSs.    111  pa^^    S". 
Rydberg  V.  Om  hjilltesasran  ii  Rökstenen.  (=  K^l*  Vitlerliets  bistorie 

och   antiqvitets   akademiens  handlingar.     N.  P^.  IL  delen.)    Stock- 

bolm  1BÖ2.    8V0,   46  S, 
Wimmer    L.    F.    A.     Afgluttende    Beina*rkninfrer    om    Vedelspanj^- 

Stenenes  Tid.    (Oversig-t  over  d.  Kg-I.  danske  Vid.  Selsk.  ForhandL 

181:^3.    p.  2T5-2M-1/J 

Gehren  Prof.  Renn.  Moller.    Siebe  IF.  Auz.  Bd.  IV  S.  117. 
Möller  H,    Bema'rkningrer  til   Prof.  W^immers   Afsluttende   Bema'rk- 

uing'er    om    Vedelspanj^-Stenenes   Tid.    (Dversig-t    over    der   Kgb 

danske  Vid.  Selsk.  Forhandl.  189.3.    p.  370-403.) 
Antwort  au  Prof.  L.  Wimmer. 
Stephens   G.    The    rnnes,    whence  canie   they?     Kopenhatren  1H94. 

95  S.    40. 
Kock  A,    Aniajirkningar  tili   länin   om    rr  omljudet.     Arkiv  1.  nord. 

filol.    10.  Bd,  181J4.    S,  2HH-354. 

Ausführliche  Kritik  der  Abhandlung'  von  E.  Wadstein:  "Till 
läran  om  ifomljvidet",  Sveiiüka  LandsitiAlen  Xlll  5. 
Kock   A.    Studier   i    fornnordi.sk  g:i*amniatik.     Arkiv    \\   nord.   ttlol. 

IL  Bd.  S.  117-153. 

I.  Isl.  fijv.  at  'att':  paf  'det'  m.  nj.  —  Ge;^en  Noreen  I*atds 
Grunclr.  1  505.  af  ist  hanjitsaeblieh  aus  paf  entstanden  {7..  B.  *siigip 
pat,  *!fa(fifi/mf,  *aatf/p  at],  zum  Teil  aber  vielleicht  auch  «us  i-inen» 
*hat,  neutr.  zu  hann  (urspr.  *h('ffift.f  '^/iänfy  *hatd^  v^l.  ^t.  Knvoc).  — 
Fl.  VHxelformer  iihmI  och  iitan  -n.  —  Gef*"en  Noreen,  Arkiv,  N.  F,  1 
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^^J*l.  Wie  alrsfliw.  aldrf(/i  htin  aus  ahlr'tgi'hn  4-  cp"  uikI  IfPni 
Icpnge.  4-  ö»«  iv^;-!,  Arkiv  N.  F.  V  Uil)^  so  altisehw,  patjhin  (an, 
niiH  p»ßhi  -f  fF«,  htrarghin  au«  hwarghi  —  ff'«  usw.  Altsch 
dhan,  redau  (miid.  reden  'schon*)  ist  UiribikJung^  nach  aedafif 
usw.  In  oini^fen  Pronoiiünfiirortnpn  miiss  inaii  aut'h  Zusumn^en!- 
ntini-hnii^n,  z,  B.  ni.  rnant/gmi,  f.  manyifun  aus  vuintj  -\-  hu 
\\l.  V  a  X  e  1  f  o  r  in  er  med  och  u  t  a  n  -e,  a.  An.  Ai'a/'f  jrj^| 
JuxrnpnsTtion  vnn  Arrtr  -f-  ö*j  ä  (imnipr).  Altj<ehw.  manS^ 
man  -f  «,  n».s[).  *?,  D.isseihe  e  findet  sieh  hi  altschw.  hwa 
sidham'.j  mwflhitne.  Neuschw.  stätisf.  Umbildung;  nach  upp 
UHW.  —  B«^iiiprkunjren  üher  an.  eifjt  :  ei  aldrliji  :  atdri.  alti*c 
(nef/h)  :  aldriffi  l'akukativ  akzcntnic^rt  Aldrigi,  zwischen  zwt 
inloTLis  schwand  tj,  wohei  nldri  aw^  iddrigi.  \'^\.  f^mti  uns  ftt 
ftei  i.Ht  Ju\la{iOäsitmn  von  «e  -f  f,7^'  (^/f/^'  =  nicht.)  —  IV.  V 
nn*r  '^  > 't*  i  islJlnilskan.  Difticktiscii  lint  man  im  IhL  loJ 
Lani;i'e>^f'r7, :  e  wird  zu  a*  zwisclien  ic  frJ  un<l  supradentalos  r, 
hi'trcf!'i'iul4Mi  WiirttT  «ind:  v^r  :  rdr  (wir),  hvf*i  :  Ar/^/  (Rar 
?*ct/  (Liwt),  v6la  :  vreta  {hiitrix'^en)^  r^lindi:  utnii»!.  V(rfindf  fth«^  j 
—  V.  Uivcckling*  «'  >-  a  i  öHinord.  spräk.  Ge<^cn  Norei^u 
N.  F.  U  Ikl^,  L'ry'cmi.  Lanllehre  49.  Im  östnard.  wtrti  it  (et 
in  relativ  unak/.cntuiertor  Sübu  (sciniilorti.s  und  hiforti.s)  lau 
lieh  zu  a:  miflnvj/hu  ^  midhrng/nt.  IClienso:  hhtvngh,  antit 
huf/hra  aatjhin  usw.  So  werden  auch  die  aJtschwcd.  u.  aUdJ 
mcn  des  \s\,.  JHKjar  verstäudlicli:  /jirtfhar,  t/in'fjhcer  {t\dv erb.) z  j 
//jf/</<pr  (Konjunktion).  Ehent;o  vielk'icht  aucli  dän.  niegelifn 
Ki^ennamen  —  VI.  Till  vHx!in}4:en  t/k  :  g  i  fornavenal 
\i^l  Verf.  Tidskr.  f.  lil.  N.  R.  IX  140  ft.  Aus  "Kristoffers  lai 
U'.  14501  wird  nach'jewiesen,  dasn  intervokalischoH  gh  nach  Vc 
semitnrtfs  u.  infortis  zu  //  wird,  während  es  nach  Vokal  m 
unverändcrl  bleibt,  z.  U,  kopsfagau,  malsegande^  kunnogt 
laf/huuc  usw.  F**rner  vermutet  Verf.  dass  gk  zwischen 
l'ortis  und  u  laiUn^esetzlich  erst  zu  w  ward  und  8i)Uter 
levissimiiM  verloren  j^'iupr-  brxttttghit-mß  Z>  bruHH\u)u-v\9Z> 
VW.  —VII.  Till  vHxlin^^en  dh  :  d  \  1500  talets  svenskii 
der  .scliwi'd,  Chronik  vmi  (Maus  Petri  wird  dh  :  d  nach  dl 
lie^^el  \\U'  oben  gh  :  g  ,i;:cl>raucht. 

(Rönning  F.)  CUdnordisk  Formhere  i  Gruudrids.    (Trykt 

Skript.)     Kbh.  1893.    :12  S.   8*'. 
Holthauaen  F,   Altislandischc.s  Elenienlarbuch, 

altisl.  Sprache.    I.  Teil).     Weimar  Felber   1895. 
Morgenstern  G.    Notizen  3— <>.     Arkiv  f.  nord. 

8.  20d— :i08. 

Verfrl.  Arkiv  VlITaSO,  —  4)  Zu  Noreens  Aitisl  ^ramw 
2.  —  n)  Isliind.  Pa,Hsivformen  auf  ä  (ss)  aus  dem  Fragra.  cq\ 
655,  4»"»,  XXXIII  «vorn  Au.s^i^ant?  des  13,  Jahrh.X 

Thorkelsson  Jon.    ßeyj^iniJr   ytcrkra   sa<,^nor^a  i   isleiizi 

S.  401 -4«0.    8.    Reykjavik  181)3. 
Nygaard  M,    Udeladolse  af  subject;  'suhjectlüse'  saetnl 

uorröne  nprog  (den  klassiske  sa^a.stil.)   Arkiv  f.  nord. 

WM  S.  1-25. 

Vgl.  TF.  Anz.  IV  S.  119.     Behandelt   sowohl  die 
schlie-Hslich  in  dem  klass.  Sag-aÄtil),    wo   das  Subjekt  .sie] 
Zusannnenlning-e  erj^iebt,  als  auch  die,  wo  kein  eigentliches 
da  ist  (ge/'r  htp-,  —  bgrjar,  dagar). 
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ThorkelsBOn  Jon.    Infinitiv  styret  af  Prxejio.sitioneT  i  OlriihUndsk  og 
iJiddor.sk.     Arkiv  t  nord.  fiJol.  10,  Bd.  IHM  S.  192—1%. 

Berii'htigiing'LMi  zu  Lttftd^  Oldnordisk  Ordfüjning"slEEre  p.  385. 
Aiis^Ht^r  tif  u.  (in  können  im  A)tnnr<l  HueU  andeie  Präpositionen  mit 
Infinitiv  fi-  ai)  vnrkf>ninien-  B*'ispicle  für  rn];;-eDdp  Präpositionen; 
ö,  iif^  at,  fi/rii",  i,  imöN,  rid,  i^fir.  In  Ausdrückten  wie;  i  pri  at  nigra 
haben  wir  den  dekfhiierten  Inhnätiv,  v«;l.  ;rriet'b.  tö  Xaßclv,  xiij  Xaßciv. 

Fritzner  J.    Ordbiijij  over  ik-t  ;2:nntli^  norsk*.'  i^jirng-,    Omarbejdct  og 

foihedrot  Ud.2:avt\     24-28.  H.     Krisüariia  ISIH.    %K 
Thorkeleson  Mm.   Su[>plempnt  til  islandfiko  Ordböger.    IIL  Sainlinj^. 

<;-T.  H.     S.  401-500.     Reykjavik  innS.    8'\ 
Qvigstad  J.  K.    Nordisrhe   Leiinwiirlrr   im   Lappischen.     (^=  Chri- 

ütiania  Videnükabs-Selskabs  Forhandlingrer  lor  1H93  No,  1.)    Ciiri- 

stiania  \m\.    357  +  H  pag.    H.OO  Kr. 
Wadstein   E.    Bidra;r   tili    lolknin;^^  ock   brly.sniii^'  av  skalde-  ock 

Edda-dilvter.  I.-II.     Arkiv  f.  nonl.  filok  IL  Bd.  S.  *M— 92. 

L  Zur  Krklaruii;,'-  des  Vn^lini^'atal.  (ICnthält  viele  t^tyniolo^^-isdio 
Bemerkun.ireii.)  IL  Cbi'r  Abfassun^szeit  des  Yn*;rliiijr»tai'  (Enthält 
u.  n,  Erklaruri-^  des  Namen  'skaldaspiUer\) 

Jönsson  F.    Fremnrede   ords   bcdiandlinjr  i   oldnordlwk   dig-tning".  — 
Fi>rskritt  til   VillL  Thonisen,  S.  204—22^). 

Duridi  Skaldt'nver>4e  siKdrt  der  Verl',  darzustellen»  wie  Fremd- 
wörter ibeiionders  Orts-  und  Personennaiueni  mit  Bezu*^:  auf  <^hiaji- 
titUt  und  Akzent  im  Altnord.  besehaffen  sind.  Der;;leichen  Worter 
findet  man  in  der  alten  Skaldenpoesie  e.  150,  Die  Vnkale  der  lie- 
tQiiti'n  Silben  sind  in  iler  lii^w-il  laii^,  wenn  nur  ein  Konwoiiant  foljrt, 
z.  B.  B{\f\  Krif.  fföjn.  href,  karr,  skrin,  —  Pi'ttirr,  Ä'nifi,  Däcf^, 
Jttkob,  —  riikihht,  Marar,  Hfifttirn,  —  A'fjajnhh,  kurz  aber,  wenn 
ein  Vokal  tVd^jt:  Jöan,  Xf*L  Ausuahnu'n,  z.  B.  Mänork,  päntdis, 
Fäi'ud.  —  Wenn  zwei  Kr*nsonanten  lolf^-en,  ^i  der  Vnkal  ei^entlieh 
kurz,  wird  aller  hnv^  dureli  Position:  AlkfissK  J' rifun  usw.,  doch 
ndttt'fva.  —  Erste  Siihe  hat  immer  den  Haujitlou,  die  meisten  übrigen 
Silben  haben  jeilnrh  einen  tiisweilen  starken  Nebeuton:  .17*^/,  Dävld^ 
A'fftiplffia.  —  nie  Frennlworter  wurden,  wo  es  moj^Jich  war,  nach 
aknord.  Mustern  flektiert,  wobei  dii'  Endung  -tus  als  zum  Stamme 
o*eh«n*i^  lietraelitet  ward:  Maif/iffs,  dat,  -üsi^  yeti,  -hh.9\  die  mei.sten 
waren  entweder  masic»  aSt.,  fem.  ö-8t,  oder  t'/n-'Jftn-jSt.  Im  übrifyeri 
blieben  die  Wörter  beinahe  unvei^iindert.  Uüilaul  lässt  sich  nicht 
konstatieren. 

Eock  A.    Om  namni't   U'svifr  =  Ü'sijfv,     Arki\'  f.  nord,  fliol.  10.  Bd. 

1H94  S.  201-205. 
Falk    Hj.    Om    de    rimende    konsonanter    ved    helrim  i   dröttkvjett. 

Arkiv  t  nord.  fihd.   10.  Bd.  1H94  S.  125-130. 

Zu  B.  Kable:  Die  Sprache  der  Skalden  12  ft.  Das  Gi^uud- 
prinzip  für  'Helrinr  \s\.  bisher  nie  klar  aiis;resproelien  worden;  es 
ist  tblü:end:  Der  Heim  wird  vom  Stamme  des  Wortes  gebildet.  L 
Nach  dem  Heiiavokale  folgt  Einzelkonsonanz:  in  diesem  Falle  ge- 
liiSn  der  Kons,  zum  Keime.  Ausnahmen:  j,  v  und  F'lexionMendungen 
jehiiren  nicht  notwendig  zum  Keime.  IL  Nach  dem  Reimvokale 
folgt  Doppi'lkonsonanz,  a)  beiden  Kon.sonanten  gehiiren  zum  Stamme, 
b)  der  zweite  Konsonant  gebort  entweder  zu  der  Flexion  oder  zu 
einem  Ableitungseloraente:  im  letzten  Falle  gehört  der  zweite-  Kon- 
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Honniit  nicht  iiiin)<»j-  xiim  Reime;  «ber  auch  wo  boide  Koni 
zum  Stmnni  ^cbuivij,  künneu  r,  n,  l,  d  vom  Roiinc  au^jrtJfc 
wt'rdeii,  ivelche.s  siili  diiiTh  iVw  Aiiiilojrii*  von  r,  /?,  1^  d  de] 
groii  erklaren  läi-st.  I!I.  Nach  dem  Roimvokale  rollen  dre 
imitten:  Nur  die  zwt- i  eiyten  ^elioroii  notwendig-  üum  Reim 
den  FlUh'ii,  wo  die  zwei  let/Jtn  sk^  s(  sind;  dann  bildet, 
reimt,    die  jiranze  Konsooautenverbiudyn^  den  Reim.         ^1 

Jdnsson  BJarni.  l'slenzk  mälhgrreinafra'öi-    Reykjavik  I^9H 
WadBtein  E.  Förktnring^»r  oek  niimiirkuiu^ar  tili  fornnordiBl 
Nord.  Tidsskr.  1,  Filok  111  K.    :}.  Bd.    S,   i-Ul 

Krklilning  verschiedener  Wortfonnen  in  den  alten 
Reehtsbüchern:  ndiln.  minmr,  iitavh\\\  dinntFrcn,  n^utii./ewf 
foi,sfet\  anorw.  forre,  ascbw.  ry/v'/j».  f/uzzutift.  jijnUn.  herpin,  ht 
nsi'Uw.  4ami,  lidhu.  Of^utvs  at^  iXHvUw.  pitekker,  n ^iiln,  ^ip 
a.seliw.  sivtrrji,  tn'tiKked,  ag"Utu.  irinl,  ascJiw.  (tftf/  {ant/J, 

Lundgren   M.    Biilra^r   rill    nordi^k   iiamidornknin^^     Li. 

Et^rtral)  .'if  r  iniui   ett  sanimansafl    iiamn,     KoL'k   A,    Till 

namner  Sunfe.     Arkiv  i\  nord,  liloL  lü.  Bd.  18W  S.  174-^ 
ÖBtnordiska  och  latjnska  medeltids-oi'dsprflk.  —  Pe 

ord^firÄU  ndi  vi\  motsvarande  svensk  sJimlin^.    IJtg.  fl 

t\[  UdjLTivelse  af  g-amniel  nordisk  Litteratur",    I,  Texter 

ning-,  ntg-.  av  Axel  Fvock  och  Carl  af  Petersens.     Kopi 

lH8fi-91.    H^    11,00  Kr.     (V^L  Aiiz.  III  S.  94,) 
Bugge  S.   BenKerkninger  til  Ostnordiska  och  latinska  me 

nprAk.     Arkiv  i\  nord.  tiloL  10.  Bd.  1894  S.  8'2  -114-  — 

Kfterskrift.     Ebend.  S.  114—116. 
Noreen  A.    Altseh wcdisches  Le.sebuelK  I.  Text.   Upsala  18Ö! 

8<».     II.  Anoierknngen  ii.  Glossar,     Vpmln  181)4.    8«.     S,  l 

2,n0  Kr.     Beide  Teile:  Halle  xNiemeyer  !894.     4,R0  M. 
Ljungstedt  K,  Modersinfilet  och  des  iitveeklingBskcden.    $t< 

INfK).    H".    35  S.    (=  Studentiöreni^en  Verdaridis  Smftsknl 
Beckman  N,    ßidrag  tili  käimedomeu  om  ITOOtalets  svensl 

viid.sakli^en  elter  Sven  Hofs  arbeten.    (Arkiv  f.  nord  fil. 

S.  154-179.) 

BeitrH»c*^  zur  Kenntnis  der  schwedi.'icheti  Sprache  Im  1) 
Haii|)t,s«chlich    nach    den   Arbeiten    Sven  Hofs.     Enthält:  t* 
Htorisrlie  Einleitung*.    Aus  der  Lautlehre,  L    Der  normal 
fier  Buchstaben,     Exkurs  L   Nütixen   über  die  Sprache  J 
Noreen  A.    Inlednin*;'   tili   modersniAlets  ^'•rnnnnalik,     üpsn 

Hvo.  ^Sonimarkursernai  Upsala  189;i  Grundbnjer  lilliör 
Noreen  A.   Oin  Tavtolo^i.    (Nord.  Tidskrilt  ntg,  af  Le 

töreii.  1894  S.  183^202). 

Über  die  Beileutunp*  der  tautolog-isehen  Au.sdr(iekc 
.misehes  und  sprachfiches  Hüilsmittel, 
Söderwaü  K.  F.    Ordbok    öfver   svenska  niedeltids-spri 

(nifrakadhtr  —  qrfUäaJ  —  14,  h.  iqvälder  —  mker.) 

94.    4ti^. 
Ordbok  «dVer  Kvenska  .sprAket,  ut*iilVeu    af  Svenska 

1.  htt.     Lund  \mn,    41".    A-A!bild.     Kr.  1,50. 
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Tamm  Fr,    Ktynmlopsk    sv^Mii^k    nrdbnk,     2,   häftot.     BJirJfn«;'- Fal. 

S.  81  —  11^8.    "Stockliolm    m)3.    .1,  Hel\.    Fal  FrMkoiu    S,    V2\)~llil 

<»bd.  1894.    8".    Jetlos  Heft  75  Öre. 
Djurklou,  G,    Om  \'i'rlt*rnumn  orh  käimin^^-snainn  i  Hldre  oeh  nyare 

tidLT.  (Svüuskiiliiriiininnos-riin*iiiii;;CeiisTi(Lskritt.  IX.  litL  S.  27— 4?^.) 
Ülier  schweflisi-he  Bi^iiiaiDcii  in   liltereii  und  neueren  Zeiten. 
Lundgren   M.   F.    Peraoniininu   tVAir    iiiedeltidBii,   S.  3— HU     (AtHip- 

(ir.t.)    Stofkholui  1892.    8.    (Sveneka  landsmAkü,  h,  45.  18R2.) 
Läffier  L.  Fr.  SvJlnska  ortnatnn  piX  .nkialf  [skftffj.     (Ftr  hidra^''  tili 

Skff/hii/ttrfHis  restauration.)   Tilliij^;^:  Ry;;;h<L  Nurskc  SUMisnnvii« 

\nm  iskjäfff)  tnkjalfa.     Arkiv  J",  nord.  (dol.  HX  Bd.  ISIH  S.  IGIJ— 174. 
Skilfjfif/r  iKt  voti  eitietn   Ortsiiainrn  *SkJfflf  tierzuUntoii,    verj^l. 
Hyftmgr  \  im  H<dt^  Heiiiftnfr'r  von  Hdh-. 

Tegner  Es.    Smür-r.^is.    Arkiv  f.  nord.  ti!ol.  10.  Bd.  1894  S.  18:>-1«7. 

an  Arkiv  IX  36K  ff.) 
Beckman  N.    Öm  ii]>jikriinsteii  ork  utreeklfii;ircii  av  se.ktUKlHra  iia- 

.sulvokuler  i  njl^ifrii  skniidiiuiviska  dialektpr.     Stocklinlm  WjS.    8'>. 

nU  S.     iSvi-nnkii  InndjiriTj'ik'ii  XIII  3.) 

Übf  r  die  Eiitstelnm^''  und  Fntwicklnn<r  von  sekundären  nasalen 
Vokalen  in  einij^eii  skandinavisehen  DialrkLi'n.  Inhalt:  1}  Die  na- 
salen Vokale  in  den  west-trötisidien  .Dialekten  {1—1*3).  5)  In  eiiiijuTU 
Dialekten  ausser  Vllstor;rntland.  A.  Mstra  hilnid  i  SniÄIand.  ß,  r^stra 
NHrike.  C,  Fryksdalen  oek  VHrinlands  AIvdai.  D.  Anf^enaanlaiid. 
Jv.  Vilsterbnlniska  niftl.  F.  Norska  inftl  (24—44).  Zxisanimenfftssungr 
der  Resultate  (44—^0).     Naclitra-re  (r>:l-5<;). 

Aström  P.    De;i:erfnrsinAlets  iorniläire  jäinte  exkurser  tili  Ijudlilran. 
Stnckhnlm  IHUa    86  S.     (Svenska  landsinftlen  XJIl  2;,i    8«. 

Bergman    G.    AlundaniAlets   fonidilra.     Stockholm  189;i    8".    22  S- 

(.Svenska  huid.sTUjIlen  XII  G.) 
Vendell  FI,  Pedersnre'PurniomAlet.   Ljud-  ocb  1'oriidilre  samt  jjprAk- 

prof.     (Elidraj;  tili  kMnncdom  af  Finland«  Natur  oeh  Folk.    52,  H. 

S,  191-420.)     HelHingfors  1803. 
Krmtner  R.   Svensk  nietrik  [jA  grundvaten  af  musikens  rytinik  oeli 

med  belysiiing*  Uemtad  frAn  andra  sprAks  versby^nad.    2  h.    Pro- 

Kodi  L    "Stnekbolm  1893.    VI  u.  IHl  8.    8« 
Knudsen   K.    Norsk    niAIvtekst  fra  lHr>2  A  rejj^ne.     Griensestrtd  oni 

dansk,    dansknorsk    o^^    Irdkeuorsk.      Kristiania    I81I4.     8.     122  S. 

1,00  Kr. 
Roea  H.    Norsk  Ordbo^'-,    Tiila';^  til  'Norsk  Ordbojj:'  alMvar  Aasen, 

13^14.  H.    S-  779-8J)(i.     Kristiania  1H94.    H'K 
Falk  Hj.    Vanskabninofer  i  ilet  norske  Sprog-,    Popuhi'ro  Foredrag*. 

Kristiania  imL    (lO  8.    8^.     0,90  Kr. 
Thorsen  P.  K,    Glidiiingr  o*;  sprin^r  \  fiproi?otndanneIsen.   —  Fest- 

.skritt  liJ  Vilh.  Thoinseu,  S.  309 -a34. 

Über  'gleitende'  uikI  'spriii^riMide'  Entwicklung"  in  der  Um- 
bildung der  SpracJie:  Beitrage  zur  iläniscbcn  Sprach^Lrest-bichte.  — 
I.  All;;emeine  Benierkutiicen  zur  Lant;^est*t!it'ra^r<?,  üher  Anato^iebil- 
dunjjf  und  über  die  Stellung  der  Litteralurspraebf  im  Verhältnis  zur 
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Sprat-lu-ntwickluiio^.  —  II.  Es  griebt  FUlle,  wo  dip  UmhUdun^riP 
einen  itlötzüeliLin  Spninjyr  voro^oji^anjircn  zu  sein  Kchi^int.  Im 
DUn.  liHt  nuin  *tiloth  pl.  tjlatba'r,  später  aber  ifJad  \\\,  glader 
niits  ]»!.  mifHy  später  mtis  ]A  mtts,  iirspr.  swre,  raine,  lü;,'ie,  spät 
rauo,  hiase,  DagTi^en  «^icl)!  es  sovv'ohl  früher  nU  spflter //i 
kfemme  {von  /uoiii,  lamme  (von  tomi  T>it'  Analogie  ii 
ciniiien  Wörtern  wirksuni  ^.rewes^'n,  bei  andern  oielit.  Do^ 
sucbt  mm  »iureh  g-enaue  l.Jnle^^*uchun^  der  älteren  Literatur 
weiseu,  <lays  der  Sprung-  nur  iMn  scheinbarer  ^ei:  "In  de 
Spraehlorni,  wo  dW  Analn;,'-ieliilt1nii^en  zuerst  entstanden 
tue  urMprüii;4tiidu'ii  f'orinen  entweder  ^oinz  verschwunden  od 
Gt'lirau*di  in  starkeni  Abnehmen."  Eine  Fnrm  wie  iirae  wi 
wiij.seu  Perioden  der  SiuMcbe  verloren  ^rt^^an^enj  später  wui 
tmiHf  naeb  laas  jjrebildet;  aber  eine  Fornj  wie  fomme"  {% 
könnt!»  j^ar  nieht  entstehen,  weil  die  Form  tamme  nie  vi 
wurde.  —  111.  Im  tol*:renden  behandelt  der  Verfasser  beson 
von  der  Ulteren  Spraehe  abweiehenden  Formen  iSing"'  ^'  JP 
Substantiven.  Bei  einigen  ist  die  Slörunor  der  Fornjenbild 
dureh  entstanden,  da^s  eütueder  die  Sing.-  oder  die  Pili 
we^^en  des  l!Uuli;.cen  Gebrauebs  der  anderen  in  colleetiver  od« 
«entativer  Bedcutitn^r,  ver^ifessen  wurde;  was  von  l>eideni  g-Ciji 
ruht  bevsondertj  auf  dem  verschiedenen  Vorkommen  der  I)iD| 
Natui*.  So  hatte  n\an  z,  B,  urs|ir.  mujhl  pL  jia'tjhi,  spiiter  a 
pl,  fit<jl\  eben^o  fint/fifvr  \tL  /iiiffhtfr^  später //m/r^r  pl.  fiiiffre. 
Worter,  die  (iep"en>tiinde,  welche  in  der  Natur  in  wimmelnde 
Äixftrcten,  bezeichnen,  erhielten  auf  iliese  Weine  Plur.  =  Sil 
AaL  Mus,  Liih'  Uhw .,  während  aridere  Wtuler  auch  die  ur.si 
Form  bewahrten,  weil  <liebe  in  drr  Lircratursprai-he  nienu 
g'injü^,  z.  B.  fisk  \*\,  fLsk  oder  fiske,  stett  pl.  str.ti  oder  stene. 
g'edi*än*,^t  geschriebene  Abhandlung  i>l  reich  an  neue 
sehr  originellen  Ge^icblspunkten. 

Ein   kurzes  Referat   eines  diesellH*   Fra*^c   behaud« 
trafen  ist  vom  Verf.  g:e<^eben  in    "Kort  Ud.sit^t  over  det  pli 
Samfund.s   Virkwomhed.''  38-40.  Jahry.  Kopenh.  1H94  S.  24' 

Lindgren  J.  V.    Daujük  och  norsk  gTammatik.    Slockbolm 

m  S,    'JM>  Kr. 
Matzen  M.   Modcrsinaalcts  Sprogrla-re,    Udfiirligt  og  aj 

freiuslillet.     Kbh.   189:1    3!S4  S.    H". 
Mikkelsen  K.  Dansk  Sprogliure  med  sprogbistorit»kc  TUl 

Kbhn.  IHlili    8V-.    4-5.  H.     1H94.     (Scbliiss.) 

Rönnitig  F,    Vejlednin;^'  i  niodersmiVlet.    En  kortfntlet 

niti-sfa-re.     Aarbu.s  1HD3.    52  S.    H*\    0,40  Kr, 
Rönniag  F.  Nogrte  ströbemairkninger  om  dansk  y:ramm&til( 

IHfU.    16  S.    8».    0.35  Kr. 
Dahl  B.  T.   Dansk  Stillu  re  i  sine  Gnindtr^k.   2.  forSj 

Ki>}i.  1H*>3.    88  8.    8^ 
Nielsen  U.  Noininativendeltien  •?  omkring-  Aar  1200,     Di 

S.  283. 

Ueber  alte  Personennamen  in   dem  Nekrolo^ium 
KloBter  auü  d.  J.  151H. 

Peilberg  Jf,  F.   Bidra^  til  en  Ordbog  over  jyske   Almj 
Hefte.    Kbbu.  1893.    8"     (Sekluss  des  1,  Bd.*  A^H.) 
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Peilberg  H.  F.    Birlracr  til  en  Ordbfig  over  jyskc  AlmuesmAl.    H  — 
12.  H.    (J-KirkcgArd)     Kbhn.  ISM-i*'.. 

KalkarO.  (Jrdbog  til  det  a'ldre  danske  Sprog-  (1300—1700).   91-22. 
HrftLv    Kbtjti.  18C)3-M,    8'', 

Andersen   Vilh.    Samnieiifald   og  BeröriB^.      Et  Bidraf^   til   dan^k 
Befydoin^slu're,  —  Kestskrift  til  VJlh.  TboniHen,    S.  258-308, 

Bi'itril^^e  zur  dilniHcben  Semasiologie.  —  1)  Es  ^j-cs^cbieht  ilfters, 
dass  "ein  Wort  ttn  Laute  der  Zeit  und  unter  dir  Entwickhin^r  der 
Spr«Tche  %oii  .seinem  etvnialo;^^isolien  Zusammenbanjr*'  pretreunt  wor- 
den ist,  viclleirlit  tritt  es  mir  in  tdner  einzig^on  Veibitidun^j  iiiit:  es 
wird  dann  vom  Gedanken,  dessen  Wesen  Assoeintloii  ist,  mit  einem 
niidern  ölteis  vorkonnneiiden  Worte,  dem  es  in  lautlicher  Beziehung 
sebr  nahe  stebt  f>der  vollstiliidi^  ühnüeh  ist,  in  Verbindunji^  gese'i/,t, 
-obsehon  es  mit  demselben  keine  etymolog^isehe  Verwandtschaft  bat, 
M'old  Jtber  ir^i'ij'l  eine  Ähiilielikeit  in  der  Bedeuiunjj:.  Et»  kommt 
dann  v.u  einem  ZusammtmraM ",  Beisjnele:  tide  (nd.  tfttt'n,  tt^kh^n) 
^  lith'  iius\>r.  l^tff,  an.  ltk<i).  clHMrsn  fn.<fe  {=  an.  fresta  i\,  fretsfa)  usw. 
In  vielen  uiibetonteii  Worten»  isi  itie  Konkurrent:  bcHoiidur>  baiiHj;: 
und  verwirrentl,  z.  B.  die  Pritposilioncn  ad  und  af.  —  2)  Bisweilen 
führt  die  Lautaloilirlikeit  nicht  zum  Zii.sannnenfall,  wohl  aber  zu 
einer  Modifiealion  der  Bedentun»^"  des  Wurtes,  z.  B.  hären  =  &)  auf- 
l^e.sclnvnllen,  b)  auf^^eli lasen,  hochiiditiy'  {vy;i.  litnmod  u.  dji^l.),  hin 
{yg\.  Lune%  ilfer  (v<^],  ifd).  —  3)  Nicht  stdteu  kann  ein  Nehenklanrr 
vou  andern  nicht  etymolog^isch  verwfindten  Wörtern  dem  (lediinken 
vorsehweben  und  dem  bctreflenden  Worte  eine  klarere  Bf^deuttin^ 
oder  einen  besonderen  ilsthetisehen  Werth  verleihen;  dieses  wird 
durch  zahlreiche  Beisjdele  aus  der  poetischen  Litterat ur  nachg"e- 
'wiesen. 

Siesbye    M.    Bennerknin^er,    trendvaldtc  ved   Arliklen      Sprog'Hge 
Kuriosa^'  i  1.  Bind  af  Dania.  —  Dama  11.    S.  813—332. 

Jensen   J.   M.    "Sprf>glige  Kuriosa".     Dania  II.     S.  351— 3&6. 

Xachtrji^e  zu  dem  Artikel  von  O.  Jespersen  "Sproglfgc 
Kuriosa"  Dania  I  S.  2<iL 

Dyrlund  F.    Tre  ordtorklaring'er  m.  m.     Arkiv   f,  nord.  fil.  IL  Bd. 

s.  m-m. 

Ausführliche  r'ntersuehun-f  über  die  Bedeutung  und  Etymolo- 
grie  von  l)  hezlttt/h  (d,  i,  efhsdaßh,  Gesehworenpfüde,  Schwurbrüder- 
Schaft K  2^  fifdnhitf  (—  /»r//*//}//if/,  Gebritude,  aus  httr:  (an.  htho) 
heizen,  brauen^  *)l  r^keknuif/  {^^  sfrfrKnijiy^t  Strecke,  lU'zirk,  aus  an. 
rekjii.     r>i6  Verbindung'-  ett  bezeichnet  ctft  d,  b.  langes  (h) 

Trier  G.  Ordet  'Lab  an 's  oprindelse.  —  Festskrift  til  Vilb,  Thomsen 
S.  353-:)fW. 

Der  Stdvinipfname  'Laban'  ist  nicht  mit  dem  alttestamentliehen 
'  Laban  identisch.  Durch  litterar^j^eschichtlicho  und  textkiitisehe 
Untersuchuii'^en  wird  naehjiewiesen,  dass  es  mit  dem  in  mehreren 
franz.  Chansons  vorkonmienden  Namen  Babiu'  in  \'eil>imhin^  g-e- 
setzt  werden  miisH.  In  'La  De.struetion  de  Kome'  tindet  sieh  die 
Fonn  Laban,  die  dnreh  Verstümmeluni^:  des  urspr,  Li  admirals 
I       Bataus"  hervorge^'ang-en  ist. 

Bugge  S.   Bi{lrrts:  til  den  leldöte  Skaldedigrtuings  Historie.    Kristiania 
L  1HI)4,    1H4  S.    8*'.   3,.50  Kr. 
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Müller  S.    Vor  OJdtici    En   populfvr  Frenistilliiig-  af  Danmarks  Ar- 

ka'olo^i.  1-2.  Lev.  Kbbn.  1H94.  H^,  S.  1—96.  h  1,00  Kr. 
Boye  V.  Fund  af  E^J-ekiBter  fra  Bronzealderen  i  Daiitnark.  Et 
itiono^ralisk  Bidi-Hfc  lil  Ei'IvBniii^  af  BronzeakU'rens  Kultur.  Med 
KfiljhtTtavIer  üaiiit  Al'bilduin;rt^r  i  Texten  at"  A.  P.  Madien.  1. 
lieft.  48  S.  u.  i>  Talf.  Fol  Kbljn.  WM.  10  Kr. 
Madsen  A.  F.  &  Neerg&ard  C.  Jydske  Gravpbidser  fra  den  lor- 
roujcrske  Jeriialder.  Aarbiig-er  f.  nord.  Oldkyndig'hed,  IT.  R.  IX. 
1894.     S.  1G5^L>12. 

UiUersiifbiin^  einer  Reihe  von  OrabplÄtzen  inj  südlichen  Jüt- 
Ifiiid,  die  aus  der  frübpsten  Eisenzeit  herrühren,  "Diese  kleinen 
frrabhüj^ef  des  südlichen  Jüttands  dürfen  als  die  letzten  Ausläufer 
einer  besttniinten  Kulturstufe  der  illrcHtcu  Eisenzeit  betrachtet 
werden^  wekiie  sieh  von  Xorditaiien  und  Mitteleurn[>a  aus  gpgen 
Norden  und  durch  Deutsehland   \erbrritet  liat". 

Kopenhagen.  D,  Andersen. 


IJ.     Westjceriiianiftch. 

Brückner  W,    Studien  zur  Geschichte  der  langobardischen  Sprache« 
F^asler  Dissertation,     Sirassbur^  Trübner  1895.     34  S.     g-r,  8<*. 
Bildet  dan  erste  Kapitel  einer  umfan;f^reichen  Arbeit  über 'Die 
Sprache  der  Lang^oharden'  die  tni  SoninnT  IH^tf»  als  75.  Heft  der  QF. 
erseiieinen  soll. 


Lange  I'.    Übersicht  über  die  im  Jahre  1802  iinf  dem  Gebiete  der 

4'ngiiwclien  Philolope    erschienenen    neuen  Bücher,  Schnfleu   ttod 

AiifsjitÄe.     Beigabe  zur  An^jüa  Jahrg.  1893—94.    8**. 
Schröer  A.   Über  historische  und  deskriptive  englibche  GramaiAtik* 

Verhandhingen  der  42.  Versammlung  deutscher  Philologien.    <I-eip* 

zig  Teubner). 
Henry  V.    A  short  eomjiarative  li-rammar  of  English  and   Gennau, 

an  traced  back  to   their  Common  Origin    and  contraiited  with  tlie- 

Classical  Language«.    Trans,  by  the  author.    New- York  Maciuillau 

and  London  Sonnenschein.     XXVIII,  394  S.     8**. 
Jeepersen  f  >.  IVogress  in  language  with  special  referenc©  to  Eii^littli. 

London,  Swan  Sonnenschein.    XII,  370  S,    8*»,    7.«  Sh.    (Sieh  Abt.  n. 
Bierbaum  F.  J.    Hislory   of  tlie   English    language  and   Hterattire 

from  ihe.  eariiest  tinies  until  the  present  day  including  tlie  Auieri- 

can  literature.    3.  ed.  School-ed.    Heidelberg  G.  Weiss  Verl    A11I 

u.  1*45  S.     8<\     2,60  M.;  geb.  in  Leinw.  3  M. 
Bierbaum   F.  J.     Dansetbe.    Student's    ed.  3.  ed.  Ebd.     VIII,  266  S. 

gl',  so,     3  M.;  geb.  in  Leinw.  3,80  M. 
Emerson  O.    F.    Tho  history  of  the  english  language.     New- York 

Macmillan.    XlII,  415  S.     12^ 

This  work    ireats   (t)  of  tho  relatlonship   of  Englif^h  to 
ianguagcs;  (:2)  the  Standard  (anguago  and  rhe  diaiccts;  (S)  the  EngUdi 
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vocibulary ;  (4)  tlie  piiuciples  of  Eßgliöh  ttymologry ;  and  (5)  the  history 
4)i'  En^lish  iiiflcctlous. 

Lounbury  T.  R.  History  of  tiie  eng-lish  laDgusge.  Rev,  and 
eiiiiirjfed  cdit.    New-York  Holt.    XIV,  505  S.     12«. 

Brigbt  J.  W,  An  outline  of  Anglo-Saxon  Grammar,  New-York 
Holt  &  Co.  1894.   70  S, 

Dit-nt  als  Einleitung  zu  des  Verfassers  'Anglo  Saxon  Reeder'. 
Cook  A.  S.  A  flrnt  book  in  cid  English:  Granimar,  reader,  notes  and 
voealinlnry.     Boston  Ginn  &  Co.    Xir,  314  S.    8", 

Th<'  outline  of  tiraniniar  int'lndes  phonolo*^y^  infleetion,  word- 
formation,  Syntax,  and  prosody.  The  texl-seh'Ctions  are  normal isifd 
to  an  EaHy  West  Saxon  hasis,  Brief  notes  and  a  eoni|)relien.Kive 
glossary  are  added, 

Brigbt  J.  W.    An  ang:lo-saxon  reader.  3.  ed»    New-York  Holt  &  Co. 
Sweet  H.  An  an^lo-saxon  reader  in  Prose  and  Verse,  witfr  g-rsimmar, 

nittrt\  notey  and  glossary.    T^h  ed.  cnlar^ed  and  partly  re-written. 

Oxford  Clarendon  presn/  CIV,  310  S.   80.    Sarsbd.    8  M, 

This  f^eventli  edition  eontains  a  large  anionnt  of  new  nmterial 
incliidiii;^'  a  numbcr  of  dialectical  speciniens,  Nortimnibrian,  Meician 
and  K^^ntish. 

Mac  Lean  G.  E.  An  old  and  middle  English  Reader,  on  the  Bftsis 
ofProft'.ssor  Julius  Zupitza's  Alt-  und  Mittelcn^lischeH  Übun-irsbut'li. 
Witli  Introduetion,  Notes  and  Glossary.  Xew-York  Maciailbin  and 
Co.     LXXIV,  295  S.  lä«. 

Sheldon  E.  S.  Fnrther  Noten  on  the  Names  of  the  Letters,  Har- 
vard Sludif^s  and  Notes  in  Philolo^y  and  Litoraturc  vol.  II. 
Boston  ims,     pp.  155—171. 

A  L'ontinuation   of  the   authors  (Harvard  Studies  I  67  ff.)  into 

thi"   history    o(    the   tianieü   ^nven   in   English   to   the   felters    ot  the 

aiphabet  nt  diflercut  [>eriods. 

March  F,  A,  Tht^  Spellin;jr  RL-form.  Cireular  No.  H.  1K33,  Bureau 
of  Erlueation.     pp.  Ht>.    8">.     Washing-ton,  D.  C.  1HB3. 

A  revised  edition  of  the  Bureau  of  Edueation's  circubir  of 
information  on  the  jiwbjeet  of  spelling  reforni  in  g-eneral.  A  history 
of  the  reform  movement  and  its  present  position  in  Amerii-a  and 
in  Europe  is  given.  An  apjiendix  eontains  a  list  of  amended  Eng-- 
lish  spelling-s  recommended  by  the  philolo*^ical  sot-ieties  of  Engfland 
and  America. 

Harch  F.  A.  Report  of  the  Committee  on  Spelling  Reform.  Procee- 
dings  Am.  Phil.  Assoc.  XXIV  S.  XXXV. 

Lloyd  R,  J.  Standard  En^Hisb.    Die  neueren  Sprachen  II  52—53. 

P!;ni]ifiehlt  als  beste  engliche  Aussprache  eine  solche,  die  mög- 
lichst wenig  lokalen  Ursprung  verrltt.  .'i  URupt]»unkte:  1)  die  Dtid^- 
thongisatiou:  sie  holl  'HÜght'  sein.  2)  'The  foree  of  r\  In  London 
lind  einem  Teil  des  Süden»,  sowie  iu  Ost-Neu- England,  ist  r  nacli 
i.'.  Vokal  am  Silben-  oder  Wortende  verst-hwunden;  im  Schottischen 
wird  PS  am  Ende  einer  Silbe 'IrilJcd'i  ein  'invf^rted,  untrüled'  r  kenn- 
zeichnet Südwestengland;  ein  weiteres  'untrilled,  notinverted'  scheint 
amerikanische  Aussprache  zu  sein;  Northumberland  und  Durlnim 
zeigen  weiches,  iiviilares  r;  im  übrigen  Teile  von  Nord-  und  Nord- 
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Mi!ti'lpn«rlan*l  tritt  für  das  r  eine  *coroiial  Dioditicfttinn"  des  vorher 
^'■i?li«'ndi-n  \'okiils  ein.  Letztcie  empliehlt  der  Verl",  nh  die  beste  Au» 
H|»raL-he.  :i;(  (i  in  last,  after  «8W.  Der  Xordeu  bevorziig-t  die  Lftiige, 
der  Südeii  die  Kürze;  die  Lüriffe  ist  vorzuziehen. 

Phyfe  W.  H.  1*.  Seven  Thousand  wm-ds  ofteu  inispronounecd: 
A  i'onrplet  Jlandhrnok  of  DiliiL-idties  in  enjilisli  pi'onuneiation,  in- 
chidinfi^  an  unusuHlly  lar^e  ninnber  oi'  jirofjer  njimes  and  Avords 
{rn<l  phrases  from  (nreign  Ianirn;iges.  4*^f*  editio«,  ejireruIJy  re\  ised. 
With  a  supplejuent  r>r  14i>0  additiun^l  word^.  Loiidoj»  Putnam** 
sons.    574  S.    8°     3.6  Sli. 

Schröer    Über  die  heutig"e  en^lisehe  Aussprache.    8üdd.  Bl.  t    höh* 

l'ijterriebtsanst.   li  7. 
Luick    K.    Über   die   Bedeutuii;;^   der   lebenden   Mundarten   lür   dit» 
eu;u^liMehe  Ijaut^''esebiebte.   Vortra;^,  ;ii"ehalten  in  der  en-^hscbei»  Sek- 
tion der  42.  Versa  nun  hm  j?"  deuttjeher  Philr*|ogen  un<l  SehulmMntlor 
zu  Wien  am  27.  Mai  lH7:i     Anglia  XVI  :i70-:J7S», 

Die  winsenHcbfiftl.  VervverUin^'-  der  Mundsirien  nimmt  aiircD^* 
liHcliem  Gebirt,  dureh  Schuld  der  Engländer,  einen  sebr  y-erin^et» 
Raum  ein.  Kilis'  "F^xistiTig:  Pbouolog^y  of  Enj^'lisli  Dialeets  eompared 
wirb  that  of  VVestSaxon-Speeeb"  bezeichnet  allerdin^rs  einen  ^ewal- 
ti*fen  Forttitbritt,  enthält  UTiseliiitzbare,»^,  nber  unverarbeitetes  Mate- 
rial. Luiek  plant  eine  "ver^'leicbende  Lntersuelmn;Lr  der  Entwick- 
lun;i'  di'r  nie,  tanken  Vokale  in  den  lebenden  Mundarten'*.  Die 
Wiehlix'keit  der  lebenden  Mundarten  tür  die  en;,'!.  Lautjreschiehl** 
^viil  Verf,  in  einer  Probe,  der  Kntwieklunf?  des*  me.  ö,  zei;ren  und 
dabei  klarletren,  "welche  Hinweise  die  Mundarten  nach  rückv^HrtP- 
tiir  ilie  Auirasaun^i-  der  me.  Verhilltnisse  ;;eljen  und  weiter,  wie  sie- 
dle neuenpr*.  I-autentwieklun^  aotliellen".  Me.  t}  entsteht  1)  Atiü  äc 
o  in  nJTener  Silbe  auf  dein  ;i^anzen  S]irach;jir*d>iet.  2)  Aus  ae,  a  im 
Süden  und  ^^üdlielien  Mittelland,  Das  nördl.  Mittelbnid  schwankt 
y.wiöchen  f)  und  ä  und  das  northumbr.  (iebiet  bewalirt  dii.s  n.  Wie 
spiegelt  sieb  dies  VerbJiltnis  in  den  leb.  Mundarten?  Auch  beul  imcli 
bildet  die  Huiiiberlinie  die  Grenze:  südl.  VerdumpfiKitr,  nörd.  ä  er- 
hallen. Doeb  tribt  es  im  nördl.  Gebiet  AwsnalmHii,  dies  hind  aber 
aus  der  Sebrift.spraebe  eutletinte  Wörter.  Im  Me,  <I400)  gnh  es  nürdl. 
der  Ilumlter  ebenfalls  Wiirter  mit  f/  statt  d,  aber  ^anz  andere  al» 
heutzula;re-  Diese  me.  Aiisnainneu  sind  durch  den  Reim  liervor- 
;:'ebraeiit,  F?eime  mit  d  waren  sebwieri;i^er.  Daraus  erjiiel»!  »<ieh, 
"dass  die  Sprache  der  me.  Dicbtcr  nicht  innner  ilnen  heimatlichen 
oder  den  ihnen  j,^el;tu{ip»n  Dialekt  rein  darstellt."  Die  Veründerun- 
£^iMi  des  me,  ö  in  ilen  lebenden  Mundarten  sind  fnljrendi*:  Im  «rrit^hteii 
Teil  Sciiottlands  und  in  Ellis'  'Osten'  }xüt  (k  Meist  alier  >inil  Uiph- 
thonjre  ein;,'etreten:  1)  solche  d<'s  Typus  (m  im  Osten  und  ileu  »n- 
jireni; enden  Strichen,  neben  ö.  2)  ;rebriiuriilicher  sokliu  des  Tvpo» 
c/j  u<K  —  Jn  den  mittleren  und  südl,  Teilen  des  Mittellandes  Ündet  *»ieh 
n  und  im  Südwesten  ein  überofTenes  o  f  jJ,  last  n.  Snndereutwick- 
lung^en  liefen  vor  bei  tja  u*  im  Wortanlaut  oder  hei  Verkürsruujr 
zn  *}  oder  ü.  Jenes  ist  fast  über  das  «^^anze  SprAchirebiei  zerstn-tit 
zu  tinden,  dieses  in  einem  Streifen  nördl.  der  Themse,  namentb  im 
iistl.SuflVdk.  DieVorjrescIiicbte  dieser  Entsprechungen  lässt  sieh  in  deti 
Grundzü^en  feststellten.  r>ie  Äb^itumpfunf:  zu  oj  u>t  ist  am  frühesten 
im  Norden  und  den  nnirrenzenden  Teilen  des  Mtttelinndes  ein<retretei» 
(l'WO),  etwas  später  in  den  südlichen  Gebieten.  Dieses  ttj  wurde  daiia 
Tiülfach  zu  Urf,  daraus  das  süflmittelläudische  ü.    SpHter  ist  die  Auf- 
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ImJtung'  zu  überoflP,  o  im  Rüthr.  und  am  spfUeston  di^r  Üher'j'an;^'  »»i 
im.  —  In  der  Schrift&praehe  ^riJt  für  me.  ö  bis  zur  erstell!  Hiiltti*  de*; 
17.  Jlids.  die  nnroirile  EiUsi)refhiiiijLi'  des  Ostens;  später  drinjivn  tue 
«nderen  dialektiselien  Entwii-kinngen  aucli  ein.  Diese  dialekriselieii 
I'jiisc*hlH*re  etwa  der  2.  HiiJfte  der  17-  Jiids,  müjLren  mit  den  grossen 
politischen  Ereijrnissen  jener  Xeit,  dnridi  welehe  die  unteren  Volks- 
sfhiciden  fierautkfimen,  in  ZusKinnjeiihRTjcr  Mteiien. 
Whitney  \X.  D.  Eximiples  ol"  Hj>öradie  and  parti«!  phonetie  fdian^o 

in  Enf-lish.     FF.  iV  33-36. 
Luick  K.   Beiträge  zur  en^liseiien  rii-ammatik  Tu.     Anp-üa  XVI  451 

-511. 

1.  Der  Laut  wert  uiul  die  Entwicklun«:  der  nie,  ot/T>iid)thoug'e, 
2.  Zur  YokaJentwit'khin;^  vor  ;%  X  Zur  Vokale ntwicklun^  vor  h  4. 
Zur  YnkalentwiL'kkinn^  vor  Xasalen.  5.  Zur  Vokaleutwitddunp:  vor 
ijh*  ß*  Cber  Sehwund  zweiter  Üiphthon;j;-Konipr>nenten  in  Fol^e 
kon.sonantiseher  EiriHüs.Ke.  7.  Brneliti^un;reTi* 
Heuser  W-    Zu  der  Forientwieklun^  von  ae.  fo  im  Südwesten.    In 

AugUa  XVII  69-73, 

§  1.  eo-Reime  ^»ei  Roh.  of  GJoucester.  A.  Heine  ^u-Keinie.  a) 
Aus),  m.  h)  Iid.  fo.  B.  Reine  (-V-Reinie.  a)  AusL  i>.  h)  Tnk  ^e.  C.  Oe- 
niisdite  Heirne.  n)  ausl.  h)  inl.  jj  2.  Eiitwiekk  von  ae.  f'o  hti  Anlaut. 
Uie  Tne.  Dialekte  aUKSi-r  sdw.  eutwickeln  daraus  j,  hervorji:e;r.  aus 
j:idjrochener  Ausspraidie  (L  ^o,  e.  Zxveilaut  /o  oder  eo,  §  3.  Seharie 
l'nter^icljeidung'  des*  eV  vnn  eo  in  der  Lebende  -Mag^daiena,  Ms.  Laud 
108  ed.  Horstmann,  Ae.  I.e<f.  187s  S,   14H  fT. 

Morris  J.    On  the  Development   of  Diplithong's   in  Modern   F^n^j^-Ii.sh 
rroni  OE.  f  and  f>.     Am.  Jourri.  Pliil.  XV  74— 7G. 

Verf.  »glaubt,  dass  die  ursprün^j;-].  Aussprache  des  dijdithou- 
jrierten  ?  uoeh  in  Vir^rinien  h(*wahrt  ist:  vor  einein  stimndoseu  Konso- 
nanten als  er  lin  beth-r)  +  '  (lu  trz.  si),  linlhlang';  vnr  stinindiatteni 
Konsonanlen  und  ain  Ende  etwa  wie  deulseh  ei.  l>en  (irund  lür 
>ejne  Aniialime  sieht  Verl,  in  dem  kon.servativen  ClruDikter  *ier 
Virg'inier  und  darin,  dass  Wallis  und  Coojier  {VUll}  n,  IG^di  .selion 
diewelhe  Aussprache  ang^elien.  Der  Grtnid  Itir  die  Dipiithon^iierunu: 
des  i  war  der  Dber^aujf;-  des  alten  gesehlosseneni  c  in  U  wodurch  diese 
beiden  Laute  zuKammenlielen  und  ein  Unterschied  ^»"esLlialTen  werden 
luusste,  Mati  sprach  das  ?  nnt  masKi«^erem  und  stHrkereia  Exs|)ira* 
tiousstrom^  ötnete  daher  tlen  Mund  zu  weit  um!  senkte  die  Zun^j^e 
y.u  sehr.  Das  an]erikanistdeen;;-liselie  dijjbtlinn^ierti"  f'i  gleicht  etwa 
dem  deutschen  au.  Die  ^efreiiwiiiti'^fe  vir;rinische  Aussprache  ist 
noch  dleKelhe,  wie  sie  Cooper  (HX^>^  ang-iebt:  "u  *iuttuvalem  ante  tt 
nermank'um,"  Die  ftitere  Aus.sprficJn'  war  er  (in  beffpr)  -4-  it  (in  IV. 
xvu),  dann  wurde  das  erste  Element  des  Diphthonges  dem  2.  assJmi- 
hert.  Vor  nd  {n  4-  kons)  untl  fi  und  in  tonn,  t}(nrn^  hrotrn  h.tt 
tier  DiphthouiL'*  jedoch  auch  im  Virj^-.  den  Laut  den  deutschen  fm, 
Hrund  vielleicht  verhindernde  Wirkung"  den  tut  u.  n.  Dan  ä  wui'dt^ 
diidithon^^-ievt,  »Is  ö  zu  oo  geworden  w«r,  durch  denselben  Vor^nng" 
wie  L 

Bowen  E.  W.   The  ie-Sound  in  Aecented  Syllables  in  Englksh.   Am. 
Journ.  Phil.  XV  51-65. 

1.  The  old  WS.  diphthoii^s  ie  and  *«,  wbieli  in  late  West  Saxnn 
were  ^^enerallv  reduced  to  dose  monophthong's,  did  not  survJ^('  in 
Middle  Enj^Hisli. 

2.  A  uev,-  ie-  diphthong  arose  in  early  ME.  in  tlie  Kentish  dia- 
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loctt  wliieli  lator  vvjis  reduced  to  a  moTioi*hthon*r.  This  »c  wiiB  COTI' 
tiiit'd  in  t»jirly  MK.  nhiiost  üxuJasivt'ly  tu  tliü  Küiüish,  hiit  latcr  was 
eiiii>lr»yr<l  by  ChauL'L'r  und  other  MK.  wrltcrs,  as  au  equivaleiit  of 
tht*  Mti.  floiie  (*-VüivoL  ThiK  nati>'('  /#?  of  Kenti.sh  oriprin  was  rein- 
lorced  in  late  iMK.  by  Frencb  words  iijiroduLH?d  Ironi  the  Conti nenl. 

y.  The  IC  did  nr^t  lall  into  disusc  durin;^  the  15 th  and  16th 
ci'nturic'K.  bnt  was  used,  nn  in  lale  Mtv,  nierely  as  an  occahional  way 
of  writin^  rlnsr  e.  AI»out  tlit*  niiddlf  of  the  17 th  Century  thf  te  bf- 
c(*me  (.'stabtisbed  in  tliow  words  in  which  it  appears  in  prcscnt 
Knglinli. 

4,  BHnjjT  id^ntiral  with  closo  fc«),  ?V  at  thi»  lime  of  its  est»- 
bUshtnrnt  hi  tht*  lanyfuaf»'*'  hiul  thn  idionctit-  value  of  /Viy  —  thal  I-h, 
of  u  hm;^  hi^h  iroiit-tiarrow  vowel.  Thi«  vnhii*  H  rutaincd  tili  the 
pri'sc'tit  rmiury,  when,  undrr  tlio  *>'vut'ral  irnd<*nt'V  of  all  lonff  viv 
wein  Unvardh  di|dithon^izntiou,  it  di'viviopcd  inio  thc^  iliphthongr  fÜJ. 
ie  huH  ihurcfüre  returnud  tf>  homuUiiu^  like  its  primitive  dipbthou- 
h^il'hI  valiit*. 


Pogatacher    Über  die  Chronotogrie  d**K  nv.  i-Vininuta,    Verhandiun- 
jrrn  der  42,  Veraammlmig  deutscher  Philolo«,^en,  (Leipaigf  Tcubncr). 

Pogatscher  A,   Übt-r  die  Chronologie  des  altenj;:!.  i-UujJauts.    PBrB. 
Will   H;:,-171. 

Verf.  bekennt  hii-li  be/..  d.  Erkläruti;^-  des  rtidauts  überhaupt 
zur  Mnnilherunf^^siheorie.  Kr  hatte  in  seiner  Schrill  über  diti  ai*. 
Lehnworle  ver.suehl,  den  Minilaut  im  ae.  Spraihstofte  dem  6.-7. 
,]J»d.  /uzuweisej).  Da^'efi:en  KKigrr  in  Pauls  (irundr.  I  870  f.  Verf. 
hriritrl  jetzt  eine  l{eihe  von  Worten  historischen  G«'haltes  bei  aur 
Stütze  seiner  Ansieht:  Ififuffist  tbeiai  CQSTont.T  Uav.  \  *J1  als  AnMibis 
lAnsehis]  überliefert)  ra.  iriO  /,e];^t  nra-h  keinen  Umlaut.  Hen^ist-s 
Zeltj^eno.'ihe  Vortigrrn  erstiieint  als  \Vifii*y€tu'n,  Frühe>tenH  in  der  2. 
Hiilfte  des  Tk  .lahrh.  werden  ;r*'bihiet  Xordiauihymbrr  ntid  Su^hym- 
bn'  naeli  «leni  Flusse  Unmhff,  bii  Laufe  des  tl.  Jh«.  werden  die 
Marken  besitMlek  npil  ihre  Bi'wohoer  hiMssen  Mitrcr^  Mcrct^  nun 
*m<irA*<.  Der  FIuhä  xS%'rern  hat  waluseheinlieh  aueh  Undnut  [Stlhrintt 
hei  Taeitusv  wahrseh.  vor  Ende  den  U.  oder  bald  zu  Anfang;  de»  ti. 
Jhds,  in  die  Sttraehe  der  Anj;'c;lNaeh.sen  auf^^-ennminen.  Lintto  ColitM 
(h.  Beda,  —  Linrtiftt),  uiu  r>OU  bekannt  geworden,  erscheint  aU  Lift' 
cylne^  Lhtiiktfhif\  Lhnirifbut.  SeJir  wicht iji^'  ist  ac.  ht/dtn  aus  lat. 
hiitlna,  denn  e>  beweist,  da^.s  der  an.  Umlaut  jünger  ist  als  die  roman* 
Krwetchun;f  ch'r  iyt(  rvokahsehen  Tennis.  Dieselbe  Krweichnnfr  zei«-t 
ae.  litikn,  dess<'n  tf  nicht  v<illi;r  deutlich  ist.  Schwerer  zu  beurteilen 
iHl  ae.  Vyrenceaster  {Corinium,  Dtirocornovium).  Umlaut  scheint 
auch  vorxulie;;-<Mi  in  ne,  Ukley  {l*lkana),  —  Diese  Beispiele  zei^n. 
dnss  um  450  noch  kein  Umhiui  besüind,  dass  nach  450  «,  o,  u,  A 
uni^<*lautet  wenleu  können.  Worte  wie  Ui'den,  Sctftrn  iar  Htatl  e) 
sind  vielleielit  in  die  Sprache  einjc'-tt*«*'!'!!*  als  ehe»  die  Ümlauti^be- 
we^iinjr  für  germ.  a  in  Gauj,^  kam.  Dafür,  dass  genn.  <i,  wcnigittens 
vor  Nasalen,  bcvi  der  Niederla-ssun;r  der  Angels.  in  Süd-England  noch 
nicht  umgelautet  war,  spricht  auch  ae.  Limenfe),  iie.  Lymne  =  Le* 
7/ittnae.  sowie  ae.  WintiiFiCfuLstfir  ans  Ventti.  Einen  terminus  ail  4Ucm, 
nUmlich  575,  für  den  Umlaut  von  n  vor  Xasah«n  kann  Pfttdit  gebrn, 
lalls  eü  nicht  germ,  rrsjirungs  ist  oder  r  enthiilt,  doch  ist  seine  Her- 
kunft unsicher.  Als  Penkridgc  besiedetl  wurde,  war  dieser  Umlaut 
fe»t  ausgebildet.  —  Der  /-ITmlaut  im  ae*  Sprachstoffo  beginnt  also  erbt 
auf  engl.  Boden  und  ist  im  wesentlichen  dem  i\.  Jh.  zuzuschreibe». 
—  IVl/f'^jcont  und  Efjibene  (Ambiäni}  lassen  ausserdem,  da  bei  ilinea 
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flafi  i  Umlaut  bewirkt  hat  und  syrikopicrt  wordt*n    ist,   den  Schluss 
siu^  diiss  Aueh  diu  Synkope  nach  ibO  zu  setzen  i»t. 

Napier  A.  S.   The   *   plurals    in    Eng-üsh.     Academv  XLV  38—89; 
62;  151. 

Geg:pn  Earle.  Die  Annahme,  dass  das  engl.  PIuhiI-ä  auf  nor- 
iimnnisch-lVanzosisehim  Kinfluss  Äurückzuführeii  sei,  ist  reine  Hyjm- 
thene  und  nicht  bewiesen.  Feterborongh  Chronicie  und  Oniiuluiu, 
auf  weicht^  E.  .sieh  l>ei  »einer  Annahme  stiitztj  sind  keinem  franscci- 
«isoheu  EinHusse  tiuterworfen. 

Earle  J.   The  Trevaience  of  a  in  enirüsh  plurality.  Academy  XLIV 
5!H-r>!»2;  XLV  10*i. 

Ge^sren  Xapicr.  E.  bleibt  bei  .seiner  AnBJcht,  das8  der  eng- 
lische &'  Plural  stark  durch  das  franzöBische  beeiDtiusHt  sei. 

Ling*  A.  J.    Svensk-engelsk   prepositions  —  och  konfitniktionslUra 

JHintc  fullstilndigt  register,  för  täkolor  samt  tili  öjälfstufiiuni  ut^if- 

vei^    Stockhfilni   1894,.    H^.    319  S-     Kr.  4,25. 
Andersson  H,    Some  reniarks  on  the   use  of  relative  pronounti  in 

modern  eugli»h  prose.     Lund  189:?.     %^.     29  S. 
Glöde  0,   Die  eng-lischc  Interpunktiowslehre.    In  Engl.  Stn.dieii  XIX 
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Bibliothek  der  an «^eLsilchsi sehen  Poesie,  be^ii^ründet  v.  Chrn.  W.  M. 
Grein.  Neu  bearb.,  verni.  u,  nucJj  neuen  Lesungen  d,  IIand«ehriften 
hrs«*.  von  Kicb.  Paul  Wiilker.  2.  Bd.  2.  HMlfte.  Leipzig-  G,  H. 
Wigrand,     8^ 

2.  Die  Vereeller  Handschrift,  die  Handnclirift  des  Carnbridf^er 
CorpUi*  Christi  Ciilleo-s  CCI,  die  Gediehte  der  sogen.  Caedinonhand- 
ßchrift,  Judith,  der  Hymnus  Caedmons,  Heilig-enkalender.  uebnt  klei- 
neren geistlichen  Dichtungen.  2.  Hälfte.   {IX  u.  S.  211—570.)   M.  18—, 

Coeijn  P.  J.    Anglo8axonica.    FBrB,  XIX  441-4151. 

Bemerkunfren  zu  den  Hymnent  Be  dönies  da?je,  Menologium, 
Judith,  Genesi.H,  Exodus. 

Holthausen  F.  Beiträge  zur  Erklärung  und  Textkritik  altenglihcher 
Dk-htungen.    IF.  IV  379-388. 

Zu  Genesis,  Daniel,  Aisarins»  Satan,  Crisl,  Höllenfahrt  Christi, 
Beowulf,  Jüliana,  GüfVIaCj,  Hymnen  nnd  Gebete,  Pharao,  Kätsel. 

Beowulf  Edited  %viih  Textual  Foot-iiotcs,  Index  of  Proper  Names, 
and  Alphabetical  Glossary  by  A,  J.  Wyatt.  Cambridge  nnd  New- 
'^ Ork  (Macnuilan  &  Co/)  'ciotb.    pp.  242.    12".    S  2.00. 

Sonnefeld  G.  Stiliütisches  u.  Wortschatz  im  Beöwuif,  ein  Beitrag' 
2ur  Kritik  des  Epos.  Strassburger  Diss.  Würzburg  L.  G.  Fock. 
H^  9.S  s.    im  M. 

Vietor  W.  Beitrüge  zur  Textkritik  der  northumbrischen  Runensteine. 
Pregr.  Marburg.     16  S.  4^  u.  4  TaL 

Taubert  E.  M.  Der  syntaktische  Gebrauch  der  Präpositionen  In  dem 
agü.  Gedicht  Andreas.    Leipziger  Diss. 

Spaeth  J.  D.    Die   Syntax   des   Verbums  in   dem   angelsächsischen 
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Gedicht   Daniel.     Ein   Beitrag'   zur   angelsüchsiflchen   Graintiiarik. 

Diss.  LeiI)zi^^  Dr.  v,  E,  Freter  1893.    50  S.    B«. 
Henshaw  A.  N.   The  Syntax  nf  the  incticative  und  subj.  moods  in 

iIh'  nngloBftxon  Goppels.    Diss.  Leipzig'-K.j  pr  by  O.  Schuiidt,    8^ 
Wülflng"  J.  E.    Die   Syntax   in   den   Werken   Alfreds   des  Grossen. 

1.  Tl.    Hauptwort,    Artikel,    Eig-eiisi*hat*tswort,    Zahlwort,    Fürwort. 

Bonn  R  Hanstein.     XXTX,  491  S.     «<►,     12  M. 
Schmidt  W.    Über  den  Stil  der  Leg^endon  des  Mh.  Land  108.    Eine^ 

Unterhuehung  zur  ErmittL-lung:  der  Heimat  u.  Verfa>»st'r  dcrstdberu 

Berlin  C.  Vo^^L     91  S.     H*^.     1,B0  M. 
Vance  H.  A.   Der  üpIlt-anorelsHchsische  Sermn  in  festis  snnctae  Ma* 

rJHf  virgrinis  mit  Rücksicht  auf  das  Alteniflischf?  sprachlich  diirge- 

hiellt.     .Jenenser  Din«.    DaniiKtadt  G.  Otto«  Uot'huchdr,     :i2  S.    8^ 
Wolff  H.    UnteT.sii(*hun*r  der  Laut«!   in   den   Kentischen  Urkunden. 

Hcidflherger  Diss.     71  S,     H^-. 
Heuser   W,    Zürn   kentischen   Dialekt   im   MitletengIJsehen.     An^t 

XVll  73-90. 

§  1.  Gegren  Konrath  in  Herrigs  Archiv  H8,  S.  47  ff,  Mkl.  a  = 
ae.  ta  ist  nicht  durch  die  Entwicklung  fVi— fiT— a  ssu  erklären,  »on- 
dem  durch  Akzentverschiebung  und  nachfolgende  Vereinfachung: 
ea—fia—tL  ^  2.  Dieselbe  Fntwk'kinng  nimmt  im  Mkt.  u.  Sdw.  um- 
gelautetea  fio  Howie  ae.  nied.  §  3.  KeiitiRchc  Honnlien,  ed.  Morris 
t>EIL  I.  217— 24n.  Die  Homilien  irehfircn  dem  kenti.nchen  Dialekte 
nn*  denn  «le  teilen  alle  wichtigeren  dialektischen  Eigentümlichkeiten 
mit  den  mkt,  Denkmälern.  Anführung  derselben.  Brsnndere 
l'Mgentihnlichkeiten  der  Hnmilien;  ae.  m  zeigt  Weclisel  von  #•«,  ia 
und  Uy  cier  nur  durch  Annahme  eines  steigenden  Diphthongs  eri  cr- 
klsirl  werden  kann.  *  ib  m  vor  -W  gedehnt,  isi  nicht  zu  bestimmen.  — 
Die  Homflien  wind  bedeutend  älter  aln  die  andern  mkt.  DenktnÄleTf 
in  manchen  Punkten  altertiiniHcher  als  frülmte.  DenkmUler,  z.  B. 
Vices  und  Virtues,  südw.  Hnm,  aus  OEH.  1,  die  rtit.  Versionen  de^ 
Toepna  Morale.  1.  Homan.  Elemente  sind  nicht  nachzuweisen.  2. 
ae.  i%  palatal  und  guttural  ist  noch  durchgängig  erhalten.  3>  Auf- 
treten von  i\\  eo,  en  nacli  Palatalen.  4.  ne.  /  xwihchen  Vokalen  bleibt^ 
gegen  tt  im  Frühnie.  Aus  d.  Vorl.  |ae,]  eingedrungen  wind  die  Akxenlc 
und  die  Schriftzeichen  eo  und  _j/. 

Heuser  W.  Ai  und  ei,  unorganisch  und  etymologisch  berechtigt^ 
in  der  Cambridger  Handschrift  des  Bruce.  Anglia  XVII  91  —  105. 
Vert*.  tiekJhnpft  Murrays  Erklärung  des  Eintretens  voti  ni,  ay^ 
ri,  ey^  yi,  oi\  oy,  ui,  ity  (für  ältercK  ü,  e,  I,  r^,  ft)  in  sch«)tt.  Ildsclir. 
seit  der  2.  IlÄlfte  des  XV.  Jhs.,  wonach  man  MonophlliongieruniT 
alter  at,  ei,  ai  anzunehmen  liatle.  Das  Jieutige  Schottisch  spriehl 
cJagegeti.  Der  Diphthong  ^jy  wird  zwar  im  XV.  Jh.  zu  *%  versch^vindrt 
aber  bald  darauf  völlig,  kommt  ausserdem  nur  im  Auslaut  oder  in 
offener  Silhe  vor  Findungen  vor^  und  gerade  chi  tritt  ri  für  r  tdcht 
ein.  Fi'st.stelinng  des  Sprachgebrauchs  geboten:  «^  L  Tnorg.  ni  und 
f*i,  L  Treten  im  Aush  nicht  ein.  IL  Inlautend  tritt  ai  und  «  ein» 
Vor  -r  gew.  ai,  vor  n,  m  gew.  a.  Ferner  ei  und  e*,  vor  r  gew.  e»\ 
vor  n,  tu  gew.  ey.  ^  2.  Wechsel  von  y—4*  (auslaut*  e)  und  »  (ohne  auüt. 
<)  tür  i  in  geschloss.  Silhe.  §  ^1.  Dif  alten  Dijdithonge  oi  u.  ei.  A. 
at,  ay  \.  rcgelmHssiir  erhalten  im  Auslaut.  IL  Inlautend  in  ^cschL 
^Ube  meist  ai,  seltener  a.    In  aus  dem  F'ranzös.  stammenden  \\<»rtrra 


vormiitlii'her  Lntitiiberpnng-  von  ai  zu  a.  IIL  ai  ininutend  in  off, 
Silbe  meist  zti  a  vereintaL'ht.  B.  ei,  ej/  ist  zu  e  vereinfacht,  t*  4. 
Bespreohmnj^  cU-h  ^vg^cljeni'n  Mati^rials:  A.  Unor/r.  /  ^in  at\  f'i)  zeigt 
sirh  nicht  auslautend  iiiiri  in  olfein-r  Siliit^j  soridirn  nur  nach  iaiio-eni 
Vokal  in  greschl.  SiUie,  aber  b4*selirJinkt  auf  best.  Wörter,  nslnilti-li 
nicht  vor  r.  Fehlt  unorg.  i,  so  steht  «^'ew.  auslaut,  f;  diisin-  Weeliset 
ist  nicht  znfrillijr.  Auch  i  in  freschlosftener  Silbe  spaltet  sich  in  2 
Klassen,  einerseits  j?/  nnter  Antligung-  von  ans!.  -^  andrcrs.  i  ohne 
ansl.  e.  B.  Die  Diphthonjife  ai  und  fi.  ep  fast  spurlos  verschi^iio- 
den  und  in  e  nnter^e*;rfinfi'en.  Anders  aii  1)  Altes  ai  ist  scharf  *re- 
schieden  von  ä  a)  ini  Ansinnt;  hi  vor  m,  n.  Weuijre  Ausnahmen* 
2)  Altes  ai  fallt,  zusatnnien  mit  ä  a)  vor  d,  r,  /,  ss  (^  z);  h)  vor  t, 
th.  c)  In  offener  Silbe  vor  kons.  Anlaut  tler  nHchslen  Silbe.  3) 
Laiitüberjran«i'  den  filteu  ni  zu  ü  anzunehmen  in:  n)  at/fme,  h) -ane 
in  mebrsiib.  Wörter  französ.  Urtsprungs,  c)  -ak  in  Wörtern  IVanzfis, 
Ursprnngs. 

Bowen  E,  W.  Open  and  elose  e  in  Lavamon.  An^Hia  XVI  380— 3H:V 
*'I  have  eontined  my  iuvesti^^ation  tn  the  e-vowel  and  have 
tried  to  bIiow  that  the  continuity  of  the  two  distinct  soiuids  of  thi« 
vowel,  open  and  close,  can  he  proved  even  for  Layainon  where  text 
seema  so  confusert  '. 

MüziBter  K.  Die  LautverhÄltnisse  in  der  mittelen^lischen  Überset- 
zun<^^  der  Gedichte  des  Herzogs  Karl  v.  Orleans.  Berlin  U.  Gaertner. 
22  S.    it     1  M. 

Malory    Le  Morte  D" Arthur.    By  Sir  Thomas  Malory,  Knt.     The  In- 
troduction  by  Rhys.     The  Design.s  by  Aubrey  Beardsley.  Vol.  I 
^_     in    six    parts.    Parts   f>   and   <j.     New- York    Macmillan    is*)4.     4*'. 
■     ^  S  1-00. 

Saldwin  C.  S.  The  Inflections  and  Syntax  of  the  Morte  dArtliur  of 
Sir  Thomas  Malory:  A  Study  in  Fifteenth-Century  English.  Boston 
U.  S.  A.  Ginn  &  Co.  18^t4.    X,  156  pp.    8^'. 

Hempl  G.  The  verbe  in  the  "Morte  d'Arthur"  Mod.  Lang,  Noten- 
TX  47!>-48L 

Ergänzt  Baldwins  Arbeit  '*Tlie  InHections  and  Syntax  of  the 
'Morte  d'Arthur"*  aus  einer  noch  nnverdft'entlichten  Dissertation  von 
R.  W,  Xortnn. 

The  taill  of  Rauf  Coilyear,  Mit  litterarhtstor*.  grninmat.  n.  metr. 
Kinleit.    Hrsg.  von  M.  Tonndnrf.    Berlin  C.  Vogt.     79  S.     S'^. 

*Reeve8  W.  P,    A  study  in    the  langnage  of  ScotilHh   ]irnHe  hefore 
IfiW.     Diss.  Baltimoie.     100  S.    8". 
Baerder  J,  W.    Über  den  Gehrauch   der  Priipositionen   in   der  alt- 
ßchoUisehen    Poesie.     Giessener    IHss,      Ilalle    Dr.    v.    K.    Karras. 
^    102  S.  S'>. 

Herrmanii  A.  Unlersnchnngen  über  das  schottische  Alexanderbneh 
("The  Buik  of  the  mnst  noiile  and  vailicanpl  iN>n»|nerour  Alexan- 
der the  Great").    Berlin  C.  Vogt.     87  S,     H'K     l,m  M, 

Kolkrwitz  M.  Das  Satzgefüge  in  Barbers  Bruce  und  Henrys  Wallace» 
Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  alt9chottii*chen  Syntiix.  Jnaug.*D>s8. 
Halle  a.  S.  C,  Vogts  Buchdr.    m  S,    8^ 
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aninials.  —  2.  C.  H.  Grandg-enl  Il^tf  and  fn^f.  —  3.  E.  H.  E 
Li8t  Ol  Verbs  troni  Western  Connecticut,  —  4.  G.  Heuipl 
/i'  in  KngliHh  thrnugh  Dissiniilatiün.  —  6.  G.  Heiupl  ftou 
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Boensel  .SjH'cimens  of  the  LaucaHhire-Dialect  witb  phoneti 
graminatical  reniarks.  Progr.  d.  Realsch.  vor  <L  Lübeffl 
in  Hfimburg.  M 

Dartnell  G.  E.  and  Goddard  K,  H,  A  glossarv  of  Wiltshire 
London,  Eiiß^l.  Dialect  Society. 

Grandgent  C.  H.  Pronuneiation  of  'off*  and  *on*  in  Americfc 

Mod.  Lang.  Assoc.  Notes  ISlKj.     p]>.  1  —  12.  A 

Phonetic  investigation  acconipanied    by   statistics,    H 

stouuil  o  \hitt)  or  J  (fuiulj  in  the  words  off.  on  and  their  kini 

pronounced    by    181    educated    Speakers    in    dilferent    qi 

America. 

Grandgent  C.  H.    Teat-yure.     Mod.  Lang.  Notes  IX  279- 

Fber  die  Aussprache  von  Wörtern  wie  naiurt^  rerflnt*^ 
plentiurt'  in  den  Vereinigsten  Staaten.  Verf.  stellt  staiisiis 
das«  die  meisten  Leute  ia  dieöBn  Worte«  tf  {=  ich  in  huto 
i=  tltj  !u  badyey)\  f  (=  sti  hifisher)  und  3  i=  si  in  vinit 
nur  wenige  sprechen  ft/,  dt/,  .vjy,  zi/.  Er  schlägt  deshall 
Schüler  nicht  mit  letzterer  weniger  gebräuchHchen,  wei 
^eblich  richtigen  Aussprache  zu  (juälcn. 

Tarmer  J.  S.    Americanisms  Old  and  New.    4*'.    12/6 
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eng-lische  Wiirterbxifh  »ein  wird,  das  wirklich  wissenschaltlicheu  An- 

forderung'en  entspricht. 
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Deutsch.  1.  Hälfte.  Grosse  Ausg.  Berlin  Langen  seh  eidt.  1223  S. 
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Standard  Dictionary  A,  of  the  EngUsh  Langunge  upou  Original" 
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■linder  the  supervision  of  Isaac  K.  Funk,  Francis  A.  Mar  eh,  Da- 
niel S.  Gregory,  Assoeiate  editors;    Arthur  E.  Bob tw ick,  John 
Denisoii,  Oiamplin-Rossitor  Johnson.     Vol.   I.    London    Funk 
and  Wagnall  &  Co.    XX,  1059  S.     4'^    4H  Sh. 
Wenatröm  E,  Engelsk-svensk  ordbok.   (English-swedish  dictionary-.) 
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40.     15  Sh. 
Qruber  H.  v.   600  deutsche  und  englische  Redensarten  und  Rede- 
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wt'nduiig'pn.    Idiomatic  Gprman  and  Eiig-Iish  phraseF. 

Tittrnüiin.    HI  n.  87  S.     12".     1,20  M. 
MattheTVB  B.   A  note  oii  recent  briticisrns.    Mod.  Lang.  N 

449^454. 

Git*bt  uud  bespricht  einigte  auf  den  britiachen  Ingeln  ge 
lii'he  Wörter,  die  vom  'Standard  Eng-lish'  abweichen, 

Cook  Ä.  S.    Ä  jrlofisary  o\'  tUe  old  Xortbumbritin  gospels  0 

^ospels  or  Diirhant  book).    Halle  M.  NierneyiT.    VII,  26i 

10  M. 
Maxwell  Sir  H.    Scottisli  land  names:  their  origin  andj 

Hhind  lectwn^s  in  Aruliaeologv.    London  Black word  and 
Barber  H.    British  Family  Names:  Their  oritfin  and  laeanu 

lisf8  of  Scandinavian,  Frisian,  Anglo-Saxon  and  Normi 

London  KIliot  Stock.     X,  235  S.     H". 

Swaen  A.  E.  H.    English  words  oT  Dntch  ori^nn.    AnsriiJ 
-514. 

Ausser  den  von  Skfat  in  Pnnciple«  of  Eng-fish  Eiy 
als  hollMnd.  Ursprungs  bezeichneten  Wt>rtern  sind  noch  dt 
Urw[)i*un^s:  kink\  fttHaHifh  u.  haJ*\  Nicht  lioUiindlsch,  sende; 
bchen  Ursprunf^s  ist  dü(re|>'<^n  crnrtfs.  KtJirhin  ist  sicher  hollJ 
aber  nicht  von  'kindekiii\  s^onderu  von  khitj^n  oder  kinfie 
k-iten.  Ptash  ist  nieht  niil  Skeat  \nn  iidd.  ptasküu,  soudi 
phfficheji  ab/Ji!eiten,  Jlit  Bezu^'  auf  /n/;i//  =  purse  bemerkt 
da.ss  im  17,  Jh.  in  Friesland  die  gebrauchte  Form  pojujh  oder  /><; 

Baker  L.  The  languag-e  of  the  Law.    Proeeeding-s  Am,  Phil 

XXIV  s.   xxx-xxxv.  m 

Scott  Ch.  P.  G.  English  Words  which  have  Gaiiid  or  Los^H 
Consonant  by  Attraction.  Transacl.  Am.  Phil.  Ahsoc.  XXIV  \ 
Fortsetzung  aus  der  Tran.saetion  des  vorherg-chenden 
S.  179  —  305,  wo  der  Gewinn  oder  Verlust  des  anlautenden  n 
delt  war.  Diesmal  wird  behandelt  1)  der  Gewinn  von  f, 
a/,  iVj  Saint  herrorgeruten.  —  2)  ?w  durch  thcm  Teranb 
a)  zug:esetzt  nach  oitr  youi*  b)  verloren  nach  our  yoHr\ 
(jRjk'k  (=  our  Richard)  erglebt  Ick  (daraus  mit  attrahiert* 
—  A)  d  fi)  zugesetzt  nach  t/ood,  old  z.  B<  old  Ivk  erg:l« 
drtraUH  Divk,  b)  verloren  nach  Wörtern  die  auf  -d  epden 
'tid  {\\\x  deal).  —  5)  s  a)  zugesetzt  z.  B,  ftorse  Hcoifrset"  Jü 
couri<er  u,  dg^L  m.  b)  verloren  z.  B.  trivke  für  strkkfe  Ui 

Napier  A.  S.    Some  english  etymologies.    Academy  XL 

Ffed(/ed,  nie.  fiigye,  fi*^Oif<\  nach  Zupilza  abzuleiten 
*f((Ji'(/*'  (=  deutsch  fififffft'h  Xainer  hat  das  ae.  Wort  in  einer 
glosse  dci*  11.  Jh:s.  gefunden:  it)fihunei<  erklHrt  durch  unfl 
Flank  ist  nicht  (wie  in  New  English  Dictionary)  erst  aus  < 
nin  1300,  sondern  bereits  aus  dem  FauIv  des  11.  Jhs,  zu  bell 
Altester  Beleg  für  ruot  in  dem  Peterbnrough  Cbroniele  f.  11 
fest).  —  VAn  vierter  älterer  Beleg  für  h^top  aus  einer  Hs.  ( 
Consiliatio  Cnuti  <]230),  —  Ein  ae.  Beleg  für  Puck  aus  eil 
des  11.  Jhs,  zu  Aldhelms  Riddles  ipttca);  ferner  aus  ein 
Kiinig  Edmund!?*  A.  D,  940  (ptican  u-ylle).  Püca  kann 
glaubigtes  ae,  V\"ort  in  die  Wörterbücher  aufgenommen 

Skeat  W.  W.   The  Etyinology  of  hiiHy.    TIte  Academy, 
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Alis  ags.  *hr(rllc  mit  Vokalvi'rkürziinjr.  Die  me.  Form  borfi 
erklart  sich  dnich  die  Gewohnheit  der  L-ti-rllcli-frfinziisiselH'ii  Schreiht^r, 
o  tiir  ft  zu  verwenden.  BedeutungSL-ut Wicklung-:  Zunftcbst  passeml 
für  dftü  Dauienzimnu'T  (lady's  bowttr);  dann  überhaupt  -  hfuidsomr, 
prehentrtlile, 

Skeat  W.  W,  Tlw  Ktymolog^y  ftr'Codlhif/'.  Athenaeum  p.  607  Nov.  3, 

=  querdlhig  as  in  New  En;^:,  Diet.;  nieanin^^  of  tjuerd-  bitbmlo 
unkiiown.  Irish  ciieirf  =  apple  and  an  old  name  tor  oiie  of  the 
tJ^ani  leiters  ali  of  wliich  are  miined  jit'ter  irees  i«  calJed  cueirt, 

WiUiamB  R.  O.    Kverij  and  each.     Mod.  Lang.  Notes  IX  165— 17L 
Grammaliäches  über  diu  Anwendung  dieser  beiden  Worte,  mit 
Beis[)it''len. 

Cosijn  P.  J-    Garden  gaarde.    Tijdükr,  v.  ndl.  taal- en  letterk.  XIII 
19-21. 

Das  a^s.  (/eardaa  in  der  von  Steintueyer  HZ.  XXX 11 1  250 
mitf,^et»'ilten  Glosse  crates  t/eardas  cirognipha*  ist  nicht  mit  Klug-e 
(ebd.  XXXIV  2iy)  als  Plunil  eines  Sing.  4/eitrd  =  Stock,  dann  Buch- 
stabe, aufzufassen,  sondern  es  ist  —  >cot.  ffards,  emgeheg-ler  Platz, 
was  cratea  auch  bedeutet.  Eine  Zuwaiiimeiistellun^  ags.  geard  =- 
got.  tjazda  niU8,s  bezweifelt  werden. 

Bradley    H.    The    Etym olojiy    of  lad    and    hisH.     The   Athenaeum 
18f>4,  774. 

lad^  me.  ladde  ursprünglich  Part.  Perf.  lien  Verbuuis  io  tead. 
—  lass  ißt  zu8animenzubrmg'eu  mifc  skandinaviseh  "^in^kw. 

Mayhew  A,  L.  The  loorer  oV  a  hall,  its  ctyninlogy.    The  Acaderny 
XI.Vl  424-41^5. 

Die  ji-ewöhnliebe  Aldeitnn;^  von  fr/,  Vfittmrt  ist  aus  Bedeu- 
timgrs-  und  bnitliehen  llücksifhten  unmü^lteb.  Es  ist  viehnelir  skan- 
dinavischen Urs)>rung:s,    ahzuleiteu  von  isi  hlody  latinisiert  lodtum. 

Chance  F,   The  loot^er  of  a  hall:  its  etyniology.     Ebd,  536—537. 

Teiltet  das  \\'ort  vom  fr^.  latrer  {lovier)  ab.  Das  lat.  lodlum 
dafref^l-en  ist  Nebenform  von  lobium. 

Toynbee  P.   The  hmcer  of  a  hall;  its  etvmology.    Ebd.  537. 

Bringt  Bele^'-e  für  lat.  h/dimn  —  iifrz.  forier,  hÄlt  letzteren 
ebent'jiU.s  für  das  Stammwort  des  eng-I.  looter, 

Ramaay  J.  H.   Dasselbe.    Ebd.  537—538. 

Lt toter  =  frz.  louvrc. 
Skeat  W.  AV.    The  etymology  of  'louvre*.    Ebd.  559. 

Louvre  =  lat.  lupara.    Aber  dessen  Ursprung? 

Mather  F.  J.   Anglo-saxon  luimne  (nt/mde)  and  the  'Northunibrian 
Theory".     Mod.  Laug.  Notes  IX  152—156. 

Mit  Bezug  auf  Stopf ord  Brookes  Theorie  von  dem  nnrthum- 
briseben  Ursprung  des  grössteu  Teils  der  ags.  Poefiie  und  Wül- 
kers  Angriff  dagegen  wird  statistisch  nachgewiesen,  dass  nenute 
(ni/rtide)  \n  den  guten  westsäcbs.  Texten  fehlt.  Es  ist  Bpeciell 
mereisch.  jedoch  auch  im  Norden  gebraucht.  Für  die  sog.  Alfre- 
di.yche  Übersetzung  von  Bedas  Kircliengeschichte  bewelBt  sein  Vor* 
kommen  niercischen  Ursprung. 
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Hempl  G.    The  ctymologry  of  thill,  ßL    Mod.  Lang.  Note«  IX  14? 

Vürtt'idi|,''t  g't^g'en  Kluge  und  *Skc^at  die  Ultere  Ableitnnor  von 
ae.  dlxK  dt.  detrftsel.  Die  liiutlk-he  Kiitwieklung-  war:  *dlhtftfe}, 
difislie]  oder  f)/.W(pi,  dühe),  dii{le]s  (wie  -gd.>i  aus  -</?.s/  u.  il.i,  /»fV/, 
//*///,  —  ßl  iHt  entstanden  durcli  Dissimilation  nach  dem  best.  Artikel. 

Mayhew  .\,  L.    The  etymolog-y  ef  yeomau,   The  Acndeniy  XLV  498. 

\^on  ac.  *t/eamftn, 
Bartlett  J.    A  new  und  complete  coucordance   or  verbal  index   to 

words,    phnisi's   iiml   passa^t^H  in   the  draniatic   works  of  Slmkes- 

I>can'.     London,  Leipzig  Brot'khauH.     1900  S.    4".    Sh.  i2. 
HoflTmann   H.    Über   die  Bcteuerun*<"cn    in   Shakespeares   Dramen.. 

hiautr-Diss.     Halle  n,   S,  Hofhuchdr.   v.   C.   A.    Kaemmercr  &   C. 

51?  S.     8^». 


Pogatscber    A.    Ang'eLsachen    und    Homanen.      En^I.   Stud.   XIX 

Ge^en  Ijoth,  Les  mots  latinH  daiiH  h?»  lanjrnes  briltoniqu«^» 
Paris  1H92.  Die  Atigelsa^^'hen  kamen  bei  Eroberung-  Britaniens  noch 
mit  lateiniseh  sprechenden  Bfwolmeni  dicües  Landes  zusammen,  von 
w»'k-hrn  sie  lat,  »Sprachfrut  übernehmen  konnten.  Doch  war  laU 
intervokalisehe  Teimis  damals  seiinn  erweicht.  Mit  iwden  bezeiehnelen 
*Me  Anfrelüaehsen  znnJieliHt  nieht  das  Sehriltltttein,  ä!4oudern  <Ias  |re- 
^profhene,  weiches  sie  vorfanden. 

FerreU  C,  C,  Old  orermanic  life  in  the  ang-losaxou  'Wanderer'  and 

'Si-nl'arerV.     Mod.  Lang.  Note»  IX  402—407. 

Mytholog-ischcsi    Wyrd,   Walhalla,     Verlialten  gegenüber  den 
Naturerselieinungcn,     Liebe  zur  Heimal   und   zu  tien  Anyehnriffen- 
Vasallentreui'.  Trinkgelage.  Leiehenverhn^nnung.  Fulaliämuü.  Krieg*- 
leben. 
FileB    G.  T.   The  Anglo-Saxon  bouyf^,    iu  eonütruction   decoration 

and  furniturc,  tugether  with  an  introductiou  on  Englbh  mintature 

drawing  of  the  lOil»  and  H^*'  cent.     Diss.  Leipzig-R.   pririr   h\    »i 

Schmidt  1893.     65  S.     ö".     4  Taf. 
Hill  G.    A  history  of  english    dress   Irom   the  saxon   period   lo   the 

present  day.     Lonilon  Bentiey,    2  vols    GöO  S.    8*^.    :30  Sh* 


Kaluza  M.    Der  aUrnglischt'   Vern.     Eine  inetrische  Untersuchung. 

2  Teil.     Die   Metrik   de«   Beowultbedes.     Berlin  E.   Felber.     IX  n. 

102  S,  ^i".  2,40  M.  {—  Studien  zum  germanischen  AUHterationisvi*«* 

Hr»g.  V.  Max  Kaluza.    2.  Heft). 
Graz  F.   Die  Metrik  der  sogenannten  Caedmonsehen  Dichtungen  mit 

Rerücksiehtigung   der  Verfa88ertrage.      Weimar  K.  FeiVjer.     VfU, 

10!»  S-    8".    4M.    (=  Studien  zum  gernmnisehen  Allitierationsvers. 

Hrsg,  V.  Max  Kaluza.     I>-  II ein 
EUinger  J.  Zur  Allith^raiion  in  der  modernen  englischen  Prosadtih- 

lung.     Kngh  Stud.  XIX  3(>0— 380. 
Samitilung  vnn  Bi'isjiieleu. 
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Opitz  G.  Die  stabreiuifnileii  Wnrtljiiidun^^eii  in  ileo  Dichtungen 
Wuher  Srolis,  Bn-wl  I>is«.  \\  mt.  Dez.  1«93.  Trebnitz  i.  Scbl.  Dr. 
V.  Maretzke  u.  MJlrthi.    2.  Bl.    (iH.  S.    1  El.    8^ 
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van  Helten  W.  L.    Zur  LexikoIo;,n>  i»nd  Grammatik  des  Altwest« 

rri<\sisdit'ii.     PBi-B.  XIX  ;i-tfi~440. 
Heck  Ph,    Die  altfrieKische  GerichtsverfaBsung.    Mit  öjiracUwisseii- 

seliaftiiciu'n    Beiträgen    von    Tli.    Sifbs,     Weimrtr  Hcrni.  Bilhlau. 

XVI  u.  4i»9  S.    8".     12  M. 


Noord  eil  Zukl 


te  Winkel  J.  Geschiedenis  der  Ni'derlandschi^  tanl. 

XVI  Cr;  6, 
den  Hertog"  C.  H.  Concretc?  pn  abKtrnctr  substantieven,  I.    Noord  en 

Znid  XVH  2. 
Kolthoff    Israel  BfuediirtUH,    Het,  Substantlef  in    het   Xederlandöch 

der  16e  eeiiw.  ProelWhrilt.  Groiiini,^^ii  P.Noordhott:  4  Bll,  8G  S.  H«». 

d©   Earlez   C.    Qui-bpies  l'orniations   hna  nlleniandes.    BB.  XX  111 

-ik;. 

I)  I'^bfni.  f?r  =  fi*  2)  F\Hm.  hhuL  hlorcft  =  Nadpren,  8)  FlUni, 
*/,  //,  ift  iif*fK  ^'  4)  (i*'ff'  =  onthi*  /nfjtfin'dojn};  kurt'r  =  komtfri 
hatfft  =  hondett. 

Pol!  K.    Het  praeteritum  dochf.    Xoord  co  Zuid  XVII  2. 
Collitz  II.   Articles  'Flemish  langung"e  and   literaiure*  and  'Frisian 

laii«i:uap^  and  literature'.    Johnson's  universal  rvrIo|jaedia,  vol.  HI 

|>l>.  4ir>— 111,  G00-ßO2.     New-YorU   18i>4. 

Gittöe  A.    Ken  woord  onitrent  de  Limburgscbc  volkstnal.    Noord  en 

Zuid  XVI  4. 
Holenaar    A.    M.    Bloemlessingr   uit    het    ivoordvnboek    d^^r    Neder- 

latKlsche  taaL     Noord  en  Znid  XVI  4;  XVII  J;  2. 

Beets  A.  Frajrment  van  een  voeabnlarius.  Tidsehr.  voor  ndl.  taab  cu 
letterk.  XIII  77- Kl 

Ein  laleiiiisidi-niederl.  Voeabularin«  etwa  aus  <h'm  14.  Jli.  zu- 
erst in  Ku|»Iertaksimile  «i'edr.  in  D.  C.  Barin^ii  C'lavi.H  Diplonni- 
tit'ft,  .  .  Hannover  17r»4.  Dc*r  Spraffie  nach  etwa  den  hentijt,''en  üst- 
licheiiund  HiidTistl.  Provinzen  der  Niederlanden  oder  den  nnrdcistliehen 
Bel^^ncnM  zn'/«w eisten. 

Gall^e  J.  H.    Tit  bibliotheken  en  arcbiven,  Tijd.schr  v.  ndl.  taal-  ea 
letterk.  Xlll  2r)7-:]C>2. 

S.  ii57— 2H7  Mitteilung  des  Wifbti*rsten*  was  (I.  auf  der  Suclm 
nach  nltsiichsisclien  SpraciidenkniHlcrn  in  di"n  von  ilirn  bcsuebten 
Bibliotbeken,  für  Aitniederdentt-h  oder  Mnl.  gelunden  bat.  Bann 
S.  207—302  nieder-,  niitlel-  und  ob«!.  Glossen  fuus  <Ier  Hs.  III  d^r 
SeniinMrbibliothek  in  Trier. 

van  Veerdeghem  l\    Bij(lra;re   tot   onzen    tnalschat   der  zestiendc 
t»euw,     Nord  en  Zunl  XVI  4. 
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de  Vriee  M.    VwrHpreido   TaalkiindijüTc   opstoUcn,     riTjrezo{?en 
herdiukt   onder  toezieht  von  S.  G.  de  Vries,     Haag  Sijsliolf. 
II.  :M)  S.    80. 

Beets  A.   Bcektmi;  bi^k^nK     TijdKuhr.  voor  ndl.  t.nal-  en  letterk.  XII 

Zu  HeiJoo  wird  am  24.  Febr.  ein  heekuni  anni-estekt.    Dies  hee- 
kuTfi  itit  Jüngere  Form  von  we.srfries.  henken  [bf^kenj^  «fonieinsprach- 
lich  bakt^n. 
Kluyver  A,    liucgseeran.    Tijdschr.  voor  ndl.  taal-  en  letterk.  XIIl 

Gt'Srcn  J.  W.  Muller  (Tijdi^ohr.  X  294  ft'.)  abzuleiten  aus  frz. 
bfHirfiitrdv  oik'T  |iorUi^.  puxar. 

Muller  J.  \\\   Xasdirift.     Tijdsehr,  voor  ndl.  tanl-  en  letterk.  Xlli 
159- UiO. 

Frkennt  Khiyvers  Ablfituiiff  des  Wortes  hftetjstiercn  an»  be- 
dauert nur,  das»  pcirtug".  puaav  zur  Zeit  der  ('bernahine  ins  Xdi. 
—  vor  dem  TT.  JIj-  —  nicht  iti  der  Bedeutung  hoetjsrt'.rtin  bezeugt  Ut. 

Beets  A.  Duhheld'u,  Dt/bbefn.  (Brerlero,  Griane  ver^  i;}40).  Tijdschr. 
vüor  ndl.  lau!-  en  letterk.  XHI  42—44. 

* DubtMc  »r  früher  auch  im  Ndl.,  wie  iioeh  jetzt  im  EngliHChco, 
der  Xame  des  n\  Beweise  dafür  aus  K.  vf>n  der  J'alm,  Xed«r- 
duUselie  Spruakkunst  17H1)  8.  2iV  u.  Pontus  de  Huiler  Nederduvtschf 
(»rtJiO^raphie  loHl  8,  55  u,  58,  Bei  Ilredero  üriane,  vs.  1340  dH;^eir<*n 
ist  Oubbttd'uw  voJksetymologischo  Umformung  von  ball(i)äu\  (ballu^ 
belüw), 

Bake  C.    Dubbdd'utr  =  batjuw?    Tijdsehr.  v.  ndl.  taal-  en  letterk. 
XIlI  lffi-19.1 

Wili  in  dem  Duhbtld'utr  in  Brederos  Grianc  vs.  irUO  lieber 
die  Wd  (Wtthoiuters)  \=  Obrig:kei{J  oder  die  Wouwen  (Sehiriipfworl» 
erkennen. 

van  Helten  W,  L.  Hilie  hufrrlijk  enz,^  fechtelic,  f^tstclic,    Tijdschr 

V.  udi.  tajil    en  Jetlerk.  XIII  214-=21H. 

Ahd>  hdeih,  hifeihi  rnnnuhiuni  KU.Hamen^esetzt  aus  hih,  ^lAi* 
Ge8an;^%  Lied»  u.  hi-  tür  *hif/-  {hin-o,  a  maritus,  uxorl,  ei«^entlic-h  Lied 
zur  Ehre  des  Brautpaars.  Dem  hi-  entsprieht  mnl.  Ai-  in  Ai7t>,  die 
Formen  httwetefv  usw.  sind  dureh  KinfiusM  des  Verhums  hitum,  Ält^r 
'^hiittrij  an  oder  hnrij)att  /ai  erklären.  Dureh  VcrmiHchunff  ron 
hi-  u.  hütet-  entstand  hhve-  m  hi/relic.  Die  lautl.  Kntwiekidung  von 
-leih,  leiht'  zu  b-ec  usw.  entspricht  der  von  -heide,  -ht'rt,  hedr,  'ht*L 
Die  Fornjeti  -///r,  tif,  4tc,  -like  in  hutrtdijv,  dir.  usw.  sind  dureh  An* 
lehnuii;iC  «^i  ^'^^  Adj.  =  Suff,  -llc  zu  erklären:  man  laH»te  dann  Atk» 
Wort  als  SU U.stanti viertes  Adjektiv.  Dialektisch  (Utrecht)  hiUic  IsC 
entwirk(!lt  aus  den  Kususformen  ViilktSy  -e.  Die  Form  hdich^  -r 
(Mnl.  ^Vb.  3,  7771  int  sächsiüch.  Das  alte  *'lec  findet  sich  ausserdein 
noeh  in  feestelic  und  rehMic. 
MulJer  J.  W,   OH,  orten.    Tijd-sclir.  voor  ndl.  taal-  en  letterk.  XIIF 

219-2aS. 

Ort  =  Abfall,  rberbleibsel  von  Futtf3r,  in  den  ndL  Dialekt«», 
nicht  In  der  Sehritlspraehe  ;^ehr;iuchlieh.  Ableitunor  davon  ortfHt 
das  Futler  verschnuihen.  In  Nnrdliolland  da^'e^ren  bedeutet  es  vnn 
ort  zuivcren*.  Das  Wort  existii-rt  in  ve.r.sehiedenen  Formen  such  i« 
deutäciien  Dialekten.     Die  vollerem  Formen  {ij)oret{e),  Qoraity  obd. 
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mra:9z  Äcigen  das  Wort  als  Zusammensetzung"  aus  or-  {uz-)  und 
4»iner  Abloitunj^  von  efen^  viell.  dt  =  Speisej  Futter.  Den  ersten 
Teil  der  ZusamtnenKetÄun^  fasste  Killaan  als  =  over,  wahrsciiein- 
Jii'hci'  wird  es  aber  als  die  gfermauiMehe  Partikel  uz-  zu  lassen  sein. 
Mehr  Lielit  darüber  würde  nur  eine  volIsta]uJig:e  Behandlung-  der 
Funktionen  dieser  Partikel  iu  den  verschiedenen  ^ern>anisehen 
Dialekten  erirehen. 

Verdam    J.     Dietseh«    Verseheidenheden.     Tijdstdir.    voor    Nederl. 
laal-  en  letterk.  XIIT  161-178;  31,S-320. 

evtl.  sftteti.  CVni.  ii:ert'7i,    CIX.  ticken,  ongdikf.   CX.  evenen. 
<3XL  s}Ki'tn. 


Lichtenberger  H.  Histoire  de  la  langue  aUemande.    Paris  Laisny 

1SJ*:>.     xn    «.  178  S.    gr.  8". 
Weise    <i.     Unsi^re    Muttersprache,    ihr    Werden    und    ihr    Wessen. 

Leipzi-  Teubiier  1895.     IX  u.  252  S.    B».    2,40  M, 
van  Helten  W.    Zur  altsäehsisclien  Grammatik.    IF.  V  1.H2— 93, 
Wustmann  R.    Verba  perfeetiva,  namentlich   iia  lleltand.    Ein  Bei- 
trag zum   Verständnis    der   prerman.   Verbalkomposition.     Leijjzig 

F.  W.  Orunnw.     11  u.  94  S,    HO.     2  M. 
ZangemeiBter  IC.  u.  Braune  W.     Bruclistüeke    der   altsäehsisehen 

Bilu  Idichlunjf  auH  der  Bihliotheca  Palatina.    [Aus;  "Neue  Heidelb. 

Jahrbh."  IV  S.  205—294.]     Heidelber<r  G.  Koester.     94  S,     HO. 

Biblio«:^a^>his^:be  u,  ^grammatische  Einleitung,  Text  u.  Glosnar. 
Gering  H.    Zum  Heliaud.     ZZ.  XXVII  210-211. 

Hei.  5496  (ed.  Bievere)  bedeutet  r6hon  'herauhen',   nicht  Mie- 
kleiden*. 
Mensing  O.   Niederrtcutsehes  dede  —  hoehd.  fhiit   im  Bedingfun^rs 

satzr.     ZZ.  XXVri  533-534. 

Nachweis,  das«  der  Coiij.  jjroef.  von  itmn  in  hrealen  Bedhi- 
irunJrs^»ätzen  nieht  erst  bei  Luther^  sondern  sehoti  früher  sieh  findet: 
Im  Wolfenhütller  Esop,  Nr.  114  der  Handschrift  Vers  12  u.  in  der 
Nutzanw«nidun;:'  der  Fabel. 


Brandt  II,  C.  O.  Art  tele  'German  LangTiage*.  JohnsonV^  Universal 
Cyehipaedia,  voL  III  p.  751— 5:i     New-York  1894. 

Braune  W.  Abriss  der  althoehdeutsehrn  Grammatik  mit  Berück- 
(iiehtigiin^  de.H  Altsnchsistdien,  2-  Autl.  Hallt;  Niemeyen  (>2  S. 
8**.  1,50  M.  (=  Sammlung:  kurzer  Grammatikeu  germaniseher  Dia- 
lekte.   C.  Abrisse.    Nr.  1). 

Kainz  C,  Praktische  Grammatik  der  mittelhochdeutschen  Sprachen 
mit  Lesü.stückeu  unri  Wrirterverzeichnis.  {—  Die  Kunst  der  Poly- 
glottie  4:k  Teil.)     Wien  Hartleben.     12  Bgii.    8*',    Geh,  2  M. 

Paul  H.  Mittelhochdeutsche  Grammatik.  4.  Aufl.  Halle  Xiemeyer. 
XII  u.  173  S.  ft*».  2,80  M.  {=  Sammlunt^  kurzer  Grammatiken  g-er- 
niauischer  Dialekte,     Hrsgr.  v.  W.  Braune,    U.i 

•Grammatiken»   illtere  deutsehe,  in  Neudrucken.     Hrs^r.  von  John 
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Meier.  11.  Die  dtnitsi-lie  Grarninntik  tlcH  John.  Claju«.  Xaclt 
dem  ältesten  Druck  v.  1578  m,  tien  Varianten  der  übrigen  Aus- 
gaben hrsji.  v\  Friedr.  Weidling-.  StrasKburg  K.  J.  Tröbner.  VII, 
LXXVI  u.  179  S.    H^    a  M 

Weidling  F.  Über  Joimnn  C!aju8'  deutscht^  Grammatik  d»"«), 
Di«^.  FroiUur«:.     m.  8.     8". 

Blatz  F.  Xuuhochdeutsi'hi'  Grnmijuitik  m,  BerückMchtiguni,''  d.  histo- 
rischen EiitwickluiijL;:  der  deutschen  Sprache.  3.  Auti.  (lu  etwA  1^ 
UVu.j    1.  U'fK.    (1.  Bd.  S.  1.  — 128).    Karlsruhe  J.  Lan^.    «**.     1  M, 

Valentine  \V.  W.  New  hi^h  öferman.  A  comparative  Study.  Edttcd 
by  A.  H.  Keane.  In  twr>  volunies.  Lf>ndoii  I»bißter  &  Co.  4ö*^ 
u.  144  S.     s»,     30  Sh. 

Kluge  F.  Über  die  Entstehung:  un.serer  Schriftsprache.  Eine  aka- 
demische Antrittsrede.  WiRsensdiaftliche  Beilicfte  stur  Zeitschrift 
des  all^^emeinen  deutsclien  Sprachvereins.    Heft  VI  fI8f>4».    S.  1—15. 

Meyer  K.  EiiHülHini^^  \n  das  iiltere  Xeuiiochdeuisehe  xuju  Studium 
der  Geniiani^tik.     Leipzii?   < >.  H.  Reisland.     VH  u.  t»^  S.    1,60  M. 

Felsberg  O.  Zur  Aussprache  des  Sehriftdeut»cheu,  Prog^r.  Kobur^. 
lU  S.     H<'. 

D.  H.   Zur  Wortbetonung-,     Zs.  J,  d,  dt.  Untere  VIII    111-412. 

' Leh*'fnluf    w.   '^h'fk'htntih/    ipomni.);    'hnnnh*'rziif    U.    *bärm'' 

h^rzlg*\  Jt'tt/nst  u.  Atfi/ifsf  vl.  üherh.  Betonung  Irenider  Nniueu.     Die 

Uctnnnnp:  der   Fn^mdwoiter   hat   auch    ;r''wiikt   jutl    die  Namen  wie 

Jirttrhitn,  Bfk'kVm,  \Vi}tffiin. 

Procyk  A.  Die  wi(;h1i;istei»  Al»\veichnn*ieri  des  neuhnchdeut*»cbeii 
KonhonantJKnius  vom  mtttelhochdcutHchen.  Pro^r.  Leuiber«:.  I.et|»- 
zi^  Foek.    31  S.    SO. 

von  Bahder  K.  Die  e  Abstossnn^  bei  dem  nenhoctideutseheu  Xouhmu 
IF.  IV  ;55L>--;iir.. 

Auszugehen  ist  vnn  Luthers  letzter  Bilielausjcabe  0515).  Die 
Ahstoshunji:  erklärt  sich  zuiijkiisi  rhirch  einlote  aljtremeiner»*  Laut- 
iresetze:  1)  Abstossun^  des  v  nach  nebenloni;i*er  Silb«.  2)  Nach 
Vokal,  Hierfür  jetzt  zum  Teil  wieder  Formen  auf '^,  teils  dureb  Ana* 
lo<rie,  teils  durch  Eintluss  von  /^  nach  dem  schon  Luther  ein  stummem 
e  schrieb,  z.  B.  frühv,  SjdUfr  lin^  man  th'*nii  an,  di<*s  *•  zu  Hprechc«, 
Ferner  Abstossun;^  des  ^  nach  kursier  Silhf  auf  LitjuidH  oder  X«>«aK 
Wo  diese  Lautg'esetze  nicht  in  Betracht  koiiiniei),  nitiss  die  AbhtOh- 
smifT  bei  Luther  durch  Aus<rlei''hnn;Lren  innerhalb  der  Klassen  erkUrt 
werden.  Bei  den  adjekltvisidien  jfi  StMmnieti  bevorzu;:!  L.  die  %*er' 
kürzte  Form.  J>i*'  Ja-,  u-,  «d  Stumme  iinf  -f  fallen  mit  Ausnahme 
VC»  Käst  und  Frifdf  mit  den  schwachen  Maskulinen  xusauirnc*n, 
"Die  Scheidun;.:  der  mhd.  schwachen  Masknliiia  in  uwei  Kla^iteu, 
von  tlenen  die  eine  die  Wörter  für  k'bende  WcNeo  uuifassl  und  die 
aile  Flexion  erhallen  zeijrt,  die  andere  Abstrakia  und  Korikreta  ent* 
bftit  mit  einem  Xoin.  Sing,  auf  -eu.  Gen.  auf  en.s  bereitet  sich  bei 
Luther  vor."  Al>slüs>un^  des  e  kommt  in  beiden  Kla«seji  vor  «u^ 
verschiedenen  Gründen:  1»  Dreisilbij^kcit:  Afenscfi,  Bfitz,  Lenz,  Stern^ 
Hörn.  2)  Das  e  fehlt  nach  ;*.  *i)  Narh  m  bleibt  es.  4)  tft^n'.  Fürnt^ 
Schtnk^  Srff  wird  sich  aus  der  hUuti^en  proklitischeu  Ste1lun*r  er- 
klären, Gvüis  durch  ndd.  Eintinss.  Es  heisst  noch  Ifirtf^  das  spatere 
///rf  wird  »ich  durch  Einfluss  der  Komposita  {h'ufiUuf  usv,\)  erklarnu 
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1^)  Die  Tiernameji  iiei^cu  zur  A1>stossun;>*.  —  In  tiiT  2,  Klanse  halten 
die  Abstrakta  aus.st*r  Schttiffz  und  Schreck  des  e  fcst.  Die  Kon- 
kreta  erweiti'rii  üiren  Nom.  .Sing",  auf  -f*  zu  -en,  —  Dk^  Fremd würter 
iihid  endunjjslos.  —  Von  den  alten  fcniinrnen  o-Stilninien  erseheinen 
ausser  den  iHiitjreHetzlich  verkürzten  bei  Luther  und  sj>äter  viele 
enduiiiC-slo«,  Meisteuis  Iniben  sie  I^i<juida  oder  Nasal  am  Schluss. 
Das  'i'  bleibt  irn  Alljj.,  wunn  das  Wort  seliwiiehe  Flexion  oder  wenig:- 
feteus  Plural  auf  en  hat.  —  Anssertlein  babt-n  einige  starke  Fi«iiiinjiia 
mit*  nd)d.  ft  ihr  *>  eingebüsst:  Achf,  Schindtt  us\\\  Sie  sind  durch 
die  /'Stiiinnie  auf  -f  beeinJlusst.  Auch  vnu  o-Stünirneii,  die  ihre 
Flexion  bewahrt  Ii/iben,  hat  Luther  i?eIe;rentJieh  die  eudun*^slose 
Form.  Ebenso  von  eluig-en  alten  f  StHmmen.  Diese  Formen  sind 
jedoeli  von  der  .HpHtert^n  Sprache  nicht  an^enonmieu  worden.  — 
Von  den  NrutriH  fehlt  bei  denjVj'Stitnimen  überwiegend  das  (\  ausser 
nach  Medi«.  Von  den  schwaehen  Neutriti  lievvabren  Aut/e  und  Ohr 
das  t\  Hertz  nicht.  Hier  weicht  die  Dicbternprache  den  IT.  u.  18, 
Jhd,  \  on  Luther  ab,  seine  Kürü;iiin*iren  drin;4!en  aber  durch. 

Berger  L.    XÄ;^ra  ord  om  hrukel   af  cb*  modabi   bjillpverben  i  tys- 
k«n.     (Pedajro^^  tidskr.  Upsala  1894.  S.  419  —  433.) 

Einigre  Benierkung-en  über  den  Gebrauch  der  modalen  Hitls- 
vcrba  im  Deutsehen. 

Prey  E.  Die  Tem}ioraIkoniunktionen  der  deutsidien  Sprache  in  der 
-     0ber*»'ang'8zeit  vom  .MhiL  zum  Nhd.,  besprochen  im  An8chlu.ss  an 

Peter  Suciienwirt   und  Hu^-n    von  Montfort.     Berl.  Dihs.  32  S.  H'». 
Matthias  Th.    Die  Nenntnnn   mit  um  zu.    Ztselir.  d.  allg*.  deutsch. 

Sprachver.  IX  137^142;  227-228. 

Die  Anwendung*  derselben  ist  verhiiltniHniä«sifif  jun;,'.  L  Alt- 
hergebracht ist  Hie  statt  eines  Absicht.ssatzes.  IT.  Jünger  ist  die 
Verwendmiji"  t'üv  Fol^resittxe.  1.  N.ich  Bezeichnun*;en  der  hinrei- 
chend oder  der  zu  hohen  Stute  (Beisp.  bei  Wieland  u,  Schiller). 
2,  Weiter  greht  .schon,  wenn  Schiller  schreibt:  '  E.s  war  nichts  Neues 
i^reschehen,  um  dieses  ausseroriäentl.  Mittel  zu  rechtfertigen".  3. 
Statt  verneinten  Folgesatzes.  4.  Die  allenieueste  Anwendunjf  findet 
«tatt  nach  FolgpesJitzen,  die  durch  .vo,  derart,  solch  u.  ä.  vorbereitet 
ßin<L  —  Die  Verwendung  II,  1  —  3  "lieg't  von  der  2.  Hälfte  des  In. 
bis  über  die  Mitte  des  Hl.  Jahrhs.  hinaus  nur  in  g^anz  spärlichen 
Ansätzen  vor",  erst  dann  entwickelt  sie  sich  weiter.  Die  P"ü;rung' 
II  4  ist  nicht  gerade  als  unrichtig  zu  bezeichnen,  aber  doch  als 
Mischform  zu  vermeiden,  IIL  Xeuerding's  wird  die  F'iigüng  überall 
jgrebraueht,  wo  eine  Weiterentwicklung  und  der  Abschluss  einer 
Sache  angegeben  wird.  Dies  ist  unrichtig.  IV.  Ebenfalls  uuerfreu- 
üch  ist  ihre  Verwendung  statt  des  Inlinitivs  mit  blossem  zu,  —  Die 
Verbindung  ohufi  zu  ist  noch  jünger,  wenigstens  in  häufigerer  An- 
wendung.    Doch  tritt  sie  schon  im   IT.  Jh.  auf. 

Wunderlich  H.  Unsere  Utngangsprache,  in  der  Eigenart  ihrer  Satz- 

fügung  dargestellt.    Weimar  E.  Felben    XV  u,  271  S.  8".    4,50  M.; 

geh,  in  Leinw.  5,50  M. 
Brunner  A.    Schlecht  Deutsch.     P^ine    lustige    u.    lehrreiche    Kritik 

unserer  neuhochdeutschen  Mundunarten.    Wien  Eisenstein  &  Co, 

:^7  S.  8"l     1,70  M. 
Eckstein  E.  Verstehen  wir  Deutsch?     Vnlk.'itümliche  iSprach-Unter- 

.^uehungen.  2.  Auti.     Leipzig  C.  Reissner.    V  u.  Iö3  S.    2  M. 


» 


Hurtig  V.    Zum    Hildebrandlied   tböhiii.).    Ceske  MnscTim 

l.  StniHfatnrnngo  ist  ein  duale.**  Dvainlva,  *Httnu-fndai 
<ziir  Enduiifc  vg^l.  ahd.  ahto  »^rot.  ahinu),  SuC  'Uhifti-  ''Hyo- 
hier  blos  mni*litikfüivetj  Dommutivsufüx.  2.  Eine  Parallele  7 
debraiid  und  drm  rusH,  11  Ja  Murome«-.  Die  Sa^^e  iht  urnpr. 
die  altdpulSL'he  Fassung:  durcii  OästrogoUsn,  die  bpäU 
rusfti*>clrt's  Mt'diuni  vermittelt. 
von  Grienberger  Th.    Die  Merseburger  Zaubersprüche. 

433-402. 

Zur  Erklänin^. 
Schnurr  R.    KaterhetiscIieR   in  vttifritriatfinischer  und    n 

silier  Spraehe  aus  d»^r  Weissenburarer  Handacliril't  91    in  1 

buttel.  I.     Inau«<.-DisB.  Greifswald  Kunike.     64  S,  8". 
Böhme  **,   Zur    Kenntnis   des   Oberfränkiachen   im    13., 

Jnhrb.    m.    Berück.sicbiigr.    der   ältesten    oherlVänkiÄclK 

dt'nkmsUer,     Leipziger  Dis3.    »3  S,    ^r.  ^'*.    Gablonz 

Focki.     1  M. 
Socin  A.    Wit?  man  in  Basel  vor  sechshundert  Jahren 

Allg-.  Sehweizer  Zeitung  Nr.  2^6,  298—300. 
James  A.  W,   Die    .starken    PrHterita   in    den    Wi'rken 

Sachs.     Diss,  München.     H2  S.  8^ 
Wunderlich  H.   Zur  Sprache  des  neuesten  deutschen 

IL    Neue  HeideJberifor  Jahrb.  IV  L 


n   n! 


Jellinek  M.  H.    Über    die   notwendigren  Vonirbeiten   zn   n! 
schiebte    der    ndid,  Scliriltdialekie.     Verhandlungen    der 
haninilung'  dtnitscber Philologen  u.  Schulmänner.  (Leipzig 
S.  3H2— 386. 

Man  musg  die  Fra^e  beantworten:  "Inwiefern  habt 
die  Aurzeichnung'  mhd.  Gedichte  gewi.s*ie  Regeln  und 
heraus«rebildt't»  die  den  einzelnen  Schreiber  von  den  Besoi 
ten  üeiuer  Lokalmundart  wenitfstens  bis  /u  einem  gewissen 
unabhängig'  machten?"  In  diesem  Sinne  hat  es  niindich  inbd, 
sprachen  ^^eg-eben.  Aus  einer  solchen  Untersuchung  wün 
Sicherheit  darüber  erj;:eben,  ob  ein  lUiterschied  bestand  zi 
den  Schreibtraditionen  der  Kanzleien  u.  den  ortlio^r.  S^ 
der  Buchhandschritten.  Ferner  \viir<k'n  sich  Schlusae  auf  d 
spräche  er^^eben.  Auch  für  den  Herausgeber  nd>d.  Gedi« 
die  Kenntnis  der  ortlio^r.  Systeme  von  grö.sster  Wichlil 
naue  Unter«uchung:en  sind  darüber  noch  niclit  an^e>»tei 
Die  üntcrsuchunfr  der  Urkunden  fördern  das  Problem 
Bnchhandschriften  müssen  herangezog-en  werden.  V 
^^r;i:^a^li^ie^te  Arbeit  mehrerer  vor. 

Behaghel  (J,    Zur  Frag-e    nach    einer    mhd.  Sehrtftsfiracl 
XVIII  t)34-5:k\ 

Aus  VVredes    Darstellung   der  Grenze    7,w.    dem 
A'-Suftixe»  u.  des  /-Suitixes  in  dem  Aufsatze  liochfrMukiH« 
deutbcli    (Z.  r.  d.  A.  XXXVH  288)   gebt   hervor,   dasg    d| 
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Verteilung  in  alte  Zeiten  siuriiekjr«'lit<  Die  iiul.  ii,  ndd.  Dichter,  die 
iifirdlich  von  dieser  Linie  v.w  Hause  sind  und  das  /  Suflix  vprwen* 
deu,  Ihuu  ditH  also  nielU  uiif  <lrund  iliriT  hcinuseheu  Mundart: 
eiir  weiterer  bedfULsauier  Bewein  Mir  dan  Bestehen  einer  uihd.,  auf 
ohrl.  Boden  iius^jfebjldeten  SchriltsprHehe.  B.  stellt  Aus!ührÜchei*e8 
darübi  r  in  Aussidit. 

Burdacb  K.  Zur  Geschichte  der  uhd.  Schriftsprache.  Forscliun- 
«reu  zur  deutseben  Pliilolo^ie  (Lpipzig  Veith  IMHl  S.  21U-3'24, 
i'ber  Opitzens  Bestreben  der  Hiatuatil^iuif^.  .Sefue  Einfüh- 
rung der  ApoütrophH-KinschrlinkiiiVjLr  der  Afujkope  und  Synkope. 
"Seine  Hiaitu^reg-el  erscheint  hn  Zuwnnnni'ntianii-e  mit  i<eir.ei"  Kiuen- 
ining"  <1pi*  Apokope  und  Synl<ope  al«  ein  Ventil,  das  er  dem  Zu*re. 
der  Sprachenti^ickelunf^  auf  Abbrnekelun;^*  der  e-baltig"en  Silben 
öffnete.  Er  ^ab  sie  iin  Auslaut  vor  ^y^.  Vokal  preis  und  rettete 
Kie  itafür  in  allen  andern  FiUlen.  Er  folgte  damit  einem  si»rach' 
konservierenden  Triebe  .  .  ." 

[Burdacb  K.]  Studentensprache  und  Studenteulied  in  Halle  vor  100 
Jahren,  Neudruck  des  "  Idinrikno  der  Bursehf»nsprache"  von 
17DÖ  [von  Cbrn-  Frdn  Beruh,  Augustin]  und  der  "Sluch'ntenlie- 
der"  von  17H1  (von  Chrn,  Wilh.  Kindleben].  Eine  Jubibtunis^j^abe 
für  die  Universität  Halle,  dar^febraelit  vom  deutschen  At»end  in 
Halle.     Halle  Nieineyer,     XXXIX  118,  VIII  127  S.  H*>,     3  M. 

Meyer  J.  Hallisehe  Studentenwpraciie.  Eine  Fe8tw:alje  zum  '200- 
Jnhri^en  Jubibinni  der  l'niver.sitat  Habe.  Halle  Niemeyer.  IV  u, 
97  S.  H",     2,m  M. 

Kluge  Fr.  Deutsche  Studentensprache.  Strasaburg  Trübner  1895. 
XII  u.  im  S.  8»     2,50  M. 


Bfrenner]    O.     über    mundartliche    Wörtersamm hingen.      Bayerns 

Mundarten   II  281  -283. 
Allemn&ck    Ferreng-    am    öömrenjr,    t'ärt    Juar    ]89r),    ütjdenu    lau 

iy\.ii\  Bremer  an  Nefr^els  Jirrins.     Halle  Niemeyer.     %\  S.    1*>". 

1  M. 
Bechstein  K.    Die    Luzeruer    Mundart    und    die    ueuboebdeutsuhe 

Schritttipracbe.    Zs.  f.  d.  dt.   Unterr,  VHT  5GI-571. 

Im  wesentlichen  ein  Referat  über  Ren  ward  BratidstetlerK 
Schriften:  Proloiromena  zu  einer  urkundlicbet»  UeHchiehte  der  Lu- 
zerner Mundart  IsjfO.  Die  Hezeptiou  der  niuL  Scliritts|iracbe  in 
Stadt  und  LMuriMvhat't  Euzern  1000-1830.  1891.  Die  Ln/erner  Kanz- 
U'ispracbe  1250— HjOO.  l8H-i. 
Brenner  (>.    IJber  die  deutsche  Muudartdicbtung'.     Westönt!,  Unnd- 

sibau  II.  :J. 
Brenner  U.    Denkt  ilas  V*dk   über  yeine  Sprache  nach?    Zs.  f.  d. 

dt.  ITnterr.  VIU  258. 

Belefi:e  für  die  Fr^rmen  zireen,  ztvo,  zivef  {ztre^^  zfvua^  zivarty 
aus  ostfränkisch eu  (liairiscb-iiHitelfriinkischen)  Hiitsehi,  die  ein  Be- 
wusstsein  de«  Gcnusunterscbiedes  dieser  Formen  beweisen. 

Brenner    0.    Zum    Sprachatlas   des    deubschen    Reiches,     Bayerns. 
Mundarten  II  269-273. 
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Dit'  Antrabe  den-  S|irai-iikarten  über  die  Ausspruch« 
aulaut<nii<ii'u  /  ist  irrig^.  Es  wird  iiiclit  fof  ^jfesproeben,  Hondön 
/  IL.  d  jsiiid  /JisamDieiig-i-fallfii.  Die  tL'bb^rijarU'ii  Anprai>Pn  d< 
wäbrsinflnnrr  sind  durcb  Anlelmun;^  au  dit*  Sfhnrtspniclie  : 
klaren.  //  und  k  sincl  da^e^^en  (vor  Vokalen)  deutlich  untersch 

Brenner    (».    Zum    dputsehcn    V'okaJismus.     1.  Zur    Gosehi^ 
DipbtlHMiiri^s  fti     PBrB.  XIX  472-4H5.  W 

livf^eu  Na;il  (in  den  BH.  f.  niedero.st.  Landeskde,  u.  Pari 
338  S,),  L  N.S  Uestc  der  alten  Aussprache  des  at  sind  nieh 
bairiscbMist(3rreiebisc}i,  sondern  iniindjirtl.  Abvveiehunß:,  die  bi 
kürztin^',  TmHMitzteliun;^:  u.  t^ntsteltun;«'  aiis  at/t  eintrat.  2.  I 
mit  liurrclu  die  ai,  ei,  tti  niiltelalterlii-hfr  Ilandschrirten  aus  1 
bis  zum  12,  Jh.  als  a^.  tijjHtcr  als  fi.  ,M.  Wenn  N.  Recfit  hat  ii 
Annalunc,  »lass  ni  m  der  Herrensfiracbe  seit  llOU  a  ^esju 
wurde.,  warum  schrei Inni  die  Sebreiher  ein  Zeichen,  das  den 
ri^chcin  tii  ioa)  entspricht?  4  tri  wird  heute  tU  jresprnche] 
aeit  l<Xin  Jahren  so  oder  ähnlich  geschrieben:  es  ist  wabrä 
lieber,  dass  es  immer  so  {gesprochen  wurde  oder  durch  ZutV 
a*'  entstand,  nachdem  schon  bangte  vorher  f'ti  geschrieben  wa 
N.  bcvv'cist  mit  isolierten,  uirj^eiids  konseipient  durch ^retuhrlcn  t 
buuf^en  des  lö.  — 18,  Jhs.  6.  Br.  kann  sich  N.h  Beweisführuni 
n  aus  (ti  nicht  a n sc hli essen.  Die  Foinn'n  <;/,  oa,  o  für  t*i  i 
auf  tiine  Orundfonn  mit  dnnkleui  ti.  Das  ii  IMsst  sich  sehi 
aus  on  oder  ua  herleiten;  Br.  brin^'-t  Belege  dalür.  Md,  e, 
mbd.  tfJ  hlsst  sieb  allerdinj^'-s  bei  Aunahn)e  einer  obd.  Grün 
ai  schwer  erklären.  Mau  tnuss  deshalb  anin*bmen,  dass  »ich 
tii  schon  seit  nr;iJ:enn.  Zeit  in  nidteifuiter  Stelluu'r  ei  entwiekc 
Ausserdem  konnnt  ei  für  ai  vor  für  altes  c*/»  und  als  Ihnlai 
ai.  Beweise  für  die  Wirkun«^  der  unbetonten  Sttdlunjr  siu' 
Av//i.  'h(4t,  cinanrk'r,  -heim,  vi  aus  aji  ist  bekannt.  Für  dei 
laut  Beweise  aus  keron.  Gl.,  Mons.  fr.,  Tatiaii,  Wiener  Notke 
Diese  fi  himl  dann  mit  den  spiiteren  *'i  aus  /  xusamincD^re 
Dajreoreu  fnilt  alle«  i  nnt  allem  vi  in  bair,  ai  zusammen 
n.  anderen  Substantiven  auf   ai*'  aiatt  -e«e. 

Eckart  B.  All^remeine  Sammluno:  niederdeutscher  llüt« 
einigen  andern  n^undartlichen  Hatselauf^^'aben  und  Aul 
Leipzl-  A,   Weij4-el.     Vlll  u.  VM  S.  ,S".     l/>0  M. 

Erbe    Scbwiliriscb    uud    Schril'tdentsch,     Seh  wabische  CbN 
Nr  5h  u.  tii. 

Franke  C.  und  Hedrich  \L    Voo-iUindiscbe,   erz^ebir^ischl 
nische    uud    osterlandiscbe    Dialektproben.     Bayern»    Mun 
Jl   1112-llM. 

Wjeder^^abe   dreier  schriftdeutscher  Sätjse  in   den    crw, 

Mundarten,  phonetisch  ;^eschneben. 

OlÖde   O.    Der   Sperlin^^sname.     Zs,  f.  d.  dt.  Unterr.  VIII 
Niederdeutsche,  bes.  oiederrheintschc,  westfäliücho 

kische  Si)erlinj;ri*nanK'n. 

Gradl    H.    Die   Mundarten    Westhohmens.  (Fortsetzung, 
Mundarten  II  207—242. 

C-  AüjLiemeines  zum  Vokalismus;  Lautvertretunjr, 
Kürze    der    Vokale,    Umlaut  und  Kciulant,    b.  Konsonauii 
Konsonanten  in   betonten  Silben  (uud  Worten):    /,  r,  », 
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von  Qutzeit  W.  Wurterscliatz  der  doatschtm  Sprache  Livl«mls 
Teil  1.  Geni'hfst'uUzh'hfr  —  af-ndhehnftHnfj.  Teil  3.  Purste  Haltte. 
Salzset  —  Seh hitfrhi Ulla iff\  Teil  4.  Vprleistunq  —  rcrpeffrn.  Nach- 
trabe, zu  A-S  und  r.  Riga  X.  Kymmei  SK  S.  345— 350;  K^-llH; 
:21-:?6:  1-37, 

Hämmerl©  A.  Der  Vorarlhers'ör  DialeUtdichter  Dr,  Caspar  Hajjcn. 
Pio-r.  BrixcH.    24  S.  «o. 

Haendcke  K,  Die  inundfirtlichen  Elemente  in  den  olsässischcn  Ur- 
kunden des  Straysburger  Urkunden buchs  1261 — 1332.  Strassbur^ 
Triibner.     X  \i.  4H  8.  H*\    Strassb.  Diss. 

Hauffen  A.  Die  deutwche  Sprachinsel  Gottscbee.  Geschichte  utid 
Mniid/irt,  IjebensverhHlfnis.se,  Sitten  n.  Gel>rHuelie,  Sa**'en,  Mär- 
cbtMi  iiiitl  Lit'dcr.  Mit  4  Abbildungen  und  einer  Spraehkarte,  (= 
Qui'llen  lind  Forselinngen  zur  (irst-hiehie,  IJtieratur  und  Sprache 
Öslerreiebs  und  st-iner  KrnnÜinden  Dnreh  die  Leo-Geselisehaft 
henuiä;^e^'id>en  von  J.  Hirn  Und  J.  K.  Wae kerne II.  Bd,  III). 
Graz  Styria  imb.    XVI  u,  465  S.   gr.  8*>.   H  M. 

Sauffen  A.  Das  deutnche  Volkslied  in  <  isterreich-üng^arn.  [Referat.] 
VerhandL  d.  42,  Vers.  dt.  Philol.  S.  8sr,— 3H7. 

Ks  i;;iebt  kein  *^iur/,  <  Jsterr.  j^emeinH.  Volksh'ed,  da.s  sich  von» 
Volk>^liedersebatz  Deutsehlandü  abhebt.  Doch  haben  gewisse  abg-c- 
■letrene  LaiuistriLdie  ein  eitfenartijirö^  Volkslied  entwickelt.  Fast  alle 
■osierr.  N'olkjjlieder  werden,  ebcn^so  wie  die  bayr.  u.  «schweiÄeriseben, 
in  der  Ma.  aresunp^en;  sie  vermehren  sieh  täglich.  Die  Lieder  der 
Spraclunsel  GnttHcliee  werden  vom  Vortr.  herausgegeben  wi«rden. 
Mittelpunkt  des  bistor.  Volksiresang-es  bilden  die  Türkenlieder.  Dio 
Feld>:ü;^^e  in  Italien  zeiti;4'ten  Soldatenlieder.  Ausserdem  hat  Osterr. 
Teil  am  alig^emeiiien  deulsehen  LiedL-rscbatz. 

Heilig  0.  Beitrii^'-e  zu  einem  Wörterbuch  der  osttVankisehen  Mund- 
art des  Taube r^rnndes.  Prog'r.  d.  Kealscb.  zu  lleidelber;;-.  Leip- 
Äig:,  Dr,  V.  Breitkopf  u,  Härtel.    20  S.  4". 

Heilig  O.    Die  Aussprache  der  e-Laute  im  Grossherzogtum  Baden. 

In  Südd.  Bl.  f,  b«>h,  Unterrichtsanstalten  I  ih 
Himmslstosa  M.  Auh  ilem  baierischcii  Wald.  (Fortsetzung),  Bayerns 

31umlarten  11  243^2H1. 
WortMehatz. 
Höfer  Fr.    Die  Volkinnameii    der  Tiere  in  NiederösterreiclL     Bl.  d. 

Ver,  f.  Landeck  u.  Niederösterreich  XVI  110. 

Holder  A.  Die  mundartliche  Dichtung:  im  Ries*.  Alemaimia  XXH 
2G4-26S. 

In  der  ?ilundart  oder  wenij4".stens  mit  Benutzung*  des  mund- 
artlichen Sprachschatzes  dichteten  Melchior  Mevr  (1810—71),  Joa. 
Kahn  (1810-IM74)»  M.  K.  Wild  (*;eb.  1^37),  Gottfried  Jakob  t^eb. 
1839). 

Idiotikon,  schweizerisches.  Wörterbuch  der  schweizer- deuti^ehen 
Sprache.  Bearb.  von  F.  Staub,  L.  Tobler,  R.  Schoch  u.  A. 
Bar  h  mann.  26.  u.  27,  Heft.  3,  ßd.  Sp.  763-1088.  Frauenfeld  J. 
Huber.    4^    je  2  M. 
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Keintzel  G,  Lautlelire  der  Mutidailcu  von  Bistritz  imd  Siu-lisificli' 
Rpj::**!!.  Mit  Bi'rürkfik'htijriin^  iibweitlicmtcr  LautverbHltiiisse  in 
den  güfli«ischt*n  OrtMlialekteii  diii*  LIiii*jebuny.  Arch.  d.  VVr.  f. 
sieb.  Lfuideskde  N.  F.  XXVI  1:33^225. 

Euntze  F.  Zur  Mundartenkunde..  Zn,  W  d.  dt.  Unterricbt  VIII 
8o5-85<J. 

1.  ' EintT  iSachr   fitii   Iiuhfn'  niis   «b-m  Mhil.  bcknniit,  bei  Ho« 

sen-^Pj-  WfiUlheimat  Tl  27*^  b«' wahrt.     2.  trHhjel  ndil,  bJln|ft  mit  frraft« 

//*«  =  rittf/en  zusftoimeo. 

Kupka   P.    Die  Mundart   des  KreiseR  Guben  I,  IT.    NicdcrbuisiUcr] 
Mittoilunfjen  HI  5—7.  H. 

Leitbaeuaer  J.    Ortllizismen    in   niederi*b(^init*cbcn    Mundnrtm.    IT. 

Vtci'rr.  B»rmeii  (Leipzi^^  G.  FoekK     25  S.  4".     IM. 
Lumtzer  V.    Die  Leibit/.cr  Muudiirt.     I^BrB.  XIX  374—395, 

Leibitz   in   der  Zips  südöstl.  von  Ki'.smark.     Einwohnerhcbaft; 
zweisiU'Mi'hi;^'   (deutsch   n.   nn^ansrh    oder  sb^wakisch),     In  d»»n  Ma, 
2  Strr>rnujitfL»n:  die  bcgsf-rc  Klasbe  iiiihert  sk-b  der  KeHuinrker  Stildtf-j 
in«.,  die  niedere  biilt  am  ReiniuundarHieben  iVst.    Die  letztere  wird 
behandelt.     Der  Verf.  grifbt  Lantleljre  u,  Textproben. 

Martin  K.  u.  LienhartH.  Zum  VVürlerbucb  der  elsUssiNcben  Mund- 
jirt4'iL  Jb.  f.  Geseb.,  S|fr.  u.  Litt.  FJ8fisH-Lothrin;feijH  X  2M— 2H.S. 
Proben  u.  Fraf5-eboL''en  nuH  der  Sannnhin^  zum  elin.HH^i.  Idio- 
tikon, enth.  1)  elnKsfi.  Hedensnrtrn  lür  einzelne  uft  vokomnjentlo 
Din^rt*  u.  Borrriffe;  2)  ein  VtTzeielinis  der  beliebten  V'nriiariien  und 
ihrer  Abkür/.unjfen. 

Meyer  U,    Die   atte  Sprachgrenze   der   Harzlande.     Gntting-er  Dlss, 

in;  S.  H'\ 
Nagl  W.    Zum    Wec-hsei    zwischen    oa   und    oi   (=  ahd,  ei)   in   dw 

Nord^auinehen  Mundrirt.     PBrB.  XIX  338-344. 

Gejrcii  Brenner  in  IF.  111  297  ff.  Die  Plurallnrm  ffain»  grpjret 
Sin^.  tftf^s  ist  nieJit  durch  AkzentverHebiedenheit  yai  erklären,  son- 
dern diirL'b  da.H  frühere  /  der  FndsiJbe  {f/tihsf),  in  Foljire  d«'ren  di 
erste  i  sich  hielt.  Die  Fnrm  r/«.^.v  geht  aiiH  der  Fniin  mit  ft  hervor, 
v^l.  .sftii*  =  Stein.  Ferner  tiimmt  Br.  mit  Fnrt^<dit  an,  tlnss  aU* 
ü^  Uii  "fi  u.  schliesylirb  reines  ti  werden  künne,  welehe»  wie  0* 
dem  ahd.  mbd,  ei  entspreebe.  Auf  diese  W'^ise  kann  nur  tm  enl- 
Ht*?hen.  ti  für  rnhd.  ei  int  bodeuHtUndi^  am  <  »bernjuin.  nii  der  P^}?- 
nilz  u.  Uezat,  wo  nie  Or*  für  ei  bestanden  hnt,  kann  also  aueb  nieht 
daraus  entstanden  .sein;  es  ist  viebnebr  aus  dem  binneuboeblrünr 
kisehen  •;  entstantlen.  Wo  es  auf  bair.tisterr.  Gebiete  vorkommt, 
i.st  es  Kindringdng-  und  nicht  volküüblieh. 

Neubauer  J.  Bezeichnung^**»!  des  menschliehen  K/bpers  und  *ieiiier 
Teile  im  Egerlande.     Bayerns  Mundarten  II  PJn— 207. 

Reinle  K.  E.    Zur  Metrik   iler  Hchweizerisehen  VolkM-  und   Rindei 
reime.    These.  Basel  George  &  Co,     HO  S.  **'^. 

Reis  PI.  Syntaktische  Studien  im  AnsehlusH  an  die  Mundart  von 
Mainz-     PBrB.  XMII  475-510. 

Fortsetzung-    zu    R..s   Dissertation    "Beitrilg-e    zur    Syntax    dei 

Mainzer  Mundart '".     Zum  Vero:leieh  heran^^ezo^en  wenien  dk»  Au« 

lührun":en    von  Binx    über    die  Ba-nler  Mundart,     U,   behandelt   dio' 
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PM'<loutuii;i'  der  Wortklassen,    dit'  Kon^nifnz,    die  Wort-  und  SntÄ- 
^telkiiifr,  die  Ersi>arun^%  Pleona,smuH  und  Tautnlo»;ie. 

Reis  H,   Dh8  Prjiteritimi    in  den  8Üd deutschen   Mundarten.    PBi'B, 
XrX  334-337. 

Keis  hatte  in  seiner  Diäs.  "  Beiträ|rt-  zur  Syntfix  der  Mainzer 
Ma/'  den  Verlust  der  einlachen  PrUteritalfonnen  im  Mittel-  n.  Obd. 
durch  den  laiitgesetzlichen  Sehwund  des  mhd.  «nbetonn  n  e  erktiirt 
{iht  spieltest  wurde  tr|(;itdi  f/u  spivLsf  usw.,  deshalb  niiisste  Ersiitz 
tresc halfen  w^'rden),  Tntnanetz  hatte  im  AtdA.  XX  (i  auf  Nag"ls- 
Erkhiruuf^"  dieses  Phänomens  hiiir,^ewiesen.  naeh  welcher  der  skep- 
tjsehe  Bauer  Verliehe  für  den  Konj.  Prät.  ^'■eliaht  hahe  und  ihn 
auch  Tür  den  Indikativ  gebraueht  hai»e,  diesen  habe  man  daini 
spiUer  periphruKtisch  ersetzt.  IL  erkennt  hiervon  nur  lien  Hinw4MS^ 
auf  die  lautlielie.  '  Uiiifru-interung"^  des  Indikativs  und  Kouj.  PrJit, 
l»ei  den  Hchwachen  und  vielen  slarkcu  Verbis  an,  verwirft  aber 
die  psycholoji^iiäehe  Voraussetzunjj:.  Wunderlich  (Deulseher  Satzbau 
S.  48  ff.)  hat  sich  «j^egen  rein  laiitiiche  Erkläruntr  der  Erseheintuifr 
aus^-esprochen,  da  gerade  die  1.  Bing,  in  der  Utnjjfangssprache 
nicht  so  leicht  durch  andere  Formen  überwJiltig't  werde.,  I>iig;e*4:eit 
verweist  Reis  auf  ich  nehmf,  gebf-  greg^en  ndid.  äh  gfhf,  itinie.  Ans 
dem  Vorkonnnen  einfacher  Priiteritalformen  in  Urkumlen  und  Chro- 
niken, die  schon  Abfall  des  t  zeigen,  lälsst  sich  nach  R.  nichts  pchlies- 
sen,  da  dies  Schriftsprache.  Auch  Wunderiichs  Krkliirung-  mit  Hilfe 
des  Prüsens  historicum  ist  hinfUllig,  da  der  Erzählende  nicht  die 
Verlan g"enheit  in  die.  (letrenwart,  sondern  sieh  selbst  in  die  Ver- 
g^ang'enheit  versetzt.  —  Ohne  die  lautliche  Erklärung:  kann  mmi 
nicht  auskommen. 

Riegel  F.  Beitritte  aus  Kegensburg.  ßayeruss  Mundarten  II  200- 
—292. 

LexikalißcheB. 
S.  L.   Zur   schwäbischen   und   österrelchisiclieii   Mundart.    Zs.  f.  dt^ 
Spr.  Vill  338-^331). 

Vfrfftiufef  statt  versöffe'^  äerß\  st>Ut\  mÖcht%  thäf. 
[Sanders  D.J  [(Ksterreichische  Ums:niig:sspraehe  in]  Zij^eunerweisen, 
Novelle  vnn   Victor  BHithü^en    (Vom  Fels  z.  Meer  XI  2G5  ff,),     Zs. 
t\  dt.  Spr.  VII  375—378. 
[Sanders    D.|    Zur   Tirolersprache.     Zs,    f.    dt. 
4iri-41J>. 

Beleii^e  aus:  [{oseg'g'er    Der  Wirt   an   der 
Mrer  XH  2M3  ff. 

(Sanders    D,|    Zur    ÜHterreichischen    Mundart. 
Hl      112. 

Am   Tifelöltilt  statt  Auf  dem   Titelhtatt;  bpanständeit. 

Schleicher  A.  Volkstümliches  aus  Sonneherg-  im  Meininger  Ober- 
lande, 2.  Aufl.  Sonneberg  C.  AIl»recht  Komm.  XXV  u.  158  S,  8*'. 
3  M. 

Schmidt  B.  Der  Vokalismus  der  SiegerlJinder  Mundart.  Ein  Bei- 
trag zur  Ir.ink.  Dialektforschung.  Halle  M.  Niemever.  139  S.  B^'. 
'S.m  M. 

Schmitz  W.  Die  Misch-Mundart  in  den  Kreisen  Geldern  (südi.  TD» 
IveiiiiHm,  Erkelenz,  Heinsberg,  Geilenkirchen,   Aachen,  Gladbach, 


Spr.    VII    371-375, 


Mahr.     \'mn  Fels  z. 


Zs.  r.  dt.  Spr.  VIII 
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Der  Genetiv  im  Heidelbergt^r  Volksniund. 


Krefeld,   Ncu»8  u.  Düsseldorf,    sowie  «och   mancherlei 

liehen   aus    der    Gegend.    Dülkeii    F.  W.  Kugfolmeier. 

1,80  M.;  ^^eb.  in  Calico  2,50  JL 
Schulte  A.    Cher  den  iilndiichc^n  Hausbau  in  Baden.    Zi 

d.  nhurrlicins  IX  4. 
Söraphin  F.  W.    Ein  Kron^tädter  lateinisch- deutsches  Glos 

dem  XV'.  Jahrhundert.     Arch.  d.  Wr.  f.  sieb,  Landeski 

XXVI  00-132. 

riMtiHni.sch  und  siebeuhür^ischdeuiscli. 
Stickelberger  H,    Wie  Aite-u  im  Berncr  Volksmundc  foi 

dem  SprfU'hgfebiete   vou  Jeremtas  Gotthelf.     Forsch,  z. 

Fpst;.r^  r.  Hildebrand  85—101. 
Sütterlin  L, 

Schrift  stur  Einweihun;r  den  neuen   Gebfiudes  f.  d.  groi 

n.isium  zu  Heidelberg.     Leipzi^a;  1H94. 
Treichel  A.    Volkstümliches   aii-s    der  PflauÄenwell,    bcsoudi 

\Vest|H'eus.sen.  IX.     Altpieuss.  Monatssehr.  XXXI  240—319 
Vilmar  u.  Pflster   Idiotikon  v.  Hessen.  2.  Hrg-anzunfj-s-Hcf 

llenih    V.    IM'isler.     Murhiirs:   N.    G.    KhvertH  Verlag*. 

1,20  M. 
Vogt  F.    riuT  schJesifiitheii  Volksglauben.     MJtteilunireu 

sistbru  GesellHchalt  f.  Volkskunde  I  L 
Wagner  J,   Zur   Volkskunde   aus    Draas.     Korrcsp.-Bl. 

i^jebeub.  f^atidi^sk.  7/H. 
Wagner  K.   Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Itedensai 

doJst«dt   urul  dewi^en    nächster  IJm^i'eg^cnd.    Gesammelt   Qu 

Sprichwörtern  alphabetisch  g^eonlnet.   Progr.  Rudolstadt.  4 
Weise  <>.    Sf»racldicheH   (Volksetymologie,    ausge.storbene    ^ 

Krgiinssmig    zum    Wörterbuch    der  Altenhuro^er    Mundart, 

berger    Fauiiliennamen    .aus    dem    12.— 15.  Jahrhunderl), 

des   Geschichts-    u.   Altertumsforschenden   Verein.s    äu 

Heft  5». 
Wiener  L.  The  Lord's  Prnyer  in  judaeo-gennan     Mod, 

tes  IX  15fj-15y, 

Versueht  das  im  'Mithridates'  H  S.  224  gedruckte, 
hing  ein  'GeniengyeF    genannte  judendeutsche  Vaterunsi 
tiger  Form  herzustellen. 

W^ossidlo  R.  Zweiter  Bericht  über  die  Sammlung  niecklei 
fsrher  VolkKÜborlieferungen.     Rostocker  Ztg.  v.  11.  MUrz  1 

Zapf  L.  Ans  dem  Wortschatze  der  bavreiithisch  rriinkischen 
arl  im  ohereji  Saalegebiet.    Bayeruö  Mundarten  II  2H1 


Hammer  W.   Die  fJrfsnamen  der  Provinz  Brandenburg. 

Berlin.    32  S.  ^^K 
Heibig  J.   Die  Ortsnainen    im  Bez.  Friedland  in  ß.    Ein 
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Ver^meh.    [Aus:  'Frieillilnder  Wochünbl.']    Fried laod  L  B.  J.  Wee- 

biT  in  Komm,     is  S.  H".    0,35  M. 
Jacob  G-   Die  Ortsnamen  des  Herzog^t.  Meiningen.    HiJdbnrghan- 

sen  Kessel^I*^^     TU  u.  1411  K.  8". 
Krieger  A.    Topo^^frapliischiiH  WörttTbiu-h  dvs  GrosshtTssoo^t.  Baden. 

Hrtig".  V.  d.  bad.  histor,  KomniisjHion.  2,  Abtl^.    lIeidelber<^C.  Win 

ter.     S.  Ißl— 320.  H^.     5  M. 
Lohmeyer  T.    Beiträge  zin*  Namen kuiidi'  des  Süderiandc».    Pro<»:r. 

Altena.     7t J  S.  .S"?. 
Tarneller  J.    Die  Hofnamen  d*^s  Bnr|?g^rafen«mtes  in  Tirol.  Progr, 

d.  Ciymn,  zu  Meran.    50  S.  «^, 
Winkler  J.    (iermaansehe  plaatsnamen   in  Frankrijk*     Gent  Silber. 

BrandBtetter  J,  L.  Die  Natiien  'Bilstfin'  und  ^ PUatu,s\  FesiHcbnft 
Awr  Ei-iittnuii^r  des  neuen  Kantoll8e^llllj^'obJilldes  zu  Luzern  S.  101» 
-124. 

Müller  K.  Kleine  Beitiil^':e  zur  altk*lrntnischen  th'lsnanninkuude 
iSchlnss).     Carintina  LXXXIV  15--22;  53-51K 

U.  Df'hfrn  und  LurnfefiL     Dthft'n  ist  slaviseh.     Für  J^nrnfeLd 

erffi^bt    sieh    fnlgrender    Stainmbaurii :    nltkeltisuli   Tfhuntni,    vul^iir 

Tfiid'nictf    dann    romaüisfli   (ab  6.  .fli.?i    ^ Dibürnüi^    roiuanisüh  (H.;9. 

Jh.)  Lihurnia  Liburiia,   ahd.  {dnrelr  *LiburuJn  *JJhurn<i)   seit   dem 

10.  Jli,  Lunut^  iiihd.  (ah  11. ,12.  Jh.)  Lta-tte, 

Schöner   G.    Zur    Krkliirun»,'-   des    Namens    Büdingen.    Pro^^r.  Bü- 
dingen. 12  S.  «0, 
Lüttich  S.    Der  Piistrich  zu  Sondcrshaösenj   ein  Beitrag  zur  deut- 

i$chen  AltertuniHkunde.     Progr.  Naumburg  a,  S. 
Wtilflng  J.  E.    Sehreibunjr  von  Strassennamen    Ztsciir.  d,  aNjüT.   fit. 
Sj.rneHver,  IX  114-11!}. 

1.  SlniK.seunamen,  die  als  ein  Wort  eni[»funden  werden,  sind, 
aiU'li  wenn  sie  ursprünj^^licli  zusammen^cset/.t  sind,  als  ein  Wort 
zu  .sehreihen.  2.  Strass<*nnamen,  die  durch  2  Wörter  gebildet  sind, 
Yon  denen  das  erste  ein  Ei;;t'nsehaftswort  oder  ein  Genitiv  Piur. 
(z.  B.  Berliner  Strasse)  ist,  sind  durehaus  als  2  Wiirtrr  zu  schrei- 
ben. 3  Zusamnienß:eset/,te  Stras,iennainen  sind  al»  ein  Wort  oder 
als  zwei  durch  Bindestrich  verbundene  Wörter  zu  schreiben. 

Eckstein  E.    EijiTennamcn.    Wettermanns  Monat.'^imfte,    September. 
Adamek  E,    Die  Kiltsel  unserrr  cleutschen   Sohnlernamen.  An  den 

Xamrn    der    ine<lerr>sterreiehischen    Lelirer.sehat't    erklart.      Wien 

Konegen.     XXIV  u.  143  S.  S^.    4  M. 
Detleffsen    Ein   Namensverüeiehnis  von  Itaehoer   Einwohnern   aus 

«lern    Ende    des    15.  Jahrhunderts,     Z«.  d.  Ges.   1*.  Selilesw.-Holßt.- 

Laiienbur^^  Geseh,  XX HI  2^7-250. 
Ondrusch    K.    Die    Familiennamen    in    Neu.*jtadt  (K—S-  1.     Fmjrr. 

XriiHtadt.    :n  H,  4". 
Tobler-Meyor  W,    Deutsche  Familieninuiien  nach  ihrer  Entsti*hun^ 

n.  Bedeutung  m,  besond.  Rücksichtnahme   auf  Zürich  u.  di»"  Gst- 

«chweix.    Zürich  A.  Müllers  Verl.     VIH  u.  2:U  S.   S^   4  M. 
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Böckh  R,   Die  Versf!itebun^  der  SprachverhnUnisfte  In 
Wc'Htpn'Missen.     Prousn.  Jahrb.  LXXVII  424—436. 

Auf  Grund    der  Volksiilihlun£»"eii   von   1H61  und  1< 
schritte  des  Poliiinchen. 

Witte  H.    Das   deutsche  Sprachgebiet   Lothringens  inj 
11.  Beita^-e  zur  Allg.  Zoitun;<  1S04  Beil.-Nr.  243  S.  1-4;  244 

Lagenpurch  E.  Das  gtTUiani.schi;  Recht  im  Heiiaud.  E 
vollst,  als  Heft  46  von:  Untersuchungen  z.  deutscheu  Sfe 
Ilechtso^t'schirhte,  hrsg:.  v.  0.  Gierke.  Konig'sber^er  Diss 
lau  W.  KoL'bner.    36  S.  8» 


Paul  H.    Über  die  Antraben  der  Wissens*. baf'tlit'heu  Lexiko; 

mir  besonderer  Rücksicht  auf  das  deutsche  Würlcrbuch 

d.  baver.  Akad.  phiLdiist.  Klasse  1894,  1.  H.  S,  53-91, 

sondern. 
Grimm  H.   Thesaurus  ünguae  germauicae.  L    Preus«, 

239— 24H, 

Vi'rlaTig:t  "ein  Lexikon  der  dentachen  Sprache  w\el 
lind  ItK  Jahrhundert  gesprochen,  geschrieben  und  gedrucki 

^msel  G.  Untersuchuni^eu  über  die  Hiiutig:keil  der  Wor 
in  der  deutschen  Sprache,  Wissenschaftliche  Beihefte  z\ 
schi'itt  des  allgemeinen  deutschen  Sprachvereins.  Heft 
S.  ao— 40, 

Berichtet  über  den   durch  die  Bedürtnisae    der  St< 

Äng;erf*rteu  Berliner  ZJihlung'sversuch. 

Grimm  J.  u.  W  Deutsches  Wörterbuch.  Forto-esetset  roti 
H  e  V  n  i%  Rudolf  H  i  i  d  e  b  r  a  n  d,  Mathi as  L  e  x  e r,  K arl  W  i 
und  Ernst  Wo  Ick  er.  Bd.  IX  Lief.  1—3:  8chief>in—schf.r 
arbeitet  unter  Leitung  von  M*  Heyne.  Leipzig  S.  Mt 
Sp.  1-  576.    Jede  Liefg.  2  M.  *  ■ 

Heyne  M,  Deutsches  Wörterbuch.  5.  Hatbband.  Leipzit 
1H94,    592  Sp.  Lex,  Hf.    5  M, 

Tetzner    F.    Deutsclies    Wörterbuch.    Leipzig  Reclatn, 

Riedel  K.  Kurzes  deutsches  Wurzob  und  Stamm-Wört 
Vergleichung  der  Sanskrit*  und  der  wiehrtjrsten  euro] 
nebst  den  gebrnuclilichsten  P'reind-  und  Lehnwortei 
Tliier-  und  Ftlanzen-Natnen.  Gyran.-Progr.  Gaya  1H9^ 
Eine  Probe,  Artikel  nun  E  und  R  enthaltend. 
Hildebrand  R.  Zur  Logik  des  Sprachgelstes.  11  —  13.  Zi 
Uuierr.  VIJÜ  «;H4-692. 

IL  In  Ausdrücken  wie:  der  Bedhnte,  gehlen  (vt 
i'ateti,  hrstheiden  ti.  11,  ist  das  Part.  Perf.  aktiviseh,  niehl 
zu    nehmen.     12.  Jeizt,    aus    ieziio    bedeutet    eigentlich: 
Ähnlich  obd.  atliteil  = 'immer',  aber  md.  aUciveile  = 
Augenblick';  nihd.  ttUanc  (tat/elanc),  järlanc  l)edeuten  aucl 
Zur    Erkühung    hilft    vielleicht    Maalers    Wtb.  Zur 
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"Yctz,  Geleych  ansTfiuls.  Nunc,  jam  pnmuui,  inpraeseiiÄ"  u.  S,  20a 
"An^ends,  Gleyrh  aui^eiidK,  yetz.  Nunc,  im-f*titiiienti,  eoiitinuo".  An- 
ffehfi  bedimtet  Anfang'-  und  Fortij:any:  einer  Beweormig:  oder  eint*ü 
Gesdichinis,  v*;l.  eii^l  io  go  on.  13.  Der  vnrsiehlig^e  KoujunktiVi 
z.  B,  " i)(i  trfirrfi  fVff*  tndüch".  Die  Ttmtsachc  wird  als  scharf  ^fi- 
dacht  und  scharf  emiitutideri  ausgesprocht^n. 

Erdmanti  K.  'Gedankenloser'  Wortgebrauch  und  sein  Nutzen.  Au» 
einoin  Vortragr,  >rehaltc*n  in>  Drt'sdener  Spraciiv^rein.  Zs.  d.  allg^. 
dL  Sprachvereins,     IX  25-:^0;  49— 5H. 

Man  ist  SIL" h  beim  Sprechivn  der  Grundbtidcutung^  vii*ler  Worte 
niclit  intdir  bewuwst.  Nur  dadurch  werden  neue  Zu^ammenwetzun- 
•^ep,  Metai>hernj  llberiiaupt  sprachliche  Entwirklung  möglieh. 

Eckstein  E.    Auh  dem  (lehiete  der  Wnrtdeutekunst.    W^esternianns 

Moiiaiiih.  April  1H*I4. 
Schiepek  J.    Ober  die  rnikehrunj^-  der  Be;*Tift\\  erliindungen.  XXI. 

Pro^^r.    d.  kais.  kön.  Siaatü*')bergytiinat»iuni  in  Saax.     Saaz  VerK 

d.  (:>l>ergymn.  isiH.     1  Bl.  2H  S.  8^1 
Erbe  K.    Die  Verdeutsehung-  der  Knustausdrücke  in  der  deutschen 

Sprachlehre  durch  den  Allg:enieinen  deutschen  Sprachverein.  Südd. 

BL  r.  bidi.  ünlcrricbtsanst.  I  IL 
Steinecke   V.    Die    deutsche    Bürg:mannssprache.     Zs.    d.   all»:,    dt. 

SpruL-hver.  LX  lOt^-114- 
LexikaliweheB. 

Haberland  F.    Krieg  im  Frieden.    Eine    etymolog^ische    Pbmderei 
über    unsere    militäri.sL'he    Terminologie.    L     Progr.  Lüdenscheid. 
50  S.  8^. 
Reiche!    R.    Kleine    Nachtrüge   zum  deutschen    WÖrterbuche.     ZZ, 
XX\"1I  251-2f^3. 

Aus  '  Cathnli.seher  Geschirht- Spiegel,  das  ist:  Historischer 
Auszug  aller  Beg^henheiten  Altes  und  Neuen  TeHtamentes  usw. 
Anfangs  in  IVaulzosiseher  Spraeh  beschrieben  diirrh  Herrn  de  Roy- 
anninnf,  Prioni  von  Sombrevat.  Anjetzo  aber  in  die  Hochteutsche 
reinlieh  üherbraclit  durch  M.  K.  Sultxbach,  Vörlegts  Georg  Chri- 
stoph Weher,  Buchhändler  in  Nürnberg  1732:'*  Der  Übersetzer  war 
wold  Augustinerereniit,  der  Sprache  nach  bairiHcheu  Stammes. 

Sohns    O ermanisches  Eigentum  in  der  Sprache  Italiens.    Zs.  d.  aljg. 

dl.  Spraehver.  IX  73-TH;  H[»-94. 

Meisleu.s  dureh  die  Langobarden  übermittelt. 
Wiener  L.    The  hidaeo  German  Kleinen t  in  the  German  LangTia;jo. 

Am.  Journ.  Phil.  XV  329-47. 

Hierher  gebaren  aehel/i,  baffem,  }*ettJichf.s,  Imchfr,  daffes,  dib- 
bvruf  doke,tj  doufes^  fiöfeti,  ganfefi,  gaun*ii\  tjoi,  kaffet\  kapores, 
kttanften^  kohl,  koscher^  Maiz4>f  Matt^chel,  mtisckugg,  Moos,  schabbes, 
Schacher,  schachten ^  schäkern,  schk'kerf  hxhickael,  schlammasself 
schmnn,  .schofel f  »Schott' f  atttsitj  tiefe,  zores, 

Menges    H.   Tautologien.    Zs.  f.  d.  dt.  Unterr.  VIII  692—697. 

ErgHnzungen  zu  Wasserziehers  Sammlung  tautologineher  Zu- 
Kammensetzungen  (Z.s.  VII  60ß):  12  aus  der  Sehriftsprach«,  12  aus 
der  elsäsis,  Volksmundart. 
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Zu  «leii  *  Lutherana*  in   dieser 

zz.  xxvii  r>05-50(;. 


Damköhler  K.   ti.  Creizenach   W 
Zuitsfhr.  XXVI  aO-58  und   430. 

Dmdaffe,  Ittefein,  ifeckeirt, 
Brenner  O.    DerehinL    Zs.  f.  il.  dl.  Uniorr.  VIIT  2r)8. 

Aus  der  8i'l»wabisch-nl(3mHUniHclj**u  Form  tieheht**»/  outfttaTideTK 
Wie  l>*«t  ('S  Hi'ineii  We#^  in  die  SidiiirtH[*r«rlH^  g-elniHlcu? 

Kichter  A.  ^>";/»^W.  Zu  Ztsehr.  VIT  W'J'L  Zs.  t\  d.  dt.  TiiU-m  VIU 
539-MO. 

Abdruck  idntT  AusIasKuuj,^  Kd.  iVitzl's!  im  "X.  Wiener  Taifc*- 
blaito",  wonach  digt^rl  vmu  nihd.  tjipif^f  stamme. 

Mayr  S.    (Jigerl.     Zs,  f.  d.  dt.  Unterr.  Vfll  541-542. 

tiit/fti  im  HügC'llun<it*  zwistdu'ii  Tnum  und  Euns  lür  'Hahn* 
^eliTäirchtieh      Dahor  stammt  auch  djis  Wieiifv  Wort. 

Menges  H.  Der  Xame  des  MaunhahiLs  in  der  Srhriltsprache  und 
im  Kl.sa.ssiseheiL     Zs.  i\  d.  dt.   ITiiterr  \'ni  :»T«-584. 

Dftss  'Hiihn'  urispriiii^clieh  'Sfin*rer'  tiedeuter.  erkljirf  sieh 
durch  TiiiMlrif^en*  Aiiff,'issuii^  4vs  Siniicns  hi  frühnrer  Zeit.  Wie 
KleiJen  sich  die  Mumlartcu  dazu?  Zuijilch.*it  die  ebiissinche,  'A  Nnmen: 
1)  I/(ihnif\  das  schrirtdeulschr  Wort.  2i  Veri*reitctei :  (itnftjtfL  {f^'tif/<ftl, 
(tfitfij**f,  (f'if/gef,  iiofjtji'r^^  miömalo|Kjetisch  aiiih  sonst  in  Mittel-  iL  .Süd- 
deutschland verl>rei(et.  Iher  Fromma»ns  KrklUrring  ilJi.  Mundür- 
ten  J  W\  das«  es  nut  mhd.  yickilrtih  \\.  \v\\\\\^.  tjack*rig  ^^  Imni* 
>iehecki*r  zusainmenzu bringen  seij  erlanht  sicii  \vri.  kein  rnell, 
l\)  UüiU'r  im  siidL  unter-  lu  nördl.  Oherelsass,  ebentalU  onomala- 
jioetisrh    nd^r  vnij   ijitUn   =   tjahtn  'sin^it-n', 

Pfannenschmidt  H.  Virnftsin  =  riickkehren,  anheimfallen.  Ale- 
matmla  XXII  r;H-65. 

Hi'h';:t  in  einer  Urkunde  vom  r>.  Jnh  l'ü«.*)  'Uezirks-Archlv  m 
(nltnar,  Abtei  Murbat'h,  Lehenssirchiv,  Cart  25  Nr.  3). 

Hildebrand  K.    Wttcke  stchn  und  dei^g-l.    Zs.  f.  d.  dt.  Unlerr.  MII 

7H7-7SH, 

Wncfte  ist  Xomiiintiv,  nicht  Akkusativ. 
Speck  K.    Zu  zannrn  VII  Ü2H.     Zs.  l\  d.  dt.  rnterr.  Vlll  854—855. 

Bele^^  aus  einem  (hemnitiser  Kinderliedchni  tind  ans  Hänft 
Sachs,  Wiir4'mber«riscdi  Xachtiu'ail  584  — SH.  l>t*tiiung  =  den  Mund 
imiwu,  mit  Müllcr-Zarncke  Mhd.  Wtb.  HI  Ml». 

Borcbardt  \V.  Die  s]irii'hwctrllichen  Hedensart(*n  im  deutschen  Volk»' 
muiidf,  uach  Sinn  u.  IVstMUn^^^  erlälutert,  2.  Aurt.,  brkjf*  v.  Gu*l. 
Wustmann,  Leipzigs  F.  A,  Broekhans,  X  «,  534  S,  8«.  6  M.; 
^-eb,  7  M.  Drtsselite.  5.  Auti.  Ebd.  X  u.  534  S.  ««.  6  M.;  grb. 
in   Leiinvd.  7  M. 

Schrader  11.  Der  Bilderschmuik  der  deutschen  Sprachf»  In  Tau- 
senden vcilkHtüiidicher  Re<leusart*'n,  Xach  Trsprunp  und  Heden- 
lun^  erklärt.  2.  Aufl.  Weimar  K.  IVIIhm-  \\  n  ".1.1  S  -r  H^. 
<i  M.;  geh.  In  F..einwd.  7  M. 


Vogt  Fr.    Von  der  Hebung  des  sehwachen  e. 
schichte  dcü  deutschen  Versbaus.     Forscbjrn. 
t\  ilildebrand   150—17^1. 


Etn  Beitrajy  s^nr  Gc- 
z.  dl.  Philo),  h'vMgr». 
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Hirt  H.    Der  altilt^utKrhe  Rrimvers  iiiift  srin  VerliilltTiis  zur  Allittena- 
rionspopsi«',    HZ,  XXXVHI  :i04-333. 

Otfrld  übernahm  von  der  AUitterationspoesJB  den  metrischen 
nnd  rhythmischen  Bau  der  Verse;  zur  Setzung'"  der  Akzentft  wurde 
er  ^'Jeit'hfalls  diirrh  das  Beispitd  der  AJIitteraiionHverse  veranlasHt, 
Dif  Kurzverse  dtr  Übera^ang;szeit  gleichen  den  ^hebigen  Htuiiipte.ti 
Versen  des  Allitteratiousverses.  Die  Kiireriberj^erstropho  ist  aus 
Hhebifi  stumpf  und  2hcT>ig  küng-endem  Verse  zusammengesetzt.  Die 
tiberin njiren  Ver«e  erkläret*  sich  ebenfalls  aus  dem  AllilterationsverKO. 
MQlder  D.  Atbrecbt  v,  Jobamisdorf.  Ein  Beitrag  zur  mittelhoch- 
deutschen Metrik.  Progr.  d.  Realtf.  in  Dsnabrüek.  Leipzig-  G. 
Foek.  m  S.  H'\  1,20  M. 
Carriäre  M.  NeuhDelifleutsche  Verskunst.  All^,  Zt^.  Beil.  Nr.  87. 1—3. 

Sievere  E.  Zur  Rhythmik  und  Melodik  des  neuhochdeutschen  Spreeh- 
verses.    Verhdijjren.  d.  42.  Vers.  dt.  Philol.  S.  370-382. 

Der  Metrikei'  hat  die  Aufg:abe,  "den  Anteil  festzusteUen  und 
zu  zergliedern^  den  die  lautliche  Kiinstform  der  Poesie  im  Gegen- 
satz zur  Lfinttorm  der  nngel>undeiien  Rede  an  der  eigetitiimlichen 
Wirkung  des  einzehien  IVichtenverks  wie  fier  Dichtung  überhaupt 
hfit."  Dte  altherkümnil.  Auffassung  der  Metrik  als  der  l^elue  von  d. 
Zeitmassen  der  gebundenen  Rede  ist  zu  eng,  sie  muss  "vielmehr 
alles  in  ihren  Rereieh  ziehen,  was  dazu  beitrilgt,  der  LautCorm  der 
gebundenen  Rede  ihren  Kunstrharakter  zu  verleihen/*  oberstes 
Gesetz  für  ilen  Metriker  ist  es,  nie  den  Inhalt  ausser  Aeht  zu  lassen. 
Da  die  Diuhtungen  in  den  seltensten  Fillh-n  vom  Dichter  selbst  vor- 
getragen werden,  so  ist  "subjektive  Nachemplindung  und  Nachbil- 
dung" iiMlig,  Für  das  Verständniss  der  F(irniwirkung  der  Diclituiig 
sind  tiieht  sowohl  die  übiiehen  Vers-  und  Sirnphensehetnata  inass- 
gebend,  als  viehneiir  gewisse  allg.  Eigenheiten  der  gebundenen 
Rede.  Alle  Dichtung  ist  urs|n'iiiigiich  (Tesang,  später  erst  gesprochen, 
neben  de»  Gesangsvers  tritt  <ler  Sprechvers.  Auch  dieser  hat  Rhyth- 
mus und  Melodie  Um  das  Verhjddiis  rlieses  Rhythmus  zu  dem  des 
Gesanges  richtig  zu  verstellen,  muss  man  sieii  \on  den  Vorstellun- 
gen frei  maciien,  die  aus  di?r  hergebrachten  Rezeichnungsweise 
des  nnisikalisehen  Taktes  getlossen  sind:  Eine  rhythmische  Gruppe 
braucht  nicht  (wie  in  der  Musik)  mit  einer  Hebung,  sondern  kann 
auch  mit  einer  oder  mehreren  Seiikungshilhen  h*^ginnen:  di<^  Hebung 
kann  am  Eingang  einer  Rhythniusgruppe  stehen  (fallender  Rj,  oder 
am  Schlnss  (steigender  R.)/oder  in  der  Mitte  (fallend-steigender  R,). 
Wechsel  der  Rhythmen  konniit  oft  vor.  —  Wie  bei  der  Musik  ein- 
fache un<l  zusanimengesetzte  Takte,  so  sind  heim  Sprechvers  mnno- 
podisrhe  foder  podische)  und  dipodische  Bindung  zu  unterschei- 
den. Im  i>rniischen  Vers  sind  alle  Füsse  koordiniert,  im  dipodischen 
2  Fiisse  verbniulen.  von  denen  der  eine  initergeordnet.  Der  Sprech- 
vers liat  keine  bestimmte  Taklart.  —  Die  Melodie  des  Rpreeliversos 
ersetzt  die  festen  Trme  des  Gesanges  durch  Gleittöne  in  freiestem 
Wechsel.  Die  dipodisrlicn  Verse  sind  einförmiger  als  die  podisehen. 
Haupttypen  der  Melodie  sinil:  1)  ''Verse  mit  mehr  odiu*  weniger  voll- 
stäinliger  Durchführung  des  Prinzips  der  (TliMchberechtigung  der 
einzelnen  Füsse  auch  in  melodischer  Beziehung.**  2)  "Verse  mit 
stärkerem,  doch  uugeonbieteui  Wechsel  von  Nachdnick  und  Ton- 
höhe." Am  regellosesten  nnter  diesen  sind  die  Verse  mit  Sprung- 
Ikten,  "d.  h.  Vt-rse,  in  deiu-n  einzelne  Ikten  sich  H]vrunghaft  über 
das  sonstige  Niveau  des  Verses  hinans  erheben."  Gegensatz  dazu 
die  Skalen verse:     Der   Vers   steiirt    in    Nachdruck  wie    in    Tonhöhe; 
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sLuft'nweis  zu  eitlem  Höhopunkt  aiit  oder  von  ihm  hcrah  odc 
bindut  heiilcs,  3)  Eine  weitere  Art  entstellt,  wenn  in  «lipod 
YerHeu  «lie  schwächeren  Hebungen  nuf  .siiinvolU're  Wörter 
sie  werd»*n  dcann  in  X/iehdrofk  und  Dauer  nieht  so  ^eminde 
in  der  rhythint.sfhen  Dipodio.  Beispiel  Uoelhos  Fischer.  Piiss 
Name  ihilür  seh  wer  v.n  finden,  man  kann  von  I  n  ieht  er  und  schi 
Dipodio  ,spre<'hen.  —  Viele  die^er  Untersehiede  sind  nlh'rdin^ 
fäilly:  und  von  hcwusstem  Sehaffen  der  rhytlmiiseheo  und  tnelod 
Formen  kann  wohl  nicht  die  Rede  sein.  Aber  ein  bestitnmt 
füJil  datiJr  bihlet  sich  Im*)  dejn  Diebtcr  aus,  und  aus  diesem  J 
trifft  er  die  Wahl  der  Formen. 

Strassbur;,?  i.  Elsass.  F.  Mentz 


X.     BaltiNt'h-Slavisch. 


ITX 


A.    Alluremeines. 

Brackenheüner  Die  Uuilormlerunj;  in  den  Spracheit  der 
hlftvi.seheu  Sprachrumilie  mit  der  Erlorschung  der  ural-i 
Dialrkte.    Odessa  1H93. 

Nach  Wolter  (Mitth.  d.  Lit.  Litt.  Gc^lV53)  "ein  vcrui] 
ter  Verwueh,  die  ForHchun^ren  Brüeknerh  ui^d  Aidf|uist«  tjjm 
und  Lehrzweeke  jsu  popwlnrisieron  ^',  ^M 

Pogodin  A*  Ktymologieu  iruss.).  Kuss,  til.  ve«t.  XXXII  123  If., 
1.  KehiiJ-  pret/ynt  {pviup/nja  Mikl.)  :  got.  fttin/uni  usw 
Wiedemami  hneht"  Zubatyr  iF.'  I  436.  2.  Sl.  *hoifo  kchsl. 
•Sumpl'  :  d.  fcftL  3.  81,  po(e  'Feld'  :  lit.  /?//«?,  piDs  'Burj?';  l 
'Stirn'  :  ai.  itiraa-.  4.  Lit.  azitas  '  Ilaidekraut '  :  ahd.  hulis  ' 
distel,  Mäusedorn'  5.  Pok  tcrzank,  böhm.  vhi»k  'ilaidekraui 
erszkMis  'Domptlanze*.  G.  81.  sosna  'Kieler'  ^fiop-snä  : 
ralat.  napu^n  —  L  böhm.  f/e.v/7*  erschreeken'  :  ai.  dipHai 
ü  axis  QJj  i  lit.  ädetpi  'Sehwanz'  :  sl.  u(h  'Glied';  lit.  litbi 
rinde'  :  sl.  lt^h^;  lit.  sriuffa  'Flneke'  :  sl.  strhtf-  nirutp? 
•Biiuernwirtr^chrtir'  r  ai.  ökan-  usw.  4.  ai.  rAvä-  *cmp»orrHj[^( 
vhtch-  vorch-  ikchsl.  vr^chq^  nsl.  rrsifi^  v.  vnr(}ch,  bl«f.  rttw} 
arifziis  hefti-r?  5.  lit,  tpulü  'leid\  sl,  z6l^  :  ai.  /le/rt.v,  Wz.  hli 
*ffhaH-  wurzelhaft  {^eiiea  (irdr.  II  197).  *i.  lütt,  nia  Hdhh 
valfi^i?  1.  ai.  mrffns  'wildes  Tier  *:  lit.  7/jm/r^^/.  mnrfpis,  rus: 
gat\  8.  h\.  Jasfjfih  'klar'  :  ai.  i/nxns.  9,  lit.  drnpann  Wrisehes 
ai.  iirdpi^ft.  10.  rnss.  prioffrjufit'sjn  :  lit.  f/rhittfi  (lettosl,  eti 
sl.  koht,  Mik.  E.  W.  122;  ai.  kflhami-s.  \2,  a  i  u'f  V|cl.  ai,  »/i 
'Heerde'  :  sl.  Jafo.  13.  russ.  tot'ntorff  'plai>pern*  :  lit.  tarip 
lit.  .vA'///»'  *Loeh'  :  russ.  Arih^  sf-ilka.  15.  al.  kuafh  'Knochei 
käHthft-m  Holzstiiek'.  16,  lit.  koja  'Fass'  :  ai.  ktiifa-n  'Kör| 
äl.  tjhHnnh  Kehle'  aus  *ffhrl'hiufj?  tj^rlo -^  tant,  (:  Wz. 
neu'),  vtjfi.  serb.  daniptha  'Zeitverlust'  {*(ibn-ffuba^  nicht  ri 
lit.  kaktds  'Erker'  :  ^ot.  hahan  ('der  erhöhte  HausteiT)? 

küks     Baum.    Stamu»?     19.    kroat.    vitnrac   'Hecht'   :    lil  

'Lorehe  .    20.   serb,  krajina  'Kriejjf'  :  ;rot.    harji/t^    lit.   ktlrm 
usw\    21.  ßl.  *ckolph  'Knecht',  ci^.  '  Gi^h'iUW  :  \\l.  ifzelpfi  iUeii 
lit.   ffüt'fp-,    öl.   choip-\   kelö-  :  gerin.   help-\    klp-  :  ai.   klp-/A 
•Stei<2:bii<rer?).  1 

Prusfk  F.    ElynioIog:ika  (buhiu.),     Krok  VII  97  ff.,  137  fT. 
I,   Wz.  ana-  :  üI.  jutro  'Morgen'  (aus  jus-ro,  jn 


BibHographie. 


261 


2a  itiftra).  2.  Wz.  hhrit-  'hi-nun'  :  redupL  m  hfhrh,  bohr^,  bhbtb 
'Biber'.  3.  Wz.  dein-  ^  ii*  ^^-  div^  Wunder',  lil.  (feii'f%  d^'t'a.^  n»\\\ 
4.  dtnj'  iu  sL  '*derv«ß  'Holz',  dni-  in  drro  id.  5.  Wz.dei'ttjh-  :  diirfh 
Ai^siuiilaiion  vtitfh-  tnjh-  :  hL  j*izykh  Zunge'  (Anlchuuug'  an  Hz-  iu 
r.  fjaztßk),  dm'fh  in  h\X.  dtngna,  gf.  tugtjö;  stitjh-  (durch  irgvnd  eiim 
Aiilchnuiijr)  iu  nv.  hizrd.  G-  AVz.  dheuh-  dhctjp-  in  böhin.  dnbaftf 
ihtifpf  usw.  7.  W^z.  dek'  'ergreifen'  iu  {»friech.  b^»co|uoi,  sl.  desna 
^ZahnHeiseh*,  lat.  deceö;  doH  :  j^l.  ditsit,  '^euujir';  de^-  :  aböhm.  -de- 
siti  'c'r;freift!u';  ttOK'-  sl.  dttsno^  dasfiju  ^ing-iva';  deidc-  :  sl,  dtsuo 
id.;  defts-  :  desfM^,  öeEiöc  usw.  8.  b^dim.  Vasfiosf,  Jf^iiwosfpäti  ]w\n, 
Urspruujfs.  I>.  Zrinike  bei  Elelmold  —  Srinik,  Srhiifcb,  10,  bulnu. 
hfhntda,  rarhlive,  Scliinipfnauifu  für  Weibspersonen  ftui?  IJebntect^ 
liaheL 

II,    SlavLscJi, 

Bibliographie:  Sperauskij  Übersicht  der  Beiträge  zur  slavisch- 
russ.  Liüerafur,  Kirebeii|;e:Hebiehte  und  rhilnlog*ie,  die  in  den 
russ.  j,^eistlielieii  ZeitHcliriKen  eritbalteu  sind  {t  d.  J.  18i>0— iHai). 
AtVlPh.  XVI  555  ff.  —  Heaetar  Cbersicht  des  |diiloL  Inhaltes 
der  serbokroat.  perJod.  Publikatinuen  f.  d.  J,  189.3  ebd.  bm  ft\  — 
Jag-ic  Bibli<>;i'r.  Verzeiehnis  der  eingesendi-teii  Werke  und  Son- 
dejabdi'iirke  aus  den  Zeitsebriltei»  ebd.  570  ff. 

Brückner  A.  Folklore.  Übersicht  periodischer  Pnblikatiouen.  AlsIPh. 
XVI  242  n\ 

Plorinskij  T.  Vorlesimg-eu  üb,  die  .slav,  S])raehwissensebnft  (russ 
H.  Anz.  ril  lOnr.).     Univ.  izvöst.  Kijev  XXXllI  10  45  ff,,  XXXIV  1 

lOD  n:,  2  157  tr.,  4  i9i  m,  w  243  tr.,  11  :i05  ff. 

Charakteristik  dey  Bulgarischen  und  Serbokroatischen. 
Oblak  V.    Die  Halbvokule  und  ihre  Schleks»ile  in  den  siidslaTisehen 
SiJi-aeheii.     AlsIPh.  XVI  \h3  fl". 

Im  Südslav.  (das  Bulg-.  z.  T,  ausgrenoninien)  fielen  ursl.  6  * 
iu  T,,  im  West^l.'lv.  iu  k  zusaaimen:  nur  im  Ru.^s,  sind  beide  Traute 
jjtreng  aufeinander  i^eb-iiten.  t.  Aus  ^  {=  ursL  h  \\.  %)  wird  iu  der 
nördl.  und  östl.  Zone  <Ies  Nsloven,  ^,  und  zwar  in  deren  östlichen 
Dialekten  Überall,  in  den  westlieben  Dialekten  nur  iu  Silben  mit 
(unui'sprün*i'lichery  Lan^-e.  In  der  südlichen  utid  we.Htllclieu  Zone 
wird  ^  7A\  a\  im  Westen  durchwegs,  son.st  nur  in  gedehnten  Silben, 
während  iu  kurzen  Silben  h  t^-eschr.  e.)  bleibt.  Im  Au?ilaut  und  iu 
offenen  Silben  war  ä  Ui  bereits  vor  cjem  X.  Jh.  verstummt;  yonsti- 
^e^  "b  unterließt  obi|^en  Veriindernu^eu  zw.  X.— XV.  Jh.  Verein- 
zelt 0  für  ur^ipr.  ;&,  welches  verschieden  zu  deuten;  unbetontes  ä 
kann  sebwimien  (haupt».  in  den  DiaL  Oberkrains),  sofern  es  die 
Aussprache  ermötrlicht,  —  2.  Mit  zwei  eiuzeldialekliKeheii  Ausnah- 
men wird  im  SerbokroatiseluMi  jedes  %  (ur«l.  h  u.  />),  sofern  es 
nicht  verstummt  war,  zu  a.  Auch  hier  uolil  zuerst  in  lauf»:eu  Sil- 
ben, dann  all;,''emein.  —  ?J.  Für  das  Bul  «::arise he  i^ilt  Folg.:  Die 
Halbvokal*-  /.  und  ^  wurden  unter  ^rt'wissen  Bedin^^^nn^ren  (wohl 
abermals  nur  in  langen  Silben)  frühzeitig  (in  einigen  Dialekten 
üchon  z.  E.  des  X.  Jh.)  zu  e  o.  In  allen  von  diesem  Wandel  nteht 
bertihrten  Fidlen  fielen  bald  darauf,  in  einigen  DiaL  schon  zu  Anf. 
d.  XL  Jh.^  die  beiden  Halbvok*de  in  7>  zusannnen.  Aus  diesem  ^ 
•entwickelte  .sich  spUter,  uam.  im  Westen,  ein  voller  Vokal,  meist  «, 
*\'^ereinzelt  aueh  o  u\  diesem  Wandel  unterliegt  auch  ^  aus  urspr.  q. 
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Sobolevskij  A.    Eine   von   den    seltenen    ErscheinunscD 
Phonetik.     '/Air.  minist,  nar.  pro.sv.  CCXC  48  ff. 

Wc*nn  in  einem  Wort  in  einer  Silbe  h,  in  der  anderen  i 
wird  h{  10 radifleh  ä  zn  fc  ibixirhnh  hbzdrh  :  hHdrus\  rhph  : 
dbbrr,  :  d^hrf,'y  btzdhnhjp.\  vhdbnr,  shshch  :  s%safi  —  aber  z.B. 
dhzdb,  jdiith}.  Ks  ist  dies  ein  Lßutwaiidel  der  späteren  K[n>ch« 
kf  nicht  (^t  'Ti  altiiiÄH,  Hh'hrbt,).  Eine  Art  Ajisimilatjon,  wie 
telesc  von  ff'iOf  kh*.  bagaf,  harazd,  harjiict/J  ia  für  o),  russ.  i^ 
f.  robenok,  n^riech.  dpcpavöc,  |iavax6c  u.  dg^t.  Übertnijfung;  Ä 
sem  /*  '£,  B.  in  hhdrb,  dbno  usw.  ^ 

Oblak  E.  Zum  silbenbildcnden  /  im  Slnvisehen.    AfülFh.  XVI 

SilbeubiUlendts  /  r  ist  nieht  wrslaviseh,  soutiern  aus  "U 
"USW.  erst  im  Sonderleben  der  slnv.  S|)ra{dien  im  Siidsbiv.  und  , 
entfitanden  (im  Kchsl.  war  /  Im  TX.  JIk  noeh  nielit  vorha 
Difalektiüches  /  a.  d.  Insel  Vefrlia  (kroat.).  Aul  dem  serbokroat.  S| 
f^ebiet  ist  die  Weiterentwickelnn-i'  von  alt.  l  tol^r. ;  1.  Tn  den 
meisten  Dialekten  wird  «us  /  in  liuj^en  Silben  uo  und  darj 
in  kurzen  Silben  entweder  direkt  u,  oder  o,  welch  letzteres 
den  Ausgleichnnprstrieb  fayt  ^anz  verd rMn;it  wurde.  2,  Im 
von  Lao-osta  wird  ans  Jedem  l  ein  o.  3.  In  einigen  Diak  ai 
entsteh!  aus  /  durch  die  Mittelstufe,  "hl  ein  el^  c,  o»  4.  im 
Süden  auch  iu. 

TorbiörnsBOii  T.    Liquida-Metathese    in    den    slavjscheu 
(Ühersetzmip.;,.     BB.  XX  134  ff.     S.  Anz.  \\  59. 

Baudouin  de  Courtenay  J.  Slnvische  c  (ts)^  .3  (dt)  ^  s 
hinter  dem  Eintlusne  voningehender  Vokale  palatalisiei 
fl  >rh).    IF.  IV  4fJff. 

VondrÄk  W.  Wie  vermag''  man  die  Nebenform  rkati  n. 

t'(di  n.  H^aii  ii.  dgl.  zu  deuten?  (böhm.).    Ceske  jMuögi 

1  59  ff. 

Der  negr^tive  Jnjperativ  wird  im  Slav.  wo  möjörlich  voi 
quentativen  trtihif(j,,f,  j^g  ^^  ß,  na^rbci  ponitiv,  aber  ne  na 
ne|rativ.  (Andern  Miklo.sich  IV  791,  79;]).  Durch  geg-enseitig:* 
Wirkung'  ist  ne  narictiQ  u.  dgl.  oiUätaudon.  —  daj  für  dazi 
bei  NcHtor)  stammt  aus  dem  negpat.  ne  daj  (von  d/ijati)  nel 
dazdh  idati). 

Ubleobeck  C.  C,  Die  Behandlung  de«  idg.  aim  Slaviseh«*!!« 
XVI  3B8  ft\ 

1.  Intervokalisch  g"ing  s  in  cA  über,  ausgenommen, 
erste  Vokal  ein  c  oder  o  war.  {bhtcha,  jiicha,  wii/.vfo.  phchtdi.  fr 
reni'lh  :  cfot.  finwiztieiffs?,  noi^h  usw.;  Ausnahmen  teils  dunkel, 
durch  Analojirie  bewirkt,  teils  in  fremden,  resp.  onomalopoeli 
Wörtern).  2.  Nach  k  und  r  jfinjr  s  in  vh  über,  wenn  es  von  '■ 
Vokal  grefol^rt  wurde.  3.  Nach  f  iu  c/i,  wenn  es  von  eini 
fol^t  wurde  (;k\v6  ^ped-s-,  trUb  t  lit.  ut^,  aber  kq/tJsT,,  ve^ 
4.  Nach  h,  n,  //  ^in^  *  in  ch  über,  wenn  eü  von  einem 
wur<h'  [dhchlh]  puchlh  usw.).  5.  In  allen  anderen  Stellung 
unverändert  «reblieben,  ausjLreuommen  im  Anslaur,  wo  es  g:el 
den  kst  (viell.  ist  s  auch  in  ch  ühertrei^rang-eii  a.  nach  u  vor  U 
H.  truchviti  st\  b.  zwischen  Nasal  vokal  und  /,  ü.  dncfd'h  n.  di 
drt;s%k%).  —  Ausnahme«,  teils  dunkel,  teils  verschiedenen  lvn[it 
sind  nicht  seilen.     Ank  ch  (für  laur^^es.  a)   1.  durcli  Analoi^-fe 


[ 


Bililioofraphic. 


S68 


(durch  Komposita  bewirkt),  2.  in  ooormitop.  Wörtern  erst  im  Slav. 
enr^tniidiMi,  ;i  in  Fromdwürtern  aui*  germ.  und  ^rierh.  Spiranten  usw. 

Nehring  W.    ßemerkiinf<en  zu  den  z-Lauten  im  Slav.,  vornplnnlicli 

im  AJusJoveni^clK*M.     IF,  IV  397  ff. 
V.  Roz'wadowski  J.   Zu  den  slavischen  Fterativa.     IF.  IV  407  ff. 

Meillet  A.    Polonais   chcieC;  vieux    slave   chuMtr,     Uvm.  Soe.  Img. 
VIII  nib. 

Sl.  ch<fi-  vhiA-  cfwt-    wollen'  :  nr.  ''ftont-  *üftt-;  lat»  sentiö? 

L.  P.    SprncbHclK'  Miszellen  (usIo\%),     Ljub.  Zvon  XIV  52,  370. 

l.  Sl.  f*r^f^  inanifeslUH*  nicht  zu  oA*o,  sondern  ^^-r6it^  (Wz. 
<'^^,  lit.  üktiit-  usw.).  NsL  mitati  'tadeln'  (bölnn,  ryritafi)  ist  kein 
Denaminativ,  sondern  i^rehürt  zu  nsl.  ostHi  {*ovhtHi\  b.  vy^usti),  2. 
Nsl.  mozat  —  mannhaCt,   moJiki  =  mUnnlich. 

Zubaty  J.    SIa%'ische  Ktymolog-ien.     AfsIPh,  XVI  385  ff. 

1,  Sl  cvNtii  'WejjT'  :  !it,  kaiszU  '.scliaben'.  2.  Wz.  nkai-  skf- 
^scbeideu,  trennen'  in  aK  cvrb,  caui  'Spulile'  uhw.  3.  Sl.  ras^  'Zeit': 
preuss,  kJjiunin.  sl  ^ajati  warten'  :  ai.  (äi/aft,  Mf/(Ue.  4.  Buig:,  ^e- 
kor  *Zwei^'  :  lett.  kekarn,  lit.  ktk?.  5.  SL  vhn-  kon-  :  lett.  cm-  cin-\ 
lett.  cens-  :  al  rxinis-  ^anas,  6.  Slk.  t^mdni  'Unkraut':  lit.  kimonal. 
7.  Rut*s.  cer//«  ^lieih*;'  :  lit.  kertjti  •verbinden  \  8.  R.  rerr  'SiclieF  : 
lit.  kifviH  'Bcir.  9.  Kir.  cjita'ty  nja  :  lit.  skttttjjti,  10.  Sl  dnlhm, 
dakkh  *\vTV\  :  lil.  tolits  [d  für  /  durch  Anlehnung  an  d^Jtfhj  davt), 
11.  Sl  drza  'Muldr*  :  Wz.  dhi'ujh-,  12.  In  ^l  dh>  dik-  "wild*  zwei 
Tirspr.  Worthildun;;i  II  s6Ut>aminen;:;erückt;  daher  z,  B.  böbm.  diioky. 
13.  RusH.  dtjf'nh  Korb"  u.  A.  :  ai.  drbh-  'winden*.  14.  Wk.  dhu^at- 
"athmeu'  in  r.  ttvoslf.  15.  Sl  t^abaf}  :  lil  tjabti-Hi  beg^ehren',  ga- 
band  'Armvoll',  auch  d.  iJahd.  115.  P.  *jafka  Fiizhut '  :  lit. //wVeije«, 
ÄU  qiiti.  17.  Sl  tfviru  \  lett.  t/nrn  'Detttt\  18.  Sl  ffntdh  Brust'  : 
lit.  ift'atidis.  VX  Sl  yuz-  n.  (/(^Z-  Hüfte'  n.  d;;L  mit  Verwandtschaft. 
20.  Sl  f/hrsth  'Hnndvfiir  :  lett.  yursfe.  21.  IL  Jfiyh/J  fruchtbar'  : 
lit.  :  iif/liif,  22.  K.  jaylifj  'heftl"'  :  lit.  ßgii  'verinÖgen\  23.  R. 
A'ow/T  *'.schnn^rzeu*  :  \\t.  kai)oti  *«|Uälen '.  24.  Sl  kam  'Brei'  :  lit. 
kÖHziu.  25.  Serb.  oklijevati  :  lit.  kini-.  2(1.  \\.  kotH'  hart  werden': 
lit.  ^ktütax  dürre'.  27.  Sl.  ktfHnf\thi<i'}  berühren'  :  lit.  kasQft  'krn- 
tzcn*.  28.  ^\.kf>za  Fell'  ei^'.  '  Zie^r'^nVeir  i  kozaL  2\l  Sl  Ar* j^ä  Win- 
kel' :  lit.  katJipiiH,  L^rieeh,  xaMTri^,  30.  Sl  Wz,  km-,  kra-d-  in  kradff, 
p.  wi/kraictir  :  lit,  skrnji^L  31.  Im  Sl  zweierlei  krephK^b;  'starr'  :  ai. 
krfmffi/nti?  u.  bewefrlich'  ;rriech.  Kpamvöc,  lit.  kryp-  kreip-  kraip-, 
32.  Sl  layoda  tvnplt^tm'  :  lett.  läys  'ordentlicli'.  3:1  Biihm. //^'n^rv 
'lils.sij^'  :  Wz.  leiff:  34.  KIr.  hista  'Stück'  ;  lit.  Iduzyti  'brechen' 
(zu  derselben  Wz.  nach  IJsty  fil  XX  150 ")  viell  auch  Ihzica  'Lüffel*. 
ei|^,    Span',   v^l.  engl  spoon),    35,     Ableitungen  einer   sl  Wz.  nm- 

*  lauschen,  wozu  lit.  mdnat\  IvXt.  apmät  u.  A-,  viell  ai.  mäyd  fnftyii., 
Muupöc,  MtJÜMoc.  .3<>.  W55.  mezg-  'verknoten'  und  luissen'  im  Sl  und 
Bait.   37.  Sl  rnnrr^  'Ameise'  :  lit.  marva    Art  Bremse*.    38.  W.mosofd' 

*  plagen'  zu  lit,  mttszfdaT  'Mücken',  ai.  niamka-s.  39,  Zu  imcM 
*Mo8'  (diphrhon;jfiert  in  big".  tnncMIj  v*rl  mhd.  juos  :  mios)  mit  Me- 
tathesis  auch  bclhm,  rhtnfp'  Flaum'.  40.  LH.  nnr,sz-  nersz-  'laichen, 
Äicb  beg'fttten*  un<l  vergeh,  l'm^'-estaltutijren  der  entspr.  Wz.  im  Sl 
41.  Sl  nevest^  Braut',  ei<r.  'die  Unbekannte'  (Wz.  vt^d-);  kein  sl. 
4iv-  aus  hetero.syll  -c«-.  40.  Sl  oh-ndh  oradi  :  lit.  ftdas  'Mücke'; 
viell.  auch  -ui0^uj.  sl  raditi  hindern',  ai,  lökarädhiti',  43.  Sl.  pe- 
iath  'Sieger  :  lett.  p^kn  usw.,  ;^riech.  tteccöc  iretcöv.  44.  Sl  jmti, 
"Spanue*,  pqditi    drilngen'  :  Ut.  ap^sii  usw.    45.  Sl  pqkb  :  lett.  pü- 
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Miis.  16.  Sl.  phrati  'Qa^ipCiy'  :  Wz.  pü-  •atbmeti\  47.  1!.  rer  'llüh- 
ntjnsteiß:'  ;  lit.  rvti  'ticbichteii*;  lat.  rtte?  4s.  S.  *r&pitf  hiiieiiiHte- 
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ftymoloofiscbeh  U8\v,  3.  Fälle  wli^'icshk  '  seh  wer  *  (/rgAÄ^}  neben  teihk^ 
dureli  Fem.  tt\ska  (==  teika)  veranlasst. 

Plackov  .1.  P.  Die  Endung"  -e  im  Plur.  der  niiüml.  Substantiva  im 
Nbig.     Per.  K]>iM.  IX  45  446  ff. 

Die  Endung  -c  ii*t  in  einig-en  Fällen  urspr.  (rodiUU  grazdanf 
usw.),  und  hat  sich  in  verüdnedenen  Dialekten  durch  Analoge  iB 
vorbch.  Mahne  sonst  verbreitet  {obraze  n.  d;;!.). 
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I.  l'arr,  |»riis.  pass.  ist  nur  in  der  Littp.ratursprarhe  üblich, 
und  birr  nur  bei  Verbis  111  2,  IV.  2.  Part.  jiriU.  akt.  I  ist  »elbi»! 
in  der  Sehrittspraehe  selten  und  nur  bei  Zeitwörlem,  deren  Aoriiit- 
Hiamm  vokalisiih  austautet  {plrsi  in.,  pirna  f.,  pivAe  ptv^o  n.).  3* 
Part,  prilt.  akt.  II  wird  auch  vom  Prü.sonystaniin  ;*ebildel  {pUl  tt. 
plelel);  in  der  IL  Klasse  nur  -nhl  -nnlh),  nie  bloss  -i;  tfdel  zu  cho- 
dif't,  nicht  zu  itl.  Verba  I  5  haben  zwei  Formen:  Wz,  phn-  opd 
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ten, ohf/raden  usw.  (in  einigrcn  rnazccl.  Dlab'kten  al)or  puzhiken.  ro* 
4Jcn,  stihorcn  usw.).  5.  ConditionalisS  pr^s.  und  impf.:  eine  dunkle,  ziem* 
lieh   seltene    und   nicht    überall    übliehe  Neubildung  mit  Sutf.   H^a- 
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(Flexion  iinch  Y  1):  vehmvi  'ich  würde  leseu",  digvam  =^  dignuvam, 
kazvafu  kazuvam,  pixvaiti  pisuimm,  dawam  usw,  iL — 10.  P«rf,  nkt,, 
Fut.  act.,  Fut.  exftc,  Cond.  prät.  act.,  Passivurn  sind  periphmslisdi. 
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17^  ftus  *rizd,  (JiaL  für  L'iit/  (=  aslv.  rizdf,h  aus  /vzri  durch 
■dial.  Liiutwatidcl  entstanden,  vtjl.  razä  aus  cwic^.  —  Kchsi.  anl.  f-i 
zu  <■  (ntVI)eii  st  :  rttzdh  :  sftizdh  usw.),  .<!■/  .vAV  da«?,  zu  sf.  —  Ks  ist 
2wtMtV4IiHft,  ol>  ki'hsl.  rizdb  usw.  auf  einer  VersehrilnktiUi^  vön  *vkdh 
u.  *t'iz(fi  beruhe:  bl^.  dial  i^izd  ist  ab<^r  durchaus  nicht  jeneü  vor- 
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der  Vnlksct.  in  der  Mytholo-.ne  nnd  Dämonologie,  2,  in  der  Ha;po 
jn'af>hie  und  in   christlichen  GebWiuehen,  Zereiaonien   tiiid  Künsten 
3.  in  der  Geschiehte    (Volksüberlieferunofen    über  Ortschaften,    Völ- 
ker und  Personen),    sowie  4.  in  der  Volksjitteratur  /Mälirchen»  Lie- 
der, Volksbiinior  usw.).  —  Anz.  v.  Oblak  AftilPh.  XVI  312, 

Kaluzniacki    Zur  Geschichte   der  bulg".  Benennung  der  Stadt  Phi- 
lopn(.el  (riovdtv).     AfslPh.  XVT  594  If. 

Jireeek  .T.  C.    Zum  Namen  liovdin  oder  Ploi-dh\     Ebd.  5%  ff. 

Ivanov  M.  Bemerkungen  z.  den  ibulg.)  Mundarten  im  Gebiete  de» 
Mutelgebirg.sdialektH  ibulg.).     Period.  spir.  IX  45,  398  ff. 

liatov  D.    Griechi-Hch  '  bulgarische  Studien   (bulg.).     Sbornik  za  n. 

nni.  JX  2\-m. 

L  Bedeutung  von  dgl.  Studien.  Ubereinstiinmungen  zwischen 
sprachlichen  Erselieinungeu  im  Bulg.  und  Neugr.,  die  von  ;regen- 
zeitiger  BeeinMus';ung  zeugen  mö|;jen.  In  der  Lautlehre  y..  B,  Ver- 
lust anlautender  Vokale  (big.  *lial.  6i7Ayi,  tino  aus  Jnfjhlkn.  edno\ 
Verlust  intervokalischer  Konsonanten  (vgl,  Miklosich  I  374,  384), 
Epenthesis  fblg.  dial.  kuifia  aus  kitK'a\,  Wandel  von  /  zu  */,  Verlust 
von  /  in  big.  dial.  rtsianin  für  c/trisfjatthi  (grieeh.  diah  xpicavol). 
In  der  Formenbilduug:  big.  Verba  auf  -Hf^tm  (maked.  auch  -simfn^ 
'Jiiijfti,  denen  griech.  Aoristformen  zu  Grunde  liegen;  deren  Ver- 
xeichins.  In  der  Syntax  z.  B.  r  ngriech.  vd,  big.  da  mit  Pritt.  zum 
Ausdruck  des  Wunsches;  vd,  big.  da  mit  Ind.  als  Ernatz  für  Infin.; 
Gebrauch  von  neutralen  Vcrbis  in  faktitiver  Bedeutung;  big.  zn 
da  ganz  wie  ngrieeb.  hiä  vd;  big.  tfi'.fQ  'wo'  wie  ttoü,  biroO  als  Ver- 
treter von  Relati^pron.;  pleonastischer  Gebrauch  von  PronominibUH 
3.  l*H,  bei  Siibstantivis;  Fragepartikel  da  jte  (hi}  ganz  wie  ngriech» 
^i]  vti,  iir]v  (z.  B.  n^v  cTfeec,  da  ne  rtd/?).  Worteritlebnungen.  Se- 
masiolDgiscbe>  Veränderungen  an  big.  Wörtern,  durch  ngrieeb,  Ein- 
ÜUBä    entstanden.     Formelle  Hbereinstimmungen    zw.    ngriecb.    und 

dslav.  volküpoetischor  Technik.  IL  Die  Frage  von  Einwirkungen 
de.H  slav.  Elements  m  Griechenland,  und  deren  bisherige  Literatur, 
IH.  Wörter  .slav.  Ursprungs  tni  Ngriech.  —  Angez.  v.  Oblak  Afsll*h* 
X\l  30L 
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Sprawozdania  Komi.Hvi  j^zykowi-j  iRerichtt*  der  Sprachkommi*»8ion>] 
V.  K«;ik;iu  1H94.  4»;9  S.  8'\  Deut.  Reu.  im  Anz.  d.  Krakauer  Ak.' 
1894  Mai   i:.l  ft-. 

Sprachliehej^  ^faterial  von  vert*eh.  Forschern,  teils  auß  leb. 
Dialekten,  leÜK  aus  alleren  DenkmiOfm. 


XVII  Krakau  ixm. 

polni^ehi'    Volksiexte,    auch   21 


I.  JnhrvHh. 


Zblör  wiadomosci  uVnz.  IV  150), 
V.    A.  :    Wcijs.sruHiiiHehe    und 
liiauthrhe  Mefodieji. 

Bystron  J.    Kleine  Bciträjje  zur   poln.  Syntax   (polü.)- 
d.  III.  Gymn.  Krakau  1893. 

Tber    die   Zahl    und    da«    Gesebleeht,    »owie    die    Kor-"''"*"' 
Über  Kasus  iDopji.  Akkuh.»    Inneres  nbji'kt,    Acc.  spatii, 
•Gen.  nniferiae,  eoniparationis;    Inst,  öoriativus,   men^^urae,    :..  : 
aktiven  Subiekts  beim  Paflsiv,  Inst.  IJmitnrionis;  Dat.  posscj««.).  Pro« 
lepsiis.  Attraktion  der  Kasus,  Ace.  c.  inf.  Anakoluthien,  Oratio  rettji 
ReHexivum  in  passiver  Geltun|f.     Synchysis. 

Xarlow^icz  J.  SJownik  wyrazow  obt-e^o  a  mniej  jaKneg:o  pocM«» 
dzrnia  uiywanyeh  w  j^zyku  polskim  (Wörterbuch  von  An»drückL»ii 
fremden  und  weniger  klaren  Uräprung'i*  im  Poln.).  II.  1.  Krakau 
1H{>4.     147  S.  8". 

Majewski  K.  (PrdiiLsche)  vf>lk.Htitntl.  Betiennunffen 
und  deren  Eiymolojfie  (etwa  P>0  Wörter;  poluO. 
|j4o  ff. 

Majewaki  K,    Die  Siehlangfe  in   der  Sprache  und    hu  Denken  naiBtJ 
«les  püluibehen  Volks  ipohi.).     8.-A<  aus  Wisla   1893. 

Malinowski  L.    Iber  die  Präposition  und  das  PrÄfix  tcz'  tctz    m 


der    KartofTel 
Prace  fil.  IV 
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Pßltiischen    (poln.;    dputsches   Resunn^   im   Anzeiger   d.  Krakauer 

AkaiL  1K94  Jirni  m^  11'.). 

Ali«  PräpasUioii  nur  in  eini;?en  rrstArrt<^ii  Verbinduiio-eii  {wz 
fjörv  \i.  dgl.L  Am  liihifigsteB  als  Fnltix  in  X^erljalkonii».,  wo  durch 
Assiiiiilatlou  und  Verlust  von  z  oder  Verlust  von  w  itrspr.  vitz'h 
wvMivhmtü  mit  ih,  rt'sp,  z  (iz%,  ti^)  zuKaninu'nfnllt  {tcszedlem  aus 
u'zszedtem,  daher  aui-h  wejdf^  für  irzejdty,  zdav  fiiwwzdar;  hit-rhrr- 
g*di.  Doubletten  mit  seniasiolojiiseher  Diffcrenzit'rung:).  irrspr.  n,z^- 
prstheint  als  icz-,  uez-,  trze-  wieder. 

Blatt  G.  Die  Pysznieer  Mundart  im  Kreise  Nisko  in  Gutizien  (poln.). 
Ahhandl.  d.  Krakauer  Akademie  PhiL  Kl.  IL  Sor.  V  365-4311. 
lt*'M.  im  Anz.  d.  Krak,  Ak.  1H94  Mai  16(5. 

Bystrori  J.  Ein  Beitraof  zur  poln.  Dialektolog:ie  (priliL).  Prai-e  ÜL 
i^trj  ff. 

Qloger  Z.    Wfirterbuch    des  Diak   im  Bez.  Tykocin   (poln.).     Prace 

til.  IV  795  m 
Kalina  A.    Das  Kaselnihischo  ein  Dialekt  der  p«-^ln.  Sprache  (poln,)- 

Vrtnv  fif.   IV  1)05  ff. 

Eine  BeHprechung"  von  Ifamiills  Wörterhufli  (An/,.  IV  150) 
sowie  Bekämpi'nn;^:  seiner  Ansicht  ül>er  die  Zu^eliörig-keit  ilew  Kaseli. 
V^l.  Anzeicrt*u  iiher  Kanndt  von  Zuhat v  Athenaeum  X  ^Uj  ff.,  Po- 
livka  C.  Lid  II  7IH,  Briiekner  Alsl,  Ph/XVI  301  ff. 

Hörnik  M.    Geg-enwart,  Vericaiigcnheit  und  Zukunft  des  sorbischen 

Zeitworts  (Horb,),     Ca».  Ma«-.  serb,  XLVI  33  ff. 
Eühnel  P.    Die   slavischen   Orts-  und   Flurnamen  der  Oborlausitz. 

Xeues  Lausitz.  Mat^axin  LXX  57  ff. 
Radyserb   J.    Naehtnij,''e    kuui    lautjitzksehen   Wiirterbuch.    C^tiopi» 

Mmficy  serbskeje  XLVT  3  ff.,  22  ff.,  XLV1I  1  ff. 


V.    ItaltiHclu 

Zubaty  J.    Baltische   Mi.Hzellen.    2.  Lit.  ^  =  slav.   *.    3.  Lit,  tiJ,   ti 

•tibi\  4.  Lit.  festo^  teslovi,  5.  Lit.  tesi.  tedüdi,  \V,  IV  470. 
Zubaty  J.  Allitteration  in  den  lettisehen  und  litaninehen  Volkslie- 
dern (bühm.).  Sitzuiig.sber,  d.  k^L  b-dim.  Ges.  d.  WIks.  1.s94  UI 
1(37  S.). 
1.  Alliterierende  stehende  Fonneln  des  lett.  Volksllede«  {galda 
ffoUu  rudziHs  nif/diJiitts  n,  d^l),  2,  Im  lit.  Volkslied  fehlen  üf^\. 
Formeln  faat  ^än/Jirh,  und  die  vorkommenden  kiinneu  hier  nur 
stTifäili^  entstanden  sein  (z.  B.  rifto  rasa,  bdiUu'  broleüs  u.  dtrk);  es 
scheint  dagre^^en,  das  Lett.  habe  altere,  nicht  alliter.  Formeln  dureii 
alliterierende  ersetzt.  3.  Alliterierenden  Wohlklan<r  liefert  nam.  das 
Verbinden  von  etyniolo-^iseh  verwandten  Wörtern,  weh  hes  im  Lett, 
und  auch  im  Lit*  sehr  beliebt  ist.  4.  Das  Alter  der  Alliteration 
lässt  sieh  nieht  jjrenan  angeben;  zum  Vorsehein  ist  dieselbe  t::ekum- 
men  dureli  Narhahnmnjj;^  zufiilli^r  entstandener  Alliteratioinin,  ins- 
bes.  aber  dureh  Xaehahmun^  von  Verbindiintjfm  elymolo^nseh  ver- 
wan<iter  Wörter,  welche  bereits  für  die  Urspraehe  feststehen  (der 
innere  Akkus.,  der  ausmalende  Instr.,  die  Reduplikation  ti.  d;rk). 
ö.  Die  lett.  Alliteration  spielt  noch  keine  Holle  in  der  Metrik  selbst. 
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Mitteilungen  der  Litauischen  Litterariechen  Qesellschaft  fs. 

Aiiz.  m   lOH.K     H,  l^  illl  Gl  11.  19  ilV  li. 

U.  A. :  iJcmhowski,  Lit.  Festyebrjiiiche  (III  5<>5  ft'.L  Koii- 
ci'wicz,  rrsprun^  tl**s  Namens  fU'r  Stsuit  Libau  (:  aitlivincli  tiwa 
^Snnd*),  aus.se nknn  lit.  Volkstexie»  Btbliographit?  iisvr. 

de  SauBsure  F.  A  propos  de  racceutuatiou  lituaiiieTint>  |]Titona> 
tions  i't  JKL'eut  jtropreiiieut  dit).  I.  M^m.  d.  l  Sol%  de.  Liu;^ii. 
VIH    {2'j  ff. 

1.  Alte  inl  mouophtJiongrisc'he  Längren  haben  ira  Lit.  grestoR- 
.si'iii^  TorniUaliTiit  Oiitauation  nidp,  die  ,sicb  nur  fii  betonti'n  Silben 
klar  äUHSi^rt)»  .sofern  dieselbt^  niehl  i^anhl  becinträthtii^t  wird  (z.  B. 
IfijrdM,  thimai,  suntf}.  .Sekundüre  hüw^QH  sind  uwht  jrt'schloill 
(Int,  rtnui-e):  so  ].  in  Entlchnnn^rt'ii  {zydn.f,  C2i\siis)j  2.  in  Wörtern 
späüf-ren,  z,  B.  ononiatnpni't.  UrsprniijLrH  {kriöKii,  czujzti),  3,  in  Ncu- 
liildiniLTfH  nnd  vorM'lil(*ppion  LllTi«j:eo  [ptlra  tiyjtt,  iiUpti\,  Son.nt 
hat  nnin  es  mit  Metjitnuip,  Veriinderung-  der  urspr*  Inloiialinn  zu 
tlmn,  die  insbes.  in  ;,^ewis.seii  Bifdini;Lr*'n  {z.B.  ri'Jun  :  /mrojiti,  b^gtii 
bi''tjiH^  «^fatiz  knnse<iuent  mir  in  Bildungen  auf  ;/^'*>  ^ie  pmias  i 
piidzius)  ersebeiid.  Eine  bereits  letiosbiv.  L,Ui*ge  h\  in  d»T  Regel 
;re!?to.s.Heii  'daber  z,  B.  thjvuK,  pömus  hicherlieh  enHeliiU).  —  II.  Ur8pr, 
lanji^e  Lit|uidae  nnd  Nasales  san.  erseheinen  im  Lit.  als  <,»'eHto«8enc» 
\r  usw.,  kniÄi'  al.s  iresehleiftes  if  usw.:  z.  B.  g\rias  MaudaUiiN*  :  m\* 
t/ürtfis^  L  grähiSy  Vilka^i  :  at.  r^kns.  —  HL  Darstellung  des  Darn- 
nowskisi'Jirij  Vokalsystems  (Weber  Ostlit,  Texte  I  Weimar  IH82u 
wonaeh  int  Iiiinnt  alle  knrze  Vokale  (iiielit  nur  a  6)  hulblantr  und 
in  der  Uej^el  ^»-esebleitt  sind.  [Zu  den  AusiiabiMen  w'w  mtjfti^  bei 
Bar,  mt^sti,  v^l.  <>belaitis  Varpjts  V  H:  'Wenn  wir  in  luHnilivcn 
kdsti,  7U'sti  unter  Betnnun;r  kur/es  «,  e  haben,  so  ist  dies  nur  des- 
halb  der  Fall,  weil  die  Beioriuujr  liier,  wie  die  vgl.  Grammatik 
zeigt,  nicht  alt  ist:  in  diesem  lufin.  liel  iVüher  die  Betonnii;::  ftuf 
die  letzte  Silbe",  vgl.  vieil.  die  rusp.  Inf.  uesN,  resti  usw.?  "An  vie- 
len Hrteru  sag-t  luan  tnUus,  ni'su*  der  Aky.ent  dehnt  hier  nicht  dii^ 
Vok.  n,  t,  ilenn  die  alte  Betonung  dieser  Wr^rter  fHllt  auf  die  En- 
dung: {nttsüif^  liest/),  uiebt  auf  ß,  <r"J*  —  TV.  Beleg-e  für  fr  usw.  = 
ur^pr,  r  n.sw,  Parallelit^lt  zw.  nrs|)r.  Ljlnj::eii  iiUerhanpt  <.h.  f)  und 
ir  ^^  P,  und  zw.  nrspr.  Kürzen  tnispr  a  lit,  r?f  nud  tr  =  r,  —  V, 
Urspr.  Diphlhonji'e  iiitl  kurzem  ersten  Teil  sind  im  Lit.  in  der  Heg*l 
g:eschleift:  daiiti^  htiikfis,  zhim  usw.  Die  Ausnahmen  sind  entw. 
Heheinbar  (z.  B.  eVn/«  '  Hirsch*  für  -<!lenh  hl,  jehnft)^  oder  in  %-er- 
sidiiedener  Weise  zu  erkUren. 

de  Sausaure  F.   Sui-  le  nominativ  plur.    et    le  genitif  mng.    de   lu 

«leelinaison  consonanticjue  en  lituanien.     IF.  IV  45*>  ff. 
Obelaitie  K.    SAntaktisehes  M/iterial  (lit.).     Vai'P*i«  ^'  14&  ff. 

L  Dat.  eomniodi,  linaljs.  2-  Inf.  finalis.  3.  Dat.  c,  infln.  4. 
rrHdikativer  Inf.  in  passiver  Bedeutuufr  (*^-  B,  relk  man  Juutfliai 
ffiiifi),  5.  Inf.  subieeli  u.  ohieeti.  <>.  fien.  des  Ziels  bei  Verbis  füi 
u.  it.;  Geil,  partitivus  bei  Irans.  Zeitwörtern  [ntut'Hzk  ramhux),  7. 
Supinuni.  8.  Gen,  obiecti  beim  Sup.  (et^f.  vom  Haupt verbum  cW# 
nsw.  aldiäiijiitr), 

Miezinys  M,  ^odynas  lietuwiszkas-Iatvlszkas-lenkisjskas  ir  ru^uti- 
szkas  (Lit--lett.-pohi.-russ.  Wörterbuch).  Til«it  (M.  Noveski)  1894» 
292  8.  ^".    2  IIb!. 

Die  Anzeij^en    von   Müblenbaeh  (Austr.  X  2  G7  f.)   u.   VaidSft 

-(Varpas  VI  103  f.)  tadeln  u.  A.  die  UnvoLlstHndigkeit  des  Materiidf^ 
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<ien  Umstand,  cIhs.h  lettische  Wörter  ziiweilrn  als  litauisch  ang-efülirt 
werdi'u  u.  A,;  dsiTür  eiilhält  das  Wurterhuch  viele  bei  Npssehimnii 
lind  Riirsefiat  fehlfiide  Wörter  (aus  d.  Gouv.  Kowdo). 

"Wolter  E.  Lituanismen  dt-r  russ.-lit.  Rechtsspruche.    Mitteil.  d.  Ltt. 
Litt.  Ges.  IV  1   41)  ft*. 

Aufzühluiig'  von  22  iirspr.  litauischen,  in  älteren  russischen 
Rechtsfiuelleii  vm  komiiiendeii  Aus<lrÜL'keii  {brogh  liL  briigmt,  jecnja 
jtrja  Jftrjfj   lit,  Joitja   Usw.), 

Bezzenberg'er  A.    Zur  litauischen  Dialektforschimg.  BB.  XX  105  ff. 

Die  Mundart  von  Popiel  und  Platel  (Kr.  Telsch). 
I)oT?70Jna  Sylweetrowicz  M.  Podania  Zmudzkie  (Äemaitische  Volk^- 

traditioneii^.  I.    W;irsehau  181)4.    472  S,   8".     (XII.  Bd.  der  Blblio- 

tljckJi  Wi.siy).     1   Rh.  .^0  Knp. 

Ifi2  Miihrchen  in  pcdn.  l'bersetzung- 
Lietu viskos  dainos  i^  viaui*  surinktos.    Plyniouth  Pa  18fi3.  496  S. 
Mierzyiiski  A.   Zrödla  do  mitolo^ji  litewskiej  od  Tacyta  do  konea 

wieku  Xnr  (Quellen  zur  lit.  Mythol.  seit  Taeitus  bis  Ende  d.  Xlll. 

JhJ.  lieft  1.     Warschau  IHK.     156  S.    H^K 
Kusu    pasakoB    lUosere    MährL-heu)  L    BeiL  zur  Zeitschr,  Ukiniu- 

kas  (Tilsit)  mn  No.  IL 
Rakstu  krajums  ^^nz.  IV  158).    IX  (Riga  1894);  124  S. 

U.  A.:  Laiitetibaeh  Die  Sehiek>alsj^tktinne«  oder  drei  Lai- 
ininas;  Aron  M.  Fische  des  Hitrasehen  Busens  (und  ileren  lett.  Nh- 
men);  Pabcrzis  Der  Vers  des  Volksliedes, 

Jelgawas  .  .  .  Rakstu  Krahjums  (Anz.  IV  1533.  Ill  (18S>3,  80  S.), 

IV  1S94,  Sü  S.i. 

Inhalt:  Märehen. 

'elme  J.    Dreierlei  Lilng^e  der  Vokale   im  Lettischen   (lett.).    Au- 

Htrunis  IX  2  245  ff.     Rakstu  kraj.  IX  2;{  ff. 

W.  verzeichnet  Aufgaben  iMiV^nz.  d.  lett,  Ges.  XV  2  54  ff.,  3 
-2;»  ff,  XVI  2  43  ff.,  5<i  L)  über  eine  dritte  Tonqualität  im  Lett.  (ne- 
ben '^estossen'  und  '  «j^escddeift'  auch  'halbf;;e»tosÄen*  u.  ü.  bezeich- 
net) und  fordert  seine  Landsleute  auf  besiiiiimte  Nachrichten  über 
das  Vorkoiiuueri  d-"ivon  zu  geben.  J,  Pelek  (Kak.  kr.  IX  29  ff.) 
bezeugt  für  die  Gegead  um  Wenden  (Livl.)^  niini.  für  Serben  dreierlei 
ToiHjUalitat  Cgeschk,  gest.,  gehrochen'):  7,.  B.  puf  'faulen',  ptlte 
*Blase',  but  'sein'  (Ulniann  u.  Bielenslein  nur  put  —  püfe  büt). 

Mühlenbach  K.    Spuren  des  Duals  im  Lettischen  (lett.),    Austr.  X 
1  58  ff, 

Diri  'zw(!i',  abt  'beide',  von  Haus  aus  eig.  die  Fem. -Form 
Dual.,  wird  niwh  im  Mask.  gebraucht  (z.  T.  durch  Einwirkung  des 
•i  im  Nom.  Plj,  hat  nber  auch  die  Geltung  des  Akkns.  Auch  au 
Subst-  erscheint  die  Endung  -«  in  derselben  Weise,  jedoch  nicht 
nur  l>ei  dem  Zahlwort  'zwei\  ünndeni  überhaupt  bei  Zahlwörtern 
{tlifi  tjatli  'zwei  Jahre\  auch  Akkus.,  al>er  so  auch  fris  gadi  usw., 
z.  B.  rbi.v  tutfprka  pt\'i  pitdi  mtltit  par  pHi  rubttti  *er  kaufte  5 
Pnd  Mehl  nni  5  Kid.),  ganz  wie  im  iiuss.  z.  B.  dva  raba  mit  alter 
Dual  fori  II,  aber  auch  ^'ip*,  cetyre  raba. 

Mühlenbach  K.   Vom  Artikel  (lett.).    Austr,  IX  2  444  ff. 

Leit.  Ins   steht   1.   als   volles  Deuionstrativ;   2.  etwas   bereits 
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Erwähntes  hprvoriK^beiid;  3.  hiinv<^i«(iuil  auf  i'twas  direkt  Hörbare» 
{ku  /*1  f<nüi  n^Ja  wanuii  b«lkni  dit^Ke  Huudf ');  -1.  wie  ille  von  Ke- 
kamiieii  aber  enttenittni  G«'|ri'iißtftnden;  aiich  pleona.stiHch  bei  lie- 
ben o<ler  iinliebL'ii  Personen  u.  Getrenstanden  {(a  mana  mämiutk 
'[dnn]  mein  Mütterlein*,  f^  Vdudi»  'die  (bösen]  Leuiei;  5.  tas  pat» 
'derselbe'  (so  am-ii  im  Lit.  u.  Kuss.:  tas  hier  kein  Artikel);  6.  in 
der  Weise  des  'j^f ninischen*  Artikels  {tas  cUrt^ks,  ffi  d/rr-Av  'der 
Mensch,  die  Leute  i.  Als  eijrentlicher  Artikel  ist  tag  ein  Gcrm/inis- 
nuiö,  welcher  in  echten  Volkstexteii  fnst  gtiv  nicht  vorkommt.  Zu- 
weilen steiit  rt*'ns  (ebenso  wir  Ht,  vf^nas,  VMaa.  odin)  in  der  Rollo- 1 
des  unbestimmten  ArtikelK. 

Mühlenbach  K.    l'iber  die   PrHiio,s.  p4c  (lett.).    Austr.  X  1  2€ 
371)  ff. 

/Vr  'imeb'  ist  adverbieller  Inslr  PI.  von  pfkiti  *Fusshtn|de 
und  sti'bt  tiir  }^<^<}is  (erhalten  bei  AdoKi  u.  in  Lotavica  Gm  nun.), 
pikiH\  dienelbe  Kiidun^  -is  {\lL  'ri<,v)  z.  B.  in  krunfis,  v^nis  prdtiff 
usw.:  an  weibi  tj-Stiinmien  (durch  Nachbildung  der  Adv.  inMnnl. 
Ursprunffs)  z.  B.  auch  p<ir(tfinis  (nach  pdrtptdiü)  usw.  Ahnlicho 
Synkopen  z,  B,  in  diratis-  :  dh-ats  'zu  zweien',  pülkitt  (bei  AdotH> 
p\'dks  *viel\    pirvifs  fdrmx  *  früher'  u«w,    Gebrauchsweise  von   p^c, 

Mtlhlenbach  K.    Dafchi  jautajunn   par  Jiitweeschu  walodu  (Hini^< 
Fragen  über  die  lettiHche  Sprache).     I.  ^titan   (Drawrn'Drawni*ek)- 
1891,  :m;  S.     IL  Mitau  (Ailunan)  \m3,  H8  S. 

1.  Über  die  tett.  Familiennamen  (warum  dieselben  im  Gen. 
Htehen).  Genitiv  der  geop-aph.  Namen.  Apponition,  Unrichtitfcr 
Gebrauch  des  Genitivs.  Akkusativ  und  Genitiv  des  ObjektM  beij 
neg'Jf'i'tP^i  transitiven  Zeitwfjrtern,  Nf\  nekd  imd  Av/  nach  Kompara- 
tiven. —  II.  Einijtres  über  lUv  Ictt.  Komposita.  ITlirr  die  Kndungen'' 
'tjs  ->7/.v  isks  im  AlIiT.,  sowie  eine  Reihe  von  den  damit  «^rbildetrn 
Adjektiva.  FJnitres  über  die  Wnrtfolfre.  Fber  die  Dendnutiva.  rber" 
die  PrllpoHition  ar  (s.  Anz.  IV  152).  Das  Zeitwnrt  izHfdkf  (nach  BI$. 
XVI  n   1(10). 

Kafchok  D.  Fremde  Einäüsse  in  unserer  .Si»rathi»  (UHl.).    Austr.  X 
t  10  m 

Die    Letten    haben    Entlebnun^'-en    a.    d.   Russ.   {%.  B.    kritMttt 
'taufen')*    Lat.  ipayaiiH  'pa^anun'),    ani    meisten  hat   aber  hin  )<•!»( 
das  Deutsche    eingewirkt.  —  Gebrauchsweise    des    Fan.    atit   -kmws] 
l.  Aktive  Bedeutung-  (von  intr.  Verbisi,  wie  mirstawfi  rdv*^kx  'sti*rh- 
Heher    Mensch';    2,  Ortsbezcichnunj»;^en    wie    fidamri    istnba    'Speise--| 
ssinirner';  '^.  Zeitbezeichnung'en  wie  t'dams  kiiks  'Ks.Hensxeit':  4.  Be 
Zeichnungen   von   Mitteln»    wie  t'dnmn  kuröfe  'Fsslöftei^    aucli    »uIk 
»tantiviert  wie  tdamdh  'Futter';   r>,  passive  Bedeutung:,  wie  titamfJt\ 
zeme  'Ackerland',     tiberatl  brzeichnel  daH  Partizip,  wa*<  ;rcsohehe»i 
kann  oder  zu  g-eachehen  pflcjort. 

Sander  J.    Über   die    wechselseitig-o   Kinwirkung"   zwischen    Lerte«' 
und  Finnen  (lett.).     Austr.  X  1   12«  ff.,  4oO  ff.,  2  9  ff. 

iSprachliche  Einwirkungen:    Lettische  Worter  im  Finn»   (aai-'ii] 
solche,  die  im  Lett.  selbst  verschollen  sind  oder  bereit«  anders  lau« 
ten\    Hnniscbe  W^lrtcr    im   Lett.,    lett.  Snrtixc    im   Finn.;   t1nnii»cbe 
EinrtnsH  in  der  lett,  Beton nn«r  der  Anfani^-ssitbe.    m  *"'  »5,    in  vcrhch. 
GebranchHärlen  des  Gen.  (z.  B,  dakteru  kütujn  '  Herr  Doktor*)  usw, 

Baron  Iv.  u.  Wisaendorf  H.  Ghansons  nationales  Utaviens  —  Lat- 
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wju  daiiias.    Hett  1-3,  LVI  u.  1>32  S.  S».    Mitan  1894—1895.    Kiti 

Het'l  40  Knji.,  (\iv  rrstoii    10  Ihntn  :i  IJht. 
H  Dipl  i^cjiiizo  Sammlung  soll  ctwii  HOLKXJ  VoiUslii_*ik'r   (Variauten 

"Tnit|::ereehniHt  eiithait*Mi, 

Behrfin  L.    Mi?trik    der    l*?tt.    ValkHliiHlpr   (IcHt.K     Austn  X  1  91  IT, 

^  1.    Bisbprigp    Arbt'iton    darühiT.     II,    Einige    Kinwi'mlun^^cii 

dps  Vf'rfs.  (^fjj^t'u  iiltere  Meiiiuu^t^ii. 

Lerch-PuBChkait  A.  T^jitwfM'srlmi  tantiiH  tcikns  tui  jiasnkas  (L(*t- 
tische  Vt>Iksniiin.*!u'U  und  Sng^eu).  I— V  (VI  sfA\  rrsiln*iüeti),  Mi- 
tlitt (Drawiu-Dnuviicek,  V  hrs^'.  von  Wisj^endorfl),  IHiJl— 18Ü4.  188, 
8G,  110,  23G  n.  416  S.  8«\ 

Smicbov  bei  Prag,  Jowi'f  Zubaty. 
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WilHaiii  Dwi^ht  Whitney  and  hin  Iiiflnenco  ii|)oii 
AiiierieiUt  IHitlüInL^ifal  S(vbolarslii|K 

iHien  H  iinppons  thnt  "llu*  (uith  fiuib*r  in  for«:ott*»n  wbrti  tlip 
track  is  onoc  blazt^d  nnt  ",  but  ihis  will  not  be  true  in  Amerika 
with  retard  to  Ikt  Ibriinosf  |»J(nn|oL:;iMtt  thf  lat«^  Willijtm  rHi^ht 
Whitni'v,  whos<*  dralli  ofiurri'il  on  thv  ninrniiifx  of  Jnn**  7,  IHIM, 
al  New  IlavtMi,  ConniTtient,  wlicrt*  he  wan  jirotr^sor  at  Yalr*  V\u- 
rersity.  In  tlri*  arinals  of  snund  |ibilnln<iit'nl  st-holarsliip  in  ilie  Tni- 
tpf!  States  lb<^  nauM«  of  Wbirncv  is  dcstined  IVir  a  lastinf^  i^laut*. 
Tbe.  fHonot^r  work  wbich  bin  initoniital'li'  cnor'iry  and  J'actb*  ;;'('nin.s 
did  in  clfannjr  away  the  obstnirtionK  of  tlif  i>astj  in  bridjrin^»"  ovrr 
or  fillino:  in  ihf  fi'af>.H  and  rnn«rl>  pbucs  wlnidi  an-  aUvay.H  to  be 
fnnnd  in  thf  laiid  of  a  y'^un«;"  and  i^rnwin^  comitrv*  or  ai^cnin  in 
opp'nin^  tlie  way  and  biyiny;  lirin  t!ir  road,  was  au  arhioveinent 
tbat  all  studcuts  hi  t\w  ranks  ol'  Anirrican  loarninn'  ninsl  ever 
Äcknowb'd;^**  in  fludr  omu  sui'erssrs,  and  whii'Ji  ibo  arniy  of  scbo 
lars  in  the  world  nf  srivuio  will  always  look  uf>nn  with  respectCul 
regard.     Worthy  ol  eiiuilatinn  is  the  cxanipb'  tliat  b<'  set! 

Tbe  Story  of  bis  blc,  his  work,  and  liis  teafbiri^^  has  a  nun* 
ber  of  tiint^H  bin«»  told  i).     A  nu^ro  rciU'ralion  of  the  facts  is  hardlv 


1)  Tbe  fultosl  atid  best  skelehos  are  by  l»is  fonncr  pupil,  Prr>- 
J'efisor  Charles  K,  Lantnan  77**'  A^/^"'^/^  New  York,  June  14,  IJ^IH, 
an4  Thr  Äthtntic  Mtmihtt/,  Martb  lS9i'>5  and  by  his  t-ollea^u*'  Pro- 
fessor Seymour  of  Yale  AniPfivatt  Jintmal  ttf  Phifidaijy^  vol.  XV- 
The  niost  üoinplete  bibliof^raphy  of  Iuk  writin^^s  is  by  oue  of  his 
receul  studeuts,  Dr,  Hanna  Oertel  Beszenberger's  Beiträgej  vol.  XX 
308-331. 

18 


27« 


^GtteilnDsr^n. 


aeeeMar>';  brier<p«t  mentiOD  will  guffice.  Eom  at  Nort]«un| 
Maasach ujiet  18,  in  }h27.  of  ty|»tt-al  New  England  stock,  tbe  jr« 
Whitney  by  liiä  ^eiiiu»  »oon  g^ave  promLs«  of  great  fntnre 
lopment.  The  Btory  of  his  enterinj;  upon  active  life  in  - 
career  as  a  bank  clerk;  ot*  hi«  ardent  Invc  at  first  for 
»cience  rnther  tlian  for  philoln^y,  and  the  outiook  whlch  be 
for  a  futnre  in  that  linc,  Ls  familiär  to  aU  who  know  his 
CurionKly  enoiig'h  it  wa.s  hix  eider  brolher  Joidah,  tlie  acicaitist 
irince  noted  geologrist  at  Harvard  University,  wbo  in  184T  mi  n 
nin«:  from  Euro|>e  bronglit  back  a  fopy  of  Bopp's  Sanskrit  Gi 
mar.  This  book  Josiab  loancd  to  Wiffinm  Whitney  and  U  was 
stinftd  to  become  the  innpiration  for  the  latter's  derotion  ti>  ftbi 
Deid  of  Indic  philolo^y  instead  of  to  natural  science.  His  youl 
Sannkrit  Htiidie»,  William  beg-an  by  himself  in  1849,  and  ihey 
at  firüt  chietly  purhued  whiJe  on  a  ^oolofrical  snrvey  for  tbe  Cnl 
ted  States  Government  during  the  sumiiK-r  nionlhs,  Having^  iatrj 
receiviül  »ome  inntruction  from  Professor  Kdward  Fl  SaJi^buiy 
Yale,  he  set  sail  for  Knrope  8epr.  2<>,  1H50,  and  hecame  tbe 
and  Moon  distinglli^«hed  friend  and  co-worker  of  Weber  aad  of 
This  briel  slory  of  beg-innin^rn  mig^hl  be  itluniinated  by  mftny  MM 
«ntertainin^'-  or  inntruetlvc  aneedote  and  incident  regardj|»|f  tbe 
tintirinf?  ener^y  whlch  the  younj^  man  hIiowimI  for  work.  Hi«  ae&l 
linfingcrttijg',  hiM  power  of  overeomin^  dilbcuKie.H  that  beset  thr  pelb, 
hffl  inlereMH  broad  and  eutholic,  his  aflVction  al^o  that  never  WS9 
loHt  for  that  first  love^  natural  Reience,  conlain  many  an  tn^pJri]^ 
leaMon  for  the  yonn^  bei^inner. 

Whiliieys  eontribulionK  in  the  field  of  SiinKkrit,    for  exaJBplfi 
the  Athnrrn   Vt-tin    i'iJiterl  in  mrinection  with  Üoth  iIKSO),  hin.  SatU' 
krit  Grammar   aint    Vt'rb   Supjftt^netit    (187::»^«;'),  iHhl^i,    the    tndfX 
Verfutiitm  t/f  iht  Athffritf  Vettti  *;1KS||  re»|nire  tio  nienlion  now;  nori 
need  nlfUhimi   lie  math"  tu   liin  ihifntitl  nmf  Ltnyttiatic  StttJitit  IIKTHJ« 
and  the  Lif>  ftuti  Ur*i(i'ih  af  Ltnujuntjr  (lh7f»i   wlnch    uere   in   pari 
tlie  riufgrowth  ^»t   populär  leituies  «ritten  or  dclivered  lo  act|uainl 
a  niore  ji;ciierrii   piihlic   the  ^I^idt^^   thal   were    bein;.'   inade  fnrward 
in   the   a«ivHi)ein;^  Ki'ieiu'e   of   lin^uihliiH.     Attention    nii^ht   only    ba 
called    in   i\\v    Cf/itiirtf    JJiriiunary  of   the  Emjlixh    Lnutjutifie.     Of| 
thiH    work    he    was   edilor-in-ehii*f  and   by    it    he   wiH   be   knoMu   ta 
IhnuMamls   and    lens   of    ihous.indH    of    persuius    who    perhaps   have 
Ulli*'  (honi^lil  or  enre  for  Snnskrit  or  komparative  philolojry   in  the' 
(itricter  s**hm«.     Nor  tlint  alone,     'This  hiisy  worker  foniid  lime.  lik< 
wine  for  eoitwtant  tertehiii«^"  ifl   tiernian  and  Frencli  a(   Valc  l/nivet 
sity  and  for  wriiin^  sniuc   ol  tli<'   be^t  [»racrii-al   texc  liookn  for  be-i 
^inner»  iti  Fremh,  Kn^lish  aiMl  CMMinnit  ;:irtioiiinr.     TheHe  ari*  tncn- 
tioned  to  show  the  breadlh  aiul  iiian>  ^ideditrsj^  that  eliaracierixe  a 
triily    great   tichohir      IHs    weie    not   merely    the   ininnte,    dt^tailed, 
profoniid,    or  painHtakhip:   produetioiis  of  Üw  ttavanf   at    his   Htudy 
table,    by    wliieh    indeeti    he  is  kiiown   to  fnme;    bnt  his   also  werö^ 
the    broad,  ^eneral   and  F  may   say   mosL  beneticial   works  ran^no^l 
from  the  eHsentials  of  F.nglish  g^rammar  lo  a  great  six  voliime  Tfiii-| 
con  of   hin  mother  tonj^ie. 

To  tlie  yotiTi^rcr  {^'■eneratlou  of  sehnlars  in  America,  Whifnr; 
held  a  posItion  timt  not  all  iierwonH  in  l^Jirope  jicrhaps  realiice,  T< 
n«  ho  was  a  sort  of  fatherly  jciiide,  kindly,  devot ed,  enconragin^, 
or  ag-ain  rorrpttin^r  onr  yonn^^er  and  too  ölten  faJlerin|r  Rten«.< 
(Tenial  and  kiiidly  as  he  was,  he  was  nlso  stern  and  stricl  in  d\H>^^ 
cipline  and  in  ^iiiding*  ho  far  avS  po^^.sible  aiong:  the  rifht  path*  Tbo^ 
attitudc   nioreover  w^hich    he   took    toward   anytliing  likc  shain   or 
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inere  dilettanteiHni    st^t  up  a  stauiiard  for  emiilation    of  which  not 


every  oue   is  pt'rhaps  awaiv,    To   r 


thc*   tnith    of  thi 


:nfifnizp 
sbonkl  Itaveto  try  In  concuivc  of  Ajiu'ticMii  iihilrilocrirnl  ycholarship 
—  whatpver  it  iiiuy  hv  —  whliout  Whilnivv.  L;i.stly,  at  thv  Anu^rii-nn 
PJiiloloixicaJ  Awsoi  iatioii  aiirl  at  tliti'  ih'UMituI  Srx'it'ly  nu'i'tinj^s,  Pro- 
lo.Hsor  WhitTU'y  hi-Kifics  iHMn^jr  a  iiaiicr,  ;ii'iiii1i'  aiid  jjioiiecr,  was 
always  a  balamr  w1hm*1,  thr  Ni'stor  Ui  whoKt'  jinrlf»nieiit  or  aclvice 
it  was  nur  waiit  to  di'.lVr  for  final  clrrisinii. 

Tt^ii  day»  iK^forc  hv  was  strit-lkcn  down,  1  spt-nt  f»art  of  an 
aftfrtiuon  at  lii.s  liomc,  Bn;rht,  olivcrrnl  and  happy,  he  wa,s  in  his 
study  and  at  work.  His  work  in  faL-t  was  alinost  iiiressant  df^pite 
thc  serions  an<l  finally  tatal  illiu'ss  of  thc  lu'art  froni  which  durin^ 
thi^  last  tini  yt'ars  rM  liis  lifr  hv  hafi  siiHViTd.  If  1  rnay  hv  allowed 
thns  pt'rsonally  lo  spfak,  1  ^hnll  not  fordet  thi*-  ciiarrniii;:;'  talk  tliat 
1  Ünin  liad  with  hini.  H(*  took  down  froni  (he  «hflvi^s  Kis  albuni  ot 
fdiüto^fraplis  of  frii-rols  und  tJistni'^^üishi'd  sfliohirs;  thtiy  wrri*  Gur- 
nian^  I^reiirli,  Kn^lisli,  halian  and  Anii^icaii;  ainl  as  he  tiirut'(i  Ihe 
pagTs   he    wnuld  fiavi»    son*e    plt-asant    word    to  say  or    sonie    kind 

fft'elin^  to  .send  to  Uns  oni'  or  to  lliai,  in  i'ase  I  shouhl  inet-t  them 
uiin;,^  thf  sniiinäcr  in  I^nro]>e.  li  hardJy  Hei^nnid  ftossiblc  thiit  the 
fatal  hh)vv  shmdd  ronio  a  wcek  latm*  a  hlow  to  take  tlii*  head 
of  lln'  liotiR^  awHv  froni  n  di'voled  viiV  and  chihlrt-n,  and  to  de- 
prive  Amurira  of  a  sehrdar  and  teatvher  wliohc  naiin«  will  always 
l»e  hfdd  m  loviji^i"  renirndu-anc**.  To  onv's  lipts  rise  üw  words  of 
Hamlet,  "a  worthy  piorM_'er'\  or  the  ide^ry  pronouneed  lipon  Sha- 
kespeares own  first  plaver  in  the  |>art  nf  Ilandet, 

■    "He's  <«:one,   and  with  hirn  what  a  worhl  are  dead, 
Friends,  every  one,  and  what  a  blank  iiiHtead; 
Takt"  hirn   for  all  he  was  a  man 
Not  to  hv  niatehed  ". 
Columbia  College,  New  York  City. 

A,  V,  WiMiänis  Jackson. 


First  Joint  Meeting  of  the  Philological  Hocieties  of 

A  liier  ICH. 

Durfng-  the  last  Chrisltna«  holirtays,  Deceinber  27—29,  1894, 
le  first  Joint  nieetin^  of  fddlolopeal  soeietics  thal  ha»  ever  tJiken 
ilace  in  Ameiiea,  was  loHd  ut  the  l^niverstty  of  Pennsylvania,  Phi- 
ladelphia. Tlie  list  *if  hiarned  soeietieH  whiih  partieipated  nniy  not 
be  without  inlerest:  Anieriean  Oriental  Sfieiety,  Ann>riran  Pliilolo- 
gieal  Soeiety,  Modern  LanjLTUa're  Assoeiation  of  Aineriea,  Soeiety 
of  Bihlieal  Literat ure  and  Kxe»^esiH,  American  Dialeet  Soeiety,  Spel- 
lin^j^  Reform  Anwoctation,  and  the  Areliaeoloj^icai  Institute  of  Am<v 
rica.  The  sessions  ot  the  dtirerent  soeieties  were  so  arran^ird  with 
re^anl  to  honrs  as  to  f»;ive  opportnnities  Cor  as  hirge  an  atteiidance 
HB  possible;  and  the  aflair  was  an  ev-ent  of  sileh  marked  siiccess 
that  tliere  was  a  «vneral  feehiif^  of  hope  expressed  that  a  similar 
meetlD;^'  mijLiht  be  held  sonie  äve  years  lieuee. 

The  special  feature  of  the  eon^'ress,  howeY^er»  was  the  eve- 
nin*r  devoted  to  a  Memorial  Meetinti'  in  honor  of  the  late  laniented 
American  philolo;*-ist,  Williarn  Dwif^-ht  Whitney.  The  address  on 
thiö   oc€asion    was  delivercd   bv   l'rofessur  Charles  K.  Lauumn,    of 


97d 


Mitteilungt^n, 


HarvanJ  UnivervSity,  Cambridge,  Ma-nsachiisptts;  a  immber  oJ'  trihu- 
U's  in  tili'  Inrm  ol'  Irtlcrn  Ini-ni  fori''i;prn  .si-holais  wvrv  alno  pre^eu- 
triK  Aijj(iti;r  tht-No  tiMiitti's  wi'n-  litlrrs  (Voui  Rost,  AscoÜ,  Barth, 
BühtliTijjfk,  Drnirüfkj  liriij^iiuimi,  Jolly  aji<l  Roth. 

At  lUi'  ri-'^ular  si-Hwimis  of  tlu^  diflemit  socii'tii\s  there  were 
Ält«tj,^i'll»er  'J22  iiieinlirrs  (a  g'oodly  iiiiinJicrf)  in  netur»!  atieinlance. 
.nnit  aliovc  one  Imiulrrd  siicntitic  conimunicatioiis  worc  brouffhl 
roi'WMi'tl.  Xr>  rc'Cfrt'4  ran  hcrf^  bf  niaib'  of  any  of  thi'se  conlrihu- 
tinns,  bitl  tbry  will  hv  publisluMl  in  tliu  transaftions  of  tbe  variou» 
.socielit'H,  tojrt'tlii*»"  witb  the  H^^taibHl  itroctHMÜii^rs  «'  ibc  Whitney 
Mcrnorial  McL'lin;;-  wbieli  will  hv  o1'  valut"  ol  tliost;  inlrresled  tu  tbis 
bibtury  of  ihe  .st'ii'nL't'  t>J'  philology. 

Columbia  College,  New  York  City. 

A.  V.  Williainäi  Jackbon. 


WliitiieyK  Nachfolffer, 

Edward  Wa^bhurn  Hopkins,  Innher  Protessor  dea  Sanfikrit 
und  der  )d;r.  SpraL-bwjsst'nHL-balt  am  Bryu  Mawr  College  Pa.,  ist 
znni  Narljl"oi;:t'r  Wliitni'VH  an  der  Yak«  i'jiivi'r«ity  7M  New  Haven 
ausiTNt'lin.  Prcd.  llof^kiiis  tiludJ*nti'  aut  tb-ni  Cohimbifi  Colb^^e, 
Hpjitrr  auf  (knj  Uttivi-rsilätf^n  B^^rlin  und  Leipzig:,  In  LuipsrJp  pro- 
moviiMti'  er  mit  iMmrr  Hiitursiifhun^^  üln/r  dii*  j^-ffjt'nsintiireii  Bcxic- 
hnri;ri*n  der  \h\r  Ka.sr«'Ji  im  Manavadhar(aa(,'äHtra  (Leipzig  1881). 
Naebdi^in  er  mehrero-  Jahn*  am  Cofnmhia  Colh-^^e  thftti«^  'gewesen 
war  uml  im  Jahr  IS^Hl  seini^  Manu  rbersetüim;^  herausgesehen 
hatte,  wani  er  IHH;')  an  das  Hryii  Mawr  CoHege  benil'eu.  Prof.  Ho}»- 
kin«  bat  jüii;r.st  ein  Werk  über  die  indische  Religiün  vollendet,  da» 
de.iniiaeh»l  iu  Bottton  erseheiuen  boll. 


f)tto  von  Böhflinirk. 

Am   14.  Juni   d.  J.    hat    der   Nestor   der    Sanskritisteni 

Otto  von  B^^liMifigk,  in  alltT  Stille  soincTi  aebtzip^sten  CJehurts- 
tag  b^gangeti.  Was  die  indische  Philulo^'-te  dem  Verliisscr 
der  be!d<"ii  Pelirsbiirger  Wurterbücher,  dem  llrrau8ge>>er  des 
P/minit  —  uin  imr  ein  Paar  der  Irischesten  Blütter  aus  sei- 
neni  reichen  I>orbei'krtinz  herauszugreifen  —  verdankt,  braucht 
den  Lesern  der  Indogennaniselien  Forsehungen  nicht  erst  in 
ErinneriHig  gel>raeht  zu  werden.  Unvergessen  ist  auch,  wie 
B^ifillingk  vor  .'»2  Jahren  in  y<'ineni  '  Ersten  Versuch  über  de.n 
Akzent  im  Sanskrit'  nach  Jnbanneb  Schmidts  schönen  W^urien 
"einen  i^chaebt  abgetHuft  bat,  welcher  der  vergleicbenden 
Sprachforsebung  eine  Goldader  nach  der  andern  erschloss 
und,  soviel  man  aus  ihm  bereits  gefördert  hat,  lange  noch 
nicht  abgebaut  ist," 
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Aber  Böfitlingk  hat  sich  keineswegs  ausschliesslich  auf 
das  Gebiet  der  iiulischen  Philolu|(ic  beschränkt  —  wenn  man 
bei  der  gewählten  Ausdehnung  dicäes  uneimcsslicheD  Rei- 
ches, dessen  Grenzen  noch  kein  Sterblicher  gesehn  hat,  über- 
haupt von  BesehrHnkung  sprechen  darf  —  er  hat  auch  zur 
sluvi.schen  Grauiinatik  werivullc  Uulcrsuchungen  beigesleueri. 
Ja,  den  Boflen  di-s  Indogürnianisehen  völlig  verlassend,  bat  er 
in  seinem  Werk  ixhvv  die  jakutischu  Spruche  da»  uiiübertrofTne 
Muster  einer  deskriptiven  Grammatik  gegeben. 

Auch  heute,  nach  langen  Jahrzehnten  rastloser  Thatig- 
keit,  denkt  der  greise  Gelehrte  nicht  daran  Feierabend  zu 
machen,  sondern  entfaltet  nach  wie  vor  eine  reiche  littera- 
rische Wirksamkeit»  Muge  ihm  beschieden  sein  noch  man- 
ches Jahr  in  unverminderter  Frische  und  Rüstigkeit  kommen 
und  scheiden  zu  sehn.  Das  wünschen  wir  ihm,  das  wünschen 
wir  der  Wissenaehaft, 

Wilhelm  Streitberg. 


PerHfiiialieiK 

Der  ao.  Professor  der  idg.  8[»rnchwisscnH<'hatt  an  der  Uni- 
vernitlU  Go!t»njr<'n  Fritz  Beehre I  ist  als  orih'iitl.  riolessnr  auf  den 
nt'iKTi'Hhh'lt'u  l.fhrsiuhi  lür  \i\'^\  Spr.'H'hwissc lisch afl  an  der  Uui- 
versitiit  Ibilk*  an  der  Saale  berulen  wordcu.  Sein  Narhfolfjcr  in 
Götlinirt'ir  ist  Wjllu'hn  Schulze,  bisher  iio.  Professor  «h'r  klassi- 
Kfhcn  Plülolo;:^!*'  an  der  FiiivtTsität  Marliinj^  a.  d.  Lahn.  —  Am 
Columbia  Cf>lk';,n'  in  Ni*w  York  ist  fiii  Lidusiuhl  lür  arische  Phi- 
Inlogit!  nt'U  tM-riihtt't  und  dyrrli  Prot«.SHor  A.  V<  W,  Jackson»  der 
bishf'T  gleichfalls  am  Columbia  College  ihJUi;^''  war,  benetzt  worden. 
—  Prof.  H.  fJslhorr  in  Huidelherg  ist  zum  ordcntl  Mitglied  der 
SocitUii  dv.  Lingiiisti<|ue  z»  Paris  t-rnaiint  wordcti. 

Prof.  Rudolf  von  Roth  in  Tiihinj;iMi,  d*'r  htniibtott^  Be- 
gründn^  *\vt  vfilisrluMi  IMiiloIogit-,  th-r  MitarbLUti-r  Böhtlingks  an 
dem  jrross*!]  Pctrrsbur^iir  Wörtin liiich,  ist  atn  2L  Jmd  im  Alter 
von  74  Jahren  ^rcstorbrn.  Kine  Wiirdtgnn;r  dt^s  Hrimgegangnen 
wird  der  Anzeiger  hi  einem  der  nJlfhstcn  Hefte  bringt'ii. 
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Von  Prof.  G.  HfHtzidakis  iii  Athen  wrnleu   folgende  Puhl\- 

kftüoncn  erstii(.'iiit'ii : 

Im  TiärhKtfti  Heflt»  fh'v  Zeitsrhrilt  TTwpvocik  Bund  XVIIT  wird 
ein  Aulsatz  rr.scJu'iiifij  rqjiXoXüYiKoi  KpaxiJXeifMot^.  ^'«'t*  fol«renfl<'»i  ent- 
hält: I)  irepi  Tüjv  üvo^cirii/v  €k  -nouAAoc  TruuXXa-TiouXXov^  TiouXXt  ktA..,  wo 
nnch;fcwi«'scn  winl,  dnsH  diesi«  Nomina  uirln  vom  ^riecb.  mitAiK 
sonrliTii  vom  Uli.  pullitit  luTbtaniUH'iL  :i)  TT€pi  xmv  OiroKopicTiKUJv  ck 
-€t&tov,  wo  nath;;o wiegen  wird,  ii«8s  »lii*  Bil<luiij?eu  tk'rst'lbfn  von 
den  atÜHidirn  Stämmr»  X€£t  —  äcp€  —  ßaciX€  —  dM<|K)p€  —  M'hr  loicbl 
ihren  AiiH«ranji-  rudiiiH*«  konnten.  '1)  iXdXoucav  —  ^XaXoOcciv,  wo 
wnhrMi'lunnlii'li  •ri^iiiaeht  wird,  dass  man  dit'jse  Bilduti;rt*n  in  der 
sfKilcren  Koivn  fiuf  drr  Anti^juMmlüma  bi-tontt»,  uiici  cr^(  vkd  i^püwr 
den  Ak/j'nt  nach  ^XriXoö^ev  ^XuXtTxe  Huf  dw  Pmuldtm«  vrrsotxl  hat; 
fcrm^r  riasH  fbts  Pritsi'nti  histork'KTH  irXrifwöciv  bri  Knnpiflc*«  Uev,  509 
sidir  ^ut  '/wimlirn  hiipcrrektc-n  nti-bt-n  kann,  wif  da«  oft  Ik»!  d*>ti 
Altrii  dnr  F.tll  i.st  (andtTs  Blass  iti  Kütinrrw  Hr.  II  5fi).  Ehonda  wlril 
nn<di;rt'W)fSi'ii,  days  drr  I^rozt^-SH  tU-r  anaJn^itsidu'n  Uniwanillunfr  der 
alt;rri«"*'b.  NrHiiina  aul  -uuc  in  sdIcIh-  an!"  oc  (Kinb'itun^  in  dir  N^r. 
(Jr.  "$(M>)  nofb  riJi'Id  v(i!Ii;r  Hbt;'fM"blot>st'n  )«t,  da  man  beutziit^;rc 
nocdi  in  vii-Jcn  GrjrLmdcn  ö  ßoöc  und  iViht  übi^rtül  ö  voöc  (blond  in 
Kvnu'  ö  vik)  sa;;!. 

Inj  n;ifb»jU'n  Ilrfte  vnn  KZ.  werden  JoJ^rende  Aiirsätxe  pf- 
Hfbeini'n  :  1)  rber  div-  A  uhsi»  ra  ein«  den  T  bei  diMi  Hlfm,' 
und  des  uj  bei  den  HpHteren  Lakonen.  Mit  Hill'e  dejj  Znko- 
niHeben  wird  naeb;,'ewie8en,  danw  flan  Y  im  Altlak.  p-iMniu  so  wir  im 
Böotisehen  r>i?itekt  als  ii  iiavli  dvn  nutturftlen  und  Labiak'ii,  hU  fir 
aber  nnvh  th'U  Dentalen,  wnvh  ib^n  Li(|Uideii,  naeb  s,  z,  r,  p  «iu«»fr- 
Kfiroeben  wurde,  unil  dass  der  Ituijire  /'-Laut  hieb  bei  den  H|iiH<Trn 
Lakonen  \^i%nz  wie  irüher  sebon  in  'I'lietj.salien  zn  h  ver<liini|dt  h.tt- 
iJfulnrcb  wird  aber  aueli  die  AlisL'iinmnn;r  des  Zak,  aus  dem  L^ik, 
au(  daw  klariHite  und  nir/weifelliarieste  in-wiesen.  ' 

2)  Über  ein  A uslantj<;re?i**t z  im  Zak.;  es  wird  naehg«- 
wiesen,  dant»  dk*  aiKsUiutenden  Silben  -op  (=  ot),  -ov  nneb  den  1^- 
Idnlen  und  Onünraien,  naeb  denVokab-n  m,  €  /.w  op,  o,  iilleiri  nach 
den  Dentalen  t,  h,  9,  nach  dvn  dentalen  Spiranttm  c,  C,  tc»  n«eh 
eirn^r  Lli|nida,  nach  v,  i,  ii  zu  Fp  -t  fieworden  nind;  <tie  vnrkoni« 
nienden  Anomalien  sind  lauter  Neutra  und  kennen  leield  erklürt 
werden.  Kin  einÄi;ri's  Mask,  ö  äei  —  ö  dife€X<|)öc  würde  diesem  Lnut- 
jri'öetzti  zum  Trotz  anomal  und  unerkliirt  bleiben,  falls  etj  wjrktk'li 
von  (ibtXfpöc  lierstannnle;  oh  kommt  aber  von  dircpioc  ber. 

.3)  Zur  Synizesis  im  N;rr. ,  zuer.st  wird  hervor;7ebobcii, 
dnss  von  einem  Lant;4:c(setz  bezii^^iieh  des  all^^emeimm  StattHndeiiH 
der  Synizehi«  im  N^^r.  keine  Kede  sein  darf;  dann  wkd  ein  l'uter- 
«cbied  ^emaebt  und  liervoro-eboben  zwiseben  den  Lautj^ri]()|>eii. 
die  keinen  oder  den  zweiten  von  beiden  naeh  einander  AUHpfc- 
«prneben*'n  Vokalen  !)etonen,  mul  den  Lant^''nii>|ten,  ilie  auf  dem 
ersten  Vokal  den  Ton  trafen.  Nur  die  ersteren  werden  überall  im 
Nirr  mit  Synizesis»  aus^es[>roidien,  die  letzteren  dii^^ejren  bleibi^n  In 
vielen  r;e«jrenden  z.  B,  in  Athen,  >k»fr^r'i.  Aeofina,  Kynie,  l^akonirn, 
Pt»ntos,  Unteritalien  intakt;  weiter  wird  ausp-erührt,  dH»s  aiicb  von 
denjenigen  Idiomen,  welche  die  Synizenib  zulat^eu^  eiuigOy  £.  B.  dos 


Tbeaaalischc  und  MaztHlonisehe,  din  Lnutg;riippe  pfu  von  di*r  Linit- 
j^nippe  pia  versL'lii«'(l('ii  behamk'liij  incleiii  Hir  pui  al^  pjü,  pe«  nluT 
alü  ;■•»<  fULsspreclit'u,  otlt^r  wie  das  tthtUrftiKtlH',  Kjir]iailiisclu'  und 
das  Chalkisi'hf^  (hei  TthodoH).  peti  m  ppdt,  pid  äbor  in  pjd  «invvandrln, 
wühn^nd  iiu  Wcstkrctisthrn  und  Ikiiräscht'ii  piri  zu  pjd,  p^a  aber 
zu  p^  wird.  Fcrui^r  wird  tMUiTsritH  diirt.'li  ilen  Hinwtds  auf  dw  uihh- 
si-nhattt^u  Synizt-Hislfille  in  di*u  i^iirachdcnkm^ilon^  des  Xf.  Jlids.  und 
andrn'rscits  dadurch,  dass  die  ilaliPUiMln'n  Nnudua  auf  da,  die. 
ins  Gr.  seit  dem  XIII.  Jhd.  cin-feführt  worden  Hitid,  keine  Synlzt^sis 
zulassen,  wahrsflitdulieli  gemacht,  das«  sowohl  die  Synixesis  w'w 
aucti  die  Entstebun^j;'  des  ^gi\  viele  Jahrhunderte  vor  Spauean  und 
Priidromos  (XL— XII.  «)hd.)  statt^^ei'unden  hat. 

4)  Übiu"  das  Ktynion  voii  Y<ii?*«f«'f-  (Kn  tstc  h  iiu*;*  der 
Deminutiva  auf  -apiov  und  der  n*^r.  Dijih  t  h«nge,)  Die  Ab- 
leituufT  des  Wortes  Tdiöapoc  aus  y&boc  wird  xurüek;;ewieHe»j,  erstens 
dadurch,  dass  ü^elteuff  geimiclit  ivird^  Finflnifunen  werden  lüeht  zur 
Hi'zeiehnyiijr  von  Ijandthieren  gebraucht,  wahrend  oft  das  Gcjü^enleil 
der  Fall  ist;  zweitens  dadurth,  dass  j;ezeigt  wird,  eine  Fonuen- 
reihe  wi{;  Mask.  auf  -apoc,  Fem.  auf  -dpa,  Neutr.  auf  -dpi  sei  ver- 
sliindheh  und  all^enieiu  iiblk-li,  allein  eine  Fontienreihe  wie  iMask. 
mü'  -dpoc,  FeiiK  auf  -onpa,  Neutr.  auf  -oi'jpi  (•lrdl^^poc,  Ycnhoiipa.  Tai- 
honpi)  sei  vt'dlig  isr»liert^  drittens  dadurch,  dass  nach;;*ewieHen  wird, 
der  einfaehe  a  I^aut  habe  sieh  im  gewühidicdien  Kgv,  /.um  Dijjb- 
thon*^en  m  niclit  entwickeln  kiinnen.  Um  die  Unnitig:liuhkeit  einer 
Formeureihe  wie  t^i'^fvapoc  Y^dfeoüpa  fuiüoupi  nachzuweisen,  ist  es  nütig- 
geworden,  alle  neueren  Deiiiinutiva  auf  -api  zu  sammeln  und  iliese 
^anze  Bildung  auf  altgr.  Nonuna  auf  -apuc  -apov,  -apa  -upii  -«pic 
zuriiekziiliihren  (Leo  Meyer  \'ergi  (Jr,  11  12ri"130  und  IHI  wollte 
diese  Jk'ininuriva  auf  cipiov  auf  Nomina  wie  i^^wp,  T^Ki.ai(>,  und 
Schwabe  Deminutiva  S.  61*  auf  Nomina  auf  -at>,  und  W.  Meyer- 
Lühke  Simon  Portius  S.  1511  auf  ilie  lat.  Nondna  auf  ärtnm  zu- 
rückfübreii).  Uiul  um  die  önmdj^fliehkeit  einer  S|ialtun^  der  ein- 
inehen  Vokale  in  Di|dithon^:e  Im  Ngr.  darzuthun,  i8t  die  ganze 
Erscheinung  iler  Diplithnnge  iia  Ngr  bebfindelt  worden^). 

In  der  Byz.  Zeitsehrilt  Krumbaehers  wird  niichsteiis  ein  AiifsätÄ 
IJber  das  Ktymon  des  Wortes  ßp^  erscheinen*  Ks  wird  seine 
Ableitung  vom  allgr,  ^uip^  naeligewiesen ;  die  Frage  bt^krmiitJt  ein 
aligemeineres  Interesse  dadurch,  dass  iibei  die  ganze  Frseheuuing 
(Jer  vielfachen  Versiiimtnetungen  snleher  interjektionalen  W*irter 
im  Vtw  gehamlelt  wird. 

Im  Petersburger  \lz.  Vrem.  wird  eine  Abhandlung  TTcpl  tiiiv 
X^tfafv  mjfriHpa  —  Mutr|Bpäc  —  MucTpdc  erscheinen.  Es  wird  darin 
nachgewii'sen,  dass  die  Ableüiuig  von  MiiZr^Hpu  aus  luuZdtn,  wie  schon 
Koraes  vermulet  hat,  richtig  ist,  nur  dass  es  nicht  nhtig  ist  anzu- 
nehmen, r!asWort  habe  von  Anlang  an  den  Korl>  bezeichnet,  worin 
der  frische  Kilse  gelegt  wurde,  (lenn  es  konnte,  wie  eine  ganz<*i 
Uedie  von  solcfien  Noiniiiibus  auf  -0pa  beweist,  von  Anfang  au 
aucli  den  Käse  seihst  hedeulen.  I>;Tnn  wird  der  Ortsnamr  IVTiiiCTprlc 
auf  die  Jilter*'  Form  MuDiBpfic  /.urückgeliihrt,  dieser  aber  auf  den 
Familiennajnen  MuCr|6p(ic  und  dieser  wiederum  auf  ein  Ap|>i'!lati- 
vum  u  >iuCr|Hpüc,  welches  nach  dem  in  ICinleitung  8.  iHi*  t1".  Hesagteil 


1)  Das   betr.  Heft   der  Kuhnschen    Zeitscbrilt    ist   soeben    er- 
schienen:  Bd.  XXXIV  Heft  i       I>ie    Aufsiitze  von    HatÄidakis    ura- 


igen. 

sowohl  den  Kliseinaeher  ab  den  KüHefsser,  als»  c»ndlich  den  Kääi»- 
verkfinltT  bedeutete  luid  von  uuI^^^P«  grebild4*t  wnrden  ist.  Dm- 
durch,  da»H  dh'sv  Bildung  d(*r  (.»risn;tiHrn  aus  FünjÜiennanieti  und 
dieser  wpit«*r  ans  NomiiiibuH  afrenüs  anf -de  und  dit^ser  letzteren  aus 
Substantiven  von  aHerU-i  Khdnirifr**n  dnii-h  ziililn^irlie  Bt^ispiole  nls 
ein  st«hr  ^^ewrdinlifb<i*r  Fioxe^s  im  Mitü'l-  nnd  N|jrr.  nachirewiesen 
wird,  durl'  d*?r  AuImiIä  uls  i>iti  LSi-itni^  zur  Hililun^-  der  l*t?rsont*n- 
und  Ortsnamen  des  Gri('i'bisrlti*ri  bi-tnK-btft  werdm. 


9. 


Dr.  Uichard  Loewe  in  Hrrlin  Jirbfitet  an  einer  ««tlinologl^ 
«chen  Sirhritt  "Die  Hest*^  d*'r  (.ierni.'inL'n  an»  ^Ldiwjirzfn  MiH*re'\  Sie 
bebandek  di*^  kli'inasinl.  Oim  iiiaiii*ii,  dit*  Kaukiisus«;prnianen,  die 
Krlnig^oten  und  die  Henle  *ii'V  Uonaii^ritpn.  Nur  tür  dif  l>eiden 
niiülPH'n  Ti'ile  ist  r^Mcldifber  SinJI"  verbanden,  Di»*  Kaukasns^er- 
niani*rt  bestt*ben  ans  dtMi  THraxittMi  aut  der  Halbinst*!  Tanian  und 
den  l'^udnsiaiit'rn  südiistbch  davnn,  Dieselbi-n  iv\isti<*rt*n  unt*'r  di-m 
Natni^n  GntPii  fort.  fJ^och  wird  ibrt-  hcryjisfbc  Abkunft  aus  ilpr 
Üeneniiunw-  brrnbsebei'  Haubfabrer  als  Goien  bei  eii^eni  Kaiserhin- 
graphen,  aus  den  Sebiehtui»;^sverbJiltiiissen  drr  tj:<'J'i*»ftids('beti  .StJinune 
am  si'b Warzen  Mrcre  und  aus  der  Verwandtstbiilt  des  Niini<*ns  ilrr 
Eudusianer  mit  d«'m  di^r  Kudus<*n  In  JiHbind  i'rwii'si'n.  Di«»  H*tu- 
ler  waren  die  voriläniscbe  Hevidkeniii^  Diinrmarks  und  wi*rden 
von  Mucii  ritdilip:  zu  den  In^rvaeonen  t^en-cbnet.  Die  beruliscbe 
AbHlanininng-  der  Krimfr<^iten  wird  g-leicblall.s  aus  den  Scbicbtutipi- 
verbMltiiissen  waiirsrbeinlieli  j::ein;ielit.  Die  von  Bnsbeek  iiberJie- 
lerti-n  Sitraehreste  werden  ein^idiend  untersucht;  *'h  xeif^t  sieb,  daw» 
dieser  nur  bei  ^erinj^eu  aktisHselien  AbueieiiuujLiren  krini^^^oti^^ehe 
f'ornien  an  niederbindisebe  oder  deutsefie  anttepfmst  bat.  Das  Krim- 
ßfoliseUe  wird  als  westj^erinaniscii,  njin/jell  als  int^i^vaeoniHeb  (di^m 
Ang'JolViesiseben  verwandt!  erwii-sen^  wobei  es  niebls  anstuacbt, 
dasÄ  es  eine  Heilte  von  I.fiulH  andliin»^en  mit  d4*ni  jbni  st».*iter  br- 
naebbfirten  wirklieben  Ootisib  •i'ein4*itisain  b;it  einlnirn  bissen.  Die 
Krini^olen  siml  also  aueb  Hernier  ffewesi-n.  Die  Fnrtexistenz  der 
Tetraxiteii  liUst  sieb  bis  in  di«'  Mitte,  die  der  Krim^j-oien  l»is  ^e^eu 
Knde  des  aebtzebnieu  Jf«lirtninderts  vertnl^ri'n.  F^  werden  ver* 
sebiedene  bisher  unbekannte  Naebrieliten  über  beide  StHnune  heran- 
^ezo<|;-eii,  bekannte  aber  und  schlecht  be^lauiji^^te  teils  durch  die<(e 
teils  dnreb  solehe  über  die  lievelkerunir  di's  Kauka>iUg  und  der 
Krinj  im  all;:-eijieinen  inter|»retiert  nnd  als  glaubwürdig  erwiesen. 
Die  letzten  Tetraxiten  sind  bei  der  Froberunjr  ilues  LUndchrn« 
dureb  die  Küssen  jir^'gf'n  Fnde  des  aeblzehnten  JabrlillndertH  %u 
den  TBcherkessen  ;r*'Mo]ien,  deren  Keli;rit>u  (Baumkultus)  sie  sehnii 
früher  angenommen  hatten  und  deren  Nainen  sie  ^utetxt  lUhreu. 
Soweit  sie  niclii  von  den  Kuasen  vernichtet  wurrlen,  müssen  sie  Ui 
den  Tscherkessen  aufjceg'anfrcii  sein,  I>ie  Hew  ahner  der  südwei»t- 
liehen  Krim,  d.  h-  des  aben  Gotiens,  spreeben,  obwohl  nie  Tatarei» 
beissen,  nacb  den  Beriebten  verschiedener  Reisender  einen  Dialekt, 
der  den»  Türkischen  Jlindicber  als  der  Sprache  der  lienachbarteti 
echten  Rassenfataren  ist.  ]>iese  Türkisierutif,^  der  Krimjrolen  ahw 
hat  darin  ihren  Grund,  dasM  ihr  Gebiet,  das  Kadylyk  Munku^.  un- 
mittelbar unter  türkischer  llerrsebant  stand. 


Prof.  Joh.  Frmifk  in  Bonn  wird  in  dt-r  TiJ^lßclirift  voor  iie- 
flei'laniischp  T;i:il-  vu  lA-ttfrUnndc  hohaudelii: 

Nl.  fivdeti  'hi'UH''  kann  nus  IniitlicJH'U  Griintlen  nicht  nnf 
hiudu  oder  pini'.  inndrn*  KasuHvcrliindiut;;  vnn  hi  und  dag  zurück' 
fii'hii.  Kr  vrrniulrt  IdnitiL^U  mit  ;jrernL  ^hiduinttm,  ahd.  kitumum^ 
hilamuit^  Advc'rl>i:ill>ildun;4'  oint"s  SuprrlativH  vom  St.  A/,  alnfi  mit 
Ifit.  cäimus  aulK  iiiuiähti'  verwandt.  Die  lli'di'utun^-  "^  heute'  würde 
hich  aiiH  einer  weni;^er  lest  hej^rrensslen,  etwa  'ssunJUehst'  entwiekelt 
haben. 

Ebenda  wird  von  dem  fj^leiehen  Verl.  noeli  t*ine  zweite  Vn- 
tersut'liiiii;r  ülier  n\.  ln^eJcfi  erseheinen:  Ali!  nnuid  der  Heime  älte- 
rer und  jüti'rnrer  Diehter  i.st  viellrieht  in  n\.  ht^ekn  heissen',  Par- 
ti'/ip-  (/eht^efeft  indjen  f  (aus  ah  aurli  c  (uns  })  üir/Aun^hmvn.  Die 
Beoliaiditun^i'  JllHHt  att  einen  ahlaut.  Part.  *hifftn-,  wie  {jdoffen  zu 
l(iuf>n,  denken.  Kin  .sehwachstuli^^es  Pranens  'hitan  iKt  wenii^'M- 
wahr.sehendirh.  Aber  auch  ;rt'|4'<L'ii>ii.ber  der  Anmihmc  eines  i\h\.  Part, 
Ideibt  die  Mli;,''Iiehkeit  ji)n;j:eri?r  Anah>prhddnn;r  /-U  «Twjipeii. 

Ferner  wird  Prul,  Franek  «dnen  Aursatz  in  cier  Zeitseh  ritt 
für   deutsehes  Alteriiuu    t\vm  r)i[tlilhi>!);^eu    <?<*,  »V    itn  Ahd.  widmen, 

1.  Die  niphthnnjre  in  den  PrfinorninHlfnrn»en,  Sie  sind  in 
keinen»  FaHe  dnridi  Iiiphllinni^-^iernnyr  eines  P-Lautes  entslaudeiK 
.souderi)  dte  hetreftVmien  Formen  sind  auf'/iifassen  al»i  Bildungen 
auH  den  Prnnrniiinalst^lmnn'u  (Ijeim  Demonstr.  St.  />e)  -f  den  jn-ono- 
minal-adj^'ktivi.Hehen  Knthjujreti,  /-■  B,  die  Nom.  PI.  au«  ^}n'  al  oder 
*/h*-*'%  diu  aus  jir-n.  Der  Nom.  S-,*-.  Mask.  /A/e  ist  eim»  hiMrreilliehe 
Anahi^iebildiiM^.  Die  historiKehen  Fornu'U  they  de  niml  iiieht  überall 
wo  daw  ^eaehieht  mit  h'in;reni  e  anzitsetzi'n,  sondern  oft  mit  jre- 
«chwjk'hteia   Vnkal 

2.  Die  Dlptnbon^'e  im  ursprün^rÜeb  redn|di/.ierten  Präteritum. 
Ira  Germ,  batten  die  V'erba  die>eli»en  Forim-n.  die  im  <lot.  bele-^t 
sind,  und  ychwerlieh  noeli  amlere  rlaiielien.  Die  jünj^eren  Formen 
miKs.sen  als  Anahi;riohildunir«*iJ  aul';c«''^*'^^l  werden.  Die  Kutstehiin^ 
des  Dijihthon;ri-'n  in  denen  m\l  dunklem  Wnrzetvokal  t>st  nieht  l>e* 
stritten.  In  d*Mt  anderen  tritt  «i:Ieiehfnl[s  zu  dem  e  der  Heduplika 
tionHsilhe  ein  artiknlatoriselti^H  Moment  als  Rest  d(?r  ^esehwumlenen 
SiU>e.  Dif'ser  nuMliti/Jerte  e*  Laut,  <ler  nrspr.  —  wie  sveli  besonders 
aus  dem  Nl.  erweisen  lässt  —  üheral!  voviiandeu  war,  au(h  in 
dm  Typen  die  hfstoriseh  fing  usw,  lauten,  hat  sieh  früh  zuml*iph- 
thrin;^en  entwiekelt.  A^s,  fjtomj  n,  H.  beruhen  auf  einer  sebr  dureh- 
fiiehti;rt^ri  Anaio;;:iehi(dun;;.  Der  T\  pus  von  ;:-nt>  naiso,  ndei  viel- 
mehr von  an.  sttra  war  aueh  im  fjfesamten  West^rerm.  vorhanden: 
Überreste  sind  vitdleirht  die  r  in  steroz  usw.,  sicher  ag«.  jfcoic,  ns. 
seu  (wie  heu).  m\\\,  siett  (wie  hiett). 

3.  Der  Diphihon;r  in  Fremdwinterii,  In  der  Sehirht  der  Fremd- 
wörter, die  übereinstinnnend  im  Deutsehen  unil  Nl.  den  Diphlhnn;;*- 
aufweisen,  beruht  er  auf  einem  roinan,  Difduhnug^,  der  aiif  offene» 
(urspr.  kurzes)  e  /.urüekjreht.  h\  einigen  Wörtern  entsprieht  der 
Diphthon;r  aber  hit.  (*i/?  nnd)  /"*.  Darin  sind  wesenttirh  Jiltere  Fnt- 
Itdinun^ren  zu  erblieUen,  die  mit  irot,  Krekx  und  mf.s  xu  ver^jleiehen 
»ind.  Im  Nk  und  A;^^s.  haben  diese  Würtcr  nicht  den  Diphthonjir, 
»ondern  wie  andere  Lehnwiirter  mit  rom,  €,  ein  f,  oder  dessen 
Kürzung. 
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4.  Germ.  eK  Die  Anuahnic,  dass  ilies  gpschlosseii  jreweseTi 
ji(M,  ist  j^-runrllns.  Allt^s  weist  auf  den  otftMuni  L?iiif,  und  der  Un- 
tcrscliind  von  c^  (=  id;:".  e)  niiiss  in  i'iiu'iii  atuJrni  mtikiilrttonsi-hen 
MoTEjt'iit  j^t'jiueht  weniiML  Eh  int  kaum  ciiit'  iindtnv  Mö;^Iichki«it 
di*r  EiitsUdiun^r  Mi»xUMt'hn,  als  Jc|litM*kH  AimkiIiidc:  c'  aiiH  ei.  Theo* 
rriiHeli  köiintyu  auch  aiulcn*  Laiiii'  ;,n:sidiwuiidcn  sein,  doch  wer- 
t\vn  wir,  8t)w<iii  dio  Ktyinnln^rk^  t'ini^i'crura^srii  pm^rljar»  auf  i-Uil- 
ilutij^-iMj  ;j:x'lührt:  xker  ist  wahisidiriiiliL'h  wriuiridfiid,  srhaii"  von 
iU'r  Wz.  skfif.  Kiu  überst^hiMit'^  BrispiLd  iM  diT  histr.  he,  nlid.  w*^, 
jrfr/^  aiitViik.  trie\  Das  WfihJ  «rr^idrliftVu  hi'touti'  e-  hat  sicFi  jf-dcMJ- 
fjills  sLihr  tViih  /u  tdueia  Dit+hÜiou;»!*»  ciitwifktdt,  wvtin  Cb  uicht 
etwa  8tt!tö  diphthong^ischeu  Charakter  behalten  hatte. 


4. 


Prol".  J.  Wri;:ht  an  der  Oxforder  Ifiiiversität,  der  Sekretär 
und  litteraiiNche  iJJrektfir  iler  Kn;ilish  DialtHt  Snriety  M'ird  tieraus- 
^eheri:  Tlie  Hu^rü^li  Hialeet  1)  ict  JrMiary,  t«eiu^  the  eiim]dete 
voeal^ulary  rd'  all  dialert  wrirfls  still  in  Uf>e  m'  kiiow  n  to  liave  heen 
in  nwe  dui"iti;r  the  last  two  hundert  years;  iViunfled  niaiidy  on  the 
p«ihlieatinnH  <d"  the  Kn^rliöh  I>ialeet  Soerety  and  a  lar^e  aniount  of 
Taaterial  never  hi-rnre  juiiited. 

Das  Werk  wird  in  IJererun;;vii  erseheineir,  deren  jiihrUcb 
KW«»]  aus^^epfeben  werden  ho1Ii*u.  8uhskriiitiönh[trei.s  jfihrlieh  eine 
Gninea;  Einzelprids  der  Lielenmp:  15  Sh.  Die  hidden  ersten  Lie- 
fernnji'en  w^dlen  ini  Laut  des  niiehsten  Jahres  pnldiziert  werden. 

Da  die  Sanmdun;!'  <les  Mat<*rials,  auT  dii*  21  .Jahre  verwandt 
worden  sind,  beinah  abf^f-fsehlnshien  ist,  sind  ki'ine  riiterhrechnn^en 
J&U  hetiirebten.  Vix»  deni  Uirifajj;:*  des  Werkcss  triebt  eine  \''or^tej- 
luil^ir»  dass  undn-  als  eint-  Mülinn  Xrttel,  von  üIkt  <I(Kü  MitarbeiU'rn 
j^esiliiiiaelt,  im  Hesitx  dus  Herausgebers  sind. 


Berichtisciiiig. 

Wie  iniidi  Herr  Pnd'.  r>r.  Mourek  brirliirh  beh'hrt.  und  wir 
jetzt  HUeh  ans  sidln'r  imxwiselK'U  ersrhieneiien  Kt^/en^sion  von  U. 
Wustnianiis  iJissi-rtaltini  iihi^r  rtji*  V'erUa  i^irrlektiva,  nanienlHeh  iui 
Heiland  (v^l.  AldA,  XXf  IfC)  IT.)  auts  klarbl«  zu  ersehn  iht,  beruht 
R.  Hein/efs  InteriMetatiou  (b-r  FUf^snote  aul'  »S.  117  Meiner  Unter- 
suchung* Synlaxfs  ^^nt.skych  [irrtJlo^.t-k  iv^l.  AldA,  XV'Il  92).  der 
auch  ich  ^vt'ol^t  bin  (vj^l.  W.  Aiva.  HU),  jvnt  eiMmi  MisHverJitJtndnis, 
Mourtd-t  behauptet  an  <ler  ;riMnuinten  Stelh^  nichts  anders,  nU  wäh 
er  Jüii^rst  inj  Ar<lA.  auslührlieh  darpdi'jrt  hat,  namlleh  dH.s.<  e* 
durativ  juTlVklivt'  Verha  überhaupl  nicht  ^ebe.  Icli  V>ednurü  h'h- 
ha(t  ineimn  Irrtum  und  htdn'  zur  ;rrösHern  Sieht'rheil  norh  ans» 
driicklieh  bervnr,  dass  sich  unti  r  diesen  IlinslJiuden  tindno  B<*mer- 
kun*r  über  die  prin/Jpiellc  Nrclitberücksichii^fnn^r  aller  nicht  rorniell 
um  Verbum  selbst  zum  Ausdruck  juvhrachlen  Aktionsart-UnleröchJede 
natürlich  nicht  meltr  ;i'e^^eij  Mourek  richten  kann.  Sachlich  hall 
ich   sie,    wie   sich    von   selbst   versteht,    nach    wie    vor    im    vollsten 


Umfang-  aufreclit,  und  darf  dabei  wohl  aiuii  «iif  dio  Beistiunnung 
Moureks  selbtT  rechutri.  Auf  das  von  ihm  berührte  Problem  nJther 
einzugjehn  muss  k'b  aiit'  bessere  Gelf;^enbeit  vprsjiaren, 

WiJhehn  Streit ber^. 


Beri chtlff linken  zw  IF.  V  *>50— ^«iO. 


Ohne  auf  dh'  ITunptfra'r«"  ernzu^ehtMi  rnlcr  meine  ati^ebliclien 
rorsHoiiianisflirn  *)r*i'i('u  ku  v<*rtoifn;i'*'ii,  was  U'h  audürswo  zu  thun 
beabHit'hti^^r,  t'rlaubi'  i«*li  mir  hier  ciTii^i'  Ihatsärlilit'hi»  Vei-sehen  von 
Skntsrh  zn  bt'rirliti^i'i) ;  umso  Tiicbr,  da  das  rrstt'  VciHrben  ^icrade 
Skutsfhs  Aus;^aii;r.spuukt  brtrifl't  und  ihn  als  ^rniridlos  krunzcirbnet, 
Sk.  ^i'lit  von  «b-r  Anj^abtnr  aus  (8.  ^25«,  ijnO).  ihisH  in  Fab.  1  Suppl  388 
Zffc  A'/.  pttrfNrarr  XI  strhr.  Dan  ist  ain'r  blosse  V4''rinntnn;r  von 
Derc'kt'  (auf  dm  Skutsth  selbMl  übri;ri'ii.H  biiiwristJ.  widrhc  nnritii- 
ti;j:rr  Weisi^  am-li  vun  i'aub,  Vor^^r.  luM-lir.  II  72  (IT),  als  sbdivre 
Tbatsacbe  .still.s(.'liwi'i*j:riid  Ivln^^i'iiojjinH'U  wird.  Auf  dem  kokissalen 
iSarkf»phri;Lr  von  Vulei  Ins  kein  ainb-rer  als  Hrlbi;;*  (Bwllett.  U^*i9 
S.  17*i)  ^'•anz  klar:  zffrfi  purfsrun^ft:,  und  ebenso  klar  lesen  wir 
dieses  in  dor  von  l?nrssen  tEu\  1  iKl.T  Taf.  XXIX  1)  im  Jahre  1H70 
an  (tri  und  SU'lle  [Maj^a/Jn  xn  Castfll  Musi^"uarh>)  sebr»ii  an^eferligien 
Zek'lumn^''.  Da  nun  dir  ülr.  Auilszablen  nie  durch  ZilTera.  sondern 
immer  dureb  Wi'irtrr  ausjrx'fbiiekt  vorkonnin-ii,  und  nicht  wir  rlie 
l.rbi-nsjaiin^  bald  <d,  b.  ;:rwr(hnlich)  in  di-r  t'rstrn,  Ij.iM  in  der  /.weiten 
WeiM*,  Sil  ist  b'ider  di**  sr|iarrsi!n*i;re  und  erwünsvhtt'  Verbesserung 
von  Deeeke  diia  stchendru  «'truskisrhi'n  (Jcl^raurh  /aiwiib-r,  und 
der  SeJiwiori^ckrit  di-r  In  irb'U  FnrnnMi  aul  -cti  kaun  iknnit  nitht  i*b- 
jrehoireii  win'deu  iv^^l.  ditrfti^  ffilisk.  etr.  Sonirte).  So  Sk.  iMU)  rtzi 
Zfhtytutre,  is^iynu  ri'Z/rz)  puHs'rttna  önnz,  tisfz  Zffttjjn'hts,  t'prß^fievc 
eslz  fefnitj  rpr^fPi'ti  eslz;  so  Pauli  TiS.  1  pslftsi  zUn/jitt,  11  liO  zilc 
ffnfi  tvnnti.s  (iiiülit  tihor  71.  :K)  NnHhf  CftnOca  naeh"  Sa;rj:i  223  f.) 
Zwar  ballen  Skutsch  (2(>0)  uml  Pauli  (71.  12)  aueh  XI  zilnycc  ans 
Fah,  21  U)  Vdt}ur  .  VdOnrus  .  .  .  XI  zitttjtt'f,  wtj  Pauli  Tuifli  Deeckes 
Vor;^'-nn;4'  (Krr.  Fin*sidi,  Vit  12.  22)  VfUhirus/ tn/  ergänzt;  aber  diese 
lute^i'ratiaii  ist  idimiso  j^e^ren  fteii  sorhrn  uaL-h^r.wit'SL'ru'u  beständi- 
Ifeii  elruski.si'lu'u  (i^'br.'inrh,  wit^"  div  Vi'rbesserun^  von  zifcfj  pnrfs'- 
rarr/i  in  zitr  XI  pitt'fs'tutrc  XL  Da  ijutt  in  anderen  etr.  Insehriften 
iXiiiU  einlaeli  ohne  Zahlaii;:'abeii  zilai^  nmee,  sitaxfiöfasj,  zilc  par/ia 
atnte^  zihtt}  tint'H  (Sk*  2>i0),  zfittce,  ciyttse  u.  vekfdse),  zilx  cf/ancri 
fcridtts,  cnwiff  rtct'fttit  zff  tferaias'  oder  tfcnitiS,  mnru,  zilaf},  mnrutni,/, 
imtruHii / spu rann ,  mfirnntii pfr/tuuff*\  zihtt't  mantiva,  etstiftc  'Yie/Meec 
f'jifiU'.sfrfre,  ziUtyJr^j  spHre*ff  nnintnit/j'n,  zik'  mfin/tmxf'fJ  fGfit%is,  zilx 
mnrunnxtui,  Zfl/nce,  Jt^arffii  sptfratfa  ejtrfhte  zi!nx***"<\  '"V  "'^'V/w;j. 
purihH\  fprt^ui^  zilaf,  ?nar.  purf.  (Deeeke  2.  1,1.  5.  fl  10,  7,  11.  12,  8.  J3. 
ir»,  10.  IH,  IL  V.\  18.  23.  24,  14.  25,  Kx  25,  in.  m,  IL  J^2.  ^%  VX  *%. 
37.  HS,  20.  .39,  21.  41)  vorkounnen,  so  sehriut  mir  unabweisbar  (Sng'fri 
60U.88)  die  Lüeke  in  Fab.  2Illi  mit  l>ißurn.s\  fL} XI  zflaxt*^  riuszAi- 
füllen,  ztfaxve  ohne  Zahlan^^abe  v.n  deuten  und  die  ZilTern  als  nezeich 
T«un^  der  Lebensjahre  des  im  Amte  eines  zifot)  verstorbenen  VpJöttr 
des  l^hhtnts  Sohnes  zu  betraeliteui  so  (vj^l.  Pauli,  Ftr.  St.  V  111 
mit  m.  55,  92.  29.  MO.  A'A,  9lt.  i\A.  tifl  ti7.  H8)  Fab.  II  Suppl.  114  FAzc.nes  : 
VH  :  Ärndai  :  LXV,  Fab.  226«  Cfniah  Arm  LXIL  2T^  lifamjal^a  . 
Vdtis  .  Veatrcnicd  .  puia  \  LarQal  Äri>laihl]a  .  valce  XIX  (wo  nicht 


2Ä6 


lÜH^iluTiireii. 


iijit  Deeeke  u.  Pauli,  nnch  Sn«2'^"  '209.  8,  das  koptban«  ralce  in  fsjvitirt 
zu  etneiKÜrf-n  ]s\),  vgl.  i?l.%  Amf)  -  -  .  *  mits  XXXVI  lupu,  Fab.  ITl 

Supi»l.  m'yH  j'arfiifius (trits  |  .YA7/-Y  htjtu,  :i:i2  LaH*  -  -  -  Htivfiale' 

claii  I  «f'if/Ä  LA'  .  htptire  munisrhif  -    -  >  Fnb.  3:13  —  C.   I.   Etr.  88 
A(tile}  .  Pccuf  I  Wl  .  LJII  .  /ciwe,   3fi3   bis  =  Gfi  L(ari)s   ('neue  .   ril 

. ,  ,  .  I  ;<;?ti-e.  aR3  =^57 W/  .  ////A  .  km,  'M2  =  73  I(<w>nOu)  , 

Velani .  Ar(nßl  .  XIJI  kine,  (Viih.  2f>5H  fiftm$  \  Ctiimi .  ril  |  ieine  .  L\, 

Ek  iriL'bt  jt'ilofb  aiidiTf  Gi"üiHb\  wrUJif  /n^k'k'b  füi*  rÜo  über« 
liel"iL»rto  rA'siiiiiii"  zifvfi  ]Kiii}i''f:arctf  mw\  für  dir'  Kisiinzuu;:  [LjXl  m 
Fnb.  21ir»  M|iiet'hi'ij.  Krsfros  albi  di»'  uns  hekannti*ii  mit  Wortorn 
fiiK^^jndriirklL'ii  t'li\  Anitszahlm  ^iiid,  wie  ftk»  selbst  «iK-rkciiiU,  vifl 
iiiedrijrrr;  nnd  es  wHn'  wirklich  ivuiitk*rbnr,  wenn  ^enidc  dir»  un- 
^biublk'b  \HiW  Aiiits'/iibl  von  Iliiuil  oder  11  Jalirt-ti,  und  i^bi-n  in 
beiden  FaHen  dirwi'Hn»,  in  zwei  re^idwklri^:en  Texten  vorkÄme,, 
Zweitens,  bei  F;ib.  2100  (Derckc  13,2t)  WvA  tiiai»;  eisiwvc  .  ej/Hhicvc  , 

i-nutcsfrerc  .  f?« ezTi^nil-c,  wo  d<'n  zwei    letscttMi  AnibstiUdn^J 

dt?ren  ernler  (iiiacsfrev-c)  unvU  nllj^emeiner  M*'inun;ir  etwas  mit  InUj 
viat/isfcr  (v^L  etr.  mafitr  MttcsfrHa  etr,  lat,  Mftstftntü)  /u  (bun  bat, 
eben  dan  tu)  voraus^r'dd,  das  man  nm  Eint«'  von  zffcfi  pttrfs'rttvr-Hl 
findet.  —  Da;4-e;;'en  die  ])aliif>;rrit|diiseJi«'  lU'objudilunjr  I>**eekeK,  dlA 
sein**  Verbessern n«;  zifr  XI  jfurfHt'arr  XI  stutzen  sull,  nJiintieb  da»*») 
ilie  Form  des  T  von  zifrfi  jmrfs'rttrvti  versiirietlen  von  dfi-.jeiiiireiil 
in  7V//e.v  anj  Anfange  der  Insehritl.  wie;rt  niidit  selrwer,  da  ^i'radej 
duH  erste  7' von  purfs'rftrcti  dieselbe  Form  bat  wk^  du«  /wt'ifi»,  unr 
iibri^i'eiis,  nia  von  anilereii  Bris[iiek*n  zu  seiiweijreu,  dicftclbo  lu- 
sebrilt  drei  verseliiedene   6',  zwei  Z  itnd   zwei  #V'  anl'w4'ist. 

Ks  bleib!  mir,  indem  idi  alles,  w;*s  di«»  jirinzijjfclle  Frajre  invot 
viiiren  konnte,    bier   übersiehe,    noch  iibri^,   zwei   Anss*'ruti^rn    voaj 
Skntscb  VAi  brs|neebeiK     r>it*  vhw  befritTt  sein  nu<;:eldirhi»s  Zeitwort] 

avenve  (S.  SM).     Da    in    dem    Trxte  (Fab.  23tO)    a rxreni 

fupum  älvUi,  uiiil  rla  wir  anderswo  (Vinnrn  10,  iSa^riri  C»3  n.  0!)  mut\ 
'Veitvke  fnuf-ntuitki-  fnui  rafitrivr  muf  rfni  Muf-rfnan  Mnh  rinttU  t-f^it 
rcHfs,   tftiffeO  le^e^^  (v^ib  Ahtmieninsehi.  Vfll  H--I)  muht  mit  HnitmJ 
V\U  5  nutfif-x    htishtn    rintimX   so   seJieint   Hiir  cinleueiitetnl   iJ^ajj^jjij 
fM>^(i3,  l'ltima  rolonna  delT  iser.  deiln  Munnnia  fi  1',),  dass  nicbt  nrrnetA 
öoiid*'n»    rf'tirti  liipum  zu  Ifseii  ist,  wozu  f>asHende  l'aralk'k'U  fnitnnk] 
(itmXt  amce  eintmi,  zifqrc  tuttfirmf  zff^Jx^**'-  m*'(yfum,  /zjifaxftc*'  ptthtmi 
sind.  —   T>«**    zweite   Ausst»rnn^"    von    Sknlseli    belrifFt    die    Iiii^i-briltl 
F^ab.  2'132  zif/jn'f  aril  s/,  wo  er  mit   Deeeke  si  in  H(t't}tc€)  «*r^Hnzeti 
mocbte,     Selion    in    nu'inen    Iser.   paleolat.    IGl    mit    11.  ,51.  5D    (vjrU 
Saji'f^i  7.   ir>2,   Dne   iser  pren  Itll,   «»sserv,  iTil*  <i32)    iiabo    ich    aluTJ 
nHcl»;r*'wtesen,  dass  xt  vv'^t*]xniii^ah^v  Schreibart  und  Ausspraebe   für, 
et  sein  kann,   naeh  der  Analo^ri*"   von  Aftniierse  usfft   'hthiinf  ntdteii 
Afovwrrf  itrt'ti  *l*iihiivfs,  nka-f^  tieb.  mytsre  akslce,  iSv*'cfnti  Scrruttin. 
hei).  Si'scffUt  St'H/ifia,  lifschil   Ft^Lsria  ntdi,   f^tciai   Frlciat^   Uuurtnitt] 
lieb.  /t*UMSittftt'i  (v;rl.  sabin  ncL\sna,  pren.  ('in.si  Aureiia  mit  i'tr.  afm»iX- 
ni^b.   Unit  u.  tat.  AuseJii);  und  dass  also  etr.  letnii.  Hialxveiz  miatxf^t, 
idfht  zu  h\i  (Pauli),  sondern  zu  ni  ci  u.  rcftf/fn  ;r<*hrk*i',     Spi4t*'r  er- 
hielten wir  durch  die  Munn'en binden  (Safr^ri  W  aiiftner  cealiuz  vtai* 
XUs'  feti/j[us,  (dtuual  jedes,  dreimal  c/rt/;f ».•*',    d«H  «ieli  ZU  fitnfiriz  (»o 
verhiilt  wi<^  ci  zn  si,     Ks  ist  also  zur  CiewisslM'it   eidioben,   wie   mir 
»chcitit,  dasH  wir  in  tjril  si  nichts  zu  hindern,  und  nur  dus  komlmrit 
phonetische  Kleinod  für  die  ctruskisehe  Hermeneulik  zu  beiierziiren 
brauchen:   v-l.  Pauli    107.  123   ril  VI,    lOd.    113  ril  Vit,    t06,   Uyj  ril 


17//, 


lOo.  104  u. 
Mailand. 


107.  122  rtl  X. 


Elia  Latteü. 
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Erwidi^ruiis?, 


"Einigp  thatsftchlicliP  Vprschm**  von  mir  will  Ili-rr  L.  borieh- 
tigeii.  Es  sind  ihm-  dnn.  Davon  brMf hrii  ihr  hvUWn  letzten  darhi, 
UasH  ifh  zwei  ViMiutittinp'n  von  ihm  niclit  (Mwiilmt  liubc.  l?i'i  dor 
einen  konnte  ich  dns  «T'ir  niflit,  solbnt  wi'tni  ich  es  gewollt  büttt«, 
denn  —  vr  hat  sii-  erst  in  simtmui  Sn«r>:i  ilN!»4)  aus«r<  s|>rnthen,  wiih 
rmid  mein  Anlsat-/  Jani  UnierschnJt  uns  d«'ni  Atl>r^^t  l^\K\  Ntamnit. 
Dort  will  vr  ,  ,  .  arf/tcp  luf/ufit  in  ,  .  .  arpuce  ln/n/rn  znrJr*rt'iK  An- 
genornnKUi,  dass  das  lichti;;'  ist,  was  Hndrrt  es  an  meinen  AnfsuM* 
lung:eij  ?  Auch  rt^nve  wiirv  ja  tlnreh  seine  Fomi  dentlich  als  .'l  Siu^. 
PrUtei-ili  eharakti'ii.Hiert^),  Dii'  äirdere  V'erinnliin^-  dvs  Herrn  L.  int, 
dass  in  Fabr.  '2'\l\2  .vi  =  et  ist.  Nun,  das  ist  eben  eint"!  Vernnitnn^, 
von  noch  nicht  so  viel  Wert  wir  dit»  von  niidern  /m  der  Stt^lle  vor- 
g-olirachten.  Ka  handelt  sieh  nni  eine  nnseheini-nd  heidersidtj;^  (links 
gerrtde  liinfer  si)  verstüninndte  loHchrilt-i,  aus  der  eine  lautlielie 
Variante  zu  dem  sonst  auf  etruskiseheni  Boden  nur  in  der  J^'orni 
ein.  zw.  ^ielnruls  bele*^{en  Ztihhvort  erscfilie-sHen  zu  wollen  sehr 
vermessen  ist»  selbst  wenn  man  Herrn  L.  zuj^estehn  will,  dass  er 
den  betr.  Lantwandel  für  andere  Wort**  ^ieherjrestplli  liahe,  l'nil 
wieiler  nniss  itdi  lrav;t.ri;  au;renoiinnin  (kehirswe^s  zuf;-e^'ehen)  dass 
Herr  L.  recht  hat,  was  Hiidert  »'s  an  nn^ineii  Aul^^tellnn^^en? 

Es  bleibt  flie  Fra^'«",  ob  ich  Dceckes  Lesung  zitr  XI  purtsvarc 
XI  bei  Fabr.  Friino  Sui»jdeiii.  :iHrt  ntit  Hr-cht  der  Htdhi;>' Cor.ssensehen 
zilrti  jfHrtsrat'cfi  vor^''e/,o;>^'n  habe.  Da  int  es  /.nnai  h.st  rine  Fbrr- 
treibun^  von  Herrn  L.,  tinss  alle  die  niit  Worten  aus^^edriiekten 
Anrt.szahlen  viel  niedrif»:er  als  11  sein  sollen,  wah  ich  deiiu  auch 
nie  zn;4'estandeii  habe:  cpzpz  hei  Fabr.  n.  n,  tK  '.\H7  n)Uss  ja  wenig'- 
st*^lis  Vstebeninal'  sein.  Ferner  ist  lijr  ein  l'rio/iii,  die  Amt.s/.ahlen 
nie  durch  ZitTern  äu  !K'7,i*ieJinen,  kein  Grund  abzusehen.  So  steht 
denn  auch  CIL.  Xl  HDTI  flfuncti  nnos  UI  und  wird  es  wohl  auch  P'abr. 
2n(i  bei  {vetOttrus/fit/i  XI  zit^ff  sein  J'evveinlen  bahcn  müssen. 
Denn  bei  Herrn  I^.s  Kr^ün/un^'  würden  wir  ja  monstninerweise 
eitu'tt  Mann  mit  zwei  \'ornanien  bekommen:  Itnu'^  ripimmas  refflur 
velS^iirus.    Endlich  die  F5ehaui»tii!Jg',  dass  das  anhnitende  t  in  hndca- 


1)  Wie  übri;j:ens  Herr  L.  dies  reuce  htpum  erkliirt,  is!  7A\ 
cliarakleristiseb  für  den  Neu-Corssenianisnius  nnd  zujn^h'ich  zu  er- 
heiteu'ud,  als  dass  ieli  es  den  Lesern  vorenthalten  >ntlir,  ICs  beisst 
"letterabnente  'vinö  il  niorto',  ossia  '  vino  fecil  pro  mortno*,  perehe 
vedo  in  i^eijce  una  lorma  Hincopala  del  vm-ekf'  di  mulrenrkr 
ossia,  per  nie,  'nudle  (et)  vino-t'ecit' "  (Sa^Cifi  S.  <!2K  hipttm  aber 
ist,  wie  Anni,  W  lehrt,  der  Akkusativ  von  hiptts,  und  dies  beisst 
'niorto',  weil  die  Luperci  n^it  der  Fmei'wtdi  tn  Bezi(diun>r  ^JTestan- 
den  haben  sollen  und  der  Woll  dtni  Mars  heib^*-  ist.  Man  Kielit, 
die  hidnji;c.'rmanisierer  n-spektieren  nicht  einmal  mehr  die  vfillii*^ 
Kieberu  Er^rebnisse  der  kombinatorischen  Metbode  wie  die  verbal- 
präli'ritale  Natur  von  htptt^  die  aftixale  von  -tn  =  'und'.  In  ihren 
Kram  pa^st  das  ja  freilieli  nicht. 

2)  Campanaris    (»rifriu^djuiblikation    ist   mir   leider    nieJit   zu- 


^ttuglicb. 
haben. 


Seit  ihm  scheint  niemand  mehr  die  Insdirill  gesehen  zu 
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trevc  Fabr.  2100  mit  dem  -ti  von  zilcti  identisch  sei»  ist  offenbar 
ganz  winilt*»:.  So  l>liMbt  das  palliot^rrtpiiisfhe  Moment,  nnd  dcnige- 
g*pnUber  treHteiie  it'li  «^-ern  vielleicht  etwas  zu  zuversieiittieh  g^eiirteilc 
zii  haben.  Aber  audi  jetzt  noch  scheint  n»ir  uftinentlich  in  dem 
.an^ebliclien  zikti  die  Form  des  t,  besonders  bei  Ver^-Ieich  mit  ein«*nj 
teilenden  A'  wie  en  sich  z.  B.  Terzo  Snp|rh^ni.  *M1  lindet,  meiner 
Le»iin»r  nicht  zu  m idcrspreclten  nnd  der  deutht-ht^  Zwischeiiraum 
/.wischen  zih  nnd  den  iolj,''ciiden  Zeicium  direkt  für  sie  einzntre* 
ten'i.  Vor  allem  aber  nmss  icli  auch  hier  wieder  fragen;  wenn 
Herr  L.  Recht  linl,  was  itmlert  es  an  meinen  AutsteUnn^en?  kdi 
j^lanbe,  sie  bleiben  mit  stiendich  der  *rh»Jchen  Sirherheit  bestehen 
auch  wenn  man  die  Iti.sehi*j(t  Pr.  SnppL  3hW  giiiri.  ans  meinem  Be^ 
weäsmaterial  slri'icht,  Aber  —  das  tinnn  sell»st  der  niiht,  der  zilcti 
und  fnirfarareti  Jirst.  I>eim  inan  wird  mir  wolil  znj^esteben,  tintiA 
auch  i'ijie  nur  eitimali^e  i^ckleiiliinj;"  der  bciiicn  Ämter  für  einen 
^I-Jahri^^eii  undenkbar  ist;  «bis  MindeMialter,  tias  sonst  bid  Benmtet- 
gewesenen  vorkommt  ist  36  Jahr  (Fabr.  21 ÜO). 

Breslau.  F.  Skutscb. 


i>riit'kl'elil(q-1ierit'liti^iju)^. 

IF.  V  287  Zeile  3  von  unten  lies  in  der  Annirrknutr  naktai/tf 
statt  naktaifä. 


Wtiun 


1)  Ausserdem  die    konuintive 
Decke  Etr.  Forsch,  u.  btud.  VI 


Natur    von  -(rjc    in    purfxvave^ 
2HI.  diese  mit  Kechl  behauptet. 


